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V.  Jahrgang,  1.  Heft.  Janaar  1888. 


Verzeichniss 
der  Österreich  -ungarischen  Handschriftenkataloge. 

Einen  Ueberblick  über  die  in  den  Bibliotheken  Oesterreich- 
Ungarns  befindliclien  Handschriften  gewähren  die  vorhandenen  selb- 
ständigen Kataloge  ganzer  Bibliotheken,  ferner  zahlreiche  kleinere 
Verzeichnisse,  die  zwar  nicht  den  ganzen  Vorrath  erschöpfen,  aber 
doch  die  wichtigsten  Mannscripte  oder  eine  bestimmte  Gruppe  derselben 
beschreiben  und  endlich  sehr  viele  Abhandlungen  über  einzelne 
Handschriften. 

Die  Zahl  der  grösseren  Handschriftenkataloge,  welche  zumeist 
ein  bestimmtes  Depot  ohne  Beschränkung  auf  einzelne  Disciplinen 
umfassen,  ist  verhältnissinässig  gering,  und  dennoch  ist  der  grösste 
Theil  aller  vorhandenen  Hss.  in  diesen  Publicationen  aufgezeichnet, 
da  gerade  der  umfangreichste  Handschriftenschatz  der  Monarchie,  die 
k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien,  sich  von  alters  her  durch  zahlreiche  und 
vortreffliche  Kataloge  auszeichnet.  Der  erste  Handschriftenkatalog  in 
Oesterreich  gehört  diesem  Institute  an;  im  Jahre  1665  veröffentlichte 
Peter  Lambecius  den  ersten  Band  seiner  Commenlarii  de  Augus- 
tisshna  bibliotheca  Caesarea  Vinüobonensi,  welche  er  ebenso  wie  die 
folgenden  Bände  seinem  gelehrten  Gönner  Kaiser  Leopold  I.  widmete. 
Allerdings  ist  Lambeck's  Werk  unvollständig  geblieben,  da  von  i\vu 
25  Bänden,  die  er  in  Aussicht  stellte,  blos  acht  ans  Licht  gekommen 
sind,  trotzdem  bezeichnet  diese  Arbeit  des  grossen  Polyhistors  unstreitig 
einen  Fortschritt  in  der  Geschichte  der  Handschriftenkunde,  der  wie 
die  übrige  gelehrte  Thätigkeit  dieses  Mannes  noch  immer  auf  eine 
gründliche  kritische  Würdigung  harrt,  Vor  Lambecius  gab  es  bloss 
ein    einziges    unbedeutendes   Yerzeichniss1),    und  erst   mit  seinen  Com- 


1)  Bei  Possevinus  (S.  J.)  Apparatus  sacri  toni.  II  (Col.  Agr.  1608 
fol.)  Appendix  p.  49.  53:  Bibliotliecae  Imperaloris  Codices  Graeci  sacri 
manuscripli.        Die  in  Co n r.  G essners  Bibliotheca  .  .  .  aliquot  mille  cum 

V.    i.  1 


2  Verzeichniss  der  Österreich-ungarischen  Handschriftenkataloge 

Hientarien  beginnt  die  stattliche  Reihe  von  Katalogpublicationen:  Nessel, 
Denis,   Kollar,   Chmel,  Endlicher,  Ta'bulae  Codicum  Vindob. 

—  um  liier,  wie  überhaupt  in  dieser  ganzen  Uebersicht,  nur  die  ge- 
druckten Kataloge  zu  nennen. 

Seit  Lambecius  vergehen  mehr  als  achtzig  Jahre,  bevor  an  einem 
anderen  Orte  des  Landes  ein  Handschriftenkatalog  erscheint;  es  ist  der 
von  Melk  in  Kropffs  ßibliotheca  Mellicensis  (1747),  nicht  vollständig 
und  auch  sonst  kein  Meisterwerk.  Bald  darauf  folgt  die  Mondsee'er 
Mantissa  (1749),  welche  Beachtung  verdient,  weil  in  ihr  der  einzige 
brauchbare  Katalog  einer  jetzt  nicht  mehr  bestehenden  Klosterbiblio- 
thek vorliegt.  Erst  seit  1800  mehren  sich  die  Kataloge  in  erfreu- 
licher Weise  uud  suchen  den  gesteigerten  Anforderungen  zu  ent- 
sprechen. Beda  Dudik  allein  lieferte  die  Handschriftenkataloge  der 
Cerronischen  Sammlung  zu  Brunn  (1850),  der  fürstlich  Dietrichsteinschen 
Bibliothek  zu  Nicolsburg  (1868),  der  fürsterzbischöflichen  Bibliothek 
zu  Kremsier  (1870)  und  des  Metropolitancapitels  zu  Olmütz  (1880); 
die  Zwettler  Hss.  beschrieb  sehr  ausführlich  J.  v.  Fräst  (1846),  die 
von  Voran  Pangerl  (1867),  die  von  St.  Florian  A.  Czerny  (1871). 
Später  sind  die  Handschriftenkataloge  von  Beke  über  Karlsburg  (1871), 
von  P.  Weis  über  Kein  (1875),  von  W.  Wislocki  über  die  Krakauer 
Universitätsbibliothek  (1877—1881),  von  H.  Schmid  über  Krems- 
münster (1877 — 1882  aber  unvollständig),  von  A.  Szilägyi  über  die 
Budapester  Universitätsbibliothek  (1881),  von  W.  Ketrziriski  über 
das  Ossolinskische  Institut  in  Lemberg  (1881 — 1886)  und  von  A.  Pol- 
kowski  über  die  Krakauer  Capitelbibliothek  (1884)  veröffentlicht 
worden.  Die  meisten  der  hier  genannten  folgen  in  der  Anlage  ihrer 
Arbeiten  den  Wiener  Tabulae  codd.  oder  dem  Münchener  Kataloge. 

Mag  daher  die  Uebersicht  über  die  wichtigsten  Handschriften- 
sammlungen der  Monarchie  immerhin  als  ziemlich  umfassend  bezeich- 
net werden,  so  würde  man  dennoch  über  eine  sehr  grosse  Anzahl 
kleinerer  Bestände  völlig  im  unklaren  sein,  wenn  nicht  eine  Reihe 
unvollständiger  Verzeichnisse,  ferner  gelehrte  Reiseberichte  und  son- 
stige Notizen  diesem  Mangel  wenigstens  einigermassen  abhelfen  würden. 
Von  den  gelehrten  Reisenden  ist  zuerst  D.  Mabillon  zu  nennen, 
dessen  Her  Germanicum  (1683)  jedoch  leider  nur  für  die  Salzburger 
Bibliotheken  in  Betracht  kommt;  seinem  Beispiele  folgten  die  Brü- 
der Pez,  welche  zu  wiederholten  Malen  die  Klosterbibliotheken  von 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  (bes.  im  Jahre  1714  und 
1715)  einer  eingehenden  Durchsicht  unterzogen.  Wenig  bieten  da- 
gegen Magnoald  Ziegelbauer  und  Gerbert;  Gercken  und  Hir- 
Bching  (1788),  deren  Berichte  über  deutsche  Bibliotheken  oft  recht 
schätzbar  sind,  haben   fast  gar  nichts  für  uns.     Das  allgemeinere  Inte- 


priorum  tum  novornm  antliornm  opusculis  ex  instrnetissinia  Viennensi 
Anstriae  Imperator.  Bibliotheca  amplificata  (Tignri  1583  fol.)  ange- 
führten Jlss.  sind  einem  Verzeichnisse  entnommen,  welches  Hugo  Biotins 
dem  Herausgeber  der  Bibliotheca  Joh.  Jac.  FrisillS  zur  Verfügung  stellte; 
vgl.  die  Prae&tio  des  letzteren. 


von  Dr.  A.  Goldmann.  3 

resse  für  die  handschriftlichen  Schätze  erwachte  in  Oesterreich  eigent- 
lich erst  mit  der  Begründung-  der  Monumenta  Germaniae.  Georg 
Pertz  arbeitete  in  den  Jahren  1820  — 1821  zumeist  in  Wien,  aber  er 
dehnte  seine  Forschungen  auch  auf  die  Bibliotheken  von  Admont, 
S.  Florian,  Göttweih,  Heiligenkreuz,  Klosterneuburg,  Kremsmünster, 
Lambach,  Lilienfeld,  S.  Paul,  Mariazell,  Seitenstetten  und  Zwettl  aus 
(Archiv  IL  III.  VI);  im  Jahre  1843  besuchte  er  überdies  Salzburg  und 
Linz  und  die  wichtigsten  Bibliotheken  in  Böhmen  und  Mähren  (Archiv 
IX).  Kein  Zweifel,  dass  das  Beispiel  des  kaum  fünfundzwanzig- 
jährigen, manchen  einheimischen  Gelehrten  zu  gleichem  Streben  an- 
regte1); das  Material  war  ja  allenthalben  in  Fülle  vorhanden  und 
an  brauchbaren  Arbeitern  mangelte  es  auch  nicht.  In  den  Jahren 
1820 — 1840  schöpften  auch  schon  die  emsigen  Conventualen  Muchar 
in  Admont,  Fräst  in  S.  Lambrecht  (1823),  Heiligenkreuz  (1823),  Her- 
zogenburg und  Zwettl  (1823),  Kurz  in  S.  Florian  (1830),  Chmel  in  S. 
Florian (1830),  Göttweih (1841), Seitenstetten(1836),Wilhering(1839) und 
in  Riedegg  (1838)  aus  den  bisher  noch  wenig  gekannten  Schätzen  und 
brachten  sie  in  kleineren  Verzeichnissen  zur  allgemeinen  Kenntniss. 
Ebenso  waren  weltliche  Gelehrte  wie  Koch-Sternfeld  in  Salzburg 
(1821)  und  Aloys  Primisser  (1822)  gleichen  Zielen  zugewandt.  Neben 
Pertz  verdienen  auch  Mone  und  Jaeck  aus  Bamberg  erwähnt  zu  werden, 
besonders  der  erstere  wegen  seiner  germanistischen  Forschungen  in 
S.  Florian,  Innsbruck,  Klosterneuburg,  Lambach,  Linz  und  Salzburg, 
welche  Chmel  in  seinem  Oesterreichischen  Geschichtsforscher  über- 
sichtlich zusammengestellt  hat;  Graff  und  Hoff  mann  {Her  Austri- 
acum  in  seinen  Fundgruben  IL  1837)  waren  auf  demselben  Gebiete 
thätig.  Mit  einer  neuerlichen  Durchforschung  der  österreichischen  Hss. 
für  die  Monumenta  Germaniae  war  endlich  W'.  Wattenbach  betraut, 
durch  dessen  Reiseberichte  aus  den  Jahren  1847 — 1849  (Archiv  X) 
unsere  Handschriftenkunde  eine  höchst  schätzenswerthe  Bereicherung 
erfahren  hat;  —  aufmerksamen  Lesern  der  Tabulae  Codd.  Vindob. 
wird  es  nicht  entgangen  sein,  dass  Wattenbachs  Arbeiten  ausnahms- 
weise bei  den  einzelnen  Hss.  angeführt  werden.  Nachrichten  über 
einige  Hss.  gab  Wattenbach  überdies  in  seinem  Her  Austriacutn  (1855) 
und  neuerdings  in  seinem  'Bericht  über  seine  Reise  durch  Steiermark 
im  August  1876'  (N.  Arch.  IL  1877).  Ebenfalls  in  einem  Her  Aus- 
Iriacum  und  in  gleich  vorzüglicher  Wreise  hat  schliesslich  J.  Huemer 
über  seine  Forschungen  in  unseren  Klosterbibliotheken  Rechenschaft 
gegeben  (Wiener  Studien  IX.   1887). 

Beachtet  man  neben  diesen  gelehrten  Itinerarien  auch  noch  eine 
Reihe  von  Specialuntersuchungen  über  Handschriften  gewisser  Dis- 
ciplinen,  wie  die  von  F.  v.  Schulte  über  canonisches  Recht,  von 
Kelle    über   germanistische   und    klassische  Hss.,    von  Heider,    von 


1)  Man  vergleiche  die  begeisterten  Recensionen  der  ersten  Archiv- 
bände in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur  XIV.  250;  XV,  214;  XIX, 
101;  XXIX,  233. 

1* 
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Hucken  und  J.  Neuwirth  über  kunstgeschichtlich  wichtige  Manu- 
scripte  in  österreichischen  Bibliotheken,  oder  Forschungen  aber  die 
Hss.  einzelner  Kronländer,  wie  Balbinus  aber  böhmische  Bibliotheken 
(1780  ed.  Ungar),  B.  Dudik  über  galizische  (1868),  d'Elvert  über 
mährische  (1852)  und  K.  Foltz  über  salzburger  Bibliotheken  (1877),  und 
kommen  dann  endlich  noch  Monographien  aber  einzelne  Hss.  in  un- 
absehbarer Menge  hinzu,  dann  gestaltet  sich  zwar  das  Gesammtresultal 
für  die  Kenntniss  unserer JEandschriftenschätze  um  so  günstiger,  allein 
eben  dadurch  wird  auch  die  üebersicht  über  das  Ganze  beinahe  un- 
möglich gemacht.  Wie  viel  kostbare  Zeit  würde  jede]-,  der  mit  hand- 
schriftlichen Studien  beschäftigt  ist,  gewinnen,  wenn  ihm  überall  ein 
möglichst  genaues  Handschrifteninventar  und  jedesmal  auch  der  Nach- 
weis der  schon  benutzten  Manuscripte  zu  Gebote  stünde  und  selbst 
wenn  dieser  Nachweis  nur  in  derselben  Art  wie  etwa  die  Mittheilungen 
Giulari's  über  die  Capitelbibliothek  in  Verona  geliefert  würde!  Wem 
wäre,  um  bei  dem  bescheideneren  Wunsche  zu  bleiben,  sobald  es  sich 
um  grössere  Arbeiten  auf  österreichischen  Bibliotheken  handelt,  noch 
nicht  das  Bedürfniss  eines  Generalkataloges  der  Österreich-unga- 
rischen Hss.  fühlbar  geworden?  In  der  That  ist  dieser  Gedanke.  Wenn 
auch  nicht  im  weitesten  Umfange,  bereits  wiederholt  klar  und  deut- 
lich ausgesprochen  worden;  schon  Bernhard  Pez  beabsichtigte  zu 
einer  Zeit,  da  noch  vieles  vorhanden  war,  was  heute  nicht  mehr  auf- 
zufinden ist,  einen  vollständigen  raisonirenden  Katalog  aller  Benedic- 
tinerklöster,  deren  Inventare  er  auf  seinen  gelehrten  Expeditionen 
selbst  aufzunehmen  oder  von  seinen  Mitarbeitern  an  der  Bibüotheca 
Benediclina  zu  erhalten  gedachte  (Thesaur.  anetdotor.  I,  pag.  LIV), 
ein  Unternehmen  welches  in  ganz  gleichem  Umfange  erst  jüngst  wieder 
von  J.  Petzholdt  (N.  Anz.  für  Bibliographie  1880  S.  226)  in  Vor- 
schlag gebracht  worden  ist.  Petzholdt  betonte  die  Zweckmässigkeit 
eines  Gesammtkataloges  der  in  den  Bibliotheken  der  Benedictinerklö- 
ster  befindlichen  Handschriften  „deren  Zahl  und  Werth,  obwohl  eine 
Menge  gerade  der  ältesten  und  wichtigsten  Hss.  durch  Ungunst  der 
Zeiten  zu  Grunde  gegangen  ist,  immerhin  noch  bedeutend  sein  muss';; 
und  die  damals  neubegründeten  "Wissenschaftlichen  Studien  und  Mit- 
theilungen aus  dem  Benedictinerorden"  nahmen  den  Vorschlag  freudig 
auf.  P.  Maurus  Kinter,  im  Stift  Raygern,  der  treffliche  Redactenr 
der  "Studien",  erklärte  sich  sogar  bereit,  seine  Zeitschrift  dem  schönen 
Unternehmen  für  Correspondenzen  und  Verhandlungen  zur  Verfügung 
zu  stellen  (Studien  1880,  4.  Heft,  S.  248 — 250),  so  dass  mau  wenig- 
stens auf  einen  Band  über  die  Hss.  der  Österreich-ungarischen  Bene- 
dictinerklöster  „nach  dem  Vorbilde  der  Tabulae  codd.  Vindob."  rechnen 
zu  dürfen  glaubte.  Leider  haben  diese  Vorbereitungen  bisher  keinen 
besseren  Erfolg  gehabt  als  etwa  ähnliche  Bestrebungen  des  fleissigen 
Germanisten  Julius  Feifalik  (f  1802),  der  einen  wissenschaftlich  geord- 
neten Katalog  aller  deutschen  Hss.  in  Böhmen,  Mähren  und  Oester- 
reiehisch-Schlesien    plante    und    schon    im  Jahre    1855   die   Vollendung 
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des  nie  erschienenen  ersten  Bandes  anzeigte1).  Wesshalb  alle  diese 
Versuche  bisher  zu  keinem  Ziele  geführt  haben,  ist  leicht  einzusehen: 
ein  allgemeines  Handschriften-Kepertorium  kann  eben  unmöglich  Sache 
des  Privatunternehmens  sein,  es  muss  vielmehr,  wie  ausländische  Ar- 
beiten dieser  Art  lehren,  von  staatlicher  Seite  geleitet  und  gefördert 
werden.  Hoffen  wir,  dass  diese  nothwendige  Förderung  auch  in  Oester- 
reich  nicht  ausbleiben  wird,  wenn  es  sich  um  ein  so  wichtiges  Hilfs- 
mittel wissenschaftlicher  Studien  handelt:  ein  Generalkatalog  aller  in 
Ocsterreich-Ungarn  befindlichen  Handschriften  müsste  sicherlich  die 
daran  gewendete  Arbeit  reichlich  lohnen  und  manchen  unverhofften 
Gewinn  bringen. 

So  lange  dieses  pium  desiderium  unerfüllt  bleibt,  wird  man  sich 
mit  den  in  der  folgenden  üebersicht  angeführten  Katalogen,  Reise- 
berichten, Notizen  und  Beschreibungen  einzelner  J l->..  wie  ungleich- 
werthig  sie  auch  sein  mögen,  begnügen  müssen.  Heber  die  in  der 
Monarchie  bestehenden  Bibliotheken  handeln  im  allgemeinen  die  be- 
kannten Werke  von  E.  G  Vogel  (Literatur  früherer  und  mich  be- 
stehender, europäischer,  öffentlicher  .  .  Bibliotheken.  Leipzig  1840), 
J.  Pizzala  (Stand  der  Bibliotheken  der  im  Reichsratb  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  zu  Ende  des  Jahres  1870.  Wien  L873  1874. 
Mittheilungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  Bd.  XX.  lieft 
2  und  6)  und  J.  Petzholdt  (Adressbuch  der  Bibliotheken  Deutsch- 
lands mit  Einschluss  von  Oesterreich-Ungarn  und  der  Schweiz.  Dres- 
den 1875);  ergänzen  sich  dieselben  auch  theilweise,  so  bleiben  sie 
trotzdem  sein'  unvollständig  und  haben  speciell  für  unsere  Aufgabe 
den  Nachtheil,  dass  in  ihnen  Bücher  und  II».  nicht  auseinanderge- 
halten sind,  so  dass  es  wirklich  recht  Bchwer  fiel,  ihre  Angaben  für 
das  vorliegende  Verzeichniss  zu  verwerthen.  Dagegen  i-t  neuerdinge 
den  aufgehobenen  Klöstern  und  ihren  nunmehr  zerstreuten  Schätzen 
mit  Recht  die  ihnen  gebührende  Beachtung  zugewendet   worden2). 

1)  Notizenblatt  der  histor.-stat.  Sectioo  der  k.  k.  mahr.-schles.  Gesell- 
schaft 1855  S.  24:  dessen  Aufforderung  und  Bitte  das.  1856  S.  II  und  lv.7 
S.  53;  vgl.  d'Elvert,  zur  Geschichte  des  Deutschthums  in  Oesterreich-Ungarn. 

Schritten  der  liist.  stat.  Section  Bd.  XXVI  (Brunn   1884)  S.  332. 

2)  Von  älteren  Arbeiten  erwähne  ich  Mos  .1.  Feil.  Original-Beiträge 
zur  Geschichte  und  Aufhebung  mehrer  Klöster  in  Nieder-Oesterreich,  in  den 
Oesterr.  Blättern  für  Literatur  hg.  von  Schniidl.  1845.  Nr.  K».  41.  58.  69.  73. 
92.  94,  wo  besonders  über  die  in  Gaming  gewesenen  Ks^.  (Nr.  n  S.  315  318) 
ausführliche  Nachweise  zu  rinden  sind.  Die  neuesten  Forschungen  auf  diesem 
Gebiete  verdankt  man  S.  Las.chitzer,  die  Verordnungen  über  die  Biblio- 
theken und  Archive  der  aufgehobenen  Klöster  in  Österreich.  Mittheil,  des 
Instituts  f.  österr.  Gesch.  II  (1881)  S.  401  440;  Derselbe,  die  Archive  und 
Bibliotheken  des  Jesuiten-Collesi-iuins  in  Klagenfurt  und  der  Stifter  Ebern- 
dorf und  Millstatt,  in  der  Carinthia  1882  S.  i— 11.  29—43.  TT  87.  113; 
Derselbe,  Geschichte  der  Klosterbibliotheken  und  Archive  Kärntens  zur 
Zeit  ihrer  Aufhebung  unter  Kaiser  Joseph  11  ,  in  der  Carinthia  |ss:i  S.  120— 
14S.  161— IST.  193—205;  Otto  Schmid,  Beitrüge  zur  Geschichte  des  ehe- 
maligen Benedictiner-Stiftes  M  o  n  d  s  e  e  in  Ober-Oesterreich,  in  den  Studien 
und  Mittheil,  aus  dem  Benedictincr-  und  Cistercienserorden  IV  (1883)  1.  Heft 
S.  319— 330;   A.  Lindner,   die  Aufhebung    der   Klöster   in  Deutschtirol 
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Schliesslich  sei  es  gestattet,  einige  Worte  über  die  hier  gebotene 
Uebersicht  hinzuzufügen.  Von  den  grösseren  Handschriftenkatalogen 
und  den  ausführlicheren  Verzeichnissen  dürfte  so  ziemlich  alles  zu- 
sammengestellt sein,  dagegen  ist  leicht  möglich,  dass  eine  weniger  be- 
kannte Notiz  übersehen  worden  ist.  Was  aber  vollends  die  Beschrei- 
bungen einzelner  Hss.  anlangt,  so  konnte  selbstverständlich  auch  nicht 
im  entferntesten  an  irgend  welche  Vollständigkeit  gedacht  werden; 
ich  hätte  dieselben  gänzlich  ausgeschlossen,  wenn  nicht  die  Ueber- 
legung,  dass  solche  Einzeluntersuchungen  doch  auch  zur  llandschriften- 
kunde  beitragen,  für  ihre  Aufnahme  entschieden  hätte,  besonders  bei 
solchen  Bibliotheken,  die  bisher  keine  gedruckten  Kataloge  besitzen. 
Je  weniger  also  aus  Katalogen  und  sonstigen  Verzeichnissen  über  den 
Handschriftenbestand  einer  Bibliothek  bekannt  ist,  desto  grössere  Be- 
achtung verdienen  solche  Beschreibungen  einzelner  Hss.  oder  selbst 
Editionen;  bei  der  an  Katalogen  so  reichen  k.  k.  Hofbibliothek  wur- 
den sie  demgemäss  gänzlich  ausgeschlossen,  obwohl  eine  grosse  Menge 
ohne  Schwierigkeit  hätte  angeführt  werden  können.  Die  Litteratur, 
welche  durch  besonders  bekannte  llss.,  wie  etwa  durch  die  Königin- 
hofer  Hs.  u.  a.  veranlasst  worden  ist,  wurde  ebenfalls  übergangen,  da 
ohnehin  Specialbibliographien  vorhanden  sind.  Monographien,  welche 
sich  schon  durch  ihre  Aufschrift  als  Studien  über  einzelne  Hss.  kund- 
geben, wurden  sonst  vorzugsweise  berücksichtigt.  —  Archive  gehören 
selbstverständlich  nicht  hierher,  doch  mussten  solche  angeführt  wer- 
den, welche  mit  Bibliotheken  unzertrennlich  verbunden  sind,  in  deren 
Verzeichnissen  eigentliche  Bibliothekshand«chriften,  wie  etwa  latei- 
nische Klassiker  oder  mittelalterliche  Autoren  u.  s.  w.  vorkommen  1). 

Im  Ganzen  mag  also  das  vorliegende  Verzeichniss  kein  ganz 
unähnliches  Bild  von  der  Handschriftenkunde  Oesterreichs  geben;  dass 
es  mancher  Verbesserung  bedarf,  ist  zum  Theil  durch  sprachliche 
Schwierigkeiten  bedingt  und  bei  dem  massenhaften,  an  allen  Orten 
zerstreuten  Material  wohl  nicht  zn  vermeiden  gewesen.  lIn  magna 
silva,  sagt  Columella,  boni  venatoris  est,  feras  indagare,  quam  plurimas 
capere,  neque  cuipiam  eulpae  fuit  non  omnes  cepisse'. 


1782—1787,  Innsbruck  1 880  (S.  A.  aus  der  Ferdinandeums-Zs.).  Ein  Verzeich- 
niss der  unter  Kaiser  Joseph  II.  aufgehobenen  Klöster  hat  schon  Th.  Wiede- 
niann  in  der  Vierteljahrschrift  für  kathol.  Theo).  VI  (1855)  S.  321  —  328 
gegeben. 

1)  Die  österreichischen  Archive  sind  aufgezählt  von  C.  A.  II.  Burck- 
hardt,  Hand-  und  Adressbuch  der  Deutschen  Archive  im  Gebiete  des  Deut- 
schen Reiches,  Luxemburgs,  Oesterreich-Ungarns,  der  russischen  Ost- 
seeprovinzen und  der  Deutschen  Schweiz.  1.  Handbuch,  2.  stark  vermehrte 
Auflage.  Leipzig  1 SS7  doch  leider  nicht  vollständig.  Ich  verweise  blos 
auf  das  sehr  reichhaltige  "Verzeichniss  der  durchforschten  Archive  Oester- 
reich- Ungarns"  hg.  vom  k.  k.  Kriegs-Ministerium,  Wien  L881,  60  Seiten,  gr. 
fol.,  autographirt  (nicht  im  Handel);  nützlich  sind  auch  manche  Specialarbeiten 
wie  z.B.  die  voii  F.  Radziszewski  über  polnische  Archive  (Krakau  1875) 
und  von  F.  Racki  und  Kaleie  über  dalmatinische  Archive  (im  Rad  jugo- 
slav.  XXVI,  [814  und  XXXV,   1876). 
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Admont.1)  Bibliothek  des  Benedictinerstiftes. 

Pertz,  Archiv  f.  ältere  deutsche  Gesch.  III  (Hannov.  1821)  S.  564. 
Alb.  Muchar,  Hss.  des  Stiftes  Admont  in  Steyermark.     Archiv  f.  alt.  d. 

Gesch.  VI  (1831).     8.  162—181. 
—  das.  mitgetheilt    von    G.   Hänel.      Neue    Jahrbücher  f.  Piniol,  und 

Pädag.     Suppl.  Bd.  VI  (Leipz.  1840).    S.  424—444  (ausführlicher  als 

das  vorige;  umfasst  Cod.  428—783). 
Hoffmann  v.  Fallersleben,  Vocabularius  Latino-Teutonicus.     Zs.  f.  deut- 
sches Alterth.  III  (1843).     S.  368—381. 
W.  Wattenbach,    Hss.  des   Benedictinerstiftes    Admunt.      Archiv   f.  alt. 

deutsche  Gesch.  X  (1851).     S.  631—644. 
Jac.  Wichner,    die    Bibliothek   der   Abtei  Admont   mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung   des   Zustandes    in    der  zweiten    Hälfte    des  XIV.  Jh. 

Mitth.  des  histor.  Ver.  f.  Steierm.  XX  (1873).    S.  67—90  (cf.  Wichner, 

Gesch.  von  Admont  III,  87). 
W.  Wattenbach,  Bericht  über  eine  Reise  durch  Steiermark  im  Aug.  1876. 

N.  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesch.  II  (1877).     S.  413—425. 
v.  Zahn,  über  ein  Admonter  Formelbuch  des  XV.  Jh.    Beiträge  z.  Kunde 

steierm.  GQ.  XVII  (1880).     S.  33—80. 
Jac.  Wichner,    die    Stiftsbibliothek    zu  Admont.      Zur  Orientirung    und 

Erinnerung  für  die  Besucher  derselben.     Graz  1881.    39  S. 
— ,  aus  einem  Admonter  Formelbuche.     Studien  u.  Mitth.  aus  d.  Benc- 

dictiner-Orden  III  (1882).    3.  Heft.     S.  140—147. 
M.  Petschenig,    Handschriftliches   zu    Cicero    und  Sallust.     Zs.  f.  österr. 

Gymn.   1883.     S.  1—17. 
— ,  zur  Kritik  der  SS.  hist.  Aug.     Programm  des  H.  Staatsgymnasiums. 

Graz  1885. 
J.  Neuwirth,  Italienische  Bilderhandschriftcn  in  österr.  Klosterbibliothcken. 

Repertor.  f.  Kunstwissenschaft  IX  (1886).     S.  408—409. 
J.  Huemer,  Iter  Austriacum.     Wiener  Studien  IX  (1887).     S.  86—88. 

Agram.  1.  Bischöfliche  Bibliothek. 

M.  G.  Kovachich,  Verzeichniss  altdeutscher  Hss.  Wiener  Allg.  Lite- 
ratur-Zeitung 1814.  2.  Jänner,  Intell.  Bl.  Sp.  38  (cf.  Pertz,  Archiv 
VI,  138). 

2.  Bibliothek  der  Südslavischen  Academie. 
A.  Leskien,    die  Unterschrift  des  Evangeliums  von  Trnovo.     Archiv  f. 

slav.  Piniol.  IV  (1882),  512. 
G.  Voskresenski,    die    slavischen  Hss.  u.  s.  w.  (russisch).     Abhandl.  der 

Petersburger  Acad.  XXXI  (1883).     S.  45—50. 


I)  Bibliotheken,    welche    nicht    mehr    bestehen,    sind    mit    einem  (f), 
Bücher,  die  ich  nicht  selbst  gesehen  habe,  mit  einem  (*)  bezeichnet. 
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Alt-Bunzlau.     Bibliothek  der  Collegiatkirche  8.  Wenzel. 
(Dobrowskv).     Böhmische    Literatur    auf   das   Jahr  1779  (Prag  1779). 
S.  132—135. 

Altenburg.     Bibl.  des  Benedictinerstiftes  S.Lambert. 

J.  Fräst,    merkwürdige  Handschriften  der  österreichischen  Stifte  Alten- 

burg,  Herzogburg(so)  und  Heiligenkreuz.     Wiener  Jahrbücher  d.  Lit- 

teratur  XXIV  (1823).     Anz.  Bl.  S.  38—39. 
F.  F.  Römer  in  Magyar  Kön\  v-szemle  1881.     S.  99—102. 

Ambras.  f  Schlossbibliothck. 

P.  Lambecius,    catalogus  codicum  manuscriptorum,    qui  a  MDCLXV  ex 

Archiducali  arce  Ambrasiana  iuxta  Oenipontcm  sita,  in  Aug.  biblio- 

thecam  Caesaream  Vindobonensem  translati  sunt.  Lambec.  Comment,  II 

p.  746—989;  ed.  Kollar  II,  521—938. 
B.  Montfaucon,  bibliotheca  bibliothecarum  mss.  (Par.  1739)1,  562 — 568 

(nach  dem  vorigen). 

Bars-Szentkereszt.      Bischöfliche  Bibliothek. 
loh.  Csontosi,    die  IIss.  der  Bars-Szentkereszter  Bibl.     Magyar  Könvv- 
szemle  1882.     S.  128—141. 

Bischofteinitz.        Bibl.  des  Kapuzinerklosters. 

(Dobrowskv),  Böhmische  Literatur  auf  das  Jahr   1779  I.  290—292. 

Botzen.  Gymnasial  bibliothek. 

K.  Atz,  Beschreibung  eines  alten  mit  Miniaturen  reich  ausgestatteten 
Gebetbuches  in  der  Gymnasialbibliothek  zu  Botzen.  Mitth.  der  k.  k. 
Central-Commission  XIV  (Wien  1869).     S.  XXVII— XXX. 

Bludenz.  Schlossarchiv. 

F.  Wieser,  Bruchstücke  aus  einer  11s.  des  jüngeren  Titurel.  Zs.  für 
deutsche  Piniol.  II  (1870).     S.  109. 

Brixetl.  Bischöfliche  Seminarbibliothek. 

Osw.  Zingerle,  über  eine  IIs.  des  Passionais  und  Buches  dvr  Märtyrer. 

Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  105  (1884).     S.  3—10. 
—  über  zwei  tirolische  Ilss.     Zs.  f.  deutsche  Piniol.  VI   13 — 33. 

Brück.     fBibl.  dv^  Praemonstratenserklosters  S.  Lucae. 
"Catalogus    bibliothecae   aboleti    monasterii    Lucae   ad  Znaim  Moravor. 

Brunnae   L790  (cf.  Jenaische    Liter.  Zeitung   1790.     Int.  BLN.  L06, 

S.  869—880). 
d'Elvert,  die  Bibliotheken  u.  s.  w.  in  Mähren  und  österreich.-Schlesien. 

Schriften  der  uist.-stat.  Section  der  k.  k.  mähr.-schles.  Ges.  III  (1852). 

s.  73     7  1  |  nach  Cerroni  |. 
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Brunn.  Bibl.  der  Pfarrkirche  S.Jacob. 

Hanzely  in  Annal.  der  Litteratur  und  Kunst  in  d.  österr.  Staaten  1805. 

2.  Bd.    Int.  Bl.  S.  131—133. 
Czikann,  das.  1809.    2.  Bd.    Int.  BL  S.  281. 
Hormayr,  Archiv  f.  Geogr.  Eist.  1825.    S.  10—11. 

A.  v.  Wolfskron,  Bericht  über  drei  Holzschnitte  aus  einer  11s.  d.  XV.  Jh. 
Quellen  u.  Forsch,  zur  Vaterland.  Gesch.  1849.     S.  139 — 162. 

d'Elvert,  die  Bibliotheken  u.  s.  w.  (s.  oben).     S.  97. 

Bibliothek  der  Augustiner  zu  S.  Thomas. 
Pertz,  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesch.  IX  (1847).     S.  468. 
d'Elvert,  die  Bibliotheken  u.  s.  w.  (s.  oben).     S.  94. 
M.  Klacel,  Bibliothek  des  Klosterstiftes  S.  Thomas  in  Altbrünn.     No- 
tizenblatt der  hist.-stat.  Section  1858.     S.  28—29. 

M  ä  h r i  s  c h  -  s t  ä  d  t  i  s  c  h  e  s  L  a n  d  e  s  a r  c  h  i v  (Cerronischc  Samml ung). 
Pertz,  Archiv  für  alt.  deutsche  Gesch.  IV  (1822).  S.  264— 271:  Manu- 

scripta    apographa    im   Besitz    des  h.  Gubernialsecretärs   Cerroni    in 

Brunn. 
—  das.  IX  468. 

B.  Dudik,  J.  P.  Cerroni's  Handschriften-Sammlung  beschrieben  und  ge- 
würdigt, Abth.  I.  1.  Folge  (auch  unter  dem  Titel:  Mährens  Ge- 
schichtsquellen. Im  Auftrage  des  h.  mähr.  Landesausschusses  bear- 
beitet.   L).     Brunn   1850. 

W.  Wattenbach,  Handschriften  der  ständischen  Sammlung  in  Brunn  aus 
Cerronis  Nachlass.  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesch.  X  (1851).  S.  685 
bis  688  (lies  686). 

J.  Ckytil,  monumenta  rerum  Bohemico-Moravicarum  et  Silcsiacarum. 
Notizenblatt  der  hist.-stat.  Section  1856.     S.  25 — 44. 

v.  Chlumecky  und  Chytil,  Bericht  über  das  mährisch-ständische  Landes- 
Archiv  für  das  Jahr  1857.     Brün  1858.     (IIss.:  S.  17—20). 

v.  Chlumecky,  eine  Hs.  der  Reise-Beschreibung  des  Bernhard  von  Brei- 
tenbach (M.  IX.  40)  im  Landesarchive.  Notizenblatt  der  hist.-stat. 
Section  1858.     S.  85.  93. 

P.  Chlumecky  a  J.  Chytil  struena  zpräva  o  moravskem  zemskem  archivu 
zarok  1857.     Brne  1861. 

Jar.  Celakovsky ,  über  die  Reehtshandschriften  der  Stadt  Brunn  (böhm.). 
Casopis  ceskeho  mus.  1882.     S.  496—514. 

Stadtarchiv. 

W.  Wattenbach,  Handschriften  des  Stadtarchivs  in  Brunn.  Archiv  f. 
alt.  deutsche  Gesch.  X  (1851).     S.  688—689. 

F.  Rössler,  die  älteste  Hs.  des  Brünner  Stadtarchivs  in  Deutsche  Rechts- 
denkmäler aus  Böhmen  und  Mähren  II  (Prag  1852).  S.  CXXVIII— 
CXXXI. 

L.  Rockinger,  Bericht  über  Hss.  des  sog.  Schwabenspiegels.  Sitzungsber. 
der  Wiener  Acad.  d.  W.  75  (1873).     S.  64—92. 
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Franzens -Museum. 

V.  Brandl,  Handschriftliches.  Notizenblatt  der  hist.-stat.  Section  1861. 
S.  69. 

Budapest.  1.  K.  Universitätsbibliothek. 

IL  Suchecki,  modlitwy  Waclawa,  ein  altpolnisches  Sprachdenkmal  u.  s.  w. 

(poln.)  Krakau   1871. 
J.  Csontosi,    bibliographische  Erörterungen  über  die  aus  Constantinopcl 

gekommenen    Corvinahandschriften  (ungar.).     Magyar    Könvv-szcmle 

1877.  S.  157—218. 

—  Catalogus  brevis  codicum  manuscriptorum  qui  liberalitate  S.  M.  Ab- 
dul Hamid  IL  Imp.  Ottomanorum  bibliothecae  J.  Reg.  Hung.  Uni- 
versitatis  Biidapestinensis  novissime  donati  sunt.  N.  Anzeiger  für 
Bibliogr.  1877.     S.  314—316.  348—350. 

A.  v.  Török,  XXXV  Handschriften.  Geschenk  des  Sultans  Abdul 
Hamid  IL  Nach  Csontosi  mit  erläuternden  Zusätzen  und  sonstigen 
sachlichen  Bemerkungen.     Budap.  1877. 

Catalogus  codicum  bibliothecae  Universitatis  Reg.  scientiarum  Biidapes- 
tinensis [ed.  A.  Szilägyi].     Budap.  1881. 

2.  Bibl.  des  Nationalmuseums. 

(J.  F.  Miller.)     Catalogus    manuscriptorum  bibliothecae  Nationalis  Hun- 

gariae  Szechenyiano-Regnicolaris.  Sopronii  1814 — 1815.    3  voll.    (I: 

A— C;  II:  D— M;  III:  N— Z.) 
Das  ungarische  National-Museum  zu  Pesth.     Vaterl.  Blätter  f.  d.  österr. 

Kaiserstaat,  Jahrg.  1815.     S.  579. 
Pertz,  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesch.  IV  (1822).     S.  182—186. 
*Cimcliotheca  Musei  Nationalis  Hungarici    sive  Catalogus    historico-cri- 

ticus    antiquitatum,    raritatum    et   pretiosorum    cum  bibliotheca  anti- 

quaria  et  numaria  eiusd.  instituti.     Budae   1825. 
W.  Wattenbach,  Iter  Austriacum.     Archiv  für  österr.  Gesch.  XIV  (1855) 

S.  7—17. 

B.  Dudik,  Notaten  über  die  Manuscripte  des  ungar.  Nat.  Museums  in 
Pest.  Notizenblatt  der  hist.-stat.  Section  der  mähr.-schles.  Ges.  1861. 
S.  23—24. 

M.  Ring,    Bericht  über  die  Curtiushandschrift  des  ungar.  National-Mus. 

Pest  1873.    4». 
.1.  Csontosi,    die    Hss.  der  Sammlung    des  Ludwig  Parkas    in    der  Bibl. 

des  ungar.  Nat,  Mus.  fungar.)  Magyar  Könyv-szemle  1876.     S.  134 — 

I  io.   183—189. 
S.  Kohn,  die   hebräischen  Hss.  dv>  ungar.  Nat,  Mus.  (ungar.).    Das.  1877. 

S.  16  -  27.  90—105. 
.1.  Boynychich,  zwei  altslavische  Hss.  des  ungar.  Nat.  Mus.  (ungar.)    Das. 

L878.     S.  224-  -228. 
.1.  Krczmaiik,  eine  tschagataische  IIs.  des  ungar.  Nat.  Mus.  (ungar.)    Das. 

1878.  S.  328—331. 
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J.  Goldziher,  die  orientalischen  Hss.  des  Ungar.  Nat.  Mus.  (ungar.)    Das. 

1880.     S.  102—125.  222—243. 
R.  M.  Werner,  Pesther  Fragment  des  Wälschen  Gastes.     Zs.  f.  deutsches 

Alterth.  XXVI  (1882).     S.  151—156. 

3.   Jankovich'sche  Sammlung.     (Im  ungar.  National-Museum.) 
Pertz,  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesch.  III  (1821).     S.  481. 
Freih.  von  Mednyansky,  wissenschaftliche  Sammlung  des  Herrn  Niklas 

von  Jankowitz  zu  Pesth.    Hormayr,  histor.  Taschenbuch  1821.  S.  329 

—356  (Hss.  S.  333—335.  347—351). 
Was  enthält  die  dem  Pesther  National-Museum  nun  schon  überlassenc 

Janko viehische  Sammlung?  Wiener  Jahrbücher  der  Lit.  XXXV  (1826). 

Anz.  Bl.  S.  40—42. 
Fejerväry,    elenchus    manuscriptorum    Nicolai    Sen.    Jankowich    mitge- 

theilt  von  G.  Haenel,  N.  Jahrbücher  für  Piniol,  und  Paedag.    5.  Suppl. 

Bd.  (Leipzig  1837)  S.  591—639;  6.  Suppl.  Bd.  (1840)  S.  224—242. 
Pertz,  Verzeichniss  von  Hss.  znr  Deutschen  Geschichte  des  Herrn  Nik- 
las von  Jankovich  zu  Pesth.    Archiv  f  alt.  deutsche  Gesch.  VI  (1831), 

S.  140—161. 

4.  Bibl.  des  Franciscanerklosters  in  Ofen. 
M.  G.  Kovachich,  Verzeichniss  altdeutscher  Hss.     Wiener  allg.  Literatur- 
Zeitung   1814  2.  Jänner.     Intell.  Bl.  Sp.  37. 

Budkau.  Pfarrbibliothek. 

Denkmahle  fremder  Kunst  und  Litteratur  in  Mähren.  Hormavr,  Arch. 
1825,  S.  11—12. 

Dobrichowitz.  Pfarrbibliothek. 

Jos.  Kolär  im  Casopis  ceskeho  musea  1870,  S.  391. 

Drosendorf.  Gräfl.  Lamberg'sches  Archiv. 

Vgl.  Hormayr,  Archiv  1822,  S.  752. 

Dubnitz.  Gräflich  Illeshäzy'sche  Bibliothek. 

St.  Endlicher,  Cronica  de  gestis  Hungarorum  nach  einer  Hs.  der  gräfl. 
Illeshäzy'schen  Bibl.  zu  Dubnitz.  Wiener  Jahrb.  d.  Liter.  XXXIII 
(1826).     Anz.  Bl.  S.  1  —  19;  XXXIV.    Anz.  Bl.  S.  1—30. 

DUX.  Schlossbibliothek. 

Faber  in  Eberts  Ueberlieferuna;en  zur  Geschichte,  Lit.  u.  Kunst  II  1 
(Dresden  1827),  S.  19. 

Eferding.     Fürstl.  Starb  emberg'sche  Schlossbibliothek. 
J.  Chmel,    Auszug   aus    dem   Hss.-Verzeichniss   der  Bibliothek  und  des 
Archivs   zu   Riedeck   im   Besitze   des   Herrn    Grafen    Heinrich    von 
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Starhemberg.    Der  Oestcrr.  Geschichtsforscher  I.  1.  lieft  (Wien  1.838), 
S.  153—155. 
F.  Pfeiffer,    über   Konrad    von  Würzburg-.      Germania  XII  (1867),  8.  I 
bis  48. 

—  zwei  ungedruckte  Minnelieder.     Das.  S.  49 — 55. 

—  altdeutsche  Hss.  der  Fürstlich  Starhembergischen  Bibliothek  früher 
zu  Riedegg,  jetzt  zu  Efferding.     Das.  S.  65 — 76. 

L.  Rockinger,  über  die  Hs.  von  K.  Ludwigs  altem  oberbair.  Landrechte. 
Sitzungsber.  der  bayr.  Acad.  1873.    3.  Heft.    8.  399—452. 

E.  Lohmeyer,  aus  der  fürstl.  Starhembergischen  Sehlossbibl.  zu  Effer- 
ding.    Germania  XXXI  (1886).  S.  215—230. 

E.  Ilenrici,  die  Starhenib ergische  [Iwein-]IIs.  Zs.  f.  deutsches  Alterth. 
N.  F.  XVIII  (1886),  S.  192. 

Eriau.  Erzbischöfliche  Dioecesanbibliothek. 

J.  N.  Kovachich,  altdeutsches  Fabelbuch.  Beschreibung'  eines  altdeut- 
schen Codex,  welcher  sich  auf  der  Bibliothek  des  Erlauer  Erz-Ca- 
pitels  befindet.  N.  Jahrbuch  der  Berliner  Ges.  f.  deutsche  Sprache 
hg.  von  v.  d.  Hagen  IV  (Berlin  1841),  S.  126—140. 

L.  v.  Szalay,  altdeutsche  llss.  auf  der  erzbischöflichen  Bibliothek  zu 
Erlau  in  Ungarn.  Anz.  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  II  (1855), 
p.  251—253. 

Eine  deutsche  Hs.  der  erzbisch.  Dioecesanbibl.  zu  Erlau.  Anzeiger  für 
Kunde  der  deutschen  Vorzeit  III  (1856).  Sp.  100.   136. 

Lycealbibliothck. 

M.  G.  Kovachich,  Vcrzcichniss  altdeutscher  llss.  Wiener  allg.  Literatur- 
Zeitung  1814  2.  Jänner,  Intell.  Bl.  Sp.  33. 

Fiecht.  Bibl.  des  Benedictinerstiftcs. 

Jaeck  im  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesch.  IV  (1822),  S.  223—4  und  in 
Seebode's  Arch.  f.  Piniol.  I  (1824),  S.  686  (IIs.  jetzt  in  Melk). 

A.  Zingcrle,  zu  den  Persiusscholien.  Sitzungsber.  der  Wiener  Ac.  der 
W.  9  7   (1881),   S.  731  —  760. 

S.  Florian.  Bibl.  dos  Chorherrnstiftes. 

Pertz,  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesch.  III  (1821).  S.  75— 76. 

A.  Primisser,    Reise-Nachrichten    über   Denkmahle    der  Kunst  und  des 

Alterthums  in  den  österreichischen  Abteyen.     Hormayr,  Archiv  1822, 

S.  L60. 
Bandtkie.   de,  psalterio  Davidico  trilingui  in  bibl.  S.  Floriani.     Cracov. 

1827. 
Glossarium   zum    Werke   des  h.  Gregorius  Liber  regulae  pastoralis  ab- 
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geschrieben  von  F.  Kurz.      Wiener  Jahrbücher  d.  Literatur  XXXVII 

(1827).     Anz.  Bl.  8.  1—8. 
(F.  Kurz,)  literarische  Notizen  aus  der  Bücher-  und  Manuscripten-Samm- 

lung    des    Stiftes    St.  Florian.      Wiener  Jahrbücher  d.  Literatur  XLI 

(1827).     Anz.  Bl.  S.  13—30. 
Graff,  Diutiska  III  (1829),  S.  276. 
J.  Chmel,  litterarische  Notizen  aus  der  Bücher-  und  Manuscriptensamm- 

lung    des    Stiftes   S.  Florian.      N.  Archiv  f.  Gesch.  hg.  von  Megerle 

v.  Mühlfeld  und  E.  Th.  Hohler  II  (Wien  1830),  S.  712  (lies  812). 
St.  Graf   Dunin-Borkowski,    psalterz    krölowej    malgorzaty  etc.      Wid. 

1834.     (Cf.  Kopitar  in  Wiener  Jahrb.  d.  Lit.  LXVII  (1834),    S.  154 

—165). 

—  zur  Geschichte  des  ältesten  polnischen  Psalters  zu  St.  Florian  bey 
Linz,  genannt  der  Psalter  der  Königin  Margarethe.     Wien  1835. 

J.  Chmel,  Hss.  in  österr.  Bibliotheken  nachgewiesen  von  Mone  [Anz. 
VII.  VIII.].  Der  österr.  Geschichtsforscher  IL  2.  Heft  (Wien  1841), 
Notizenbl.  S.  LI. 

W.  Wattenbach,  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  430. 

Die  Darstellungen  der  Biblia  Pauperum  in  einer  11s.  des  XIV.  ,1h.  auf- 
bewahrt im  Stifte  S.  Florian  im  Erzherzogthum  Oesterreich  ob  der 
Enns,  hg.  von  A.  Camesina.     AVien  1863.    4«.    m.  34  Tafeln. 

J.  Lambel,  Bruchstücke  einer  Pergamenths.  des  Schwabenspiegels.  Zs. 
f.  Rechtsgesch.  III  (1864),  S.  333—336. 

W.  Nehring,  Iter  Florianense.  0  psalterzu  Florjanskim  lacinsko-polsko- 
niemieckim.     Poznan  1871. 

Alb.  Czerny,  die  Hss.  der  Stiftsbibliothek  St.  Florian.  Zur  achthundert- 
jährigen Gedächtniss-Feier  der  Uebergabe  des  Klosters  S.  Florian 
an  die  regulirten  Chorherrn  des  h.  Augustin.     Linz   1871. 

Weishäupl,  ein  Missale  mit  Miniaturen  in  der  Bibl.  St.  Florian.  Bei- 
träge zur  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  der  Enns.  Linz  1873, 
S.  67—71. 

Alb.  Czerny,  die  Bibliothek  des  Chorherrnstiftes  St.  Florian.  Ge- 
schichte und  Beschreibung.  Ein  Beitrag  zur  Cnlturgeschichte  Oester- 
reichs.     Linz   1874. 

—  Mitteilungen  aus  S.  Florian.  Zs.  f.  deutsches  Alterth.  XXI  (1877), 
S.  482—484;  XXII  (1878),  S.  335—336. 

Psaltern  Florianensis  partem  Polonicam  ad  iidem  codicis  recensuit  ap- 
paratu  critico  ind.  locupl.  instruxit  Wlad.  Nehring.     Posnaniae    1883. 

J.  Neuwirth,  Studien  zur  Geschichte  der  Miniaturmalerei  in  Oester- 
reich III:  St.  Florianer  Missalien.  Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d. 
W.  CXIII  (1886),  S.  146—174. 

Italienische    Bilderhss.  in   österr.  Klosterbibliotheken.     Repertorium 
für  Kunstwissenschaft  IX  (1886),  S.  383—386. 

Fünfkirchen.  1.   Erzbischöfliche  Bibliothek, 

v.  Teleki,  Reisen  durch  Ungarn  und  einige  angrenzende  Länder  (Pesth 
1805),  S.  201—205. 
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2.  Capitelbibliothek. 
M.  G.  Kovachich,   Verzeichniss    altdeutscher   Hss.      Wiener    All«;.  Lite- 
ratur-Zeitung 1814,  2.  Jänner,  Intell.-Bl.  Sp.  37—38  (cf.  Pertz,  Arch. 

VI   138). 

Gaming.  fBibl.  der  Karthause. 

Jos.  Feil,  Original-Beiträge  zur  Geschichte  der  Aufhebung  mehrer  Klö- 
ster in  Nieder-Oesterreich.  Oesterr.  Blätter  für  Literatur  hg.  von 
Schmidt,   1845,  Nr.  41  S.  315—318. 

Geras.  Bibl.  des  Praemonstratenserstiftes. 

C.  M.  Blaas,  aus  den  Predigten  Georgs  von  Giengen.     Germania  XXX, 

S.  88—98. 

Gewitsch.  Rathsbibliothek. 

Denkmahle  fremder  Kunst  und  Literatur  in  Mähren.  Hormayr,  Archiv 
1825  S.  11. 

GÖrz.  Bibl.  und  Archiv  des  Dr.  Della  Bona. 

A.  Dimitz,  das  Archiv  des  Dr.  Della  Bona  in  Görz.  Mitth.  des  histor. 
Vereins  f.  Krain  XXIII  <Laibach   1868),  S.  54. 

Göttweih.  Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

Ziegelbauer,  Hist.  lit.  0.  S.  B.  I  520—523. 

AI.  Primisser,   Reise-Nachrichten  u.  s.  w.      Hormayr,    Archiv  1821    S. 

543.  555. 
Pertz,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  III  (1821)  72—73;  VI  (1831) 

8.  190  —  192. 
*H.  Jaeck,    Verzeichniss    der   brauchbarsten  Hss.,    welche    sich    in  der 

Bibliothek    der   Abtev    Göttweih    befinden.     Isis  herausg.  von  Oken, 

1822,  Heft  5,  S.  189—190.     Jahrg.  1824,  Heft  7,  Umschlag. 
J.  Chmel,    Hss.  in    der  Bibliothek    des  Klosters  Göttweih.     Der  österr. 

Geschichtsforscher  II  2  (Wien   1841),  Notizenbl.  S.  XXIX— XL. 
Alb.  Kraut,    orientalische    Hss.  des   Stiftes    Göttweih.      Jahrbücher  der 

Literatur  (Wien   1845)  CX,  Anzeigebl.  S.  20—33. 
\V.  Wattenbach,   Hss.  des  Stiftes  Göttweih.     Archiv  für  ältere  deutsche 

Gesch.  X  (1851),  S.  432— 433.  600—601. 
E.  Freih.  v.  Sacken,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  im  Erzherzogthume 

Niederösterreich.     .Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Comm.  H  (Wien  1857), 

S.  128—129. 
.1.  Diemer,  die  Göttweiger  Abschrift  des  Otfried.     Germania  III  359. 
.).  Heider  u.  Häufler,  archaeologische  Notizen.  Archiv  f.  österr.  Gesch.  V, 

532  —  536. 
Th.  Sickel,    über   das   Lexicon  Tironianum.     Sitzungsber.  der  Wiener 

Acad.  d.W.  XXXVIII  (1862),    S.  3— 30  (Facsim.  in  Mön.  Graphica, 

Lief.  VIl.j. 
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F.  Schulte,  über  die  Summa  legum  des  Codex  Gottwicensis  Nr.  38 
aus  dem  XII.  Jh.  Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  LVI1  (1868). 
S.  433—460. 

—  Rechtshandschriften.  Sitzungsber.  d.  Wiener  Acad.  d.  W.  LH  (1868), 
S.  560—575. 

^Leipziger   111.  Zeitung  1869  Nr.  1369  (cf.  N.  Anz.  für  Bibliogr.  1869, 

S.  392). 
Incerti  auctoris  Ordo  iudiciarius.      Pars  summae  legum  et  tractatus  de 

praescriptione.      Nach    einer    Göttweiger   und    einer  Wiener  Hs.   hg. 

und  bearb.  von  Dr.  C.  Gross.     Innsbruck  1870. 
H.   Roensch,    Italafragmente    des    Römer-    und    Galaterbriefes  aus  der 

Abtei   Göttweig.      Hilgenfelds  Zs.  für   wissenschaftliche  Theol.  XXII 

(1879),  S.  224—238. 
F.  F.  Romer  in  Magyar  Könyv-szemle   1881  S.  103—116. 
J.  Neuwirth,  Datirte  Bilderhss.  in  Österr.  Klosterbibliotheken.     Sitzungs- 

ber.  der    Wiener    Acad.  d.  W.  CIX,  585    (Das  Rationale  Jacobs  von 

Göttweig);  S.  615—624  (Das  Lyoner  Gebetbuch  vom  .1.  1473). 
J.  Huemer,  Iter  Austriacum  I.     Wiener  Studien  IX  (1887),   S.  54—60. 

Gran.  Bibl.  des  Domcapitels. 

M.  G.  Kovachich,  Verzeichnis  altdeutscher  Hss.  Wiener  Allg.  Literatur- 
Zeitung  1814  2.  Jänner,  Intell.  Bl.  Sp.  38. 

Index  codicum  mss.  antiquorum  in  Bibliotlieca  V.  Cap.  Eccl.  Metropol. 
Strigoniensis  A.  1811  confectus  per  Georg.  Palkovich,  Theol.  Prof. 
et  Bibliothecarium  ejusdem;  mitgetheilt  von  J.  Csontosi,  Magyar 
Könyv-szemle   1882  S.  306—335. 

Graz.  1.  K.  k.  Universitätsbibliothek. 

W.  Wattenbach,    Hss.  der  Universitätsbibliothek    in  Grätz.     Archiv  für 

alt.  deutsche  Gesch.  X  (1851)  S.  621—625. 
v.  Zahn,  Verzeichniss  der  Hss.  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  zu  Gratz. 

Beiträge    für    Kunde    Steiermark.    Geschichtsquell  en  I    (Gratz   1864) 

8.  17—46  u.  SA. 
A.   Schönbach,    Grazer    Marienleben,    Zs.  für    deutsches    Alterth.  XY1I 

(1874),  S.  519—560. 

—  Segen  aus  Grazer  Hss.     Das.  XVIII  (1875),  S.  78—81. 

—  über  einige  Breviarien  von  Sanct  Lambrecht  [jetzt  in  der  Grazer 
Univ.-Bibl.].     Das.  XX  (1876),  S.  129—197. 

—  über  die  Grazer  Hs.  des  lat.-deutschen  Freidank.  Mitth.  des  histor. 
Vereins  f.  Steierm.  XXIII  (1875). 

—  Miscellen  aus  Grazer  Hss.  Zs.  für  deutsches  Alterth.  XXIX  (1885) 
S.  350—354. 

A.  Jeitteles,  Mittheilungen  aus  Grazer  Hss.  Germania  XX,  437 — 444; 
XXI,  338—346;  XXII,  437—440. 

2.    Bibl.  des  Johanneums. 
v.  Hammer,  Notiz  eines  dem  Joanneum  von  dem  k.  k.  Gesandtschafts- 
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Dolmetscher  H.  v.  Raab  verehrten  sonderbaren  persischen  Ms.     Steier- 
mark. Zs.  N.  F.  V  S.  152. 
K.  Weinhold,    über    das    Bruchstück    einer   Hs.  von    Philipps    Marien- 
leben.     Mitth.  des    historischen    Vereins    für  Steiermark  VII  (1857) 
S.  81—84. 

—  Steirische  Bruchstücke  altdeutscher  Sprachdenkmale,  Das.  IX  (1859), 
S.  51—60. 

—  Bruchstücke  von  vier  Hss.  des  jüngeren  Titurel.  Zs.  für  deutsche 
Piniol.  II  (1870),  S.  80—108. 

F.  Pichler,  Gräzer  Bruchstück  aus  Wolframs  Parzival.  Das.  X  (1879) 
205—210. 

3.   K.  k.  Steiermark.  Landesarchiv. 
F.   Bischoff,    Rechtshandschriften    im    steiermärkischen    Landesarchive. 
Beiträge  für  Kunde  steh*.  Geschichtsquellen  VI  (1869)  S.  105. 

Greinburg.  Herzoglich  Coburgisches  Archiv. 

R.  Heinzel,  Greinburger  Fragment  des  Wigalois.  Zs.  Wir  deutsches 
Alterth.  XXI  (1877)  S.  145—160. 

Hall   in  Tirol.  Pfarrarchiv. 

L.  Freih.  von  Hohenbühel  gen.  Heufler  zu  Rasen,  die  Holzschnitte  der 
Hs.  des  Heilthumbüchleins  im  Pfarr -Archive  zu  Hall  in  Tyrol. 
Mitth.  der  k.  k.  Central-Comm.  N.  F.  IX  (1883),  S.  5— 15.  63—70. 
115—130. 

Heiligenkreuz.        Bibl.  des  Cistercienserstiftes. 

Pertz,    Archiv    für    ältere    deutsche    Gesch.   111,  S.  84.  566—567;    VI, 

S.  182—184. 
.1.  Fräst,  Merkwürdige  Hss.  der  österr.  Stifter.     Wiener  Jahrbücher  der 

Lit.  XXIV  (1823),  Anz.  Bl.  S.  40-41. 
M.  Koll,    das    Stift    Heiligenkreuz   in    Oesterr.  mit  den  dazu  gehörigen 

Pfarreyen  und  Besitzungen.     Wien   1834,  S.  51. 
W.  Wattenbach,  Hss.  des  Stiftes  Heiligenkreuz.     Archiv  f.  alt.  deutsche 

Gesch.  X  (1851),  S.  594—600. 
W.  Neumann,  drei  mittelalterl.  Pilgerschriften  hg.  u.  erläutert,     Viertel  - 

jahrschr.  für  kathol.  Theol.  V  (Wien  1866),  S.  211— 282. 
F.  Schulte,  Rechtshandschriften.     Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W. 

LVII   (1868),  8.  575. 
J.  Huemer,  zur  Geschichte  der  classischen  Studien  im  Mittelalter.     Zs. 

für  österr.  Gymn.  1881,  8.  115—422. 
.1.  Neuwirth,  datierte  Bilderhandschriften  in  österr.  Klosterbibliotheken. 

Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  ('IX  (1885),   S.  585  (Sermones 

IV.  Jacobi). 
.1.  Huemer,  Eter  Ajistriacum.     Wiener  Studien   IX  (1887),  8.89. 
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Hermannstadt.  1.    Nationalbibliothek. 

•Judex  bibliothecae  res  Hungar.-Transsylv.  vicinarumque  provinciarum 
illustrans  quam  M.  Schmeizel  instruxit,  M.  G.  Agnethler  eodicibus 
praecipue  manuscriptis  auxit,  nuper  autem  Cibin.  bibl.  publ.  conserv. 
Hai.  Sax.  1751. 

2.  Bruckentlialisclies  Museum. 
Der  Codex  Altenberger.     Textabdruck  der  Hermannstädter  Hs.  hg.  von 
Dr.  G.  Lindner.     Klausenburg  1885,  mit  2  Tafeln. 

3.   Stadtarchiv. 
F.  Zimmermann,    das    Archiv    der    Stadt  Hermannstadt    und    der  säch- 
sischen Nation.     Herrn.  1887  (Hss.  S.  94—103). 

Herzogenburg.       Bibl.  des  reg.  Chorherrstiftes, 

A.  Primisser,  Reisenachrichten  u.  s.  w.     Hormayr,  Archiv  1821,  S.  470. 
J.  Fräst,    merkwürdige  Hss.  der  österr.  Stifte.     Wiener  Jahrbücher  der 

Lit.  XXIV  (1823),  Anz.  Bl.  S.  39—40. 
J.  Heider  und  Häuflcr,  archaeolog.  Notizen.     Arcliiv  f.  österr.  Gesch.  V, 

S.  145—150. 
J.  Huemer,  eine  IIs.  der  Paradoxa  Ciceronis  in  Herzogenburg.     Zs.  für 

österr.  Gymn.  1885,  S.  589—591. 
J.  Neuwirth,  Studien  zur  Geschichte  der  Miniaturmalerei  in  Oesterreich. 

Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  CXIII  (1886),  S.  174—188. 
J.  Huemer,  Iter  Austriacum.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  89. 

Hohenfurt.  Bibl.  des  Cistercienserstiftes. 

W.  Wattenbach,    Ilss.  des    Klosters    Hohenfurt,    mitgetheilt    von    Herrn 

Dr.  Rössler  aus  Wien.     Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  X  (1851), 

S.  670. 
W.  Scherer,   Ilohenfurter  Bencdictinerregel.     Zs.  für  deutsches  Alterth. 

XVI  (1873),  S.  224—279. 
Raph.  Pavel,  Führer  durch  die  sehenswerthen  Räumlichkeiten  des  Stiftes 

Hohenfurt,  Graz  1882.     Hss.  S.  93—98. 

Horowitz.  Schlossbibliothek. 

Balbinus,  Boh.  doeta  III,  27 — 31:  Bibliotheca  Ilorzovicensis  Baronum 
a  Rziczan. 

Innsbruck.  1.  K.  k.  Universitätsbibliothek. 

*Catalogus  bibliothecae  Universitatis  Oenipontanae.    Oenip.  1792. 

J.  Chmel,  Hss.  in  österr.  Bibliotheken  nachgewiesen  von  Mono  [Anz. 
VII.  VIH.].  Der  österr.  Geschichtsforscher  II  2  (Wien  1842),  No- 
tizenbl.  S.  LI— LH. 

F.  Maassen,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Jurist.  Literatur  des  MA.  u.  s.  w.     Sit- 
zungsber. der  Wiener  Acad.  d.  W.  XXIV  (1857),  S.  10  ff. 
V.    i.  2 
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J.  Ficker,  der  Spiegel  deutscher  Leute.     Textabdruck  der  Innsbrucker 

Hs.     Innsbr.  1859. 
R.  Peiper,    Innsbrucker   Glossen.      Zs.  für   deutsche    Piniol.  V    (1874), 

S.  211. 
F.  Leithe,  die  k.  k.  Universitäts-Bibliothek  in  Innsbruck,    im  Boten  für 

Tirol  und  Vorarlberg  LX  (1874),  S.  986.  995  und  daraus  im  N.  Anz. 

f.  Bibliogr.  1874,  S.  260—266.     Hss.  S.  263. 
J.  Zingerle ,    über  einen  Innsbrucker  Codex  des  Seneca  tragicus.     Zs.  f. 

östeiT.  Gymn.  XXIX  (1878),  S.  81—88. 

E.  J.  Wölfel,  zum  Renner.  Zs.  für  deutsches  Altertimm  XXIX  (1885), 
S.  369. 

2.  Ferdinandeum 
J.  Chmel,  Hss.  in  österreichischen  Bibliotheken  nachgewiesen  von  Mone 

[Anz.  VII.  VIII.].     Der  österr.  Geschichtsforscher  II  2  (Wien  1842), 

Notizenbl.  S.  LH. 
J.  Zingerle,   über  zwei  tirolische  Hss.     Zs.  f.  deutsche  Piniol.  VI  (1875), 

S.  377—404. 

Jungbunzlau.  Decanatsbibliothek. 

Wocel,  das  böhmische  Cancional  von  Jungbunzlau.     Mittheil,  der  k.  k. 

Central-Comm.  XII  (1867),  8.  LXXIV— LXXVI. 
A.  P.  Schmidt,    das   lateinische  Cancional  zu  Jungbunzlau.     Mitth.  der 

k.  k.  Central-Comm.  XIII  (1868),  8.  XLVIII— L. 

Kalocsa.  Capitelbibliothek. 

M.  G.  Kovachich,  Verzeichniss  altdeutscher  Hss.  Wiener  Allg.  Litera- 
tur-Zeitung 1814  2.  Jänner,  Intell.  Bl.  8p.  34—37  (cf.  Pertz,  Archiv 
VI,   135—138). 

Koloczaer  Codex  altdeutscher  Gedichte.  Herausgegeben  von  J.  N.  Gra- 
fen Mailäth  und  J.  P.  Köffinger.     Pesth   1817. 

Karlsburg.         Gräflich  Batthyäny'sche  Bibliothek. 

M.  Schottky,  Verzeichniss  altdeutscher  Hss.  bei  Btisching,  Wöchent- 
liche Nächrichten  für  Freunde  der  Gesch.  II  (1817),  S.  363— 366. 

*J.  C.  Kernen y,  notitia  historico-diplomatica  archivi  et  litteralium  Capi- 
tuli  Albensis  Transsylvaniae.     Cibinii    1836.    2  voll. 

•Otvös,  über  die  gräfl.  Bathyäny'sche  [bischöfliche]  Bibliothek  (ungar.) 
im   Erdelyi  Museum,    Beiblatt  des  Koloszväri  Közlöny   1856. 

A.  Beke,  Index  manuscriptorum  (658)  bibliothecae  Batthyanianae 
dioec.  Transsylv.     Fähervär  1871. 

Kaschau.  8 1  a  dtarch  i  v. 

F.  v.  Krones,  ttber  eine  Kaschauer  lls.  des  sogen.  Schwabenspiegels 
oder  Kaiseil.  Land-  und  Lehenrechtes.  Archiv  f.  österr.  Gesch.  XXXI V 
(1865),  8.  234      252. 
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Klagenfurt.  1.  K.  k.  Studienbibliotliek. 

P.  A.  Budik,  merkwürdige  Hss.  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Klagenfurt.     N. 

Archiv  f.  Gesch.  hg.  von  Megerle  v.  Mühlfeld  uud  Hohler  II  (Wien 

1830),  8.  757—758. 

—  Hss.  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Klagenfurt.     Oesterr.  Blätter  f.  Literatur 
hg.  von  A.  Schmiedl  1845,  S.  648.  671. 

A.  Luschin,  archivalische  Reiseskizzen.     Beiträge  zur  Kunde  Steiermark. 

Geschichtsquellen  VIII  (1871),  S.  125—130. 
A.  v.  Jaksch,    zu    Gerhochs   von    Reichersberg   Schrift    'adversus  simo- 

niacos'.      Mittheilungen    des   Instituts    für   österr.  Gesch.  VI    (1885), 

S.  254—269. 

—  über  ein  bisher  unbekanntes  Hs.-fragment  der  Vita  Gebhardi  et  suc- 
cessorum.     Mittheil,  des  Instituts.  VI  (1885),  S.  454. 

R.  Dürnwirth,  Mariengebet.     Carinthia  1886,  8.  140. 

2.  Archiv  des  historischen  Vereins  für  Kärnten. 
Th.  G.  Karajan,    deutsche    Sprachdenkmale    des  XII.  Jh.      Zum  ersten 

male  hg.  mit  32  Bildern  und  einem  Facsimile  der  Hs.     Wien  1846. 
[Freih.  v.  Ankershofen.]     Handschriften  der  Sammlung  des  historischen 

Vereins    für    Kärnthen    in  Klagenfurt.      Archiv  für   österr.  Gesch.  I. 

2.  Heft  (1848),  S.  71—82. 
W.  Wattenbach,  Iter  Austriacum.     Archiv  für  österr.  Gesch.  XIV,  S.  19 

—28. 
J.  Diemer,    Genesis    und  Exodus  nach  der  Millstäter  Hs.     Wien  1862. 

2  Bände. 
E.  Richter,  Hs.  einer  Salzburger  Chronik.    Carinthia  1881,  S.  260—261. 
J.  Sket,  eine  neuslovenische  Hs.  des  kärtnerischen  Geschichtsvereins  in 

Klagenfurt.     Carinthia  1881,  S.  253—256. 
R.  Dürnwirth,  Rosegger  Bruchstück  aus  Ottackers  Reimchronik.     Zs.  f. 

deutsches  Alterth.  XXIX  (1885),  S.  307—318. 

Klausen.  fBibl.  des   Kapuzinerklosters. 

Marian,  Austria  sacra  III,  p.  354. 

Klosterneuburg.     Bibl.  des  reg.  Chorherrstiftes. 
M.  Fischer,  über  eine  Reimchronik  in  der  Bibliothek  des  Stiftes  Kloster- 
Neuburg.     Hormayr,  Archiv   1819,  S.  205.  209. 
*Fr.  Lindemann,    Progr.  annuam    lustrationem    publ.  gymn.  Zittaviensis 

a.  d.  XXIV.     Mart.  1828  inchoand.  p.  26—31  (über*  einige  Hss.). 
Graff,  Diutiska  III  (1829),  S.  267—275;  Altdeutsche  Sprachdenkmäler 

in  Kloster  Neuburg. 
Pertz,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  III  150—151.  519—521;  VI 

186—190. 
J.  H.  G.  Zappert,   Büchermal ereien    in   dem   Psalterium    des  h.  Leopold 

und  in  andern  Hss.  der  Bibliothek  des  Chorherrnstifts  Klosterneuburg. 

Oesterr.  Zs.  für  Geschichts-  und   Staatskunde  hg.  von  Kaltenbaeck  II 

(Wien  1836),  Nr.  67—75.  77—78. 

2* 
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J.  Chmel,   Hss.  in   österr.  Bibliotheken,    nachgewiesen  von  Mone  [Anz. 

VII.  VIII.].    Der  österr.  Geschichtsforscher  II  2  (Wien  1841),  Notizen- 

Bl.  S.  LIL 
H.  J.  Zeibig,    Aehrenlese    merkwürdiger    Inscripte    aus    den    Hss.  der 

Stiftsbibliothek  zu  Kloster-Neuburg.      Serapeum   1849,  S.  260—270; 

1850  S.  121—123. 

—  die  deutschen  Hss.  der  Stiftsbibl.  zu  Kloster-Neuburg.  Serapeum 
1850,  S.  101—109.  123—125. 

—  die  Bibliothek  des  Stiftes  Kloster-Neuburg.  Ein  Beitrag  zur  österr. 
Literaturgeschichte.  Archiv  f.  österr.  Gesch.  V,  261 — 316;  über  Hss. 
S.  308—316. 

W.  Wattenbach,    Hss.  des    Stiftes    Klosterneuburg.      Archiv    für    ältere 

deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  593—594. 
J.  M.  Wagner,  Sante  Margareten  Marter.     Germania  VI  (1861),   S.  376 

—379. 

—  Mittheilungen  aus  und  über  Klosterneuburger  Hss.  Anzeiger  für 
Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1861,  Sp.  192.  232.  269.  309;  1862, 
Sp.  191.  232. 

—  Bruder  Berthold  und  Albertus  Magnus.  Germania  VIII  (1863), 
S.  105. 

F.  Schulte,  Rechtshandschriften.     Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.   d.  W. 

LVII  (1868),  S.  575—604. 
W.  Neumann,    drei    mittelalterliche  Pilgerschriften.      Vierteljahrsschrift 

für  kathol.  Theol.  VII  (Wien   1868),  S.  397—438. 
M.  Mayr,  N.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  V  (1880),  S.  130. 
,7.  Huemer,  Iter  Austriacum.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  51 — 54. 

KÖnigswart.     Fürstlich  Metternich'sche  Schlossbibliothek. 

M.  Gerbert,  Iter  Alemannicum  (Ed.  II  San  Blas.  1773)  p.  222—229 
(Bibl.  von  Ochsenhausen,  jetzt  z.  Th.  in  Königswart). 

W.  Schum,  Mittheilung  über  die  Fürstlich  Metternich'sche  Bibl.  auf 
Schloss  Königswart  in  Böhmen.  N.  Archiv  f.  ältere  deutsche  Gesch. 
V  (1880),  S.  457—465. 

Komotau.  f  Schlossbibliothek. 

Balbinus,  Boh.  docta  ed.  Ungar  III,  211 — 229:  Bibliothecae  Hasisteniae 
catalogus  postremus  librorum  rcsiduorum  post  miserabilcm  illam  cir- 
citer  LXX  voluminum  conflagrationem  in  arce  Chumotowiensi. 

Korneuburg.  Stadtarchiv. 

Th.  Wiedemann,  die  alte  Pfarrbibliothek  zu  Korneuburg  [jetzt  im  Rat- 
hause]. Vierteljahrschrift  für  kathol.  Theol.  VIII  (Wien  1869),  S. 
455—456. 

C.  M.  Blaas,    Psalterien    mit    deutschen    Randbemerkungen.     Germania 

XXVII.   339. 
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Krakall       1.  Archiv  und  Bibliothek  des  Domcapitels. 

B.  Dudik,    Archive  im  Königreiche  Gälizien  und  Lodomerien.     Archiv 

f.  österr.  Gesch.  39  (1868),  S.  38—40. 
J.  Szujski,    über    das    S.  Emmeraner  Evangeliar  (poln.).      Sprawozdania 

Komisyi  dla  badania  historyi  sztuki  w  Polscc  Krak.  1879. 
Jgn.  Polkowski,    Katalog-    rgkopisöw    kapitulnych  katedry  Krakowskiej. 

Archiwum    do    dziejöw    literatury    i    oswiaty    w    Polscc,    wydawane 

prez  Komisyq,  do  badari  tego  zakresu  przez  wydzial  filologiczny  aka- 

demii    umiejetnosci   w  Krakowie  Tom.  III  (Krak.  1884),    8.  1 — 168. 

397—412  und  S.A. 
Das    Evangeliarium    Heinrichs  V.  in    der   Krakauer  Schloss-Kathedralc 

nach    Vorarbeiten    von    Alfred    Woltmann    beschrieben    von   Moritz 

Thausing  und  Karl   Rieger.     Mitth.  d.  k.  k.  Ccntral-Comm.  N.  F.  XIII 

(Wien  1887),  8.  1—13  m  5  Tafeln. 
J.  M.  Pawlikowski,    de    Claudiani    codicc    Cracoviensi    P.  commentatio 

critica.     Rozprawy  i  sprawozdania  z  posicdzcii  wydzialu  filologieznego 

XII.     Krakau  1887.     S.  193—267. 

2.   f  Bibliothek  der  Domikancr  ad  SS.  Trinitatem. 
B.  Dudik  a.  0.  S.  51  —  58. 

3.   K.  k.  Universitätsbibliothek. 

A.  J.  Pcnzcl,    Beschreibung    einiger  Handschriften  in  Krakau.     Journal 
zur  Kunstgcsch.  u.  allg.  Litt.  hg.  von  Murr  X  (1781),  8.  239—2(53. 

G.  Münnich,    de    codieibus    Cracoviensibus.      Friedemann    et    Seebode, 

Miscell.  max.  part.  crit.  1  (1822),  p.  690—701;  II  1,  p.  122—140. 
8.  Bandtkie,    dissert.  de  IV    codieibus  Valerii  Maximi    in  bibl.  Univers. 

Cracov.     Krakauer  Lectionskatalog  1829.    4°. 
J.  Muczkowski,    Pauli    Paulirini    olim  Paulus    de  Praga  vocitati  viginti 

artium  ms.  libr.  etc.    Krak.   1835. 
R.  v.  E.  [Eitelberger],  Balthasar  Behem  Cod.  picturatus  vom  Jahre  1505. 

Mitth.  der  k.  k.  Central-Commission  III  (Wien  1855),    8.  328—329; 

IV  (1856),  S.  74—78. 
U.  Heyzmann,    Balthazarius    Behem.     Codex  picturatus  anno   1505  etc. 

Archiv  für  österr.  Gesch.  33  (Wien   1865),  8.  163—231. 
F.  Bischoff,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Magdeburger  Rechtes.    Sitzungs- 

ber.  der  Wiener  Acad.  50  (Wien  1865),  S.  325. 

—  über    einen    deutschen    Rechtscodex    der  Krakauer  Universitätsbibl. 
Sitzungsber.  der  AViener  Acad.  48  (Wien  1865),  S.  269—297. 

—  über   eine  Sammlung    deutscher  Schöffensprüche  in  einer  Krakauer 
Hs.     Archiv  für  österr.  Gesch.  38  (Wien   1867),  8.  1—24. 

B.  Dudik,  Archive  im  Königreiche  Gälizien.     Archiv  für  Österr.  Gesch. 
38  (Wien  1868),  S.  59—75. 

*A.  Ketrzynski,    die    böhmische  Chronik    des   Pulkawa.     (poln.)  Posen 

1869. 
Aem.  Kaluzniacki,    descriptio    codicum  slovenicorum  qui  in  bibliotheca 
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Universitatis  Jagiellon.  inveniuntur.  Programm  des  Gymnasiums  zur 
h.  Anna  in  Krakau   1871   (5  Hss.). 

W.  Wislocki,  catalogus  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  Univer- 
sitatis Jagellonicae  Craeoviensis.  Katalog  rekopisdw  biblijoteki  uni- 
wersytetu  Jagiellönskiego.  Cracov.  1877  —  1881  (Vol.  I:  Cod.  1  — 
1875;  Vol.  II:  Cod.  1876—4176  und  Index).  Nachtrag  im  Przewod- 
nik  bibliograficzny   1886,  S.  35—36. 

Job.  Csontosi,  die  auf  unser  Vaterland  bezüglichen  Handschriften  der 
Jagelionischen  Bibliothek  zu  Krakau  (ungar.).  Magyar  Könyv-szemle, 
Budapest  1882,  S.  373—398. 

4.  Bibliothek  der  k.  k.  gelehrten  Gesellschaft  (Biblioteka 

Towarzystwa  Naukowego  Krakowskiego). 
W.  Seredynski,  rekopisma  towarzystwa  naukowego  Krak.  (die  Hss.  der 
gel.  Ges.  zu  Krakau).     Krak.  1869. 

Kremnitz.  Stadtarchiv. 

M.  G.  Kovachich,  Verzeichniss  altdeutscher  Hss.  Wiener  Allg.  Literatur- 
Zeitung  1814  2.  Jänner,  Intell.-Bl.  Sp.  33. 

Kremsier.  Fürsterzbischöfliche  Bibliothek. 

Meinert  in  der  Wiener  Allg.  Liter.-Zeitung  1816,  Intell.-Bl.  Sp.  20—23 

über  ein  Passional  s.  XV. 
d'Elvert,    die    Bibliotheken  u.  s.  w.    in    Mähren    und    österr.-Schlcsicn. 

Schriften    der    histor.-stat.  Section    der  Mähr.-schles.  Gesellschaft  III 

(Brunn  1852)  S.  89. 
J.  Feifalik   im  Notizenblatt  der  hist.-stat.  Section  1857,  S.  61. 
B.  Dudik,    Bibliothek  und  Archiv  im  fürsterzbischöfliehen  Schlosse  zu 

Kremsier.     Wien  1870    (Hss.  der  Bibl.  S.  11—62;    Archiv  S.  65— 

134). 

Kremsmünster.     Bibliothek  des  Benedictinerstiftes. 

M.  Ziegelbauer,  Mist.  litt.  I,  519—520. 

Ilirsching  a.  0.  I,  50—51. 

Pertz,    Archiv  für   ältere  deutsche  Gesch.  HI  (1821),    S.  76.  631;    VI 

(1831),   S.  11)6—199. 
A.  Primisser,    Reise-Nachrichten    über  Denkmahle    der  Kunst   und  des 

Alterthums    in     den    Österreich.  Abteven.      Ilormayrs   Archiv   1822, 

5.  223. 

E.  G.  Graff,  Diutiska  HI  (Stuttg.  1829),  S.  276-277. 

W.  Wattenbach,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  431. 

1*.  II.  Schmid,  catalogus  codicum  manuscriptorum  in  bibliotheca  m<ma- 
sterii  Cremifanensis  asservatorum.  In  memoriam  a  fundato  mona- 
sterio  MC.  jubilaei.     Tom.  I  fascic.  I— 3  Lentii  1877—1882. 

1*.  Sei».  Mayr,  zwei  Marien  klagen  mitgetheilt  aus  Kremsmünsterer  Hss. 
Linz  I882;  8.  27    -56.     Programm. 

J.  Neuwirth,    Italienische    Bilderhss.  in    osterreich.  Klosterbibliotheken. 
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Repertorium    für  Kunstwissenschaft  IX  (1886),    S.  386—391.  407— 
408. 
Joh.  Hucmer,    Iter    Austriacum.      Wiener    Studien  IX    (Wien    1887), 
S.  78—80. 

Krumau.  1.    f  Kirchenbibliothek. 

Balbini  Bohcmia  docta  III,  152 — 162:  Indiculus  Mss.  ecclesiae  Crum- 
loviensis. 

2.  f  Bibliothek  des  Jesuitencollegiums 

(jetzt  Prager  Univ.-BibL). 
Balbini  Boh.  docta  III,  57 — 60.   163 — 171:    Libri    mss.  in   bibliotheca 
Crumlovicnsi  collegii  S.  J.;  p.  172 — 174:  Mss.  quidam  Codices  Bohe- 
mici  in  eadcm  bibl.  Crumlov.;    p.  174 — 178:    libri  rariores  tarn  scripta 
quam  typis  editi  etc. 

Krylos. 

J.  Hanusz,  eine  unbekannte  altslovcnische  Hs.  Archiv  für  slav.  Piniol. 
VI,   118. 

Kutten  berg.  Stadtarchiv. 

P.  Vesclsky,  zwei  lateinische  Messbücher  aus  dem  XV.  Jahrhundert  im 
Archive  der  Stadt  Kuttenberg  (böhm.).  Pamätky  archaeologicke  a 
mistopisne  IX  (Prag  1879). 

Laibach.  1.  K.  k.  Studienbibliothek. 

W.  Wattenbach,  Iter  Austriacum.     Archiv  f.  osterr.  Gesch.  XIV  (1855), 

S.  28. 
G.  Kosmac,  die  k.  k.  Studienbibliothek  in  Laibach,   Laib.  1857. 
G.  Voskresenskij,  die  slavischen  Hss.  der  Bibl.  u.  s.  w.  (russ.)     Abhandl. 

der  Petersburger  Acad.  XXXI  (1883),  S.  42—45. 
M.  Mälovrh,  Glagolitica  I:    Das  Laibacher  Ilomiliar.     Archiv  für  slav. 

Piniol.  VII  (1885),  S.  643. 

2.  Museum. 
J.  Bergmann,    über    drei    alte    Stammbücher    des    Laibacher   Museums. 
Mittheilungen  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  VII  (Wien  1862),  S.  100—107. 
127—135.   151—158. 

3.  Fürstlich  Auerspergische  Haus-  und 

Fideicommissbibliothek. 

P.  v.  Radicz  in  den  Mittheilungen  des  histor.  Vereins  für  Krain  1862, 

S.  96. 
v.  Luschin,  Zs.  für  Rechtsgesch.  XII  (1876),  S.  317—319. 
P.  v.  Radicz,    die  Hausbibliothek  der  Auersperge.     N.  Anz.  f.  Bibliogr. 

1878,  S.  10—17.  50—55. 
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Lambach.  Bibl.  des   Benedictinerstiftes. 

Pez,  Thesaur.  anecdotor.  I  (1721),  p.  III. 

M.  Ziegelbauer,  hist.  rei  litt.  0.  S.  B.  I,  p.  527. 

Pertz,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesell.  III  (1821),  S.  77. 

AI.  Primisser,    Reise-Nachrichten    über  Denkmahle    der  Kunst  und  ^\v^ 

Alterthums    in    den    Österreich.  Abteyen.      Hormayr,    Archiv  1822, 

S.  361—362. 
J.  Chmel,    Hss.  in    österr.  Bibliotheken    nachgewiesen   von  Mono  [  Anz. 

VII.  VIII.].    Der  österr.  Geschichtsforscher  II  2  (Wien  1841),  Notizen- 

Bl.  S.LIII. 
F.  Scheibelberger,  die  echte  Scala  coeli  des  Ilonorius  Augustod.    Viertel - 

Jahrschrift  für  kathol.  Thcol.  VIII  (1869),  8.  119—122. 
L.  Kockingcr,  Berichte  über  llss.  des  sog.  Sclnvabenspiegcls.     Sitzungs- 

ber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  LXX1V  (1873),  S.  386—387. 
M.  Mayr,  N.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  V  (1880),  8.  147. 
Scb.  Mayr,    das  Lambacher  Passionsspiel  nebst  einigen  Kirchenliedern. 

Progr.  des  Obergymn,    Kremsmünster,  Linz   1883. 
J.  Neuwirth,    Studien    zur  Geschichte    der    Miniaturmalerei    in    Oester- 

reich.    I:    Die    Lambacher  Ritualbücher   und  Hss.  aus  dem  XII.  Jh. 

Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  CXIII  (1886),  8.  129—139. 
—  Italienische  Bilderhandschriften  in  österr.  Klosterbibl.     Repcrtorium 

für  Kunstwissenschaft  IX  (1886),  S.  401—407. 
J.  Huemer,  Iter  Austriacum  I.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  80—83. 

S.  Lambrecht.         Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

J.  v.  Zahn,    Kleine  Quellen    zur  Geschichte  des  Klosters  8.  Lambrecht. 

Beiträge  zur  Kunde  Steiermark.  Gesch.  X  (Graz  1873),    8.  129 — 141. 
A.  8chönbach,    über    einige    Brcviaricn    von  Sanct  Lambrecht  [jetzt  in 

der  k.  k.  Univ.-Bibl.  zu  Graz].     Zs.  f.  deutsches  Alterth.  XX  (1876), 

S.  129-197. 

Leitmeritz.  Stadtarchiv. 

J.  Celakovsky,  über  die  Rechtshandschriften  der  Stadt  Leitmeritz  (böhni.). 
Casopis  cesk.  mus.  1879,  S.  143  —  153;  1880,  542—558. 

Lemberg. 

"Skorochod  Majewski,  über  Archive  und  Bibliotheken  in  Galizien  (poln.). 

ßoeznik  towarzystwa  Warszaw.  VIII  (1812),  S.  192—208. 
A.  Bielowski.  Lemberger  Bibliotheken  (poln.).   Dziennik  literacki  1852, 

Nr.  7:;.  82.    1<>7.    135.    159. 
lv  .1.  Kaiuzniacki,  rebersieht  der  slavisch-russischen  Sprach-  u.  Schrift- 
denkmäler,  welche   sieh   in   den    Lemberger   Bibliotheken   u.  Archiven 
belinden,     (russ.)    Kiev    1877.    4'».    (cf.    Archiv    für    slav.PhiloI.il, 
747). 
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1.  Bibl.  der  Basilianer  bei  S.  Onuphrius. 
B.  Dudik,    Archive  im  Königreiche  Galizien  und  Lodomerien.     Archiv 
für  österr.  Gesch.  XXXIX  (1868),  S.  150. 

2.   Bibl.  des  Dominikanerklosters. 
B.  Dudik  a.  a.  0.  S.  147—148. 

3.  Archiv  des  armenischen  Erzbischofs 

(seit   1866   im  Ossolinski'schcn  Institut). 

*Sadok  Baraxz  im  Dzicnnik  literacki  1853,  S.  265.  274.  283.  290.  314. 

4.  K.  k.  Universitätsbibliothek. 
*Cätal.  bibl.  Leopol.   1795. 
J.  F.  Golovackij,    ein    altböhmisches    Gebetbuch,   (russ.)     Abhandl.  der 

böhm.  Ges.  d.  W.  XI  (1861),  S.  353—371. 
B.  Dudik,  a.  a.  0.  S.  113—124. 

5.  Ossolinskischcs  National-Institut. 

A.  Batowski,  über  einige  Hss.  der  Ossolinskischcn  Bibliothek,  (poln.) 
Lembcrg  1844. 

F.  Bischoff,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Magdeburgerrechtes.  Sitzungs- 
ber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  L  (1865),  8.  341. 

B.  Dudik,  a.  a.  0.  S.  168—183. 

A.  Brückner,  Archiv  für  slav.  Philol.  VI  (1881),  S.  331—339. 

W.  Ketrzyriski,    Catalogus    codicum    manuscriptorum  bibliothecae  Osso- 

linianac  Leopolcnsis.     Katalog  rekopisow  biblioteki  zakladu  nar.  im. 

Ossoliriskich.     Lwöw   1881—1886.    2  Bde. 

6.  Pawlikowski'schc  Bibliothek. 
*H.  Schmitt  im  Czas   1856. 

H.  v.  Zeissberg,  über  eine  Hs.  zur  älteren  Geschichte  Preussens  und 
Livlands.     Ostpreuss.  Monatschr.  VIII  (1871),  S.  577—605. 

7.  Baworowski'schc  Bibliothek. 
*H.  Schmitt  im  Czas  1856. 

Leutschau.  Stadtarchiv. 

M.  G.  Kovachich,  Vcrzeichniss  altdeutscher  IIss.  Wiener  allgem.  Lite- 
ratur-Zeitung 1814  2.  Jänner,  Intel lig.-Bl.  Sp.  33  (cf.  Pertz,  Archiv 
VI,   133). 

*  AU  gemeine  Meinung  über  den  Pribitzer  Codex  (ungar.).  Programm 
der  evangel.  Schule  zu  Leutschau  1861. 

Libethen.  Stadtarchiv. 

M.  G.  Kovachich,  a.  a.  0.  Sp.  33. 
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Lilienfeld.  Bibl.  des  Cistercienserstiftes. 

Pertz,  Archiv  f.  ältere  deutsche  Gesch.  III,  565—566;  VI,   185—186. 

J.  Huemer,  ein  Tractat  über  lateinische  Reimbildung.     Wiener  »Studien 

IV  (Wien   1882),  S.  299—306. 
J.  Neuwirth,  datierte  Hss.  österreichischer  Klosterbibliotheken:  Die  Con- 

cordantia  caritatis  des  Abtes  Ulrich  von  Lilienfeld.      Sitzungsber.  d. 

Wiener  Acad.  d.  W.  CIX  (1885),  S.  587—595. 
J.  Huemer,  Iter  Austriacum  I.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  88 — 89. 

Linz.  1.   K.  k.  Studienbibliothek. 

Graff,  Diutiska  III  (1829),  S.  277—280:  Altdeutsche  Sprachdenk- 
mäler etc. 

Iloffmann  v.  Fallersleben,  Fundgruben  II  (Breslau   1837),  S.  104.   139. 

J.  Chmel,  IIss.  in  österr.  Bibliotheken  nachgewiesen  von  Mono  [Anz. 
VII.  VIII.].  Der  österr.  Geschichtsforscher  II  2  (Wien  1841),  Notizen- 
Bl.  S.  LIII. 

Pertz,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  IX  (1847),  S.  465. 

W.  Wattenbach,  IIss.  der  Lycealbibliothek  zu  Linz.  Archiv  für  ältere 
deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  611—613. 

II.  Käbdebo,  ein  Werk  der  österreichischen  Miniaturmalerei  und  ein 
Bilddruck  aus  dem  XV.  Jh.  Mittheil,  der  k.  k.  Central-Comm.  N.  F.  III 
(1877),  S.  CIV. 

J.  Huemer,  Iter  Austriacum  I.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  72—76. 

2.  Museum  Francisco-Carolinum. 
X.     Das   vaterländische  Museum  zu  Linz,  in  Kaltenbaeck,  Oestcrr.  Zs. 

für    Gesch.  und   Staatskunde  II  (Wien   1836),    Nr.  86,    S.  343—344 

(chemal.  Hoheneckische  Archiv  zu  Schlüsslberg). 
J.  Chmel,  Hss.  in  österr.  Bibl.  u.  s.  w.     Der  österr.  Geschichtsforscher  II  2 

(Wien  1841),  Notizenbl.  S.  L1V. 
v.  d.  Hagen,  Nibelungen.    XXI.  Handschrift.     N.  Jahrbuch  der  Berliner 

Gesellsch.  für  deutsche  Sprache  V  (1843),  S.  1 — 11. 
Pertz,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  IX  (1847),  S.  466. 
W.  Wattenbach.    Das.  X  (1851),  S.  430. 

J.  Lambel,  zu  den  Büchern  Mosis.     Germania  VII  (1862),  S.  230. 
J.  Huemer,  Iter  Austriacum  I.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  76. 

3.    Alumnatsbibliothek. 
F.  Schcibel  berger,    die    älteste    Vita  S.  Lantperti   und    ein  Beitrag  zum 
Legendencyclus  von  Dante's  divina  comoedia.     Vierteljahrschrift  für 
kathol.  Theol.  X  (Wien  1871),  S.  221—228. 

Lustthal    (bei    Laibach). 

f  Freiherr  von  Erberg'sche  Schlossbibliotliek. 
A.  Luschin    von    Ebengreuth,    die  Sammlungen   des  Schlosses  Lustthal 

bei  Laibach.    Mittheilurigen  der  k.  k.  Central-Comm.  N.  F.  VII  (1881), 

S.  99—100. 
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Maria-Saal.  Canonicatsarckiv. 

J.  Chniel,  Hss.  in  Osten*.  Bibl.  u.  s.  w.  Der  österr.  Geschichtsforscher 
II  2  (Wien  1841),  Notizenbl.  S.  LIV. 

Mariazell.  f  Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

Pertz,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  III  (1821),  S.  564—565;  cf. 
S.  469. 

Martinsberg  (Ungarn).     Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

L.  Kuncze,  Geschichte  und  gegenwärtiger  Stand  der  Benedictinerbiblio- 
thek.     (ungar.)  Magyar  Könyv-szemle   1878,  S.  167 — 190. 

Mattsee.  f  Bibl.  des  Collegiatstiftes. 

Koch-Sternfeld,  über  die  Quellen  der  älteren  deutschen  Gcschichtskundc 

in  Salzburg.     Pertz,  Archiv  III  (1821),  S.  107.  304. 
W.  Wattenbach,  Das.  X  (1851),  S.  619—620. 

Mediasch.  Gymnasial  bibliothek. 

*Josephi,  Gründung,  Entwicklung  und  Stand  der  Gyninasialbibliotkck. 
.Hermannstadt  1854. 

Melk.  Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

M.  Kropff,  Bibliotheca  Mellicensis  seu  vita  et  scripta  indc  a  sexcentis 
et  eo  amplius  annis  Benedictinorum  Mellicensium  .  .  .  qui  ctiam 
catalogum  selectorum  nonnullorum  manuscriptorum  addidit  et  hie 
prim.  ex  bibliotheca  MSS.  Mellicensi  publicae  luci  commisit.  Vin- 
dob.  1747.  4°.  (p.  13—88:  Historia  bibliothecae  Mellicensis  in  qua 
potissimum  praeeipui  quidam  atque  selecti  Codices  manuscripti  recen- 
sentur  et  indicantur.) 

M.  Ziegelbauer,  Historia  rei  litt.  0.  S.  B.  I  (1754),  p.  527—528. 

Pertz,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  III  (1821),  S.  75.  311 — 316; 
VI,   192—194. 

Th.  Mayer,  des  Thomas  a  Capua  Dictamina.  Hormavr,  Archiv  1821, 
S.  510.  513.  521.  527.  545.  549.  557.  585. 

A.  Primisser,  Reise-Nachrichten  über  Denkmahle  der  Kunst  und  des 
Alterthums  in  den  österreichischen  Abteven.  Hormavr,  Arch.  1822, 
S.  106—107. 

Graff,  Diutiska  III  (1829),  S.  275 — 276:  Altdeutsche  Sprachdenkmäler 
u.  s.  w. 

Hoffmann  v.  Fallersleben,  Fundgruben  II  (1837),  S.  142. 

W.  Wattenbach,  Hss.  des  Stiftes  Melk.  Nach  eigener  Ansicht  u.  nach 
der  Bibl.  Mellic.  von  M.  Kropff.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch. 
X  (1851),  S.  432.  601—607. 

E.  Freih.  v  Sacken,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  im  Erzkerzog- 
thume  Niederösterreich.  Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Comm.  II  (1857), 
S.  128—129. 
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J.  Diemer,  Bruchstück  eines  mhd.  Glossars  aus  dem  IX.  Jh.     Germania 

III  (1858),  S.  351;  Bruchstück  eines  unbekannten  Gedichts  aus  dein 

XIII.  Jahrhundert.  Das.  S.  353;    Bruchstücke  deutscher  Gebete.  Das. 

S.  355. 
J.  F.  Keiblinger,    Nachricht  über  ein  zum  Unterricht  des  österr.  Prinzen 

Ladislaus  Posthumus  im  Stifte  Melk  geschriebenes  Buch.     Wien  1860. 

Programm  des  Melker  Obergymn.  (Hs.  jetzt  in  Wien.) 
Th.  Sickel,    lettre  sür  un  ms.  de  Melk  venu  de  8.  Germain  d'Auxerre. 

Bibliotheque    de    l'ecole    des    chartes.      Serie  5,    T.  III  (1862),    S. 

28—38. 
F.  Schulte,    Rechtshandschriften.     Sitzungsbcr.  der  Wiener  Acad.  d.  W. 

LVII  (1868),   S.  604—607. 
J.  Strobl,    das  Melker  Marienlied  aus  Fr.  Pfeiffers  Nachlass  in  photogr. 

Nachbildung.  Mit  einer  Musikbeilagc  von  L.  Eck.  Wien  1870.  4°. 
E.  Hoffmann,  Glossac  Melliccnses.  Germania  XVII  (1872),  S.  18—27. 
K.  Schenkl,    zur    lateinischen    Anthologie.      Wiener  Studien  I  (1879), 

S.  64—66. 
M.  Mayr,  N.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  V  (1880),  S.  146—147. 
J.  Neuwirth,  Studien  zur  Gesch.  der  Miniaturmalerei  in  Ocsterreich.  V: 

Das  deutsche  Gebetbuch  K.  Albrechts  IL  in  Melk.     Sitzungsbcr.  der 

Wiener  Acad.  d.  W.  CXIII  (1886),  S.  188—194. 
J.  Huemcr,  Iter  Austriacum  1.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  60—69. 

Meran.  Altes  Gerichtsarchiv. 

A.  Goldbacher,  Germania  VIII  (1863),  S.  89—97. 

J.  V.  Zingerle,  zu  Pleiers  Garel.  Die  Bruchstücke  der  Meraner  Hs. 
Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  L  (1865),  S.  449—455. 

Michelbeuern.         Bibl.  des  Benedictincrstiftcs. 

J.  Neuwirth,  Studien  u.  s.  w.  II:  Das  alte  Testament  der  Bibel  des 
Abtes  Walther  von  Michael beuern.  Sitzungsbcr.  der  Wiener  Acad. 
d.  W.  CXIII  (1886),  S.  139—146. 

Mondsee.  f  Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

B.  Pez,  Thesaurus  aneedotor.  I  (1721).     Dissert.  isagogica  p.  III. 
[Bcrnardus    abb.  Lunaelac]     Mantissa    chronici   Lunae-Lacensis.     Pars 

posterior.  Pedepont.  1749.    4°. 
M.  Ziegelbauer,    bist,  rci  litt,  0.  S.   B.  I  (1754),  S.  514—519  (aus  der 

Mantissa  chron.  Lunaelac). 
V.  Staufer,  Mondseer  Gelehrte.      Jahresbericht  des  k.  k.  Obcr-Gymn.  zu 

Melk    186!    und    1865.     4°. 

Neureusch.       Bibl.  des  Praemonstratenserstiftes. 

(Horky),  eine  handschriftliche  Postille.     Hormavr,  Archiv  1826,  S.  553 

554. 
d'Elvert,  die  Bibl.  u.  s.  w.  in  Mähren  (1852),  S.  94. 
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Neusohl.  Bischöfliche  Bibliothek. 

M.  G.  Kovachieh,  Verzeichniss  altdeutscher  Hss.  Wiener  all  gem.  Lite- 
ratur-Zeitung-  1814  2.  Jänner,  Int.-Bl.  8p.  33. 

Neustift  in  Tirol,     f  Bibl.  des  reg.  Chorherrnstiftes. 
Marian,  Austria  Sacra  III  406.  415. 

Nikolsburg. 

Fürstlich  Dietrichstein-Mensdorff'sche  Bibliothek. 

*J.  G.  Meinert,    Beschreibung  einer  deutsch.  Hs.      Wiener  Liter.-Zeitung 

(?  angef.  von  Dudik). 
(Wenzelides).     Beschreibung  einiger  Hss.  in  der  Nikolsburger  Biblioth. 

Brünner  Wochenblatt  1826,  Nr.  84  und  85. 
W.  Wattenbach,  Hss.  der  fürstl  Dietrichsteinischen  Bibl.  zu  Nikolsburg. 

Nach   Boczeks    Verzeichniss.      Archiv   für   ältere  deutsche  Gesch.  X 

(1851),  S.  692—693. 
d'Elvert,  die  Bibl.  u.  s.  w.  in  Mähren  (1852),  S.  86. 
B.  Dudik,    Hss.  der   fürstlich  Dietrichstein'schen  Bibliothek    zu  Nikols- 
burg in  Mähren.     Archiv   für  österreichische  Gesch.  XXXIX  (1868). 

8.  417—534. 
F.  Bischoff,    Nachrichten    über   mehrere  die  steiermärkische  Geschichte 

betreff.  Hss.      Beiträge   zur  Kunde    Steiermark.  Gesch.  VI  (1869),    S. 

30—33  (aus  Dudik). 
A.  Hg,    ein    deutsches    Schachzabelbuch    des  XIV.  Jh.     Mitth.  der  k.  k. 

Central-Comm.  XVIII  (1873),  8.  323—328  und  Anzeiger  für  Kunde 

der  deutschen  Vorzeit  1873,  8.  226—229. 

Olmütz.  1.   Bibl.  des  Metropolitancapitels. 

Pertz,  aus  dem  Hss.-verzeichnisse  des  Domcapitels  zu  Olmütz.  Archiv 
für  ältere  deutsche  Gesch.  IX  (1847),  S.  484—485. 

W.  Wattenbach.    Das.  X  (1851),  8.  682—683. 

J.  Feifalik  im  Notizenblatt  der  hist.-stat.  Section  der  mähr.-schles.  Ge- 
sellsclL  1857,  S.  56.  61. 

Notizen  über  das  Olmützer  Capitel-Archiv  und  Capitel-Bibl.  gesammelt 
im  September  1861.     Das.  1862,  8.  23—24.  30—32. 

A.  Müller,  aus  den  Hss.  des  Olmützer  Domcapitels.  N.  Anzeiger  für 
Bibliogr.  1876,  8.  216—217.  382. 

B.  Dudik,  Hss.  der  Bibl.  des  Metropolitancapitels  in  Olmütz.  Löher's 
Archival.-Zs.  V  (1880),  8.  126—134. 

2.  fBibl.  der  Karthause. 

d'Elvert,  die  Bibl.  u.  s.  w.  in  Mähren  (1852),  S.  79—80. 

3.  K.  k.  Studienbibliothek. 

F.  Richter,  literarhistor.  Nachrichten  aus  Mähren.  Oesterr.  Blätter  für 
Literatur  hg.  von  Schmidl.     Wien  1844.,  Lit.-Bl.  Nr.  9,  8.  72. 
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W.  Wattenbach,  Hss.  der  k.  k.  Universitätsbibl.  in  Ol  mutz.  Archiv  für 
ältere  deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  671—681. 

J.  Feifalik  im  Notizenblatt  der  hist.-stat.  Section  der  mähr.-schles.  ( le- 
selisch. 1857,  S.  53—56. 

A.  Müller  [eine  Hs.  des  Burchardus  de  Monte  Sion],  N.  Anz.  f.  Bibliogr 
1875,  S.  158.  192. 

—  Hss.  in  Olmütz,  Germania  XX  (1875),  S.  255—256. 

—  das  hs.  Wiener  Stadtrechtsbuch  der  Olmützer  k.  k.  Bibl.  N.  Anz. 
für  Bibliogr.  1876,  S.  249—251. 

Job.  Wrobel,  über  eine  neue  Hesiodhandschrift.     Sitzungsber.  d.  Wiener 

Acad.  d.  W.  XCIV  (1879),  S.  615—626. 
W.  Saliger,    Ph.  Melanclitbons  deutsche  Hs.  seiner  'Loci  communes'  in 

der    Olmützer    Studienbibliothek.      Zs.  für    Österreich.    Gvmn.    1880, 

S.  241—246. 
Job.  Csontosi,    ein  im  Ms.  verbliebenes  Werk  aus  dem  Jahre   1606  in 

Olmütz.     (ungar.)  Magyar  Könyv-szemle   1882,  8.  402 — 407. 
J.  A.  Tomaschek,  über  eine  Summa  leg.  ine.  auctoris.     Sitzungsber.  der 

Wiener  Acad.  d.  WT.  CV  (1883),  S.  245—254. 
A.  Kisa,  die  Bibel  der  Gräfin  Thouar  in  der  k.  k.  Studienbibliothek  zu 

Olmütz.     Notizenblatt  der  hist.-stat,  Section   1884,  S.  10—11. 
J.  Loserth,  über  die  sog.  Vita  Brunonis.     Mitth.  des  Vereins  für  Gesch. 

der  Deutschen  in  Böhmen  XXIII  (1885),  S.  264—272. 

4.   Stadtarchiv. 
W.  Wattenbach,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  683. 

5.  f  Bibl.  des  Grafen  Gianini. 
d'Elvert,  die  Bibl.  u.  s.  w.  in  Mähren  (1852),  S.  90—92. 

6.  Histor.  Museum. 
F.  Peyscha,    das    historische   Museum    der  Stadt  Olmütz.     Notizenblatt 
der  hist.-stat,  Section  1880,  S.  53. 

Osseck.  Bibl.  des  Cistercienserstiftes. 

Balbinus,  Bohemia  doeta  ed.  R.  Ungar  (Pragae  1780)  I,  198—208:  Libri 

mss.  in    coenobio    Ossecensi    s.  ord.  Cisterc.  (p.  208 — 209:    in    alio 

coenobio  eiusdem  loci  servantur  quaedam  mss.  sed  recentia). 
Faber  in  Eberts  üeberlieferungen  zur  Gesch.,    Literat,  und  Kunst  II  1 

(Dresd.  1827),  S.  s. 
F.  Palacky,    das   Formelbuch    des   Stiftes   Osek.     Abhandl.  der  böhm. 

Ges.  d.W.    5.  Folge,  Bd.  II  (Prag   1843),  S.  238—247. 

S.Paul.  Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

A.  Eichhorn,   Nachricht   von   den   Bestandtheilen    eines  Cod.  im  Stifte 

St.   Paul    in   Kärnthen.      Pertz,    Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  I 

(1820),  S.  280—282. 
Pertz.      Das.  III    (1821).  S.  77—82. 
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F.  Goldhann,  Mittheilungen  aus  Hss.      Oesten.  Zs.  für  Geschichts-  und 

Staatsk.  III  (Wien  1837),  S.  88.  92.  96. 
A.  Budik,  die  Stiftsbibl.  zu  St.  Paul  in  Kärnthen.     Oesten*.  Blätter  für 

Lit.  hg.  von  Schmidl  1844,  8.  217—219. 
—  die  Stiftsbibl.  zu  St.  Paul  i.  K.     Serapeum  1851,  S.  104—112  (Hss. 

S.  109—110). 
A.  Vogel,    Beiträge    zur    Herstellung    der    alten    lat.  Bibelübersetzung. 

Zwei  hs.  Fragmente.     Wien  1868. 
A.  Holder,  St.  Pauler  Bruchstücke  aus  Notkers  Psalter.    Germania  XXI 

(1876),  S.  129—134;  die  Augsburger  Glossen.     Das.  S.  1  —  18;    die 

Glossae  San-Blasianae.     Das.  S.  135 — 139. 
M.  Petschenig,    eine    uita  Uergilii.     Wiener  Studien  IV  (1882),    S.  168 

—169;    ein  griechisch-latein.  Glossar    des  VIII.  Jh.     Das.  V  (1883), 

S.  159—163. 

Petronell.     Archiv  des  reichsgräfl.  Traun'schen  Schlosses. 
F.  X.  Wöber,    deutsche  Hss.  in   Petronell.     Germania  XVII  (1872),    S. 
461—462. 

Pilsen. 

*W.  Wislocki,    der    Pilsner    Codex    der   Magdeburger    Entscheidungen, 
(poln.).     Bibliograph.  Berichte  der  Krakauer  Acad.  d.  W.   1876. 

Prag.        1.  Bibl.  des  Metropolitancapitels  von  S.  Veit. 
Dobrowsky,    Pragische   Fragmente    hebräischer  Hss.  in  J.  D.  Michaelis, 

neue  oriental.  Bibliothek  XII  (Frankf.  1777),  S.  101—111. 
Fragmentum  Pragense  Evangelii  S.Marei  vulgo  autographi  ed.  Dobrowskv. 

Prag.  1778.    4«. 
A.  Comoretto,    de    codice    evangeliario    S.  Marci    partim  Pragae   partim 

Venetiis  adservato  epistolaris  dissertatio.     Prag.  1780.    4°. 
Balbinus,  Bohemia  docta  ed.  Ungar  (Prag.  1780)  III  32—39:  Bibl.  Me- 

tropolitanae  Ecclesiae  Prägens,  (cf.  ibid.  p.  60). 
Hirsching,  Beschreib,  sehenswerther  Bibl.  III  1  (1788),  S.  208—211. 
J.  Ch.  Meinert,    Nachrichten    von    Seltenheiten    böhm.  und  mähr.  Bibl. 

Wiener  Jahrbücher  der  Lit.  V  (1819)  Anz.-Bl.  S.  28—31. 
Hs.  der    Summa   cancellariae    Caroli  IV.  im    Archiv    des  Prager  Dom- 
capitels.    N.  Lausitz.  Magazin  XV  (1837).  S.  172. 
Pertz,    aus    dem    Hss.-verzeiclmisse    des    Domcapitels    zum    h.  Veit  in 

Prag.     Archiv    für    ältere   deutsche  Gesch.  IX    (1847),  S.  472 — 476 

(cf.  ibid  III  667). 
F.  Palacky,  über  Formelbücher.  VII:  Formelbuch  des  Prager  Domcapitels. 

Abhandlungen    der   böhmischen   Ges.  d.  W.    5.  Folge,  Bd.  V    (Prag 

1848),  S.  4—9. 
F.  Schulte,    über    drei    in  Prager  Hss.  enthaltene  Canonensammlungen. 

Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  LVII  (1868),  S.  221—230. 
Safarik,  glagolitische  Fragmente.    Abhandl.  der  böhm.  Ges.  d.  W.  1857, 

Bd.  X  '(1859). 
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J.  Kelle,  altdeutsche  Hss.  aus  Prager  BibL  III:  Bibliothek  des  Dom- 
capitels.     Serapeum  1868,  S.  161—173. 

—  die  klassischen  Hss.  bis  herauf  zum  vierzehnten  Jahrhundert  in 
Prager  Bibl.  Abhandl.  der  böhm.  Ges.  d.  W.  vom  J.  1871—2  (Prag 
1872).    6.  Folge.    Bd.  V. 

F.  Schulte,    die    canonistischen  Hss.  u.  s.  w.     Abhandl.  der  böhm.  Ges. 

d.  W.  vom  J.  1868  (Prag  1869).    6.  Folge.    Bd.  II,  8.  69—115. 
Scriptum  super  apocalypsim  cum  imaginibus  (Wenceslai  Doctoris).    Cod. 

Bibl.  capituli  s.  f.  metropol.  Prägens,  in    solemnem    memoriam    anni 

jubilaei  etc.  ed.  Frind.     Pragae   1873  fol. 
A.  Patera,    cechische    und    altbulgar.  Glossen   des  XII.  Jahrhunderts  in 

einer    lat.  Hs.  der   Prager  Capitelbibl.  (böhm.).      Casopis  cesk.  mus. 

1878,  S.  536. 
J.  Kvicala,    Vergilstudien    nebst    einer  Collation  der  Prager  Hs.     Prag 

1878,  S.  201—266. 

A.  Patera,  hs.  Denkmäler  der  poln.  Sprache  und  Literatur  in  Prag, 
(böhm.)  Casopis  cesk.  mus.  1878,  S.  430;   1880,  8.  534. 

K.  W.  Titz.  Fragmente  eines  cechischen  Rosengartens.  Zs.  f.  deutsch. 
Alterth.  XXV  (1881),  S.  253—  271. 

2.   Domschatz. 

F.  Bock,  Evangelienbuch  aus  dem  IX.  Jahrhundert  im  Prager  Dom- 
schatz. Mit  einer  Tafel.  Mittheil.  d.  k.  k.  Central-Commission  XVI 
(1871),  S.  97. 

—  Evangelien-Codex  mit  vielen  kostbaren  Miniaturen  und  Initialen  im 
Prager  Domschatze.     Das.  XVII  (1872),  S.  LXXXVIII— CXI. 

B.  Grueber,  die  Kunst  des  Mittelalters  in  Böhmen:  Miniaturen  des 
Prager  Domschatzes.     Das.  XVII  (1872),  S.  XXXII. 

3.  Fürsterzbischöfliche  Bibliothek. 

llirsching,  a.  0.  III  1,  8.  295-296. 

J.  Diemer,  deutsche  Predigtentwürfe  aus  dem  XIII.  Jh.  Germania  III, 
S.  360-367. 

4.  Bibl.  der  Augustiner  von  8.  Thomas. 

llirsching,  a.  0.  III  1,  419  -421;  IV,  8.  267. 
Hormayr,  Archiv   1822,  S.  768. 

Fr.  Skrcjsovskv,  über  Thomaeus  u.  s.  w.  Mittheil.  der  k.  k.  Central- 
Comm.  N.  F.  IV  (1878),  8.  25—32. 

5.  Bibl.  der  Franciskaner  bei  Maria  Schnee. 
Hirsching,  a.  0.  III  1,  8.  374—377. 

(>.  Bibl.  der  Kreuzherrn  mit  dem  rothen  Stern. 

llirsching,  a.  0.  III  1,  8.  342—371;  IV,  8.  266. 
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7.  Bibl.  der  Maltheser-Ritter. 
Hirscking,  a.  0.  III  1,  S.  324. 

8.  Bibl.  der  Minoriten  bei  S.Jacob. 
Hirsching,  a.  0.  III  1,   8.  361—363. 

9.    Bibl.  der  Praemonstratenser-Cliorherrn  am  Strahow. 

Hirsching,  a.  0.  III  1,  8.  217—288. 

E.  Weyrauch,  Geschichte  und  Beschreibung  der  königl.  Stift  Strahöwer 

Bibliothek.     Prag  1858.     (64)  Wichtigere  Hss.  8.  17—26. 
Codex  Strahoviensis.      Enthält  den  Bericht  des  sog.  Ansbert  über  den 

Kreuzzug    K.  Friedrich's  I.  u.  s.  w.    hg.  von  II.  Tauschinski    und  M. 

Pangert,      Fontes    rer.  Austr.   1.  Abth.  SS.  5.  Bd.  (Wien  1863),  8.  1 

bis  212.     Mit  einer  Schrifttafel. 
J.  Kelle,    altdeutsche  Hss.  aus  Prager  Bibl.     IV:  Bibliothek  des  Prae- 

monstratenserstiftes  Strahov.     Serapeum  1868,  8.  177 — 190. 
W.  Toischer,    Bruchstück  einer  IIs.  von  Wolframs  Willehalm.     Zs.  für 

deutsches  Alterth.  XXII  (1878),  S.  237—242. 
Fr.  Schubert,  eine  neue  Hs.  der  orphischen  Argonautika.     Sitzungsber. 

der  Wiener  Acad.  d.  W.  Bd.  98  (1881),  8.  449—485. 
J.  Wickner,  ein  altes  Chronikenbuch.     Beiträge  zur  Kunde  Steiermark. 

Gesch.  XIX  (1883),  8.  74—91. 
K.  v.  Görner,  eine  IIs.  des  Mathaeus  Meisner.     Mittheil,  des  Vereins  für 

Gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen  XXII  (1884),  8.  372—378. 
J.  Neuwirth,  datierte  Bilderhandschriften  in  österr.  Klosterbibliotheken. 

(Das    Pontificale    Alberts    von  Sternberg    und    die  Sehellenbergsche 

Bibel  vom  Jahre  1440).      Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  CIX 

(1886),  S.  595—615. 

10.  -j-  Bibl.  des  Barfüsser-Klosters  bei  S.  Wenzel. 

Codices  mss.  bibliothecae  P.  P.  Augustinianorum  discalceat.  Prag,  ad 
S.  Wenceslaum.  Rieggers  Archiv  der  Gesch.  und  Statistik  insbes. 
für  Böhmen  II  (Dresden  1793),  S.  650—661. 

11.  K.  k.  Universitätsbibliothek. 

(Dobrowsky,)    Pragische  Fragmente  Hebräischer  Hss.  in  J.  D.  Michaelis, 

oriental.'  und  exegct.  Bibliothek  XII  (Frankf.  1777),  S.  101—111. 
Hirsching,  a.  0.  III  1,  S.  241—243.  255—261. 
A.  Spirk,    über    ein    altes    Fragment    einer   IIs.  des  Lucasevangeliums. 

Serapeum   1842,  8.  172—176. 
—  Geschichte    und  Beschreibung    der    k.  k.  Universitätsbibliothek    zu 

Prag.     Wien  1844.     Hss.  S.  108—110. 
Pertz,  aus  dem  Hss.-Verzeichniss  der  k.  k.  Universitätsbibl.     Archiv  f. 

ältere  deutsche  Gesch.  IX  (1847),  S.  469—472. 
W.  W^attenbach,    Hss.  der  k.  k.  Universitätsbibl.  Prag.     Archiv  f.  ältere 

deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  657—670. 

V.    i.  3 
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J.  A.  Hanslik,  Geschichte  und  Beschreibung  der  Prager  Universitäts- 
bibliothek. Prag  1851.  Hss.:  S.  602—635;  s.  auch  .1.  J.  Kanus, 
Zusätze  und  Inhaltsverzeichnisse  zu  llanslik's  Gesell,  u.  s.  w.  Prag 
1863,  8.  26—29. 

J.  Petters,  althochd.  Glossen  einer  Prager  Hs.  des  Prudentius.  Zs.  für 
deutsches  Alterth.  X  (1856),  S.  367—372. 

K.  Bartsch,  S.  Margareten  Marter.    Germania  IV,  8.  440 — 471. 

J.  Kelle,  die  Altdeutschen  IIss.  der  k.  k.  öffentlichen  und  üniversitäts- 
bibl.  in  Prag.  Serapeum  1859,  8.33—47.  49—59.  65—75;  1861, 
8.353—359.  369—376;   1868,  8.337—343.  353—357. 

—  über  eine  unbekannte  in  der  Prager  Universitätsbibliothek  auf- 
gefundene Rechtshs.  Zs.  für  deutsches  Pvecht  XIX  (Tübing.  1859), 
8.  140—160. 

Wocel,  Miniaturen  aus  Böhmen  III:  Das  Passionale  der  Aebtissin  Kuni- 
gunde.     Das.  V  (1860),  S.  75—84. 

J.  Kelle,  deutsche  Predigten  des  XV.  Jahrhunderts.  Serapeum  1860, 
S.  57—59. 

Wocel,  Miniaturen  aus  Böhmen.  I:  Der  Wyschrader  Codex.  Mittheil, 
der  k.  k.  Central-Commission  V  (1860),  S.  10-  21. 

C.  Höfler,  carmen  historieum  oeculti  autoris  saec.  XIII.  aufgefunden  in 
einer  Hs.  der  Prager  Universitätsbibl.  Sitzungsber.  der  Wiener  Acad. 
d.  W.  XXXVII  (1861),  8.  163—262. 

F.Pfeiffer,  Herzog  Ernst.  Germania  VI  (1861),  8.350—357;  Bruch- 
stücke aus  Iwein.  Das.  8.  357 — 365;  Bruchstücke  des  Nibelungen- 
liedes.   Das.  VIII  (1863),  S.  187—196. 

J.  J.  Hanus,  die  lateinisch-böhmischen  Osterspiele  des  XIV.  und  XV. 
Jahrhunderts  aufbewahrt  in  der  k.  k.  Universitäts-Bibl.  zu  Prag. 
Prag  1863. 

F.  Hecht,  das  Homiliar  des  Bischofs  von  Prag.  Prag  1863.  4°.  (Bei- 
träge zur  Geschichte  Böhmens,  Abth.  I,  Bd.  1;  Einleitung  von  F. 
Schulte.) 

F.  Schulte,  über  drei  in  Prager  Hss.  enthaltene  Canonensammlungen. 
Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  LVII  (1868),  8.  175—221. 

—  die  canonistischen  Hss.  etc.  Abhandl.  der  böhm.  Ges.  d.  W.  vom 
,1.  1868.    6.  Folge,  2.  Bd.  (Prag   1869),  S.  25—51. 

B.  Grueber,  die  Kunst  des  Mittelalters  in  Böhmen:  Vyschrader  Codex. 

Mittheil,  der  k.  k.  Central-Cpmm.  XVII  (1872),  8.  XXVIII. 
.).  Kelle,  die   klassischen  Hss.  bis  herauf  zum  vierzehnten  Jh.  in  Prager 

Bibliotheken  I  1.  Universitätsbibl.      Abhandl.  der  böhm.  Ges.  d.  W.  v. 

.1.  1871  —  1872.    6.  Folge,   5.  Bd.   (Prag   1872). 
.1.  Truhlar,  über  ein  Fragment  eines  altöech.  Psalters  in  der  Univ.-Bibl. 

Öasopis  8esk.  nuis.  187H,  S.  370. 
II.  Lambel,    ein   neuentdecktes  Blatt  einer  Heliandhs.     Sitzungsber.  der 

Wiener   Acad.  d.  W.  XCVH    (1881),   S.  613      62  1    mit    Facsiin. 
.1.  Nciiwiiih,    Zur  Geschichte    der  Miniaturmalerei    in  Böhmen.    I:    Die 

erklärenden   BeischrifteD  im  Passionale  der  Aebtissin  Kunigunde  von 

S.  Georg  auf  dem   Hradschin.     Das.  N.  F.  XI  (1885),  S.  17     33. 
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12.  Bibliotheken  der  aufgehobenen  Jesuitenklöster. 

Balbimus,  Bohemia  docta  (edid.  R.  Ungar  Pragae  1780)111,  p.  70—125: 
Index  manuscriptorum  et  selectiorum  codicum  in  bibliotheca  Cle- 
mentina  8.  J.  Pragae;  ib.  p.  126 — 136:  Indiculus  manuscriptorum 
librorum  in  bibliotheca  domus  professae  8.  J.  Pragae  et  novae  domi 
in  collegio  S.  J.;  ib.  p.  136 — 137:  Libri  collegii  Novodumensis 
S.  J. 

L.  J.  Scherschnik,  über  den  Ursprung  und  die  Aufnahme  der  Bibl.  am 
Clementinischen  Collegium  zu  Prag.  Abhandl.  einer  Privatgesell- 
schaft in  Böhmen  etc.  II  (Prag  1776),  S.  275—278. 

13.  Bibl.  des  Böhmischen  Museums. 

Hoffmann  v.  Fallersieben,  Hs.  der  Clara  Hätzlerin.  Altdeutsche  Blät- 
ter II  (Leipz.  1840),  S.  57—74. 

Pertz,  aus  dem  llandschriftenverzeichniss  des  Böhm.  Mus.  zu  Prag. 
Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  IX  (1847),  S.  477—478. 

J.  Petters,  Deutsche  Hss.  in  Prag:  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit  II  (1855),  S.  30-32.   140—141.   165—167. 

Wocel,  Miniaturen  aus  Böhmen  II:  Mater  Verborum.  Mitth.  der  k.  k. 
Central.-Comm.  V  (1860),  S.  33—39. 

J.  Kelle,  altdeutsche  Hss.  aus  Prager  Bibl.  VII:  Bibliothek  des  Mu- 
seums des  Königreiches  Böhmen.  Serapeum  1868,  8.  305 — 317. 
321—329;  Zs.  für  deutsches  Alterth.  XVIII,  8.  309. 

F.  Schulte,  die  canonistischen  H»s.  u.  s.  \v.  Abhandl.  der  böhm.  Ges.  d. 
W.  vom  J.  1868,  6.  Folge,  2.  .Bd.  (Prag  1869),  8.  51—63. 

B.  Grueber,  die  Kunst  des  Mittelalters  in  Böhmen:  Das  Glossarium 
Mater  Verborum.  Mittheil,  der  k.  k.  Central-Commiss.  XVII  (1872), 
S.  XXIX;  Die  Jaromerer  Bibel  im  böhm.  Museum,  das.  8.  XXXI. 

A.  Baum  und  A.  Patera,  cechische  Glossen  und  Miniaturen  in  der 
Mater  verborum.  11s.  des  XHI.  Jh.  in  der  Bibl.  des  böhm.  Museums, 
(cech.)  Öasopis  cesk.  mus.  1877,  8.  120 — 149. 

A.  AVoltmann,  zur  Geschichte  der  böhmischen  Miniaturmalerei.  Reper- 
torium  für  Kunstwissenschaft  II  (1879),  8.  1 — 25. 

K.  AV.  Titz,  Fragment  eines  niederdeutschen  Tristan.  Zs.  für  deutsch. 
Alterth.  XXV  (1881),  S.  240—251. 

G.  Voskresenskij,  die  slavischen  Hss.  der  Bibliotheken  etc.  Abhandl. 
der  Petersburger  Acad.  XXXI  (St.  Petersburg   1883),  S.  16—30. 

A.  Patera,  altcechische  Fragmente  des  Museums,  (cech.)  Casopis  cesk. 
mus.  1883,  S.  107;   1885,  8.  399.  510—518;   1886,  S.  129. 

14.  Fürstlich  Fürstenbergische  Majoratsbibliothek. 

Hirsching,  a.  0.  IV,  S.  283—387. 

R.  Zimmermann,  Bericht  über  ein  bisher  unbekanntes  rechtsphilosoph. 
Ms.  eines  Österreichischen  Verfassers.  Abhandl.  der  böhm.  Ges.  d. 
W.  von  d.  J.  1854—1856.    5.  Folge,  9.  Bd.  (1857). 

J.  Kelle,  altdeutsche  Hss.  aus  Prager  Bibl.  II:  Fürstenbergische  Biblio- 
thek.    Serapeum   1868,  8.  113—122.  129—140. 
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,T.  Kelle,  die  klassischen  Hss.  u.  s.  w.     Abhandl.  der  böhm.  Ges.  der  W. 

vom  J.  1871—1872.    6.  Folge,  5.  Bd.  (Prag  1872). 
J.  Kvicola,  scholiorum  Pragensium  in  Persii  satiras  delectus.     Abhandl. 

der  böhm.  Ges.  d.  W.    6.  Folge,  6.  Bd.  (Prag   1873). 

15.  Fürstlich  Lobkowitzische  Majoratsbibliothek. 
Hirsching,  a.  0.  IV,  S.  372—380. 
Hoffmann,    Prager    Glossen.      Zs.  für    deutsches  Alterth.  III  (1843),  S. 

383.  468. 
Pertz,   Hss.  der    Fürstl.  Lobkowitz'schen  Bibl.  zu  Prag.     Archiv  f.  alt. 

deutsche  Gesch.  IX  (1847),  S.  478—481. 
*'Libussa'  für  1853,  S.  369—375. 
J.Kelle,  die  Prager  Hs.  der  Erlösung.  Germania  III  (1858),  S.  465— 480. 

—  altdeutsche  Hss.  aus  Prager  Bibl.  I:  Lobkowitzsche  Bibliothek. 
Serapeuin   1867,  S.  305—317.  321—326. 

F.  Schulte,  über  drei  in  Prager  Hss.  enthaltene  Canonen-Sammluugen. 
Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  AV.  LVII  (1868),  S.  171—174. 

—  die  canonistischen  Hss.  u.  s.  w.  Abhandl.  der  böhm.  Ges.  d.  W.  vom 
.1.  1868.    6.  Folge,  2.  Bd.  (Prag  1869),  S.  63—69. 

J.  E.  Wocel,    Welislaw's    Bilderbibel    aus  dem  13.  Jahrh.  in  der  Bibl. 

des    Fürsten  Georg  Lobkowic   in  Prag.     Mit  30  Bildertafeln.     Abh. 

der  böhm.  Ges.  d.  W.    6.  Folge,  4.  Bd.  (Prag  1871). 
B.  Grueber,  die  Kunst  des  Mittelalters  in  Böhmen:    Bilderbibel  in  der 

fürstl.  Lobkowic'schen  Bibl.     Mittheil,  der  k.  k.  Central-Comm.  XVII 

(1872),  8.  XXXI. 

16.  Gräflich  Nostitzische  Majoratsbibliothek. 

Hirsching,  a.  0.  III  1,  S.;465— 472;  IV,  8.  272—275. 

Hormayr,  Archiv   1822,  S.  672. 

J.  Kelle,  altdeutsche  Hss.  aus  Prager  Bibl.  VI:  Erwein  Nostitz'sche  Bi- 
bliothek.    Serapeum   1868,  S.  241—251. 

M.  Curtze,  die  Originalhs.  des  Copernicanischen  Hauptwerks  De  Revo- 
lutionibus  und  die  Neuausgabe  desselben  durch  den  Copernicus-Ver- 
ein  für  Wiss.  und  Kunst  zu  Thorn.  Grauerts  Archiv  für  Mathem. 
(Greifswald  1872)  und  8.  A.  —  Nicolai  Copernici  Thorunens.  de 
Revolutionibus  ortium  caelestium  libri  VI.  Ex  auctoris  autographo 
recudi  cur.  Societas  Copernicana  Thorunens.     Thor.  1873.    4". 

17.   Archiv  des  Kathauses. 
J.  Kelle,  altdeutsche   Hss.  aus  Prager  Bibl.  V:  Archiv  des  Rathhauses. 
Serapeum    L868,  S.  225—240 

Pressburg.  1.  Bibl.  des  Domcapitels. 

.).  F.  v.  Miller,  aus  dem  hs.  Nachlasse  des  berühmten  ungarischen  Ge- 
schichtsforschers iiml  Geographen  Matthias  Bei.  Zs.  von  u.  für  Ungarn 
hg.    VOD    L.  v.  Schedius    II    (Pesth    1802),   S.  208-    211. 

K.  .1.  Schröer,  lateinisch-deutsches  Vocabular  von  L420.     Pressb.  185!». 
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2.  Bibl.  des  Franciskaner-Klosters. 

J.  Csontosi,  die  Hss.  der  Provincialbibliothek  der  Pressburger  Francis- 
kaner.     (ungar.)  Magyar  Könyv-szemle  1878,  S.  45 — 54. 

3.  Bibl.  des  evangelischen  Lyceums. 

J.  IL,  über  einige  seltene  Mss.  in  der  Bibl.  des  evang.  Liceums  (so) 
zu  Pressburg.  Oesterr.  Blätter  für  Lit,  und  Kunst  hg.  von  Schmidl 
1844  22.  Juni,  Nr.  24  S.  185  — 189;  Nr.  58  S.  462-463;  1845 
S.  664. 

Tomaschck,  über  eine  Summa  leg.  incerti  auctoris.  Sitzungsber.  der 
Wiener  Acad.  d.  W.  CV  (1884),  8.  255—256. 

4.   Bibl.  des  kathol.  Gymnasiums. 
F.  Pauly,    Fragmentum    codicis  Terentiani  Posoniensis.     Programm  des 
k.  k.  kathol.  Gymnasiums.     Pressburg  1856.    4°. 

5.   Gräflich  Appony'sche  Bibliothek. 

*Collectio  monumentorum  quae  in  memorabili  bibliotheca  Appon.  cu- 
stodia sunt.     Poson.  1827.    4(). 

Vorzügliche  Hss.  der  gräflich  Anton  Apponvschcn  Bibl.  Wiener  Jahr- 
bücher d.  Lit.  XXXI  (1825).  Anz.  Bl.  S.  33—44  (cf.  Zs.  f.  deutsch. 
Alterth.  XVI  S.  5). 

6.  Bibl.  Gyurkovitz. 
AViener  Jahrbücher  der  Lit.  LXII  (1833),  S.  89—93. 

Przemysl. 

1.    Bibl.  des    griechisch-katholischen   Domcapitels. 

Ain  guett  1er  von  der  mess  tzu  nuz  und  liaill  allen  layen  durch  Ni- 
colaum  Tzipser  A.  D.  MCDLXX.  Aus  der  11s.  hg.  von  F.  X.  Wöber. 
Progr.  des  Gymn.  Przemysl  1856.    4°  mit  Facsim. 

Hystoria  von  den  heilig  drein  kuning.  Aus  der  11s.  hg.  von  F.  X. 
Wöber.     Progr.  d.  Gymn.  Przemysl  1857.    4°. 

B.  Dudik,  Archive  im  Königreiche  Galizien.  Archiv  für  österr.  Gesch. 
XXXIX  (1868),  S.  162—167. 

E.  Kaluzniacki,  die  polnische  Recension  der  Magdeburgerurtheilc.  Sit- 
zungsber. der  Wiener  Acad.  d.  W.  CXI  (1886),  S.  120—124. 

2.   Archiv  des  k.  k.  Kreisgerichtes. 
B.  Dudik,  a.  0.  S.  152—154. 

'Ilauser,  monografii  m.  Przemvsla  1882  (cf.  Przewodnik  bibliogr.  1882, 
S.  221—222). 

Schluss  folgt, 

Wien.  Dr.  A.  Goldmann. 
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Mittheilungen   aus   und   über   Bibliotheken. 

Die  k.  k.  Universitäts-Bibliothek  in  Wien  nimmt  unter  den 
österreichisch-ungarischen  Bibliotheken  in  Rücksicht  auf  ihren  Bücherstand 
von  etwa  340,000  Bänden  die  zweite  Stelle  ein  und  wird  hierin  von  der  Ilof- 
bibliothek  in  Wien  übertroffen,  hinsichtlich  ihrer  Benutzung  aber  nicht  blos 
die  erste  Stelle  in  Oesterreich-Ungarn ,  sondern  eine  der  ersten  unter  allen 
Bibliotheken  überhaupt.  Der  Bücherstand  vermehrt  sich  durch  Ankäufe, 
Pflichtexemplare  von  allen  in  Niederösterreich  erscheinenden  und  zum  Ver- 
kauf bestimmten  Presserzeugnissen  und  durch  Geschenke.  Von  den  für  das 
Verwaltungsjahr  1885/80  als  neu  zugewachsen  ausgewiesenen  11444  Bänden 
wurden  erworben:  durch  Kauf  4035,  als  Pflichtexemplare  3846,  als  Geschenke 
3520,  aus  altem  Vorrat  32,  aus  Mischbänden  5  Bände.  In  jüngster  Zeit  wur- 
den der  Bibliothek  etwa  12000  Bände  und  Hefte  aus  der  Amtsbibliothek 
des  Unterrichtsministeriums  als  Geschenk  zugewiesen,  und  vom  medizinischen 
Professorencollegium  in  Wien  die  gegen  4000  Bände  zählende  Bibliothek  der 
medizinischen  Facultät  überlassen. 

Als  Leseräume  stehen  ein  für  die  Universitätsprofessoren  und  Docenten 
reservirtes  Zimmer  und  ein  Lesesaal  mit  300  Sitzplätzen  zur  Verfügung. 
Vom  1.  Oktober  1885  bis  25.  Juli  1886  benutzten  an  277  Tagen  im  Profes- 
sorenzimmer 1831  Besucher  9000  Bände,  im  Lesesaal  139657  Leser  220609 
Bände.  Zur  externen  Benutzung  wurden  entlehnt:  in  Wien  21367  und  mit- 
telst Postversendung  3075  Bände.  Aus  auswärtigen  Anstalten  wurden  168 
Bücher  leihweise  bezogen.  Die  Gesammtbenutzung  weist  daher  für  das  Ver- 
waltungsjahr 1885/86  254219  Bände  aus. 


Die  Ossolinski'sche  Bibliothek  in  Leraberg  besitzt  gegen- 
wärtig —  nach  dem  in  den  Tagesblättern  veröffentlichten  Verwaltungsbericht 
—  83900  Werke,  6960  Doubletten,  3203  Handschriften,  24630  Stiche  und 
8624  Münzen  und  Medaillen  [Przew.  bibl.  1887,  220].  P. 

Die  Bibliothek  Brera  in  Mailand  hat  von  Elie  und  Alexandre 
Lattes  eine  Sammlung  von  mehr  als  3000  hebräischen  Büchern  ge- 
schenkt erhalten. 


Die  Academy  schreibt:  Wir  haben  die  jährlichen  Berichte  der  Free 
Libraries  in  Birkenhead  und  Cambridge  empfangen.  In  Birkenhead  ist, 
wie  wir  mit  Freude  constatiren,  die  Sammlung  von  Büchern,  die  sich  auf  die 
Country  von  Chester  beziehen,  im  Wachsen,  die  Bibliothek  in  Cambridge  ist 
durch  ein  Vermächtniss  der  Mrs.  Clerk  Maxwell  bereichert  worden.  Aus 
Swansea  kommt  ein  Catalog  der  werthvollen  Sammlung,  welche  Mr.  Deffett 
Francis  der  Bibliothek  dieser  Stadt  geschenkt  hat. 


Die  Universitätsbibliothek  in  Cambridge  wurde  im  Jahr  1 880, 
abgesehen  von  den  Angehörigen  der  Universität,  von  80  Personen  benutzt. 
Entliehen  wurden  28478  Bücher  und  6  Handschriften.  Neu  erworben  wur- 
den 6471  Bücher,  neucatalogisirt  4500.  Das  Gebäude  der  Law  School  wurde 
fertig  und  als  Theil  der  Bibliothek  eingerichtet,  es  enthält  die  Geschichte 
und  die  ungebundenen  fremden  Periodica.  Ueber  die  wichtigern  Neuerwer- 
bungen der  Bibliothek  haben  wir  bereits  früher  (IV.  S.  412)  berichtet. 

Anfangs  Deeember  ist  das  zweite  „.lahres- Verzeichniss  der  an 
den  deutschen  Universitäten  erschienenen  Schriften"  in  Berlin 
bei  A.  Asher  &  Comp,  erschienen.  Es  umfasst  268  Seiten,  ist  genau  so 
angelegt  wie  das  erste  und  zeichnet  sich  durch  seine  Correkthcit  aus. 


Vermischte  Notizen.  39 

Vermischte  Notizen. 

Französischen  Blättern  entnehmen  wir  Folgendes:  Seit  längerer  Zeit 
sah  man  in  gewissen  Läden  und  auf  der  Ufermauer  der  Seinestadt  massen- 
haft neue,  gute  Werke  der  namhaftesten  Verleger  zur  Hälfte  und  oft  zum 
Drittel  des  Ladenpreises  ausgeboten.  Natürlich  lenkte  sich  die  Aufmerksam- 
keit der  Verleger  bald  auf  diesen  für  sie  nachtheiligen  Handel.  Es  stellte 
sich  heraus,  dass  einige  Personen  ein  Gewerbe  daraus  machten,  von  Druckern 
und  Buchbindern,  welchen  die  Verleger  die  Herstellung  ihrer  Werke  anver- 
traut hatten,  je  eine  Anzahl  theils  in  Bogen,  theils  gebunden,  zu  kaufen; 
häufig  waren  es  auch  nur  die  Arbeiter  der  betreffenden  Druckerei-Geschäfte, 
die,  wenn  die  bestellte  Auflage  jedes  Bogens  gedruckt  war,  noch  eine  An- 
zahl „für  eigene  Rechnung"  durch  die  Maschine  laufen  Hessen.  Den  Buch- 
bindergehilfen andererseits  pflegte  man  einige  Stücke  jedes  Buches  als  in 
der  Arbeit  verdorben  nachzusehen,  wesshalb  sie,  wenn  keines  verdorben 
war,  die  übliche  Zahl  als  „gute  Prise"  betrachteten.  Die  Käufer,  welche 
diesen  Handel  schwunghaft  betrieben  und  die  Inhaber  der  „billigen  Läden" 
versorgten,  sind  mit  je  4  Jahren  Zuchthaus  bedacht  worden.  Ihre  „Liefe- 
ranten", die  des  Diebstahls  bezw.  der  Mithilte  angeklagt  waren,  belaufen  sich 
auf  die  Zahl  von  190.  90  von  ihnen  wurden  zu  mehr  oder  minder  schweren 
Gefängnissstrafen  verurtheilt.  Merkwürdigerweise  berief  sich  einer  der  an- 
geklagten Drucker  auf  das  einstige  „Capellenrecht"  (droit  de  la  Chapelle), 
nach  welchem  die  Drucker  von  jedem  Buch  einige  Stück  für  sich  drucken 
durften,  deren  Erlös  zu  einer  Wallfahrt  nach  der  Johannisthorkapelle  ver- 
wendet wurde.  Sachverständige  erklärten  jedoch,  jene  schönen  Tage  seien 
längst  vorüber.  Das  „Capellenrecht"  wurde  daher  von  dem  Gerichtshofe  nicht 
einmal  als  Milderungsgrund  gelten  gelassen. 


Im  British  Museum  fand  im  November  eine  Ausstellung  von 
Handschriften  und  Büchern,  die  sich  auf  die  Stenograph  ie  beziehen, 
statt.  Unter  den  Handschriften  ragten  hervor  ein  Psalter  in  Tironischen 
Noten  aus  dem  Anfang  des  10.  Jahrhunderts,  und  eine  Handschrift  von  972 
mit  den  Werken  des  Gregor  von  Nazianz  und  Dionysius  Areopagita,  die 
am  Rand  Notizen  in  Kurzschrift  enthält.  Unter  den  Büchern  sind  zu 
nennen  John  Willis,  Art  of  Stenographie,  circa  1617,  Dulgarno,  Ars  signo- 
rum  1661  etc. 

Es  giebt  nicht  wenige  moderne  Schriften,  deren  Auffindung  jedem 
Bibliothekar  Schwierigkeiten  macht.  Wir  sehen  hierbei  von  Privatdrucken 
wie  billig  ganz  ab.  Aber  es  giebt  auch  Publicationen,  die  nur  durch  Schuld 
ihrer  Verleger  fast  zu  den  „  Introuvables"  gehören.  So  giebt  es  eine  nicht 
uninteressante  Schrift  von  H.  Heppe,  welche  1859  bei  J.  A.  Koch  in  Marburg 
erschienen  ist  und  den  Titel  trägt  „Der  kirchliche  Verkehr  Englands  mit 
dem  evangelischen  Deutschland  im  16.  Jahrhundert.  London  und  Marburg". 
In  8°.  Diese  Schrift  findet  sich  in  keinem  deutschen  Bücherkataloge,  weil 
der  Verleger  es  1859  versäumt  hat  ein  Exemplar  an  Hinrichs  abzugeben. 
Sie  ist  kein  Privatdruck.  Noch  schlimmer  steht  es  mit  Schriften,  die  in 
bibliographischen  Zusammenstellungen  als  erschienen  angezeigt  sind,  aber 
wirklich  nie  erschienen  sind.  Es  werden  mir  zwei  Programme  mitgetheilt, 
deren  Titel  ich  hier  ausschreibe,  um  die  Collegen  vor  Recherchen  zu  be- 
wahren. Das  eine  wird  aufgeführt  im  Literaturblatt  für  Germanische  und 
Romanische  Philologie  1880  Sp.  351  als  neu  erschienen: 
Wenzel,  Observations  metriques  et  linguist.  sur  la  cantilene  de  St.  Eulalie. 
Progr.  Oberstein-Bar; 
das  andere  ist  in  der  Bibliographie  1883  der  Zeitschrift  für  Romanische  Phi- 
lologie, Halle  1887,  S.  60  aufgeführt  unter  N.  1148: 
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Brandt,  Das  Leben  und  die  Werke  der  französ.  Schriftstellerin  Marie  de 
France.  Programm  des  Gymn.  zu  Rendsburg. 
Aber  weder  jenes  noch  dieses  ist  erschienen.  Das  eine  wurde  angekündigt 
im  Teubnerschen  Verzeichniss  1  SSO  N.  566,  das  andre  1883.  Herr  Direktor 
Wallichs  in  Rendsburg  bezeichnet  dieses  Programm  in  einer  Zuschrift  als 
nicht  erschienen.  Wäre  es  nicht  erwünscht,  wenn  ähnliche  Vorkommnisse, 
die  gewiss  nicht  ganz  selten  sind,  im  Centralblatte  f.  B.  von  den  (Jollegen 
zum  allgemeinen  Nutzen  mitgetheilt  würden,  um  manche  vergebliche  Arbeit, 
namentlich  Ausländern,  zu  sparen?  0.  H. 


Unsere  Notiz  über  die  Bibliothek  des  Prof.  H.R.Ranke  (IV.  S.  562) 
ist  dahin  zu  ergänzen,  dass  der  Genannte  seine  medicinische  Bibliothek  (etwa 
3000  Bände)  der  Universitätsbibliothek  in  Groningen  vermacht  hat,  während 
seine  übrigen  Bücherschätze  (Kunst,  Theologie  etc.)  wie  angegeben  durch 
Gouda  Quint  versteigert  worden  sind. 


In  dem  Budget  für  den  öffentlichen  Unterricht  in  Frankreich  für 
das  Jahr  1888  ist  seitens  der  Budgetkommission  für  die  Bibliotheque  natio- 
nale eine  Zulage  von  30000  fr.  in  Aussicht  genommen,  um  das  Beamtenper- 
sonal derart  zu  vermehren,  dass  die  Bibliothek  von  9  bis  6  Uhr  (im  Winter 
bis  zur  Dunkelheit)  offen  ist.  Der  Fonds  für  die  Redaktion  des  Catalogs  ist 
ebenfalls  um  30000  fr.  vermehrt.  Dagegen  ist  die  Gesammtsumme  für  die 
Bibliotheken  und  Archive  um  17000  fr.,  der  Betrag  für  den  Catalogue  des 
manuscrits  des  bibliotheques  publiques  um  10000  fr.  herabgesetzt. 


Von  einer  wichtigen  bibliographischen  Publikation,  dem  Inventaire 
des  marques  d'imprimeurs  et  de  libraires  liegt  jetzt  der  Anfang 
vor  (Premier  fascicule.  Ville  de  Paris.  Paris,  Cercle  de  la  librairie  1886.  4°.) 
Das  unter  der  Direktion  von  Paul  Delalain  herausgegebene  Werk  enthält  die 
Abbildung,  Aufzählung  und  Beschreibung  von  425  Druckerzeichen,  die  269 
Druckern,  Buchhändlern  und  Gesellschaften  der  Stadt  Paris  angehören.  Diese 
erste  Lieferung  reicht  bis  1789. 


In  der  Provinz  Victoria  in  Australien  giebt  es  233  free  libra- 
ries,  so  dass  auf  4800  Bewohner  eine  Bibliothek  kommt,  während  in  Gross- 
britannien, wo  130  Bibliotheken  bestehen,  erst  auf  277000  Bewohner  eine 
entfällt. 


Es  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in  den  von  Walter  Scott 
herausgegebenen  Great  Writers  jeder  Band  eine  sorgfältige  Bibliogra- 
phie enthält,  Diese  Bibliographien  sind  das  Werk  des  beim  British  Museum 
angestellten  .1.  P.  Anderson.  Erschienen  sind  bisher  Longfellow,  Coleridge, 
Dickens,  Rossetti. 


Der  Superintendent  a.  D.  Wiarda  zu  AVeener  in  Ostfriesland  hat  ein 
„Verzeichniss  einiger  seltenen  Bücher  und  Bücherausgaben1' 
autographisch  erscheinen  lassen.  Es  sind  nur  sechzig  mehr  oder  weniger 
seltene  Werke  hier  verzeichnet,  darunter  aber  ein  Unicum,  eine  in  London 
bei  Stenen  Myerdmann  1551  gedruckte  lür  die  Londoner  „Duytsche  ghe- 
meynte"  bestimmte  Ausgabe  des  sog.  Emder  grossen  Katechismus  von  .1.  a 
Lasco.  Die  Verwaltung  des  Brittisch'en  Museums  hat  dem  Besitzer  schon 
fabelhafte  Summen  geboten,  wie  ich  zufällig  weiss,  um  dieses  seltenste  Denk- 
mal der  Londoner  Presse  in  ihren  Besitz  zu  bekommen.  Der  Herr  Supe- 
rintendent VV.  will  sich  aber  bei  Lebzeiten  nicht  von  diesem  Katechismus 
trennen.  O.  II. 
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Wir  erlauben  uns  unsere  Leser  auf  das  im  „Börsenblatte"  vom  17.  Ok- 
tober 1887  No.  240  ausführlich  mitgetheilte  Programm  „des  allgemeinen 
internationalen  Wettstreits",  der  1888  in  Brüssel  stattfinden  soll,  auf- 
merksam zu  machen.  Derselbe  hat  u.  A.  auch  den  „Buchhandel  und  ver- 
wandte Gewerbe"  zu  seinem  Gegenstande  und  will  eine  ganze  Menge  von 
Fragen,  die  das  Bibliothekswesen  betreffen,  in  seine  Kreise  ziehen.  Es  sind 
zur  Erledigung  aller  in  Betracht  kommender  Fragen  56  Commissionen  ge- 
bildet, deren  Fragebogen  Bruxelles.  22  rue  de  Palais  zu  haben  sind.  Der 
das  Bibliothekswesen  betreffende  Fragebogen  rührt  von  Cr.  Ruelens  her. 


Zu  der  von  uns  beschriebenen  Feier  (IV.  S.  463)  der  fünfzigjährigen  Ent- 
hüllung des  Gutenbergdenkmals  in  Mainz  haben  die  Buchdrucker  und  Buch- 
händler dieser  Stadt  nicht  verfehlen  wollen  „ Gedenkblätterz urGut en- 
bergfeier  am  50.  Jahrestage  des  Gutenbergdenkmals  zu  Mainz 
14.  August  1837"  herauszugeben,  welche  abgesehen  von  dem  Inhalte  der 
19  Theile,  aus  denen  sich  der  Quartband  zusammensetzt,  gleichzeitig  ein 
Bild  von  der  Höhe  des  buchdruckerischen  Könnens  im  10.  Jahrhundert  an 
der  Geburtsstätte  der  Typographie  geben  sollen.  Ich  glaube,  dass  die  Main- 
zer Drucker  diese  Probe  mit  Ehren  bestanden  haben  und  dass  namentlich 
die  Formenschnitte  des  Herrn  H.  Wallau  der  Heimath  der  ersten  Typen 
der  Welt  nicht  unwerth  sind.  Doch  auch  die  übrigen  Typographen  haben 
Gutes  geleistet,  wenn  einzelne  Farbenzustellungen  mir  auch  wohl  nicht  ganz 
behagen  wollen.  Von  den  Abhandlungen,  von  welchen  einzelne  mit  dem 
Feste  kaum  in  Verbindung  stehen,  mögen  nur  folgende  genannt  werden, 
welche  die  Leser  des  C.  f.  B.  interessiren  könnten.  Zur  Geschichte  des  Guten- 
bergdenkmales  zu  Mainz  von  Dr.  W.  Velke.  Die  Buchdruckerei  im  St.  Ro- 
chus-Hospital zu  Mainz  von  Dr.  K.  G.  Bockenheimer.  Die  Schlussschrift  des 
Catholicon  von  1460  von  Dr.  Franz  Falk.  Mainz  und  seine  Drucker  von  Dr. 
Fr.  Schneider.  Die  Chronique  de  Savoye  über  Gutenberg  und  seine  Erfin- 
dung von  demselben.  Die  ersten  Druckhäuser  und  Druckwerke  von  Mainz 
von  Th.  Winkler.  —  Als  Curiosum  möge  erwähnt  werden,  dass  im  ersten 
Jahre  nach  dem  Erlass  des  Aufrufes  zur  Errichtung  des  Gutenbergdenk- 
males  aus  Berlin  ganze  5  Gulden  und  aus  Leipzig  gar  nur  1  Gulden  45  Kr. 
eingingen.  0.  H. 

Die  Legislatur  von  Californien  hat  beschlossen  alle  amerika- 
nischen Staatsbibliothekare  zu  einer  gemeinsamen  Versamm- 
lung einzuladen;  der  Staatsbihliothekar  von  Californien  Talbot  H.  Wallis  hat 
daher  an  alle  Staatsbibliothekare  Circulare  in  diesem  Sinne  versandt. 


Die  No.  8  des  Library  Journal  enthält  unter  Beigabe  eines  Porträts  den 
von  Wm.  J.  Fletcher  verfassten  kurzen  Lebensabriss  des  bekannten  ameri- 
kanischen Bibliothekars  William  Frederick  Poole.  Derselbe  wurde  geboren 
am  24.  December  1821  in  Salem-Mass.  1849  wurde  er  Hilfsbibliothekar  an  der 
Bibliothek  der  Brothers  in  Unity  in  Yale,  1851  trat  er  an  das  Boston  Athe- 
naeum  über,  an  dem  er  mit  einer  Unterbrechung  bis  1869  verblieb.  Von 
1869 — 1873  war  er  in  Cincinnati,  seitdem  in  Chicago  thätig.  Jetzt  ist  er  zum 
Bibliothekar  der  neu  gegründeten  Newberry  Library  in  Chicago  erwählt. 
Die  letztere  verfugt,  wie  wir  bereits  mittheilten  (IV.  42<>)  über  ein  Capital  von 
262820  Dollars  und  soll  vornehmlich  eine  Reference  Library  werden,  im 
Gegensatz  zu  der  Public  library  von  Chicago,  die  in  erster  Linie  für  die  Be- 
dürfnisse der  Bürger  der  Stadt  bestimmt  ist. 

In  der  No.  34  des  Book-Lore  findet  sich  eine  interessante  Plauderei 
über  allerhand  excentrische  Besucher  öffentlicher  Bibliotheken. 
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Das  Library  Bulletin  ofCornellUniversity  vol.  II  Xo.  5  ent- 
hält ausser  der  Zugangsliste  für  Mai  und  Juni  1887  nähere  Nachrichten  über 
die  Schenkung  des  Expräsidenten  White.  Wie  wir  bereits  gemeldet  (IV. 
S.  28*i),  vermachte  derselbe  seine  4000  Bände  und  10000  Pamphlets  zählende 
Bibliothek,  die  besonders  der  Geschichte  gewidmet  war,  der  Cornell  Univer- 
sity  in  Ithaka.  Direkt  zur  Unterhaltung  der  Bibliothek  sollen  jährlich  140<> 
Dollar  verwendet  werden,  und  zwar  800  für  den  Ankauf  von  Büchern,  000 
für  die  Besoldung  des  Bibliothekars;  ausserdem  sind  10000  Dollar  für  die 
Herausgabe  eines  Cataloges  ausgeworfen. 


In  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie.  Philosophisch-histo- 
rische Klasse,  Band  CXII.  S.  161  und  687  u.  f.  und  Band  CXIII.  S.  47  u.  f., 
S.  215  u.  f.  und  S.  499  u.  f.  findet  sich  eine  Fortsetzung  der  Aufzeichnungen 
Dr.  Gustav  Loewes  über  die  in  Spanien  befindlichen  Handschriften  zu 
den  lateinischen  Kirchenvätern,  herausgegeben  von  W.  von  Hartel.  Die  hier 
von  Loewe  beschriebenen  Handschriften  enthalten  ihrer  Mehrzahl  nach  pro- 
fane Texte  klassischer  und  späterer  Autoren. 


In  Folge  des  Depot  legal  (Pflichtexemplarverpflichtung)  sind  in  den 
letzten  beiden  Jahren  in  Paris  selbst  14816  Bände  (1885:  7404;  1886:  7412) 
abgeliefert  worden.  Die  Departements  haben  25755  Bände  geschickt  (1885: 
13458;  1886:  12297).  Hierzu  kommen  noch  die  Eevuen,  Zeitschriften  und 
Publikationen  in  Lieferungen,  von  denen  die  Departements  1885:  43619; 
1886:  41268  einschickten. 


Die  Bibliothek  von  Peronne  hat  eine  werthvolle  Schenkung  erhalten, 
indem  Herr  Alfred  Danicourt  seine  Büchersammlung  sowie  seine  sonstigen 
Sammlungen  vermacht  hat.  Ausserdem  hat  derselbe  eine  Summe  von  25000  fr. 
gestiftet  um  die  Aufstellung  dieser  Sammlungen  zu  ermöglichen,  sowie  eine 
Summe  von  100000  fr.,  deren  Erträge  zur  Hälfte  zum  Unterhalt  der  Samm- 
lungen, zur  Hälfte  zur  Besoldung  eines  Bibliothekars  dienen  sollen. 


Unter  den  PreisausschreibungenderK.  Accademiade'Lincei 
findet  sich  auch  ein  Preis  von  3000  lire  ausgesetzt  für  eine  Bibliographie  und 
Kritik  der  in  Italien  im  11.  und  12.  Jahrhundert  hervorgebrachten  lateinischen 
Dichtungen.    L>ie  Arbeiten  sind  bis  zum  30.  April  1888  einzuliefern. 


Die  Societe  bibliographique  in  Paris  will  zur  Feier  ihres  20 jäh- 
rigen Bestehens  einen  internationalen  bibliographischen  Congress 
in  Paris  veranstalten,  wie  sie  einen  solchen  schon  einmal  im  Jahre  18781) 
ins  Leben  gerufen  hatte.  Der  Congress  soll  am  3.  April  1888  eröffnet  werden, 
und  sich  für  seine  Arbeiten  in  4  Sectionen  theilen:  1)  für  die  wissenschaft- 
liche und  litterarische  Bewegung  der  letzten  10  Jahre;  2)  für  volksthümliche 
Publikationen;  3)  für  Bibliographie;  4)  für  internationale  Gesellschaften  und 
Beziehungen.  Für  die  erste  Section  sind  etwa  40  Berichte  in  Aussicht  ge- 
nommen. Vorsitzender  der  Organisationskommission  ist  der  Marquis  de 
Beaucourf.  W.  Seh. 


In  der  September  Nummer  des  Journal  des  Savants  bringt  Herr 
B.  Haureau  seine  Bemerkungen  zu  dem  Stevenson'schen  Kata- 
log der   lateinischen  Handschriften   der  Palati  na  zum  Abschluss. 


1)  Den  ausführlichen  Bericht  über  denselben  enthält  das  (Jompte  rendu 
des  tnivfinx  du  Congres  bibliographique  international  tenu  ä  Paris  du  1er  au 
4  juillet  1878.     (Paris,  libr.  de  la  Societe  bibliographique,  1879,  8°,  575  S.). 
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Die  Beobachtungen  und  Regeln,  welche  der  verdiente  Vor- 
stand der  Handschriftenabtheilung  des  British  Museura's,  Herr  E.  Mann  de 
Thompson  auf  dem  Congresse  der  britischen  Bibliothekare  zu  London  im 
Jahre  1886  über  die  Ordnung  und  Aufbewahrung  von  Handschriften  mitge- 
theilt  hat,  und  die  in  Library  Chronicle.  Vol.  IV.  p.  33 — 39  abgedruckt  Avaren, 
sind  jetzt  auch  in  französischer  Uebersetzung  in  der  Bibliotheque  de  l'Ecole 
des  Chartes  1887.    4.  Livr.  p.  512—20  veröffentlicht. 


Ergänzungen  zu  Centralblatt  1887,  p.  394 — 403. 

Zu  den  Marient haier  Drucken  sei  bemerkt,  dass  eine  wissen- 
schaftliche Beschreibung  des  Mainzer  Exemplars  des  Diurnale  in  Petzholdts 
Anzeiger  1886,  Heft  7,  p.  199  f.  steht. 

Albert  Colin,  Catalog  des  antiquarischen  Bücherlagers  desselben  No. 
CLXX  VIII  p.  23  No.  151  nennt  einen  weiteren  Marienthaler  Druck  als  ver- 
käuflich. (Gerson)  Opusculum  tripartitura  de  preceptis  decalogi.  —  (C)  Ri- 
stianitati  suus  qualiscuqg  gelator.  |  prosperü  ad  virtutes  vicijs  depulsis  |  in- 
crementum,  etc.  —  Am  Ende:  Explicit  opusculü  triptitum  de  praeceptis 
de  —  |  calogi.  De  ofessione  et  de  arte  moriedi,  per  |  eximiü  sacre  theologie 
professore.  Magistrü  |  iohanne  de  Jersone  alme  vniusitatis  parisis  |  ensis 
Cancellarium.  |  S.  1.  et  a.  —  Quarto  goth.  Type,  27  Blatt  zu  27  Zeilen,  ohne 
Ziffern,  Custoden  und  Signaturen.  Preis  450  Mark.  Die  Type  ist  die  Bre- 
viertype von  1474.  Die  Zeilen  schlecht  im  Register  in  unbeholfener  Technik, 
jedenfalls  ed.  princeps  dieser  Schrift  als  Marienthaler  Druck. 

Darmstadt.  F.  W.  E.  R  o  t  h. 


Zu  der  Bibliographie  des  Peter  Friedberg  machte  Herr  Dr. 
Campbell  k.  Oberbibliothekar  in  Haag  mir  die  Mittheilung,  dass  in  dem  Cata- 
logus  librorum  sacculo  XV  °  impressorum,  quotquot  in  bibliotheca  regia  Ha- 
gana asservantur.  Edidit  J.  G.  Holtrop.  Hagae  Comitum  1856.  8°.  p.  325— 26 
No.  24—32  5  weitere  undatirte  Drucke  Friedbergs,  die  ich  nicht  kenne,  vor- 
handen seien.  Leider  ist  es  mir  nicht  möglich,  diesen  Catalog  hier  mir  zu 
verschaffen,  ich  kann  daher  auch  diese  Drucke  nicht  zu  meiner  Arbeit  nach- 
tragen, und  begnüge  mich  damit,  Interessenten  auf  deren  Vorhandensein  auf- 
merksam gemacht  zu  haben. 

Darmstadt.  F.  W.E.Roth. 


Von  14. — 23.  December  gelangte  durch  Sotheby,  London,  die  Bibliothek 
von  John  Hirst,  ofLadcastle,  Dobeross,  Lancashire  zum  Verkauf.  Dieselbe 
zählt  3475  No.  und  enthält  besonders  eine  Sammlung  von  frühen  englischen 
Bibeln  und  Testamenten;  ausserdem  namentlich  topographische  Sachen. 


Vor  uns  liegt  in  einem  sehr  stattlichen  Bande  The  Publishers 
Trade  List  Annual  1887  .  .  15.  year.  (Newyork,  office  of  the  publishers 
weekly  franklin  Square  1887),  alle  in  Amerika  vom  3.  Juli  1886  bis  30.  Juni 
1887  erschienenen  Werke  umfassend.  Die  sehr  praktisch  eingerichtete  Biblio- 
graphie (vgl.  III,  S.  147),  die  in  alphabetischer  Reihenfolge  der  Firmen  unter 
Beigabe  sorgfältiger  sachlicher  Register  die  einzelnen  Werke  anführt,  giebt 
ein  recht  deutliches  Bild  von  dem  grossen  Aufschwung,  den  der  amerika- 
nische Buchhandel  genommen  hat,  und  zeigt,  wie  die  Bücherproduktion  Ame- 
rikas derjenigen  der  europäischen  Culturstaaten  keineswegs  nachsteht. 

W.  Seh. 

Buchhandel  und  Buchdruckerei  in  der  Schweiz.  Im  1886er 
Bericht  des  Schweizerischen  Handels-  und  Industrievereins  stellt  der  Ge- 
währsmann für  den  Buchhandel  fest,  dass  in  diesem  Geschäftszweige  keinerlei 
bedeutende  Veränderungen   eintraten.     Die   geschäftlichen  Erfahrungen  ge- 
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stalteten  sich  günstiger  als  in  früheren  Jahren.  Im  Sortimentszweige  machte 
sich  eine  starke  Ueberprodnktion  von  eingerührter  neuer  deutscher  Literatur 
geltend.  Gute  Dienste  leistete  stets  das  in  Ölten  bestehende  Depot  des 
schweizerischen  Buchhändlervereins,  welches  immer  die  gangbarsten  deutschen 
Lagerartikel  führt,  und  an  welchem  120  Firmen  (gegen  112  im  Vorjahr  1S85) 
Antheil  haben.  Die  Buchdruckerei  kann  melden,  dass  es  ihr  an  Aufträgen 
verschiedenster  Art  nie  mangelte,  die  Preise  aber  der  zunehmenden  Concur- 
renz  wegen  stets  gedrückt  waren.  Behufs  einheitlicher  Regulirung  der  deut- 
schen Orthographie  wandten  sich  die  schweizerischen  Buchdrucker  vergebens 
an  denBundesrath.  Ebenso  wenig  Erfolg  hatten  die  Schritte  bei  den  Kan- 
tonsregierungen, wo  man  wenigstens  eine  interkantonale  orthographische 
A7ereinbarung  anstrebte;  da  führten  über  60  Zeitungen  der  deutschen  Schweiz 
von  sich  aus  die  neue  schweizerische  Orthographie  ein. 


Die  von  Justin  Winsor  herausgegebenen  Bibliographical  Con- 
tributions  der  Bibliothek  der  Harvard  Universität  in  Cambridge  Mass. 
bringen  in  Nr.  25  ein  von  W.  G.  Farlow  und  William  Trelease  verfasstes 
Verzeichniss  von  Abhandlungen  über  Nordamerikanische  Fungi,  das  in  seiner 
Ausführlichkeit  für  den  Botaniker  um  so  schätzenswerther  ist,  als  es  in  Zeit- 
schriften verstreutes  Material  sammelt  und  zwar  in  Hinblick  auf  ein  so  eng 
begrenztes  Gebiet  in  wahrhaft  erstaunlicher  Fülle.  Von  den  „Bibliographical 
Contributions",  die  sich  auf  die  verschiedensten  Wissenszweige  erstrecken, 
bilden  die  20  ersten  Nummern  einen  Band;  von  dem  im  Erscheinen  begrif- 
fenen zweiten  Bande  steht  Nr.  22  noch  aus.  A.  G. 


In  Nr.  315,  Jhg.  1887,  der  „Allgemeinen  Zeitung"  (Beilage)  unterzieht 
J.  v.  Pflugk-Hartung  die  Kataloge  der  Vaticanischen  Bibliothek, 
von  welchen  bis  jetzt  vier  starke  Bände  in  Quart  vorliegen,  einer  kurzen 
Besprechung,  auf  welche  wir  hier  nur  hinweisen  möchten,  nachdem  in  dieser 
Zeitschrift  von  verschiedenen  Seiten  (Jhg.  II,  S.  137,  333)  über  die  Katalogi- 
sirung  der  Vaticanischen  Handschriften  sowie  über  de  Rossi's  einleitende 
Geschichte  der  Vaticana  bereits  ausführlich  berichtet  worden  ist.      A.  G. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.1) 

Abhandlungen  zur  geologischen  Specialkarte  von  Elsass  -  Lothringen. 
Ergänzungsheft  zu  Band  I:  Geologische  und  mineralogische  Literatur 
über  Elsass-Lothringen.  Nachtrag  zu  dem  „Verzeichniss  der  mineralo- 
gischen und  geologischen  Literatur  über  die  Reichslande  Elsass-Lothringen, 
zusammengestellt  von  E.  W.  Benecken  und  H.  Iiosenbusch,  Strassburg 
IS75"  und  Fortsetzung  desselben  bis  einschliesslich  1886,  von  E.  Schu- 
macher.    Strassburg,  R.  Schultz  &  Co.    VI.  73  S.   gr.  8°.     M.  3. 

Ahlwardt,  W.  Königl.  Bibliothek  Berlin.  Kurzes  Verzeichniss  der  Glaser- 
schen  Sammlung  arabischer  Handschriften.  Berlin,  Asher  &  Co.  VIII.  47  S. 
gr.  8°.     M.  1.20. 

Appert,  J.,  et  G.  de  Contades.  Bibliotheque  ornaise.  Canton  de  Dom- 
front;  cssai  de  Bibliographie  cantonale.  Mamers,  impr.  Fleury  et  Dangin. 
(Paris,  Champion.)    XVI.  102  p.    18°. 

Apprentices'  Library.  Findling  list.  Part  0:  Natural  science  and  mathe- 
matics.  —  Part  0:  Useful  and  fine  arts.     New-York.    23.  22  p.    8°. 


i)  Die   Titel   der   Werke,   welche   der    Redaktion   vorgc-legon    haben,   sind   durch  * 
zeichnet, 
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Das  Archiv.  Bibliographische  Wochenschrift,  herausgegeben  von  Ph.  Stein. 
Jahrgang  1888.  No.  1.  Berlin,  Schildberger.  16  S.  gr.  8°.  Vierteljähr- 
lich M.  2. 

Bertrandy-Lacabane.  Inventaire-sonimaire  des  archives  departementales 
anterieures  ä  1790.  Seine-et-Oise.  Archives  civiles.  4.  partie.  Serie  E. 
No.  4902  ä  5863.    Versailles,  imp.  Cerf  et  fils.    364  p.    gr.  4°. 

*Bibliographie,  Orientalische.  Unter  Mitwirkung  des  Herrn  A.  Bezzen- 
berger,  H.  L.  Strack,  Joh.  Müller,  K.  Völlers  u.  A.  und  mit  Unterstützung 
der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft  herausgegeben  von  A.  Mül- 
ler. Jahrgang  I  (Band  I)  Heft  1.  Berlin,  H.  Reuther's  Verlag.  S.  1—69. 
gr.  8°. 

Jährlich  4  Hefte  im  Umfang  von  3 — 5  Bogen,  Preis  für  den  Jahrg.  M.  6. 

La  Biblioteca  comunale  e  gli  antichi  archivi  di  Verona  nell'anno  1886. 
Verona,  stab.  tip.  G.  Franchini.     10  p.    8°. 

Estr.  dal  Resoconto  mor;ile  dell'ainministrazione  del  coinune  di  Verona  etc. 

*Bibliotheca  historica.  Vierteljährliche  systematisch  geordnete  Ueber- 
sicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Geschichte  in  Deutschland 
und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften-Aufsätze. 
Herausgegeben  von  Oscar  Masslow.  Neue  Folge.  Jahrgang  I:  1887. 
1.  und  2.  (Doppel-)Heft.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verlag. 
S.  1—244.    gr.  8°.     M.  4. 

*Bibliotheca  historico-naturalis  oder  vierteljährliche  systematisch  ge- 
ordnete Uebersicht  der  in  Deutschland  und  dem  Auslande  auf  dem  Ge- 
biete der  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie  neu  erschienenen  Schriften 
und  Aufsätze  aus  Zeitschriften.  Herausgegeben  von  R.  von  Hanstein. 
Jahrgang  37  (Neue  Folge,  Jahrg.  2),  Heft  2:  April  bis  Juni  1887.  Göt- 
tingen, Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verl.    S.  09—134.    8°.    M.  1. 

*Bibliotheca  philologica,  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie  in  Deutsch- 
land und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften- 
Aufsätze.  Herausgegeben  von  Ä.  Blau.  Jahrgang  40  (Neue  Folge  II), 
Heft  2:  April  bis  Juni  1887.  Heft  3:  Juli  bis  September.  Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verl.  S.  111—236.  u.  237—330.  gr.  8°.  M.  1.60 
und  1.20. 

*Bibliotheca  zoologica  II.  Verzeichniss  der  Schriften  über  Zoologie, 
welche  in  den  periodischen  Werken  enthalten  und  vom  Jahre  1861 — 80 
selbständig  erschienen  sind,  mit  Einschluss  der  allgemein-naturgeschicht- 
lichen, periodischen  und  palaeontologischen  Schriften.  Bearbeitet  von 
O.  Taschenberg.  Liefer.  4.  Leipzig,  Engelmann.  S.  961—1280.  gr.  8°. 
M.  7;  auf  Velinpapier  M.  12. 

*Biedermann,  W.  Freih.  v.  Zweite  Fortsetzung  der  Nachträge  zu  „S. 
Hirzel's  Verzeichniss  einer  Göthe-Bibliothek,  hrsg.  von  L.  Hirzel"  und  zu 
„Göthes  Briefen  von  F.  Strehlke".  (Archiv  für  Literaturgeschichte,  Bd. 
XV,  Heft  4,  S.  .380—387.) 

Books  which  have  influenced  ine.  (British  Weekly  Extras,  No.  1.)  London, 
„British  Weekly"  office.    12  p.    8°.     Sh.  1. 

*The  BookWorm:  a  magazine  of  old-time  literature.  With  which  is  in- 
corporated  book-lore.  No.  1.  London,  Elliot  Stock,  gr.  8°.  Sh.  6.  per 
annum. 

Brink,  T.  ten.  Geschiedenis  der  nederlandsche  letteren  in  de  XIX e  eeuw. 
In  biographien  en  bibliographien,  1830—1880.  Aflevering  I.  Amsterdam, 
T.  van  Holkema.     (Gent,  J.  Vuijlstete.)    P.  1—96.  8°.    Per  afl.  Fl.  —  .80. 

Soll  in  16  afieveringen  complet  werden. 

Brouchoud,  C.  Une  visite  ä  la  bibliotheque  de  Carpentras.  Lyon,  imp. 
Mougin-Rusand.    15  p.    8°. 

Bruun,  C.  Til  erindring  om  Jon  Erichsen,  Dr.  jur.,  Konferentsraad,  biblio- 
thekar  ved  det  störe  Kongelige  Bibliothek,  paa  hundrede-aars-dagen  efter 
hans  död,  den  29.  marts  1887.    Kjöbenhavn.    38  S.    8°. 

„Trykt  soni  manuskript  i  50  exempl.,  ikke  i  boghandelen". 

Carre    de   Busserolle,   J.  X.     Catalogue   general   des   preuves  de  nob- 
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lesse   et   armoiries   des  familles   nobles  du  Poitou.    Tours,   Suppligeon. 

276  p.    8°. 
Catalogo  della  collezione  Santo  Varni  di  Genova.     Parte  II:    libri,  rnano- 

scritti,  autografi.    Milano,  tip.  L.  di  Giacomo  Pirola.    VIII.  1G8  p.    8°. 
Catalogo  metodico   della  biblioteca  storico-artistica  Vico,  unita  alla  conm- 

nale  roniana  Sarti,  con  indice  alfabetico  degli  autori  e  delle  materie.   Koma, 

tip.  Forzani  e  Co.    VIII.  419  p.    4°. 
Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  ville  de  Cahors.     Cahors,  imp.  Laytou. 

XXXIV.  720  p.    8°. 
Catalogue  de  la  Bibliotheque  publique  d'Annonay.    Annonay,  imp.  Herve. 

XXIV.  485  p.    gr.  8°. 
Catal  ogue  des  archives  de  la  Societe  d'hydrologie  medicale  de  Paris.    Paris, 

imp.  Leve.    43  p.    8°. 
Catalogue  des  livres  de  la  bibliotheque  de  l'Academie  royale  des  sciences, 

des   lettres   et   des   beaux-arts   de  Belgique.     Partie  II:    Ouvrages   non 

periodiques.    Fase.  2:    No.  5872—10907.    Lettres.    Bruxelles,   F.  Hayez. 

CXCII  4-  p.  517—924.    8°. 
Catalogus  van  de  Openbare  Bibliotheek  te  Arnhem.    Supplement,  algemeen 

register.    Arnhem,  K.  van  der  Zande.    2.  117  p.    8°.    Gratis. 
Le  Catechisme  au  diocese  du  Mans  depuis  1508,  etude  historique  et  biblio- 

graphique.     Le  Mans,  Leguicheux.    75  p.    8°. 
*Corroenne,   A.    Les   derniers   catalogues  de  Cazin.    (Le  Livre.    No.  95. 

P.  343—346.) 
Cotin.    La  satyre  des  satyres.    Precedee  d'une   notice  bibliographique,   par 

A.  F.    Paris,  Thorin.    24  p.    8°  . 

Tire  a   100  exemplaires  numerotes. 

Dons   faits  au  Museum   Calvet  pendant  les  annees  1881  ä  1885.    Avignon, 

Seguin.    72  p.    8°. 
Dozy,  Ch.  M.    Nalezing  op  F.  Muller's  Catalogus  van  nederlandsche  historie- 

prenten.    Rotterdam,  W.  J.  van  Hengel.    46  p.    8°.    Fl.  1. 
*Dziatzko.    Zur  Frage   der  Pflichtexemplare  in  Deutschland.    (Börsenblatt 

für  den  deutschen  Buchhandel.    1887.    No.  246.    S.  5351—52.) 
Entscheidungen    des   Oberverwaltungsgerichts.     Haupt-Register  zu  den 

ersten  14  Bänden.     Berlin,  C.  Heymann's  Verlag.    284  S.    gr.  8°.    M.  5. 
*Etudes   de  bibliographie    dauphinoise.    IX.  Recherches  sur  les  cartiers  et 

les   cartes   ä  jouer  ä  Grenoble,  par  Edmond  Maignien.     Grenoble,   impr. 

Jos.  Allier.    34  p.  et  10  planches,  dont  5  coloriees.    Fr.  10. 

Tire  ä  200  exemplaires. 

Festschrift  zur  34.  Versammlung  der  deutschen  geologischen  Gesell- 
schaft im  September  1887  in  Bonn.  Bonn,  Cohen  &  Sohn.  352  S.  8°. 
M.  5. 

Enthält  u.  A.:  H.  v.  Dejhen  und  H.  Rauff.      Geologische  und  mineralogische  Litteratur 
der  Rheinprovinz   und  der  Provinz  Westfalen. 

Fiammazzo,  Ant.     I  codici   friulani  della  Divina  Commedia.     Cividale,   F. 

Giovanni.    XCIX.  111  p.    8°. 
Gau thi er,  .1.    Inventairc  sommaire  des   archives  departementales  (departe- 

ment  du  Doubs)  anterieures  ä  1790.    Archives  civiles.    Serie  B.  Chambre 

des    comptes    de  Franche-Comte,    No.  541  ä  1710.    Tome  IL    Besan^on, 

impr.  Jacquin.    30S  p.    gr.  4°. 
Gomme,  G.Lanr.    Gentleman'«  Magazine  library:  being  a  classified  collec- 

tion  of  the  chief  contents  of  the  Gentleman's  Magazine  from  1731  to  1808. 

Vol.  8:    Uomano-british   remains,   part  2.     Boston,   Houghton,   Mifflin  & 

Co.     8°.     cloth.  D.  2.50;    Roxburgh   D.  3.50;    large-paper  ed.,   Roxburgh 

1).  6. 
Griswold,   W.  M.     The  novel-list.    Vol.  I,  No.  1,  issued  as  Supplement  to 

the  Continuous  index  for  Sept.  1837.     (Hil"^or.)    8  p.    8°. 
Hammett,  C.    A  contribution  to  the  l)ibliography  and  literature  of  Newport, 

R.  J.;  books  published  or  printed  in  Newport,  with  notes  and  additions. 

Newport,  R.  «f.,  Bammett.    185  p.    4°.    1).  2. 

O/i ly  250  COpieB, 
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Die  Handschriften -Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin. 

Band  VII:   Verzeichniss  der  arabischen  Handschriften  von  W.  Ahlwardt. 

Band  I.    Berlin,  Asher  &  Co.    XVIII.  413  S.    gr.  8°.    Cart.  M.  20. 
♦Harvard  University   Bulletin.     No.  38,    or  vol.  V.    No.  1.    Edited   by 

Justin  Winsor.    72  p.    4°. 

Contents:  Accessions  to  the  libraries.  —  P.  35 — 42:  The  Dante  collections  of  the  Har- 
vard College  and  Boston  Public  Libraries  (continuedj.  —  P.  43 — 49  :  Calendar  of  the 
Sparks  Mss.  (continued).  —  P.  50 — 66:  List  of  works  on  northainerican  fungi  (concluded). 
—  P.  67 — 72:  The  Oarlyle  collection  fbooks  on  Frederick  the  Great). 

Haureau.  Notice  sur  le  numero  994  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  natio- 
nale.   Paris,  iinprimerie  nationale.    9  p.    4°. 

Extrait  des  Notices  et  Extraits. 

Hayn,  Hugo.  Thesaurus  librorum  et  iconum  Philippi  Pfister,  Monacensis. 
I.  Catalogus  bibliothecae  selectae.  Verzeichniss  einer  auserlesenen  Samm- 
lung von  Bavarica,  Monacensia,  Judaica  etc.    München.    M.  10. 

♦Historical  Manuscripts  Commission.  Eleventh  report,  appendix, 
part  III :  The  manuscripts  of  the  corporations  of  Southampton  and  King's 
Lynn.  London,  Eyre  &  Spottiswoode.  XV.  291  p.  gr.  8°.  Sh.  1.8.  — 
Part  IV:  The  manuscripts  of  the  Marquess  Townshend.  X.  467  p.  gr.  8°. 
Sh.  2.6. 

Hoefler,  G.  Die  Verlagsveränderungen  des  deutschen  Buchhandels  vom 
August  1884  bis  August  1887.    Leipzig,  Hoefler.    98  S.    8°.    M.  1.30. 

Huart,  C.  Bibliographie  ottomane,  notice  des  livres  turcs,  arabes  et  persans, 
imprimes  ä  Constantinople  duraut  la  periode  1302 — 1303  de  l'hegire  (1885 
—1886).    Paris,  Leroux.    69  p.    8°.    Fr.  3.50. 

Hu  gel  mann,  K.  Die  Centralisation  der  Amtsbibliotheken  in  Wien.  Wien, 
Manz'sche  k.  k.  Hof-Verlags-  und  Univ.-Buchh.    19  S.    gr.  8°.    M. — .40. 

♦Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Pharmakognosie,  Pharmacie  und 
Toxikologie,  herausgegeben  von  H.  Beckurts.  Neue  Folge,  Jahrgang  21  : 
1886.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verlag.  VII.  623  S.  gr.  8°. 
M.  14. 

S.  527 — 548:  Literatur  der  Pharmakognosie,  Pharmacie  und  Toxikologie. 

Jahresverzeichniss    der   an   den   deutschen   Universitäten    erschienenen 

Schriften.    II:  15.  August  1886  bis  14.  August  1887.     Berlin,   Asher  &  Co. 

268  S.    gr.  8°.     M.  6. 
Index  catalogue  of  the  library  of  the  Surgeon-  General's  office,  U.  S.  Army, 

authors   and   subjeets.     Vol.  S:    Legier-Medicine    (Naval).     Washington, 

Government  Printing  Office.    12.  1078  p.    4°.    cloth. 
Indice  delle  piü  importanti   pergamene  storiche,   dei  codici  e  dei  libri  an- 

tichi  di  amministrazione  che  si  conservano  nell'archivio  comunale  di  Sar- 

zana   (esposizione   circondariale   di  Spezia,  1887).     Sarzana,   tip.  Ravani. 

10  p.    8°. 

Contiene  l'elenco  di  30  manoscritti  dei  secoli  dal  XII  al  XVIII. 

♦Indici   e    cataloghi.      VIII.  I  codici  Ashburnhamiani  della  R.  Biblioteca 

Mediceo-Laurenziana  di  Firenze.    Vol.  I,  fasc.  1.    Roma,   presso  i  prin- 

cipali  librai.    P.  1-80.    gr.  8°.    L.  1. 
Inventaire-sommaire   des   archives   communales   de  la  ville  de  Cateau 

(departement  du  Nord)  anterieures  ä  1790.     Lille,  impr.  Dane].    XXXIV. 

87  p.    4°. 
Inventaire-sommaire    des    archives    de    la   Haute -Garonne.      Serie    B. 

Tome  2:  No.  93  a  592.   Table  des  matieres,  redigee  par  Leon  Saint-Charles. 

Toulouse,  impr.  Chauvin  &  fils.    296  p.    gr.  4°. 
Jonge   van   Elle  nie  et,   W.  C.  M.  de.      Museum  Catsianum.    1837—1887. 

2e  vermeerderde  uitgave.     's  Gravenhage,  Mart.  Nijhoff.  8.  118  p.  roy.  8°. 

„Slechts  in  200  exx.  gedrukt  en  niet  in  den  handel." 

Joe  st,  W.  Die  aussereuropäische  deutsche  Presse  nebst  einem  Verzeich- 
niss sämtlicher  ausserhalb  Europas  erscheinenden  deutschen  Zeitungen 
und  Zeitschriften.    Köln,  Du  Mont  Schauberg.    85  S.    gr.  8°.    M.  2. 

Journal- Katalog,  Deutscher,  für  1888.  Jahrgang  24.  Leipzig,  0.  Grack- 
lauer.    64  S.    gr.  8°.     M.  —.60. 


48         Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens. 

Issel,  Art.  _  Bibliografia  scientifica  della  Liguria:  I  (Geologia,  paleontologia, 
niineralogia,  geografia,  meteorologia,  etnografia,  paletnologia  e  scienze 
affini).     Genova,  tip.  marittima.    113  p.    8°.     L.  3. 

Kataloge  des  bayerischen  Nationalmuseums  in  München.  Band  1:  Bücher- 
Sammlung,  von  J.  A.  Mayer.  München,  Kieger'sche  Univ.-Buchh.  XIV. 
153  S.    gr.  8°.     M.  2. 

Kertbeny,  K.M.,  und  G.  Petrik.  Ungarns  deutsche  Bibliographie  IS0 1  — 
1 860.  Verzeichniss  der  in  Ungarn  und  Ungarn  betreffend  im  Auslande 
erschienenen  deutschen  Drucke.  Im  Auftrage  des  k.  ungar.  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht.  Mit  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht.  2  Bde. 
Budapest,  Kilian.    8°.    M.  20. 

Kerviler,  R.  Repertoire  general  de  bio-bibliographie  bretonne.  Avec  le 
concours  de  divers  collaborateurs.  Fascicule  IV:  Au-Bar.  Rennes,  Pli- 
chon  et  Herve.    160  p.    8°.    Fr.  5. 

*Kirehhoff,  Albr.  Zur  Geschichte  der  Pflichtexemplare.  (Abdruck 
aus  dem  Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel.)  Leipzig,  Teubner. 
8  S.    8°. 

Langthaler,  .1.  Wegweiser  bei  Anlegung  und  Ergänzung  von  Kinder-, 
Jugend-  und  Volksbibliotheken.  3.  Bdchn.  Linz,  Haslinger.  1 1 1  S.  8°. 
M.  1. 

*DeLibrye.  Curiosa  rariora.  No.  1.  Rotterdam,  A.  Eeltjes.  8  p.  4°.  „Ver- 
schont elke  maand,  per  jaarg.  fl.  1." 

Lindsay,  W.  M.  Catalogue  of  the  youth's  free  library  of  the  Brooklyn 
Institute,  N.  Y.    Authors,  titles  and  subjeets.    N.  p.  1886.    160  p.    8°. 

Lionti,  Ferd.  L'archivio  di  stato  di  Palermo  nel  biennio  1885 — 1886.  Pa- 
lermo, tip.  dello  statuto.    10  p.    8°. 

*List  of  printed  maps  of  California.  (University  of  California.  Library  bul- 
letin  No.  9.)    Berkeley.    33  p.    8°. 

*  Liste  des   manuscrits  de  la   collection  Mancel  ä  l'hotel  de  ville  de  Caen. 

Macon,  typ.  Protat  freres.    18  p.    gr.  8°. 
Liste   des    ouvrages    communiques    dans   la  salle  publique   de  lecture  ä  la 

Bibliotheque  nationale.     (Departement  des  imprimes.)    Lille,   imp.  Danel. 

380  p.    8°. 
Lite  rat  ura  hispano-americana,  articulo  publicado  en  la  Revista  nacional  de 

Buenos-Aires.    Edicion  privada.    Chartres,  imp.  Durand.    61p.    12°. 
Lutz,  A.     Allgemeiner  Porträt-Katalog.    Heft  4.    Hanau,  Lutz.    Ö.  145—192. 

8°.     M.  —.50. 

*  May  er,  Ant.     Wiens  Buchdruckergeschichte,  1482—1882.    Herausgegeben 

von  den  Buchdruckern  Wiens.  Band  II:  1682— 1882,  Wien,  Willi.  Frick. 
VIII.  423  S.  mit  Kunstbeilagen.    4°.     M.  24. 

Mazzi,  Ang.     La  pergamena  Mantovani.     Bergamo,  Cattaneo.    78  p.    8°. 

Menendez  y  Pelayo,  Marc.  La  ciencia  espanola  (polemicas,  proyectos  y 
bibliografias).  3.  edic.  refundida  y  aument,  Tomo  IL  Madrid,  M.  Murillo. 
LXIX.  387  p.    8°.    Pes.  5. 

♦Mittheilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Leipzig.  ls$0.  Heft  3: 
Bücher- Verzeichniss  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Leipzig.  Leipzig, 
Duncker  &  Huniblot.    119  S.    gr.  8°.    M.  2.40. 

M  o  1  d  e  n h  a u  e  r ,  G.  Neuer  litterarischer  Jahresbericht,  Illustrierte  Rundschau 
über  die,  litterarischen  Erscheinungen  des  Jahres  1887.  Leipzig,  Molden- 
liauer.     124  S.    gr.  8°.     M.  —.75;  gebdn.  M.  1.25. 

Mor,  E.  Ritter  v.  Anleitung  zum  Sammeln  von  Autographen.  Wien,  Ver- 
lag der  österr.  Buchhändler-Correspondenz.    99  S.    8°.    M.  2. 

Mozzani,  Tem.  RepertoriQ  teenico-bibliografico  ad  uso  dell'ingegnere 
architetto.    Roma,  tip.  Metastasio.    I2sp.    8°.    L.  4. 

♦Müller,  Job.  Die  wissenschaftlichen  Vereine  und  Gesellschaften  Deutsch- 
lands im  neunzehnten  Jahrhundert.  Bibliographie  ihrer  Veröffentlichungen 
seit  ihrer  Begründung  bis  auf  die  Gegenwart.  Lieferung  1 1  (Scnluss). 
Berlin,  Asher  &  Co.    XXI   h  S.  795— 878.   4°.    M.  6. 
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Nizet,  F.  Les  catalogues  des  bibliotheques  publiques.  Bruxelles,  iinp.  de 
Yanbuggenhoudt.    24  p.    8°. 

Nolhac,  P.  de.  La  bibliotheque  de  Fulvio  Orsini.  Contributions  a  l'histoire 
des  colleetions  d'Italie  et  ä  l'etude  de  la  renaissance.  Paris,  Vieweg. 
XVII.  489  p.    gr.  8°. 

Oechelhäuser,  A.  v.  Die  Miniaturen  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Heidel- 
berg beschrieben.  1.  Theil.  Heidelberg,  G.  Küster.  VII.  108  S.  mit  18 
Tat',   gr.  4°.     Cart.  M.  30. 

*0  österreichischer  Katalog.  Verzeichniss  aller  vom  Januar  bis  Juni 
1887  in  Oesterreich  erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Kunstsachen,  Land- 
karten und  Musikalien.  Wien,  Verlag  des  Vereins  der  Österreich.  Buch- 
händler.   159  S.    8°. 

Patcrson  (N.J.)  Free  Public  Library.  Catalogue  No.  2:  short  title  cata- 
logue,  books  added  Jan.  1SS6 —  May  1887.    Paterson.    09  p.    8°. 

*Pawlowski,  G.  Les  maitres  bibliographes  francais  et  les  grands  biblio- 
philes d'aujourd'hui.  M.  Leopold  Delisle.  (Le'  Livre.  Nr.  93.  P.  257 
a  277.) 

Pellechet.  Notes  sur  les  imprimeurs  du  Comtat  Venaissin  et  de  la  prin- 
cipaute  d'Orange,  et  catalogue  des  livres  imprimes  par  eux  qui  se  trou- 
vent  a  la  bibliotheque  de  Carpentras.  Montbeliard,  imp.  Hofl'manu.  (Paris, 
Picard.)    IX.  172  p.    gr.  8°. 

Picard,  Edm.,  et  Ferd.  Larcier.  Bibliographie  generale  et  raisonnee  du 
droit  beige.  Releve  de  toutes  les  publications  juridiques  parues  depuis 
1814.    Volume  II:  0— Z.    Bruxelles,  F.  Larcier.  '  867  p.    8°.     Fr.  0. 

*Picot,  Em.  Catalogue  des  livres  composant  la  bibliotheque  de  feu  M.  le 
baron  James  de  Rothschild.  Tome  IL  Paris,  Dam.  Morgand.  595  p.  et 
8  planches  hors  le  texte,    gr.  8°.     Fr.  30. 

Platy-Stamaty.  Table  generale  du  recueil  de  jurisprudence  civile,  crimi- 
nelle et  administrative  de  Marseille  (1802—  1S7 7).  Marseille,  imp.  du  Jour- 
nal de  Marseille.    304  p.    8°.     Fr.  12. 

*Pohler,  J.  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematische  Uebersicht  der 
Erscheinungen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Kriege  und  Kriegs- 
wissenschaft seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1880.  Lieferung  6—8.  Kassel,  Kessler.  S.  321  —  512.  gr.  8°. 
ä  M.  2. 

Prosniz,  A.  Handbuch  der  Clavier-Literatur  von  1450  bis  1830.  Histo- 
risch-kritische Uebersicht.  Wien,  C.  Gerold's  Sohn.  XXVI.  157  S.  gr.  8°. 
M.  3. 

*The  Publishers'  Trade  List  annual  1887.  The  latest  catalogues  of 
american  book  publishers;  preceded  by  a  complete  list,  by  authors, 
titles,  and  subje'cts,  of  book  recorded  in  „The  Publishers'  Weekly"  from 
July  1880,  to  June  1887;  and  by  the  american  educational  catalogue  for 
1887.  15th  year.  New- York,  office  of  the  Publishers'  Weekly.  Over  3000  p. 
gr.  8°.    Bound.  D.  2. 

Puech,  A.  La  librairie  populaire  avant  la  revolution,  d'apres  des  documents 
inedits.    Nimes,  imp.  Gervais-Bedot.    20  p.    8°. 

*Quarterly  Index  of  additions  to  the  Milwaukee  Public  Library.  Vol.  I. 
No.  1—6:  January  1880 — June  1887.  Milwaukee,  published  by  the  board 
of  trustees.    1880—87.    P.  1—172.    gr.  8.    Per  year  80  cts. 

Rapport  au  ministre  de  l'instruction  publique,  des  eultes  et  des  beaux-arts 
sur  la  Situation  des  archives  nationales,  departementales,  communales  et 
hospitalieres  pendant  l'annee  1886.    Lille,  imp.  Danel.    51  p.    8°. 

Register,   Alphabetisch,   op   den   systematischen  catalogus  der  Provinciale 
Bibliotheek  van  Friesland.     Bewerkt  en  uitgegeven  op  last  van  de  Pro- 
vinciale Staten  van  dit  gewest.    Leeuwarden,  W.  Eekhoff  &  Zoon.    254  p. 
8°.    Fl.  1. 
*Repertorium    für    Kunstwissenschaft.      Redigirt    von    Hub.   Jauitschek. 
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Band  XI.^  Heft  1.    Stuttgart,  Speraann.  S.  1—100.  I— XXII.  gr.  8".    Jähr- 
lich M.  10. 

8.  I — XXII:  Bibliographie,  vom  15.  Juni  bis  15.  Sept.  1887. 

Repetti,  AI.    Luigi  Dottesio  da  Como  e  la  tipografia  clvetica  di  Capolago 

(1840 — 1851).    Roma,  tip.  naziouale.    31p.    8°. 
Riano,J.  F.    Critical   and   bibliographical   notes   on    early   spanish   music. 

London,  Quaritch. 
"Roediger,  F.    Diario   della   stamperia  Ripoli.    (II  Bibliofilo.    Anno  VIII. 

No.  3.  P.  33—35.     No.  4.  P.  49—53.     No.  5.   P.  73—77.     No.  0.  P.  91—94. 

No.  7/8.  P.  117—123.) 
Roque-Ferrier,  A.    Trois  etudes  bibliographiques:   une  famille  de  finan- 

ciers   montpellierains;    le   eure    de  Cucugnan;   la  chasse  aux  macreuses. 

Montpellier,*  imp.  Hamelin  freres.    19  p.    8°. 
Roth,  H.'Ling.    Bibliography  and  chronology  of  Haies  Owen.     (Index  So- 
ciety, occasional  indexes  II.)    London,  Jarvis.    53  p.    4°.     Sh.  2.0. 
Rowell,  J.  C.    „Sonnet  in  America".  Oakland,  Cal.,  Pacific  Press  Pub.  House. 

24  p.    8°. 

„Ccmtains  p.  19 — 24  a  list  of  sonnets  by  American  writers  in  the  191  vols.  of  7  leading 
American  magazines". 

Roziere,E.  de.  Bibliographie  des  oeuvres  de  M.  Frangois  Mignet,  Tun 
des  quarante  de  lAcademie  frangaise,  secretaire  perpetuel  de  FAcademie 
des  sciences  morales  et  politiques.  Bar-le-Duc,  imp.  Contant-Laguerre. 
(Paris,  Larose  et  Forcel.)    2S  p.    8°. 

Sassi,  Dan.  Biblioteca  civica:  saggio  di  cataloghi  per  autori,  per  voci  e 
per  materie  (munieipio  di  Torino).    Torino,  tip.  eredi  Botta.    32  p.   4°. 

So card,  E.  Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  ville  de  Troyes.  Tome  14: 
Sciences  et  arts.    Troyes,  impr.  Martelet.    IX.    539  p.    8°. 

Suchier,  H.  La  Bibliotheca  Dumbensis  appreciee  en  Allemagne  au  point 
de  vue  des  etudes  philologiques.    Lyon,  imp.  Waltener  &  Co.    7  p.    8°. 

Extrait  du  Lyon-Revue,  mars  1887. 

Tennyson-Folkard,  IL  Bibliography  in  the  reference  department  ofthe 
Wigan  Free  Public  Library,  including  an  index  to  the  papers  contributed 
to  the  publications  of  the  Library  Association  of  the  United  Kingdom. 
Wigan,  R.  Platt.    4°. 

(Tiele,  P.A.)  Catalogus  codicum  manuscriptorum  Bibliothecae  Universitatis 
Rheno-Trajectinae.  Traj.  ad  Rh.,  Kemink  et  fil.  (Hag.  Com.,  Mart.  Nij- 
hoff.)    VI.  414  p.  gr.  8».    Fl.  5. 

Townshend,  J.  Catalogue  of  some  books  relating  to  the  disposal  of  the 
bodies  and  perpetuating  the  memories  of  the  dead.  New-York,  Town- 
shend.   5.  74  p.    8°.  Cloth.  —  For  private  distribution. 

Vcrzeichniss  der  besten  und  praktischsten  Schulwandkarten,  Elementar-, 
Volks-  und  Schulatlanten,  Handatlanten  sowie  Globen,  Tellurien  und 
geographischen  Anschauungsbildern.  Frankfurt  a.  M.,  Jiigersche  Buchh. 
32  S.     12".    M.  — .10. 

Verzeichniss  sämmtlicher  Schriften  über  Mechanik  und  Maschinenbau- 
kunde etc.,  welche  in  den  Jahren  1805  ,bis  Juli  1887  im  deutschen  Buch- 
handel erschienen  sind.  3.  Auflage.  Leipzig,  Gracklauer.  07  S.  gr.  8°. 
M.  1.25. 

;  Viertel jahrs -C atalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Litera- 
tur in"  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabe- 
tiseliein  Register.  Jahrgang  1887.  Heft  3:  .Juli  bis  September.  Leipzig, 
.1.  C.  Hinriehs  Verl.    XLVI.  +  S.  385-554.    gr.  8°.     M.  2. 

\V  a  r  (I ,  May  A  1  d  e  n.    Dante:  a  sketch  of  Ins  life  and  works.    Boston.    303  p. 
8°.  cloth. 
„Contains  a  bibliography  <>f  works  on  Dante  in  Engliab,   Italian,   German  and  Freuch." 

Warner's  Directory  of  eloentionists,  etc.     New-York.    8°. 
„Contains  ;>  bibliography  <>f  engliafa  elocution". 

*  W  eidling,  K  o  □  r.  Die  Pflichtexemplare  in  Deutschland.  (Börsenblatt  für 
den  deutBchen  Hnchhandel.  1887.  No.  218.  S.  4078—80.  No.  222.  S.  4787 
—  17'H).     No.  257.  S.  5680.) 
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Westby-Gibson,  J.    The  bibliography  of  shorthand.    Bath,  Phonetic  In- 
stitute.   244  p.    8°.     Sh.  5. 
Wolfs  Juristisches  Vademecum,  die  Litteratur  von  1886 — 1S87  enthaltend. 

Leipzig,  Gust.  Wolf.    80  S.    8°.     M.  —.50. 
Wolfs    Linguistisches    Vademecum.     II.  Europaeische   Sprachen.     Band  I. 

Leipzig,  Gust.  Wolf.    124  S.    8°.    M.  1. 
Wolfs   Philosophisch-pädagogisches   Vademecum.    Band  2:    Die   Litteratur 

von  1882— 1886.     Leipzig,  Gust.  Wolf.    226  S.    8°.     M.  1. 
Zangemeister,    K.    Theodor   Mommsen   als    Schriftsteller.     Verzeichniss 

seiner  bis  jetzt  erschienenen  Bücher  und  Abhandlungen.    Heidelberg,  C. 

Winters  Univ.-Buch.    VI.  70  S.    gr.  8°.    M.  1. 
^Zeitschrift  für  romanische  Philologie.    Herausgegeben  von  Gust.  Gröber. 

1884.     Supplementheft   VIII:   Bibliographie  1883,   von   W.  List.      Halle, 

Niemeyer.    148  S.    gr.  8". 
Zuwachs   der  grossherzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar  in  den  Jahren  1885 

und  1886.    Weimar,  Böhlau.    54  S.    gr.  8°.    M.  — .25. 
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Ackermann,  Th.,  München.  Nb.  201:  Deutsche  Literaturgesch.  606  N08-  — 
No.  202:  Deutsche  Grainmat.  Namenkunde.  532  N08-  -  No.  204:  Archi- 
tektur, Ingenieurwiss.,  Technologie.  1008  Nos-  —  No.  205:  Kunst  und 
Kunstgesch.  13S4  Nos-  —  No.  2o6:  Hebraica  und  Judaica.  659  N<>8< 
No.  207:  Militairwissenschaft.  1207  N°*  —  No.  208:  Deutsche  Belletristik. 
2036  Nos. 

Bamberg  Greifswald.  No.  73:  Rechts-  und  Staatswiss.  1024  N03-  —  No.  74: 
Mathematik,  Astron.,  Physik  etc.  637  N°s-  —  No.  75:  Naturwissensch., 
Anthropologie,  Zoologie  etc.  907  Nos-  —  No.  76:  Botanik,  Mineralogie. 
1161  Nos. 

Baer  &  Co.  Frankfurt.  No.  203.  204:  Medicin.  (Bibl.  vom  Hospitalarzt  Dr. 
Vischer  in  Frankfurt  und  Dr.  H.  Dick  in  London.)  Chirurgie.  1852  N08-  — 
Aeltere  Medicin.  Vgl.  Anatomie  etc.  No.  1S53— 3269.  —  No.  206:  Neuere 
Philosophie  von  Descartcs  bis  zur  Gegenwart.  (Bibl.  d.  Dir.  II.  Viehoff 
in  Trier.)  956  N()S-  —  No.  207:  Die  klassische  Periode  der  deutschen  Lit- 
teratur von  Klopstock  bis  Göthe.  2923  Nos-  —  No.  200:  National-Oeko- 
noinie.  No.  2797 — 3503.  —  Anzeiger  No.  375:  Miscellen.  No.  5172 — 54^3. — 

Beck'sche  Bh.  Nürdlingen.  No.  180:  Protest.  Theologie.  1610  NOB-  —  No. 
181:  Kathol.  Theologie.    1663  No*. 

Bertling  Dresden.  No.  1 :  Theorie  und  Gesch.  der  Musik.  Prakt.  Musik. 
1376  Nos. 

Biclefeld's  Hofbh.  Karlsruhe.  No.  130:  Kriegswiss.  (Bibl.  d.  grossh.  bad. 
Kriegsmin.  Ludwig,  grossh.  bad.  Generalstabschefs  Keller  und  Generals 
v.  Freydorff.)  1874  Nos-  —  No.  131:  Militärsanitätswesen.  Kriegschirurgie. 
391  Nos. 

Brill  Leide.    No.  36:  Physique,  meteorol.,  chimie  etc.    1821  N08- 

Brockhaus  Sort.  Leipzig.  Alterthumskunde.  (Bibl.  von  Prof.  H.  Göll  in 
Schleiz.)    No.  2802—5768. 

Carlebach  Heidelberg.  No.  155:  Class.  Philologie.  870  Nos-  —  No.  156: 
Deutsche  Literatur.    1144  N°s- 

Cohen  &  Sohn  Bonn.  No.  70:  Vergleich.  Anatomie  u.  Zoologie.  715  N°" 
—  No.  71:  Sprachwiss.  u.  Literaturgesch.    753  Nos- 

Cohn,  Albert,  Berlin.  No.  185:  Seltene  Werke  aus  allen  Geb.  d.  Literatur. 
275  N°s- 

Daberkow  Wien.    No.  54:  Schöne  Literatur.    64  S. 

Drescher  Frankfurt  a.  M.    No.  38:  Prakt.  Theologie.    2720  N°s- 

Eisenstein  &  Co.  Wien.     No.  3:  Bücher  aus  allen  Wissenschaften.    106  S. 
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Ernst  Zürich.  No.  130:  Literärgesch.  Sprachw.  Litteratur  u.  Belletristik  in 
fremden  Sprachen.     Bibliographie.  II.    No.  3 10cJ — 5759. 

Fock  in  Leipzig*.  No.  9:  Philosophie.  741  Nos-  —  No.  10:  Orientalia.  Sprach- 
wiss. 548  Nos-  — '  No.  11:  Geschichte.  Geographie.    4443  Nos- 

Fröhlich  Berlin.  No.  3:  Vermischtes  24  S.  —  No.  4:  Classische  Philologie 
und  Germanist.    773  Nos. 

Gersjchel  Stuttgart.  No.  39:  Staatswissenschaften.  (Bibl.  d.  Staatsrates  F. 
v.  Bitzer  u.  d.  württemb.  Staatsmin  0.  v.  Holder.)    1(>S1  Nos- 

Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.  No.  14:  Deutsche  u.  fremdsprach  1.  Lite- 
ratur.   Curiosa.    Auswahl.    872  Nos- 

St.  Goar,  Is.,  Frankfurt  a.  M.  No.  77:  Nationalökonomie.  Staats- u.  Finanz- 
wiss.  Polit.  Gesch.  des  19.  Jahrh.  970  Nos.  —  No.  78:  Kunst,  alte  Holz- 
schnittwerke und  Seltenheiten.  1418  Nos-  —  No.  79:  Mathematik.  Physik. 
947  Nos- 

Harrassowitz  Leipzig.  No.  138.  139:  Frh.  v.  Arnswaldt'sche  Bibl.  Theolog. 
Abth.  II:  Patristik.  Kirchen-  u.  Dogmcngesch.  1456  Nos.  —  Abth.  III:  My- 
stik.   Ascetik.    Sectenwesen.    Martyrologie.    Heiligenlegenden.    1122  N°s. 

H au gg  Augsburg.  No.  95:  Literatur*  der  neuesten  Zeit.  Wissensch.  und 
belletrist.  Werke.  588  NÜS-  -  No,  9G:  Varia.  Incunabeln.  BUcherkunde. 
445  Nos- 

Heberle  Köln.     No.  84:  Bibliotheca  theolog.  I.    6616  Nos- 

Heitz  Stuttgart.     No.  13:  Französ.,  engl.,  ital.  etc.  Litteratur.    314  \" 

Helbing  München.     No.  5:  Porträts  berühmter  Männer.    2300  N08- 

Hess  Ellwangen.     No.  19:    Klass.  Philologie  und  Altertumskunde.    1762  N08- 
Xo.  20:   Archaeologie.   Kunst,   Kunstgesch.    1309  Nos-  —  No.  21:  Me- 
dicin.  575  Nos-  —  No.  22:  Naturwiss.    Mathem.    Astron.    (170  Nos. 

Hiersemann  Leipzig.  No.  26:  Bibliotheca  Lipsiensis.  1418  N08-  No.  27: 
Ornamentik.  387  N0*-  —  No.  28:  Numismatik,  Genealogie,  Heraldik.  154 
jqbs.  —  ]S[o.  29:  Orientalia.  —  N.  30:  Gesch.,  Sprachen,  Religionen  v.  Japan 
und  China.    484  Nos- 

Jolowicz  Posen.  N.  97:  Bibliotheca  polono-slavica.  (Bibl.  d.  Princessin  Sayn- 
Wittgeustein.)    3309  Nos- 

Kaiser  Bremen.     No.  27:  Vermischtes.    8  S. 

Kerl  er  Ulm.  No  110:  Auswahl  wcrthvollcr  Werke  aus  allen  Wissensch. 
>;;i  Nos-  -  No.  117:  Vergleich.  Sprachwiss.  Orientalia,  873  Nos-  —  No. 
119:  Biblioth.  Graesseana  V.  Französ.  Sprache,  Literatur  und  Gesch. 
2283  Nos.  _  No.  120:  Biblioth.  Graesseana  VI.  Engl.  Sprache,  Literatur 
und  Gesch.    1448  Nos. 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  794:  Land-,  Haus-  und  Forstwirthschaft. 
1131  Nos-  —  No.  795:  Philosophie.  Freimaurerei.  Pädagogik.  1121  N08-  — 
Xo.  79(1:  Math. -physik.-techn.  Wissensch.     1199  Nos. 

K launig  Kassel.    No.  58:  Geschichte.    I.  Abth.    2207  Nos. 

Kl  incksieck,  P.,  Paris.     Xo.  11:  Entomologie.    851  Nos- 

K  ob  ixt  Breslau.  Xo.  191 :  Vergleich.  Sprachwiss.  Orientalia.  (Bibl.  d.  Prof. 
Dr.  A.  F.  Stenzler.)    1342  N°s. 

Koch  Königsberg.     No.  33.  34:   Theologie.    I.   1420  Nos.    [|.  No.  1421     2846. 

Koehler's    Ant.  Leipzig.      Xo.  151:    Mathematik    und  Astron.    1902  N08- ■ 
Xo.  155—57:    Glass.  Philologie   und   Sprachwiss.    (Bibl.  v.  Prof.  B.  Jülg  in 
Innsbr.)    1.  Scriptores  gr.  et  lat.  227^  N08-  —  II.  Altertumswissenschaft. 
1596  Nos.  —  III.  Sprachwiss.   1049  Nos.  —  No.  458:  Physik.  1037  Nos. 
Xo.  459:  Chemie.    638  Nos- 

Kubasta  &  Voigt    Wien.     Anzeiger  No.  82     86:  Verschiedenes. 

Lehmann,  Paul,  Berlin.  No.  50:  Deutsche  Literatur  u.  Sprache.  I:  Bis  1800, 
Literaturgesch.,  Sprachwiss.    2217  Nos.       ||:  Belletristik.    No.  2218— 3763. 

Lesser  Breslau.    No.  208:  Gynaekologie.   -"-17  N°s- 

Liebisch  Leipzig.  Xo.  21:  Rechts-  und  Staatswiss.  (Herzogl.  Schlossbibl. 
zu  Qildburghauscn  und  Bibliothek  des  Prof.  Dr.  Erxleben  in  Rostock.) 
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Liepmannssohn  Ant.  Berlin.    No.  59:  Dramat.  und  dramaturg.  Litteratur. 

Schauspieler- Autographen.    (Bibl.  d.  Graf.  W.  v.  Redern.)    824.  136  Nos- 
Lippert'schc  Buclih.  Halle.    No.  7:  Geschichte.  2339  Nos-  —  No.  8:  Deutsche 

Literatur.    Allgem.  Literaturgesch.    1547  Nos- 
List  &  Franc ke  Leipzig.    No.  193:    Geschichte  Deutschlands,  Oesterreichs 

ll.  d.  Schweiz.    3460  N«s. 
Lo  es  eher  Turin.    No.  79:  Filologia  class.    1042  Nos-  —  No.  80:   Filosofia  e 

pedagogia.  1594  Nos-  —  BuUettino  period.    No.  37:   Scienze  naturali,  ma- 

temat.    345  Nos- 
Mampe  Berlin.    No.  7.  8:  Geschichte.    I.  Allg.  Hülfswissensch.    1734  Nos- — 

II:  Deutsche  Geschichte.  1515  Nos-  —  Anzeiger  No.  1:  Diversa.    500  Nos- 
Marquard  &  Schering  Hamburg.     No.  1:  Neue  Erwerbungen.    14  S. 
Moser'sche  Bh.    Tubingen.    No.  75:    Biblioth.  epideiniologica.    No.  0415 — 

9588. 
Muller  &  Co.  Amsterdam.    Litteraturc  francaise  et  livres  ä  figures.  781  Nos- 

—  Cat.  de  livres,  portraits  et  estampes  prov.  d'une  anciennc  biblioth.  ä 
Liege.  179  Nos-  —  Histoire  de  la  marine.  1677  Nos- 

Neubner  Köln.     No.  7:  Revolutionsgeschichte.    3132  Nos- 

Nijhoff  Haag.     No.  203:  Histoire  eccles.  Theologie.    2444  NÜS- 

Prag  er  Berlin.    No.  98.  99:    Staats-  u.  Volkswirthschaft.   (Bibl.  v.  Dr.  GL  Ed. 

Wiss  in  Berl.)  I.  II.  1794.  1795—3323  N°*. 
Raunecker  Klagenfurt.    No.  29:  Misccllanea.    2741  Nos- 
Rentel's   Ant.  Potsdam.    No.  73 :  Diversa.    1066  N°8- 
Roh  racher  Lienz.    No.  20:  Werth  volle  neuere  Bücher.    1253  Nos- 
Rosenthal   München.    No.  51:   Bibliotheca  slavica.  I.    588  Nos-    —    No  52: 

Bibl.  slav.  II.    1427  N°8- 
Rossberg  Dresden.    No.  3:  Misccllanea.    789  Nos- 
Safar  Wien.    No.  3:  Medicin.    2260  N°8- 

Scheible  Stuttgart.    Anzeiger.    No.  68.  69:  Miscellanea.    553.  358  Nos- 
Schneider  Basel.     No.  195:   Sprachen  und  Literatur  Europas.    1188  N,J*-  — 
No.  197:    Culturgesch.  u.  Curiositäten.    3120  Nos-  --    No.  19S:  Philosophie 
und  Pädagogik.    1733  Nos- 
Seligsberg  Bayreuth.    No.  200:  Auswahl  werthvoller  Werke.    2003  N°8- 
Simmel  &  Co.  Leipzig.     No.  120.  121:  Alterthumswissenschaft.  I.  IL     1777. 

1433  Nos- 
Soeding  Wien.     No.  14:  Deutsche  Literatur.  s-J3  Nos-  -  -  No.  16:  Astronomie. 
Geodäsie.    Meteorologie.    626   Nos-    —    No.  17:   Arthropoda,    .Mollusca, 
Vermes.    908  Nos-   .  _   No.  IS:  Rechts-  u.  Staatswirthschaft.    390  N°8-    — 
No.  19:   Klass.  Philologie.     823  Nos-    —    No.  20:    Allgem.  Zoologie    und 
Vertebrata.  395  Nos-  —   No.  21:    Physik  und  Ingenieurwiss.    700  Nys-  - 
No.  22:  Botanik.    925  N°8- 
Stargardt  Berlin.    No.  106:  Pergamenturkunden.  Genealogie.  Heraldik.  Nu- 
mismatik.   1176  Nos- 
Steinkopf,  Ferd.,    Stuttgart.     No.  365:    Evangel.  Gebet-    und  Erbauungs- 
bücher.   39  S.  —    No.  366:    Mystiker,  Sekten,  Schwärmer.    29  S.  —    No. 
367:    Theologie  u.  Philos.    6  S.  —  No.  368:   Exeget,  systemat.  u.  prakt. 
Theologie.    22  S.  —  No.  309:  Kirchen-,  Reformat.- u.  Dogmengesch.    16  S. 

—  No.  370:    Württembergica,    18  S.   —    Literatur  d.  Reformationszeit  in 
Drucken  d.  XVI.  Jahrh.    56  S. 

Steyer  Cannstatt.    No.  35:    Philosophie,   Pädagogik.    1379  Nos-    —    No.  30: 

German.  Sprachen.    1015  N(1s- 
Völcker's  Verl.    Frankfurt  a.  M.      No.    143:    Literaturgesch.    Bibliographie. 

Deutsche  Literatur  seit  1750.    3048  Nos-  —  No.  1  LI :"  Auswahl  werthvoller 

alter  Holzschnitt-  u.  Kupferwerke.    102  Nos- 
Votsch  München.    Anzeiger  No.  VI:  Weihnachtsliteratur.    302  Nos- 
Weigel  Leipzig.     No.  33:  Mineralogie  und  Krystallogr.  Geologie.  (Bibl.  von 

Dr.  AI.  v.  Schrenk  in  Dorpat.)    1265  Nos-    —    No.  34:    Mathem.    Physik. 

Astronomie.   2175  Nos- 
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W es tphalen  Flensburg.    No.  33:  Medizin.  Naturwiss.    12  S.  —  No.  34:  Ge- 
schichte.   20  S. 
Windprecht  Augsburg.    Anzeiger  Nr.  409:  Vermischtes.    365  Nos- 
v.  Zahn  &  Jaensch  Dresden.    No.  20:  Staatswiss.  Nationalökonomie.    1594 
N08-  —  No.  21:  Schiller-Bibliothek.    1391  Nus   —  No.  22:  Genealogie.  He- 
raldik.  Numismatik.   563  NÜS- 


Personalnachrichte  ii. 


Dr.  K.Boy sen  an  der  Universitätsbibliothek  in  Marburg  ist  der  Titel 
Bibliothekar  verliehen  worden. 

Die  an  der  k.  k.  Uni v er sitäts -Bibliothek  in  Wien  durch  Neu- 
ernennungen mehrfache  Veränderungen  stattgefunden  haben,  geben  wir  im 
folgenden  den  Personalstand  wie  er  sich  seit  dem  24.  September  1SS7  stellt: 

Vorstand  (VI.  Ranges):  Dr.  phil.  Ferdinand  Gras  sau  er;  Custoden 
(VIII.  Ranges):  Dr.  phil.  Johann  Fuchshofer,  Josef  Meyer;  Scriptoren 
(IX.  Ranges):  Dr.  phil.  Wilhelm  Haas,  Dr.  phil.  Albert  Gessm an n,  Dr.  phil. 
Franz  Simonie;  Amanuensen  (X.  Ranges):  Dr.  phil.  Eduard  Fechtner, 
Hermann  F  e i g  1 ,  Dr.  phil.  Anton  H i 1 1 m  a i  r ,  Dr.  phil.  Isidor  II  i  in  m  e  1  b  a  u  r , 
Dr.  phil.  Karl  Schalk,  Dr.  phil.  Richard  K  u  k  u  1  a ;  Praktikanten :  Dr.  phil. 
August  Weisz,  Dr.  phil.  Josef  Med  er,  Dr.  phil.  Salonion  Frankfurter, 
Dr.  phil.  Anton  Matosch,  Dr.  phil.  Ludwig  Oberziner;  5  Bibliotheksdiener, 
1  Hausdiener,  9  Aushilfsdiener.  Der  Beamtenstand  setzte  sich  bis  zum  Herbst 
18S4  aus  1  Vorstand,  2  Custoden,  2  Scriptoren,  5  Amanuensen  und  1  Volon- 
tär zusammen,  vermehrte  sich  successive  um  6  Volontäre  und  besteht  durch 
die  heuer  erfolgte  Systemisirung  einer  Scriptor-,  einer  Amanuensis-  und  5 
definitiver  Praktikantenstcllen  derzeit  aus  17  definitiv  augestellten  Beamten. 

An  der  königlichen  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  wurde  der 
2.  Bibliothekar  J.  Aumer  zum  1.;  der  2.  Custos  Frd.  Keinz  zum  2.  Biblio- 
thekar; der  3.  Custos  K.  Hörhammer  zum  2.;  der  1.  Secretär  Dr.  A.  II art- 
mann zum  3.  Custos;  der  2.  Secretär  Dr.  H.  Simonsfeld  zum  1.;  der  3. 
Secretär  Th.  Trautwein  zum  2.;  der  4.  Secretär  Dr.  IL  Tillmann  zum  3.; 
der  5.  Secretär  F.  Hilger  zum  4.;  der  bisherige  Assisteut  Dr.  H.  Schnorr 
von  Carolsfeld  zum  5.  Secretär  ernannt. 

Der  Custos  an  der  Albertina  in  Wien,  Simon  Läse hitz er,  wurde  zum 
k.  k.  Custos  (und  Vorsteher)  der  Studienbibliothek  in  Klagenfurt  ernannt. 

H.  Morse- Stephens  ist  zum  Bibliothekar  der  Leeds  Proprictary  Li- 
brary erwählt  worden. 

J.  IL  Qu  in  n,  bisher  Bibliothekar  der  Free  library  in  Liverpool,  ist 
zum  Chefbibliothekar  der  Chelsea  Free  libraries  ernannt  worden. 

Zum  Stadtbibliothekar  von  Zürich  wurde  an  Stelle  des  in  Folge  eines 
Augenleidens  zurückgetretenen  Dr.  Fr.  Staub  Privatdocent  Dr.  Th.  Ziesing 
gewählt. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Jules  Desnoyers  ist  zum  Bibliothekar 
des  Museum  der  bisherige  Hilfsbibliothekar  Bamberger  ernannt  worden. 

In  Avenay  starb  Antoine-Louis  Paris,  früher  Bibliothekar  und  Archivar 
der  Stadt  Reims. 

Am  11.  November  starb  in  London  George  William  Porter,  ältester 
Assistant  keeper  in  der  Bibliothek  des  British  Museum. 
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Schluss. 
Putna  bei  Radautz. 

E.  Kaluzniacki,  Beiträge  zur  älteren  Geheimschrift  d.  Slaven.  Sitzungs- 
ber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  CII,  S.  287. 

Ragusa.  Bibl.  des  Franciskanerklosters. 

*G.  A.  Casnacich,  Katalog  d.  Franciskanerbibliothek.  Gedruckt  als  Anhang 
zum  Osservatore  Dalmato  1860  (358  Hss.),  cf.  Osservatore  Dalmato  1860 
Nr.  52  Append.  und  Petzholdt,  N.  Anz.  f.  Bibliogr.  1884,  8.  317. 

A.  Leskien,  eine  altslovenische  Legende  vom  h.  Domnius.  Archiv  für 
slav.  Philol.  IV,  S.  427—433. 

Raigern.  Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

M.  Ziegelbauer,  bist,  rei  litt.  0.  8.  B.  I  (1754),  p.  527—528. 

G.  Wolny,    gelehrte  Mitglieder  der  Benedictiner-Abtey  Ray  gern.     Hor- 

mayr,  Archiv  1822  S.  291—293.  308—312. 
— ,  Bericht  über   den   historischen  Vorrath   im  Archive  des  Benedict,- 

Stiftes   Raigern   in  Mähren.     Archiv  für  Österreich.  Gesch.  I.  5.  Heft 

(Wien  1849),  S.  147—165. 
W.  Wattenbach,   Hss.  des  Klosters  Raygern  bei  Brunn.     Archiv  f.  alt. 

deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  689—692. 
J.  Feifalik    im   Notizenblatt    der   histor.  stat.  Section  der  mähr.-schles. 

Ges.  1857,  S.  61—62. 
—  (?)  kleine  Mittheilungen.     Das.  1861,  8.  96. 
M.  Kinter,  aus  den  Hss.  der  Stiftsbibl.  zu  Raigern  bei  Brunn.     N.  Anz. 

für  Bibliographie   1877,  S.  353—356. 
Usener,    chronistische    Aufzeichnungen    über    die    Jahre    1414 — 1420. 

Studien    und    Mittheil,  aus    dem    Bened.-  u.  Cist.-Orden  VII  (1886), 

1.  Heft,  S.  171—176. 

V.    2.  5 
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Raudnitz.        Fürstlich  Lobkowitziscke  Bibliothek. 

Pertz,  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesch.  III  (1821),  S.  667. 

J.  J.  Dworzak,  Merkwürdigkeiten  der  fürstl.  von  Lobkowitzischen  Schloss- 

bibl.  zu  Raudnitz  a.  d.  Elbe  in  Böhmen.     Serapeum   1843,  S.  1 — 11 

(Hss.  S.  2—3). 
J.  Petters,    deutsche  Hs.  zu  Raudnitz.     Anz.  für  Kunde  der  deutschen 

Vorzeit  1857,  Sp.  6—8.  77—79. 
F.  Pauly,  de  L.  A.  Senecae  tragoediärum  codice  Lobkoviciano  s.  Raud- 

nicensi.     P.  1—3.     Prag.  1869. 
M.  Dvorak,    eine    Raudnitzer  Hs.  des  Sachsenspiegels,     (cech.)  Casopis 

cesk.  mus.  1879,  S.  138—143. 
J.  Csontosi,    über    eine    ungarische  Hs.  in  der  Lobkow.  Bibl.  zu  Raud- 
nitz.    (ungar.)  Magyar  Könyv-szemle   1879,  S.  189 — 207. 
K.  Görner,    eine    hs.  Chronik  von  Komotau.      Mittheil,  des  Vereins  für 

Gesch.  der  Deutschen  in  Böhm.  XXIII  (1885).  8.  246—264. 

Reichersberg.  Bibl.  des  Chorherrnstiftes. 

Stülz,  des  Probstes  Gerhoh  von  Reichersberg  Abhandlung  de  investi- 
gatione  Antichristi.  Cod.  Ms.  im  Stifte  Reichersberg.  Archiv  für 
österr.  Gesch.  XX  (1858),  S.  127—188. 

Bach  in  der  Vierteljahrsschrift  für  kathol.  Theo].  IV  (1865),  S.  111 — 
116. 

F.  Scheibelberger,  zwei  bisher  noch  ungedruckte  Schriften  Gerhohs  v. 
Reichersberg.  Nach  einer  Hs.  des  Klosters  Reichersberg.  Viertel  - 
jahrschr.  für  kath.  Theol.  X  (1871),  S.  564—606. 

Gerhohi  Reichersb.  praep.  opera  hactenus  inedita  cur.  F.  Scheibel- 
berger I.     Lincii   1875. 

Rein.  Bibl.  des  Cistercienserstiftes. 

W.  Wattenbach,  llss.  des  Cistercienserstiftes  Rein  unweit  Grätz.     Arch. 

f.  alt.  deutsche  (Jesch.  X  (1851),  S.  625—626. 
Anton  Weis,    Ilss.-verzeichniss    der  Stiftsbibliothek    zu  Rein.     Beiträge 

zur  Kunde  Steiermark.  (Jesch.  XII  (Graz   1875),    S.  1 — 142. 
W.  Wattenbach.    Bericht  über  eine  Reise  durch  Steiermark  im  August 

1876.     N.  Archiv    für    ältere    deutsche    (Jesch.  II  (1877),    S.  385— 

396. 

Retz.  Stadtarchiv. 

A.  Schönbach,  Fragment  eines  unbekannten  deutschen  Gedichtes.  Zs. 
für  deutsches  Alte'rth.  XXIV  (1880),  S.  K2;  Bruchstück  von  Wolf- 
rams  Willehalm.      Das.  S.  84. 

Rokitzan.  K  i  rc  h  e  nb  ibli  o  t  h  e  k. 

Dobrowsky,  Böhmische  Literatur  auf'  <h»s  .l.-ihr  1779  (Prag  1779),  I  1, 
S.  279—288. 
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Salzburg.      1.  Bibl.  des  Benedictinerstiftes  S.Peter. 

D.  J.  Mabillon,  Iter  Germanicum  (ed.  Fabricius  Hamb.  1717),  p.  71. 

B.  Pez,  Thesaur.  anecdotor.    I.  Dissert.  isagog.  p.  V — VIII. 

M.  Ziegelbauer,  bist,  rei  litt.  0.  S.  B.  I,  p.  555—556. 

Pb.  W.  Gercken,  Reisen  durch  Schwaben,  Baiern  u.  s.  w.  II  (Stendal 
1784),  S.  15—18. 

Koch-Sternfeld,  über  die  Quellen  der  älteren  deutschen  Geschichts- 
kunde in  Salzburg.  Pertz,  Archiv  f.  alt.  deutsche  Gesell.  III  (1821), 
S.  104—107. 

J.  Chmel,  Hss.  in  österr.  Bibliotheken  u.  s.  w.  Der  Osten*.  Geschichts- 
forscher II  2  (Wien   1841),  Not.  S.  L1V. 

M.  Koch,  antiquarischer  Bericht  aus  Salzburg.  Oesterr.  Blätter  f.  Lit. 
hg.  von  Schniicdl  1844,  Nr.  15,  S.  114—117;  Nr.  51,  S.  404. 

Pertz,  aus  dem  Hss.-verzciehniss  des  St.  Petersstiftes  zu  Salzburg. 
Archiv  f.  alt.  d.  Gesch.  IX  (1847),  S.  481—484. 

W.  Wattenbach,  Ilss.  des  Bencd.  Stiftes  S.  Peter  in  Salzburg.  Das.  X 
(1851),  S.  614—617;  Archiv  von  S.Peter,  das.  S.  617— 618. 

G.  Phillips,  der  Codex  Salisburgensis  S.  Petri  IX.  32.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  vorgratianischen  Rechtsquellen.  Sitzungsber.  der 
Wiener  Acad.  d.  W.  XLIV  (1863),  S.  437—510.     Mit  einem  Facsim. 

F.  Hacker,  Salzburgs  Miniaturmalereien.  Mittheil,  der  Ges.  für  Salzb. 
Landeskunde  IX  (1869),  S.  232—244. 

K.  Lind,  das  Antiphonarium  im  Stifte  St.  Peter  zu  Salzburg.  Mittheil, 
der  k.  k.  Central-Comm.  XIV  (1869),  S.  167—189. 

—  ein  Antiphonarium  mit  Bilderschmuck  aus  der  Zeit  des  XL  oder 
XII.  Jh.  im  Stifte  St.  Peter  in  Salzburg.  Wien  1870.  4".  Mit  5 
Holzschn.  und  45  Tafeln. 

K.  Foltz,  Geschichte  der  Salzburger  Bibliotheken.  Wien  1877,  S.  22 
bis  27. 

J.  Neuwirth,  italienische  Bilderhss.  in  österr.  Klosterbibliotheken.  Re- 
pertorium  für  Kunstwissenschaft  IX  (1886),  S.  391—399. 

J.  Huemer,  Iter  Austriacum  1.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  83 — 86. 

2.   Bibl.  des  Domcapitels. 

B.  Pez,  Thesaur.  anecdotor.  I  (1721).     Dissert,  isagog.  p.  VIII. 

M.  Gerbert,    Iter  Alemannicum,    acced.  Ital.  et  Gall.    Ed.  II.  (San  Blas. 

1773),  p.  431—436. 
*Anzeige   der  vorzüglichsten  Mss.  welche  das  Domcapitel  zu  Salzburg 

besitzt.      Journal    von    und    für   Deutschland   1785,    St.  III.,    S.  243 

bis  244. 
Koch-Sternfeld   in  Pertz  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  III  (1821), 

S.  84—85. 
K.  Foltz,  a.  0.  S.  27—66. 

3.  f  Hofbibliothek  (jetzt  in  der  k.  k.  Studienbibl.) 
B.  Pez,  1.  c.  p.  VIII. 

5* 
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Gercken  a  0.  II,  S.  19—23. 

Bragur  herausg.  von  Gräter  III  (Leipz.  1794),  S.  473 — 475. 

F.  M.  Vierthaler,  Reisen  durch  Salzburg  1799,  S.  100 — 115. 
K.  Foltz,  a.  0.  S.  66—73. 

4.    K.  k.  Studienbibliothek. 
W.  Wattenbach,    Bibl.  des    Lyceums   in    Salzburg.      Archiv    für    ältere 

deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  618—619. 
A  J.  Hammerle,    eine    neue    Bilderhs.  zur    Susannasage.     Mittheil,  des 

Instituts  für  österr.  Gesch.  I  (1880).  S.  115. 
Th.  v.  Grienberger,    Predigtbruchstücke  aus  Salzburg.     Zs.  für  deutsch. 

Alterth.  XXX  (1886),  S.  58—63. 
—  Salzburger  Bruchstücke.     Germania  XXXI  (1886),  S.  93—98. 
J.  Huemer,  a.  0.  S.  86. 

5.  Städtisches  Museum  Carolino-Augusteum. 
Ueber  die  Entstehung,  Eintheilung  und  den  Inhalt  des  städt.  Museums 
zu  Salzburg.      Zs.  für  österr.  Gesch.-  und  Staatskunde    hg.  von  Kal- 
tenbaeck  III  (1837),  S.  115. 

G.  P.,  ein  Beitrag  zur  österr.  Rechtsgeschichte.  Oesterr.  Blätter  f.  Lit. 
hg.  von  Schmidl   1847,  Nr.  230,  S.  913—914. 

Katalog  über  die  in  der  Bibliothek  des  städtischen  Museums  Carolino- 
Augusteum  vorhandenen  Salisburgensia.  Salzburg  1870;  Hss.  S.  98 
—  109. 

Säros-Patak.  Bibl.  des  reform.  Collegiums. 

v.  Teleki,  Reisen  durch  Ungern  u.  einige  angrenzende  Länder.     Pestli 

1805,  S.  30. 
*F.  v.  Kazinczy  im  Hazai  Tudöpitäsok.     Pest  1807,  Nr.  19. 
Repertorium   manuscriptorum    et   monumentorum    diplomaticorum  in  bi- 

bliotheca  collegii  Säros-Patakinensis,  mitgetheilt  von  J.  Csontosi,  die 

Hss.  des  Särospataker  reform.  Collegiums.     (ungar.)  Magyar  Könyv- 

szemle   1881,  S.  248—255. 
Rumy,    Beschreibung  von  zwei  wichtigen  alten  Hss.  auf  der  Bibl.  des 

reform.  Collegiums    zu  Säros-Patak  in  Ungarn.     Oesterr.  Archiv  für 

Gesch.  hg.  von  Riedler  III  (Wien   1833),  Urk.  Bl.  S.  51—52. 
Fejerväry,    manuscripta    bibl.  collegii    ref.  S.  Patak;    —    Ungedruckte 

Hss. -Kataloge    mitgetheilt    von  G.  llaenel,    N.  Jahrbücher  für  Philol. 

und  Pädag.    6.  Supplem.-Bd.  (Leipzig  1840),  S.  423—424. 
A.  Malecki,    biblia    krölowej    Zofii    zony    Jagielly    z  kodexu  szaroszpa- 

tackiego  etc.     (Die  Bibel   der  Königin  Sophie,  aus  der  IIs.  zu  S.  I'.) 

Lwöw   1871.    4°. 

Schemniz.  Stadtarchiv. 

M.  G.  Kovaehich,  Verzeichniss  altdeutscher  Hss.  Wiener  allg.  Literatur- 
Zeitung  1814  2.  Jänner.     Intell.-Bl.  8p.  34. 
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Schlackenwerth.  BibL  der  Piaristen. 

A.  R.  v.  Wolfskron,  die  Bilder  der  Hedwigslegende.  Nach  einer  Hs. 
vom  Jahre  1353  in  der  Bibl.  der  P.  P.  Piaristen  in  Schlackenwerth. 
Wien  1846  fol. 

Schlaegl.  Bibl.  des  Praemonstratenserstiftes. 

Balbinns,  Bohemia  doeta  III,  p.  197:  In  Bibl.  coenobii  Plagensis  in 
Austria  ord.  Praemonstrat.  aliquot  reperiuntur  mss.  codd.  ad  Bohemiam 
ratione  authorum  pertinentes. 

J.  Neuwirth,  Italienische  Hss.  in  österr.  Klosterbibliotheken.  Repertorium 
für  Kunstwissenschaft  IX  (1886),  S.  392. 

Schwaz.  Bibl.  des  Franciskanerklosters. 

Notiz    im    N.  Anzeiger    für    Bibliogr.  1882,  S.  96  (cf.  Anz.  für  Kunde 

deutscher  Vorzeit  1881,  Sp.  368). 
G.  Bickel,    Schwazer  Bruchstück  der  Kaiserchronik.     Zs.  für  deutsches 

Alterth.  XXVI  (1882),  S.  85—86;  Schwazer  Parcivalfragment.     Das. 

S.  157—164  und  XXVIII  (1884),  S.  129—132. 
0.  Zingerle,  Bruchstücke  eines  Artusromans.     Das.  S.  297 — 307. 
M.  Starganz,    Schwazer   Parcivalfragment.      Das.  XXXI  (1887),   S.  287 

bis  291. 

Seitenstetten.         Bibl.  des  Bcnedictinerstiftes. 

Pertz,  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  III  (1821),  S.  75;  VI,  S.  194 

bis  196. 
A.  Primisser,    Reise-Nachrichten   über   Denkmahle    der  Kunst    und  des 

Alterthums  in  den  österreichischen  Abteyen.     Hormavr,  Archiv  1822, 

S.  143. 
J.  Chmel,  Bericht  über  eine  im  Jahre  1831  unternommene  kleine  Reise 

zum  Behufe  der  Oesterr.  Geschichts-Quellen-Sammlung.     Oesterr.  Zs. 

für    Gesch.  und    Staatskunde    hg.  von   Kaltenbaeck  II  (Wien   1836), 

S.  370.    376.   379.   383.  388    392.  395.  404.  407.     (Cf.  III  (1837). 

S.  127.   131.   139.   152.   156.  159.   164.   176.) 
E.  Freih.  von  Sacken,    Kunstdenkmale    des    Mittelalters   im  Erzherzog- 

thume  Niederösterreich.     Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Comm.  II  (Wien 

(1857),   S.  128—129. 
A.  Nestlehner,    das    Seitenstettener  Evangeliarium  des  XII.  Jh.     Berlin 

1882.     Mit  10  Tafeln.    4°. 
J.  Neuwirth,  Germanistische  Miscellen  II:   Das  Seitenstettner  Fragment 

des   Marienlebens    Bruder  Philipps    des  Carthäusers.     Zs.  f.  deutsche 

Philol.  XVII  (1885),  S.  209—215. 
J.  Huemer,  Iter  Austriacum  I.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  69—72. 

Selletitz.         Bibl.  des  Grafen  Friedrich  Chorinsky. 
M.  Trapp,  die  Bibliothek  in  Selletitz.     Notizenblatt  der  hist.-stat.  Section 
der  mähr.-schles,  Gesellschaft  1859,  S.  37—38. 
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Seon.  fBibl.  des  Benedictincrstiftcs. 

B.  Pez,  Thesaurus  aneedotor.  I  (1721).     Dissert.  isagog.  p.  IX. 

Smecna.      Gräflich  Martinitzische  Majoratsbibliothek, 
(früher  in  Prag.) 

Hirsching,  a.  0.  IV,  8.  430—433.    (Cf.  Kelle,  Serapeum  1868,  8.  330), 

Sterzing.  Archiv. 

J.  V.  Zingerle,  Bericht  über  die  Sterzinger  Miscellaneen-Handschrift.    Sit- 
zungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  LIV  (1867),  S.  293-340. 

Tepl.  Bibl.  des  Praemonstratenserstiftes. 

*Martinus   Polonus.     Cod.  saec.  XIII.  Teplensis  etc.  evulg.  a  P.  Philippo 

Klimes.     Pragae   1859. 
Der    Codex    Teplensis    enthaltend    die    Schrift    des    newen    Gczcuges. 

3  Thlc.     München  1881—1882.    4«». 

Teschen.      1.  Scherschnik'sche  Stift ungs-  zugleich 

Gymnasialbibliothek. 
Wondräcek,    kurze    Nachricht    über    eine   polnische  IIs.  des  'rasenden 

Roland1  in  der  Szersznik'schen  Bibl.  zu  Tcschcn.  (poln.)    Progr.  des 

kathol.  Gymn.  1865. 

2.   Gräflich  Thun-IIobenstcin'sehc  Bibliothek. 

C.  Höfler,  Gedicht  auf  Meister  Eckhart.     Germania  XV,  S.  97. 

Tisch  bei   Krumau. 

J.  Neuwirth,    Tischer  Bruchstück  des  Rosengartens.     Zs.  für  deutsches 
Alterth.  XXVIII  (1884),  S.  139—142. 

Trietlt.  fBibl.  des  ref.  Franciskaner  kl  osters. 

Marfan,  Austria  sacra  III,   192—193. 

Triest.  Capitelarchiv. 

Bethmann,   Archiv  f.  ältere  deutsche  Gesch.  XII  (1874),  S.  686. 

Troppau.  Bibl.  des   Museunis. 

I\   Enns.    über    das    Trqppauer    Museum    und    ein    Ms.  in    demselben. 

Der   österr.  Geschichtsforscher  II  1  (Wien  1841).    Not.-Bl.  8.  XXIII 
XXVI. 
J.  Zukal,   aus   der  Troppauer  Museumsbibliothek.     Jahresber.  der  Obcr- 

Realschule.     Troppau    L881. 

Trübau.  yBibl.   der   Pfarrkirche. 

J.  (>.  Meiner!  Trttmmer  einer  Btichersammlung,  <lie  aus  dem  Nachlasse 
Ladislav    von  Boskowitz,    Besitzers  v<m  Tribau  im  .J.  1485  und  Er- 
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bauers  d.  dort,  Schlosses  sein  dürften.  Hormayr,  Archiv  1819,  S.  65. 
90.  101.  (Jetzt  im  Briinner  Franzcnsmnscum  cf.  Schmidls  Oesterr. 
Blätter  für  Lit.  1846,  8.  279,) 

Vorau.  Bibl.  des  reg.  Chorherrn stiftes. 

J.  Diemer,  deutsche  Gedichte  des  XL  und  XII.  Jh.  Aufgefunden  im 
reg'.  Chorherrnstifte  zu  Vorau.     Wien    1849. 

— ,  Die  Kaiserchronik  nach  d.  alt.  Hs.  des  Stiftes  Vorau.     Wien  1849. 

W.  Wattenbach,  Hss.  des  Chorherrnstiftes  zu  Vorau  in  Steiermark. 
Nach  dem  Katalog  des  Julius  Franz  Gusman  von  Wien,  vom  Jahre 
1733,  und  eigener  Untersuchung.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch. 
X  (1851),  S.  626—631. 

M.  Pangcrl,  die  Handschriftensammlung  des  Chorherrnstiftes  Vorau. 
Beiträge  zur  Kunde  Steiermark.  Gesch.  IV  (1867),  8.  85. 

0.  Kernstock,  Chronikalisches  aus  Vorau.  Beiträge  zur  Kunde  Steier- 
mark. Gesch.  XIV  (1877),. 8.  1—20. 

A.  Schönbach,  Vorauer  Bruchstücke  des  Wigalois.  Gratulationsschrift 
der  Eberhard-Karls-Universität  Tübingen  zur  400jähr.  Stiftungsfeier 
August  1877  gewidmet  von  der  Karl-Franzens-Universität  Graz. 
Graz  1877  fol. 

W.  Wattenbach,  Bericht  über  eine  Reise  durch  Steiermark  im  August 
1876.     N.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  II  (1877),  8.  397—413. 

Wien.  1.  K.  k.  Hofbibliothek. 

Possevinus  Mantuan.  S.  J.,  apparatus  sacri  tom.  II  (Col.  Apripp.  1608 
fol.)  Append.  p.  49  —  53:  Bibliothecae  Impcratoris  codd.  Graeci 
sacri  mss. 

P.  Lambecius,  commentariorum  de  augustissima  bibliotheca  Caesarea 
Vindobonensi.  Viennac  1665—1679  8  voll.  fol.  (Vol.  III  1670:  Cat. 
mss.  codd.  theol.  Graecor.  1—100;  vol.  IV  1671:  101—200;  vol.  V 
1672:  201—236;  vol.  VI  1674:  Cat.  mss.  codd.  Graecor.  iuridicor.  et 
medicor;  vol.  VII  1675:  Philosophi  Graeci;  vol.  VIII  1679:  Cat.  codd. 
Graecor.  historicor.  ecclesiast.).  —  Lambecii  commentarior.  de  aug. 
bibl.  Caes.  Vind.  über  nonus  quo  continetur  catalogus  mss.  codd. 
Graecor.  profanor.  Ex  operis  huius  praestant.  exemplo  in  bibl.  Uffen- 
bachianae  etc.  bei  Schelhorn,  Amoenitates  literariae  V  (Francof.  1729, 
p.  97—115  (7  Hss.). 

Th.  Spicelius,  sacra  bibliothecarum  illustrium  arcana  reteeta  s.  mss. 
theol.  in  praeeipuis  Europae  bibliothecis  extant,  designatio  etc.  Aug. 
Vind.  1668.  8°.  p.  49 — 76:  Caesareae  s.  Vindobonensis  bibl.  mss. 
graec.  theolog.  [aus  Possevinus]. 

D.  de  Nessel,  catalogus  sive  recensio  specialis  omnium  codicum  manu- 
scriptorum  Graecorum  neenon  linguarum  Orientalium  augustiss.  biblio- 
thecae Caesareae  Vindobonensis  quem  iussu  et  auspieiis  Leopol di  I. 
in  publ.  lucem  ed.  Accedunt  operi  non  solum  locupletissimi  indices, 
chronolog.  nempe  et  aiphabet,  verum  etiam  selectissima  appendix 
variorum  iconismorum  et  additamentorum  totum  hunc  catalogum  illu- 
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strantium.  Nebentitel:  Breviarium  et  supplementum  commentariorum 
Lambecii  sivc  catalogus  etc.  Vindob.  et  Norimb.  1690  fol.  (Pars  1: 
Tlicol.  Graeci;  2:  Iurid.  Graeci;  3.  Medicor.  Graeci;  4:  Philosophor. 
et  Philologor.  Gr.;  5:  Histor.  eccl.  et  prof.  Gr.;  6:  Indices;  7:  Lingu- 
arum  Oriental.  appendix). 

J.  F.  Reimmann,  bibliotheca  acroamatiea  theologica,  iuridica,  phüoso- 
phica,  historica,  philologica  comprehendens  recensionem  specialem 
omnium  codicum  mss.  Graecorum,  Hebraicorum,  Syriacorum,  Arabi- 
corum,  Turcorum,  Armenicorum,  Aethiopicorum,  Mcxicanorum,  Sincn- 
sium  etc.  augustiss.  bibl.  Caes.  Vindobon.  olim  a  duumviris  cl.  Petro 
Lambecio  et  Daniele  Nesselio  congesta  etc.     Ilanno v.  1712. 

Bibliotheca  Ilohendorfiana  ou  Catalogue  de  la  bibliotheque  de  feu 
Monsieur  George  Guillaume  Baron  de  Ilobendorf.     A  la  Haye  1720 

3  voll.,  vol.  III,  p.  229 — 288:  Manuscripta  bibliothecae  llohen- 
dorfianae. 

B.  de  Montfaucon,  bibliotheca  bibliothecarum  manuscripta  nova  I  (Par. 
1739  fol.),  p.  533 — 587:  Ex  bibliotheca  8.  Caesareac  Maiestatis  Vin- 
dobonensi  selecta  ex  Petro  Lambecio  et  Nesselio. 

Ph.  J.  Lambacher,  bibliotheca  antiqua  Vindob.  civica  seu  catal.  librorum 
antiquorum  qui  in  bibl.  Vindob.  civica  asservantur.  Pars  I  (un.) 
Viennae   1750.    4°. 

A.  F.  Kollar,  ad  viros  a  Sacra  et  profana  eruditione  claros  de  com- 
mentariis  in  manu  exaratos  Codices  aug.  bibl.  Vind.  propediem  prae- 
lum  subituris  epistola,     Vindob.  1760  fol.  (14  pp.) 

P.  Lambecii  commentariorum  de  augustissima  bibliotheca  Caesarea  Vin- 
dobonensi.  Editio  altera  op.  et  studio  A.  F.  Kollarii.  Vindob. 
1766—1782.  8  voll.  fol.  (Vol.  III,  1776:  Codd.  theo].  Gr.  1  — 100; 
vol.  IV,  1778:  Theol.  Gr.  101—200;  vol.  V,  1778:  Theol.  Gr.  201— 
336;  vol.  VI,  1780:  Jurid.  et  Med.  Gr.;  vol.  VII  1781:  Philosophi  Gr; 
vol.  VIII  1782:  Ilist.  eccl.  Gr.) 

II.  Treschow,  tentamen  descriptionis  codicum  veterum  aliquot  Graeco- 
rum novi  foederis  mss.  qui  in  bibl.  Caes.  Vindob.  asservantur  et  quo- 
rum  nunqunm  antea  facta  fuit  collatio  vel  plena  deseriptio.  Acced. 
fragmenta  et  parerga  varii  generis  in  hisce  codd.  reperta  una  cum 
speeiminibus    chartarum    Graecor.  aeri  incisis.     Havniac  1773.      Mit 

4  Tafeln. 

Balbinus,  Bohemia  doeta  (ed.  Ungar  1780)  III,  p.  192— 196:  De  biblio- 
theca Caesarea  Viennensi  quantum  ad  libros  attinet  ad  Bohemiam 
argumenta  pertinentes. 

A.  .1.  Kollar,  ad  Petri  l^ambecii  commentarior.  de  august,  bibl.  Caes. 
Vindob.  liljros  VIII  supplementorum  liber  primus  posthumus  |ed.  M. 
Denis].     Vind.  1790  fol. 

M.  Denis,  Codices  mss.  tlieologici  bibliothecae  P.'ilatiuae  Vindol>onensis 
latini  aliarumque  oeeidentis  linguamm.     Vind.  1793 — 1799.    2  voll. 

fol. 

Nachrichten  und  Proben  von  den  altteutschen  Bss.  der  kaiserl.  Biblio- 
thek  zu  Wien;  in  Gräterg  Bragur  VI  (1801),  8.140—174. 
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Nachrichten  über  altdeutsche  Hss.  in  Wien  von  Joh.  Müller,  Brun  und 
Seckendorff  im  Museum  f.  altd.  Lit.  und  Kunst  v.  Hagen,  Docen  und 
Büsching  I  (1809—10),  8.  547—648. 

J.  de  Hammer,  catalogus  codicum  arabicorum  persicorum  turcicorum 
bibliothecae  Caesareae  R.  Vindobonensis.  Fundgruben  des  Orients  II 
(Wien  1811  fol.),  S.  222  (lies  282)— 306;  Continuatio  catalogi  codi- 
cum arab.  etc.  Das.  S.  403—318.  VI  (1818),  S.  261—283.  441.  Se- 
paratabdr.:  Recensio  codicum  mss.  arabicor.  persicor.  turcicor.  bibl. 
Caes.  Reg.  Palat.     Vindob.  1820. 

Verzeichniss  von  Hammers  handschriftlicher  Sammlung  orientalischer 
Werke  über  osmanische  Geschichte  in  J.  v.  Hammers  Gesch.  des 
osman.  Reiches  Bd.  IX  (Pest  1833).  S.  177—256.   X,  S.  689—694. 

Pertz,  Auszug  aus  den  Handschriftenverzeichnissen  der  k.  k.  Ilofbiblio- 
thek  zu  Wien.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  II  (1820),  8.  397 
—  638  (cf  Bd.  X,  578 — 579);  Auszug  aus  dem  neuen  Handschriften- 
verzeichniss  der  k.  k.  Hofbibl.     Das.  III  (1821),  S.  391—413. 

Th.  F.  Dibdin,  a  bibliographical,  antiquarian  and  picturesque  tour  in 
France'  and  Germany.    Vol.  III  (Lond.  1821.    4"),  p.  455—483. 

Graff,  Inhaltsanzeige,  Auszüge  und  Collationcn  der  für  altdeutsche 
Sprache  und  Literatur  wichtigsten  Sprachdenkmäler  in  den  bei  Denis 
verzeichneten  Hss.  der  kais.  Hof  bibl.  zu  Wien,  in  dessen  Diutiska  III 
(Stuttg.  u.  Tübing.  1829),  S.  115—191;  Die  für  altdeutsche  Sprache 
und  Literatur  wichtigsten  Sprachdenkmäler  in  den  IIss.  der  kaiserl. 
Hofbibl.  zu  Wien  mit  Ausschluss  der  im  Denis'schen  Katalog  ver- 
zeichneten und  in  Diutiska  III,  2  abgehandelten  Mss.  Das.  S.  285 
—410. 

J.  F.  v.  Mosel,  Geschichte  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien.  Wien  1835. 
Cimelien  beschrieben  S.  305  —  328. 

Catalogus  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  Palatinae  Vindobonensis 
Pars  I.  Codices  philologici  latini.  Catalogus  codicum  philologo- 
rum  Latinor.  digessit  Steph.  Endlicher.  Vindob.  1836.  8°.  Mit 
3  Tafeln. 

Hammer's  morgenländische  Handschriften.  Als  Seitenstück  zu  dem  im 
neunten  Bande  seiner  Gesch.  des  osman.  Reiches  gelieferten  Ver- 
zeichnisse der  Sammlung  200  oriental.  Mss.  über  osman.  Geschichte. 
Wiener  Jahrbücher  der  Literat.  LXI  (1833)  — LXXXVIH  (1839),  An- 
zeigeblätter. Separatabdr.:  Hammer-Purgstalls  arab.,  pers.  und  türk. 
Hss.     Wien  1840. 

J.  Chmel,  Auszüge  aus  interessanten  Hss.  der  k.  k.  Ilofbibliothek  zur 
Geschichte  des  sechzehnten  Jh.  Der  österr.  Geschichtsforscher  I  1 
(Wien  1838),  S.  98—152. 

—  die  Hss.  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  im  Interesse  der  Ge- 
schichte, besonders  der  österreichischen  verzeichnet  und  excerpirt. 
Wien  1840—1841.    2  Bde. 

—  Hss.  in  österreichischen  Bibliotheken  nachgewiesen  von  Mone  [Anz. 
VII.  VIII.]  Der  österr.  Geschichtsforscher  II  2  (Wien  1841),  Not- 
Bl.  S.  LIV— LV. 
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Hoffmann  von  Fallersleben,  Verzeichnis  der  altdeutschen  IIss.  der  k.  k. 
Hofbibliothek  zu  AVien.     Leipzig  1841. 

F.  Böhmer,  Kurze  Nachrichten  über  einige  im  Jahre  1833  zu  Wien 
gesehene  Ilss.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesell.  VIII  (1843), 
8.  729—732. 

G.  Flügel,  die  neu  erworbenen  orientalischen  IIss.  der  k.  k.  Bibliothek 
zu  AVien.  Zuschrift  an  S.  Exe.  den  IL  Grafen  Moritz  Dietrichstein. 
Wiener  Jahrbücher  der  Literatur  XCVII  (1842),  Anz.-Bl.  8.  1—31; 
C  (1842),  Anz.-Bl.  S.  1—31. 

T.  Gar,  i  codici  storici  della  collezione  Foscarini  conservata  nella  Imp. 
biblioteca  di  Vienna.  Firenze  1843  (Sep.-Abdr.  aus  dem  Archivio 
storico  Italiano  I.  Ser.  5.  Bd.). 

A.  Schmidl,  Kurze  Nachricht  von  dem  Musik-Archiv  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  AVien.  Schmidl's  Oesterr.  Blätter  f.  Lit.  u.  Kunst  1844. 
Kunstblatt  Nr.  3,  S.  23  und  6.  April   8.  14. 

Verzeichniss  der  unter  Glas  ausgelegten  Schaustücke  in  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek zu  AVien.  AVien  1847.  kl.  8".  [von  Th.  v.  Karajan,  vgl. 
Oesterr.  Blätter  f.  Lit.  1847,  8.  970—971.  974—976.] 

S.  Deutsch,  die  hebräischen  Manuscripte  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu 
AVien.  Oesterreich.  Blätter  für  Lit.  hg.  von  Schmidl  1846,  Nr.  19, 
S.  148— 152;  Nr.  63,  8.491—495;  Nr.  110,  8.  859— 863;  1847: 
Nr.  21,  S.  81—82;  Nr.  22,  8.  88;  Nr.  23,  8.  90-  91;  Nr.  45,  8.  179 
—180;  Nr.  54,  S!  214-215. 

Catalogus  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  Palatinae  Vindobon. 
Pars  II.  Codices  Hebraici.  Die  handschriftlichen  hebräischen  AVcrke 
der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  AVien  beschrieben  von  Albr.  Kr  äfft  und 
S.  Deutsch.     AVien   1847.    4°.     Mit  einem  Facsim. 

Catalogus  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  Palatinae  Vindobon. 
Pars  III.  Codices  hebraici.  Die  neuerworbenen  handschriftlichen 
hebräischen  AVerke  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  AVien,  beschrieben 
sammt  Ergänzungen  zum  Krafft'schen  Catalog  von  Dr.  J.  Golden- 
thal.    Wien   1851.    4°. 

W.  Wattenbach,  IIss.  der  k.  k.  Hofbibliothek.  Archiv  f.  ältere;  deutsche 
Gesch.  X  (1851),  8.  447—584. 

P.  Matkovic,  alte  handschriftliche  Sehifferkarten  in  der  kais.  Hof-Biblio- 
thek in  AVien.  Mit  zwei  dem  Portolano  des  Gr.  Benincasa  1480 
entnommenen  Karten.     Warasdin.  Progr.  1860. 

Gachard,  notice  des  nianuscrits  concernant  l'histoire  de  la  Belgique 
qui  existent  ä  la  bibliotheque  Imp.  ä  Vienne.  Compte  rendu  des 
seances  de  la  commission  Royale  d'histoire.  3.  8er.  T.  V  (Bruxelles 
L863),  235. 

Tabulae  codicum  manuscriptorum  praeter  Graecos  et  Orientales  in  bi- 
bliotheca  Palatina  Vindobonensi  asservatorum  edidit  Academia  Cae- 
sarea Vindobonensis.  Vindob.  L863-— 1875.  7  voll.  (Vol.  I  ist;:;.- 
Cod.  1—2000:  II  (1868):  2001—3500;  III  l«6!>:  3501—5000;  IV 
1870:  500]      6500;   V  1871:6501     9000;  VI  1873:9001—11500; 
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VII  1875:   11501  —  14000.)     Vgl.  Petzholdt,  N.  Anzeiger  f.  Bibliogr. 

1875,  S.  335-336. 
G.  Flügel,  die  arabischen,  persischen  und  türkischen  Handschriften  der 

k.  k.  Hofbibliothek  zu  AVien  herausg.  und  in  Corrcctur  besorgt  durch 

die    k.   k.   orientalische    Acadcmie    in    Wien.      AVien  1865 — 1867. 

3  Bde.    40. 
G.  F.  Waagen,  die  vornehmsten  Kunstdenkmäler  in  Wien  II  (Wien  1867), 

S.  1 — 118:  Die  in  den  Manuscripten  der  k.  k.  Hofbibliothek  befind- 
lichen Miniaturen. 
G.  Voskresenskij ,    die    slavischen  Handschriften  u.  s.  w.     Abhandl.  der 

Petersburger  Acad.    Bd.  XXXI  (St.  Petersb.  1883),  S.  30—42. 
M.  Mavr,  Wiener  Hss.  zur  bayrischen  Geschichte.     N.  Archiv  f.  ältere 

deutsche  Gesch.  V  (1880),  S.  124—145. 
E.  Diekamp,  AVcstphälische  IIss.  in  fremden  Bibliotheken  u.  Archiven  II: 

Die    k.  k.  Hofbibliothek    zu    Wien.      Zs.  für    Vaterland.  Gesch.  und 

Altcrth.  Bd.  XLII  (Münster  1884),  S.  153. 

2.   K.  k.  Familien-Fideicommiss-Bibliothek. 

Th.  F.  Dibdin,  a  bibliographical,  antiquarian  and  picturesque  tour  in 
France  and  Germany.  III  (Lond.  1821),  S.  589—593. 

J.  v.  Hammer,  Auskunft  über  ein  ausserordentlich  seltenes,  sowohl  durch 
sein  fünfhundertjähriges  Alter,  als  theilweise  durch  seinen  Inhalt 
sehr  merkwürdiges  persisches,  von  II.  Staatskanzleyrath  von  Hussar 
der  Privatbibliothek  Sr.  Majestät  des  Kaisers  von  Oestcrrcich  ver- 
ehrtes Ms.  Wiener  Jahrbücher  d.  Lit.  XLVI  (1829),  Anz.-Bl.  8.  1— 
26;  XLVIII  (1829),  Anz.-Bl.  8.  103—120. 

G.  F.  Waagen,  die  vornehmsten  Kunstdenkmäler  in  WTien  II  (Wien  1867), 
S.  119—123:  Mss.  mit  Miniaturen  in  der  Privatbibliothek  S.  M.  des 
Kaisers  Franz  I.  von  Oesterrcich. 

[M.  A.  Becker,]  Die  Sammlungen  der  vereinten  Familien-  und  Privat- 
Bibliothck  Sr.  M.  des  Kaisers.     Bd.  I  (AVien  1873),  Sp.  V— XXII. 

3.  K.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv. 

Pertz,  Auszug  aus  dem  Verzeichniss  der  Handschriften  des  k.  k.  geh. 
II.-II.  und  St.-Arch.  zu  Wien.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  VI 
(1838),  S.  100—131. 

W.  Wattenbach,  Handschriften  des  k.  k.  H.-IL-  und  St.-Archives.  Das. 
X  (1851),  S.  584—592. 

C.  Edler  v.  Böhm,  die  Handschriften  des  k.  und  k.  II.-II.-  und  St.- Ar- 
chivs. Wien  1873  (Nr.  1—1108);  Supplement,  AVien  1874  (Nr.  1 
—431). 

E.  Diekamp,  Westphälische  Hss.  in  fremden  Bibliotheken  III.  a.  a.  O. 
S.  153  ff. 

4.  Bibl.  der  Landes-Regicrung  von  Nieder-Oesterreich. 
K.,  die  Handschriften-Sammlung    der  niederösterreichischen  Stände  zur 
vaterländischen    Geschichte   und   Topographie.      Oesterreich.  Zs.  für 
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Gesch.  und    Staatskunde    hg.  von    Kaltenbaeck   1835,    S.  293.    298. 
303.  315. 
Kaltenbaeck,  Andeutungen  über  einige  vaterländische  Rechtsbücher  des 
Mittelalters.      Wiener  Jahrbücher    der  Lit.  CXV,    Anz.-Bl.  S.  35  (cf. 
Luschin,  Zs.  f.  Rechtsgesch.  XII,  317). 

5.  Bibl.  der  Stadt  Wien. 

[K.  Weiss,]  Katalog  der  Bibliothek  der  k.  k.  Reichshaupt-  u.  Residenz- 
stadt Wien.  Nach  dem  Stande  vom  31.  December  1864.  Wien 
1865  (Hss.  und  Drucke  zusammen);  Erster  Nachtrag  zu  dem  Kata- 
loge der  Bibliothek  u.  s.  w.  Nach  dem  Stande  von  Ende  October 
1867.     Wien  1868. 

6.  K.  k.  Universitätsbibliothek. 

G.  Bühl  er,  über  eine  kürzlich  für  die  Wiener  Universität  erworbene 
Sammlung  von  Sanskrit-  und  Prakrit-Hss.  Sitzungsbcr.  der  Wiener 
Acad.  d.  W.  XCIX  (1882),  S.  563—579. 

7.   K.  k.  orientalische  Academic. 

A.  Krafft,  die  arabischen,  persischen  und  türkischen  Hss.  der  k.  k. 
orientalischen  Academic  zu  Wien.     Wien   1842. 

8.  Bibl.  der  k.  k.  theresianischen  Academic. 

J.  Hradil,  über  zwei  Hss.  der  k.  k.  theresianischen  Bibliothek  in  Wien. 
Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1857,  S.  394 — 395. 

Johann  Blahoslaw's  eechische  Grammatik  vom  Jahre  1571  nach  der 
Hs.  der  theres.  Bibl.  hg.  von  J.  Hradil  und  J.  Jirecek.  (cech.)  Wien 
1857. 

J.  Hradil,  Nachrichten  über  das  k.  k.  Theresianum  und  über  die  Ent- 
stehung der  daselbst  befindlichen  Bibliothek.     Wien   1866. 

9.  K.  k.  Ambraser  Sammlung. 

AI.  Primisscr,  über  ein   Gedicht  an  Robert  von  Sieilien   [von  Convcne- 

volc  da  Prato].     Ilormayr,  Archiv   1818,  Nr.  78.  79. 
die   k.  k.  Ambraser  Sammlung.     Wien   1819;  über  die  Hss.   S.  256 

bis  298. 
—  Nachrichten    von    der  Ambraser  IIs.  der  Nibelungen  und  des  Ilel- 

denbuches.      Biischings    wöchentl.  Nachrichten  I  (1816),  385 — 392; 

II.  342 — 350;    Erek    und   Enite,    JLs.  in  der  k.  k.  Ambraser  Samml. 

Das.  S.  155. 
Ueber  Freidals  Turnierbuch  in  der  k.  k.  Ambraser  Sammlung.     Ilor- 

m;iy)\  Taschenbuch   f.  vaterländ.  Gesch.  1820,  S.  279;  Maximilians  I. 

Sammlung   altdeutscher    Gedichte    in    einer  Pgt.-Hs.  der  k.  k.  A.-S. 

\)n>.  182U  S.  101      11!)   und    L822,  8.349—376;   Ueber  des  Kaisers 

Maximilian  I.  Gedenkbücher  in  (\vr  k.  k.  Anibniscr-Samml.    Das.  1823, 

s.  |f;:',_ 176  und    L824,  8.  39— 81. 
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AI.  Primisser,  Zur  Geschiebte  Kaisers  Maximilian  I.  Wiener  Jahr- 
bücher der  Lit.  XLVII  (1829),  Anz.-Bl.  8.  77—96;  XLVIII,  Anz.-Bl. 
S.  58—84. 

J.  Bergmann,  lat.  Gedicht  des  Faustus  Sabaeus  aus  Brescia  an  Kaiser 
Maximilian  I.  aus  einem  Ms.  der  k.  k.  A.-S.  Archiv  für  Gesch.  hg. 
von  Riedler  1831,  Nr.  71.  72;  Lat.  Grammatik  zum  Unterrichte  K. 
Maximilians  I.  Wiener  Jahrbücher  der  Lit.  LXXVIII  (1837),  Anz.- 
Bl.  S.  17 — 34;  Kaiser  Maximilians  I.  Bibliothek  in  der  k.  k.  A.-S. 
vom  k.  k.  Major  Joseph  Kraushaar  im  J.  1839  gestiftet.  Das.  XCVIII 
(1842),  Anz.-Bl.  S.  1—27. 

E.  Freih.  v.  Sacken,  die  k.  k.  Ambraser-Sammlung.  Wien  1855,  2  Bde.; 
über  die  Hss.  II,  S.  197—260. 

Der  Schreiber  des  Heldenbuchs  in  der  k.  k.  A.-S.     Germania  IX  (1864), 

S.  381—384  nach  dem  Archiv  für  Gesch.  Tirols  I,  S.  100—106. 
G.  F.  Waagen,  d.  vornehmsten  Kunstdenkmäler  in  Wien  II  (Wien  1867), 

S.  353 — 371  :    Miniaturen  in  Manuscripten  der  Ambraser  Sammlung 
Lutwins   Adam    und  Eva.     Zum  ersten  Male  hg.  von  K.  Hofmann  und 

W.  Meyer   aus  Speyer.     Bibl.  des  liter.  Vereins  in  Stuttg.     Bd.  153. 

Tübingen  1881. 

10.   Bibl.  des  Schottenstiftes. 

M.  Ziegelbauer,  bist,  rei  lit.  0.  S.  B.  I  (Aug.  Vind.  1754),  p.  527. 
Hoffmann  v.  Fallersleben.     Geistliche  Poesie  und  Prosa.     Altd.  Bll.  II, 

S.  316—323. 
W.  Wattenbach,    Hss.  des    Schottenstifts    zu    Wien.     Archiv  für  ältere 

deutsche  Gesch.  X  (1851),  S.  592—593. 

F.  Schulte,  Rechtshss.  Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  LVII  (1868), 
S.  607-610. 

Van  der  navolginge  Christi  ses  boeke.     Aus  einem  Cod.  Ms.  der  Bibl. 

des    Benedi ctiner-Stiftes  Schotten   hg.  von  P.  Coelestin  Wolfsgruber. 

Wien  1880. 
M.  Mayr,  Wiener  Hss.  zur  bayerischen  Geschichte.     N.  Archiv  f.  ältere 

deutsche  Gesch.  V  (1880),  S.  145—146. 
J.  Huemer,  Iter  Austriacum  I.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  90 — 91. 

11.  Bibl.  des  Servitenklosters. 

J.  Chmel,  Hss.  in  österreichischen  Bibliotheken  nachgewiesen  von  Mone 
[Anz  VII.  VIII.].  Der  Osten-.  Geschichtsforscher  II  2  (1841),  Not. 
S.  LIV— LV. 

J.  v.  Meiller  im  Notizenblatt  d.  Wiener  Acad.  1853,  S.  181  —  185. 

12.   fBibl.  des  Chorherrnstiftes  zu  S.Dorothea. 

B.  Pez  [aus  dessen  Nachlass]  in  Hormayrs  Archiv  f.  Geschichte  1828, 
S.  766. 
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13.  Bibl.  des  Grafen  Wilczek. 
M.  Mayr,    Wiener    Hss.  zur    bayerischen  Gesch.     N.  Archiv  für  ältere 

deutsche  Gesch.  V  (1880),  S.  130. 
J.  Huemer,  Handschriftliches.     Wiener  Studien  IV  (1882),  S.  109— 170. 

14.  Bibl.  des  Freiherrn  v.  Kremer. 
A.  Freiherr  v.  Kremer,  über  meine  Sammlung-  orientalischer  Hss.     Sit- 
zungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  CIX  (1885),  8.  153—228. 

Wiener  Neustadt. 

Bibl.  des  Cistercienserstiftes  zur  h.  Dreifaltigkeit. 

Zeibig  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1  (1854),  Sp. 
5—7.  26—30  (Cf.  Zs.  für  Schleswig-Iiolstein-Lauenburg.  Gesch.  IV, 
395.) 

Wilhering.  Bibl.  des  Cistercienserstiftes. 

.1.  Chmel  im  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  VIII  (1839).  S.  892 
bis  912. 

J.  Palackv,  das  Formelbuch  des  Stiftes  Wilhering.  Abhandl.  d.  böhm. 
Ges.  d.'w.    5.  Folge.    2.  Bd.  (Prag  1843),  S.  247—253. 

.].  Neuwirth,  Germanistische  Miscellaneen  III:  Wil heringer  'Salve  Re- 
gina', Wundermittel  und  Sprichwörter.  Zs.  für  deutsche  Piniol.  XVII 
(1885),  S.  215—217. 

— ,  datierte  Bilderhandschriften  österr.  Klosterbibliotheken:  Das  Missale 
des  Andreasaltares  im  K.  Wilhering  vom  J.  1320.  Sitzungsber.  der 
Wiener  Acad.  d.  W.  CIX,  S.  581—585. 

J.  Huemer,   Iter  Austriacum  I.     Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  76—78. 

Wilten. 

.1.  V.  Zingerle,  Bericht  über  die  Wiltener  Meistersängerhandschrift  [im 
Bes.  des  II.  Prof.  Kerer  in  Innsbruck].  Sitzungsber.  der  Wiener 
Acad.  d.  W.  XXXVII  (1861),  S.  331—407.  (Vgl.  ders.  im  Anz.  für 
Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1857,  S.  399;  Beiträge  zur  Priamel- 
litteratur,  Germania  V,  S.  45;  Das  goldene  Hörn,  Germania  V  (1860),  S. 
101;  Zwei  Fabeln  des  Ileinr.  v.  Müglin,  Das.  S.  286;  Zur  Tanhuser- 
Litteratur,  Das.  S.  361;  Ein  Gedicht  auf  den  Zauberer  Virgilius, 
Das.  S.  368;  Der  Helle  krieg,  Das.  VI,  S.  295—304;  K.  Bartsch, 
Gedicht  auf  den  Zauberer  Virgilius,  Das.  IV,  S.  237. 

Wittingau.  (-Bibl.  (]v^  Augustinerklosters. 

Balbinus,  Bohemia  docta  (ed.  Ungar)  III,  8.  138—148:  De  bibliotheca 
in—,  codicum  coenobii  canonicor.  regulär.  S.  Augustini  Trebonae 
tum  de  :<liis  in  arce  Trebonensi;  ibid.  p.  149 — 151:  Indiculus  pau- 
COrum  inss.  codicum  cocnobii  Borovaneusis  canonicor.  regulär.  S.  Au- 
gustini,   qui    codiccw   adhuc   asservantur   in  arce  Trebonensi.) 
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2.   Fürstlich  Schwarzenbergisches  Archiv. 

F.  Paiacky,  Formelbücher  des  fürst! .  Sehwarzenberg'schen  Archivs  in 
Wittingau.  Abhandl.  der  böhm.  Ges.  d.  W.  5.  Folge.  2.  Bd.  (Prag 
1842),  8.  253—262. 

—  lieber  Formelbücher  VIII:  Formelbuch  des  fürstl.  Archivs  zu  Wit- 
tingau.    Das.  5.  Folge.  5.  Bd.  (1848),  S.  9—13. 

Zara.  Gymnasialbibliothek. 

*Danilo  et  Jac.  Boglic,  catalogus  librorum  typis  editorum  et  manu- 
scriptorum  qui  in  bibliotheca  patria  archigymnasii  Iadrensis  asser- 
vantur.     Programm  des  Gymn.  in  Zara   1860 — 1862. 

Philippi  de  Diversis  de  Quartigianis  Lucens.  Situs  aedificiorum  etc. 
civitatis  Ragusii  edid.  V.  Brunei! i.  Programm  des  Gymn.  in  Zara 
1880—1882,  3  Thie. 

Znaim.  Gymnasialbibliothek. 

J.  Feifalik  im  Notizenblatt  der  hist.-stat.  Section  der  mähr.-schlcs.  Ges. 
1857,  8.  63. 

Stadtarchiv. 
Notiz  in  Hormayrs  Archiv  1822,  S.  720. 
J.  Feifalik  a.  a.  Ö. 

A.  Ilg,  der  Codex  des  Znaimer  Stadtrechts.  Mittheil,  der  k.  k.  Cen- 
tralcomm.  XV  (1870),  S.  89—96. 

Zwettl.  Bibl.  der  Cistercienserstiftes. 

B.  Pez,  dissertatio  apologetica-literaria  ad  perill.  Jos.  Gentilotti  ab 
Engelsbrun  .  .  pro  editione  integri  syntaginatis  diplom.-liist.  Ep.  Udal- 
rici  Babenberg.  ex  codice  Zwetlensi  impugnata  a  V.  A.  Angelo  Fon- 
tejo  Veronensi.    Aug.  Vind.  1717. 

G.  Pertz,  Arcliiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  III  (1821),  S.  74. 

J.  v.  Fräst,  Georg  AVendelius  von  Echzell  Erinnerungsbuch  der  Freund- 
schaft. Oesterr.  Zs.  für  Gesch.  und  Staatskunde  hg.  von  Kalten- 
baeck  I  (AVien  1835),  S.  317—320.  322  —  324.  327—328.  331 
—332. 

Pertz,  Hss.  der  Bibliothek  Zwettl.  Nach  dem  vom  Bibliothekar  Joh. 
von  Fräst  übersandten  Verzeichniss.  Arcliiv  für  ältere  deutsche 
Gesch.  VIII  (1839),  S.  724—729. 

Monumenta  historica  in  bibliotheca  monasterii  ord.  Cisterciensis  Clarae 
Vallis  Austriae  adservata.  Mitgeth.  von  G.  Haenel,  N.  Jahrbücher 
für  Philol.  und  Paedag.     6.  Suppl.-Bd.  (1840),  S.  444—452. 

J.  v.  Fräst,  Hss.  welche  in  der  Bibliothek  des  Stiftes  Zwetl  befindlich 
sind.  Oesterreich.  Blätter  für  Lit.  hg.  von  Schmidl.  1846,  Nr.  42, 
S.  325—327;  1847,  Nr.  123,  S.  491—492;  Nr.  127,  S.  507—508; 
Nr.  129,  S.  515—516;  Nr.  139,  S.  551—552;  Nr.  165,  S.  655— 656; 
Nr.  250,  S.  995-996;   Nr.  251,  S.  999  —  1000;    Nr.  259,  S.  1031— 
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1032;   Nr.  260,  8.  1034—1035;    Nr.  262,  S.  1043  —  1044;    Nr.  265, 

S.  1055—1056;  Nr.  267,  8.  1063—1064;  Nr.  271,  8.  1080. 
— ,  Urkundliche    und  geschichtliche  Notizen,    die  sieh  in  den  IIss.  des 

Stiftes    Zwetl    finden.      Archiv    für    österr.  Gesch.  II  (1849),    S.  361 

bis  427. 
W.  Wattenbach,    IIss.  des  Cistercienserstiftes  Zwetl.     Archiv  für  ältere 

deutsche  Gesell.  X  (1851),  8.433.  608    -611. 
J.  Neuwirth,    Germanistische    Miscellen  I.      Die  Zwettler  Aufzeichnung 

des  Liedes    vom  h.  Rocke  zu  Trier  vom  J.  1519.     Zs.  für  deutsche 

Philol.  1885,  8.  201—206;    Zwettler  Marienlied,    Das.  S.  206—209. 
— ,  datierte    IIss.  österr.  Klosterbibliotheken:    Das    Zwettler    Graduale 

von   1268.     Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  W.  CIX,  8.  573—581. 
— ,  die    Zwettler   Verdeutschung  des  Cato.      Germania  XXXII    (1887), 

S.  78—92. 


Nachtrag. 

Admont.  Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

Cajet.  Hoftmann,    über    eine    Admonter   Pergamenthandschrift    der    Ex- 

cerpta    des    älteren    Seneca.    Graz   1874.      Fest-Programm  des  k.  k. 

Staats-Gymnasiums  S.  167—178. 

Bartfeld.  Bibl.  der  Sanct  Egidiuskirche. 

E.  Abel,  Geschichte  der  Bibliothek  der  St.  Egidiuskirche  in  Bartfeld, 
(ungar.)  Budapest  1885. 

L.  Hoifmann,  die  Bibliothek  der  St.  Egidiuskirche  zu  Bartfeld.  Unga- 
rische Revue  VI  (Budapest  1886),  S.  555—566. 

Budapest.  1.  K.  Universitätsbibliothek. 

G.  Heinrich,  die  heimgekehrten  Bände  der  Corvina.  Litterar.  Berichte 
aus  Ungarn  herausgeg.  von  Paul  Hunfalvv  I  (Budapest  1877),  S.  321 
bis  340. 

E.  Thewrewk  von  Ponor,  der  Festus  Pauli-Codex  der  Corvina,  Das.  II 
(1878),  S.  97—103;  ^Derselbe,  im  Egyetemes  Philologiai  Közlöny 
(Allgem.  philologische  Zeitschrift)  II.  Budapest   1878. 

E.  Abel,  die  Bibliothek  des  Königs  Matthias  Corvinus.  Litterar.  Be- 
richte :111s  Ungarn  II  (1878),  S.  556— 581.  (Ich  berücksichtige  hier 
blos  die  wichtigsten  Abhandlungen  über  die  nach  Ungarn  zurück- 
gekehrten IIss.,  eine  eigentliche  Corvina-Bibliographie  liegt  mir  fern). 

2.    Bibl.  des  Nationalmuseums. 

J.  Paule)-,   die  I  lartw -Hegende   und  ihr  Pestcr  Codex.      Ungarische  Revue 

V  (Budapesl    L885),  8.  62—72. 

Chrudim.  K  irchen  bibiothek. 

.1.  Woeel.    Bericht    ttber    die    im    August    und  September  1851   unter- 
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nommene  Kunstarchaeologische  Bereisung  Böhmens.  Sitzungsber. 
der  Wiener  Acad.  d.  W.  VIII  (1852),  S.  17—18  (Lat.  und  bölim. 
Cantional). 

Gewitsch.  Stadtarchiv. 

F.  Bischoff,  deutsches  Recht  in  Olmütz.     Olmütz   1855,  S.  39. 

Graz.  K.  k.  Universitätsbibliothek. 

A.  Jeitteles,  Mittheilungen  aus  Grazer  Handschriften.  Germania  N.  F. 
XX  (1887),  S.  78-  -92. 

Jaroslau.  Dominicanerkloster. 

*S.  Bar^cz,  das  Archiv  der  PP.  Dominicaner  in  Jaroslau.  (poln.)  Kra- 
kau  1887. 

Jungbunzlau.  Kirchenbibliothek. 

J.  Wocel,  Bericht  u.  s.  w.  S.  16 — 17  (Lat.  u.  böhm.  Cantional). 

Hohenfurt.  Bibl.  des  Cistercienserstiftes. 

B.  Grueber,  die  Kunst  des  Mittelalters  in  Böhmen:  Missale  in  Hohen- 
furt. Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commission  XVII  (1872),  S. 
XXX. 

Klagenfurt.     Bibl.  des  histor.  Vereins  für  Kärnthen. 

G.  Krek,  über  die  neuslovenische  Hs.  des  historischen  Vereins  für 
Kärnthen.  (sloven.)  Klagenfurt  1881  (Separat-Abdr.  aus  d.  Kres). 

Könjggrätz.  Kirchenbibliothek. 

J.  Wocel,  Bericht  u.  s.  av.  S.  18 — 20.  21  (Lat.  u.  böhm.  Cantionale). 

Krainburg.  Pfarrarchiv. 

Hitzinger,  ältere  bemerkenswerte  Manuscripte.  Mittheilungen  des  histor. 
Vereins  für  Krain  1856  (Laib.  1856),  S.  24. 

Krakau.  K.  k,  Universitätsbibliothek. 

*L.  Malinowski,  polnische  Sprachdenkmäler  in  der  Handschrift  No.  2503 

der  Jogiellon.  Bibl.  (poln.)   Warschau  1887. 
J.  H.  St.  Rzesinski,  de  Iustino  Trogi  epitomatore.     Cracov.  1826. 
J.  C.  Trojanski,    de    duobus   Plinii    bist.  nat.  codieibus  [manuscriptis  in 

bibliotheca  Universitatis  Cracoviensis   asservatis.     Cracov.  1841.    4°. 

Index  lect,  hib.  1841  —  1842  (mit  einer  Schrifttafel). 

Fürstl.  Czartoryskisches  Museum. 
*J.  Korzeniowski,    catalogus    codicum  manuscriptorum  musei  prineipum 
Czartoryski  Cracoviensis.     Cracov.  1885. 

V.    i.  0 
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Kremsmünster        Bibl.  des  Benedictin erstiftes. 

M.  Pachmayr,  bist,  chronol.  abbatum  monasterii  Cremifanensis.  Styrae 
1777  —  1782,  4  partes.  (Zerstreute  Notizen  über  viele  Hss.  und 
deren  Schreibervermerke). 

Laibach.  K.  k.  Studienbibliothek. 

Hitzinger,  ältere  bemerkenswerte  Manuscripte.  Mittheilungen  des  histor. 
Vereins  für  Krain  1856  (Laibach  1856),  S.  24. 

Bibl.  des  historischen  Vereins. 

E.  H.  Costa,  ein  neu  aufgefundenes  Manuscript:  Supplemente  zu  des 
Freiherrn  von  Valvasor  Topographie  von  Krain.  Das.  1860,  S.  15 
bis   18. 

S.  Lambrecht.  Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

Peter  Weixler's  Handschrift  in  seiner  Chronik  des  Klosters  S.  Lam- 
brecht c.  1635.  Original-Codex  im  Archive  S.  Lambrecht  (mit  Fac- 
simile).  Steiermärkische  Geschichtsblätter  herausgeg.  von  J.  v.  Zahn 
VI  (Graz   1885),  S.  64. 

Laun.  Stadtarchiv. 

J.  Wocel,  Bericht  u.  s.  w.  S.  20. 

Leitmeritz.       Stadtarchiv  und  Kirchenbibliothek. 
J.  Wocel,  Bericht  u.  s.  w.  S.  12—14.  20  (Cantional). 

Linz.  Museum  Francisco-Carolinum. 

Spaun,  Fragment  einer  Handschrift  des  Nibelungenliedes  aus  dem  XIII. 
Jahrh.  (mit  Facsimile).  5.  Bericht  über  das  Museum  Francisco-Caro- 
linum (Linz   1841). 

F.  C.  Ehrlich,  Gebetbuch  des  Erzherzogs  Mathias  zu  Oesterreich  vom 
Jahre  158S.  16.  Bericht  über  das  Museum  Francisco-Carolinum 
(Linz   1856),  S.  1—6  (hinter  S.  56). 

Luditz.  Stadtarchiv. 

.1.  Wocel,  Bericht  u.  s.  w.  S.  14 — 15. 

Olmütz.  Historisches  Museum. 

F.  Bischoff,  deutsches   Recht   in  Olmütz.     Olmütz   1855,  S.  23— 25. 
— ,    über    »las    älteste    Olmützer    Stadtbuch.     Sitzungsher.  der  Wiener 
Academie  d.  W.  LXXXV  (1877),  S.  281—350. 

Pressburg.  Bibl.  des  ev.  Lyceums. 

K.  Harmath,    Beschreibung    der    alten  Drucke    and  der  Handschriften- 

jammlung  der  Bibliothek  des  Pressburger  ev.  Lyceums.  (ungar.)  Press- 

bure   1879. 
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Ragusa.  Bibl.  des  Franciscanerklosters. 

(G.  A.  Casnacich),  Biblioteca  di  Fra  Innocenzo  Ciulicli  nella  libreria 
dei'  RR.  PP.  Francescani  di  Ragusa.  Zara  1860  (Manoscritti  legati 
in  volume  (n.  1 — 358),  pag.  1 — 132;  Manoscritti  volanti  (n.  359  — 
1132),  pag.  132 — 210;  darnach  ist  der  oben  angeführte  Titel  zu 
vervollständigen.) 

Rakonitz.  Kirchenbibliothek. 

J.  Wocel,  Bericht  u.  s.  w.  S.  20. 

Salzburg.  K.  k.  Studienbibliothek. 

F.  Hacker,  Salzburgs  Miniaturmalereien.  Mittheilungen  der  Gesellschaft 
für  Salzburger  Landeskunde  IX  (1869),  S.  244. 

Sucha.  Gräfl.  Branickische  Bibliothek 

*Zmigrodcki,  Katalog  der  Ilss.  der  gräfl.  Branickischen  Bibl.  zu  Sucha. 
(poln.)? 

Trebnitz.  Stadtarchiv. 

J.  Wocel,  Bericht  u.  s.  w.  S.  15 — 16  (Böhm.  Oantional). 

Vorau.  Bibl.  des  Benedictinerstiftes. 

K.  Reissenberger,  ein  literarischer  Klosterschatz  in  der  Steiermark. 
Montags-Revue.     Wien   1884,  Nr.  15.   17  (14.  und  28.  April). 

Wien.  Stadtarchiv. 

Heinr.  Siegel,  zwei  Rechtshandschriften  des  Wiener  Stadtarchives.  Wien 
1858.    Sylvesterspende. 

Wien.  Dr.  A.  Goldmann. 


Zur  Bibliographie  Geilers  von  Kaysersfoerg. 

Seit  Abbe  Dacheux  im  Jahr  1878  die  älteste  Schrift  Geiler's 
„Wie  man  sich  halten  soll  bei  einem  sterbenden  Menschen" 
im  Facsimile  des  Druckes  von  1482  l)  herausgegeben  hatte,  ist  der- 
selbe nochmals  und  ausführlicher  in  seiner  Ausgabe  „Les  plus  anciens 
ecrits  de  Geiler"  Colmar  1882 2)  auf  sie  zurückgekommen.  Nachdem 
er  ausgeführt  hat,  dass  es  ihm  geglückt  sei  die  erste  Schrift  Geilers 
in    zwei   verschiedenen    Ausgaben    aufzufinden,    in    einer   datirten  von 


1)  Frankfurt  a.  M.  bei  Joseph  Baer  &  Co. 

2)  Die  gleichzeitige  deutsche  Ausgabe  (Freiburg  bei  Herder)  enthält 
die  betreffende  Ausführung  nur  in  starker  Abkürzung. 

6* 
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1482  (Hain  *150821))  und  in  einer  undatirten  (das  einzige  Exemplar 
in  Freiburg  i.  B.,  Weller,  Repert.  127 2))  sagt  er:  Dejä  de  nombreuses 
variantes  se  presentent  dans  l'exemplaire  de  Fribourg  imprime  saus 
lieu  ni  date  et  sans  doute  en  contrefacon.  II  nous  est  egalement 
impossible  de  determiner  si  l'edition  de  1482  est  la  premiere  ou  si 
dejä  en  1480 — 81  Geiler  en  avait  fait  paraitre  une  precedente,  ce  qui 
est  assez  probable,  car  la  brochure  de  1482  ne  parait  avoir  im- 
primee  en  Alsace.  Elle  offre  des  analogies  frappantes  avec  une  bro- 
chure intitulee:  Tabula  artis  moriendi3)  ....  evidemnient  des  niemes 
presses  que  notre  brochure  allemande.  Hain  qui  la  mentionne  ä  l'ar- 
ticle  Gerson  (*7658)  la  suppose  imprimee  ä  Augsbourg  ce  qui  nous 
amenerait  ä  considerer  la  brochure  allemande  comme  une  reimpres- 
sion  d'une  brochure  publiee  primitivement  en  Alsace. 

Alle  drei  hier  erwähnten  Drucke  habe  ich  im  Original  vor  mir. 

Die  undatirte  Ausgabe  (Weller,  Repert.  127)  steht  allein  da, 
während  Hain  No.  7658  u.  15082,  wie  Dacheux  ganz  richtig  gesehen 
hat,  der  gleichen  Presse  entstammen.  Hain's  Angabe,  dass  diese  bei- 
den Nummern  in  Augsburg  gedruckt  sind,  erweist  sich  jedoch  als 
irrig,  es  liegen  vielmehr  Strassburger  Drucke  Heinrich  Knob- 
lochtzers  vor. 

Ueber  die  Thätigkeit  dieses  Druckers  ist  man  leider  noch  immer 
nicht  völlig  unterrichtet,  was  in  der  ungemeinen  Seltenheit  seiner 
Drucke4)  begründet  ist;  als  sicher  kann  jedoch  betrachtet  werden, 
dass  die  gewöhnliche  Angabe,  er  habe  „nur  sechs  in  deutscher 
Sprache  verfasste  Werke  gedruckt"5)  eine  viel  zu  geringe  ist. 
Man  wird  ihm  vielmehr  eine  ganze  Reihe  anonymer  Drucke  zuweisen 
können,  was  mit  um  so  grösserer  Sicherheit  geschehen  kann,  da  er, 
soweit  ich  bis  jetzt  verfolgen  kann,  während  seiner  ganzen  Strass- 
burger Thätigkeit  (1477 — 1484)  —  in  deutschen  wie  in  lateinischen 
Drucken  —  immer  nur  die  beiden  Schriftsorten  verwendet  hat,  die 
wir  in  dem  1482  er  Druck  unserer  Schrift  finden. 


1 )  Ein  zweites  Exemplar  findet  sich  in  der  Universitätsbibliothek  Frei- 
burg  i.  B. 

2)  Ein  zweites  Exemplar  besass  die  ehemalige  Strassburger  Stadt- 
bibliothek.  Vgl.  den  leider  mangelhaft  abgedruckten  Catalog  derselben  in 
Vachon,  Strasbourg,  les  Musees,  les  Bibliotheques  et  la  Cathedrale.  Inven- 
taire  des  oenvres  d'art  detruites,  Paris  1872.  Das  betref.  Exemplar  steht  unter 
No.  2107. 

3)  Ausser  in  München  auch  in  Colmar  (Stadtbibliothek),  Strass- 
burg  (Universitäts-  und  Landesbibliothek  und  Privatbesitz),  Freiburg  i.  B. 
Die  alte  Strassburger  Stadtbibl.  besass  vier  Exemplare  hiervon.  Vachon 
I.  c  No.  2163—66. 

4)  Die  an  elsässischen  Drucken  überaus  reiche  hiesige  Universitäts-  u. 
Landesbibliothek  Itcsitzt  keinen  einzigen  seiner  unterschriebenen  Drucke  und 
ersl  in  jüngster  Zeit  gelang  es  zwei  seiner  anonymen  Drucke  (Plcnarium  und 
Lucidanus)  in  einer  Auction  zu  erwerben.  Die  Münchener  Hof-  u.  Staatsbibl. 
besitzt  an  unterschriebenen  Drucken  nur  drei,  die  alle  drei  mehr  oder  minder 
defect  sind. 

5)  Ch.  Schmidt,  Aelteste  Bibliotheken  in  Strassburg,  s.  1<»S;  Kapp, 
Gesch.  d.  dtsch.  Buchhandels  I,  s.  91. 
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Von  unterschriebenen  Drucken  K.'s  liegen  mir  der  Belial  von 
1481  und  1483  wie  Tuchers  Reise  von  14  84  vor;  ein  Vergleich 
dieser  mit  den  fraglichen  Hain'schen  Nummern  7650  und  15082  er- 
giebt  zweifellos,  dass  wir  Drucke  der  gleichen  Presse  vor  uns  haben. 
Die  Type  ist  bei  allen  die  nämliche;  die  grosse  Initiale  am  Anfang 
von  No.  15082  (Vgl.  Tafel  1  in  Dacheux,  les  plus  anciens  ecrits  de 
Geiler)  findet  sich  z.  B.  im  Belial  von  1481  auf  Blatt  24a  wieder;  die 
zweite  grössere  Type,  die  in  unsern  Drucken  zur  Auszeichnung  der 
Capiteltiberschriften  verwendet  ist,  findet  sich  in  gleicher  Weise  am 
Anfang  der  Tucherschen  Reise  von  1484.  Es  kann  deshalb  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  1482  er  Ausgabe  der  ersten  Schrift  Gei- 
lers von  H.  Knoblochtzer  in  Strassburg  hergestellt  wurde  *). 

Die  zweite  undatirte  Ausgabe  unserer  Schrift  (Weller,  Repert. 
127),  die  Dacheux  nicht  weiter  bestimmte,  sondern  einfach  als  Nach- 
druck characterisirte,  erweist  sich  ebenfalls  als  Strassburger  Druck 
(Vgl.  Tafel  3  und  4  in  Dacheux,  les  plus  anciens  ecrits)  und  zwar 
als  ein  Druck  Martin  Schotts.  Ein  Vergleich  der  Typen  mit  einem 
unterschriebenem  Schott'schen  Druck  z.  B.  mit  Otto  von  Passau  von 
1483  lässt  darüber  keinen  Zweifel. 

Das  überraschende  Resultat  wäre  demnach,  dass  wir  nicht  mehr 
nach  gleichzeitigen  Strassburger  Drucken  dieser  ersten  Schrift  Geilers 
zu  suchen  haben,  da  in  den  von  Dacheux  benutzten  Drucken  solche 
schon  vorlagen. 

Damit  entsteht  aber  die  weitere  Frage:  Fällt  der  undatirte 
Druck  (A)  Martin  Schotts  vor  oder  nach  dem  1482  er  Druck  (B) 
Heinr.  Knoblochtzers  und  ist  vielleicht  A  der  Originaldruck,  der  nach 
Geilers  bestimmtem  Hinweis2)   1480  entstanden  war? 

Von   vornherein   ist   zu  constatiren,    dass  A  und  B  ausser!  ich  in 


1)  In  Hain  No.  7658  ist  damit  zugleich  der  erste  latein.  Strassburger 
Druck  Knoblochtzers  erwiesen.  Und  da  auch  bei  ihm  die  gleichen  Typen 
erscheinen,  so  wird  man  auch  aus  latein.  anonymen  Drucken  eine  Anzahl  K. 
zuweisen  können;  so  ist  z.  B.  Geil  er  s  zweite  Schrift,  die  Synodalrede  von 
1482,  ebenfalls  in  einem  Druck  K.'s  erhalten  (Hain  *97G3). 

2)  Sermones  Joh.  Geileri  .  .  .  de  arbore  lmmana  etc.  Argent. 
15  19: 

fol.  CXXXIXa:  Ecce  fratres  hec  est  materia  quae  vobis  abinitiopre- 
dicare  pollicitus  sum  de  arte  videlicet  moriendi. 

fol.  CLVIIIb:  Quomodo  he  exhortationes,  interrogationes,  orationes  et 
observationes  exerceri  et  exhiberi  debeant  traditum  est  clare  per  Ioann.  de  Ger- 
(son)  cuius  sententiam  ego  theutonicis  verbis  vobis  expressi,  predicaui 
conscripsi:  immo  impressioni  tradidi,  quare  facillime  et  pro  nummo 
uno  poterit  comparari. 

fol.  CLXVIIa:  Porro  orationes  ad  singulos  sanetos  habes  hinc  inde 
apud  inultos  annotatas.  Precipue  autem  per  Gersonem  quas  et  ego  trans- 
tali  in  theutonicam  linguam  et  impresse  sunt  quas  facite  et  habeatis  pro 
morituris  aut  alias  quaseunque  similes  illis.  Neque  opus  est  eas  iterum  recen- 
sere  quippe  que  anno  MCCCC  LXXX.  dominica  XVI  in  scriptum  et  or- 
dinem  eas  redegerim  et  hie  predieaverim  que  ibidem  quaerantur.  Diese 
Stellen  führte  schon  Dacheux,  les  plus  anciens  ecrits  p.  II.  III.  an. 
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engster   Beziehung    zu    einander    stehen.      Der    eine  Druck   bildet  die 
typographische  Vorlage  des   andern. 

Bei  der  Verschiedenheit  der  Typengrosse  in  beiden  Drucken  und 
dem  grösseren  Umfang  der  Capitel Überschriften  in  B  ist  es  gewiss  be- 
achtenswerth,  dass  der  Nachdrucker  trotzdem  bemüht  war  seine  Vor- 
lage seitengetreu  zu  copiren,  sodass  die  Schluss-  und  Anfangs- 
worte der  Seiten  beider  Drucke  übereinstimmend  blieben.  Bei  10  Sei- 
ten ist  ihm  dies  8  mal  vollständig  und  nur  2  mal  mit  einer  ganz  ge- 
ringen Abweichung  gelungen. 

Diese  beabsichtigte  Gleichmässigkeit  erreicht  der  Nachdrucker  nur 
dadurch,  dass  er  schon  von  Anfang  der  Seite  an  bemüht  ist  zeilen- 
getreu zu  copiren,  so  dass  namentlich  gegen  Ende  einer  Seite  dies 
Bestreben,  die  Uebereinstimmung  der  Zeilenschlüsse  zu  erlangen,  deut- 
lich sichtbar  wird. 

Die  Priorität  eines  unserer  Drucke  aus  sprachlichen  Eigenthüm- 
lichkeiten  herleiten  zu  wollen  ist  misslich,  da  dieselben  nur  ganz 
kurze  Zeit  —  1  bis  2  Jahre  —  auseinander  liegen  können.  Dennoch 
ist  zu  beachten,  dass  A  einen  entschieden  alterthümlicheren  Eindruck 
als  B  macht,  sprachlich  sowohl,  wie  typographisch.  So  hat  A  als 
Interpunetionszeichen  nur  den  Punkt,  B  verwendet  daneben  auch  das 
Komma;  A  hat  noch  keine  Signaturen,  die  sich  in  B  zeigen.  Die 
Abweichung  in  B  von  A  am  Schlüsse  der  Seite  3b  erweist  sich  diesem 
gegenüber  als  eine  typographische  Verbesserung1).  A  bat  durch- 
gängig nur  eine  Schriftsorte,  die  Initialen  sind  sämtlich  dem  Ru- 
bricator  vorbehalten,  während  B  die  Capitelüberschriften  durch  grössere 
Typen  auszeichnet  und  wenigstens  am  Anfang  eine  grosse  Holzschnitt- 
initiale  verwendet. 

Auch  sprachlich  vertritt  A  den  älteren  Lautstand,  indem  es  durch- 
gängig o,  u,  /,  ou  gegen  oe,  ü,  ei,  au  in  B  zeigt,  wenn  dieses  auch  nicht 
consequent  bleibt. 

Alles  das  wäre  jedoch  erst  in  zweiter  Linie  beweisend,  aus- 
schlaggebend scheint  mir  dagegen  zu  sein,  dass  sich  einige  textliche 
Abweichungen  zwischen  A  und  B  zeigen,  von  denen  die  in  A  stets 
dem  Gerson'schcn  lat.  Text  entsprechen,  während  die  in  B  sich  als 
Druck-  resp.  Lesefehler  aus  A   erklären  lassen. 

So  findet  sich  in  A  Seite  2a 

Erkenn  /li /'zig  lieh  mit  danckbarkeit  die  gutte-  \ 
ten  fo  dir  von  got  verluhen  find. 
wobei   der  Trennungsstrich  der  ersten  Zeile  fast  wie  ein  Punkt  aussieht. 

li  hat  bei  dem  Streben  seine  Vorlage  zeilengenau  zu  copiren 
nur  bis  zum   Schluss  der  Zeile  gesehen  und  giebt  deshalb: 

1)  A  Bchliesst  Seite  .'S1,  mit  den  Worten  hundd  zerzert  und  bringt  als 
erste  Zeile  der  nächsten  Seite  das  einzige  Wort  merd.  Die  /weite  Zeile 
bildet  dann  die  ( Kapitelüberschrift :  zum  andern  zu  iesu  unserm  erlöse?:  />' 
beseitigt  diesen  typographischen  Fehler  dadurch,  dass  das  Wort  werd  noch 
auf  die  vorhergehende  Seite  gebracht  wird,  sodass  die  Capitelttberschrift  die 
erste  Zeile  der  neuen  Seite  bildet. 
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Erken  flifziglich  mit  danckberkeit  die  gute,  fo  \ 

dir  von  got  verluhen  find. 
Hier  giebt  die  Variante  in  A  gutteten  die  richtige  Uebersetzung 
des  Gerson'schen  Textes: 

Recognosce  diligenter  cum  graliarum  actione  a  deo  tibi 

concessa  beneficia. 
Auf  Seite  3  b  giebt  A 

kiim  zehil ff  der  alfo  durf fügen1)  vnd  troftlofen  feien 
während  B  hat: 

kum  zehilf  der  alfo  dürftigen  vnd  troftlofen  feien, 
wo  wiederum  die  Variante  in  A  dem  Gerson'schen  Text: 

Succurre  domine  iam  animae  egenti  et  desolatae 
entspricht. 

Endlich  giebt  A  auf  Seite  2  a 

keyfer.  kunig  und  furften.  rieh  vnd  arm 
B  dagegen: 

keyfer.  ku-  \  nig.  Herren  vnd  furften.  rieh  vnd  arm, 
wo  also  der  Parallelismus   vollständig  durchgeführt  ist,    was  der  Ger- 
son'sche  Text  nicht  thut,  der  mit  A: 

reges,  prineipes  divites  pauperes  giebt. 
Aus  diesem  allen  schlicssen  wir,  dass  A  die  Vorlage  für  B  war 
und  mithin  vor  1482  entstanden  ist.  So  lange  daher  nicht  ein  weiterer 
ebenfalls  vor  1482  fallender  Strassburger  Druck  nachgewiesen  wird, 
werden  wir  den  Schott'schen  Druck  als  Originalausgabe  betrachten 
müssen,  der  auch  vollständig  dem  Hinweis  Geilers2),  dass  es  eine 
Pfennigausgabe  sei,  entspricht. 

Strassburg  i.  E.  Dr.  Max  Spirgatis. 


Glareana. 

Als  der  Züricher  Chorherr  Heinr.  Utinger,  etwa  im  Juni  1514, 
auf  der  Rückkehr  von  Strassburg  den  Glarean  in  Basel  besuchte, 
kamen  sie  auf  die  alte  helvetische  Geschichte  zu  sprechen,  die  sehr 
vernachlässigt  sei  und  dringend  der  Erläuterung  bedürfe.  Sofort  legte 
Gl.  Hand  ans  Werk,  er  sammelte  aus  den  alten  Schriftstellern  Mate- 
rial und  verfasste  in  Hexametern  eine  Schrift,  die  auf  sein  Leben  von 
Einfluss  war.     Sie  erschien  in  4  u.  d.  T. 


1)  Dacheux,  les  plus  anciens  ecrits  führt  diese  wichtige  Variante 
leider  nicht  an. 

2)  Was  man  aber  einen  fragen  sol  an  dem  todbett,  ermanen  und  betten 
als  Gerson  lernet  Das  hab  ich  zuo  tütsch  gemacht  vnd  lassen  trucken,  es 
kost  ein  pfenning,  das  kauft0.    Das  Buch  Arbore  humana  fol.  173. 
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AD  DIVVM  MAX.  AEMILIA,  | 

num  Romanorum  imperatorem,  sem,  | 

per  Augustum,  Henrici  Gla,  | 

reani  Heluetii  Poe.  |  Laure.  Pane,  | 

gyricon  l).  \ 

EIVSDEM   DE  SITV  HELVE,  | 

tiae  et  Vicinis  gentibus.  | 
DE   QVATTVOR  HELVETI,  | 

orum  pagis.  | 
'  PRO   IVSTISSIMO  HELVE,  | 
tiorum  foedere  panegyricon. 

Umgeben  ist  der  Titel  mit  einem  Arabeskenkranze,  oben  befindet 
sich  in  einem  Täfelchen  die  Inschrift:  MARIA-  unten:  15  J  14.  Es 
ist  das  Monogramm  des  Holzschneiders  Veit  Gampertlin.  Rückseite: 
das  kaiserliche  Wappen,  darunter  die  Dedication:  Ioafii  Caesario  Iuli- 
acensi,  physico,  mathemati,  |  co,  et  medicinae  doctori,  graecae  latinae- 
que  |  linguae  apprime  docto,  Henricus  |  Glareanus  Heluetius  |  Poe. 
Laure.  8.  Gl.  bekennt  sich  als  dankbaren  Schüler  im  Griechischen, 
Basileae,  Ailo  diii  M.  D.  XIIII.  Nicht  paginirt.  Auf  der  Rückseite 
des  vierten  Blattes  die  Cantonswappen.  S.  9  Dedicationbrief:  D.  Hen- 
rica  Vttinger  Tigurino,  Tigurinae  eccle-  |  siae  canonico,  comiti  Pala- 
tino, viro  perquam  colendo  — .  Datirt  Bas.  A.  M.  D.  XIIII.  Am  Ende 
p.  32:  Excussum  est  Basileae  diligenti  accuratissimaque  |  cura  prouidi 
viri  Adami  Petri  ex  Lan,  |  gendorff,  atque  ab  ipso  auctore  di,  |  ligen- 
ter  reuisum.     Sub  an,  |  num  domini.  M.  D.  |  XV.  -f- 

Die  Baseler  Stadtbibl.  besitzt  von  dem  Gedichte  ein  Manuscript, 
dessen  erste  Hälfte  Bonifac.  Amerbach  abgeschrieben,  die  zweite  Gl. 
hinzugefügt  hat.  Beigegeben  ist  ein  Brief2)  Gl.'s,  d.  d.  Bas.,  2.  Octbr. 
1514,  an  Bon.  Am.,  der  sich  in  Freiburg  befand:  Vielleicht  zu  lange 
habe  er  die  Abschrift  (Am.'s)  seines  noch  unvollendeten  Gedichtes  zu- 
rückbehalten. Einiges  sei  mit  einem  Asteriscus  bezeichnet,  wo  er 
unterdessen  mehr  oder  weniger  hinzugefügt,  bisweilen  getilgt  habe: 
möge  Am.,  der  weder  Neider  noch  Nebenbuhler,  aber  gelehrt  und 
gütig  sei,  seine  Arbeit  nach  Belieben  taxiren:  sollten  einige  meinen, 
dass  er  das  Vaterland  zu  sehr  gelobt,  so  sei  dies  ohne  Verkleinerung 
irgend  einer  Nation  und  bescheiden,  wenn  schon  in  Erregtheit  (cum 
affectu)  geschehen,  möchten  doch  auch  unsere  Feinde  so  ohne  Galle 
und  Verhöhnung  geschrieben  haben. 

Das  Schriftchen  hatte  als  erstes  dieser  Art  seinen  Werth  und 
fand  grossen  Beifall;  mit  Recht  schreibt  Tschudi  1538  in  der  Vorrede 
zu  seiner  Rhetia:  „Gl.  bat  by  vns  von  erst  die  alten  nammen  harfür 
gezogen,  welchs  (loinaln  schier  für  vnerhört  geacht  ward,  vss  Lang 
verlegner  Angewohnheit.     Vss  solchem  sinem  anfang,  allen  anderen  ein 


1)  lieber  dieses  au  einem  a.  0. 

2)  Abgedruckl    in    II.  Schreiber    II.  Loriti   Glar.   (Freiburg  18.'!7.    4.) 
Seite  120. 
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vrhab  vnd  vrsacli  geben  ist  worden,    wyter  zuergründen  — ."      Da   in 

dem    Schriftchen    manches    nicht   recht  verständlich  war,    veranlassten 

zunächst    Schüler    Gl.'s    den    alten   Studiengenossen   und    Freund  Gl.'s 

Osw.  Myconius,  der  damals  Lehrer  am  gr.  Münster  in  Zürich  war,  über 

das  Gedicht  einen  Commentar  zu  verfassen,  der  recht  verdienstlich  war. 

So  erschien  die  2.  A.  des  Gedichts  mit  dem  Commentar  des  Myc.  u.  d.  T.: 

Descri  |  ptio  de  sitv  Helvetiae,  | 

et  uicinis  gentibus,   per  Eruditissi,  | 

mum  uirum  Henricum  Glareanum  | 

Heluetium,   Poetam  |  Laureatum.  | 

Idem  de  qvatvor  Helveti  |  orum  pagis. 

Eiusdem  pro  iustissimo  Heluetiorum  | 

foedere  Panegyricon,  |  Cum 

commentariis  Osualdi  Myco-  |  nij  Lucernani.  | 

Ad  Maxim ilianum  Augustum  Hen-  | 

rici  Glareani  Panegyricon. 

Der  Titel  ist  mit  einem  Arabeskenkranz  umgeben,  das  Format  4 
und  die  Schrift  hat  71  paginirte  Seiten.  Myc.  widmete  seine  Arbeit 
dem  Züricher  Rath.  Auf  diese  Widmung  folgt  ein  Gedicht  Vadian's 
und  eins  des  Luzerners  Zimmermann  zur  Verherrlichung  der  Ilelvetia, 
Gl.'s  und  Myc,  dann  die  Dedication  Gl.'s  an  Utinger.  Text  und 
Commentar  sind  miteinander  verbunden.  Es  folgt  S.  67  die  Dedication 
Gl.'s  an  Caesarius,  endlich  S.  68 — 71  das  Panegyricon  an  den  Kaiser. 

Am  Schluss:    Basileae  apud  Io.  Frobenivm  | 
Mense  Martio  An.  M.  D.  XIX. 

Die  dritte  Ausgabe  des  Gedichts: 

Heluetiae  |  descriptio,  |  et  | 

Panegyricum  |  in  laudatissimum  Hei-  | 

uetiorum  foedus.  |  Autore  | 

Hen.  Glareano  P.  L. 

Der  Titel  ist  mit  einem  Arabeskenkranz  umgeben  und  roth  ge- 
druckt, schwarz  nur  et  und  Autore.  Das  nicht  paginirte  Schriftchen 
enthält  16  Blätter  8,  mit  Holzschnitten;  im  Panegyricum  sind  die  Wap- 
pen der  Cantone  und  die  Jahreszahl  ihres  Eintritts  in  den  Bund;  vor 
dem  Texte  die  Dedication  an  Uttinger.  Am  Ende: 
Finis.  |  Excvdebat  Basileae  |  Iacobvs 
Parcvs  |  Anno    1553. 

Diese  iniussu  Glareani  veranstaltete  Ausgabe  missfiel  dem  Verf., 
so  dass  er  sofort  selbst  die  folgende  besorgte;  er  spricht  sich  darüber 
im  Briefe  an  Tschudi  d.  d.  4.  Febr.  1553  aus. 

Heluetiae  descriptio  |  cum  IUI.  Heluetiorum  pagis  ac  |  XIII. 
vrbium  Panegyrico,  I  et  Osualdi  Molitoris  |  Lucerini  Com,  |  mentario. 

Item 
Ad  Max.  Aemilianvm  ]     Imperatorein  Carmen,  |  cum  scholiis. 
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Per   Henrichvm  Loritvm  |  Glareanum,    patricium   Glaro-  |  nensem, 
ac    P.  L.  Basileae,    per   Iacoburn   Parcum,  |   Anno    M.  D.  LIIII. 

93  pag.    8. 

Gewidmet  ist  das  Buch  seinem  frühern  Schüler  D.  Hieronymo  a 
Roll  Salodorensi,  nobilissimo  adolescenti,  dessen  Tante  Barbara,  ver- 
wittwete  von  Lnternaw1)  Gl.  als  Heroine  preist,  zu  der  man  ströme, 
um  Heilung  zu  erlangen;  über  sie  schreibt  er  dem  Tschudi  d.  d. 
26.  Mai  1553.  Sein  Werk,  wie  auch  den  Commentar  des  Myconius, 
hat  er  revidirt  und  verbessert.  Mycon.  war  als  Antistes  in  Basel  1552 
gestorben;  da  Glar.  mit  dem  alten  Freunde  völlig  gebrochen  hatte, 
nennt  er  ihn  nun  Molitor.  Das  Lob  Zwingli's  zu  vs.  116,  ebenso 
das  des  Luzerners  Zimmermann,  Xylotectus,  zu  Paneg.  vs.  42  hat  er 
gestrichen. 

Im  Panegyricon  finden  sich  vor  den  einzelnen  behandelten  Can- 
tonen  Holzschnitte  ihrer  Wappen,  dabei  ihr  deutscher  und  lateinischer 
Name  und  die  Jahreszahl  ihres  Eintritts  in  den  Bund.  Angehängt 
sind  zwei  unpaginirtc  Blätter,  auf  dem  zweiten  sind  die  13  Cantonc 
chronologisch  nach  ihrem  Eintritt  in  den  Bund  verzeichnet. 

Wieder  abgedruckt  wurde  diese  Ausgabe  in  Sim.  Schardii  Ger- 
maniae  antiquae  Illustratio.  T.  I.  Bas.  (1574)  f.  p.  598 — 636  und  im 
Thesaurus  historiae  Helveticae.  Tig.,   1736  f. 

In  letzterem  ist  die  Ausgabe  von  1519  abgedruckt,  die  Aus- 
lassungen und  Veränderungen  der  Ausgabe  von  1554  sind  am  Ende 
zusammengestellt.     Ein  Separatdruck  davon  erschien  Tig.,   1737.    8. 

Um  die  gleiche  Zeit  als  Gl.  Material  für  sein  Gedicht  sammelte  und 
an  diesem  arbeitete,  kam  ihm  der  Gedanke  jenes  geordnet  zusammen- 
zustellen und  dem  eben  anwesenden  englischen  Gesandten  zuzustellen, 
der  dafür  natürlich  erkenntlich  sein  würde.  Das  Schriftchen  war  bis- 
her unbekannt,  ich  fand  das  eigenhändige  Manuscript  Glar.'s  in  der 
Landesbibliothek  zu  Glarus,  die  es  1873  antiquarisch  in  Basel  er- 
worben hat.     Es  ist  interessant  genug  um  hier  veröffentlicht  zu  werden. 

Ad  1).  Guiliclmum  Kinck2)  L.  do. 
Pronotarium  Ap.  et  Christianiss. 
Regie  Angliac  ad  Heluctios 
Oratorem  digniss.  llcnrici 
Glareani  Heluetii  Poetacque  Laureat!. 

Epiatolium. 

Sequeris  me  hercule  et  tu  Vir  praestantiss.  cum 
quem  ab  omnibus  doctis  morem  obseruari  video,  cum 
vcl    ;i    Principibus:    vt   tua   dementia   a  Christianis- 

i)  Hof  Luternau  bei  Buttisholz,  Cant.  Luzern. 

i)  In  fincr  Elegie  feiert  Glar.  den  Cölner  Senator  und  Ratli  des  Kai- 
sera und  des  Kfmigs  von  Britannien  Herin.  Binch,  der  ihn  reichlich  be- 
sehen kt  hatte. 
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simo  Angliac  rege  missi:  vel  ipsimet  in  exteras  na- 
tiones  peregrinantes  veniunt:  vt  res  videant  nouas, 
ut  hominum  varios  contemplentnr  mores,  velut  Elo- 
quentiss.  Hiero.  in  Pro ])  Bibliorum  alt.  Ita  nee  mi- 
nus tu  cum  regionem  Heluetiorum,  mores  studiumque 
et  alia  quam  plura  ut  legatus  videris,  diligenter  et 
anxie,  ut  excellenti  Viro  congruit,  Antiquitates  nostras, 
quidue  Auetores  de  ista  terra  scribant  percontatus  es. 
Non  potui  ego,  et  hie  natus  et  nutritus,  tibi  non 
morem  gerere.  Collegi  igitur  succinetim,  et  quae 
antiqui  priscique  scriptores  de  nobis  tradant,  et  quae 
nostra  aetate  sit  facies  patriae,  ut  cum  felix  rursus 
in  Britaiiiam  ad  illustriss.  regem  veneris,  non  solum 
quid  videris,  neque  vulgata  tantum  recitare,  sed  et 
paucis  nota  declarare  poteris,  quae  doctum  virum  et 
prudentem  qualcm  te  et  legatio  et  fama  sanetique 
mores  ostendunt,  quam  primum  decent.  Tum  si  mea 
opera  tibi  quidpiam  iueunditatis  aut  industriac  efn'cerc 
potero,  parat issimo  ero  paratior.  Valc  decus 
tuac  patriae.  Basileac,  Ailo  a  Do.  Christi  Natali 
M.D.XI1IP,  VIII  kale.  Augn. 

De  Heluctia  seeundum  antiquam  Antiquam(l) 
A u c t o r u m  Traditionem. 

Heluetii  (inquit  Caes.  li.  I.1))  vndique  loci  natura 
tuti  continentur.  Vna  ex  parte  flumine  Rlicno  latis- 
simo  atque  altissimo,  qui  agrum  heluetium  a  Germanis 
iiuas  Mons  diuidit,  Altera  ex  parte  Jura  altissimo,  qui  est  intcr 
Sequanos  et  Helvetios,  Tertio  lacu  Lemailo  et  flumine 
Rliodano,   etc. 

Error  eliditur. 

Nou  Idcirco   Alsatia   non   reetc   a  nonnullis  Ilcluctia 

dicitur  quando  neque  Rhodanum.  neque  Juram  montem, 
qui  lacui  Lemafio  propinquus  est,  attingat,  neque 
vndique  vt  nostra  regio  munita  est. 

Quid  pagus  Quattuor  Heluetiorum  pagi, 

Contra  Vulgares  Sciolos. 

Per    pagum    intelligimus    tractum    alieuius   fluuii 
(Nam  et  Graeci  ji7jy?)v  fontem  dieunt)  quales  prorsus 
üvras    Heluetiorum   nauigabiles    sunt    quattuor.     Duras  qui  inimus  flu- 
nomen    retinens    liodie    etiam   terram  circumiacentem      U1US 
Tigmum  denominavit  Durgean.      Limagus   qui  Tigurum  Hei-   ourgea 


1)  Epist.  ad  Paulinum.  2)  cap.  2. 


mm  oppida 

XII  vici 
CCCC. 
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uetiae    Metropolim    peiiabitur.      Dvbis    aut    ut    alii 
Bvdas  qui  ex  lacu  Lucernano  originem  habet,    Arar      Ära 
(ita  Vulgus  adpellat)  qui  Arctopolim  circumdat.    Porro 
noster    is   fluuius    cum   tribus  aliis  dictis  Rbenum  in- 
fluens  nostro  quodammodo  nö  (?)  obseruauit.     Constans 
sane    opinio    est  Ararim    ex   alpibus  originem  habere      Ära™ 
vt  Ptole.1)  et  Strabo2)  aiunt.     Deinde  Rhodanum  in-      origo- 
Sagoua  fluere,  quare  eum  hodie  Sagonam  putant,  qui  ad  Lug- 
dunum  Rhodano  coiTiiscetur.     Sed  iis  ex  alpibus  non 
oritur,    neque  uspiam  ad  Septentrionem  fluit.      Neque 
hodie  aliquis  est  fluuius  qui  ex  Alpibus  eis  Rhodanum 
Rhodano  comisceatur.     Quare  satius  est  de  hoc  vere- 
eunde  fateri,  quam  paueulis  rem  obscuram  inconsulto 
desinere. 

Error  eliditur. 
Qui  ergo  per  pagum  aut  Vicum  aut  Oppi- 
dulum  intelligunt  errant.     Nam  Caesar  in  eodem 
Heiuetio-  li.3)  ait  Heluetios  duodeeim  oppida  et  vicos  quadrin- 
gentos  habuisse,  et  si  neque  hoc  diceret  Caesar  quaeso 
quomodo  quattuor  vici  tantam  hominum  multitudinem 
in  bellum  educere  potuere?     Fuit  igitur  Heluetiorum 
vna    Ciuitas    hoc    est    Comunitas,    vt  et  quae  in  4or 
partiales    (vt   nostri  dieunt)    comunitates   distingueba- 
tur,  erantque  fines  harum  fluminibus  separata  (!). 
Vrii  j  f  Huni 

Svicii       >  ab  origine  <   Gotthi 
Syluanii  )  [  Romani 

Nomina   Populorum  Ileluetiae. 

Apud    Scriptores    Heluetiorum    (vt   potui  videre) 
haec  nomina  inuenio. 

Tigvrvm  apud  Caesa.  li.  p"4)  hodie  dicitur  Thu-   Tigurum 
regum,    vel    Duregum    quamuis    vtrumque    male  Vul- 
gares vero  aiunt  Zürich,   cuius  causam  putamus,  cum 
omnes  Auetores  nos  Gallis  adscribant.    Constat  sane 
ex  Chronicis   nostris,    olim  nos  Gallice  locu- 
tos,    nee  forsitan  multa  ante  saecula,    cumque  Tigu- 
rum dicendum  erat,  vsus  tandem,  aut  si  mauis  abusus, 
Turg    obtinuit.      Demum    quia  superioris   Alamaniae   Quomodo 
mtiiio    Longe    asperior   est   quam  inferioris,  nostraque  Tigurum 
Lingua   Licentius  8  Literam  quam  rJ'  vsurpat,  propterea  oorruPta 

em    I    saepius  Z  astitit  ex  Lurg  factum  est  Zurcn.  in  z 
Nam  ex  G  Litera  frequenter  ch  faeimus,    vt  non  dis-  o  in  cii 

1)  2,  10,    ).  2)  180. 

8)  1,  5.  4)  eap.  12. 
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sirniliter  apud  Graecos  fit  mutatio  in  mutis.     Heluetios  Heiuetü 
autem  sicut  et  multos  alios  Gallos  lingua  graeca  vsos,   cut?ce 
ideni  Caesar1)    auctor  est.     Inde  fit  Pagus  Tigurinus 
et  locus  Tigurinus  ad  Limagum  fluuium. 


Quomodo 

tlictio  sit 

mutata 


Tigorenes 


Tugivm. 
Tugium  a  Vulgo  Zug  eadem  literarum  comuta- 
tione.  Inde  apud  Strab.  in  4  et  sept.2)  Tuginos  po- 
pulos  legimus,  quamuis  ex  translatione  Gvarini  lega- 
tur  Teygeni,  sed  qui  Graece  eruditus  uidet  quomodo 
pro  v  longa  oe  obuenerit  g  et  ?j  in  v  longum  uer- 
sum  ab  interprete,  quod  eodem  loco  apud  Strab. 
fit  in  Dictione  Tigurum,  vbi  interpres  Tigorenes 
posuit. 


Aventicvm. 

Auenticum  quod  Ptole.3)  Sequanis  tribuit  hodie 
Arctopolitani  tenent  a  Vulgo  Wippenspurg  dicitur, 
vbi  plurimae  antiquitates  videntur,  de  quo  Cor.  Ta. 
li.   17.-»). 

Verbigeni  qui  hodie  sint  ex  Heluetiis  non  sntis 
coniectura  assequi  possumus  Nam  et  lii  vni  pago 
nomen  dederunt,  Coniectura  tarnen  eos  esse  qui  ad 
Dvram  fluuiuni  sunt.      Horum  meminit  Caes.  in  l.5) 


Nomina  Montium  apud  Heluetios. 

Ivrassus  mons  qui  a  Caesare0)  Iura  adpellatur   Moutes 
Jiodie  a  Vulgo  Leberberg7)  dicitur.     Is  ad  Lemanum 
lacum    est.      Nam    a    lacu    ad    hunc  montem  Caesar 
murum  perduxit  ut  ait  li.  1.  Coment.s)  Proinde  errant 
qui  montem  Elsatiae  dieunt. 

Vocecivs  mons  ad  Ararim  nostrum  fluuium  op- 
pida  inter  Brugem  et  Sacconium9)  a  Vulgo  Boetzberg 
dicitur. 

Advlas  a  Ptole.  li.  2.10)  positus  hodie  ut  coniec- 
tura est,  Etzal11)  dicitur,  quo  itur  ad  Diuam  Virginem 
Heremiticam. 

Praeterea  Ptole.12)  duo  oppida  Heluetiorum  ponit, 
Gannodicium  et  forum  Tyberii,  de  quibus  nos  nullam 
prorsus  habemus  noticiam. 


1)  1,  29. 

4)  Hist.  1,  68. 

7)  Jetzt  Laegern. 

2)  293.  183. 
5)  cap.  27. 

8)  1,  8. 

3)  2,  9,  21 
C>)  1,  6. 

9)  Brugg  und  Säckingen.  10)  2,  9,  5.  3,  1,  1. 

II)  Etzel.  12)  2,  9,  20.     ravoöovQov,  <P6qoq  TißtQiov. 
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De    vicinis    Heluetiae   populis 
confoederatis. 

Rheti,  quos  Pli.1)  ait  ad  rädices  Alpitim  esse,  Rheti 
liodie  quoque  illic  Cvriäm  habent,  cuius  ciuitas  Epi- 
scopus  est.  Sed  neque  tarn  lati  ut  eos  Ptole.2)  facit, 
et  ipsi  inter  se  tria  liabent  foedera.  Cum  Heluetiis 
Graw  Pünt  quoque  in  Concordia  ligati,  et  a  Vulgo  Viri  Grisei 
foederis  dicuntur. 

Sedvni  liodie  Valesiani,  quorum  Episcopus3) 
est  Reuerendus  noster  Cardinalis  Tituli  sanctae  Po- 
tentianae,  legatus  per  Lomb.  hi  a  Rhodani  ortu  pene 
ad  Gebeüam  portenduntur,  ubi  olim  Veragri  et  Octo- 
doriniti  incolae  liabitasse  creduntur. 

locus  in  Eosdem 
vt  yuigo  Illic  turgenteni  deformi  gutture  Strumam 


dicitur 


Non  gestans,  mutilum  dicitur  esse  pecus. 

Ravrici  apud  Ptole.4)  Augustam  liabitasse  di- 
cuntur, cuius  hodie  supra  Basileam  plurima  sunt  ve- 
stigia.  Demuni  vrbe  deserta,  comutatis  sedibus  Basi- 
leam aedificarunt  liodie  ut  tempore  Caesaris  cum 
Heluetiis  in  foedere. 

Eluecia  ne  an  Potius 
Heluetia  scribendum  sit, 

Scio  sane  graecos  dicere  to  £  üiqo  X ,  7)  svog 
7)  öiJilov  xpilzxai  id  est  Epsilon  ante  1  vel  unum 
vel  duplum  attenuatur,  non  tarnen  credo  regulam, 
quae  etiam  apud  Graecos  suas  exceptiones  habet, 
omnibus  praesertim  peregrinis  dictionibus  necessitatem 
imponere,  ut  ob  hoc  Eluetia  potius  quam  Heluetia 
scribendum  sit,  cum  nostra  lingua  et  consuetudo  h 
Libenter  suo  sermoni  commisceat.  Et  ita  quidem  com- 
miscet  ut  sine  expressione  densioris  Spiritus  Heluetius 
Heluetie  loquens  apud  suos  non  Lntellegatur.  Ysns 
quoque  multorum  Virorum  Hanibal  scribit,  etiam  si 
to  Öctto  zov  v  attenuatur  apud  graecos.  Sed  haec 
disertioribus  mitto. 

Hactenus    quae    apud    antiquos    de    Hel- 
uetiis  inuenimus   celeriter   percurrimus. 
N  niie  ad    re  I  iqua  fest  i  ua  udum. 


I)  II  ist.  mit.  20,  24.  2)  2,  12. 

Sl  Matthaeus  Schiller  f  1  r> 2 2  in  Rom. 
4)  2,  9,  18;  jetzl  BaselUugst. 
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De  Heluetiis  nostrae  aetatis. 

Heluetii  ab  Italis  deliga  *),  a  Germanis  Suiceri, 
et  a  peritioribus  confoederati  dicuntur.  Ipsi  se  ipsos 
Eidgnossen  nominant,  quasi  Socii  juramenti,  patriam 
vero  Eidgnosschafft,  de  qua  non  facile  absque  com- 
mixtione  Teutonicae  linguae  scribere  poterimus.  Eam 
hoc  tempore  in  tredecim  partes  diuidunt,  seu  in  tre- 
decim  Metropoleis,  aut  capita,  seu  Comunitates  quas 
penes  arbitrium  est,  et  jurisdictio  regionisque  mode- 
ramen,  de  quibus  obiter,  ut  ordo  expostulat  di- 
cemus. 
zvrch  Tigvrvm,  Prima  Heluetiae  pars  a  Vulgo  Zurch. 

Ciuitas  super  lacus  Tigurini  hostia,  cui  sunt  sex  et 
decem  Iudicia  extra  muros.  Ab  origines  quoque  Ti- 
gurini sunt,  non  peregrina  gens.  Caesaris  Caroli  Magni 
beneficiis  clari  inclytis  quoque  nemini  inferiores. 

Arctopolis,  a  nostris  Berna. 

Noua  Ciuitas,  an  etiam  nouus  Populus 
ignoratur.  Haec  Potentissima  omnium  Ciuitatum 
Heluetiae,  cui  sunt  Iudicia  sex  et  viginti  extra  muros. 
Vrbis  forma  pulcherrima,  quam  Araris  noster  ambit, 
hi  ad  Sequanos  plus  tendunt. 

Lvcerna  Nouum  nomen  et  a  luce  deductum. 
Et  hi  etiam  primi  sunt  qui  libertatem  Heluetiam  ad- 
iuuarunt,  cum  Vria,  Svicia  et  Sylvania  vix  Au- 
striae  Dominio  obstarent.  Apud  eos  lacus  est,  ex  quo 
Dvbis  amnis  in  Rhenum  labitur. 

Vria,  non  Ciuitas,  sed  Vicorum  Commuuitas. 
Primi  qui  Tyraüos  expulerunt,  Heluetiisque  Bruti  exem- 
plo  libertatem  restituerunt.  At  vero  origine  Hvni 
sunt,  qui  Vri  Bovis  caput  in  armis  habent.  Tan- 
dem Italia  expvlsi,  cum  nemo  eis  cederet,  et  alii 
alias  terras  peterent  coacti  in  haec  Montana  conse- 
derunt. 

Svicia  similiter  Vicorum  congeries,  a  Gotthis 
origine m  habet.  Secundi  qui  libertatem  vindicarunt. 
A  quibus  nos  apud  exteros  sed  per  abusum  nomen 
habemus.  Ii  a  Narse  prope  Neapolim  victi,  cum  alii 
Göttin  in  patriam  redirent,  et  nemo  eis  locum  daret, 
in  haec  montana  concessere. 

Sylvania    duo    Iudicia    habet,    a  Romanis    per 

seditionem  exulibus  orta,  quibus  ita  soli  (neque  inep- 

tum)    et   supra   syluam  et  infra  concessum  est.     Vici 

Nicoiaixs   plures    sunt,    apud    quos  Nico  laus    heremita    multis 

heremita         .  n.         ■,         , 

miracuhs  claret. 


1)  de  liga  =  vom  Bund. 


86  Glareana 

Tvgivm  a  Vulgo  Zug  et  Tugini  populi  ab  ori- 
gines  Heluetia  (!).  Ciuitatem  sed  paruam  ad  lacum 
proprium  habent.  Iis  qui  extra  sunt  non  imperant, 
bouiines  mirae  Acrimoniae,  qui  tarnen  olim  maius 
dominium  habvisse  dicuntur,  ita  ut  cum  Ambronibus 
contra  Massylienses  pugnarent. 

Glareana  non  Ciuitas  sed  vicorum  Cofiiunitas, 
supra  lacum  Tigurinum  inter  duos  lacus  proprios  et 
altissima  Montana  latet.  Arces  Ty  ratio  mm  7  ha- 
buit,  quibus  expulsis  sibi  ipsi  libertatem  vin- 
dicauit.  Aborigines  quoque  ut  Tigurini,  apud  quos 
Limagus  oritur.  Numine  Di  vi  Fridolini  clari,  quem 
in  insigniis(!)  habent. 

Basilea  Magnifica  et  Praeclarissima  urbs  Rau- 
ricis  Priscis,  et  republica  optima  (?)  disposita,  et  ges- 
tis  feliciter  actis  nihilo  inferior  cum  Heluetiis  (quibus 
semper  grata  fuit)  in  perpetuum  foedus  ad  Iusticiam 
Libertatemque  defendendam  fausto  sydere  nee  sine 
suiiio  honore  peruenit. 

Fribvrgvm  non  id  quod  in  Brisacogaea,  sed 
quod  pene  vltimum  est  Heluetiis  ad  Gebenam;  Nova 
Vrbs  ab  eodem  quo  Arctopolis  prineipio  aedificata, 
admirandi  situs  oppidum.  Hi  nostra  aetate  Gallicam 
linguam  (quod  Germanico  foederi  iuneti)  penitus 
exploserunt. 
Antiquitas  Solodorum  Oppidum   quod  antiquitate  exceptis 

Treuiris  omnibus  et  Galliae  et  Germaniae  Vrbibus 
contendit.  Nam  putatur  non  longe  post  Abraliae 
tempora  aedificatum,  vbi  noüullae  adlmc  Antiquitates 
dl  Vrsvs  visuntur  Arari  nostro  Adrachf?).  Numine  Diui  Vrsi 
et  soeiis  saneti  Mauricii  darum. 

Scaphusia,  quam  olim  Orpolim1)  non  nulli 
Probatopolim  nominant,  ab  oue  dieta  est,  quam  et  in 
insigniis(!)  pingit.  In  littore  Germanico  Transrhcnano 
est.  Pontem  habet  per  Rhenum.  Non  longe  sub  ea 
Euripufl  Euripus  est  Rheni,  ubi  tota  molcs  Aquae  ad  Turris 
altitudinem  deeidens,  mire  ad  Scopulos  vndiquc 
luctatur. 

Et  Euripus  noster  Louffenburgius  longe  inquietior 
nobiliorque. 

Abbatis  (Jella.  Quamuis  nonulli  Alpium  Cel- 
lam  dici  velint,  constat  tarnen  Abbaten»  saneti  Galli 
olim  ibi  multas  luridictiones  habuisse.  Vici  plures 
sunt  non  Ciuitas,  et  illo  Afio'2)  pars  Electa  lleluetiae, 


1)  (JrcnzstadtV  2)  1513. 
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cum  maioribus    nostris,    et  nostra  memoria  ob  Liber- 
tatem  multa  pericula  passi. 

Praeter  haec  dicta  lleluetiae  capita  sunt  aliae 
nobis  Amicae  Oiuitates,  partim  liberae,  vt  Oppidulum 
S.  Galli  et  Curia  Rhetorum,  pleraque  alia,  partim  sub  Cur 
ditione  nostra  ut  Bellizona  Leue1),  et  noüulla  ad 
Italiam  Oppida.  Populi  vero  duo  liberi  nobiscum  in 
foedere,  Rheti  qui  in  tria  foedera  diuisi  sunt,  Vale- 
siani  qui  olim  Seduni  et  Veragri  dicti.  Proprium 
Episcopum  habent. 

Heluetiorum  Comitia. 

Comitia  totius  lleluetiae  et  sacrämenta  foederis 
singulis  lustris  fiunt,  quibus  singulae  partes  singulis 
iurant.  Vbi  populo  quae  foedera  in  se  contineant 
palam  legitur,  quae  iura  in  bello,  quae  obedientia 
seruanda.  Nulli  Ciuitati  in  Heluetia  nisi  aliae 
rescierint  licet  Bellum  accipere.  Nulla  ex  tre- 
decim  ciuitas  alteri  imperat,  sed  iusiurando  (!)  admonet, 
nulla  sola  nisi  suis,  sed  omnes  sibi  imperant,  consu- 
lunt,  disponunt. 
Peroratio  Haec  sunt  vir  excultissimc  quae  succisiuis  horu- 

lis,  nee  forte  sine  attentione  vtcumque  comportaui, 
offerens  et  tibi  et  cuique  docto  viro,  praesertim  Eras. 
Roterodamo  (quem  Britanni  non  sine  diuino  honore 
Phoenicem  habent)  latius  discutienda  corrigendaque 
si  quando  Auctorum  falsa  exemplaria  ineiderim,  vt 
nonnumquam  fit,  quibus  si  placui  et  plurimum  gaudeo 
et  placere  non  desinam.  Vale.  Ano.  XIIII0. 

Helueticae  Plagae  descri- 
ptio  cessat,  candidissi- 

me  Lector 
A.  M.  D.  XV.     Nonis  Martiis. 


Regionum  et  locorum  difficilium 
explanatio  lucidissima. 

Allobroges  populi  Narboilensis  Galliae  qui  Vienam  Aiiobroges 
habent   ad   Rhodanum    Aucto.  Ptole.2)     Idem  quoque 
Strabo  ait  in  43),  quos  populos  ut  sequentes  ad  me- 
ridiem  posuimus,  potius  ex  continua  descriptione  quam 
loco  moti. 


1)  Cleven,  Chiavenna. 

2)  2,  10,  11.  3)  185.  s. 


V.    II. 
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Lino*one! 


Lingones  Ptole.  post  Heluetios  ponit  et  Iurasso 
monte  discretos,  de  quibus  Luca.  I.1)  Pugnaces  pic- 
tis  cohibebant  Lingonas  armis.  Strabo  li.  4.2)  ait  super 
Heluetios  et  Sequanos  et  Hedui  et  Lingones  in  oc- 
casum  vergentes  liabitant. 

LeVCi.  Lüttri7iger 

Post  Lingones  Leuci  a  Ptole.3)  ponuntur,  quorum 
sunt  oppida  Tvllin  et  Nasium.  Strabo4)  ait  super 
Mediomatricos  Leuci  et  quaedam  Lingonum  portio. 

Vrsella 

seu  Vrsula  (vtrumque  enim  dicitur)  vallis  est  vel 
vicus  inter  Vriam  et  montem  qui  Gottardus  dici- 
tur a  Gottis  ut  putatur,  quos  constat  castella  et 
arces  in  Alpibus  habuisse  plurimas.  Autoribus  Pro- 
copio  et  Leon.  Aretino  De  Bello  Gotthico  Cenluni 
ferme  stadia  aut  Nonaginta  a  Rhodani  fontibus  di- 
stans. 

De  Rhetis. 

Rheti  inquit  Pli.  li.  3.  ca.  X°  nono5)  Incolae  Al- 
pium  nobilissimi,  qui  Tuscorum  proles  existimantur 
a  Gallis  pulsi  duce  Rheto.  Ptole.6)  Rlietiam  Adula 
monte,  Danubio  Enoque  fluuiis  et  Alpibus  concludit. 
Porro  maiorem  eam,  quam  Reliqui  Geographi,  facit, 
svanici  quorum  populos  Suanitas 7)  vocat,  qui  hodie  non  sunt 
sub  ditione  Rlietorum,  sed  Sueuorum.  Et  vinum 
veitiincr  Rheticum,  quod  inter  preciosa  vina  enume- 
ratur  Verg.  li.  2.s)  Geor.  Et  quo  te  Carmine  dicam 
Rhetica? 

De  Insubribus. 

[nsubres  populos  citerioris  Galliae  Ptole.  li.  39) 
enumerat,  quorum  Ciuitates  Nauaria  (quae  vulgo  Na- 
werra10)  dicitur),  Mediolanum,  Oomum  Teuto.  Rum11) 
et  Ticinum  (Baffyi2)).  Strabo  quoque  1.  5  i=»)  ait  cos 
ad   Padvm  sedes  habvisse. 


I)  Phars.  I,  398.  2)  208.  193;  Aiyxäoiot   ISO. 

.'5)  2,  9,    13.  4)  1  <).'!.  5)  .'{,  20.  24. 

li)  2,   12,  1.  7)   Ptol.  2,   12,  3.   ^ovavTixai. 

b)  vs.  !).r>.  <))  ;t,  I,  33.  lo)  .letzt  Novara. 

li)  teutonice  Chum?  12)  Papia,  Pavia.  L3)  21 
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Segusii. 

Segusium  Civitas  Susianorum  Aucto.  Ptole.  li.  3 ') 
in  Graiis  Alpibus  non  longe  a  laio  lacii  (Teu.2)  Lug- 
garisser  See),  Strabo  vero  li.  4.:*)  ait  Segusios  in  Rho- 
dani  et  Dubidis  fluuiorum  medio  iacere. 


De  Rhodano    sequentia  non  ex  vetustis 
auctoribus   sed    ea   Glareanus  presens  vidit4). 

Rliodanus  fluuius  ex  Alpibus  originem  habet, 
eo  quidem  loco,  quo  ex  Vrsellana  valle  per  Fvr- 
cam  montem  in  Sedunorum  regionem  iter  est.  Mons 
sub  cuius  radice  sunt  fontes  Rhodani,  non  saxis,  non 
rupibus,  non  terra,  sed  perpetua  glacie  in  altitudinem 
decem  et  sex  pene  stadioruni  insurgit;  vtrinque  qui- 
dem  veros  habet  montes,  abietibus  syluestribusque 
arboribus  virentes.  Ipse  suo  eandore  iners  iacet  hor- 
rendi  nie  Hercule  aspectus,  non  gramen,  non  virgul- 
tum  aliquod  virescens,  sed  solam  concretam,  coacer- 
uatamque  glaciei  congeriem,  ac  si  pluuia  e  caelo 
lapsa  illic  coaluerit  ostentat.  Porro  statin»  post  fon- 
tes non  ad  Septentrionem  (quemadmodum  falso  auti- 
qui  crediderunt)  sed  ad  Meridiem  triginta  stadiis  la- 
bitur  deciditque  deorsum  stadiis  decem  et  sex,  donec 
ad  Caput  vallis  Sedunorum,  et  ad  Occidens  hyemale 
eonuersus  peruenit.  Tunc  centum  pene  stadia  eodem 
tractu  currens  ad  zcpliyrum  sese  declinat,  quo  demum 
per  Sedunorum  et  Veragrorum  terram  labens  in  Le- 
manum  lacum  effunditur  etc. 

Haec  Poeta,  visendi  studio 

se  illuc  conferens,  Oculis  vidit. 


Gebena  Mons. 

Inter  Heluetios  et  Avernos,  et  oppidum  ad  ho- 
stium  Lacus  Lemaüi,  ubi  pons  ad  Heluetios  pertiue- 
bat  de  quo  Luca.  in  l.5)  Qua  montibus  ardua  smTiis 
Gens  habitat  cana  pendentes  rupe  GebeTias.  Hodie 
Genefia  nobile  emporium. 


1)  3,  1,  4ü.  2)  teutonice. 

3)  186.  192. 

4)  Den  23.  Jan.  1515  schreibt  Petr.  Falck  dem  Zwingli,  dass  er  be- 
schlossen den  Glar.  mit  nach  Freiburg  zu  nehmen,  damit  er  die  Alterthümer 
von  Avenches  sähe.  Diese  Stelle  beweist,  dass  Gl.  diese  Reise  machte  und 
auch  noch  weiter  ging. 

5)  Phars.  1,  434  s. 
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De  Sedvnis. 

Seduni  hodie  Vallesroni,  qui  proprium  Episcopum 
habent.  Hi  a  Rhodani  ortu  pene  ad  Gebenam  por- 
tenduntur.  Vallem  amoenissimam  liabent.  atque  vndi- 
que  septam  montibus,  quam  Rhodanus  medium  scin- 
dit,  patetque  in  longitudinem  quingentis  et  octoginta 
pene  stadiis.  In  hoc  tractu  Octodoriniti  et  Veragri 
populi  quondam  vicos  possedisse  creduntur. 

De  Veragris. 

Veragri  populi  ad  Rliodanum,  Sedvnis  finitimi 
supra  Lacum  Lemanum,  qui  (ut  Coniectura  consequi 
possuinus)  Sedunensis  sunt  Dioeceseos;  illi  ipsi  et  Se- 
duni,  qui  hodie  omnes  Vallesiani;  cum  Allobrogibus. 
qui  Lacum  Lemanum  attingunt,  saepe  proeliantur. 

De  Lacu  Lemano. 

Lemanus  lacus  quem  Rhodanus  (vt  inquit  Cae- 
sar1) infinit,  is  ad  Gebenam  est,  ubi  pons,  eodem 
auctore,  ad  Heluetios  pertinebat.  Stra.  ad  Calcem  4 
l.2)  liaec  ait:  Omissa  sinistra  in  parte  Lugduno  ter- 
risque  in  ipso  iminentibus  Penino  rursus  est  conver- 
sio  cum  Rhodanum  traieceris  lacumue  Lemanum  in 
Eeluetiorum  eampos.  Luca.  in  1.3)  Deseraere  cauo  ten- 
toria  fixa  Lemafio.  A  quo  lacu  Alemafii  (ut  quidam 
volunt)  nomen  traxerunt. 

Sequani. 

Sequani    populi  Belgiae,    quos  Iurassus  mons  ab 

Ileluetiis    separat.  Ptole.4)    his  4  tribuit    oppida  Dia- 

taphion.  Visancium,  Equestre  et  Auanticum5).    Cornel. 

Wippeis-    Ta.   ait*')    Auanticum   lleluetinnim    praecipuam    fuisse 

p  rg     Vrbem.     Hodie  creduntur  Burgundi,    qui    ad    Saonem 

H ii ii i um    habitant,    homines  ad  Bella  nun  inepti.     Se- 

quanos    ait  »Stra.  in  4")  Heduos  et  Lyncaseos  discer- 

nit   Arar. 

De    ire<luis. 
Ilctlui  populi  trans  Ararim  et  Rhodanum  Romanis 
Bese  consanguinitate  coniunctos  asserunt,  primique  eins 
regionis   homines    in    eorum    amiciciam  societatemque 
conuenerunl  ait  stra.  in  4.sj 


1)  1,   2.  2)   2<)S;      f  3)    1,   396. 

l)  2,  '.),  21.      Uttaxiov,  Ovioovxiov,  *ExovsazQlg,  Avavxixov. 

5)  Jetzt  Avenches,  deutsch  Wifflisburg. 

6)  Ilist.  I,  64.  7)  is<i.  s)  192. 
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Heber  Punktareu  in  Alten  DmekeiL 

An  den  auf  tbibliothek  befind] 

und    dei  -    -ind 

einige   bisher   unbeachtet    gebliebene    Merkmale    erhalten,    welche 
Behandlung   der   einzelnen    Ji< *^r^-n    und    Lag 
mit    .  Efe    sind    diea    die   klei 

Löcher,  »reiche  die  -<•'.:.  fcPnnktnren1  in  die  Bogen  gestochen  haben. 

Mit  'Punktur'    bezeichnet    man    in  der  Buehdrue  deine 

Vorrichtung   auf  dem    an  ri  'Deckel1 

in    einem    8charnier   beweglich,    wird   beim  Drucken    mit  dem  darauf- 
auf  den   5  'Deckel' 

len    kurze  metallene  Spitzen  derart  -  ben  beim 

iialigen  Druck  den  Bogen  durchstechen,  bezw.  der  Drucker  be- 
sorgt da«  Durchstechen  u.  V.  bevor  er  den  Deekel  auf  die  Schrift 
legi      Est    der   gedruckte  Bogen    a  Weise  mit  Punkturlöchern 

hen.    so    lasst    sich    ein    zweiter   Druck  z.  B.    auf  die   Rückseite 
(wobei  die  Zeilen  mit  denjenigen  der  Vorder«    te  g  ssen  a  Uen 

ohn<  igkeit   herstellen.     Man   schlagt   einfach   den  Bogen  um. 

führt  die  Löcher  de-  Bogen«  auf  die  festsitzenden  Punkturspitzen 
Deckel«    und  druckt   von  Neuem,    nachdem  man  zuvor  den  Schriftsatz 
entsprechend  ausgewechselt  hat 

Dieser    Vorgang    de-    Aufnadeln-    der  Bogen  auf  •  Punktliren'  i.-t 


\)  6,  24.  ih.  2)  292.  "D  Rottweil. 
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an  den  erwähnten  Druckwerken  deutlich  erkennbar.  Zur  Erzielung 
des  genauen  Passens  hat  man  vier  Pimkturen  angewendet  und  zwar 
befinden  sich  dieselben  auf  jeder  Seite  in  der  Verlängerung  der  äussern 
Kante  des  Satzes  in  folgender  Anordnung: 


' 

• 

1 



» 

|    20 

1 

Beim  Katholieon  sind  die  oberen  Pimkturen  ca.  35  mm,  die 
unteren  75 — 80  mm  vom  Satz  entfernt,  In  auffallender  Uebereinstim- 
mung  finden  sich  bei  der  Bibel  von  1462  fast  genau  dieselben  Ab- 
stände: oben  35—38,  unten  70 — 85  mm. 

Die  Anwendung  von  vier  Pimkturen  erscheint  im  Hinblick  auf 
das  in  gefeuchtetem  Zustande  zu  verdruckende  Pergament  und  Papier 
durchaus  angemessen.  Einmal  ergab  sich  damit  ein  genauer  Maass- 
stab für  die  durch  Dehnen  oder  Einschrumpfen  sehr  veränderlichen 
Druckbogen,  sodass  noch  rechtzeitige  Nachhilfe  möglich  war;  sodann 
aber  bot  dieses  Aufspannen  an  vier  Punkten  vorzügliche  Sicherheit 
gegen  I Ieraiisgleilen  und  Verschieben  der  Bogen  beim  Zuklappen  des 
Deckels. 

Vor    allem    aber    erhellt    aus    der    Anordnung,    dass    die   beiden 

Druckwerke  Seite    Seite    (die  Bogen    also    vor    dem  Druck  einmal 

zusammengefaltet)  gedruckt  worden  sind. 

Mail  wird  erkennen,  dass  eine  solche  Art  des  Druckes,  bei  wel- 
cher z.  B.  das  eiste  Blatt  der  ersten  Lage  (zu  5  Bogen)  die  Seiten  1 
und    2,     das     an     diesem    anhängende    letzte    Blatt    der    Lage    aber   die 

Seiten  L9  und  20  enthalten,  strenge  Ordnung  und  Bezeichung  der 
Bogen  und  Lagen  erforderte,  sollten  rocht  durch  Verwechslungen  wäh- 
rend de-  tmaligen  Druckes  und  beim  Zusammenlegen  durch  den  Buch- 
binder  fehler    entstehen.       Allerdings    finden    wir   an   diesen   und   zahl- 
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reichen  anderen  Wiegen-Drucken  weder  Seiten-  oder  Blattzahlen  noch 
Signaturen  für  Bogen  und  Lagen  mitgedruckt.  Man  hat  eben  diese 
für  die  Behandlung  der  Lagen  während  des  Drückens  ungemein  not- 
wendigen Bezeichnungen  einfach  handschriftlich,  vielleicht  schon  vor 
dem  Druck,  beigefügt.  Der  Vermerk  geschah,  dem  handschriftlichen 
Codex  der  Zeit  nachgebildet,  knapp  am  Rande  des  Blattes.  Durch 
hinreichendes  Beschneiden  des  gebundenen  Buches  konnten  die  Be- 
zeichnungen alsdann  in  Wegfall  gebracht  werden.  So  zeigt  denn  der 
nur  sehr  wenig  beschnittene  Pergamentband  der  Bibel  von  1462  eine 
ganze  Reihe  von  Lagen  mit  den  ursprünglichen  geschriebenen  Signa- 
turen am  untern  Rande  des  Blattes. 

Auf  dem  ersten  Blatt  der  Lage  steht  in  der  Mitte  die  Nummer 
der  Lage;  vor  dieser  Lagennummer  und  auch  auf  der  Vorderseite  der 
folgenden  4  Blätter  sind  2  senkrechte  Striche  gesetzt  (  );  rechts  ganz 
in  der  Ecke  finden  sich  dann  die  Nummern  1 — 5  auf  den  5  vorderen 
Blätter  der  Lage  (vgl.  die  Figur,  welche  also  das  erste  Blatt  der  Lage 
20  darstellt).  Auf  den  Rückseiten  der  Blätter,  wie  an  den  5  hinteren 
Blättern  war  eine  nähere  Bezeichnung  nicht  erforderlich  und  ist  an 
unserm  Exemplar  auch  nicht  vorhanden. 

An  dem  ein  wenig  stärker  beschnittenen  Katholicon  (es  sind  bei 
einer  Anzahl  Lagen  auch  die  Punkturen  abgeschnitten)  waren  hand- 
schriftliche Signaturen  nicht  aufzufinden. 

Vielleicht  geben  diese  Zeilen  Anlass,  den  geschilderten  an  sich 
höchst  unbedeutenden  Merkmalen  der  Kunstgriffe  der  ersten  Meister 
des  Drucks  verdiente  Beachtung  zu  schenken.  Je  mehr  wir  die  un- 
übertroffene Vollendung  der  Leistung  schätzen,  mit  um  so  grösserm 
Interesse  werden  wir  jedemEinblick  in  die  Werkstatt  der  grossen 
Alten  folgen. 

Mainz.  Heinrich  Wallau. 


Recensionen   und   Anzeigen. 

Christian  Gottlob  Kayser's  vollständiges  Bücher-Lexicon  enthaltend 
die  vom  Jahre  175U  bis  Ende  des  Jahres  1880  im  deutschen  Buch- 
handel erschienenen  Bücher.  Dreiundzwanzigster  Band  oder  des  IX. 
Supplementbandes  erste  (und  zweite)  Hälfte.  1SS3  — 1880.  Mit  Nach- 
trägen und  Berichtigungen  zu  den  früheren  Bänden.  Bearbeitet  von 
Richardt  Haupt.  A— K.  L— Z.  Leipzig.  T.  0.  Weigel.  1887.  I.  640  S. 
II.  701  S.  in  4t0  Zweispaltig  gedruckt. 

Bekanntlich  geben  drei  grosse  Leipziger  Verleger  Bücherlexica  heraus, 
welche  die  im  deutschen  Buchhaudel  erschienenen  Werke  mehrerer  Jahre,  in 
Einem  .Alphabet  zusammengefasst,  verzeichnen.  Im  Vergleich  mit  den  Bücher- 
verzeichnissen anderer  Nationen  ist  das  des  Guten  ein  wenig  viel.  Doch 
erklärt  sich  bei  der  Entwicklung  des  deutschen  Buchhandels  diese  That- 
sache  leicht.  Dazu  kommt,  dass  ein  jeder  der  Kataloge  gewisse  Eigenthüm- 
lichkeiten  besitzt,  die  ihn  von  dem  anderen  auszeichnen.    Diese  mögen  hier 
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bei  Gelegenheit  der  Besprechung  der  uns  vorgelegten  zwei  neuesten  Bande 
des  trefflichen  Kayserschen  Bücher-Lexieons  in  aller  Kürze  einmal  objektiv 
verglichen  werden. 

Das  älteste  von  ihnen  ist  das  sog.  Heinsius'sehe,  weil  dessen  erster 
Herausgeber  Wilhelm  Heinsius  war.  Dasselbe  erseheint  seit  1836  bei  F.  A. 
Brockhaus  in  Leipzig  und  wird  jetzt,  nachdem  die  Herausgeber  mehrfach 
gewechselt  haben,  ohne  dass  jedoch  ein  Wechsel  in  den  Grundsätzen  der 
Edition  eingetreten  wäre,  von  0.  Kistner  besorgt.  Dieses  Bücherlexicon  ver- 
zeichnet die  von  1700  an  erschienenen  Werke.  Da  es  etwas  langsam  erscheint, 
—  der  17.  Band,  der  im  vorigen  Jahre  vollendet  ist,  umfasst  die  Erscheinungen 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1884  —  kann  man  es  wenigstens  theilweise  zur 
Vergleichung  und  Ergänzung  der  beiden  anderen  rascher  publicirten  Lexica 
heranziehen.  Von  diesen  ist  Hinrichs  fünfjähriger  Bücher-Catalog,  der  die 
Jahre  1 881 — 85  umfasst,  schon  1880  ausgegeben  worden.  Dieses  seit  1851 
erscheinende  Verzeichniss,  dessen  erste  Bände  von  A.  Kirchhoff  besorgt  sind, 
unterscheidet  sich  rein  äusserlich  von  den  beiden  anderen  dadurch ,  dass  es 
bei  kleinerem  Formate  dennoch  auf  weniger  als  der  Hälfte  Seiten  des  Hein- 
sius'schen  Kataloges  ungefähr  die  Publicationen  einer  gleichen  Anzahl  von 
Jahren  bringt.     So  hat  Hinrichs  von  1881 — 85  008  Seiten,  Heinsius  von  1S80 

1884  dagegen  1050  Seiten.    Es  ist  klar,  dass  eine  solche  Zusammendrängung 

nur  durch  Weglassung  zuweilen  nicht  unerheblicher  Bestandteile  der  Titel, 
durch  Abkürzungen  innerhalb  der  Titelwortc  —  der  Artikel  ist  z.  B.  nur  d. 
geschrieben,  Beitr.  für  Beitrag  u.  s.  w.  gesetzt  —  und  durch  sehr  compressen 
Druck  erreicht  werden  konnte.  Dazu  ist  der  Hinrich'sche  Katalog  auch 
durchgehends  mit  lateinischen  Lettern  gedruckt,  während  die  beiden  anderen, 
die  Büchertitel  mit  den  Lettern,  mit  denen  die  Bücher  gedruckt  sind,  also 
bald  deutschen,  bald  lateinischen,  wiedergeben. 

Dass  diese  Bücherkataloge  sonst  nahe  mit  einander  verwandt  sind, 
beweist  schon  der  Umstand,  dass  der  von  der  Hinrichs'schen  Buchhandlung 
herausgegebene  fünfjährige  Katalog  denselben  Bearbeiter  hat,  wie  der  von 
T.  <).  Weigel  herausgegebene,  nämlich  Herrn  Richardt  Haupt,  Wir  würden 
das  kaum  für  möglich  halten,  wenn  nicht  die  auffeilende  Schreibweise  Ri- 
chardt H.  es  unzweifelhaft  machte,  dass  wir  es  mit  ein  und  derselben  Person 
zu  thuu  hätten.  Und  doch  ist  das  Bücherlexicon  Ch.  G.  Kaysers  (T.  O.  Weigels) 
keineswegs  nur  ein  erweiterter  Abdruck  des  bei  Hinrichs  erschienenen,  wie 
man  vermuthen  könnte.  Die  Stichproben  ergeben  das.  Man  schlage  z.  B. 
S.  1  des  2.  Bandes  auf.  Da  heisst  es:  Laacke,  Karl, Chr.  Fr.,  das  Kantor-, 
Küster-  und  Organistenamt  in  seinen  Rechtsverhältnissen.  Ein  Hand- 
buch f.  den  practischen  Gebrauch  bearb.  gr.  8.  (VIII  208  S.)  Gotha  885. 
Behrend  n.  4.50.  Bei  Hinrichs  S.  520  lautet  derselbe  Titel:  Laacke,  K.  C. 
F.,  d.  Kantor-,  Küster-  u.  Organistenamt  in  s.  Rechtsverhältnissen.  8.  (208.) 
Bernb.  85.  Bacmeister.  n.  4.50.  Jeder  sieht,  dass  bei  Hinrichs  der  Titel  auch 
sachlich  gekürzt  ist,  also  keine  bibliographisch  genaue  Aufnahme  bietet. 
Die  sachliche  Differenz  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Buchhandlung  von  Emil 
Behrend  in  Gotha  im  September  1880  den  gesammten  pädagogischen  und 
Schulbücherverlag  von  J.  Bacmeister  in  Bernburg  gekauft  hat,  Aehnliches 
hat  sich  bei  anderen  Proben  ergeben,  die  wir  hier  wohl  nicht  abdrucken  zu 
lassen  brauchen. 

Für  den  ersten  Handgebrauch  und  auch  für  den  Buchhändler  mag 
wohl  der  Hinrichs'sche  fünfjährige  Bücherkatalog  genügen.  Für  bibliogra- 
phische Recherchen  und  genaue  Titelaufstellungen  muss  man  zu  einem  der 
beiden  grösseren  Bücherverzeichnisse  greifen.  Schon  um  der  Verweisungen 
willen  hat  man  sie  nöthig.  I  >er  Kaysersche  Katalog  bietet  die  Verweisungen 
nicht  ganz  so  vollständig  wie  der  lleinsiiissclie.  Man  vergleiche  z.  B.  den 
Artikel  Novellen  schätz,  neuer  deutscher,  in  den  letzten  Bänden,  WO 
Heinsius  die  Titel  der  hierin  aufgenommenen  Novellen  einzeln  anführt,  Kayser 
dagegen  nicht,  während  dieser  jenen  in  der  Zeit,  überholt  und  IS  Bände  ver- 
zeichnet,   und  jener,   da    er  nur  bis   1884  reicht,    erst  9  hat,     Für  die  älteren 
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Jahrgänge   hat  der  Kayscrsche  Katalog  den  Vorzug,    dass  er  die  Jahre  1750 
— 1832  in  sechs  Bänden  in  Einem  Alphabete  hat. 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dass  das  Kaysersche  Verzeichnis«, 
welches  so  rasch  erscheint,  wie  der  Hinrich'sche  Katalog,  wenn  es  auch  nicht 
so  vollständig  ist,  wie  der  Heinsius'sche,  für  alle  die  von  besonderem  Wcrthe 
ist,  welche  ein  bibliographisch  genaues  Verzeichniss  der  Publikationen  des 
deutschen  Buchhandels  bald  nach  deren  Erscheinen  bedürfen.  Erwünscht 
wäre  es,  wenn  es  in  ganz  regelmässigen  Zwischenräumen  herausgegeben 
würde  —  der  letzte  Band  umfasst  4  Jahre  während  der  vorhergehende  für 
(5  Jahre  augelegt  ist  — ,  und  eine  Erweiterung  vornähme.  Jedermann  weiss, 
welche  Noth  die  deutschen  Dissertationen  und  Programme  häufig  den  Suchen- 
den bereiten.  Ausländer  namentlich  sind  häufig  geradezu  in  Verzweiflung 
über  die  Schwierigkeiten,  die  ihnen  die  Auffindung  einer  Dissertation  u.  s.  w. 
macht,  Dem  ist  ja  jetzt  durch  das  Jahr  es  verzeichniss  der  deutschen 
Universitätsschriften  in  Etwas  abgeholfen.  Aber  würde  es  sich  den- 
noch nicht  empfehlen,  diese  Litteratur  auch  in  die  zusammenfassenden  deut- 
schen Bücherverzeichnisse  aufzunehmen,  auch  wenn  sie  für  gewöhnlich  nicht 
im  Buchhandel  zu  haben  sind?  Es  könnte  ja  einfach  an  der  Stelle,  wo  der 
Preis  steht,  kurz  vermerkt  werden,  dass  es  eine  Dissertation  oder  ein  Pro- 
gramm sei.  Es  giebt  ja  jetzt  verschiedene  Centralstellen  für  den  Disser- 
tationenverkauf und  dein  Publikum  wäre  sicher  mit  der  Einrichtung  gedient. 
Ich  möchte  das  wenigstens  sachkundiger  Erwägung  anheimgeben.       0.  II. 


Brambach,  Wilh.  Psalterium.  Bibliographischen  Versuch  über  die  litur- 
gischen Bücher  des  christlichen  Abendlandes.  (Sammlung  bibliotheks- 
wissenschaftlicher Arbeiten,  herausg.  v.  K.  Dziatzko.  I.  lieft.)  Berlin, 
Asher  &  Co.    1887.    VIII.  56  S.    gr.  8".     2  M. 

Das  Gesammtunternehmen  ist  bereits  oben  Band  IV.  S.  321—322  be- 
sprochen worden.  Heute  liegt  davon  die  erste  Lieferung  vor.  In  den  Samm- 
lungen von  Handschriften  und  Incunabeln  bilden  die  liturgischen  Bücher, 
Breviere,  Missale,  Psalter,  oft  den  llauptbestandtheil  und  wenn  auch  ihr 
Inhalt  sehr  oft  ohne  Interesse  ist,  so  sind  dafür  verschiedene  Zugaben  um 
so  wichtiger  für  die  Paläographie,  Kunstgeschichte  u.  dgl.  Man  braucht  nur 
an  das  Psalterium  aureum,  den  Utrechter  Psalter,  den  Fust  und  Schöffer'schen 
Psalter  zu  erinnern.  Aber  nicht  jeder  Bibliothekar  ist  im  Stande  zu  beur- 
theilen,  ob  das  ihm  vorliegende  Buch  ein  Brevier,  Horarium,  Antiphonarium 
oder  Sacramentarium  sei.  Daher  noch  im  vorigen  Bande  dieses  Central- 
blatts  (S.  394)  die  Klage  über  Fehler  in  Beurtheilung  liturgischer  Incunabeln 
durch ^  Nichttheologen.  Der  Verfasser  bemerkt  übrigens,  „dass  sogar  von 
Geistlichen  abgefasste  Kataloge  liturgischer  Werke  nicht  immer  frei  von 
fehlerhaften  Titelangaben  sind".  Ich  muss  freilich  sagen,  dass  ich  für  mich 
\venig  Neues  aus  dem  Büchlein  gelernt  habe1)-  Der  Inhalt  gliedert  sich  in 
eine  Einleitung,  eine  Uebersicht  über  die  Vertheilung  der  Psalmen  beim 
kirchlichen  Officium,  worauf  die  übrigen  Bestandteile  des  letztern  vorge- 
führt werden.  Es  folgt  die  Uebersicht  der  liturgischen  Bücher  in  der  abend- 
ländischen Kirche,  woran  sich  als  Beispiele  einige  Beschreibungen  sowohl 
geschriebener  als  gedruckter  Psalterien  anreihen.  Den  Schluss  bilden  ein 
Register  und  das  Verzeichniss  der  Abkürzungen. 


1)  Hierzu  möge  uns  der  Herr  Recensent  die  Bemerkung  nicht  ver- 
übeln, dass  Herr  College  Brambach  bei  Abfassung  seiner  verdienstvollen 
Schritt  wohl  nicht  Vorstände  von  grossen  Klosterbibliothen  als  seine  Leser 
im  Auge  gehabt  hat,  sondern  vorzugsweise  Laien  in  liturgischen  Dingen. 
Und  die  Mehrzahl  der  Bibliothekare  wird  zu  diesen  gehören.  0.  H. 
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Zum  Einzelnen  bemerke  ich,  dass  trotz  der  136  Nummern  der  tabel- 
larischen Uebersicht  S.  43  —  44  noch  nicht  die  ganze  Fülle  der  Schriftwerke 
mit  ihren  mannigfachen  Titeln  erschöpft  ist.  So  fleissig  die  Zusammenstel- 
lung ist,  ich  vermisse  das  Scamnale  und  Octavarium.  Ersteres  wird 
bei  uns  im  Chor  täglich  gebraucht;  es  enthält  die  Psalmen,  Hymnen  und 
Cantiken  der  kleinern  Hören,  Vesper  und  Complet;  das  Octavarium  habe  ich 
selbst  nur  ein  Mal  in  Händen  gehabt;  nähern  Aufschluss  darüber  gibt  das 
Kirchenlexikon  von  Wetzer  und  Weite,  Bd.  12,  S.  893.  Das  Ave  Regina 
coelorum  wird  S.  20  als  hymnus  bezeichnet,  nach  kirchlicher  Sprachweise  ist 
es  aber  eine  Antiphon,  wie  die  unmittelbar  darauf  genannten  Alma  redemp- 
toris,  Regina  coeli  u.  s.  w.  Im  Ganzen  scheint  mir  zu  wenig  Rücksicht  auf 
die  Orden  genommen  zu  sein,  da  diese  vielfach  vom  römischen  abweichende 
Breviere  besitzen.  Die  Regel  des  hl.  Benedikt  würde  noch  bei  verschie- 
denen Punkten  Aufschluss  gewähren. 

Stift  Einsiedeln.  P.  Gabriel  Meier. 


Bibliotheca  zoologica  II.  Verzeichniss  der  Schriften  über  Zoologie, 
welche  in  den  periodischen  Werken  enthalten  und  vom  Jahre  1861 — 
1880  selbständig  erschienen  sind,  mit  Einschluss  der  allgcmein-natur- 
gesehichtlichen,  periodischen  und  paläontologischen  Schritten,  bearbeitet 
von  Dr.  0.  Taschenberg.  I.  Band  (Signatur  1 — 1  OS,  nebst  Vorrede  und 
Inhalt).    Leipzig,  Verlag  von  Wilh.  Engelmann.    8°.    Preis  21  M. 

Im  Anschlüsse,  an  den  I.  Band  der  von  Willi.  Engelmann  bearbeiteten 
und  verlegten  „Bibliotheca  historico-naturalis" ,  welcher  die  vergleichend- 
anatomischen,  physiologischen,  zoologischen  und  paläontologischen  Bücher 
aus  den  Jahren  1700 — 1846  anführt,  erschien  1861  in  dem  gleichen  Verlage 
die  von  Prof.  J.  Victor  Carus  und  Wilh.  Engelmann  bearbeitete  „Bibliotheca 
zoologica,  Verzeichniss  der  Schriften  über  Zoologie,  welche  in  den  perio- 
dischen Werken  enthalten  und  vom  Jahre  1846 — 1860  selbständig  erschienen 
sind".  Auch  dieses  Werk  umfasst  zugleich  die  vergleichend-anatomische  und 
physiologische,  sowie  die  paläontologische  Literatur.  Während  die  Bibl.  liist. 
nat.  nur  einen  786  Seiten  starken  Band  darstellt,  brachten  zwei  Umstände  es 
mit  sich,  dass  die  Bibl.  zoologica  auf  zwei  starke  Bände  von  zusammen 
2111  Seiten  anschwoll,  nämlich  einmal  die  Aufnahme  aller  in  periodischen 
Schriften  erschienenen  Abhandlungen  und  zweitens  die  regere  wissenschaftliche 
Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Zoologie  überhaupt. 

Seit  1861  hat  die  Zahl  der  zoologischen  Publikationen,  wie  schon  das 
immer  stärkere  Anschwellen  der  zoologischen  Jahresberichte  beweist,  in 
ganz  erheblichem,  die  Uebersicht  kaum  mehr  gestattendem  Masse  zugenommen. 
Damit  wuchs  die  Schwierigkeit,  aber  auch  das  Verdienst  einer  Arbeit,  wie 
sich  derselben  Taschenberg  in  der  vorliegenden  Fortführung  der  Bibl.  zool. 
unterzogen  hat.  Die  Bibl.  zool.  11  schliesst  sich  unmittelbar  an  das  Carus- 
Engelmann'sche  Werk  an  und  umfasst  die  Jahre  1861—1880.  Da  wir  für  die 
neueste  zoologische  Literatur  bereits  seit  dem  Jahre  1878  ein  fortlaufendes 
Verzeichniss  durch  .1.  Victor  Carus  in  dessen  „Zoologischem  Anzeiger"  halten, 
so  werden  wir  nach  Vollendung  der  Taschenberg'schen  Publikation  eine  ge- 
schlossene Reihe  zoologischer  Literatur-Nachweise  besitzen,  die  sowohl  dem 
Fachmann  als  auch  dem  Bibliothekar  und  dem  Buchhändler  (namentlich  den 
Antiquar)  ein  höchst  werthvolles  Htilfsmittel  sind.  Der  Umfang  der  BibL 
ZOOl.  II  wird  voraussichtlich  vier  starke  Künde  von  annähernd  10(Ml  Seiten 
betragen,  also  das  Doppelte  der  Dilti,  zool.  I.  Kin  Vergleich  des  bis  jetzt 
erschienenen  ersten  Bandes  (Lieferung  '■>  enthält  auch  schon  den  Anfang  des 
2.  Hundes)  lüsst  erkennen,  dass  die  gewaltige,  mühselige  Arbeit  mit  derselben 
Zuverlässigkeil   und  Uebersichtlichkeit  ausgeführt  ist,  welche  man  mit  Recht 
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der  Bibl.  zool.  I  und  der  Bibl.  bist.  nat.  nachrühmt.  Darüber  kann  man  frei- 
lich verschiedener  Meinung  sein,  ob  es  dem  ganzen  Unternehmen  nicht  för- 
derlicher gewesen  wäre,  wenn  statt  einer  Lieferungs-Ausgabe  das  vollständige 
Werk  auf  einmal  veröffentlicht  worden  wäre. 

Neben  der  Genauigkeit  und  Vollständigkeit,  von  der  ich  mich  durch 
zahlreiche  Stichproben  überzeugt  habe,  erscheint  bei  einem  Unternehmen  wie 
das  vorliegende  auch  eine  Uebereinstimmung  in  kleinen,  untergeordneten 
Punkten  wünschenswerth.  In  dieser  Hinsicht  ist  mir  unter  anderem  das  Fol- 
gende aufgefallen:  Die  in  Anwendung  gebrachten  Abkürzungen  sind  nicht 
immer  die  gleichen,  z.  B.  für  „Jahrgang"  steht  bald  „Jahrg."  bald  „Jhg."; 
die  Bandziffer  steht  das  einemal  vor,  das  anderemal  hinter  der  Abkürzung 
für  Band  („Bd.");  bei  einzeln  verkäuflichen  Abhandlungen  derselben  Publi- 
kationsreihe, z.  B.  der  Virchow-Holtzendorff'schen  Vorträge,  ist  der  Preis 
bald  angegeben,  bald  nicht;  bei  unmittelbarer  Aufeinanderfolge  mehrerer 
Citate  aus  ein  und  derselben  Zeitschrift  wird  das  einemal  der  Titel  der  Zeit- 
schrift bei  jedem  Citat  wiederholt,  dagegen  das  anderemal  mit  „ebd."  (ebenda) 
auf  das  erste  der  betr.  Citate  verwiesen.  Aber  das  sind  alles  nur  kleine 
und  nebensächliche  Unebenheiten;  die  Hauptsache  ist  die  möglichste  Voll- 
ständigkeit und  Zuverlässigkeit  bei  übersichtlicher  Anordnung  des  erdrückend 
grossen  Materiales.  In  dieser  Hauptsache  hat  der  Bearbeiter  seine  ungemein 
schwierige  Aufgabe  in  der  anerkennenswertesten  Weise  gelöst  und  sich 
Alle  zu  Dank  verpflichtet,  welche  zoologische,  vergleichend-anatomische  und 
paläontologische  Literatur  gebrauchen.  Ueberall  wo  die  Engelinann'sche  und 
die  Carus'sche  Bibl.  hist.-nat.  und  Bibl.  zool.  I  in  öffentlichen  Bibliotheken, 
in  zoologischen,  anatomischen  und  paläontologischen  Instituten  ein  unent- 
behrliches Buch  geworden  ist,  wird  dasselbe  auch  von  ihrer  Fortsetzung, 
der  Taschenberg'schen  Bibl.  zool.  II,  gelten.  Hoffentlich  erscheinen  die  wei- 
teren Lieferungen  in  rascher  Folge,  sodass  das  ganze  Werk  recht  bald  seinen 
vollen  Nutzen  bringen  kann1). 

Bonn.  H.Ludwig. 


Fac-similes  de   manuscrits  grecs  des  XV ü  et  XVI e  siecles  reproduits  en 

photolithographie  d'apres  les  originaux  de  la  Bibliotheque  Nationale  et 
publies  par  Henri  Omont.  Paris,  Alphonse  Picard,  15ST.  15  S.,  1^ 
Taf.  (darunter  zwei  Doppeltafeln,  daher:  1 — 50).    4°. 

In  den  grösseren,  dem  Gesammtgebiete  der  griechischen  Paläographie 
gewidmeten  Werken  von  Montfaucon,  Silvestre,  Sabas,  Wattenbach,  Amphi- 
lochi  sowohl  als  in  den  Publikationen  der  Palaeographical  Society  konnte, 
dem  verhältnissmässig  geringen  Interesse  entsprechend,  welches  sie  dem 
Paläographen  einflösst,  die  Schrift  des  15.  und  IG.  Jahrhunderts  nicht  mit 
der  gleichen  Ausführlichkeit  behandelt  werden  wie  die  Unciale  und  die  ältere 
Cursivschrift.  Im  Hinblick  aber  auf  die  grosse  Zahl  jüngerer  Handschriften, 
welche  über  die  Bibliotheken  Europa's  zerstreut  sind,  wird  man  ein  Werk 
wie  das  vorliegende  gern  willkommen  heissen.    Auf  48  Tafeln  bietet  es  uns 


_  1)  Nicht  weil  wir  es  etwa  für  nöthig  fänden  das  oben  ausgesprochene 
günstige  Urtheil  des  gelehrten  und  zur  Sache  competentesten  Herrn  liecen- 
senten  durch  unsere  Zustimmung  zu  bestärken,  sondern  nur,  weil  wir  auf 
der  hiesigen  Universitätsbibliothek  Jahre  lang  Zeuge  gewesen  sind  von  dem 
Eifer,  dem  Fleisse  und  der  Sorgfalt,  womit  der  Herr  Verlasser  sein  überaus 
mühsames  und  bis  jetzt  wenig  einträgliches,  obwohl  so  verdienstliches  Werk 
bisher  zu  Stande  gebracht  hat,  glauben  wir  diese  Zeilen  der  obigen  Be- 
sprechung nicht  nur  hinzufügen  zu  dürfen,  sondern  sogar  zu  sollen. 

Die  Redaktion. 
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ebensoviel  wohlgelungene  Schriftproben  aus  der  Zeit  vom  Anfang  des  15. 
bis  zum  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  darunter  '6i)  datirte  (11  aus  dem  15.  und 
]<)  aus  dem  16.  Jährhundert).  Die  Handschriften,  denen  sie  entnommen  sind, 
gehören  sämmtlich  den  reicheu  Schätzen  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  an. 
Die  Schreiber  sind  zum  grössten  Theil  Griechen,  welche  beim  Wiederauf- 
blühen der  classischen  Studien  in  Italien,  namentlich  aber  nach  der  Eroberung 
Constantinopels  durch  die  Türken  ihre  Heimath  verliessen,  um  in  Italien, 
Frankreich  und  Spanien  als  Lehrer  des  Griechischen  und  Abschreiber  grie- 
chischer Werke  ihr  Leben  zu  fristen.  Von  den  meisten  wissen  wir  nicht 
mehr  als  das  Wenige,  was  sich  aus  den  Subscriptionen  entnehmen  lässt. 
Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  solchen,  welche  theils  durch  ihre  litterarische 
Thätigkeit,  theils  durch  die  grosse  Zahl  der  von  ihnen  hergestellten  Ab- 
schriften alter  Schriftwerke  sich  einen  Namen  gemacht  haben,  wie  z.  B. 
Joannes  Argyropulos,  Michael  Apostolios,  Joannes  Rhosos  im  15.,  Angelas 
Vergecius,  Konstantinos  Palaeokappa,  Andreas  Darmarios  im  1(5.  Jahrhundert. 
Aber  nicht  nur  griechischen  Schreibern  begegnen  wir  in  dieser  Sammlung. 
Es  finden  sich  darunter  vier  Italiener  und  —  ein  Deutscher:  Christoph  Auer, 
welcher  in  den  Jahren  1541 — 1548  für  den  Cardinal  Georges  d'Armagnac, 
Gesandten  Frankreichs  bei  Paul  III.,  eine  Reihe  griechischer  Handschriften 
copirte. 

Es  kann  nicht  behauptet  werden,  dass  die  Betrachtung  dieser  Schrift- 
proben geeignet  ist,  dem  Paläographen  einen  besonderen  Genuss  zu  gewähren. 
Die  zierliche  Schrift  des  Jo.  Rhosos  (Taf.  30)  ist  zwar  nicht  unschön,  und  die 
kräftigen  Züge  des  Georgios  Greguropulos  (Taf.  21)  und  seines  Sohnes  Ma- 
nuel (Taf.  33)  kann  man  nicht  umhin  mit  Interesse  zu  betrachten.  Mit  der 
schönen  Schrift  des  9. — 11.  Jahrhunderts  aber  darf  man  diese  kalligraphischen 
Leistungen  nicht  vergleichen,  wenn  man  ihnen  Geschmack  abgewinnen  will, 
und  selbst  die  besten  unter  diesen  Schreibern  der  Renaissance  werden  von 
dem  Durchschnitt  ihrer  Berufsgenossen  im  12.  und  13.  Jahrhundert  in  den 
Schatten  gestellt.  Damit  soll  selbstverständlich  die  Nützlichkeit  der  vorliegen- 
den Publikation  nicht  in  Frage  gestellt  werden.  Als  Hilfsmittel  zur  Bestim- 
mung der  Herkunft  und  der  Entstehungszeit  namenloser  jüngerer  Hand- 
schriften wird  sie  gewiss  gute  Dienste  leisten.  Sie  wird  es  noch  mehr  im 
Zusammenhange  mit  einer  Fortsetzung  resp.  Vervollständigung,  welche  der 
Herr  Verfasser,  wenn  wir  nicht  irren,  in  Aussicht  genommen  hat. 

In  der  Einleitung  (p.  5—7)  handelt  der  Verf.  kurz  von  den  griechischen 
Schreibern  des  15.  und  1(>.  Jahrhunderts  überhaupt,  von  ihrer  Herkunft,  ihren 
Schicksalen,  den  Orten  wo  sie  schrieben,  und  dergleichen.  Es  folgen  dann 
(S.  9 — 15)  ebenfalls  kurze,  aber  zur  Orientirung  genügende  Notizen  zu  jedem 
Facsiinile,  mit  Nachrichten  über  die  betreffenden  Schreiber.  Wie  alle  Arbeiten 
des  Verfassers,  so  zeichnet  sich  auch  diese  durch  Accuratesse  und  Sorg- 
falt aus.  0.  v.  Gebhardt. 


Mittheilungen   aus   und   über   Bibliotheken. 

Die  Meermansche  Bibliothek.  Bekanntlich  ist  in  England  vor 
einigen  Jahren  ein  neues  Gesetz  in  Betreff  des  „Entail"1)  publiciert  worden. 
Dadurch  wird  es  u.  A.  den  Erben  des  Sir  Thomas  Philhpps  möglich  die 
berUhmte  Bibliothek  von  Cheltenham,  jedesmal  mit  besonderer  Erlaubniss 
des  „Chancery  Court",  zu  veräussern,  und  diesen  Umstand  hat  die  deutsche 
Regierung  schon  benutzt  zur  Erwerbung  der  glänzenden  Bibliothek  Meer- 
mans,   welche   Sir  Phillipps   fast  ganz   in   seinen  Besitz  gebracht  hatte.     Der 

1;  Fideicommissarische  Festsetzungen.  Die  Red, 
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niederländischen  Regierung  ist  es  nun  gelungen  für  die  Summe  von  £  2000 
anzukaufen  alles,  was  auf  niederländische  Geschichte  und  Litteratur  bezüg- 
lich sich  in  Cheltenham  befindet  (mit  Ausnahme  der  Meermanniana),  im  Gan- 
zen 161  Nummern  und  88  Kisten  mit  Urkunden.  Unter  den  Handschriften 
ragen  hervor  ein  mittelniederländischer  „Spiegel  historiael"  von  Jacob  van 
Maerlant,  älter  und  viel  vollständiger  als  die  bis  jetzt  einzig  bekannte  Hs. 
der  ersten  „partie"  in  Amsterdam,  zwei  unedierte  Werke  des  berühmten 
Christ.  Huygens,  dessen  sämmtliche  Werke  eben  jetzt  von  der  kön.  niederl. 
Academie  herausgegeben  werden,  sechs  Chroniken  des  Bcka,  welche  zum 
Theil  viel  ausführlicher  sind  und  weiter  fortgeführt  als  die  schon  bekannten, 
u.  s.  w.  Die  Urkunden  beziehen  sich  meistentheils  auf  die  Geschichte  Utrechts, 
in  so  ferne  sie  herstammen  aus  den  reichen  Sammlungen  Musschenbroeks  (1 824) 
und  des  Utrechter  Professors  Bondam  (1800).  Die  Zahl  ist  ungefähr  3000, 
fast  alle  älter  als  das  17.  Jahrh.  Für  die  Geschichte  des  Landes  ist  diese 
Sammlung  von  unschätzbarem  Werthe. 

Wir  bemerken  zu  dieser  Correspondenz,  welche  wir  hier  so  wie  sie 
uns  zugegangen  ist,  zum  Abdruck  bringen,  dass  die  Angabe,  die  „deutsche 
Regierung"  habe  die  Meermanschc  Bibliothek  gekauft,  in  dieser  Form  nicht 
richtig  ist.  Dagegen  können  wir,  wie  uns  von  Berlin  geschrieben  wird,  mit- 
theilen, „dass  sicherem  Vernehmen  nach  die  berühmte  und  namentlich  auch 
für  die  deutsche  Geschichte  so  überaus  wichtige  Meermansche  Handschriften- 
Sammlung  von  einigen  hiesigen  Notabein,  welche  ihr  selbstloses  Interesse 
für  die  Wissenschaft  schon  bei  früheren  Anlässen  glänzend  bethätigt  haben, 
in  der  Absicht  angekauft  worden  ist,  dieselbe  demnächst  der  Königlichen 
Bibliothek  für  einen  gemessenen  Preis  zugänglich  zu  machen".  In  dem 
wir  diese  hocherfreuliche  Nachricht  hiermit  veröffentlichen,  wollen  wir  gleich- 
zeitig nicht  unterlassen,  allen  den  Männern,  die  zur  Erreichung  dieses  glück- 
lichen Resultates  mitgewirkt  haben,  sicher  im  Namen,  wenn  auch  nicht  im 
Auftrage  aller  deutschen  Alterthums-  und  Bibliotheksfreunde  unseren  wärm- 
sten Dank  zu  sagen.  Denn  die  Handschriftensammlung,  um  die  es  sich 
handelt,  ist  eine  ausserordentlich  werthvolle.  Dieselbe  wurde  von  den  ver- 
schiedenen Generationen  der  holländischen  Gelehrtenfamilie  Meerman  ge- 
sammelt und  nach  dem  Tode  Johann  Meermans  1824  verkauft.  Nach  Van 
der  Aa,  Biographisch  Woordenboek  XII.  S.  501,  brachte  die  Auction,  zu  der 
ein  gedruckter  Katalog  ausgegeben  war,  damals  131000  holländische  Gulden 
ein.  Die  Handschriften,  1100  an  Zahl,  kamen  damals  in  den  Besitz  des 
berühmten  Büchersammlers  Sir  Thomas  Phillipps  auf  Middlehill  in  Worcester- 
shire.  Später  wurde  die  Sammlung  nach  Cheltenham  in  Gloucestershire  ge- 
bracht und  durch  ein  Testament  ihres  Besitzers  so  fest  gelegt,  dass  sie  erst 
nach  langen  Jahren  hätte  veräussert  werden  können,  wenn  nicht  durch  das 
oben  angezogene  neue  englische  Gesetz  im  Betreff  des  entail  hier  Wandel 
geschafft  worden  wäre.  (Man  vergleiche  hierüber:  R.  Pauli,  Neues  Archiv 
für  ältere  deutsche  Geschichte  II.  S.  480  u.  f.) 

Die  Meerman-Philippssche  Handschriftensammlung  ist  zum  guten  Theil 
aus  einer  bekannten  älteren  hervorgegangen,  von  der  uns  gleichfalls  ein  ge- 
druckter Katalog  vorliegt.  Es  ist  der  Catalogus  manuscriptorum  codicum 
collegii  Claromontani,  einer  Bibliothek  die  in  Paris  1704  zum  Verkauf  kam. 
Unter  den  Handschriften  befinden  sich  auch  zahlreiche  griechische,  die  frei- 
lich nicht  sehr  alt  sind.  Der  Hauptwerth  besteht  in  den  lateinischen  Hand- 
schriften, unter  denen  sich  namentlich  werthvolle  für  die  deutsche  Geschichte 
befinden.  Mehrere  von  ihnen  stammen  aus  Metz.  Schon  der  verstorbene 
G.  Waitz  hatte  desshalb  geglaubt  auf  die  Erwerbung  der  Handschriften 
aufmerksam  machen  zu  sollen.  Damals  aber  war  es  noch  unmöglich  sie  zu 
kaufen.  Jetzt,  nachdem  dieselben  endgiltig  für  Deutschland  erworben  sind, 
wird  die  Freude  aller  Freunde  der  deutschen  Geschichte  um  so  lebhafter 
sein,   dass   man  die   seltene   Sammlung  sich  nicht  hat  entgehen  lassen. 

O.  H. 
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Eine  Notiz  über  die  Bibliothek  der  kgl.  Kunstgewerbe  schule 
zu  Dresden  findet  sich  in  der  Gewerbeschau,  Sachs.  Gewerbezeitung  Jahrg. 
XIX.  No.  20  vom  20.  Okt.  1 887. 

Die  Bibliothek  wurde  1876  neu  begründet  und  besitzt  jetzt  3700  Werke  mit 
rund  0000  Bänden  und  eine  Vorbildersammlung  von  rund  57000  Blatt.  Sie 
ist  täglich  von  früh  8  bis  Abends  8  Uhr  geöffnet  und  wurde  im  letzten  Schul- 
jahre (Oktober  86/87)  von  insgesammt  20539  Personen  besucht,  darunter  5767 
Fremden;  benutzt  wurden  37352  Objekte. 

Nach  dem  Jahresberichte  der  kgl.  Kunstgewerbeschule  und  des  Kunst- 
gewerbemuseums zu  Dresden  für  1883/84  und  1884/85  und  nach  Mittheilungen 
des  Bibliothekars  Herrn  Kumsch  ergiebt  sich  folgende  Statistik: 


Schuljahr 
Oktober— Oktober 

Besucher 
des 

Lesesaals 

1 

"3 

11 
SS 

Im  Lesesaal 
benutzte 
Objekte 

%% 

53  o 

> 

3  2 
S  « 

1876—77 

2128 

881 

3009 

2729 

1062 

3791 

1877—78 

2461 

954 

3415 

3093 

1252 

4345 

1878—79 

■  2875 

1851 

4726 

3774 

20SS 

6462 

1879—80 

2675 

2320 

4995 

3556 

3474 

7030 

1880—81 

3842 

3198 

7010 

5682 

6362 

12044 

1881—82 

4768 

2831 

7509 

7201 

5629 

12830 

1882-83 

5078 

3248 

8326 

7152 

6438 

13590 

1883—84 

6169 

3602 

9771 

9550 

7301 

L6857 

1884—85 

8193 

3877 

12090 

13914 

5914 

1002s 

1885—86 

1 2295 

4978 

17273 

21221 

7224 

28445 

1886-87 

15263 

5276 

20539 

29690 

7656 

37352 

K.  B. 


Die  Bibliotheque  nationale  soll  durch  Neubauten  vergrössert 
werden.  Augenblicklich  liegt  der  Direktion  der  öffentlichen  Bauten  ein  Pro- 
jekt vor,  nach  dem  eine  Rate  von  600000  fr.  verlangt  werden  soll.  Die 
jetzigen  Baulichkeiten  sollen  nach  diesem  Projekt  nach  der  Seite  der  Rue 
Vivienne  verlängert  werden. 


St.  Gallen,  .Stiftsbibliothek.  Betreffend  die  Versicherung  der 
Bibliothek  übernimmt  die  Gesellschaft  „Helvetiä"  die  Versicherung  zu  einem 
halben  Franken  per  Mille.  In  der  Sitzung  des  Administrationsraths  vom 
15.  November  wurde  ein  Schema  vorgelegt,  wie  die  halbe  Million,  zu  der  die 
Versicherung  stattfinden  soll,  repartirt  werden  könnte.  Nach  diesem  Vor- 
anschlage ergaben  sich  folgende  Ansätze: 

1.  Die  Münzsammlung 

2.  Die  Incunabeln 

3.  Die  übrigen  gedruckten  Bücher 

4.  Manuscripte: 

a)  im  Schaukasten 

b)  solche  die  nie  versendet  werden 

c)  die  übrigen  Manuscripte 


8000  Fr. 
12000    „ 
80000    „ 

200000  „ 
100000  „ 
100000  „ 
500000  Fr. 


Die  Milwankee  Public  Library,  deren  1885  erschienener  syste- 
matischer Katalog  in  Jhff.  TTT,  S.  540  ff.  dieser '  Zeitschrift  eine  ausführliche 
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Besprechung  gefunden  hat,  veröffentlicht  seit  Januar  1886  einen  Quarterly 
Index  ofadditions,  von  welchem  die  uns  vorliegenden  6  Nummern  bis 
Juni  1887  reichen  und  in  fortlaufender  Paginirung  den  Anfang  des  ersten 
Ergänzungsbandes  bilden.  Der  Preis  beträgt  20  Cents  für  jede  einzelne 
Nummer,  80  Cents  für  das  Jahresabonnement.  A.  G. 


Vermischte   Notizen. 

In  dem  antiquarischen  Kataloge  von  Ludwig  Rosenthal  in  München, 
Nr.  52,  Bibliotheca  Slavica  II  werden  zahlreiche,  aus  dem  Karthäuser- 
kloster  Buxheim  stammende  Handschriften  des  1 5.  Jahrhunderts  zum 
Verkaufe  ausgeboten,  so  Nr.  438 a  (Henricus  de  Hassia)  482  und  1420 
(Acta  concilii  Basiliensis),  1146  — 1148  drei  Schriften  des  Hamburger  Kar- 
thäusers  Johannes  Eode,  1165  Bischof  Robert  von  Olmütz  de  X  praeeeptis 
u.  a.,  1419  Collectanea  spiritualia.    Auch  an  Incunabeln  ist  der  Katalog  reich. 

P. 

Den  Fachgenossen  möchten  wir  ein  Werk  in  Erinnerung  bringen,  das 
auch  von  dem  Bibliothekar  oft  mit  Nutzen  wird  zu  Rate  gezogen  werden 
können,  die  'Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft  (im  Auf- 
trage der  Historischen  Gesellschaft  zu  Berlin  herausgegeben  von  J.  Hermann 
und  J.  Jastrow.  VI  Jahrgang.  1883.  Berlin,  R.  Gaertners  Verlagsbuchhand- 
lung, 1888.  133  +  438  +  324  S.  8°.).  Die  tachwissenschaftliche  Seite  des 
Unternehmens  zu  würdigen  ist  hier  natürlich  nicht  der  Ort;  um  so  mehr 
muss  seine  bibliographische  Wichtigkeit  betont  werden.  Dadurch,  dass  hier 
auch  der  kleinste  Aufsatz  aus  dem  weiten  Gebiet  der  Geschichte  erwähnt 
wird  und  dem  Titel  nach  in  den  alphabetischen  Index  aufgenommen  ist, 
gestaltet  es  sich  zu  einem  für  historische  Literatur  so  gut  wie  nie  versagen- 
den Nachschlagewerk,  dessen  Werth  um  so  grösser  ist,  je  weniger  wir  einst- 
weilen auf  die  Verwirklichung  des  Desiderats  eines  Gesammtindex  zu  der 
periodischen  Literatur  rechnen  können.  Dazu  kommt,  dass  hier  der  Begriff 
der  Geschichte  im  weitesten  Sinne  genommen  ist;  weist  doch  das  Inhalts- 
verzeichniss  ausser  der  Geschichte  der  gesammten  europäischen  Staaten  und 
Amerikas  noch  folgende  Capitel  auf:  Kirchengeschichte,  Verfassungsgeschichte 
incl.  Rechts-  und  Wirtschaftsgeschichte,  Paläographie,  Diplomatik,  Geschichte 
der  Literatur  und  der  Wissenschaften.  Vom  bibliographischen  Standpunkte 
aus  möchten  wir  nur  zwei  Bedenken  gelten  machen.  Einmal,  dass  schon 
vielfach  bedauerte  späte  Erscheinen.  Der  6.  Jahrgang,  der  die  Literatur  des 
Jahres  1883  enthält,  ist  erst  Ende  1887  herausgegeben.  Umsomehr  ist  an- 
zuerkennen, dass  zwei  grosse  Abschnitte,  'Allgemeines'  und  'Verfassungs- 
geschichte'  im  Mittelalter,  bereits  die  Literatur  bis  Ende  1886  umfassen;  frei- 
lich möchten  wir  gerade  darin  den  Beweis  erblicken,  dass  ein  beschleu- 
nigtes Erscheinen  nicht  absolut  unmöglich  ist,  wenn  auch  freilich,  wie 
wir  durch  die  praktische  Erfahrung  wissen,  die  hier  entgegenstehenden 
Schwierigkeiten  sehr  bedeutend  sind,  bedeutender,  als  sie  sich  manche  Kri- 
tiker, die  jenen  Wunsch  ausgesprochen,  vorstellen  dürften.  Zweitens  wird 
die  Benutzung  erschwert  durch  die  zu  weit  getriebenen  Abkürzungen.  Nach 
unserer  Meinung  ist  die  Grenze  für  eine  Abkürzung  die,  dass  sie  dem,  der 
einigennasseii  in  der  betreffenden  Literatur  bewandert  ist,  verständlich  sein 
muss,  auch  ohne  erst  das  Abkiirzungsverzeichniss  zu  Rathe  zu  ziehen;  dies 
ist  aber  hier  nicht  der  Fall;  oder  wer  wird  z.  B.  StMBCO.  sofort  als 
'Studien  und  Mittheilungen  aus  dem  Benedictiner-  und  Cisterzienser-Orden' 
auflösen?  Auch  dass  die  drei  Abtheilungen  'Alte,  mittlere  und  neuere  Ge- 
schichte'   besondere    Paginirung  haben  erleichtert    das  schnelle  Nachschlagen 
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nicht.  Sinn  hätte  es  doch  nur,  wenn  die  einzelnen  Abtheilungen  auch  ge- 
sondert abgegeben  würden,  was  nicht  der  Fall  ist.  Uebrigens  möchten  wir 
der  Verlagsbuchhandlung  empfehlen,  ob  sie  sich  nicht  hierzu  entschliessen 
könnte,  da  wir  das  ganz  vortreffliche  Werk  gern  weiter  verbreitet  sähen, 
als  dies  jetzt  bei  dem  immerhin   ziemlich  hohen  Preise  der  Fall  sein  dürfte. 

W.  Seh. 

Im  vorigen  Winter  unternahm  Paul  Besobrasow  im  Auftrage  der 
Petersburger  Palästinagesellschaft  eine  Reise  nach  dem  griechischen  Orient. 
Bei  diesem  Anlass  besuchte  er  die  Bibliotheken  in  Zante  und  Kreta. 
Die  öffentliche  Bibliothek  in  Zante,  die  1883  gegründet  ist,  enthält  53,  theils 
griechische,  theils  italienische  Handschriften,  die  meist  aus  dem  16.  und  17. 
Jahrhundert  stammen.  Die  griechischen  bezichen  sich  auf  theologische  und 
liturgische  Sachen.  Die  italienischen  bieten  Material  für  die  Geschichte  der 
jonischen  Inseln  unter  venetianischer,  französischer,  russischer  und  englischer 
Herrschaft;  besonders  interessant  ist  unter  ihnen  das  Libro  d'oro  des  Adels 
von  Zante.  In  dem  Archiv  des  römisch-katholischen  Bisthums  von  Zante 
befinden  sich  werthvolle  Manuscriptc,  so  eine  Beschreibung  der  Besitzungen 
der  römischen  Kirche  im  Jahre  1264.  Dieselbe  wird  von  Panag.  Chiotis 
publicirt  werden.  Ausserdem  befinden  sich  in  mehreren  Kirchen  Siegel  der 
Patriarchen  von  Constantinopel.  In  Kreta  fand  Besobrasow  so  gut  wie  nichts, 
nur  in  der  Klosterbibliothek  von  Chrysopege  bei  Canea  fand  er  ,-:  veneti- 
anische  Urkunden  und  3  Siegel  von  Patriarchen. 

Der  Messager  historique  enthält  einen  kurzen  Ueberblick  über  die 
Einführung  der  Buchdruckerkunst  in  Russland..  Die  erste  Presse 
wurde  1563  in  Moskau  errichtet,  und  zwar  auf  Kosten  des  Staats;  sie  befand 
sich  im  Palast  des  Zaren.  Vorher  war  die  Vervielfältigung  von  Büchern  das 
Geschäft  von  Abschreibern,  die  einen  eigenen  Stand  bildeten  und  nur  von 
ihrem  Gewerbe  lebten.  Sie  sahen  sich  durch  die  neue  Erfindung  beeinträch- 
tigt, und  bekämpften  sie  daher;  1565  gingen  die  Apparate  in  Flammen  auf. 
Grössere  Fortschritte  machte  die  Buchdruckerkunst  erst  unter  Peter  dem 
Grossen:  er  liess  1707  aus  Holland  2  neue  Pressen  nach  Moskau  kommen, 
errichtete  1711  eine  Druckerei  in  St.  Petersburg,  zu  der  später  noch  3  neue 
Pressen  hinzukamen.  Die  russischen  Druckereien  konnten  damals  jährlich 
150000  Bände  liefern.  Die  Druckerei  blieb  Staatsmonopol ;  erst  Catharina  II. 
hob  dasselbe  auf.  W.  Seh. 


Willard  Fiske  hat  einen  Preis  von  750  lire  für  den  besten  Führer 
durch  die  dem  Publikum  geöffneten  florentinischen  Bibliotheken 
ausgesetzt.    Die  Ausdehnung  des  AVerkes  soll  etwa  200  Seiten  betragen. 


Angelo  Gubernatis  bereitet  von  seinem  bekannten  vor  10  Jahren  er- 
schienenen Dizionario  Biografico  degli  Scrittori  Viventi  eine  neue 
Auflage  vor,  die  bedeutend  erweitert  sein  wird. 


Von  der  Bibliographie  der  von  französischen  gelehrten 
Gesellschaften  herausgegebenen  historischen  und  arckäolo- 
logischen  Werke,  die  auf  Anregung  des  französischen  Unterrichtsmini- 
steriums unternommen  ist,  wird  demnächst  der  erste  Band  erscheinen.  Der- 
selbe ist  bearbeitet  von  de  Lasteyrie  und  E.  Lefevre-Pontalis  und  umfasst 
die  Gesellschaften  der  Departements  Ain  bis  Herault.  Eine  Art  Index  zu 
diesem  Werke  ist  die  von  dem  Comite  des  travaux  historiques  et  scienti- 
fiques  herausgegebene  Bibliographie  des  societes  savantes  de  la  France  par 
E.  Lefevre-Pontalis. 


V.    2. 
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Nach  The  Publisher's  Circular  erschienen  in  England  1887  5686  neue 
Bücher,  davon  sind  4410  wirklich  neue  Werke,  1276  neue  Ausgaben. 
Gegen  das  Vorjahr  zeigt  sich  ein  Wachsen  der  Produktion,  gegen  1885  (6373) 
aber  bleibt  dieselbe  noch  zurück.  Wie  verschieden  die  Produktion  in  den 
einzelnen  Wissenschaften  in  den  einzelnen  Jahren  ausfällt,  zeigen  folgende 
Zahlen:  Theologie  1886  752,  1884  929;  Jurisprudenz  1886  33,  1884  279;  Po- 
litik und  Staatswissenschaften  1887  138,  1885  253;  Geschichte  1886  350,  1884 
623;  Geographie  1886  221,  1884  331;  Mcdicin  1886  171,  1883  253;  exacte 
Wissenschaften  1887  138,  1884  591;  schöne  Künste  1886  479,  1882  106;  Ro- 
mane 1887  990,  1882  330;  Poesie  1886  93,  1884  228;  Pädagogik  1883  691, 
1882  525;  Jugendschriften  1886  445,  1883  939;  Periodica  1885  345,  1882  269; 
Miscellanea  1887  447,  1883  213. 


Erst  in  der  letzten  Nummer  des  vorigen  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift 
(IV.  S.  563)  hatten  wir  unsern  Leser  von  einer  neuen  englischen  Zeitschrift 
für  Bücherfreunde  zu  berichten,  und  schon  haben  wir  wieder  eine  solche  an- 
zuzeigen. Es  ist  folgende:  The  Book  Worin.  A  Magazine  of  old  time 
literature.  (Published  monthly,  Price  sixpence.  London,  Elliot  Stock).  Der 
Ankündigung  nach  soll  sie  allerlei  über  Bücher  der  Vergangenheit  bringen: 
Bibliographien,  erste  Ausgaben,  Seltenheiten,  Werth  der  Bücher,  alte  Kata- 
loge, Buchbinden  u.  dgl.  mehr.  Die  uns  vorliegende  erste  Nummer  hat  in  der 
That  einen  sehr  mannigfaltigen  Inhalt;  wir  nennen  von  den  zahlreichen  Ar- 
tikeln nur  folgende:  Queen  Elizabeths  New  Testament;  John  Wesley's  Eng- 
lish  Dictionary;  Grub  Street  and  its  Journal;  The  Bibliographer  of  thc 
"Friends";  Americana;  A  comparison  of  some  Auction  price s  ot 
books  in  the  17.  and  19.  centuries.  Aus  letzterem  Artikel  möchten 
wir  einiges  hier  mittheilen.  Die  Indische  Uebersetzung  der  Bibel  von  John 
Elliott  wurde  1676  für  19  sh.,  1884  für  200  £  verkauft,  Huttich  und  Gignaeus, 
Novus  Orbis  regionum  ac  insularium  veteribus  incognitarum,  Basel,  1555  er- 
zielte 1676  5  sh.,  1881  12  £  10  sh.  Die  editio  princeps  des  Homer  (Florenz 
1488)  brachte  1675  9  sh.,  1886  135  £.  —  Die  Ausstattung  der  neuen  Zeit- 
schrift ist  durchaus  zu  loben,  und  sie  verspricht  für  Bücherfreunde  —  für 
Bibliothekare  freilich  weniger  —  manches  interessante  zu  bringen.     W.  Seh. 


Zu  der  bekannten  ausgezeichneten  Bibliographie  von  Ulysse  Che- 
valier, Repertoire  des  sources  historiques  du  moyen  äge  wird 
demnächst  ein  Supplement  erscheinen,  das  nicht  weniger  als  476  Co- 
Iumnen  umfasst. 


Der  „Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Leipzig"  für  das  Jahr  1886 
enthält  über  den  A  ntiquariatsbuchhan  del  folgenden  Passus,  der  auch 
für  bibliothekarische  Kreise  in  mehrfacher  Hinsicht  Interesse  bieten  dürfte: 
'Das  geschäftliche  Ergebniss  des  Antiquariats-Buchhandels  im  .Jahre  lssi; 
dürfte  im  allgemeinen  dem  des  Vorjahres  gleichkommen,  also  als  ein  mittel- 
mässiges  zu  bezeichnen  sein.  Dass  von  mancher  Seite  geklagt,  von  anderer 
dagegen  grössere  Befriedigung  ausgesprochen  wird,  liegt  in  der  Natur  des 
Geschäfts,  in  welchem  viel  von  Zufälligkeiten  abhängt.  Im  allgemeinen  macht 
sieh  unverkennbar  ein  Preisrückgang  ganzer  Kategorien  von  Blichern  be- 
merklich, selbst  solcher,  welche  noch  vor  wenigen  Jahren  steigende  Preise 
zeigten.  Von  bestimmendem  Einfluss  auf  den  Preis,  besonders  grösserer 
Werke,  ist  fasl  immer  das  Ausland;  sobald  aus  irgend  einem  Grunde  der 
Hegeln-  desselben  für  gewisse;  Bücher  wegfällt,  sinkt  unfehlbar  deren  Preis. 
Ein«;  immer  bedeutendere  Holle  spielen  in  dieser  Beziehung  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  wo  alljährlich  neue  Bibliotheken  entstehen  und  in 
voller  Würdigung  ihrer  Wichtigkeit,  dem  Bibliothekswesen  Geldmittel  ge- 
widmet werden,  neben  denen  die  Etats  europäischer  Bibliotheken  sich  winzig 
ausnehmen.      Anerkannt    muSS  jedoch   werden,    dass  in   neuerer  Zeit  auch  in 
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Europa  den  öffentlichen  Bibliotheken  ein  erhöhtes  Interesse  zugewendet 
wird,  und  dass  namentlich  den  preussischen  und  italienischen  Staats-  (ins- 
besondere Universitätsbibliotheken  reichere  Mittel  für  die  Ergänzung  der 
Lücken  ihrer  Bestände  zur  Verfügung  stehen,  was  besonders  dem  Antiqua- 
riats-Buchhandel zu  gute  kommt.  —  Bei  der  Wichtigkeit  des  amerikanischen 
Geschäfts  speciell  für  Leipzig  mag  an  dieser  Stelle  beiläufig  auf  die  Bedeu- 
tung hingewiesen  werden,  welche  die  Buchbinderei  für  dasselbe  hat.  Ame- 
rikanische Bibliotheken  lassen  die  in  Europa  gekauften  Bücher  meist  vor 
der  Versendung  binden,  verlangen  aber  wesentlich  bessere  Einbände,  als  die 
meisten  deutschen  Bibliotheken  anzuwenden  in  der  Lage  sind.  Die  Nicht- 
beachtung dieser  Wünsche  hatte  in  den  Kreisen  amerikanischer  Bibliothekare 
ein  früher  allerdings  begründetes  Vorurtheil  gegen  'German  binding'  hervor- 
gerufen ;  um  so  erfreulicher  ist  es,  berichten  zu  können,  dass  das  letzte  Jahr 
Gelegenheit  geboten  hat,  dieses  Vorurtheil  zu  beseitigen.  Es  wird  nicht  aus- 
bleiben, dass  infolge  dessen  vermehrte  Bücheraufträge  nach  Leipzig  ge- 
langen   — .     Auf  Grund  der  im  Centralblatt  tür  Bibliothekswesen 

mitgetheilten  Listen  lässt  sich  die  Zahl  der  im  abgelaufenen  Jahre  von  den 
Antiquaren  Deutschlands,  ausschliesslich  der  Schweiz  und  Deutsch-Oester- 
reichs,  veröffentlichten  Kataloge  auf  etwa  650  berechnen,  die  sich  auf  unge- 
fähr 150  Firmen  vertheilen,  auf  Leipzig  entfallen  hiervon  120  Kataloge  von 
20  Firmen." 


Was  bedeuten  die  Buchstaben  Icncmvpebev? 
Im  Wittenberger  Archiv  (15.  Jahrhundert)  des  K.  S.  Hauptstaatsarchivs 
(Münzsachen  Bl.  1 26b)  befinden  sich  die  Buchstaben  Icncmvpebev.     Dieselben 
bedeuten: 

/esus  Christus  iVazarenus  crueifixus,  71/aria  virgo  /merpera  t'tcrnaliter 
#enedicantur  et  dtra. 
An  einer  andern   Stelle  des  genannten  Archivs   hat   sich   kürzlich  die  Auf- 
lösung  des  Räthsels  gefunden. 

Dresden.  Theodor  Diestel. 


Eine  sonderbare  Bibliothek  muss  nach  Sattler  Handelsrechnungen  des 
Deutschen  Ordens  Leipzig  1887  S.  00  und  504  die  „Bücherei"  des  Hoch- 
meisters zu  Marien  bürg  („gbokenie")  gewesen  sein,  denn  sie  erhielt 
vom  Grossschäffer  Thran  und  Weihrauch  geliefert.  Ein  Vergleich  mit  S.  170 
des  genannten  Werkes,  wo  die  Leistungen  des  Königsberger  Schäffers  für 
den  „Glockmeyster"  aufgeführt  sind,  zeigt  aber,  dass  auch  in  Marienburg 
glokenie  zu  lesen  war,  und  es  sich  hier  nicht  um  die  Büchersammlung,  son- 
dern um  ein  Giesshaus  handelt. 


In  der  Revue  de  l'enseignement  secondaire  et  de  l'enseignement  supe- 
rieur  hat  G  u  s  ta  v  e  A 1 1  a  i  s  eine  Note  bibliographique  surlesEssais 
de  Montaigne  veröffentlicht  (auch  separat,  P.  Dupont,  8°,  18  S.),  in  welcher 
die  verschiedenen  Ausgaben  der  Essais  aufgezählt  und  die  Varianten  der- 
selben erörtert  werden. 


Einen  Beitrag  zur  Bibliographe  der  Franche  Comte  bietet  Emile 
Longin  in  seinen  Notes  pour  servir  ä  la  bibliographie  Franc- 
Comtoise  (1881—1885).  (Vesoul,  Suchaux,  2  Hefte  von  52  und  51  S.  1885 
— 1887.  8°).  Derselbe  zählt  in  alphabetischer  Reihenfolge  alle  in  den  betref- 
fenden Jahren  erschienenen  Werke  und  Zeitschriftenartikel  auf,  die  entweder 
über  die  Franche-Comte  handeln,  oder  von  Personen  verfasst  sind,  die  durch 
Geburt  dieser  Landschaft  angehören.  W.  Seh. 
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des  Bibliothekswesens.1) 

Allende  Saläzar,  A.  Biblioteca  del  Bascöfilo.  Ensayo  de  im  catalogo 
general  sistematico  y  critieo  de  las  obras  referentes  ä  las  provincias  de 
Vizcaya,  Guipuzcoa,  Alava  y  Navarra.  Obra  premiada  por  la  Biblioteca 
Naeional  en  el  coneurso  publico  de  1877,  e  impresa  ä  expensas  del  Estado. 
Madrid,  M.  Tello.    483  p.    gr.  4°.     Pcs.  1 1 . 

^Anzeiger,  Zoologischer,  herausgegeben  von  J.  Victor  Carus.  Jahrg.  XI. 
(No.  269.)     Leipzig,  W.  Engehnann.    S.  1— 28.    gr.  8".     .Jährlich  M.  15. 

Bibliografia  storica  alessandrina.  Torino,  stamp.  reale  ditta  G.  B.  Paravia 
e  C.    03  p.    8°.  con  tavola. 

Edizione  speciale  di  solc  200  copie. 

*  Bibliographie,  Allgemeine,  für  Deutschland.  Wöchentliches  Verzeich- 
niss  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur.  Herausgegeben 
von  der  J.  C.  Hinrichs'schen  Buchhandlung.  Jahrg.  1888.  No.  1.  (52  Nrn.) 
Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'sche  Buchh.    8°.    Pro  cplt,  M.  6. 

*Bibliographie  de  la  France.  Journal  general  de  l'imprimerie  et  de  la 
librairie,  public  sur  les  documents  fournis  par  le  Ministere  de  l'Interieur. 
Annee  77:  1888.  No.  1.  Paris,  au  cercle  de  la  librairie.  gr.  8°.  France 
par  an  Fr.  20.,  uiiion  postale  par  an  Fr.  24. 

*Bibliotheca  historico-naturalis  oder  vierteljährliche  systematisch 
geordnete  Uebersicht  der  in  Deutschland  und  dem  Auslände  auf  dem 
Gebiete  der  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie  neu  erschienenen  Schrif- 
ten und  Aufsätze  aus  Zeitschriften.  Herausgegeben  von  R.  von  Han- 
stein. Jahrgang  37  (Neue  Folge  Jahrg.  I)  Heft  3:  Juli  —  September  1887. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &,  Ruprecht's  Verl.    S.  135 — 234.  gr.  8°.  M.  1.40. 

*Bibliothecainedico-chirurgica,  pharmaceutico-chemica  et  veterinaria 
oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem 
Gebiete  der  gesammten  Medicin  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu 
erschienenen  Schriften,  der  wichtigeren  Aufsätze  aus  Zeitschriften  etc. 
Herausgegeben  von  G.  Ruprecht,  Jahrgang  41  (Neue  Folge  Jahrg.  2) 
Heft  3  :  Juli  —  September  1887.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht's 
Verl.    S.  191-288.    gr.  8°.     M.  1.50. 

*Bibliotheca  philologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie  in  Deutsch- 
land und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften- 
Aufsätze.  Herausgegeben  von  August  Blau.  Jahrgang  40  (Neue  Folge 
Jahrg.  2)  Heft  3:  Juli  —  September  1887.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ru- 
precht.    S.  236— 32tf.    gr.  8°.     M.  1.20. 

*Bibliotheca  theologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  (wissenschaftlichen)  evangelischen 
Theologie  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften 
und  wichtigeren  Zeitschriften-Aufsätze.  Herausgegeben  von  G.  Ruprecht. 
Jahrgang  40  (Neue  Folge  Jahrg.  2)  Heft  3:  Juli  —  September  1887.  Göt- 
tingen, Vandenhoeck  &  Ruprecht.    S.7— 110.    gr.  8°.     M. — .50. 

Bibliothek,  Polytechnische.  Monatliches  Verzcichniss  der  in  Deutschland 
und  im  Auslande  erschienenen  Neuigkeiten  aus  den  Gebieten  der  Mathe- 
matik und  Astronomie,  der  Physik  und  Chemie,  der  Mechanik  und  des 
Maschinenbaues,  der  Baukunst  und  Ingenieurwissenschaft,  des  Berg-  und 
Hüttenwesens,  der  Mineralogie  und  Geologie.  Jahrgang  1888,  No.  1.  (12 
Nrn.)    Leipzig,  Quandt  &  Händel.   8°.    Pro  cplt.  M.  3. 

Bogfortegneise,  Norsk,  for  IS80.  Udgiven  af  Universitetsbibliotheket 
i  henhold  til  lov  af  20.  Juni  1882.     Med  et  systematisk  register  samt  til- 


I)   Die    Titel    der    Wirke,    «reiche    dei    Redaktion    vorgelegen    haben,    sind    durch    *    be- 
zeichnet. 
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laeg  (literaturstatistik  1883—86  med  4  tabeller)   udarbeidede  af  J.  B.  Ilal- 
vörsen.     Christiania,  A.  Cammermeyer.    2.  111  S.    gr.  8°.    Kr.  1.80. 

*  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  und  die  mit  ihm  verwandten 

Geschäftszweige.    Eigentum  des  Börsenvereins  der  deutschen  Buchhänd- 
ler.   Jahrgang  1888.     Leipzig.    4°. 

Erscheint  täglich  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festtage  als  das  officielle  Organ  für 
alle  in  Deutschland  und  den  ausserdeutschen  Landen  deutsch  erscheinenden  Bücher, 
Musikalien,  Kunstblätter  etc.  Eigentum  des  Börsenvereins  der  deutschen  Buchhändler 
und  als  Manuscript  nur  für  Buchhändler  bestimmt. 

British  Museum  Publication.  Catalogue  of  seals  in  the  department  of 
manuscripts  in  the  British  Museum,  by  W.  de  G.  Birch.  London,  B.  Quaritch. 
802  p.  and  12  autotype  plates.    Sh.  30. 

Catalogue,  Classified,  of  educational  works  in  usc  in  the  United  Kingdom 
and  its  dependencies  in  1887.  So  arranged  as  to  show  at  a  glance  what 
works  are  available  in  any  brauch  of  education.  London,  Low.  24<>  p. 
Sh.  0. 

*  Dante  Society:  Sixth  annual  report,  May  17,  1887.    Cambridge,  .1.  Wilson  & 

Son.    33  p.    gr.  8°. 

Appendix  1:  Dante  bibliography  für  the  year  1886,  by  W.  C.  Laue.    1*.  19 — 30. 

*Dommcr,  A.  von.    Lutherdrucke  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek,  1510 

—  1523.     Leipzig,  Fr.  W.  Grunow.    ITT.  277  S.    gr.  8°. 

♦Ferrari,  Ferr.  Notizia  bibliografica  di  aleuni  rari  opuscoli  pubblicati  dai 
Giunti  in  Firenze  dal  1537  al  1591  posseduti  dalla  Biblioteca  Universitaria 
di  Pisa.     (II  Bibliofilo.     Anno  VIII.    No.  11— 12.    P.  101-100.) 

—  Ricerche  bibliografiche  sul  giuoco  di  mazza-seudo  o  del  ponte  di  Pisa, 
con  documenti  inediti.  Pisa,  tip.  di  Franc.  Mariotti.  XIV.  03  p.  8°.  con 
fig.     L.  2. 

*Gabrielli,  G.  Materiali  per  la  storia  di  Ascoli  Piceno.  (II  Bibliofilo. 
Anno  VIII.    No.  0-10.    P.  141— 140.) 

♦Georg,  C,  und  Leop.  Ost.  Praktische  Bücherkunde.  Wöchentliches  Ver- 
zeichnis aller  nenen  Bücher  und  Landkarten  in  sachlicher  Anordnung. 
Als  ständige  Ergänzung  des  „Schlagwortkatalogs".  Jahrgang  1888.  No.  1. 
Hannover,  Fr.  Cruse's  Buchh.    gr.  8°.     Vierteljährlich  M.  1.25. 

*Giomale  della  libreria,  della  tipografia  e  delle  arti  e  industrie  affini. 
Supplemento  alla  Bibliografia  italiana  pubblicato  dall'  Associazione  tipo- 
grafico-libraria  italiana.  18S8.  No.  1.  Milano,  ufficio  dell'  Associazione 
tipografico-libraria.    4°.    Per  l'Italia  L.  0.  l'anno,  stati   dell'Unione  Fr.  10. 

Goujet,  A.  Rapport  sur  le  service  departemcntal  des  archives  de  la  Gi- 
ronde  pour  l'annee  1887.     Bordeaux,  Ferret.    18  p.    8°. 

Haillant,  N.  Bibliographie  des  cartes  et  plans  gcographüjucs  des  Vosges 
imprimes  et  manuscrits.    Epinal,  Collot.    2S  p.    8°.     Fr.  1.20. 

*Hessels,  J.  H.  Haarlein,  the  birth-place  of  printing,  not  Mentz.  London, 
Elliot  Stock  &  Co.  1887.    XIV.  85  p.    gr.  8°.     Sh.  5. 

*Hof meiste r,  Fr.  Handbuch  der  musikalischen  Literatur  oder  Verzeich- 
niss  der  im  deutschen  Reiche  und  in  den  angrenzenden  Ländern  er- 
schienenen Musikalien,  auch  musikalischen  Schriften,  Abbildungen  und 
plastischen  Darstellungen  mit  Anzeige  der  Verleger  und  Preise.  In 
alphabetischer  Ordnung  mit  systematisch  geordneter  Uebersicht.  Band  9 
oder  0.  Ergänzungsband,  die  von  Anfang  1S80  bis  Ende  1885  neu  er- 
schienenen und  neu  aufgelegten  musikalischen  Werke  enthaltend.  Liefe- 
rung 7  (Schluss).  Leipzig,  Hofmeister.  S.  724  —  773  +  CXCVIII.  4°. 
M.  18,  auf  Schreibpapier  M.  22.50. 

Inventaire -sommaire  des  archives  departementales  anterieures  ä  1700, 
redige  par  Louis  de  La  Cour  de  La  Pijardiere  Herault.  Archives  civiles. 
Serie  C,  tome  3.    Montpellier,  imp.  Ricard  freres.    484  p.    gr.  4°. 

Inventaire-sommaire  des  archives  departementales  du  departement 
de  l'Indre  anterieures  ä  1790,  (serie  A).  Chäteauroux,  imp.  Aupetit. 
112  p.    4°. 

Inventaire-sommaire  des  archives  departementales  du  departement  de 
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l'Indre    anterieures   ä  1700   (3.  et  4.  livraison,   serie  G),  par  Th.  Hubert. 

Chäteauroux,  imp.  Migne.    P.  1—64  +  65  — 120.    4°. 
Jones,  Lynds  E.    The   best  reading:  third  series;    a  priced  and  classified 

bibliography,  for  easy  reference  of  the  more  important  English  and  Ame- 
rican publications  for  the  five  years  ending  Dec.  1886.    New- York,  G  P. 

Putnam's  Sons.    2.  108  p.    8°.    D.  1. 
Labrouche,  P.    Archives   departementales   et  communales  des  Hautes-Py- 

renees.    Kapports  adresses  ä  M.  le  prefet  du  departement  (1887).    Tarbes, 

Lescamela.    32  p.    8°. 
Lexicon,   Dansk   biografisk,   tillige  omfattende  Norge  for  tidsrummet  1537 

— 1814.    Udgivet  af  C.  F.  Bricka.  Haefte  7— 8:  Ballin-Beaumelle.    Kjöben- 

havn,  Gyldendal.    156  S.    8°.     Kr.  2. 
Literatur-Bericht  für  Theologie  und  die  Bücherei  des  christlichen  Hauses 

überhaupt.     Herausgegeben  von  B.  Müller.    Jahrgang  I:  1887/88.  (12  Nrn.) 

No.  1.    Leipzig,  G.  Strübig's  Verlag.    24  S.    8°.    Pro  cplt.  M.  1. 
*Martens,  A.    Ueber  Druckpapiere   der   Gegenwart.     Berlin,   J.  Springer. 

16  S.    Lex.  8°.     M.  1. 
Muncker,  Fr.     Friedrich    Gottlieb    Klopstock.    Geschichte    seines   Lebens 

und  seiner  Schriften.    1 .  Halbband.     Stuttgart,  Goeschen.    256  S.  mit  Bild- 

niss  Klopstocks  in  Lichtdruck.    8°.    M.  5. 
*Nieuwsblad  voor  den   boekhandel,   uitgegeven  door  de  Vereeniging  ter 

bevordering  van  de  belangen  des  Boekhandels.    Redacteur-administrateur: 

S.  L.  van  Looy.     55.  Jaargang.     Amsterdam.    4°.    Jährlich  Fl.  10. 
Omont,   H.     Facsimiles    de    manuscrits    grecs    du  XV.  et  du  XVI.  siecles, 

reproduits   en  photolithographie  d'apres  les  originaux  de  la  Bibliotheque 

nationale.    Paris,  Picard.    18  p.  et  50  pl.    4°.    Fr.  12.50. 
Pages,   A.     Les  grands  poetes  francais.     Notices   biographiques,    litteraires 

et  bibliographiques.     Choix  de   morceaux.    Portraits  authentiques,  auto- 

graphes,  frontispices  etc.     Paris.    430  p.    8°.    Fr.  9. 
*  Peter  manns    Mitteilungen    aus   Justus    Perthes'    geographischer   Anstatt:. 

Herausgegeben  von  A.  Supan.    Band  34:   1888.    1.    Gotha,  J.  Perthes.  S. 

1—32  +  1—16.    4°.     M.  2.—. 

Enthält  in  jeder  Nummer  eine  kurze  Bibliographie  der  neuen  Erscheinungen. 

Preis-Verzeichniss  der  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
im  Auslande  erscheinenden  Zeitungen  und  periodischen  Druckschriften 
für  das  Jahr  1 888.  Bearbeitet  von  der  k.  k.  Postamts-Zeitungs-Expedi- 
tion  I  in  Wien.     Wien,  R.  v.  Waldheim.    V.  179  S.    gr.  8°.    M.  1. 

Quarre-Reybourbon,  L.  Essai  bibliographique  et  catalogue  de  plans  et 
gravures  concernant  le  bombardement  de  Lille  en  1792.  Lille,  L.  Quarre. 
XI.  121  p.  et  2  pl.    8°. 

Reh  er,  A.  Titel -Verzeichnis  der  neuen  erzählenden  und  volkstümlich- 
wissenschaftlichen Werke  in  deutscher  Sprache,  nach  den  Schlagwörtern 
alphabetisch  geordnet.  Altona,  A.  C.  Reher.  494  S.  gr.  8°.  M.  8.25; 
gebdn.  u.  durchschossen  M.  11. 

Reinhard,  Aime.  Le  mont  Saint-Odile  et  ses  environs.  Notices  histori- 
(|iies  et  descriptives.  Strasbourg,  Fischbach.  136  p.  4°.  avec  les  gra- 
vures s.  cuivre  de  Silbermann  et  Weiss,  publiees  pour  la  premiere  fois 
en  L781.    M.  3.20. 

Mit  ein.  chronolo/.  Bibliographie  des  Odübersres. 
Riccardi,  P.     Saggio  di  una  bibliografia  Euclidea:  memoria.     Bologna,  tip. 
Gamberini  e  Parmeggiani.    125  p.    4°. 

Betr.  delle  Memorie  della  r.  accademia  delle  Bcienze  dell' istituto  di  Bologna. 

Itiiiireclit.,  W.    Vom  deutschen  Buchhandel.    Leipzig,  Grunow.    L6  S.  gr.  8°. 

(S.-A.)     M.      .Kl. 
Schriftsteller,  Hanno  versehe,  der  Gegenwart  in  Wort  und  Bild.     1.  Serie. 

Hannover,  W.Otto.    :{s7  S.  mit  Lichtdruck-Tafel,    gr.  8°.     M.  5.60;  gebdn. 

M.  7. 
sie  in.   H.     L'origine   champenoise   de   l'imprimeur  Nicolas  Jenson.     Paris, 

Picard.    n;  p.   8°,    Fr.  2. 
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Tocco,   Fei.    Un  codice  della  Marciana  di  Venezia  sulla  questione  della 

povertä.    Venezia,  M.  Fontana.    1  IG  p.    8°. 
♦Zeitschrift,  Arcliivalische.    Herausgegeben  von  Franz  von  Löher.     Band 

XII.     München,  Theod.  Ackermann.    320  S.    gr.  8°.     M.  12. 
Zimmermann,   K.    Bucheinbände  aus  dem  Bücherschatze  der  königlichen 

öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden.  Lieferung  10.  11.  (ä  3  Tafeln.)  Leipzig. 

E.  Twietmeyer.    hoch  4°.     ä  M.  3;  einzelne  Tafeln  ü  M.  1.50. 


Antiquarische  Cataloge. 

Ackermann,  Th.,   München.     No.  211:    Musik.  Theater.    1421  Nos-  —  No. 

212:  Kirchenmusik.    213  Nos-  —  No.  213:  Mythol.  Volkssagen.    333  N°s- 
Beijers  Utrecht.    No.  111:  Diversa.    438  Nos- 
Bielefeld 's  Hofbh.  Karlsruhe.     No.  132:  Auswahl  bedeut.  Werke  aus  d.  Geb. 

d.  Kunst,  Literär-  u.  Kulturgesch.  etc.    1484  Nos- 
Bock  Rudolstadt.     No.  1:  Autographen- u.  histor.  Documente.  Fürstenhäuser. 

292  N°s. 
Brill  Leide.    Cat,  period.  des  livres  orientaux  No.  VII.    No.  511—621. 
Colin,  Albert,  Berlin.     No.  186:  Autographen  und  histor.  Documente.    IX. 

351  Nos- 
Eeltjes  Rotterdam.    No.  39:  Livres  en  tont  genre.    532  N°9- 
Harrassowitz  Leipzig.     No.  140— 42:  Frhl.  v.  Arnswaldtsche  Bibl.  Hymno- 

logie.  Geistl.  und  weltl.  Musik.    310  Nos-  —    Numismatik.  Sigillographie. 

Gemmenkunde.    245  Nos-  —  Bibliothekswesen.  Bibliographie.  Buchdruck. 

850  Nos- 
Haugg  Augsburg.     No.  97:  Varia.    402  Nos- 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.     No.  80:  Verschiedenes.    64  S. 
Kerler  Ulm.    No.  121 — 124:  Biblioth.  Graesseana  7 — 10.    Italien.,  span.  und 

portugies.,   skandinav.,  niederländ.  Sprache,  Literatur  u.  Gesch.  049.  242. 

268.  395  Nos- 
Ko ehlers  Ant.  Filiale  Berlin.     No.  1 :  Oriental.  Abth.  d.  Bibl.  v.  Prof.  B.  Jülg 

in  Innsbr.    2078  Nos- 
Liepmannssohn  Ant.    Berlin.     No.  61:    Europ.  und  oriental.  Linguistik. 

Makaron    Literatur.    880  Nos- 
Lippert'sche  Buchh.  Halle.    No.  9:  Latein.  Autoren.  (Bibl.  v.  Prof.  J.  Caesar 

in  Marburg.)    2936  Nos- 
List  &  Francke  Leipzig.     No.  194:  Gesch.,  Grammat.  u.  Literat,  d.  deutsch. 

u.  nord.  Sprache.  (Bibl.  Perschmann  in  Nordhausen.)    346 1   Nos- 
Lo  es  eher  Turin.    Bull,  period.  No  38:  Miscell.    386  Nos- 
Muller  &  Co.  Amsterdam.    Auteurs  latins  modernes.    1024  Nos- 
Pascheies  Prag.     No.  23:  Iudaica  u.  Hebraica.    No.  1701—2415. 
Quiding's  Antiqu.  Lund.     Manadskat.  2:  Diversa.    509  Nos- 
Iiath  Esslingen.    No.  26:   Städteansichten.   Kupferstiche.   Kunstwerke.    1751 

N°s- 
Scheible  Stuttgart.    No.  204:  Geographie.  Reisen.    950  Nos- 
Schmidt  Halle.     No.  520:  Deutschland.    48  S. 
Schneider  Basel     No.  199:  Biographien.  Memoiren.    3136  Nos-  —  Anzeiger 

No.  78:  Vermischtes.    516  Nos- 
Twietmeyer  Leipzig.    No.  93:  Kunst-Katalog.    1600  Nos- 
Völcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.    No.  145:  Class.  Philologie.    1568  Nos- 
Welter  Paris.    No.  14:  Diversa.    40  S. 
Windprecht  Augsburg.    Anzeiger  No.  410.  411:  Vermischtes.    410.378  N"s 
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Auction. 


Es  werden  nur  solche  Auctionen  angezeigt,   deren  Cataloge  noch  rechtzeitig  hehufs  Ertheilunj 
von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Leipzig:   Osw.  Weigels   Auct.-Inst.itut.    5.  März  u.  folg.  Tage.    Der  2.  Thei 

des  antiquar.  Lagers  von  Lud.  St.  Goar  in  Frankfurt, 


Personalnachrichten, 


Dem  Bibliothekar  Dr.  Hottinger  zu  Strassburg  ist  der  k.  preussische 
Rothe  Adlerorden  4.  Klasse  verliehen. 

Dem  Bibliothekar  der  India  Office  Library  Dr.  Reinhold  Rost 
ist  der  indische  Reichsorden  verliehen. 

Zu  Officiers  d'academie  sind  ernannt  A.  L.  Vallee,  Unterbibliothekar 
an  der  Bibliotheque  nationale;  Funk-Brentano,  Assistent  an  der  Biblio- 
theque de  1' Arsenal;  Lefe vre-Pontalis,  Bibliothekar  an  der  Bibliotheque 
Mazarine;  Nicolet,  Bibliothekar  der  Veterinärschule  in  Alfort;  Delvaille, 
Mitglied  des  Verwaltungsraths  an  der  Volksbibliothek  in  Bordeaux;  Gaudrin, 
Bibliothekar  in  La  Fleche;  Sarton,  Secretär  an  der  Volksbibliothek  in  Ver- 
sailles. —  Zu  Officiers  d'instruction  publique  sind  ernannt  Jauve,  Unter- 
bibliothekar an  der  Bibliotheque  de  l'Arsenal;  Molini  er,  Conservator  an 
der  Bibliotheque  Sainte-Genevieve;  Ales,  Bibliothekar  im  Ministerium 
der  Justiz;  de  Chantepie,  Conservator  an  der  Pariser  Universitätsb- 
ibliothek. 

Der  Bibliothekar  Dr.  R.  Prinz  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Mün- 
ster ist  zum  Oberbibliothekar  der  Universitätsbibliothek  in  Königsberg  er- 
nannt worden. 

Der  bisherige  Assistent  am  königlichen  Gewerbemuseum  zu  Berlin 
Dr.  phil.  P.  Jessen  ist  zum  Bibliothekar  an  dem  gedachten  Institute  er- 
nannt worden. 

Zur  Leitung  der  Bibliothek  und  des  Archivs  des  germanischen  Museums 
in  Nürnberg  ist  Dr.  Th.  Volbehr  berufen. 

Prof.  Zhis man  in  Wien,  bisheriger  Inhaber  des  Lesestuhls  für  kano- 
nisches Recht  an  der  dortigen  Universität,  hat  die  Direction  der  kaiserlichen 
Familienbibliothek  übernommen. 

Die  an  der  Universitätsbibliothek  Münster  neu  begründete  zweite  Cu- 
stodenstelle  ist  seit  dem  1.  November  vor.  .1.  dem  bisherigen  Hilfsarbeiter  Dr. 
PaulBahlmann  übertragen  worden.  Als  Hilfsarbeiter  sind  ebendaselbst  am 
1.  Januar  neu  eingetreten  Dr.  H.  Löbner  und  Dr.  G.  Herr  mann. 

Zum  provisorischen  Amanuensis  der  Universitätsbibliothek  in  Leinberg 
ist  Dr.  Zdzislaw  H  o r  d y li  s  k  i  ernannt. 

Zum  Bibliothekar  der  Public  Library  in  Chicago  ist  Hild  gewählt 
worden. 

Izard  ist  zum  Bibliothekar  der  Stadt  Carcassonne  ernannt  worden. 

Lemarchand,  Bibliothekar  der  Stadt  Angers,  hat  seine  Entlassung 
genommen. 

Gestorben  ist  der  Bibliothekar  an  der  Bibliotheque  de  l'Arsenal  Pierre 
M  al  ito  u nie. 

Am  :\.  November  vor.  J.  starb  II.  A.  Ho  in  es,  Staatsbibliothekar  von 
New- York. 

Am  25.  September  v.J.  starb  .lohn  Frederick  Sargent,  Bibliothekar 
der  Paterson   Free  Public  Library,  N.  .). 
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Centralblatt 

für 


Bibliothekswesen. 


V.  Jahrgang.  3.  Heft.  März  1888. 


Die  pfälzischen  Wittelsbacher  und  die  altdeutschen 
Handschriften  der  Palatina.1) 

Die  Hof-  und  Staatsbibliotheken  zu  Wien  und  München  und  die 
Heidelberger  Universitätsbibliothek  dürfen  unbestritten  als  die  drei 
reichsten  Schatzkammern  altdeutscher  Handschriften  gelten.  Vereint 
repräsentieren  sie  so  ziemlich  den  gesammten  Vorrat  unserer  mittel- 
alterlichen Litteratur,  und  wer  diese  ausschliesslich  aus  jenen  drei 
Fundgruben  kennen  lernen  wollte,  würde  zwar  an  mancher  einzelnen, 
bedeutenden  Erscheinung  vorübergehen,  sicherlich  aber  von  dem  all- 
gemeinen Charakter  der  älteren  Litteratur  und  ihrer  Entwicklung  ein 
treues  und  auch  reichhaltiges  Bild  gewinnen.  Die  Schätze  der  ersten 
beiden  Bibliotheken  waren  der  germanistischen  Forschung  längst  be- 
quem zugänglich  und  benutzbar  gemacht:  schon  1844  erschien  Hoff- 
manns von  Fallersieben,  1866  Schindlers,  1864 — 1875  der  Katalog 
der  Wiener  Akademie.  Jetzt  ist  durch  die  erstaunliche  Arbeitskraft 
von  Karl  Bartsch  auch  für  die  dritte  Schwester  gesorgt  worden. 

Bartsch  konnte  sich  auf  mancherlei  Vorarbeiten  stützen.  Mit 
vollberechtigtem  Danke  erwähnt  er  selbst  Friedrich  Wilkens  Ge- 
schichte der  Bildung,  Beraubung  und  Vernichtung  der  alten  Heidel- 
bergischen Büchersammlungen  (Heidelberg  1817),  ein  fleissiges,  noch 
heute  nicht  veraltetes  Buch,  aus  dessen  wunderlich  akademischen  Pe- 
rioden und  ceremoniöser  Rhetorik  der  Patriotismus  der  Freiheits- 
kriege und  die  stolze  Freude  über  den  zurückgewonnenen  Besitz  her- 
vortönt.     Der  Anhang    dieses   Werkes  enthält  ein  umfangreiches  Ver- 


!)  „Die  altdeutschen  Handschriften  der  Universitätsbiblio- 
thek in  Heidelberg.  Verzeichnet  und  beschrieben  von  Karl 
Bartsch  (Katalog  der  Handschriften  der  Universitäts-Biblio- 
thek in  Heidelberg.  Bandl).  Heidelberg,  Gustav  Küster,  1887"  waren 
uns  zur  Besprechung  zugegangen.  Wir  baten  den  Verfasser  dieses  Aufsatzes 
dieselbe  zu  übernehmen.  Aus  dieser  Recension  ist  die  vorliegende  Abhand- 
lung erwachsen,  der  wir  nicht  ihres  Uinfangs,  sondern  ihres  inneren  Werthes 
halber  gern   diese   selbstständige   Stellung  in  dem  C.  f.  B.  anweisen. 

Die  Redaktion. 
V,  3-  9 
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zeiclmis  der  aus  der  Vaticanischen  Bibliothek  an  die  Universität  Hei- 
delberg zurückgegebenen  Handschriften,  an  dem  der  junge  Mono 
beteiligt  war.  Es  verdient  durchaus  das  Lob,  welches  Bartsch  ihm 
spendet.  Aber  auch  Friedrich  Adelungs  bekannte  beide  Schriften 
über  die  altdeutschen  Codices  der  Vaticana  (Königsberg  1796.  1799), 
die  zuerst  eine  nähere  Kenntnis  der  geraubten  Schätze  weiteren  Krei- 
sen vermittelten  und  bereits  Beschreibungen  und  Auszüge  brachten, 
hätten  in  der  Vorrede  ein  Wort  der  Anerkennung  verdient. 

Auf  Grund  einer  Beschreibung  der  altdeutschen  Handschriften, 
die  im  Auftrage  der  gegenwärtigen  Heidelberger  Bibliotheksleitung 
(Professor  Zangemeister)  von  Dr.  Schlüter  ausgeführt  wurde,  unterzog 
sich  nun  Bartsch  der  Veröffentlichung  des  neuen  Katalogs,  um  zu  dem 
fünfhundertjährigen  Jubiläum  der  Universität  das  Erscheinen  des  voll- 
ständigen Handschriftenkatalogs  mit  diesem  ersten  Bande  würdig  zu 
eröffnen. 

Der  Katalog  zerfällt  in  zwei  Abteilungen:  die  erste,  bei  weitem 
grössere  (S.  1 — 181),  bringt  die  ganze  Masse  der  1623  von  Leo  Alla- 
tius  nach  Rom  entführten  altdeutschen  Handschriften,  soweit  sie  vor 
1500  geschrieben  sind,  und  von  den  jüngeren  alle,  die  ihrem  Inhalt 
nach  auf  ältere  Quellen  zurückgehn:  es  ist  der  Kern  der  alten  Pala- 
tina. Ihnen  hat  B.,  was  äusserst  dankenswert  ist,  einen  Anhang' 
(S.  182 — 198)  beigesellt,  der  auch  die  deutschen  Stücke  verzeichnet, 
welche  in  den  im  Jahre  1816  vergeblich  zurück  erbetenen  Codices 
Palatini  latini  der  Vaticana  enthalten  sind.  So  weit  sie  nicht  aus  dem 
ersten  Band  des  gedruckten  Katalogs  zu  ermitteln  waren,  konnte  B. 
liier  die  Auszüge,  Beschreibungen  und  Notizen  verschiedener  Gelehrten 
benutzen.  Doch  ist  ein  kleiner  Teil  von  Handschriften,  hauptsächlich 
medizinischen  und  astronomischen  Inhalts,  auf  die  darin  befindlichen 
deutschen  Stücke  noch  nicht  durchforscht,  und  dieser  kann  vielleicht 
noch  manchen  Nachtrag  ergeben.  Die  zweite,  kleinere  Abteilung  ent- 
hält die  übrigen  Heidelbergischen  Handschriften,  d.  h.  1)  die  aus  der 
Reichsabtei  Salem  (Salmannsweiler)  am  Bodensee  stammenden  (S.  201 
— 207),  und  2)  die  Codices  Heidelbergenses  d.  h.  die  seit  1703,  dem 
Stiftungsjahr  der  neuen  Universitätsbibliothek,  erworbenen  Handschriften 
(S.  208—215). 

Mitten  im  Verlauf  der  Arbeit  wurde  der  Herausgeber  von  einer 
Krankheit  befallen,  die  ihn  hinderte,  sein  Werk  ganz  in  der  ursprüng- 
lich geplanten  Weise  auszuführen.  So  ist  es  gekommen,  dass  die 
hochwillkommenen  Beigaben,  in  denen  sich  seine  grosse  Belesenheit 
und  Gelehrsamkeil  kund  tut,  nicht  so  vollständig  ausgefallen  sind,  als 
es  beabsichtigt  war.  Wir  haben  aber  allen  Grund,  auch  für  das  Ge- 
botene dankbar  zu  sein,  und  werden  unter  den  obwaltenden  Umstän- 
den die  litterarischen  Nachweise  freudig  hinnehmen,  auch  wenn  wir 
einige,  die  noch  nachgetragen  werden  sollten,  vermissen;  wir  werden 
auch  mit  dem  von  Bartsch  und  Ehrisman  hergestellten  Register  uns 
begnügen  and  ohne  Murren  verzichten  auf  das  chronologische  Ver- 
zeichnis    (\('V    in     der    Heidelberger    Bibliothek     enthaltenen    Litteratur- 
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werke  und  der  datierten  Handschriften,  so  erwünscht  beides  wäre, 
und  so  sehr  uns  eben  Schum  durch  die  trefflichen  Register  seines 
umfassenden  Katalogs  der  Amploniana  verwöhnt  hat.  Eine  wich- 
tigere Frage  ist,  wie  weit  die  von  Bartsch  gegebenen  Beschreibungen 
und  Auszüge  auf  unbedingte  Genauigkeit  Anspruch  machen  dürfen; 
denn  über  den  erstrebenswerten  Grad  der  Vollständigkeit  wird  man 
immer  streiten  können.  Ich  muss  bekennen,  nicht  in  der  Lage  zu 
sein,  hier  methodisch  nachzuprüfen.  An  kleineren  Versehen  und  Feh- 
lern wird  es  bei  einem  so  umfangreichen  Katalog  selbstverständlich 
nicht  fehlen,  das  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Aber  man  sollte  der- 
gleichen, wo  es  zufälliger  und  gelegentlicher  Beobachtung  aufstösst, 
nicht  zu  bitter  tadeln.  Denn  bei  Werken  wie  das  vorliegende,  welche 
das  von  allen  benutzte  Handwerkszeug  der  Forschung  darstellen,  kommt 
es  vor  allem  darauf  an,  dass  sie  überhaupt  da  sind,  und  weil  nach 
der  Unvollkommenheit  menschlicher  Kräfte  der  Wunsch  unerfüllbar 
ist,  sie  in  idealer  Vollendung  zu  sehen,  muss  man  zufrieden  und  er- 
kenntlich sein,  wenn  sie  durch  entsagungsvolle  Arbeit  möglichst  rasch 
dem  wissenschaftlichen  Verkehr  in  brauchbarer  Gestalt  übergeben  wer- 
den. Und  dieser  neue  Katalog  wird  —  die  Ueberzeugung  hege  ich  — , 
selbst  wenn  er  den  höchsten  Anforderungen  weniger  entsprechen  sollte, 
als  ich  bis  jetzt  annehme,  der  germanistischen  Wissenschaft  eine  wirk- 
lich bleibende  Förderung  gewähren. 

Statt  Einzelheiten  zu  berichtigen  oder  zu  ergänzen,  wozu  liier 
nicht  einmal  der  Ort  wäre,  möchte  ich  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen machen,  die  gerade  die  Kreise  der  Bibliotheksbeamten  näher 
angehn  dürften. 

Die  Heidelberger  Bibliothek  umfasst  alle  Zeiten  und  Gattungen 
der  altdeutschen  Litteratur  in  grosser,  wenn  auch  nicht  gleicher  Reich- 
haltigkeit. Aus  der  althochdeutschen  Zeit  enthält  sie  freilich  nicht 
viel,  doch  sind  Otfried  und  Williram  vertreten,  und  eine  Handschrift 
des  Tatian  war  früher  vorhanden  (s.  Germania  31,  245).  Um  so  zahl- 
reicher erscheinen  die  mittelhochdeutschen  und  die  Schriftsteller  des 
14.  und  15.  Jahrhunderts.  Den  breitesten  Raum  nimmt  begreif  lieber 
Weise  die  geistliche  Production  ein:  von  den  prosaischen  Glauben 
und  Beichten,  Gebeten,  Litaneien,  den  Lectionarien  und  Homilien  bis 
zu  den  organisch  componierten  Predigten  der  grossen  Kanzelredner 
Berthold  von  Regensburg,  Meister  Eckhart,  Suso;  von  den  Ueber- 
setzungen,  Paraphrasen  und  Commentaren  der  biblischen  Schriften  bis 
zu  der  Unzahl  poetischer  Legenden,  Mariendichtungen,  Gedichten  bib- 
lischen und  dogmatischen  Inhalts.  Aber  auch  die  weltliche  Litteratur 
ist  nahezu  vollzählig  beisammen:  man  überblickt  von  Rolandslied  und 
Rother  an  Aufgang  und  Niedergang  der  Epik,  man  begegnet  den 
Anfängen  des  höfisch-ritterlichen  epischen  Stils  (Tristran  Eilharts  v. 
Oberge,  Eneide  Heinrichs  von  Veldeke),  den  classischen  Meistern  Hart- 
mann, Wolfram,  Gottfried,  den  ungewandteren  Nachzüglern  wie  Ulrich 
von  Zazikhofen,  Herbort  von  Fritzlar,  Konrad  Fleck,  Heinrich  von  dem 
Türlin,  den  formvollendeten,  Gottfried  überbietenden  Epigonen  Rudolf 

9* 
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v.  Ems  und  Konrad  v.  Würzbürg,  man  gewahrt  den  Abglanz  der  ober- 
deutschen Epik  in  Niederdeutschland  (Demantin  des  Berthold  v.  Holle), 
die  versiegende  Kunst  in  den  Werken  Ulrichs  von  Türheim  und 
Ulrichs  von  dem  Türlin,  bis  der  jüngere  Titurel  und  Lohengrin  das 
Vordringen  eines  neuen  Geschmacks  ankündigen,  welcher  die  Grenzen 
zwischen  Poesie  und  Gelehrsamkeit  verwischend  in  dem  Fahrwasser 
der  allegorisierenden  Mystik  steuert,  und  schliesslich  die  späten  Aus- 
läufer der  ritterlichen  Poesie,  die  Dichtungen  Heinrichs  von  Freiberg 
und  Ulrichs  von  Eschenbach,  der  Wilhelm  v.  Oesterreich  des  Johann 
v.  Würzburg,  der  Alexander  des  Seifrid,  das  Jagdgedicht  Hadamars 
v.  Laber,  das  letzte  ohnmächtige  Aufflackern  und  das  gänzliche  Er- 
löschen des  reinen  künstlerischen  Vermögens  zeigen.  Auch  für  die 
Reimchroniken,  welche  seit  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
so  üppig  ins  Kraut  schiessen,  gewährt  die  Palatina  eine  gute  Ueber- 
sicht.  Entschieden  zurück  steht  dagegen  das  Volksepos:  das  Nibe- 
lungenlied ist  nur  in  Bruchstücken  einer  Handschrift  des  15.  Jahrhun- 
derts, Kudrun,  Alphart,  Laurin  und  andere  gar  nicht,  Wolfdietrich, 
Ortnit,  Virginal,  Sigenot,  Dietrichs  Flucht  und  Rabenschlacht,  Rosen- 
garten in  späten  Handschriften  vertreten.  Um  so  reicher  erscheint 
die  Lyrik:  zwei  grosse  alte  Sammelhandschriften  bringen  die  Lieder 
und  Sprüche  der  besten  Minnesänger  des  12.  und  13.  Jahrhunderts, 
wenn  auch  keineswegs  vollständig;  für  die  Meistersänger  ist  durch 
mehrere  Handschriften  gesorgt:  Michel  Beheims  Gedichte  vereinigt 
eine  nach  den  Tönen  geordnete  Melodien-Handschrift  des  15.  Jahrhun- 
derts; drei  Meistergesangbücher  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  geben 
eine  Masse  von  Dichtungen  verschiedener  Verfasser,  zu  schweigen  von 
den  vielen  Meisterliedern,  die  in  anderen  Sammelhandschriften  ver- 
streut sind.  Die  didaktische  Litteratur  ist  gleichfalls  fast  erschöpfend 
versammelt:  die  grossen  Lehrgedichte  (Welsche  Gast,  Renner)  wie  die 
Spruch-  und  Fabelpoesie,  die  Bispel-  und  Schwankdichtung;  die  ver- 
schiedenen 'Spiegel'  ('des  Gewissens',  'der  Seele', 'der  Tugend',  'mensch- 
lichen Heiles')  in  Poesie  und  Prosa,  die  der  religiösen  Sittenlehre 
dienen;  und  auch  die  niedrigere  Sphäre  der  Lebensweisheit  bis  hinab 
zu  den  Anweisungen  für  die  praktischen  Bedürfnisse  des  Alltags: 
Diätetiken,  Kochbücher,  Recepte  gegen  Gebrechen  und  Krankheiten; 
medizinische  Traktate;  Kräuterbücher  und  botanische  Beschreibungen; 
Anweisungen  zur  Falknerei,  Rossarzneibücher;  Kalender  und  Traktate 
von  den  Planeten  und  dem  Thierkreis,  allerlei  astronomische  und 
astrologische  Anleitungen,  Wahrsagebücher,  Wetterprophezeiungen,  Ab- 
handlungen über  Wein  und  Wasser  —  dies  alles  fast  ausnahmslos  in 
Prosa.  Dazu  dann  die  juristische  Litteratur:  Sachsenspiegel,  Schwaben- 
spiegel,  mehrere  oberdeutsche  und  rheinische  Stadtrechte  und  Statuten. 
Endlich  Reisebeschreibungen  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  und  die 
Anfänge  des  modernen  Pro  sarom  a  ns:  die  neue  vom  Adel  und  den 
Höfen  beförderte  Unterhaltungs-Litteratur  des  15.  Jahrhunderts  (die 
sieben  weisen  Meister,  Gesta  Romanorum,  Malagis,  Pontus  und  Sidonia, 
Herpin);    die  Prosaauflösungen  älterer  deutscher  Gedichte;  die  lieber- 
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Setzungen  der  zum  Teil  an  der  italienischen  Renaissance  gebildeten 
Schriftsteller,  wie  Johann  Hartlieb,  Niclas  v.  Wylc,  Antonius  v.  Pforr, 
Heinrich  Steinhöwel, 

Wie  ist  dieses  bunte  Allerlei  zusammen  gekommen?  Man  muss 
in  der  Heidelberger  Bibliothek  streng  die  Hauptmasse  der  alten  Pa- 
lati na,  die  1623  nach  Rom  geriet,  von  den  übrigen  Beständen 
scheiden.  Letztere  setzen  sich  folgendermassen  zusammen:  1)  Reste 
der  Palatina,  die  1623  durch  Zufall  und  Absicht  in  Deutschland  zu- 
rückblieben, nur  zum  Teil  noch  nachweisbar  (vgl.  Wilken  S.  215  ff.; 
Theiner,  Schenkung  der  Heidelberger  Bibliothek,  München  1844,  S.  22  ff.; 
Bahr,  Serapeum  VI  141  ff.  145  f.;  Ruland,  SerapeumXVII  231;  Rockinger, 
Pflege  der  Geschichte  durch  die  Witteisbacher,  Münchener  Akademie- 
Festschrift,  S.  19  Anm.  2;  v.  Oechelhäuser,  die  Miniaturen  der  Univer- 
sitäts-Bibliothek zu  Heidelberg,  Heidelberg  1887,  S.  1  Anm.).  Ob 
deutsche  Handschriften  in  grösserer  Zahl  darunter  waren,  wäre  zu 
untersuchen.  Sicher  gehörte  dazu  die  grosse  Pariser  Liederhandschrift, 
die  Kurfürst  Friedrich  IV.  1607  erworben  hatte.1)  2)  Die  Neu-Anschaf- 
fungen  seit  der  Wiederherstellung  der  Universität  1652,  unter  denen 
sich  sowol  bedeutende  Privatbibliotheken  als  Sammlungen  von  Corpo- 
rationen  befinden.  3)  Die  Hofbibliothek  der  Kurfürsten  Karl  Ludwig. 
Karl  (nebst  den  Resten  der  Bibliotheken  ihrer  Vorgänger)  und  der 
Kurfürstin  Charlotte,  Karls  Mutter,  die  1686  nacli  dem  Aussterben 
der  Simmernschen  Linie  zum  grösseren  Teil  in  den  Besitz  des  Land- 
grafen Karl  von  Hessen-Kassel  kam  (Duncker  Ccntralbl.  f.  Bibl.  II 
213  ff.  I  16  f.),  zum  kleineren  Teil  in  Heidelberg  zurückblieb,  dem 
neuen  Kurfürsten  Philipp  Wilhelm  von  der  Linie  Pfalz-Neuburg  zufiel 
und  1693  beim  Brande  des  Schlosses  zerstört  wurde.  Unter  diesen 
zu  Grunde  gegangenen  Büchern  und  Manuscripten  befand  sich  auch 
die  von  A.  Duncker  Centralbl.  f.  Bibl.  I,  17  beschriebene,  anfangs  fälsch- 
lich für  die  Pariser  gehaltene  Minnesängerhandschrift,  und  sie  ist,  was 
Duncker  entging,  identisch  mit  einer  Handschrift,  die  am  26.  Juni  1622 
durch  den  Amanuensis  des  Heidelberger  Bibliothekars  Janus  Gruter, 
Caspar  Scedius  im  Auftrage  des  Kanzlers  von  Grün  mit  einer  Anzahl 
anderer  zu  einem  Pack  verbunden,  eingesiegelt  und  entfernt  wurde. 
In  dem  bei  Theiner  (a.  a.  0.  S.  77,  Nr.  XXII)  abgedruckten  Empfang- 
schein, den  Allatius  vorfand  und  mitnahm,  ist  sie  bezeichnet  als  'Ve- 
teres  rythmi  Germanici  in  4"  MP.'  An  der  Identität  ist  nicht  zu 
zweifeln,  da,  wie  Duncker  a.  a.  0.  II,  S.  223  selbst  nachgewiesen  hat, 
auch  eine  andere  Handschrift  des  Grünschcn  Fascikels  (eine  hebräische 
Bibel)  unter  den  pfälzischen  Erwerbungen  der  Kasseler  Bibliothek 
erscheint. 

Die  alte  Palatina  hingegen,  welche  1623  in  die  Krallen  des  Leo 
Allatius  fiel  und  von  der  ich  im  Folgenden  allein  rede,  war  bekanntlich 


1)  Doch  könnte  sie  natürlich  auch  schon  früher,  aber  wol  nur  nach 
Friedrichs  IV.  Tode,  durch  Verkauf,  Verpfändung  oder  sonstwie  nach  Frank- 
reich gekommen  sein. 
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aus  mehreren  selbständigen,  ziemlich  gleich  alten  Bibliotheken  hervor- 
gegangen: I.  die  akademischen  Sammlungen  (Bibliothek  der  Univer- 
sität und  Bibliothek  der  Artisten-Facultät) ;  IL  die  Bibliothek  des  Stif- 
tes zum  heiligen  Geist,  1438  vermehrt  durch  eine  grosse  Bücherschen- 
kung des  Kurfürsten  Ludwigs  des  Bärtigen;  III.  die  eigentliche  kur- 
fürstliche Hofbibliothek  d.  h.  die  Privatbibliothek  der  Kurfürsten,  die 
Anfangs  im  Schlosse  stand,  1558  von  Otto  Heinrich  gleichfalls  in  die 
Ileiligegeistkirche  versetzt  (aber  vgl.  auch  Wilken  S.  XI,  zu  S.  65) 
und  mit  der  alten  Sammlung  verbunden  wurde:  fortan  hiessen  beide 
zusammen  schlechtweg  die  kurfürstliche  Bibliothek  (Palatina)  oder  auch 
Landbibliothek  im  Gegensatz  zu  L;  IV.  die  Ilofbibliothek  der  Nach- 
folger Otto  Heinrichs  bis  1622,  mit  ihren  Annexen  d.  h.  den  Büchern 
der  übrigen  Mitglieder  des  kurfürstlichen  Hauses.  Nach  Theiner  a.  a. 
0.  S.  33  unterschied  Leo  Allatius  ausdrücklich  diese  Privatbibliothek 
der  Kurfürsten  von  der  „öffentlichen  Palatinbibliothek"  (II  -f-  III)  und 
der  Bibliothek  des  Sapienz-Collcgiums  d.  h.  der  Universität  (I).  Theiner 
bemerkt,  Allatius  gebe  über  die  in  der  kurfürstlichen  Privatbibliothek 
vorgefundenen  Handschriften  keine  Nachrichten,  aber  sie  ist  sicherlich 
zum  Teil  wenigstens  von  ihm  mitgenommen  worden:  die  zahlreichen 
Tagebücher,  Stammbücher  und  Gebetbücher  der  Kurfürsten  und  Kur- 
fürstinnen, die  Wilken  verzeichnet,  rühren  aus  derselben  her.  In  der 
Vaticana  befindet  sich  überdies  ein  Katalog  über  den  Bestand  der  kurfürst- 
lichen Privatbibliothek,  wie  ihn  Paulus  Melissus  —  wahrscheinlich  bei 
Uebcrnahme  seines  Bibliothekariats  —  vorfand,  vom  Jahre  1589:  'Index 
librorum  bibliothecae  privatac  Friderici  comitis  Palatini  quos  aeeeperat 
Paulus  Melissus';  eine  Abschrift  davon:  'Idem  eiusdem  bibliothecae  ca- 
talogus'  (s.  Mone,  Anzeiger  f.  Kunde  der  teutsehen  Vorzeit  IV  (1835) 
S.  123,  Nr.  2.  3.  Rockinger,  Pflege  der  Geschichte  durch  die  Witteis- 
bacher, Beilage  IX,  S.  46,  Nr.  1917.  1918,  aus  dem  Tagebuch  des 
pfälzischen  Hofbibliothekars  Maillot  de  la  Trcille).  Da  Melissus  1586 
von  Johann  Casimir,  der  seit  1583  als  Verweser  des  Kurfürstentums 
für  seinen  unmündigen  Neffen  regierte,  zum  Bibliothekar  berufen  war, 
müssen  wir  unter  dem  Fridericus  comes  eben  den  jungen  Friedrich  IV. 
verstehn,  der  selbständig  erst  1592  die  Herrschaft  antrat,  —  Auf 
einem  Irrtum  beruht  dagegen  die  Annahme,  dass  in  dem  Katalog, 
der  von  Unland  (Serapeum  XVII  201  ff.)  abgedruckt  wurde  nach  einer, 
wo!  von  Glöckle  gefertigten  Abschrift,  die  jetzt  im  Besitz  der  Mün- 
chener  Staatsbibliothek  ist  (Cod.  Bav.  Cat.  557),  der  Bestand  der  kur- 
fürstlichen Privatbibliothek  verzeichnet  sei.  Ich  begreife  nicht,  wie 
auch  Rockinger  (Pflege  der  Geschichte  durch  die  Witteisbacher  S.  20) 
dein  beipflichten  konnte.  Die  hierin  aufgeführten  Handschriften  sind 
durchaus  identisch  mit  den  1816  zurückgegebenen  und  Unlands  Be- 
hauptung  (a.  a.  O.  221),  es  gehe  daraus  deutlich  hervor,  'dass  in  Born 
noch  ein  bedeutender  Thoil  Teutscher  Handschriften  vorfindlich  war, 
welcher  im  Jahre  L816  nicht  nach  Heidelberg  zurück  kam',  ist  mir 
Unverständlich.  Es  \>i  vielmehr  klar:  teilweise  entsprechen  diese  Hand- 
schriften   den    1558    von    Otto    Heinrich    der  Stiftsbibliothek    geschenkten 
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(z.  B.  Nr.  94  =  Pal.  germ.  107,  105  ==  Pal.  gern).  216,  111  =  Pal. 
germ.  478,  115  =  Pal.  germ.  357,  112  =  Pal.  germ.  112  u.  s.  w.  u.  s.  w.); 
es  miisste  also  der  Katalog,  falls  er  sich  blos  auf  die  kurfürstliche 
Privatbibliothek  bezöge,  vor  1558  angelegt  sein,  eben  bevor  Otto 
Heinrichs  Privatbibliothek  in  den  Besitz  der  Universität  tiberging;  er 
ist  aber  nach  1608,  wie  Nr.  490  beweist,  ja  wahrscheinlich  noch  spä- 
ter entstanden.  Ich  vermute,  dass  dieser  Katalog  im  Auftrage  des 
Leo  Allatius  oder  von  ihm  selbst  zur  Uebersicht  der  gesammten  Hei- 
delberger Bestände  hergestellt  worden  ist;  scheinen  doch  Entstellungen 
Avie  Nr.  536  'Nectaneri  Poemata  de  Also  (!)  Mimnegurgensi '  (=  Pal. 
germ.  385  'Dits  Büchlin  sagt  vonn  der  mynne  Bürg  alsus  vnnd  hat 
gemachet  Maister  Nectanerus')  auf  einen  des  Deutschen  ganz  Unkun- 
digen zu  deuten.  Vielleicht  liegt  hier  jener  bei  Rockinger  Beilage  IX, 
S.  48,  Num.  1949  verzeichnete  Katalog  vor.  Was  von  den  in  diesem 
Verzeichnis  stehenden  Handschriften  etwa  wirklich  jetzt  in  Heidelberg 
fehlen  sollte,  wird  auch  verschollen  und  auch  in  der  Vaticana  nicht 
zu  finden  sein. 

Deutsche  Handschriften  scheint  es  in  grösserer  Anzahl  nur  in 
III  und  IV  gegeben  zu  haben;  aber  auch  die  Stiftsbibliothek  mag  wo! 
schon  vor  1558  gelegentlich  deutsche  Handschriften  zum  Geschenk 
erhalten  haben:  das  miisste  noch  untersucht  werden.  Eine  wichtigere 
Frage  indess  scheint  mir  die:  in  welchem  Verhältnis  hat  die  kurfürst- 
liche Familie  zu  dem  Heidelberger  Schatz  altdeutscher  Handschriften 
gestanden?  welche  Teilnahme  hat  sie  an  dessen  Vermehrung  gehabt? 
in  welcher  Form  hat  sie  dieselbe  betätigt?  was  an  altdeutschen  Hand- 
schriften ist  im  Auftrage  der  Kurfürsten  direct  für  die  öffentliche  Bi- 
bliothek gekauft  oder  sonst  neu  erworben,  was  ist  an  sie  aus  kurfürst- 
lichem Privatbesitz  durch  Geschenk  und  Vermächtnis  gekommen? 

Ich  bin  im  Augenblick  ganz  ausser  Stande,  diese  Fragen  ins 
Klare  zu  bringen.  Schon  deshalb,  weil  ein  bedeutendes  ungedrucktes 
Material  für  die  Geschichte  der  Heidelberger  altdeutschen  Handschrif- 
ten mir  nicht  zugänglich  ist.  Ich  möchte  dabei  besonders  die  Auf- 
merksamkeit lenken  auf  einige  alte  Bibliotheks-Kataloge  der  Palatina 
in  der  Vaticana,  die  in  dem  von  Rockinger  (Pflege  der  Geschichte 
durch  die  Witteisbacher  Beilage  IX)  auszugsweise  publicierten  Tage- 
buch des  Maillot  de  la  Treille  verzeichnet  sind:  'Inventarium  librorum 
Ludovici  comitis  Palatini'  (S.  46,  No.  1919,  vgl.  auch  Mono,  Anz.  f. 
Kunde  d.  t.  Vorzeit  IV  (1835),  S.  123,  Nr.  4),  'Index  librorum  theo- 
logicorum  germanicorum1  (mehr  als  400  Seiten,  ebd.  S.  48,  Nr.  1932), 
'Index  librorum  germanice  scriptorum  Electori  Ludovico  oblatorum' 
(ebd.  S.  46,  Nr.  1947),  'Indices  diversi  ex  bibliotheca  Palatina',  da- 
runter 'Index  librorum  reverendissimi  prineipis  Christophori  Argenti- 
nensis  bibliothccae'  (ebd.  S.  48,  Nr.  1950),  vgl.  auch  S.  46.  Nr.  1915. 
1916.  1922.  Andere  der  dort  angeführten  Verzeichnisse  kommen  noch 
später  zur  Sprache. 

Ohne  mir  also  anzumassen,  einen  Ersatz  bieten  zu  können  für 
den   fehlenden    allgemeinen,    geschichtlichen  Teil    von  Bartsch^  Kata- 
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log,  will  ich  nur,  um  meine  Erkenntlichkeit  für  seine  mühevolle  Lei- 
stung zu  beweisen,  einige  Beobachtungen  in  der  angedeuteten  Rich- 
tung geben. 

Uebersieht  man  den  Heidelberger  Vorrat  altdeutscher  Handschrif- 
ten, so  lässt  sich  das  Walten  einer  gewissen  Methode  des  Sammeins 
nicht  verkennen.  Bartsch  meint  (S.  V),  dass  sich  in  dem  Reichtum 
an  Werken  der  höfischen  Epik  der  Geschmack  „eines  der  Dichtung 
geneigten  Fürstengeschlechts"  verrate.  Aber  die  litterarischen  Nei- 
gungen der  einzelnen  Mitglieder  der  pfalzgräflichen  Familie  waren 
wol  nicht  immer  genau  die  gleichen,  nicht  immer  haben  sie  sich  ge- 
rade der  alten  höfischen  Epik  zugewendet.  Diese  Schwankungen  und 
Gegensätze  in  den  litterarischen  Interessen  des  kurfürstlichen  Hofes, 
sollten  sie  nicht  einer  näheren  Untersuchung  deutlicher  erkennbar  wer- 
den können? 

Seitdem  1365  Johann  v.  Speyer  für  Pfalzgraf  Ruprecht  L,  den 
Gründer  der  Universität  Heidelberg,  Rudolfs  v.  Ems  Weltchronik  ab- 
schrieb (Strauch,  Pfalzgräfin  Mechthild  in  ihren  litterarischen  Bezie- 
hungen, Tübingen  1883,  S.  29),  scheint,  so  viel  ich  wenigstens  im 
Augenblick  übersehe,  bis  auf  Otto  Heinrich  von  den  regierenden 
Mitgliedern  des  pfalzgräflichen  Hauses  der  weltlichen  Dichtung  der 
mittelhochdeutschen  Blütezeit  eine  directe,  lebhafte  Sympathie  nicht 
mehr  entgegengebracht  zu  sein.  Mit  einer,  nicht  ganz  klaren  Aus- 
nahme, muss  man  hinzusetzen.  Ludwig  III.  der  Bärtige  (geb.  1378, 
f  1436)  nämlich  besass  nach  dem  Ehrenbrief  des  Püterich  von  Rei- 
cherzhausen (s.  Zeitschr.  f.  deutsches  Alterthum  6,  32  ff.)  'in  seiner  Li- 
berey  zu  Haydelberg'  (Strophe  95)  eine  grosse  Menge  von  Hand- 
schriften, und  man  sollte  meinen,  da  der  alte  bairische  Bücherräuber 
sich  nur  für  deutsche  Litteratur  und  zwar  für  alte  interessierte,  müssten 
es  deutsche  Handschriften  der  mittelhochdeutschen  Zeit  gewesen  sein, 
die  er  anstaunt.  Aber  unter  den  Büchern,  welche  Kurfürst  Lud- 
wig III.  der  Universität  Heidelberg  vermachte  und  die  1438  in  der 
Heiligen  Geistkirchc  aufgestellt  wurden,  scheint  nach  Wilken  (a.a.O. 
S.  103)  und  dem  Verzeichnis,  welches  der  von  Kremer  (Acta  Academ. 
Thcodoro-Palatinac  I  406  ff.)  abgedruckte  Revers  der  Universität  ent- 
hält, keine  deutsche  Handschrift  sich  befunden  zu  haben.  Bestimmtes 
lässt  sich  darüber  vielleicht  ermitteln  aus  dem  noch  vorhandenen  Ka- 
talog von  1461  (Cod.  Heid.  358,  47,  s.  Toepke,  die  Matrikel  der  Uni- 
versität Heidelberg,  Heidelberg  1884,  I,  S.  695).  Sehr  möglich  frei- 
lich, dass,  wie  Wilken  vermutet,  Ludwig  die  deutschen  Handschriften 
von  dem  Vermächtnis  ausschloss,  weil  er  mit  Recht  annahm,  dass  in 
der  gelehrten  Körperschaft  wenig  Teilnahme  für  sie  vorhanden  sein 
werde.  Durch  den  Bibliothekskatalog  von  1396  und  den  Accessions- 
katalog  von  1396—1432,  welche  Toepke  a.a.O.  S.  655— 670.  678 
691  abgedruckt  hat,  tritt  die  zunftmässige  Einseitigkeit  und  die 
Enge  des  Gesichtskreises  der  Heidelberger  Hochschule  in  helle  Be- 
leuchtung. Stimmt  man  Wilkens  Vermutung  zu,  dann  müssten  die 
deutschen  Handschriften  im  Besitz  von  Ludwigs  Nachkommen  geblieben 


von  Konrad  Burdach.  119 

und  mit  deren  Privatbibliothek  in  die  Palatina  übergegangen  sein. 
Man  mtisste  also  erwarten,  eine  grössere  Zahl  der  Heidelberger  deut- 
schen Handschriften  als  altes  Eigentum  Ludwigs  nachweisen  zu  können. 
Das  ist  aber  bis  jetzt  nur  bei  dreien  geglückt:  1)  Cod.  Pal.  germ.  61 
(Bartsch  Nr.  37),  für  Ludwig  auf  dessen  Burg  zu  Heidelberg  1426 
durch  Johann  Richards  Sohn  geschrieben  (Wilken  S.  95),  enthält  Pre- 
digten, religiöse  Betrachtungen  und  eine  Uebersetzung  von  Dietrichs 
v.  Apolda  Leben  der  heiligen  Elisabeth1);  2)  Cod.  Pal.  germ.  206 
(Bartsch  Nr.  115)  'von  Haltung,  Krankheiten  und  Arzneien  der  Falken, 
Hunde  und  Pferde',  durch  Wernher  Ernesti  1404  für  Ludwig  verfasst; 
3)  in  einer  lateinischen  Handschrift  (Cod.  Pal.  lat.  411,  Bartsch  Nr.  349) 
ein  lateinisches  religiöses  Gedicht  auf  die  Jungfrau  Maria,  die  Engel 
und  alle  heiligen  Seelen  mit  deutscher  Uebersetzung,  die  als  Akro- 
stichon die  Widmung  an  Ludwig  enthält,  und  einer  Notiz,  dass  seine 
Gemahlin  Mechthild  von  Savoycn  (f  1438)  die  Uebersetzung  veran- 
lasst habe. 

Also  man  sieht:  teils  praktisch -wissenschaftliche,  teils  religiöse 
Schriftstellerei  begünstigt  Ludwig,  letzteres  in  Uebereinstimmung  mit 
früheren  Traditionen  seines  Hauses:  war  doch  schon  1370  die  präch- 
tige Handschrift  von  Bertholds  Predigten  (Cod.  Pal.  24,  Bartsch  Nr.  18) 
für  die  Pfalzgräfin  Elisabeth,  die  Gemahlin  Ruprechts  I.  (nicht  Ru- 
prechts III,  wie  Gervinus  II5  S.  355  angibt),  eine  Tochter  des  Grafen 
Johann  v.  Namur,  hergestellt  worden.  Wo  aber  bleiben  die  Hand- 
schriften Ludwigs,  welche  des  guten  Püterich  Bewunderung  und  Neid 
erregten?  Sollte  er  sich  getäuscht,  sollten  ihn  nur  die  kostbaren  Ein- 
bände entzückt,  sollte  der  Kurfürst  in  AVahrheit  gar  nichts  für  ihn 
Interessantes  d.  h.  gar  keine  alten  Ritterdichtungen  in  seiner  „Liberey" 
gehabt  haben?     Das  wird  man  doch  schwerlich  annehmen  dürfen. 

Von  Ludwigs  IV.  (1437 — 1449)  Verhältnis  zur  Litteratur  ist 
mir  nichts  bekannt.  Um  so  mehr  wissen  wir  von  seinem  Bruder  Frie- 
drich I.  dem  Siegreichen  (1449 — 1476),  einem  der  ersten  deutschen 
Fürsten,  der  die  neue  Cultur  der  italienischen  Renaissance  voll  auf 
sich  wirken  liess,  und  seiner  älteren  Schwester  Mechthild  (geb. 
1418/19,  f  1482),  der  geistvollen,  an  der  Stiftung  der  Universitäten 
Freiburg  und  Tübingen  beteiligten  Fürstin,  „der  Liebhaberin  aller 
Künste",  deren  Bedeutung  für  die  deutsche  Litteratur  nach  einander 
geschildert  haben:  Unland,  Schriften  II  249  ff.,  Martin,  Zeitschr.  f.  Ge- 
schichts-,  Alterthums-  und  Volkskunde  von  Freiburg  II  145  ff.,  Scherer, 
Anfänge  des  deutschen  Prosaromans  QF.  21,  Strassb.  1877,  S.  16  ff., 
Strauch,  Pfalzgräfin  M.  in  ihren  litterarischen  Beziehungen,  Tübingen  1883. 
Friedrich  wie  Mechthild  waren  durchaus  moderne  Menschen  und  stan- 
den   an    der   Spitze    der   neuen   litterarischen  Bewegung,    welche  von 


1)  Wilken  behauptet  zwar  (a.  a.  0.  S.  95),  auch  mehrere  andere  latei- 
nische wie  deutsche  Handschriften  der  Palatina  seien  von  derselben  Hand, 
gehören  also  der  Sammlung  Ludwigs,  aber  das  bedarf  wol  noch  erneuter 
Untersuchung. 
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Frankreich  und  den  Niederlanden,  besonders  aber  von  Italien  die 
Richtung  empfing-.  Die  Höfe  dieser  pfälzischen  Witteisbacher  waren 
Centren  eines  reichen  künstlerischen  Lebens,  in  dem  Poesie,  Musik, 
Malerei  fast  gleichmässig  begünstigt  war,  recht  wol  vergleichbar  ihren 
vornehmen  gleichzeitigen  Mustern  in  Italien,  den  Höfen  eines  Alfons 
v.  Aragon,  der  Sforza,  der  Medici,  eines  Borso  v.  Perrara.  Hatte  doch 
Mechthilds  Sohn  Graf  Eberhard  v.  Wirtemberg  sich  aus  Italien  seine 
Gemahlin,  eine  Prinzessin  des  Hauses  Gonzaga,  geholt  (Stalin,  Wirtem- 
berg. Geschichte  III  587).  Jener  Michel  Bebe  im,  der  soavoI  Meclit- 
hilds zweitem  Gemahl  Albrecht  VI.  von  Oesterreicli  als  ihrem  Sohn 
Eberhard  als  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  seine  ohnmächtige  Kunst  zur 
Verfügung  stellte,  war  ein  Ilofpoet  geradeso  wie  die  zahlreichen  litte- 
rarischen Lakaien  der  italienischen  Tyrannen,  wenngleich  ihnen  an 
Talent  nachstehend.  Seine  Werke  enthält  die  Palatina  so  ziemlich 
vollständig  (vgl.  Karajan,  Ausgabe  von  Beheims  Buch  von  den  Wienern 
S.  LXX  ff.):  eigenhändig  geschrieben  liegen  vor  das  Buch  von  den 
Wienern  (Pal.  germ.  386),  drei  Sammlungen  seiner  Gedichte  (Pal.  germ. 
312.  334.  351),  deren  Inhalt  sich  zum  Teil  deckt  und  deren  Verhält- 
nis zu  einer  Untersuchung  reizt,  sein  Gedicht  von  der  Liebhabimg 
Gottes  (Pal.  germ.  375),  ferner  eine  vierte  Sammlung  (Gedichte  von 
den  sieben  Todsünden,  Pal.  germ.  382),  die  auch  zum  Teil  Stücke 
der  anderen  Sammlungen  wiederholt;  von  fremder  Hand  seine  Chronik 
der  Taten  Friedrichs  (Pal.  germ.  335):  ich  zweifle  nicht,  dass  alle 
diese  Handschriften  aus  des  Kurfürsten  Friedrich  Bibliothek  stammen. 
Eine  zweite  Frage  ist,  wann  diese  in  den  Besitz  der  Palatina  gelangt 
ist.  Dagegen  ist  die  Handschrift  der  Prosachronik  über  Friedrichs 
Regierung  von  Matthias  v.  Kemnat,  die  Beheim  zu  Grunde  legte, 
nach  Speier  gekommen  und  von  da  nach  München  (s.  Rockinger,  Pflege 
der  Geschichte  durch  die  Wittelsbachcr  S.  43  und  Beilage  XI,  Nr.  7; 
Hartfelder,  Forschungen  z.  d.  Geschichte  22,  349).  Um  des  Kurfürsten 
litterarische  Ansprüche  und  Neigungen  zu  erkennen,  genügt  ein  Blick 
auf  diesen  Matthias  v.  Kemnat,  seinen  Kaplan  und  Hofhistoriker,  der 
übrigens  auch  selbst  an  Beheims  Chronik  beteiligt  gewesen  zu  sein 
scheint,  und  seinen  Kumpan  Peter  Luder.  Beide  sind  für  die  gei- 
stige Strömung  am  Hofe  Friedrichs  ungemein  charakteristisch.  Matthias, 
ein  Schüler  des  italienischen  Humanisten  Arriginus,  der  am  Hofe  des 
Markgrafen  Johannes  v.  Brandenburg  auf  der  Plassenburg  bei  Kulm- 
bach einen  Kreis  eifriger  Zuhörer  um  sich  sammelte  (Wattenbach, 
Zeitschr.  f.  die  Geschichte  des  Oberrheins  22,  35),  wurde  von  einem 
schmeichelnden  Zeitgenossen  'doctissimus  diversarum  artium  eruditus'  ge- 
nannt, und  er  trieb  auch  in  dvr  Tat  gleich  seinem  Freunde  Luder, 
dem  ersten  deutschen  Humanisten  in  der  Pfalz,  der  von  Friedrich  an 
die  Universität  Heidelberg  berufen  war  und  mit  dem  besseren  Latein 
auch  die  italienische,  genussfrohe  Leichtlebigkeit  mitgebracht  hatte, 
wahrhaft  'diversae  artes'.  Geistlichen  Beruf,  offizielle  Geschichtsschrei- 
bung, einen  anermüdeten  Dienst  d<>s  Bacchus  und  der  Venus,  allerlei 
Handel   uussfe  er  keck  zu  vereinigen  und  die  unvermeidlichen  Folgen 
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—  Schulden  und  Podagra  —  ertrug  er  mit  guter  Laune,  ohne  an 
Lebenslust  und  Verliebtheit  nachzulassen.  Nichts  spricht  dafür,  dass 
Friedrich,  der  solche  Männer  in  seine  Umgebung  zog,  der  dem  Huma- 
nismus den  Weg  bahnte,  der  erfolgreicher  als  sein  Vorgänger  bestrebt. 
war,  die  verrotteten  Verhältnisse  der  Universität  zu  reformieren,  indem 
er  ihr  neue  Statuten  gab,  die  Lehrfreiheit  proclamicrte  und  trotz  leb- 
haftem Widerstand  dem  Realismus  Eingang  schaffte  (Häusser,  Gesch. 
der  rhein.  Pfalz  I  405  ff.),  dass  gerade  er  für  die  alten  mittelhoch- 
deutschen Epen  irgend  welche  Vorliebe  gehegt  habe.  Und  auch  von 
Mechthild  wird  man  dasselbe  sagen  müssen,  wenn  auch  ein  gewisser 
Wie  rieh  vom  Stein,  der  zeitweise  in  ihrer  Umgebung  lebte,  nach 
der  dunkeln  Angabe  Püterichs  von  Reichcrzhausen  in  seinem  Ehren- 
brief von  1462  (Strophe  76,  Zeitschr.  f.  d.  Alterthum  VI  45)  einen 
Roman  von  der  Tafelrunde  verfasst  zu  haben  scheint.  Auch  sie  be- 
günstigte durchaus  die  modernen  Geister.  Hermann  v.  Sachsen- 
heim hatte  in  Diensten  ihres  ersten  Gemahls  und  dessen  Mutter 
gestanden  und  war  wol  nur  hierdurch  zu  Mechthild  in  Beziehungen 
gekommen.  Dass  er  seine  Belesenheit  den  ihm  zugänglich  gemachten 
Schätzen  der  Bibliothek  Mechthilds  verdankte,  ist  eine  im  Anzeiger  f. 
deutsches  Alterthum  IX,  309  mit  Recht  zurückgewiesene  Vermutung 
Strauchs.  Uebrigens  wenn  Sachsenheim  auch  ein  Kenner  und  zum  Teil 
auch  Nachahmer  der  alten  mittelhochdeutschen  Poesie,  besonders  Wolf- 
rams war  und  insofern  eine  gewisse  Berührung  mit  der  Vergangen- 
heit hatte,  seine  Dichtung  fährt  doch  ganz  im  zeitgemässen,  alle- 
gorisch-gelehrten Strome.  Es  ist  nun  sehr  zu  beachten,  dass  die  Pa- 
latina  von  allen  seinen  Gedichten  nur  das  von  der  Grasmctze  in  zwei 
Misccllanhandschriftcn  enthält,  nicht  aber  z.  B.  die  Mohrin,  welche 
doch  dem  Kurfürsten  Friedrich  und  seiner  Schwester  gewidmet  waren. 
Eine  Handschrift  derselben  aus  der  Kanzlei  Albrechts  VI.  von  Oest- 
reich  beziehungsweise  Mechthilds  ist  in  Wien  (Martins  Ausgabe  der 
Gedichte  Hermanns  von  Sachsenheim,  Stuttg.  Lit.  Verein  1878,  S.  2, 
Strauch,  a.a.O.,  Anmcrk.  21).  Auch  'der  Spiegel',  der  die  Tugenden 
Mechthilds  pries,  fehlt  in  der  Heidelberger  Bibliothek.  Man  wird  doch 
kaum  daran  zweifeln  dürfen,  dass  Mechthild  alle  diese  Werke  in  ihrer 
Bibliothek  gehabt  hat.  Aber  aus  ihrem  Fehlen  in  der  Palatina  kurz- 
weg zu  folgern,  dass  von  Mechthilds  Handschriftenbesitz  nichts  in  die- 
selbe übergegangen  sei,  wäre  vorschnell  und  ist  durch  einen  bestimmten 
Grund  geradezu  ausgeschlossen. 

Die  Werke  der  Schriftsteller  nämlich,  die  Mechthild  an  ihren 
Hof  zog,  die  als  Herolde  der  Zukunft  auftraten,  von  der  Bildung  der 
italienischen  Renaissance  berührt  waren,  für  diese  Propaganda  machten, 
Novellen  sowie  politische  und  philosophische  Abhandlungen  von  Enca 
Silvio,  Poggio,  Petrarca,  Boccaccio  resp.  Lionardo  Bruni  von  Arezzo 
übersetzten  und  damit  der  modernen  Prosa  Bahn  brachen,  die  Werke 
dieser  Männer  sind  sehr  zahlreich  in  der  Heidelberger  Bibliothek  ver- 
treten. Die  führende  Persönlichkeit  dieses  Kreises  war  der  Schweizer 
Niclas  von  Wylc,    der    in  Mechthilds  Auftrage    vier  humanistische 
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Schriften  verdeutschte.  Davon  sind  in  der  Palatina  des  Enea  Silvio 
Novelle  'Euriolus  und  Lucretia'  und  dessen  Abhandlung  'de  remedio 
amoris'  in  zwei  Miscellanhandschriften  und  zwar  die  erstere  in  beiden: 
Pal.  germ.  101,  worin  ausserdem  noch  deutsche  Gesta  Romanorum, 
Wyles  Translation  von  Apuleius  goldenem  Esel  nach  Poggio  und  ein 
alter  Druck  von  Guiscard  und  Sigismunda;  Pal.  germ.  119,  worin 
noch  Wyles  Uebersetzung  von  Lionardo  Brunis  Novelle  Guiscard 
und  Sigismunda  (dem  Markgrafen  Karl  von  Baden  gewidmet),  die 
Novelle  von  einem  reichen  Kaufmann  (Marina),  gleichfalls  von  Nic- 
las  von  Wyle,  wie  Strauch  Zeitschrift  für  d.  Alterthum  29,  325  fF. 
340  erkannte  (vgl.  auch  Nohl,  die  Sprache  des  N.  v.  W.  Heidelberger 
Dissert.  1887,  S.  8),  Petrarcas  Griseldis  übersetzt  von  Heinrich  Stein- 
höwel  (s.  Scherer,  Anfänge  des  deutschen  Prosaromans  S.  12.  73.  74), 
eine  Prosaauflösung  der  Gregoriuslegende  nach  Hartmanns  Gedicht  und 
die  Novelle  vom  Junker  und  dem  treuen  Heinrich.  Ferner  befindet 
sich  in  der  Heidelberger  Bibliothek  noch  eine  Handschrift  von  des 
Niclas  v.  Wyle  Uebersetzung  der  Schrift  Hemmerlins  'Von  den  Loll- 
hardcn  und  Beginnen '  (Pal.  germ.  462).  Diese  Uebersetzung  war 
Margarethe  von  Savoyen  gewidmet,  die  durch  ihre  zweite  Ehe  mit  dem 
Pfalzgrafen  Ludwig  IV.  Mechthilds  Schwägerin  geworden  und  in  dritter 
Ehe  mit  den  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  vermählt  war.  Ob  nun 
die  genannten  drei  Handschriften  aus  Mechthilds  Bibliothek  herrühren? 
Das  könnte  vielleicht  weitere  Untersuchung  entscheiden.  Besondere 
Anzeichen  scheinen  nicht  dafür  zu  sprechen.  Jedenfalls  entstanden 
sie  in  Kreisen,  die  im  Südwesten  Deutschlands  und  zwar  in  der 
Nähe  des  Rottenburgischen,  AVirtembergischen  und  Badischen  Hofes 
zu  suchen  sind.  Neben  Niclas  von  Wyle  stand  der  Breisacher  Anton 
v.  Pforr  in  Beziehungen  zu  Mechthild,  deren  Kaplan  er  war.  Seine 
dem  Sohn  derselben,  dem  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg  gewidmete 
Uebersetzung  der  Fabeln  des  Bidpai,  der  er  den  Titel  'Buch  der 
Beispiele  der  alten  Weisen'  gab,  besitzt  die  Heidelberger  Bibliothek 
in  drei  Handschriften:  Pal.  germ.  84.  85.  416,  sämmtlich  mit  Bildern 
ausgestattet,  und  wie  Bartsch  (S.  21)  gewis  mit  Recht  gegen  Goedekc 
(Gnmdriss  I2  366)  bemerkt,  keine  Abschriften  alter  Drucke.  Die  erst- 
genannte Handschrift  in  grossem  Format  mit  dem  Wappen  von  Wirtem- 
berg und  dem  Motto  des  Grafen  Eberhard  'Attempto'  ist  sicher  aus 
dessen  Bibliothek  (s.  Holland  in  seiner  Ausgabe,  Stuttg.  Litt.  Verein  56, 
L860,  S.  194  und  Kochendörfler,  Anzeiger  f.  d.  Alterthum  XII  254. 
XIII  398).  In  Mechthilds  nächster  Umgebung  dürfte  auch  jener  Mar- 
quard  vom  Stein  gelebt  haben,  der  den  Novellenkranz  des  Ritter 
vom  Timm  ans  dem  Französischen  übersetzte. 

Welche)-  Alt  nun  die  von  Piiterich  so  gerühmte  Bibliothek  der 
Pfalzgräfin  gewesen,  würden  wir  genau  wissen,  falls  das  Verzeichnis, 
welches   dieser   davon   in  Hunden  hatte,   erhalten   wäre.     Das  scheint 

aber    leider   nicht    der   Fall    ZU   sein,    und    SO    sind    wir    denn  auf  einen 

Sclilnss  angewiesen,  der  sich  ans  zwei  Strophen  seines  Ehrenbriefes, 
in  denen  er  die  ihm   fehlenden  Werke  der  pfalzgräflichen  Bibliotkek 
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nennt,  ziehen  lässt.  Es  sind  23  und,  wie  Scherer  a.  a.  0.  S.  16  ff.  zuerst 
hervorhob,  bis  auf  Ulrichs  v.  Eschenbach  Wilhelm  v.  Wenden  poetische 
und  Prosa -Uebersetzungen  französischer  und  niederländischer  Romane 
des  14. — 15.  Jahrhunderts.  Von  den  fünf  Lanzelots,  die  Püterich  an- 
führt, könnte  einer  in  der  Heidelberger  Pergamenths.  des  15.  Jahr- 
hunderts Pal.  germ.  147  vorliegen;  denn  die  ungewöhnliche  Grösse  und 
die  prächtige  Ausstattung  dieser  mit  reich  verzierten  Initialen,  Orna- 
menten und  Blumen  am  Rande  versehenen  Handschrift  scheint  auf  die 
Bibliothek  der  Pfalzgräfin  hinzuweisen  (vgl.  auch  Peter,  Germania  28, 
141.  144).  Von  den  übrigen  Stücken,  die  Püterich  bei  Mechthild  als 
ihm  unbekannt  auffielen,  bietet  die  Palatina:  Malagis  (in  Pal.  germ.  340 
vom  Jahre  1474  zusammen  mit  Reinalt,  aus  Eberhards  v.  Wirtemberg 
Bibliothek,  und  ausserdem  allein  in  Pal.  germ.  315),  Pontus  und  Sidonia 
(Pal.  germ.  142),  Reinalt  von  Montelban  (in  Pal.  germ.  340  hinter  Ma- 
lagis, in  Pal.  germ.  399  vom  Jahre  1480  allein),  Herpin  (Pal.  germ.  152), 
Minneburg  (so  mit  Strauch  a.  a.  0.  Anm.  43  für  Püterichs  'Himpurg', 
anders,  aber  wenig  wahrscheinlich  Pfaff  Germania  32,  62,  in  Pal. 
germ.  385  und  Pal.  germ.  455),  ausserdem  noch  die  drei  oben  (S.  122) 
genannten  Translationen  des  Niclas  von  Wyle.  Die  beiden  datierten 
Handschriften  von  1474  und  1480  können  natürlich  nicht  mit  den  von 
Püterich  1462  erwähnten  identisch  sein.  Beachtenswert  ist,  dass  die 
Handschrift  des  Herpin  und  die  des  Pontus  mit  zahlreichen  farbigen 
Bildern  geschmückt  sind,  und  dass  die  letztere  (Pal.  germ.  142)  nach 
Wilken  von  demselben  Schreiber  und  Maler  wie  Pal.  germ.  67,  die 
Sigenot-Handschrift  ist.  Wenn  Pfaff  mit  Recht  annähme,  dass  die  von 
Püterich  genannten  Werke  der  Mechthild  niederländische  Originale 
waren  (Germania  32,  49),  dann  dürften  wir  natürlich  keine  der  Heidel- 
berger Handschriften  für  altes  Eigentum  der  Pfalzgräfin  ansprechen. 
Ich  glaube  indess,  dass  diese  Annahme  unbegründet  ist. 

Vorläufig  bleibt  jedenfalls  der  Anteil  Mechthilds  an  dem  Bestände 
der  Heidelberger  Sammlung  im  Dunkeln.  Von  den  60  übrigen  Hand- 
schriften, die  sie  nach  Püterich  besass,  wissen  wir  leider  gar  nichts. 

Etwas  bestimmter  lässt  sich  über  die  Bibliothek  ihres  Sohnes, 
des  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg  (geb.  1445,  f  1496)  urteilen. 
Seine  Handschriftensammlung  wurde  zerstreut:  zwei  Handschriften  ge- 
rieten in  die  Palatina.  Die  eine  (Pal.  germ.  340),  welche,  wie  wir 
eben  sahen,  Malagis  und  Reinalt  enthält,  trägt  sein  Motto  und  die 
Jahreszahl  1474,  war  also  wol  eine  Festgabe  zu  seiner  am  4.  Juli  1474 
gefeierten  Hochzeit  (Kochendörffer  Anzeiger  XII  253 ;  Pfaff,  Germania 
32,  49).  Die  andere  (Pal.  germ.  84),  die  das  'Buch  der  Beispiele'  gibt, 
ist  nach  Holland  zwischen  12.  Juli  1473  und  1484  vollendet.  Eine 
Papierhandschrift  des  Wilhelm  von  Orlens  von  Rudolf  von  Ems,  mit 
der  Jahreszahl  1474  und  dem  Wahlspruch  Aitempto1,  ist  gegenwärtig 
im  Besitz  der  hessischen  Landesbibliothek  zu  Kassel  (Stalin,  Z.  Gesch. 
und  Beschr.  alter  und  neuer  Büchersammlungen  in  Würtemberg,  Stutt- 
gart 1838,  S.  35,  wo  S.  33  weitere  Nachrichten  über  Eberhards  Bib- 
liothek) und  ist  dorthin   mit  der  pfälzischen  Hofbibliothek  der  letzten 
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Simmernschen  Kurfürsten  1684  gekommen  (Duncker,  Centralbl.  f.  Bibl. 
II  224).  Eine  Handschrift  von  Pleiers  Tandareis,  ebenfalls  mit  Jahres- 
zahl 1474  und  Motto,  ist  jetzt  in  Hamburg;  (E.  H.  Meyer,  Zeitschr.  f. 
d.  Alterth.  XII  471  f.),  eine  andere  des  Jagdgedichtes  Hadamars  v.  Laber, 
ganz  ebenso  beschaffen,  war  in  Strassburg  und  hatte  früher  Scherz  ge- 
hört (Stejskal,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  XXII  282).  Vgl.  Kochendörffer 
Anzeiger  XII  253.  XIII  397.  Graf  Eberhards  Sammlung  war  also  ohne 
Frage  mit  Dichtungen  der  mittelhochdeutschen  Blütezeit  gut  ausge- 
stattet, aber  gewis  sind  jene  beiden  Heidelberger  Handschriften  nicht 
direct,  sondern  auf  weitem  Umwege  in  die  Palatina  gekommen,  wo- 
rüber Pfaff  a.  a.  0.  S.  50  f.  sich  in  Vermutungen  ergeht. 

Gleich  Eberhard  muss  auch  Mechthilds  Vetter  Pfalzgraf  Otto  II. 
von  Mosbach  (geb.  um  1430,  Pfalzgraf  1461,  f  1499)  alte  mittel- 
hochdeutsche Gedichte  gesammelt  haben:  er  begehrte  von  Püterich 
(Ehrenbrief  Str.  91.  92)  eine  Handschrift  von  Konrads  v.  Stoffel  Gauriel 
v.  Muntavel,  um  sie  abschreiben  zu  lassen. 

Ich  möchte  aber  hier  die  Frage  aufwerfen,  ob  nicht  jener  litte- 
rarische Gegensatz  zwischen  den  bajuvarischen  Ländern  und  dem 
schwäbisch-pfälzischen  Südwesten,  welchen  Scherer  a.  a.  0.  S.  16  be- 
tont hat,  sich  auch  in  der  Geschichte  der  Büchersammlungen  spiegelt. 
In  Baiern  und  Oesterreich  hängt  man  damals  noch  an  der  alten 
epischen  Kunst  der  mittelhochdeutschen  Zeit,  huldigt  man  den  alten 
Göttern  der  Vergangenheit:  Wolfram,  Gottfried  und  ihren  Schülern. 
Da  sammelt  der  Bai  er  Püterich  von  Reich  erzhausen,  dessen 
Adel  übrigens  bezeichnend  genug  ganz  neugebacken  war  (s.  Strauch, 
Mechthild  Anm.  31),  ausschliesslich  'alte  Bücher',  freilich  nicht  ohne 
in  den  bairischen  Hof  kreisen  von  moderner  gesinnten  Leuten,  wie 
jenem  bairischen  Rat  Johann  von  Sedlitz  (Ehrenbrief  Str.  123,  vgl. 
Strauch,  Mechthild  Anm.  45)  bereits  zum  Besten  gehalten  zu  wer- 
den. Sein  Gesinnungsgenosse  und  Freund  ist  der  Maler  und  Dichter 
Ulrich  Füetrer  aus  Landshut,  der  in  München  lebte  und  viel- 
leicht durch  Püterich  am  Hofe  Herzog  Albrechts  IV.  von  Bayern 
eingeführt  war  (s.  Spiller,  Zeitschr.  für  deutsch.  Alterthum  27,  278  f.). 
Er  fasste  die  alten  Ritterdichtungen  von  Artus  und  dem  Gral,  von 
Lohengrin  und  lwein  u.  s.  w.  noch  einmal  in  einen  grossen  Cyclus  von 
Gedichten  zusammen.  Auch  der  herzogliche  Leibarzt  Johann  Hart- 
lieb, der  für  den  Münchener  Hof  die  Geschichte  von  Alexander 
und  allerlei  ernsthaft«!,  astrologische  und  medicinische  Schriften  ver- 
deutschte, ein  Mann  von  niederer  Herkunft,  scheint  mit  ihm  befreundet 
gewesen  zu  sein  (Spiller,  a.  a.  0.  282)  und  war  von  dem  modernen  Ge- 
schmack ziemlich  unberührt.  In  Steiermark  muss  der  1463  urkundlich 
nachweisbare  Ritter  Ulrich  v.  Flädnitz  (Martin,  Zeitschr.  f.  Geschichte 
Freiburgs  JJ,  192,  4;  Strauch,  Pfalzgr.  Mechthild  Anm.  40)  über  eine 
reiche  Sammlung  alter  Rittergedichte,  die  auch  Seltenheiten  enthielt, 
verfügt  haben:  er  besass  sogar  den  Gauriel  von  Muntavel  (den  Ritter 
mit  dem  Hock)  dos  Konrad  v.  Stoffel,  um  den  Herzog  Otto  II.  von 
Mosbach  den  alten  Püterich  vergeblich  gebeten    hatte,      in  Oesterreich 


von  Konrad  Burdach.  125 

ob  der  Enns  gehörte  Elisabeth  von  Volk en stör f,  deren  Stamm- 
sitz zwischen  Enns  und  8t.  Florian  lag,  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts eine  Bibliothek  von  nicht  weniger  als  45  deutschen  Hand- 
schriften, darunter  eine  grosse  Menge  Werke  aus  der  Blütezeit  (Wolf- 
ram, Hartmann,  Thomasin,  Wirnt  v.  Gravenberg,  Rudolf  v.  Ems,  Le- 
genden, s.  Pfeiffer,  Germania  4,  189  f,).  Und  die  Pergamenthandschrift 
des  Schwabenspiegels  in  der  gräflich  Ortenburgschen  Bibliothek  bringt 
auf  der  letzten  ursprünglich  leeren  Seite  von  einer  Hand  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  ein  Verzeichnis  von  Handschriften  im 
Privatbesitz  zu  Salzburg  oder  in  dessen  Nähe,  worunter  Wolframs 
Willehalm,  der  Wilhelm  des  Rudolf  v.  Ems,  der  Reimer,  Erec,  S.  Oswald 
(vgl.  Serapeum  III  338  und  Rockinger,  Zum  bairischen  Schriftwesen  im 
Mittelalter  2,  Abhandl.  d.  bist.  Klasse  der  Münchner  Akademie  XII,  2, 
S.  220).  Mit  der  modernen  Litteratur  hat  man  in  Baiern  und  Oester- 
reich  damals  noch  wenig  oder  keine  Fühlung,  während  im  Süd- 
westen, in  Rottenburg,  Urach,  Stuttgart,  in  den  Kreisen  der  Pfalz- 
gräfin Mechthild,  an  den  Höfen  des  Markgrafen  Karl  v.  Baden  (1453 
bis  1475),  des  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg,  des  Markgrafen 
Rudolf  IV.  von  Hachberg  (1441  — 1487),  für  den  1456  der  Berner 
Türing  von  Ruggeltingen  den  französischen  Prosaroman  von  der  Melu- 
sine übersetzt,  der  Gräfin  Margarethe  von  Wirtemberg,  Ulrichs  V.  des 
Vielgeliebten  Gemahlin  (f  1479),  und  der  Gräfin  Elisabeth  (f  1524), 
der  Gemahlin  des  Grafen  Eberhard  IL,  in  den  Kreisen  der  hohen 
gräflich- wirtembergischen  Beamten,  wie  des  Landhofmeisters  Dr.  jur. 
Georg  von  Absperg  und  seiner  Frau,  des  Kanzlers  und  Rats  Dr.  Jo- 
hannes Fünfer,  des  Kämmerers  der  Pfalzgräfin  Mechthild  Jörg  Rat, 
des  Abtes  Johannes  von  Salmannsweiler  (vgl.  Strauch,  Mechthild 
Anm.  70 — 76)  bereits  das  lebhafteste  Interesse  für  die  neue  geistige 
Bewegung  herrschte,  die  von  den  Niederlanden,  Frankreich  und  Italien 
mächtig  eindrang.  Sclnverlich  hat  man  dort  damals,  d.  h.  nach  1460, 
auf  den  Höhen  der  Gesellschaft  noch  viel  Gefallen  an  den  alten  mittel- 
hochdeutschen Dichtungen  gefunden,  schwerlich  sie  noch  in  grösserem 
Umfange  gesammelt.  Enthielten  Mechthilds  60  Handschriften,  die  Püte- 
rich  nicht  näher  bezeichnet,  wirklich  viele  Werke  der  mittelhochd.  Zeit, 
was  doch  erst  zu  beweisen  wäre  und  bisher  meist  ohne  jede  Be- 
gründung als  selbstverständlich  vorausgesetzt  wird,  so  mögen  sie 
ein  Erbe  aus  der  Liberei  ihres  Vaters  gewesen  oder  von  ihr  iii 
früheren  Jahren  gesammelt  sein.  Um  1440,  also  etwa  zwei  Jahrzehnte 
früher,  ward  auch  im  Elsass  noch  ein  lebhafter  Handel  mit  Hand- 
schriften mittelhochdeutscher  Dichtungen  getrieben,  der  gerade  in  den 
höchsten  Ständen  seine  Kunden  hatte.  Ich  denke  an  den  Buchhändler 
und  Schreiblehrer  Diepold  Louber  in  Ilagenau.  Die  Heidelberger 
Sammelhandschrift  (Pal.  germ.  314),  die  zwischen  1443  und  1447  zu 
Stande  gekommen  ist,  enthält  bekanntlich  eine  Bücheranzeige  desselben 
und  wird  wol  auch  von  ihm  hergestellt  sein.  Andere  Handschriften- 
kataloge  seines  Lagers  verzeichnet  Wattenbach ,  Schriftwesen2  478 ff. 
Schon  Wilken  (S.  407)  bemerkt,  dass  von  einem  grossen  Teile  der  durch 
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Louber  offerierten  Werke  gerade  die  Palatina  Handschriften  besitze. 
Die  Möglichkeit,  dass  einige  direct  von  ihm  bezogen  sind,  ist  nicht 
ausgeschlossen,  ja  ein  bisher  nicht  richtig  gedeutetes  Zeugnis  könnte 
geradezu  dafür  sprechen.  Ein  Brief  Loubers  an  einen  jungen  Adligen, 
in  einem  deutschen  Psalter  des  15.  Jahrhunderts  zu  Lichtenthai  (s.  Mone, 
Schriften  des  Alterthums-Vereins  für  Baden  II  1846,  S.  254  f.),  besagt, 
dass  sein  'gnediger  herre  hertzog  Ruprecht  sieben  Stück  Bücher'  bei 
ihm  bestellt  habe:  1.  das  Passional,  Winterteil  und  Sommerteil,  2.  die 
Legende  von  den  heiligen  drei  Königen,  3.  Morolf,  4.  Wilhelm  von 
(Mens  von  Rudolf  von  Ems,  5.  Parzival,  6.  Belial  (von  Jacob  de  Te- 
ramo,  in  der  Heidelberger  Bibliothek  mehrfach  vertreten:  Pal.  germ. 
154.  477.  795.  Salem.  VII  114),  7.  das  Buch  von  sieben  weisen  Mei- 
stern, alle  mit  Ausnahme  des  ersten  'gemalt'  d.  h.  mit  Bildern.  Er 
offeriert  dem  Junker  sodann  auch  'Kunig  Artuss  und  her  Ybin'.  Wer 
ist  dieser  Herzog  Ruprecht,  Loubers  gnädiger  Herr?  Es  können  nur 
zwei  Personen  in  Betracht  kommen:  der  Bruder  Mechthilds  Ruprecht, 
der  1427  geboren,  1463 — 1473  Kurfürst  von  Köln  war  und  1480  starb, 
und  ein  Vetter  Mechthilds,  der  Sohn  des  Pfalzgrafen  Stephan  v.  Simmern 
und  Zweibrücken,  des  Bruders  ihres  Vaters,  Ruprecht,  der  1420  ge- 
boren, 1439  Bischof  von  Strassburg  wurde  und  1478  starb.  Ich  möchte 
mich  für  den  letzteren  entscheiden,  schon  wegen  der  grösseren  Nähe 
zu  Ilagenau  und  aus  Chronologischen  Gründen.  Man  darf  also  sagen: 
um  und  vor  1440  steht  die  alte  mittelhochdeutsche  Litteratur  auch  im 
Südwesten,  im  Elsass,  in  Baden,  in  der  Pfalz  bei  Adel  und  Fürsten 
in  Beliebtheit  und  Ansehen:  um  1460,  kein  Menschenalter  danach,  ist 
sie  dort  bereits  von  der  modernen,  durch  neue  Einflüsse  Frankreichs, 
der  Niederlande  und  Italiens  bestimmten  Litteratur  zurückgedrängt  und 
verdunkelt. 

Sicher  ein  Rest  der  Bibliothek  des  Nachfolgers  Friedrichs  des 
Siegreichen,  des  Kurfürsten  Philipp  (geb.  1448,  Kurfürst  1476,  f  1508) 
ist  die  Heidelberger  Handschrift  der  'Margarethe  von  Limburg'  (Pal. 
germ.  87),  die  der  Singemeister  Johann  von  Soest  in  dessen  Auftrag 
aus  dem  Niederländischen  übersetzte.  Scherer  vermutete  (Anfänge 
des  Prosaromans  S.  18)  mit  Recht,  dass  jene  Handschrift  des  Werkes, 
die  Püterich  1462  als  Eigentum  der  Pfalzgräfin  Mechthild,  Philipps 
Tante,  nennt,  das  Original  gewesen  sei,  nach  dem  Johann  von  Soest 
gearbeitet  habe  (ebenso  jetzt  auch  Pfaff,  Germania  32,  S.  49,  ohne 
Scherer  zu  nennen).  Ausserdem  stammt  Hans  Lecküchners  Fechtbuch 
(Pal.  germ.  430)  aus  dem  Besitz  Philipps,  wie  der  angehängte  lateinische 
Brief  an  ihn  zeigt,  Im  Uebrigen  war  aber  wol  an  seinem  Hofe  wenig 
Sinn  für  die  alte  deutsche  Litteratur:  die  in  Heidelberg  mächtig  auf- 
blühenden classischen  Studien,  geführt  von  Männern  wie  Rudolf  Agri- 
cola,  Reuchlin,  Dietrich  von  Plennirigen,  Celtes,  Johann  Dalberg  lenkten 
die  Aufmerksamkeit  mehr  auf  die  in  Italien  angehäuften  Bücherschätze 
als  auf  die  Reste  der  einheimischen  Dichtung  im  eigenen  Lande.  Für 
Pfalzgraf  Philip))  übersetzte  Reuchlin  Cicerps  Tusculauen  ins  Deutsche, 
daneben    hatten    Iwein    und    Parzival    und    Tristan    keinen   Platz.      Die 
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grosse  Bibliothek  Johann  Dalbergs,  über  die  jetzt  Morneweg, 
Johann  von  Dalberg,  Heidelberg  1887,  S.  232  ff.  eingehend  Auskunft 
gibt,  auf  der  Ladenburg  am  Neckar  drei  Stunden  von  Heidelberg  barg 
freilich  auch  deutsche  Bücher  und  Handschriften,  die  durch  methodische 
Einkäufe,  besonders  in  Frankfurt  gesammelt  waren;  aber  Dalberg  war 
ein  Gelehrter 'und  seine  historischen  Interessen  darf  man  dem  Kur- 
fürsten nicht  ohne  Weiteres  zutrauen.  Wir  wissen,  dass  von  mittel- 
hochdeutschen Dichtungen  Dalberg  die  beiden  Rosengärten,  Konrads 
von  Würzburg  Schwanritter  und  einige  poetische  Erzählungen  besass, 
ausserdem  aber  befanden  sich  in  seiner  Bibliothek  Uebersetzungen 
lateinischer  Romane:  Trojanischer  Krieg  nach  Guido  von  Columna, 
Alexander,  Apuleius  goldner  Esel,  ferner  moderne  deutsche  Gedichte, 
wie  die  Hermanns  von  Sachsenheim  (s.  Morneweg  a.  a.  0.  235  f.). 
Seine  Bibliothek  scheint  nicht,  wie  Wilken  a.  a.  0.  S.  113  annahm,  in 
die  Heidelberger  Bibliothek  übergegangen  zu  sein  (s.  Morneweg  S.  345 
Anm.  7).  Ueber  die  Schicksale  der  Lorscher  Bibliothek,  die  zum  Teil 
jedenfalls  in  die  Palatina  kam  (Wilken  S.  114)  verspricht  Morneweg 
eine  besondere  Darstellung. 

Aus  dem  Besitze  des  1486  auf  der  Reise  nach  Palästina  ver- 
storbenen Pfalzgrafen  Johann,  Domherrn  zu  Augsburg  und  Mainz, 
(des  Sohnes  des  Pfalzgrafen  Otto  I.  von  Mosbach-Neumarkt),  der  den 
Kurfürsten  Philipp  zu  seinem  Erben  einsetzte,  rühren,  wie  bereits 
Wilken  erkannte  (S.  114),  drei  Handschriften  her:  1.  Pal.  germ.  11, 
Anweisung,  was  an  jedem  Tage  des  Jahres  zu  thun  oder  zu  lassen 
sei,  2.  Pal.  germ.  83,  Verzeichnisse  und  Formulare  für  Urkunden, 
3.  Pal.  germ.  806,  eine  Uebersetzung  der  Reisen  des  Johannes  v.  Monte- 
villa.  Die  zweite  Handschrift  bietet  auch  Formulare,  die  'Ott  Pfalz- 
graue '  unterzeichnet  sind,  worunter  ich  Otto  IL  von  Mosbach  (geb.  um 
1430,  Pfalzgraf  1461,  f  1499),  Johanns  Bruder,  verstehe;  und  die 
Handschrift  des  Montevilla  ist  verbunden  mit  einer  Sammlung  von 
Recepten  und  Heilmitteln  des  16.  Jahrhunderts,  an  deren  Rand  mehr- 
fach Elisabeth  steht:  vielleicht  war  sie  also  einmal  Eigentum  der 
Tochter  Philipps  des  Aufrichtigen,  Elisabeth  (geb.  1483,  f  1522). 
Wichtig  bleibt  das  negative  Resultat:  wieder  keine  Spur  von  Hand- 
schriften alter  deutscher  Litteratur. 

Philipps  Sohn,  Kurfürst  Ludwig  V.  (geb.  1478,  Kurfürst  1508, 
f  1544)  hegte  gleich  seinem  Vater  lebhaftes  Interesse  für  die  geistige 
Cultur  seines  Landes;  er  reformierte  1522  die  Universität  und  berief 
bedeutende  Lehrer,  zur  deutschen  Litteratur  hatte  er  aber  kein  näheres 
Verhältnis  und  seine  Vorliebe  für  deutsche  Bücher  scheint  sich  auf 
medizinische  Traktate  beschränkt  zu  haben:  die  Palatina  erhielt  nach 
seinem  Tode  aus  seiner  Bibliothek  12  Bände  solcher  Schriften  (Pal. 
germ.  261 — 272)  durch  seinen  Bruder  und  Nachfolger  Friedrich  IL 
und  seine  Gemahlin  Dorothea  von  Dänemark  im  Jahre  1554  zum  Ge- 
schenk. 

Aus  dem  Bestände  von  Otto  Heinrichs  (geb.  1502,  Kurfürst  1556, 
f  1559)    Bibliothek   besitzt   die    Palatina    67  deutsche   Handschriften, 
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alle  in  gleichartigem,  gepressten  Lederband  mit  des  Kurfürsten  Bild 
und  Wappen  und  der  Jahreszahl  1558,  resp.  1556.  Wie  viel  davon 
hat  er  selbst  erworben?  wie  viel  besass  die  kurfürstliche  Bibliothek 
im  Heidelberger  Schloss  schon  vor  ihm,  wie  viel  empfing  er  von  seinem 
Vorgänger  Friedrich  IL  ?  Darauf  lässt  sich  ungefähr  antworten  aus 
dem  von  Rockinger  (Pflege  der  Geschichte  durch  die' Witteisbacher, 
Beilage  I)  herausgegebenen  Katalog  der  Bücher  und  Handschriften,  die 
Otto  Heinrich  1556  von  Neuburg  nach  Heidelberg  mitgebracht  hat. 
Da  fällt  es  nun  sehr  auf,  dass  unter  der  Masse  historischer,  genea- 
logischer, juristischer,  theologischer,  mathematischer,  astronomisch-astro- 
logischer, medizinischer  Werke,  die  weit  überwiegend  in  deutscher 
Sprache  abgefasst  sind,  so  gar  wenig  ältere  deutsche  Litteratur  erscheint. 
Das  einzige  mittelhochdeutsche  Gedicht  ist  der  Renner:  'vff  papir  ge- 
schriben,  in  rot  leder  gepunden  mit  messin  spangen  in  folijs'  (a.  a.  0. 
S.  14).  Gemeint  ist  wol  Pal.  germ.  471:  der  Einband  wird  von  Leo 
Allatius  abgerissen  sein.  Ueberhaupt  mag  ausser  den  67  gebundenen 
Handschriften  noch  eine  und  die  andere  ursprünglich  einen  von  Otto 
Heinrich  herrührenden  Einband  getragen  haben,  der  jetzt  fehlt,  obwol 
nach  Theiner  (a.  a.  0.  S.  26)  alle  Einbände  „mit  Verzierungen  in  Elfen- 
bein, in  Figuren  und  anderen  Kostbarkeiten,  mit  pfälzischen  Wappen 
und  Inschriften"  von  Allatius  geschont  wurden.  Die  übrigen  deutschen 
Handschriften  des  obigen  Kataloges  sind  praktisch-lehrhaften  Inhalts: 
z.  B.  'Ein  geschriben  buch  auf  papir  von  den  Monaten  wasz  darjnn 
zuthun  oder  zulassen  sey'  (S  11),  offenbar  die  aus  dem  Nachlass  des 
Pfalzgrafen  Johann  (s.  obenS.  127)  stammende  Handschrift  (Pal.  germ.  11), 
ferner  allerlei  über  Jagd,  Kriegs-  und  Baukunst,  Planetenbücher  und 
Kalender  u.  s.  w.  Mag  man  zugeben,  Otto  Heinrich  habe  nach  Er- 
langung der  Kurfürstenwürde  seine  Bibliothek  noch  reichlich  vermehrt, 
in  den  drei  Jahren  seiner  Regierung  kann  er  kaum  sehr  viele  ältere 
deutsche  Handschriften  angeschafft  haben.  Halten  wir  uns  hingegen  an 
jenen  Bestand  von  67  äusserlich  als  sein  Besitz  kenntlichen  Hand- 
schriften, ohne  zu  unterscheiden,  was  davon  erworben,  was  ererbt  war, 
so  finden  wir  darin  zwar  eine  Reihe  von  Werken  der  mittelhoch- 
deutschen classischen  Zeit:  Iwein,  Tristan,  Dichtungen  Konrads  von 
AVürzburg,  allein  es  überwiegt  doch  geistliche  (Legenden-),  medizinische, 
astrologische  Litteratur.  Ein  grosser  Teil  aber  der  Heidelberger  mittel- 
hochdeutschen Handschriften  lässt  sich  nicht  als  dieser  Sammlung  an- 
gehörig  erweisen. 

Es  bleibt  also  ein  unbestimmbarer  bedeutender  Rest  von  Hand- 
schriften mittelhochdeutscher  Werke  in  der  Heidelberger  Bibliothek. 
Für  die  Herkunft  desselben  gibt  es,  wenn  wir  von  allen  künstlichen 
Annahmen  und  weit  hergeholten  Möglichkeiten  abseilen,  nur  drei  Erklä- 
rungen: entweder  er  ist  der  alte  Kern  der  kurfürstlichen  Familienbib- 
liothek  aus  der  Zeit  Ludwigs  des  Bärtigen  und  seiner  Tochter  Mechthild, 
der  Hauptbestandteil  jener  Liberei,  die  einst  der  alte  Püterich  auf 
dein  Heidelberger  Schloss  bewunderte  (darin  etwa  auch  deutsche  Hand- 
schriften   von    Schöpfungen    fränkischer    Dichter    schon    aus    der    1408 
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von  Ruprecht  III. ,  dem  deutschen  Könige,  gekauften  und  der  Univer- 
sität geschenkten  Bibliothek  des  Bamberger  Fürstbischofs  Lambert  von 
Brunn?  s.  Heller,  Serapeum  VI,  251);  oder  er  ist  erst  nach  Otto  Hein- 
richs Tode  unter  seinen  Nachfolgern  Friedrich  III.,  Ludwig  VI.,  Johann 
Casimir,  Friedrich  IV.,  nachdem  die  kurfürstliche  Bibliothek  definitiv 
in  der  Stiftskirche  zum  heiligen  Geist  blieb,  erworben;  oder  endlich  er 
ist  doppelten  Ursprungs  und  stammt  teils  aus  dem  15.  Jahrhundert 
teils  aus  der  Zeit  nach  dem  Aussterben  der  alten  Kurlinie  mit  Otto 
Heinrich.  In  den  letzteren  beiden  Fällen  offenbar  grossenteils  aus 
Privatsammlungen,  wie  der  Bibliothek  Ulrich  Fuggers1),  die  des 
Pirminius  Gassar,  des  Mitarbeiters  der  ersten  Otfried- Ausgabe,  Bücher- 
sammlung und  die  Bibliothek  des  Justus  Reuber  enthielt.  Ich  trage 
kein  Bedenken,  mich  für  die  zweite  Möglichkeit  zu  entscheiden, 
bin  aber  mir  wol  bewusst,  wie  leicht  die  ganze  Frage  erneuter, 
auf  umfangreicheres  Material  gestützter  Untersuchung  sich  völlig 
anders  darstellen  kann.  Ist  meine  Entscheidung  richtig,  dann  wäre 
in  der  zweiten  Hälfte  des  sechzehnten  und  zu  Anfang  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts,  einer  Zeit  allgemeinen  geistigen  Aufschwungs, 
unvergleichlicher  Regsamkeit  und  Bewegung,  die  den  Beginn  der 
vaterländischen  Geschichts-  und  Altertumsforschung  heraufführte,  auch 
dies  reichste  Repertorium  altdeutscher  Litteratur  zusammengebracht 
worden. 

Die  gegebenen  Andeutungen  sind  höchst  unvollkommen:  sie  er- 
ledigen weder  irgend  etwas,  noch  zeigen  sie,  furcht'  ich,  greifbar  genug, 
worauf  ich  hinaus  will. 

Längst  weiss  man,  unsere  grossen  Bibliotheken  entstanden  nicht 
so,  dass  anhaltend  von  einem  Punkt  aus  mit  systematischem  Inter- 
esse gesammelt  wurde,  dass  zu  einem  Grundstock  immer  neue  Er- 
werbungen einzelner  Werke  hinzukamen,  sondern  dass  kleinere  selb- 
ständige Sammlungen,  die  von  verschiedenen  Besitzern  zu  verschiedenen 
Zeiten  angelegt,  nach  verschiedenen  Interessen  vermehrt  waren,  in  ein 
Ganzes  zusammenflössen,  das  dann  durch  Acquisition  teils  neuer  für 
sich  bestehender  Sammlungen  teils  einzelner  Bände  bereichert  wurde. 
Längst  hat  man  es  als  eine  lohnende  und  fruchtbare  Aufgabe  erkannt, 
diese  Vereinigung  wieder  zu  lösen,  die  verschiedenen  Elemente,  die 
sich  hier  an  einander  gefügt  haben,  zu  trennen  und  nach  ihrem  Alter 
und  Herkommen  zu  ordnen,  die  Schichten  aufzudecken,  aus  denen  die 


a)  Wir  wissen  über  den  Bestand  der  Fuggerschen  und  Gassarschen 
Bibliothek  an  deutschen  Handschriften  bis  jetzt  sehr  wenig  :  immer  werden 
nur  der  Otfried-Codex  und  das  Augsburger  Stadtrecht  genannt.  Dazu  käme 
die  oben  (S.  115)  erwähnte  verlorene  Minnesängerhandschrift  des  Grünschen 
Fascikels,  der  nach  der  ausdrücklichen  Angabe  des  Empfangscheins  Stücke 
des  Fuggerschen  Vermächtnisses  unifasste.  Sollte  aber  nicht  aus  Durch- 
forschung und  Vergleichung  der  erhaltenen  Kataloge  weitere  Aufklärung  zu 
erhalten  sein  (s.  Mone,  Anzeiger  f.  Kunde  der  teutschen  Vorzeit  IV  (1835) 
S.  123,  Nr.  5.  6.  8.  9;  Serapeum  II  349,  Nr.  31,  Serapeum  IX  289  ff.,  Cod.  Pal 
germ.  834  bei  Wilken  S.  542,  Rockinger,  Pflege  der  Geschichte  durch  die' 
Wittelsb.,  Beil.  IX,  S.  46,  Nr.  1920.  1921.  1923.  1924)? 

*10 
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grossen  Bibliotheken  erwachsen  sind.  Für  die  Geschichte  des  geistigen 
Lebens  sind  die  dahin  zielenden  Arbeiten  unschätzbar,  und  was  bisher 
geleistet  ist,  übersieht  man  jetzt  bequem.  Im  Centralblatt  für  Biblio- 
thekswesen hat  Dr.  Blau  ein  Verzeichnis  der  Ilandschriftenkataloge  der 
Bibliotheken  Deutschlands  (III,  1  ff.  49  ff.),  ein  gleiches  für  die  Schweiz 
P.  Gabriel  Meier  (IV,  lff.)  geliefert,  ein  entsprechendes  für  Oesterreich 
A.  Goldmann  (V,  1  ff.).  Vgl.  auch  zur  Ergänzung  F.  W.  E.  Roth,  Alt- 
deutsche Handschriften  der  Bibliothek  zu  Darmstadt,  Germania  (1887) 
32,  333  ff.  Wichtig  sind  ferner  vor  allem  die  alten  Kataloge  von 
Büchersammlungen,  die  an  zerstreuten  Stellen  publiciert  und  erläutert 
sind.  Joh.  Andreas  Schmeller  fügte  seinen  vielen  wissenschaftlichen 
Verdiensten  ein  unvergessliches  hinzu,  als  er  die  mittelalterlichen 
Handschriftenkataloge  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek,  die 
ja  bekanntlich  ihren  Reichtum  zum  grössten  Teil  aus  den  Beständen 
der  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  aufgelösten  bairischen  Klosterbiblio- 
theken erworben  hat,  auf  Grund  des  grossen  Materials,  über  das  gerade 
er  in  seiner  amtlichen  Stellung  verfügte,  zusammenfassend  behandelte 
(im  Serapeum  II,  241  ff.  257  ff),  die  achtungswerten  Versuche  Aretins 
in  seinen  'Briefen  über  meine  literarische  Geschäftsreise  in  die  bai- 
rischen Abteyn'  (Bey träge  zur  Geschichte  und  Litteratur,  München 
1803— 1806:*  Bd.  I.  IL  IV.  V.  VI)  überflügelnd,  als  er  dann  in  jahre- 
langer hingebender  Arbeit  die  Münchener  Handschriftenmassen  nach 
ihren  Abstammungsorten  katalogisierte  (s.  darüber  Hoffmann,  Ueber  des 
seligen  Schindlers  amtliche  Thätigkeit  auf  der  K.  Staatsbibliothek  in 
den  Gelehrten  Anzeigen  der  k.  bayer.  Akademie  d.  WTissensch.  1855, 
Nr.  14  S.  118ff  und  Ruland,  Serapeum  XVI,  55).  Jetzt  haben  wir  in 
Gust.  Beckers  Catalogi  bibliothecarum  antiqui  (Bonn  1885,  dazu  vgl. 
Bartsch,  Germania  32,  127  f.)  ein  nützliches  Verzeichnis  des  publi- 
cierten  Materials,  welches  aber  leider  nur  die  vor  dem  13.  Jahrhundert 
abgefassten  Kataloge  vollständig  mitteilt,  für  die  jüngeren  dagegen,  die 
den  Germanisten  naturgemäss  lebhafter  interessieren,  da  sie  mehr 
deutsche  Stücke  enthalten,  sich  mit  einem  Index  in  Regestenform  begnügt. 
Freilich  erschöpft  das  Werk,  wie  bereits  in  dieser  Zeitschrift  von  berufener 
Seite  nachgewiesen  ist  (II,  27  ff.  239  ff.  IV,  252  ff),  den  Stoff  auch 
nicht  annähernd  —  nachzutragen  ist  z.  B.  noch  der  oben  (S.  125)  er- 
wähnte Katalog  der  Elisabeth  von  Volkenstorf,  die  Verzeichnisse 
Diepold  Loubers,  der  Katalog  der  Handschriften  zu  Günthersthal  von 
L457  (Mone,  Schriften  d.  Alterthums- Vereins  f.  Baden  184(>,  S.  251  ff), 
der  Bandschriftenkatalog  der  Klosterbibliothek  von  Eberbach,  bei  Sie- 
vers, Oxforder  Benedictinerregel  S.  V  ff.  (Tübinger  Doctorenverzeichn. 
von  1886 — 1887)  — ;  es  macht  auch  die  erläuternden  Abhandlungen 
über  die  einzelnen  Verzeichnisse  und  Zeugnisse,  z.  B.  die  von  Hänel, 
Vogel,  Hesse,  Merzdorf,  Schönemann  u.  A.  in  den  verschiedenen  Se- 
rapenmsbänden,  and  ebenso  Vogels  Litteratur  früherer  und  noch  be- 
stehender Bibliotheken,  Leipzig  L840,  keineswegs  entbehrlich;  es  leidet 
an  einein  verhängnisvollen,  ganz  verfehlten  Einteilungsprincip,  da 
offenbar  mir  Ordnung  nach   Ländern,    Landschaften,  Orten,    innerhalb 
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dieser  wieder  Sonderling  der  Jahrhunderte  und  streng-  chronologische 
Reihenfolge  zweckmässig  gewesen  wäre;  aber  bei  allen  Mängeln  und 
zahlreichen  Versehen  und  Flüchtigkeiten  (Püterichs  Ehrenbrief  wird 
z.  B.  1452  datiert!)  darf  man  mit  dem  Danke  und  der  Anerkennung 
für  das  Gebotene  nicht  kargen. 

Alle  bisherigen  bibliotheksgeschichtlichen  Arbeiten  sind  indess, 
dünkt  mich,  viel  zu  universell  angelegt.  Sie  gleichen  Karten,  die  ein 
unendliches,  unbekanntes  Terrain  umspannen,  und  deren  Darstellung 
daher  nur  Umrisse  und  einige  Hauptlinien,  sonst  aber  lauter  leere 
physiognomielose  Flächen,  lauter  unentdecktes  Land  bietet.  Sie  ziehen 
die  Sammlungen  von  Handschriften  aller  Art  gleichzeitig  in  ihre 
Betrachtung  hinein:  wissenschaftliche  und  schöne  Litteratur,  ausländische 
und  einheimische  gilt  ihnen  gleich;  sie  umfassen  die  Bibliotheken  aller 
Länder,  ohne  den  Besitz  eines  einzigen  erschöpfen  zu  können.  So 
orientieren  sie  höchstens,  aber  geben  keine  Anschauungen,  gewähren 
im  glücklichsten  Fall  ein  gutes  Inventarium,  aber  keine  wirkliche  Ge- 
schichte. Anderseits  sind  sie  zu  einseitig  auf  die  Bedürfnisse  der 
classischen  Philologen  bedacht,  liier  wäre  also  strengste  Arbeits- 
teilung, bestimmteste  Beschränkung  auf  kleine  Bäume  und  kürzere 
Epochen  erwünscht:  der  Versuch  müsstc  vor  allem  gemacht  werden, 
auch  einmal  ausschliesslich  die  Geschichte  der  Sammlungen  deutscher 
Handschriften  für  sich  zu  erforschen.  Das  wäre  für  die  Erkenntnis 
der  Entwicklung  unserer  Litteratur  von  höchster  Wichtigkeit.  Vor 
allem  kommen  dafür  die  Palatina,  die  Münchner  und  Wiener  Hof- 
bibliothek in  Betracht.  Ihre  Vorräte  an  altdeutschen  Handschriften 
müssen  mit  erschöpfender  Benutzung  der  bisherigen  bibliotheks- 
wissenschaftlichen Hilfsmittel  untersucht  werden,  so  dass  Chrono- 
logie und  Herkunft  ihrer  Bestandteile  ins  Klare  treten.  Man  muss 
vordringen  bis  zu  einer  Geschichte  der  viel  armigen  Quellen  un- 
serer grossen  Bibliothekssammelbecken  altdeutscher  Manuscripte.  Die 
alten  Kloster-  und  Stiftsbibliotheken,  die  Privatbibliotheken  der  Bücher- 
licbhaber  des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  die  fürstlichen  Sammlungen, 
die  den  Stamm  bilden,  müssen  in  ihrem  Ursprung  und  ihrer  Entwicklung 
so  wie  in  ihrem  Verhältnis  zu  einander  weit  genauer  bestimmt 
werden  als  bisher  geschehen  ist.  Letztes  Ziel  dieser  Forschungen 
wird  natürlich  sein,  die  Körper  in  ihre  Atome  zu  zerlegen  d.  h.  auch 
für  jede  einzelne  Handschrift  Zeit  und  Ort  und  Anlass  ihrer  Ent- 
stehung zu  enthüllen  und  die  Geschichte  ihrer  Wanderung  zu  schreiben, 
zu  zeigen,  auf  welchen  Wegen  diese  vielen  Atome  sich  zu  einem  Or- 
ganismus verbanden.  Ein  Ziel  freilich,  das  sich  nicht  oft  wird  erreichen 
lassen! 

Nicht  genug,  meine  ich,  kann  man  sich  gegenwärtig  halten,  dass 
für  die  Geschichte  der  Litteratur  und  des  geistigen  Lebens  in  einem 
Lande  nicht  blos  die  intime  Kenntnis  der  litterarischen  Schöpfungen 
wichtig  ist,  sondern  ebenso  eine  deutliche  Anschauung  von  den  Stätten 
und  den  Bedingungen  ihrer  schriftlichen  Fixierung  und  Anhäufung  zu 
grösseren  Mengen.     Gewisse  Gattungen  der  Litteratur  sind  an  bestimmte 
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Gegenden  und  Zeiten  gebannt,  gewisse  Stilrichtungen  beschränkt  auf 
bestimmte  Lebenskeise:  danach  wird  sich  auch  Aufzeichnung  und 
Sammlung  der  litterarischen  Werke  richten.  Einen  solchen  Gegensatz 
zwischen  dem  Südwesten  und  Baiern-Oesterreich  und  seine  Wirkungen 
glaubte  ich  oben  (S.  124  ff.)  für  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
beobachten  zu  können.  Auch  die  Handschriften  sind  litterarische  In- 
dividuen, nicht  blos  die  einzelnen  poetischen  Productionen.  Besonders 
charakteristische  Individuen  nebenbei  bemerkt  die  Sammelhandschrif- 
ten.  Auf  sie  hat  man  besonders  zu  achten:  denn  mehr  als  in  der  ein- 
fachen Niederschrift  eines  einzelnen  Werkes  zeigt  sich  in  der  Zusam- 
menstellung einer  Reihe  von  litterarischen  Erzeugnissen  verschiedener 
Art  zu  einem  Corpus  ein  bestimmtes  litterarisches  Bedürfnis,  ein  be- 
stimmtes Publikum,  eine  bestimmte  ästhetische  Neigung.  Eine  zusam- 
menhängende, scharf  charakterisierende  Betrachtung  der  altdeutschen 
Miscellanhandschriften  (z.  B.  Pal.  germ.  313.  314.  341,  Lassbergs  Hss., 
Liederbuch  der  Ilätzlerin)  würde  der  Literaturgeschichte  einen  grossen 
Dienst  leisten. 

Bei  all  dem  erheben  sich  mancherlei  Fragen:  wie  lange  hat  in 
Oberdeutschland  die  lebendige  Teilnahme  für  die  ältere  und  gleich- 
zeitige litterarische  Production  gedauert  und  sich  im  Sammeln  von 
Handschriften  geäussert?  Und  mit  dieser  Frage  verknüpft  sich  eine 
andere  aufs  engste:  wie  lange  währt  überhaupt  das  litterarische  Ueber- 
gewicht  Oberdeutschlands?  Ich  glaube,  länger  als  man  gewöhnlich 
annimmt:  die  alte  Fabel,  dass  ihm  die  Reformation  ein  Ende  machte, 
sollte  man  nicht  wiederholen.  Ferner:  wann  rückt  das  mittlere 
Deutschland  in  die  gleiche  Stellung  ein?  wann  regt  sich  auch  hier 
Interesse  für  die  ältere  einheimische  Litteratur?  wann  und  wo  beginnt 
man  hier  deutsche  Handschriften  zu  sammeln?  bis  wann  nur  sporadisch, 
wann  allgemein?  in  welcher  Reihenfolge  beteiligten  sich  dann  die 
einzelnen  mitteldeutschen  Landschaften?  Man  sollte  erwarten,  dass 
der  mitteldeutsche  Westen  voranging,  der  mitteldeutsche  Osten  viel 
später  folgte.  Es  scheint  auch  für  diese  ganze  Bewegung  die  näm- 
liche Richtung  zu  gelten,  in  der  sich  die  Centren  der  geistigen  Cultur 
im  modernen  Deutschland  überhaupt  fortbewegen:  Oesterreich,  Baiern, 
Schwaben  werden  nach  einander  entthront,  die  Pfalz  und  die  Rhein- 
lande  schwingen  sich  auf  die  leer  gewordenen  Stühle  des  geistigen 
Principats,  und  sie  werden  dann  abgelöst  von  Obersachsen  und  Nord- 
deutschland. 

Anhaltspunkte  für  die  Entscheidung  der  hier  angedeuteten  Pro- 
bleme bieten  teils  die  Handschriften  selbst  durch  die  Beschaffenheit 
der  Schriftzüge  (Hände  bekannter  Schreiber),  die  äussere  Einrichtung 
(Material,  Wasserzeichen,  Zeilenzahl,  Farbe  der  Buchstaben,  Anlage  der 
Spalten),  durch  etwaige  Datierungen,  Subscriptionen,  Wappen,  Bilder,  Ein- 
band, teils  die  noch  vorhandenen  äusseren  Zeugnisse:  Nachrichten  über 
den  Erwerb  der  Handschriften,  Verhandlungen  und  Rechnungen  über  den 
Ankauf,  Schenkungsurkunden,  alle  [nventare  und  Kataloge,  gelegent- 
liche   sonstige    Notizen  (z.  15.  in  Briefen).      Freilich,    nur  ein  zugleich 


von  Konrad  Burdach.  133 

litterarhistorisch  und  bibliothekarisch  geschulter  Gelehrter  könnte  diese 
Aufgabe  von  einem  so  hohen  Standpunkt  in  Angriff  nehmen:  ge- 
naueste Kenntnis  des  Anteils  der  einzelnen  deutschen  Gegenden  an 
der  deutschen  Litteratur,  aller  verborgenen  und  leisen  Strömungen  der 
poetischen  Production  ist  ebenso  unerlässlich  als  vollständige  Ver- 
trautheit mit  dem  gesammten  bibliotheksgeschichtlichen,  gedruckten 
und  ungedruckten  Material.  Mit  anderen  Worten:  nur  ein  Germanist, 
der  Beamter  einer  womöglich  an  altdeutschen  Handschriften  reichen 
Bibliothek  ist,  dem  auch  alle  anderen  Bibliotheken  collegialisch  ihre 
Pforten  öffnen,  wird  befähigt  sein,  was  ich  im  Sinne  habe,  zu  unter- 
nehmen. 

Der  vorliegende  Katalog  von  Bartsch  regt  zu  derartigen  For- 
schungen an,  er  unterstützt  und  begünstigt  sie,  und  auch  darum  ver- 
dient er  den  wärmsten  Dank. 

Halle  a.  S.  Konrad  Burdach 


Christoph  Columhus  im  Orient. 

Beim  ersten  Hinsehen  wäre  man  geneigt  anzunehmen,  dass  die 
Kunde  von  der  Entdeckung  der  neuen  Welt  Eindruck  machte  auf  die 
Einbildungskraft  der  Juden,  der  Araber,  sowie  aller  Orientalen,  die 
mit  Spanien  und  Italien  in  mehr  oder  weniger  directen  Beziehungen 
standen.  Abgesehen  davon  dass  die  Reisen  des  Christoph  Columbus 
die  Lösung  zu  wichtigen  Problemen  der  Kosmographie,  der  Ethno- 
graphie, ja  der  Theologie  lieferten,  spiegelten  die  wunderbaren  Er- 
zählungen des  grossen  genuesischen  Seefahrers  den  Augen  aller  die 
Existenz  fabelhafter  Reichthümer  und  einen  leichten  Zugang  zu  den- 
selben vor.  Seine  Beschreibungen,  die  jener  lebhafte  Ton  färbte,  der 
ein  eigentümlicher  Zug  des  Stils  der  Südländer  ist,  und  die  dank 
der  Buchdruckerkunst  überall  verbreitet  wurden,  identificirten  sogar 
die  neu  entdeckten  Länder  mit  Gegenden,  die  durch  ihre  Erwähnung 
in  der  Bibel  verehrt  und  berühmt  waren.  Nicht  nur  dass  sich  „der 
Berg  Sapora,  nach  dem  Salomo  Expeditionen  ausgeschickt  hatte,  die 
3  Jahre  abwesend  blieben",  auf  der  Insel  Hispaniola1)  fand;  nicht 
nur,  dass  die  Gegend,  die  wir  heute  Guatemala  nennen,  „das  Land 
war,  wo  David  die  Goldbergwerke  gefunden  hatte,  die  es  seinem  Sohne 
möglich   machten,    den  Tempel  von  Jerusalem  zu  erbauen"2);  sondern 


1)  „Solomon  que  envio  desde  Hierusalem  en  fin  de  Oriente  ä  ver  el 
nionte  Sapora,  en  que  se  detovieron  los  navios  tres  aüos,  el  cual  tienen 
Y.  A.  agora  en  la  Isla  Espaiiola".  Dritte  Reise  Navarrete,  Coleccion 
de  viages,  1. 1,  p.  244. 

2)  „Josefo  quiere  que  este  oro  se  hobiese  en  la  Aurea:  si  asi  fuese 
digo  que  aquellas  minas  de  la  Aurea  son  u-nas  y  se  convienen  con  estas  de 
Veragua  ....    David  en   su   testamento   dejo  tres  mil  quintales  de  oro  de 
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nach  der  Ansicht  des  frommen  und  erleuchteten  Seemanns  "fand  sich 
sogar  das  irdische  Paradies"  in  Venezuela1). 

Obgleich  die  Mauren  und  Juden  damals  aus  Spanien  vertrieben 
wurden,  fehlte  es  ihnen  nicht  an  Erkundigungsmitteln  um  diese  wun- 
derbaren Entdeckungen  kennen  zu  lernen.  Es  befand  seit  der  ersten 
überseeischen  Reise  des  Columbus  sich  sogar  an  Bord  der  Caravelle 
desselben  ein  Jude  von  Geburt.  Es  war  allerdings  ein  bekehrter  Jude, 
Namens  Luis  de  Torres,  der  beim  Seneschall  von  Murcia  gelebt  hatte, 
und  wie  man  sagte,  "hebräisch,  chaldaeisch  und  ein  wenig  arabisch 
verstand"2).  Columbus  hatte  ihn  mit  sich  genommen,  indem  er  sich 
seiner  beim  Grosskhan  als  Dolmetscher  zu  bedienen  gedachte.  In  der 
Tat  schickte  er  ihn,  sobald  er  in  Cuba  gelandet  war,  zusammen  mit 
Rodrigo  de  Jerez  als  Gesandten  an  diesen  vermeintlichen  Potentaten. 
Die  unglücklichen  kehrten  nach  vier  Tagen  zurück,  von  Mattigkeit 
entkräftet,  vor  Durst  umkommend,  natürlich  ohne  etwas  von  dem  asi- 
atischen Glanz  gesehen  zu  haben,  von  dem  Columbus  geträumt,  und 
an  den  zu  glauben  er  nie  aufhörte. 

Auch  ein  Armenier,  Martyr,  Bischof  von  Arzendjan,  der,  auf- 
geregt durch  die  Nachrichten  von  der  neuen  Welt,  schiffte  sich  am 
8.  April  1494  in  Guetaria  in  Biscaya  ein  "  um  durch  das  Weltmeer  zu 
fahren"3),  d.  h.  durch  den  Ocean. 

Andrerseits  teilten  die  Aragonesen,  die  in  ihrer  Hauptstadt  im 
Jahre  1493  die  unerwartete  Rückkehr  des  Columbus  gesehen  hatten, 
nicht  in  demselben  Grade  wie  die  übrigen  Spanier  die  Abneigung  der 
Christen  gegen  die  Mauren.  Zur  Zeit  der  Entdeckung  Amerikas  brach 
Barcelona,  trotz  der  jüngst  geschehenen  Austreibung  der  Ungläubigen, 


las  Indias  ä  Soloinon  para  ayuda  de  edificar  el  teinplo,  y  segun  Josefo  era 
el  destas  mismas  tierras".  Vierte  Reise ;  Navarrete,  t.  I,  p.  300,  und  italienische 
Uebersetzung  in  Venedig  1 505  gedruckt :  B  i  b  1  i  o  t,  A  m  e  r  i  c.  V  e  t u  s  t  i  s  s  i  in  a , 
No.  36. 

1)  „Creo  que  alle  es  el  Paraiso  terrenal  adonde  no  paede  llegar  nadie, 
salvo  por  voluntad  divina".  Dritte  Reise,  Navarrete,  t,  I,  p.  259,  und  vierte 
Reise,  p.  300. 

2)  „Luis  de  Torres  que  habia  vivido  con  el  Adelantado  de  Murcia,  y 
habia  sido  judio,  y  sabia  diz  que  hebraico  y  caldeo  y  aun  algo  arabigo". 
Schiffsjournal,  2.  November  1492;  Navarrete,  1. 1,  p.  47. 

3)  Saint  Martin,  Relation  d'un  voyage  fait  en.Eur  ope  et  dans 
l'Ocean  atlantique  ä  la  fin  du  XVC  siede,  sous  le  regne  de 
Charles  VIII.  Traduit  de  l'Armenien  et  aecompagne  du  texte 
original.  Paris,  1827,  8°;  separat  aus  dem  Journal  asiatique,  1826, 
pp.  321—373. 

Drei  Jahrhunderte  sollten  verflicssen,  bevor  wieder  ein  Armenier  von 
der  neuen  Welt  sprach.  Dies  geschah  bei  Gelegenheit  der  Uebersetzung, 
«reiche  der  P.  Minas  (Jasparianz  1784  von  der  llistory  of  America  des  Dr. 
Robertson  anfertigte.  Zu  Antang  unseres  .Jahrhunderts  veröffentlichte  der 
I'.  Akontz  Kiiver,  Generalabt  des  armcnisehenMckitaristenklosters  in  Venedig, 
in  11  Bänden  in  Duodez  1802 — 1 81 6  eine  allgemeine  Geographie,  die  in  Wirk- 
lichkeil ein*;  Compilation  aus  dein  grossen  VVrerke  des  Ant.  Friedr.  Büsching 
ist,  von  dem  eine  italienische  Uebersetzung  in  33  Bänden  zu  Venedig  1773 
bis  17S1  erschienen  war.  Dort  sind  nicht,  weniger  als  zwei  Hände  dem 
Christoph  Columbus  und  seinen   Reisen  gewidmet. 
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keinen  Augenblick  seine  maritimen  Handelsgeschäfte  mit  dem  Orient 
ab1).  An  den  meisten  Stapelplätzen  der  Levante,  namentlich  in 
Aegypten,  in  Alexandria,  damals  dem  Centrum  eines  so  beträchtlichen 
Handels,  besassen  die  Barcelonesen  zahlreiche  Niederlassungen.  Durch 
sie  wurden  die  Orientalen  von  dem  Leben  gewisser  abendländischer 
Nationen  unterrichtet.  Obgleich  sie  sich,  um  die  Wahrheit  zu  sagen, 
sehr  wenig  um  das  kümmerten,  was  bei  den  christlichen  Völkern  vor- 
ging, so  ist  es  doch  schwer  zuzugeben,  dass  die  Untertanen  des 
Sultans  nicht  durch  Vermittelung  der  catalanischen  Kaufleute  Kennt- 
nis von  jenen  Schiffarten  gehabt  haben  sollten,  über  die  Berichte  ge- 
liefert wurden,  welche  den  Anspruch  erhoben,  mit  den  biblischen  Tra- 
ditionen und  mit  dem,  was  durch  die  muhamedanischen  Exegeten  da- 
rüber zugestanden  worden  war,  übereinzustimmen. 

Der  Grosstürke  stand  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  mit  den 
Venctianern  in  ausgezeichneten  Beziehungen.  Er  unterhielt  selbst 
in  Venedig  Agenten,  die  ihn  in  Betreff  der  Ereignisse  im  Occident 
auf  dem  Laufenden  erhielten.  Wir  haben  anderswo2)  gezeigt,  bis  zu 
welchem  Grade  die  Venetianer  von  diesen  maritimen  Entdeckungen 
eingenommen  waren,  die  ihnen  eine  Quelle  des  Reichtums  abzuschneiden 
drohten,  indem  sie  ihnen  den  Handel  mit  dem  äussersten  Orient  raub- 
ten; und  mit  welchem  Eifer  die  venetianischen  Pressen  Ucbcrsetzungen 
von  allen  Berichten  über  transatlantische  Reisen  druckten.  Juden, 
Araber  und  Türken  mussten  also  frühzeitig  von  diesen  wunderbaren 
Taten  unterrichtet  werden. 

Diese  Gründe  können  nach  unserer  Meinung  den  Bibliographen 
wie  den  Historiker  nur  dazu  anregen,  nachzuforschen,  welchen  Ein- 
druck auf  den  Geist  dieser  mit  so  viel  Einbildungskraft  begabten 
Völker  die  Entdeckungen  des  Christoph  Columbus  hervorbrachten;  zu 
forschen  nach  den  in  Prosa  oder  in  Versen  abgefassten  Werken, 
welche  dieselben  bei  diesen  veranlassten;  endlich  nachzuspüren  den 
in  hebräischer,  arabischer  und  anderen  orientalischen  Sprachen  ge- 
druckten Büchern,  wo  von  diesem  denkwürdigen  Ereignis  die  Rede 
ist.  Da  unsere  persönliche  Kunde  über  diesen  interessanten  Gegenstand 
sehr  beschränkt  ist,  so  haben  wir  bei  dem  Bestreben  die  Biblio- 
graphie der  Schriften,  die  sich  auf  Christoph  Columbus  beziehen3),  zu 
vervollständigen,    geglaubt   die  Gastfreundschaft    des  Centralblattcs 


1)  Capmany,  Memorias  lüstoricas  sobre  la  marina  .  .  .  .  de 
Barcelona.  Madrid,  1779—92,  4°,  t.  III,  p.  130;  Depping,  Histoire  du 
commerce  entre  le  Levant  et  l'Europe,  X,  XI. 

2)  Le  IVeme  centenaire  de  la  decouverte  du  Nouveau- 
Monde.  Lettre  adressee  ä  M.  le  ministre  de  l'Instruction  Pu- 
blique du  royaume  d'Italie  par  im  citoyen  americain.  Genes, 
Donath,  1887,  8°. 

3)  Wir  kennen  gegenwärtig  nicht  weniger  als  950  Drucke,  ebenso  in 
Prosa  wie  in  Versen  (die  Artikel  in  Zeitschriften  und.  Journalen  mit  inbe- 
griffen), die  ausschliesslich  dem  Christoph  Columbus  oder  der  Entdeckung 
Amerikas  gewidmet  sind,  und  die  Liste  ist  damit  bei  weitem  noch  nicht 
erschöpft. 
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für  Bibliothekswesen  benutzen  zu  können,  um  die  specielle  Kenn- 
nis  der  Orientalisten  anzurufen.  Dies  ist  der  Zweck  des  vorliegenden 
Aufsatzes. 

Die  älteste  Notiz,  dieser  Art,  welche  wir  kennen,  rührt  von 
Abraham  Ferussol l)  her,  gewöhnlich  Peritsol  genannt,  einem  Israeliten, 
der  in  hebräischer  Sprache  eine  kleine  Abhandlung  über  die 
Weltwege  schrieb,  eine  Abhandlung,  die  besonders  durch  die  latei- 
nische Uebersetzung  bekannt  ist,  welche  Thomas  Hyde  von  ihr  im 
Jahre  1691  lieferte2).  Dieses  Werk,  das  wahrscheinlich  vor  1528  in 
Ferrara  verfasst  ist3),  scheint  uns  die  gedrängten  Details,  die  es  über 
Columbus  und  Westindien  enthält,  aus  der  italienischen  Uebersetzung 
der  Chronik  des  Bergomas4)  oder  aus  irgend  einer  venetianischen 
Ausgabe  der  Paesi  novamente  retrovati5)  entlehnt  zu  haben. 

Sodann  haben  wir  die  Chronik  des  Joseph  ha-Cohen6)  gefunden, 
der  wenn  auch  augenscheinlich  älter  als  Ferussol,  dock  nach  diesem 
schrieb,  da  seine  Annalen  bis  1553  fortgesetzt  sind.  Die  Seiten, 
welche  dieser  gelehrte  Rabbiner  der  Entdeckung  der  neuen  Welt 
widmet,  sind  bei  Berücksichtigung  der  Abstammung  des  Schriftstellers 
ziemlich  sonderbar.  Während  er  doch  im  Jahre  1501,  d.  h.  zu  Leb- 
zeiten des  Christoph  Columbus,  als  Kind  nach  Genua  gekommen  war 
und  dort  bis  1516,  darauf  von  1538  bis  1550  gelebt  hatte,  beginnt 
er  nichts  destoweniger  das  Capitel,  welches  von  der  Entdeckung  han- 
delt, mit  diesen  Ausdrücken:   „Es  gab  in  Castilien  einen  Mann  namens 

Americo,    der  ein  grosses  Schiff  besass "  und  schliesst  es  fol- 

gendermassen:  „Und  der  Name  desjenigen,  der  dies  Land  entdeckte, 
lautete  Americo,  und  nach  ihm  benannte  man  dasselbe  America". 
Diese  Unkenntnis  ist  um  so  seltsamer,  als  Joseph  ha-Cohen,  von  dem 
ersten  polyglotten  Psalter  Kenntnis  haben  musste,  der,  von  einem 
Genueser    zusammengestellt,    1516  in  Genua   gedruckt  wurde7).     Nun 


1)  Zunz,  Gesammelte  Schriften,  Berlin,  1875,  8°,  t.  I,  p.  178. 

2)  Itinera  mundi  sie  dieta  nempe  cosmographia  hebraice; 
Oxonii,  MDCXCI,  4°,  pp.  117—120;  Hyde,  Syntagma  Dissertation.  Oxon. 
1767,  4°,  t.  I,  p.  146— 150,  230;  Ugolino,  Thesaur.  Antiq.,  t.  VII. 

3)  Man  findet  dort  das  Datum  verzeichnet:  in  mense  Cheshvan 
Anno  285  seeundum  supplicationem  minorem.  Zunz  sagt:  „End- 
lich schrieb  er  von  einem  Gönner  angeregt  im  Herbst  des  Jahres  1524". 

4)  Supplementi  de  leChronichc;  Vinegia,  1508,  und  1524,  in  fol. 

5)  Bibliot.  Americ.  Vetust;  N««-  90  und  109. 

6)  VWl  i-QI  "iBD  Klein  8°,  s.  1.  n.  d.  (sed  Sabionetta,  par  Cornelius 
Adelkind,  Heschwan  308  =  October  1555,  und  nicht  1551),  328  ffc.  Bi- 
bliotheque  nationale  de  Paris,  Inventaire,  X.  <;.  174. 

Die  Einzelheiten,  welche  Joseph  ha-Cohen  giebt,  sind  zu  allgemein,  als 
dass  sie  uns  seine  Quellen  anzeigen  könnten.  Die  einzigen  Nachrichten,  die 
man  nicht  anderswo  findet,  sind  die,  welche  dieser  Rabbiner  in  Betreff  des 
Brots  der  Insulaner  einflicht,  welches  "aussah  wie  das  Biscuit,  das  man  zu 
Pisa  anfertigt",  und  über  ihre  Sprache.  "Die  Naturkinder,  sagt  er,  verstanden 
ein  wenig  die  Sprache  Israels".  Besser  ist  er  über  Mexiko  und  über  die 
Expedition  des  Magellan  unterrichtet. 

7)  Agost.  Giustiniani,  Psalterium  Hebraeum,  Graecum,  Ara- 
bicum et  Chaldaeum  in  fol.,  B.  A.  V.  No.  SS  bis. 
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findet  man  dort  im  Hinblick  auf  den  Psalm  Caeli  enarrant  eine 
genaue  Beschreibung  der  Entdeckungen,  welche  geschahen  durch  Chri- 

stophorus    cognomento    Columbus    patris  Genuensis 

Merken  wir  auch  an,  dass  Joseph  ha- Cohen  ganz  speciell  die  Ge- 
schichte Amerikas  studirt  hatte,  da  man  von  ihm  eine  (ungedruckt 
gebliebene)  hebräische  Uebersetzung  einer  spanischen  Geschichte  des 
Ferdinand  Cortez  besitzt,  die  nichts  anderes  als  die  Historia  de  la 
Conquista  de  Mexico  des  Lopez  de  Gornara  sein  kann. 

Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  auch  andere  orientalische 
Schriftsteller  als  die,  von  denen  wir  eben  gesprochen  haben1),  wenig- 
stens gelegentlich  des  Columbus  oder  seiner  Entdeckungen  Erwähnung 
getan  haben,  wobei  sie  vielleicht  dieselben  dem  Gebrauch  der  Zeit 
gemäss  dem  Vespucci  beilegten;  indessen  kennen  wir  nur  ein  einziges 
Werk  dieser  Art,  das  speciell  der  Entdeckung  der  neuen  Welt  ge- 
widmet ist.  Es  gehört  seiner  Abfassung  nach  dem  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  und  seinem  Drucke  nach  erst  dem  vorigen  Jahrhun- 
dert an. 

Es  ist  dies  das  Hadisinev2),  das  in  türkischer  Sprache  ge- 
schrieben ist,  und  dessen  arabischen  Titel  man  vielleicht  so  zusammen- 
fassen kann:  Neue  Erzählung.  Geschichte  der  Entdeckung 
Westindiens,  begleitet  von  einer  wunderbaren  Beschrei- 
bung dieser  Gegenden.  Constantinopel,  aus  der  Presse  des 
[Renegaten]  Ibrahim  Effendi.  Im  Druck  vollendet  am 
3.  April   1730. 

Dies  Buch  ist  eine  der  Incunabeln  der  ottomanischen  Presse  und 
das  Werk  des  türkischen  Schriftstellers  Katib  Tchelcbi,  der  bekannter 
ist  unter  dem  Namen  Hadji  Khalifa  oder  Khalfa,  und  unter  der 
Regierung  des  Sultans  Murad  III.  (1574 — 1595)  lebte.  Hadji  Khalifa 
hat  seine  Auskünfte  nicht  aus  orientalischen  Quellen  geschöpft.  Er 
sagt  selbst,  dass  er  zu  Rate  gezogen  habe  "die  gleichzeitigen  Be- 
richte und  die  bei  den  Franken  verbreiteten  Karten".  Da  dieser 
Autor  lateinisch  verstand,  und  da  er  für  ein  anderes  Werk,  das 
den  Titel  "Die  Seekriege  der  Türken"  führt,  von  den  Karten 
und    den    geographischen   Arbeiten    des   Mercator    Gebrauch    gemacht 


1)  Zur  Erinnerung  wollen  wir  ein  Werk  anführen,  das  1881  in  Madrid 
angekündigt  wurde  unter  dem  Titel  de  Origen  de  los  Americanos  .  . 
. . .  reimpresion  del  libro  de  Menasseh  Ben  Israel  sobre  el  origen 
de  los  Americanos  publicado  en  Amsterdam  5410  (1650).  Es  ist 
unnütz  zu  bemerken,  dass  Menasseh  ben  Joseph  ben  Israel  kein  besonderes 
AVerk  über  den  Ursprung  der  Amerikaner  geschrieben  hat.  Man  besitzt  von 
ihm  über  diesen  Gegenstand  nur  Reflexionen,  die  in  seinem  b&nur  nipa 
enthalten   sind  gelegentlich  del  admirabile  esparzimiento  de  los  diez  Tribus. 

2)  Klein  4°,  9  nicht  paginirte  Seiten  für  die  Vorrede  und  91  if.  c.  in 
Recto  für  den  Text,  13  eingeschaltete  Tafeln,  ein  Doppelblatt  ausserhalb  des 
Textes  für  eine  sphärische  Weltkarte,  ein  Doppelblatt  für  eine  elliptische 
Weltkarte,  ein  Doppelblatt  für  ....(?  ich  weiss  es  nicht  sicher  zu  deuten) 
und  eine  grosse  gefaltete  Tafel  für  den  Tierkreis  (Biblioth.  de  l'Ecole  des 
langues  orientales  Vivantes  in  Paris). 
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hat,  so  hat  man  Grund  zu  der  Annahme,  dass  er  auch  die  Haupt- 
elemente seiner  Beschreibung  aus  dem  Atlas  dieses  grossen  Geo- 
graphen geschöpft  hat.  Was  die  sonstigen  Details  betrifft,  so  können 
sie  aus  irgend  einer  Cosmographic  von  der  Art  der  des  Sebastian 
Münster  stammen. 

Wir  glauben,  dass  seitdem  in  Constantinopel  und  anderswo  im 
Orient  einige  Werke  in  orientalischen  Sprachen  von  der  Art  desjenigen 
des  Hadji  Khalifa  und  vielleicht  von  der  der  abgekürzten  Erzählungen 
des  Washington  Irving  veröffentlicht  sind.  Da  wir  keine  Titel  von 
solchen  haben  finden  können,  so  würden  wir  den  Bibliographen, 
Bibliophilen  und  Bibliothekaren  Dank  wissen,  wenn  sie  zur  Ergänzung 
der  mageren  Notizen,  die  wir  oben  gegeben,  uns  das  mitteilen  woll- 
ten, was  sie  über  diesen  interessanten  Gegenstand  in  Erfahrung  ge- 
bracht. 

Paris.  Henry  II ar risse. 
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Beschreibendes  Ye r z e i c li n i s s  der  Amplonianischen  Handschriften-Samm- 
lung zu  Erfurt  von  Dr.  Wilhelm  Seh  um.  Im  Auftrag  und  auf  Kosten 
des  königl.  preussischen  Unterrichts-Ministeriums  bearbeitet  und  heraus- 
gegeben mit  einem  Vorworte  über  Amplonius  und  die  Geschichte 
seiner  Sammlung.  Mit  2  photolithographischen  Tafeln.  Berlin,  Weid- 
mann 18S7.    LVIII  u.  1010  S.    Lex.  8°.     M.  40. 

Amplonius  Ratinck  oder  Ratingen  de  Berka,  dessen  Name  die  Allg. 
D.  Biogr.  leider  nicht  kennt,  war  nach  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 
wahrscheinlich  in  seiner  Vaterstadt  Rheinberg  bei  Xanten  geboren.  1383  er- 
scheint er  als  Student  in  Osnabrück,  später  in  Soest,  1385  wird  er  in  Prag 
Baccalaureus,  138(5  daselbst  Magister  der  freien  Künste,  1388  erscheint  er 
wieder  in  Soest,  1391  wird  er  in  Köln  immatriculirt  und  im  folgenden  Jahre, 
nachdem  er  auch  in  der  Medizin  das  Baccalaureat  erlangt  hat,  in  Erfurt,  wo 
ihm  bald  darauf  das  Doktorat  in  dieser  Fakultät  zu  Theil  wurde.  1394 — 95 
ist  er  bereits  Rector  dieser  Universität.  Aber  noch  im  letztgenannten  Jahre 
erscheint  er  in  Wien  und  1399  wieder  in  Köln,  wo  er  im  gleichen  Jahre 
zum  Rector  gewählt  wird.  Hier  wurde  er  1401  Leib-  und  Ilof-Arzt  des 
Erzbischofs  Friedrichs  III.  mit  welchem  er  im  gleichem  Jahre  die  Romfahrt 
als  Begleiter  König  Ruprechts  antrat;  schon  am  it.  Januar  1402  langte  er  aber 
wieder  in  Köln  an.  Hier  erlangte  er,  obgleich  verheirathet  und  mit  Kindern 
gesegnet,  eine  Pfründe  an  der  Apostelkirche  und  schliesslich  die  Würde 
eines  Dcchanten  am  Victorsstifte  in  Mainz.  Im  Jahre  1412  legte  er  den 
Grund  zu  dem  nach  ihm  benannten  Collegiuni  Aniplonianum  an  der  Univer- 
sität Erfurt,  wozu  der  Rath  der  Stadt  ein  ansehnliches  Gebäude  „ad  portam 
coeli"  genannt  überliess.  Darin  sollten  15  Zöglinge  unentgeltlich  unterhalten 
und  mit  allem  für  (las  Studium  der  freien  Künste  und  der  Erlangung  der 
Grade  Nötigen  versehen  werden.  Amplonius  sclioss  die  erforderlichen  flüs- 
sigen Kapitalien  ZU  und  sorgte  in  freigebigster  Weise  für  die  glänzende  Aus- 
stattung seiner  Stiftung  mit  Unterrichts-  und  Lehrmitteln.  Obenan  steht  hier 
die  reiche  aus  beinahe  650  Nummern  bestehende  Bibliothek,  von  welcher  er 
in  den  Jahren  1410  bis  12  ein  Yerzeichniss  eigenhändig  niederschrieb.  Er 
hat  aber  auch  später  noch  viele  Handschriften  nach  Erfurt  geliefert. 
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Einen  wegen  des  Collegiums  mit  Erfurt  geführten  hartnäckigen  Prozess 
übergehend,  sei  hier  nur  noch  seines  Todes  gedacht,  welcher  1434  oder  1435 
fallen  inuss,  der  Tag  ist  nicht  bekannt.  Stiftungsgemäss  inusste  der  Bücher- 
schatz in  einem  besondern  Gemache  neben  dem  Studiensaal  des  Kollegiums 
aufbewahrt  werden;  Zutritt  und  Benutzung  waren  nach  damaliger  Sitte  be- 
schränkt, Für  Vermehrung  hatte  schon  Amplonius  selbst  Vorsorge  getroffen; 
später  sind  es  natürlich  mehr  gedruckte  Werke  die  hinzukommen,  aber  noch 
aus  den  achtziger  und  neunziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  stammen 
eine  Anzahl  von  juristischen  und  philosophischen  Kollegienheften.  Freilich 
sind  daneben  auch  Verluste  zu  verzeichnen;  viele  im  Katalog  von  1412  auf- 
geführte Handschriften  fehlen  ganz  oder  finden  sich  in  andern  Bibliotheken; 
namentlich  die  gräflich  Schönborn'sche  Bibliothek  in  Pommersfelden  enthält 
zahlreiche  Codices,  die  der  Amploniana  entstammen.  Trotzdem  umfasst  die 
heutige  Sammlung  noch  978  Bände. 

Wenn  wir  erwägen,  dass  Amplonius  seine  Sammlung  in  einer  verhält- 
nismässig bescheidenen  Lebensstellung  erwarb,  indem  wohl  vornehmlich  die 
im  Mittelalter  einträgliche  ärztliche  Praxis  ihm  die  pekuniären  Mittel  dazu 
lieferte,  so  werden  wt'"  über  ihre  Reichhaltigkeit  staunen.  Insbesondere  ist 
der  Fleiss  lobenswerth,  mit  welchem  er  eigenhändig  manche  Abschriften  fer- 
tigte, deren  verschiedenartiger  Inhalt  die  Vielseitigkeit  seiner  wissenschaft- 
lichen Interessen  bewundern  lässt.  Eine  ganze  Reihe  von  Abschriften  liess 
er  durch  Lohnschreiber  oder  durch  jüngere  Studirende  anfertigen;  manches 
Buch  erhielt  er  zum  Geschenk,  die  weitaus  grössere  Zahl  aber  hat  er  durch 
Ankauf  erworben,  wobei  er  wiederholt  so  glücklich  war,  ganze  Bibliotheken 
auf  einmal  zu  erwerben.  Er  hat  übrigens  nicht  planlos  gesammelt,  wie  so 
oft  die  Bibliophilen,  sondern  mit  Ueberlegung,  was  man  daraus  ersieht,  dass 
er  gewisse  ihm  noch  fehlende  Werke  im  Katalog  bei  den  betreffenden 
Fächern  anführt,  Natürlich  hat  auch  der  Zufall  ihm  manches  Buch  zuge- 
führt; bemerkenswerth  ist,  dass  die  älteste  Handschrift,  wenn  man  von 
kleinern  Fragmenten  absieht,  wohl  noch  aus  dem  Ende  des  8.  Jahrhunderts 
stammen  mag. 

Fragen  wir  nach  dem  Inhalt  der  Sammlung,  so  werden  wir  zum  Voraus 
erwarten,  die  allgemein  wissenschaftlichen  Werke,  dann  hauptsächlich  die 
Medicin  und  Theologie  vertreten  zu  sehen,  wogegen  die  juristische  Literatur 
überaus  spärlich  bedacht  ist  und  auch  aus  dem  canonischen  Rechte  scheint 
nur  das  für  einen  Geistlichen  dringend  nothwendige  Material  beschafft  wor- 
den zu  sein.  Klassiker  und  Geschichtschreiber  sind  ebenfalls  nur  spärlich 
vertreten.  Griechische  Handschriften  wird  man  zum  Voraus  nicht  erwarten; 
dagegen  ist  sehr  auffallend  das  gänzliche  Fehlen  von  altdeutschen  Hand- 
schriften. Zwar  das  Register  S.  944—946  führt  eine  lange  Reihe  Denkmäler 
in  deutscher  Sprache  auf,  aber  es  sind  meist  nur  nebensächliche  Einträge, 
Glossen,  Rezepte,  Sprichwörter  u.  dgl.  Dagegen  ist  die  lateinische  Gram- 
matik und  Lexikographie  sehr  gut  vertreten;  Donat  zählt  im  Register,  wo 
die  Commentare  zugleich  aufgeführt  werden,  39  Nummern,  Priscian  sogar  42 ; 
anonyme  Lexika  werden  22  verzeichnet;  das  Doctrinale  des  Alexander  von 
Ville-Dieu  ist  in  6  Exemplaren  vorhanden.  Den  meisten  Raum,  mehr  als  6 
Columnen  des  Registers,  nimmt  aber  Aristoteles  ein.  In  der  Medizin  ist 
Constantin  der  Afrikaner  mit  84  Werken  vertreten.  Geradezu  erstaunlich  ist 
die  grosse  Zahl  der  arabischen  Aerzte,  Mathematiker  und  Astronomen,  natür- 
lich in  lateinischer  Uebersetzung.  Ich  glaube  nicht,  dass  irgend  eine  andere 
Bibliothek  so  zahlreiche  mathematische  Handschriften  besitzt,  wie  die  von 
Erfurt.  Steht  dieselbe,  was  Alter  und  Wichtigkeit  der  Handschriften  betrifft, 
hinter  vielen  andern  zurück,  so  ist  sie  dennoch  höchst  merkwürdig  als  eine 
ganz  eigenartige  Sammlung. 

Sie  lässt  uns  höchst  interessante  Einblicke  thun  in  die  Bildung,  Ge- 
lehrsamkeit und  das  Schulwesen  des  15.  Jahrhunderts,  und  Schum's  Verzeich- 
niss  wird  fortan  eine  unentbehrliche  Fundgrube  sein  für  die  Literatur-  und 
Gelehrtengeschichte  des  Mittelalters,  ein  xxi^a  ig  äst.    Ich  kenne  nur   eine 
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Sammlung  in  Deutschland,  die  sich  mit  der  des  Amplonius  vergleichen  Hesse, 
die  um  beinahe  100  Jahre  jüngere  des  Johann  Heinlin  a  Lapide  (f  1496),  die 
er  dem  Karthäuserkloster  in  Basel  zum  Geschenk  machte.  Möchte  uns  Herr 
College  Dr.  Sieber  bald  den  Katalog  derselben  mittheilen. 

Man  inuss  dem  preussischen  Unterrichtsministerium  dankbar  dafür 
sein,  dass  es  die  zur  Katalogisirung  nötigen  nicht  unbedeutenden  Mittel  zur 
Verfügung  stellte.  Wir  dürfen  ihm  auch  Glück  wünschen,  dass  die  schwie- 
rige Aufgabe  so  glücklich  gelöst  wurde.  Hierüber  nun  noch  einige  Bemer- 
kungen. Dr.  Schum  begann  die  Arbeit  im  Herbst  1876  und  schloss  das  Manu- 
script  im  Mai  1882.  Zu  Grunde  gelegt  ist  der  Katalog  des  Amplonius,  dessen 
Bezeichnungen  als  Ueberschriften  aufgenommen  wurden,  wobei  die  Schreib- 
weise zum  Theil  geändert  ward.  Natürlich  sind  die  von  Amplonius  absicht- 
lich oder  aus  Versehen  weggelassenen  Stücke  am  gehörigen  Orte  nachge- 
tragen und  zwar  ebenfalls  lateinisch,  während  der  übrige  Text  deutsch  ist. 
Die  Zusätze  des  Herausgebers  sind  in  Parenthese  gesetzt.  Von  jeder  selb- 
ständigen Schrift  werden  Anfang  und  Ende  angegeben,  sogar  wenn  es  nur 
ein  einziger  Vers  ist. 

Wie  mühsam  eine  solche  Arbeit  war,  ersieht  man  aus  dem  Umstände, 
dass  die  meisten  Bände  verschiedene  Werke  umfassen.  So  enthält  z.  B. 
Q  178,  ein  Quartband  des  14.  Jahrhunderts,  25  verschiedene  medizinische 
Traktate,  Q  185  deren  34;  Q  345  enthält  34  mathematische  Werke,  Q  386 
sogar  42  Nummern  verschiedenen  Inhalts.  Ueberdies  sind  zufällige  Notizen, 
die  sich  auf  Entstehungszeit  und  Heimat  der  Texte  und  ihrer  Abschriften, 
sowie  auf  Verfasser,  Schreiber  und  Besitzer  beziehen,  wenn  sie  irgend  wie 
ein  wissenschaftliches  Interesse  bieten,  ebenfalls  aufgenommen.  Mit  noch 
nie  dagewesener  Sorgfalt  sind  endlich  die  paläographischen  Details  aufge- 
nommen, Wasserzeichen,  Schriftarten,  Linienschema.  Nicht  geringerer  Fleiss 
ist  auf  die  Beschreibung  der  zahlreichen  aus  den  Einbänden  losgelösten 
Bruchstücke  verwandt.  Und  damit  auch  gar  Nichts  fehle,  ist  schliesslich  der 
Druck  aufs  Genaueste  nachgesehen,  sodass  ich  auch  hier  nur  einige  Kleinig- 
keiten nachzutragen  habe. 

S.  83  Z.  11  v.  u.  lies  XXV  u.  XXVI;  S.  739  Z.  1  lies  XXIX;  S.  936 
Z.  23  v.  u.  lies  XI  statt  IX;  S.  554  u.  873  ist  unter  Agellius  natürlich  A.  Gel- 
lius  zu  verstehen.  Dass  S.  23  der  Verfasser  die  „Mutter  Gottes  von  einem 
Mönche  angebetet"  werden  lässt,  wollen  wir  ihm  nicht  hoch  anrechnen.  Da- 
gegen dürfte  hier  der  Ort  sein,  eine  üenierkung  über  die  Altersangaben  der 
nicht  datierten  Handschriften  zu  machen.  Ich  habe  in  dieser  Zeitschrift 
(Bd.  II.  S.  230)  bemerkt,  man  könne  hierüber  „trotz  aller  Vorsicht  es  nie  zu 
absoluter  Sicherheit  bringen  und  wer  auch  noch  herausbringen  möchte,  ob 
eine  Handschrift  der  ersten  oder  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  ange- 
höre, wird  sich  oft  vergebliche  Mühe  machen".  Der  vorliegende  Katalog  be- 
stätigt dies.  Es  ist  auffallend,  wie  die  Angaben  desselben  von  denjenigen  in  den 
Exempla  codd.  Amplonianorum,  die  Schum  1882  herausgab,  abweichen.  Dort 
heisst  es  z.B.  von  Q  96:  Früheres  IX.  Jahrhundert ;  im  Katalog:  Ende  des 
8.  oder  allerfriihestes  9.  Jahrhundert.  Von  F.  10  heisst  es:  Mitte  des  9.  Jahr- 
hunderts; der  Katalog:  Früheres  bis  mittleres  9.  Jahrhundert.  O.  8.  Bl.  125 
früher  in  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  gesetzt,  wird  nun  in  die  zweite 
Hälfte  desselben  hinabgerückt  u.  s.f.  Diese  Abweichungen  sind  freilich  nicht 
erheblich  und  sollen  auch  gar  nicht  als  Mängel  angerechnet  sein,  sondern 
einzig  als  Stütze  meines  obigen  Satzes. 

Mehr  Hesse  sich  über  einen  andern  Punkt  bemerken,  ohne  dass  ich 
deswegen  mit  dem  Verfasser  streiten  möchte.  Er  hat  Nachweise  darüber, 
wo  die  betreffenden  Handschriften  früher  gedruckt,  benutzt  oder  sonst  er- 
wähnt werden,  grundsätzlich  ausgeschlossen.  „Es  konnte,  schreibt  er  im 
Vorwort  S.  LVI.  mein  Beruf  nicht  sein,  die  verzeichneten  Werke  in  der  ent- 
sprechenden Fachliteratur  weiter  zu  verfolgen  und  mich  über  vorhandene 
andere  Ausgaben  auszusprechen;  das  ist  nach  meinem  Dafürhalten  die  Auf- 
gabe   des    Benutzers".      Der  Grundsatz  mag  richtig  sein,    aber  der  Verfasser 
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ist  ihm  selbst  nicht  treu  geblieben  und  hat  an  verschiedenen  Stellen  solche 
Nachweise  gegeben.  Jeder  Benutzer  seines  Buches  wird  ihm  dafür  dankbar 
sein  und  auch  ein  Mehreres  in  dieser  Beziehung  würde  nicht  schaden.  Der 
Bearbeiter  des  Kataloges  ist,  als  Bibliograph  von  Beruf,  ohne  viele  Mühe  im 
Stande  zahlreiche  Notizen  der  Art  zu  geben,  die  der  Benutzer  bedarf.  Voll- 
ständigkeit kann  man  in  dieser  Hinsicht  überhaupt  nicht  erwarten. 

Endlich  verdienen  die  12  Beilagen  als  treffliche  Hilfsmittel  zur  Orien- 
tirung  in  dem  dickleibigen  Buche  alle  Anerkennung.  Es  sind  sämmtlich 
Verzeichnisse,  an  der  Spitze  das  von  Amplonius  um  1412  eigenhändig  ange- 
legte, von  welchem  eine  Seite  in  Lichtdruck  dem  Werke  beigegeben  ist. 
Eine  Frucht  unsäglichen  Fleisses  sind  das  Verzeichniss  der  Verfasser,  der 
anonymen  Werke  und  der  Urkunden-Fragmente.  Ich  schliesse  mit  dem 
Wunsche,  dass  vorstehende  Zeilen  dazu  beitragen,  diesem  Werke  ernster 
Arbeit  und  gründlicher  Wissenschaft  zur  wohlverdienten  Anerkennung  zu 
verhelfen. 

Stift  Ein  siedeln.  P.  Gabriel  Meier. 


Siennicki,  Stanislaw,  Dawna  drukarnia  jasnej  gory  Czestochowskiey  (1628 
— 1864).  Wydanie  drugie,  uzupelnione,  ozdobione  rycina  i  8-ma_Fac- 
simile  pisma  i  niektorych  ornamentow  drukarskich  z  drugiej  polowy 
XVII  wieku  i  poczatku  XVIII  stulecia.  Warszawa  Nakladem  Autora 
1887.  (a.  u.  d.  T:  De'  typographia  in  Claro  Monte  Czestochoviensi  162» 
— 1864  auctore  Stanislao  Siennicki  Editio  secunda.  '  Varsaviae  1887.) 
VI,  140,  ^XXII. 

Das  1382  bei  Czenstochowa  an  der  Warthe  gegründete  Pauliner- 
eremitenkloster  wurde  durch  ein  wundertätiges,  der  Legende  nach  von  dem 
Evangelisten  Lucas  gemaltes  Marienbild  ein  von  weither  aufgesuchter  Wall- 
fahrtsort für  Osteuropa.  Wie  an  anderen  viel  besuchten  heiligen  Orten  stellte 
sich  auch  hier  das  Bedürfuiss  und  der  Wunsch  heraus,  die  geistliche  Lite- 
ratur, welche  die  Pilger  zur  Unterstützung  ihrer  Andacht  theils  an  Ort  und 
Stelle  brauchten,  theils  als  Erinnerung  mit  in  die  Heimath  nahmen,  nicht  mehr 
mit.  verhältnissmässig  erheblichen  Kosten  in  den  grossen  Druckereien  der 
Hauptstadt  (in  diesem  Falle  Krakau)  herstellen  zu  lassen,  sondern  sie  selbst 
auf  eigener  Presse  drucken  zu  können.  So  erklärt  es  sich,  dass  auch  in 
Czenstochau  im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  eine  eigene  Druckerei  angelegt 
wurde,  deren  Erzeugnisse  bereits  so  selten  geworden  sind,  dass  auch  Biblio- 
theken, die  an  polnischer  Literatur  sehr  reich  sind,  wie  die  Raczyiiski'sche 
Bibliothek  in  Posen,  nur  wenige  derselben  (ich  habe  sieben  gezählt)  aufzu- 
weisen haben.  Um  so  werthvoller  für  die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
in  Polen  ist  daher  das  obige  Verzeichniss,  welches  190  Czenstochauer  Drucke 
von  1654 — 1862  (von  den  späteren  Auflagen  derselben  Werke  abgesehen) 
in  alphabetischer  Reihenfolge  vorführt.  Dieselben  bestehen  fast  ausschliess- 
lich aus  theologischer  Literatur:  Predigten,  Beschreibungen  des  Marienbildes 
und  seiner  Wunder,  Liturgien  und  ähnlichen  zum  Gebrauch  der  Pilger  be- 
stimmten Schriften,  nur  selten  wagten  sich  die  Väter  von  Czenstochau  an 
ein  juristisches  oder  populär-medicinisches  Buch.  Die  Blüthezeit  der  Druckerei 
fällt  in  den  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  in  die  Jahre  1717 — 1726,  in 
denen  28  neue  Werke  ihre  Presse  verliessen.  1706  hatte  das  Kloster  ein 
Privilegium  für  seine  Druckerei  von  August  dem  Starken  erhalten,  durch 
welches  dieselbe  vor  Nachdruck  geschützt  wurde.  Aber  schon  vor  Erlass 
dieser  Urkunde  ist  in  Czenstochau  gedruckt  worden,  aus  Siennicki's  Buch 
sieht  man,  dass  1693  drei,  1694  sieben  Werke  daselbst  erschienen  sind,  ja 
bereits  1654  hat  ein  Buch  daselbst  die  Presse  verlassen  (Ruszel,  X.  Pawel, 
Skarb   nigdy   nieprzebrany   kosciola   äwietego   katolickiego    krzyz    Paiiski) 
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Dagegen  kann  ich  nicht  verstehen,  weshalb  S.  S.  7  zu  den  ältesten  Drucken 
von  Czenstochau  einen  Panegyricus  von  Lobiyiiski  auf  König  Wladyslaw  IV. 
von  1644  und  Adamovius,  Abecedarium  vitae  spiritualis  1648  rechnet:  das 
erstere,  das  sich  in  der  Raczyfiskischen  Bibliothek  in  Posen  in  2  Exem- 
plaren befindet  (III  J.  b.  2711  und  III  0.  n.  2/2)  ist  in  Krakau  bei  Franciscus 
Caesarius  gedruckt  (Katalog  der  Raczyiiski'schen  Bibliothek  III  64),  das 
zweite,  das  S.  selbst  S.  17  und  18  verzeichnet,  ist  doch  nur  1648  verfasst 
(.  .  ex  variis  authoribus  collectum  anno  Domini  1(548  nunc  vero  in  usum  com- 
modiorem  religiosae  iuventutis  praelo  datum  anno  Domini  1720),  aber  erst 
1720  gedruckt.  Und  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  angeblich  ältesten 
Druck  von  Czenstochau,  der  Akademja  Poboznosci  des  Nicolaus  Moscicki 
von  1628,  von  der  S.  74/75  nur  eine  Ausgabe  von  1722  in  Czenstochau  an- 
führen kann.  Auffallend  ist  mir  auch,  dass  1654  ein  einziges  Buch  in  Czen- 
stochau gedruckt  wurde  und  dann  bis  1 693  die  Presse  ruhte :  doch  wird  das- 
selbe von  S.  100  und  101  so  genau  beschrieben,  dass  an  seiner  Autopsie 
nicht  zu  zweifeln  ist.  Es  müssten  die  gesammten  Presserzeugnisse  bis  1693 
verloren  oder  noch  verborgen  sein,  der  Verfasser  räumt  selbst  S.  2  ein,  dass 
bei  der  Seltenheit  der  Czenstochauer  Drucke  sein  Verzeichniss  auf  Vollstän- 
digkeit keinen  Anspruch  macht:  wenigstens  einen  Nachtrag  vermag  ich  aus 
dem  Katalog  der  Ossoliiiski'schen  Bibliothek  von  A.  Speiser  (Cracoviae  1802) 
beizubringen:  S.  356  n.  3680:  Antidotum  spirituale  contra  amarum  grassantis 
pestilentiae  languorem.  Czestoch.  1707.  Die  Titel  sind  fast  immer  von  S. 
sehr  sorgfältig  und  genau  wiedergegeben:  wo  es  nicht  geschehen  ist,  hat  er 
die  Bücher  wohl  nicht  selbst  gesehen.  Zwei  derartige  abgekürzte  Titel  (43 
Gniewisz  und  106  Skorski)  lassen  sich  aus  dem  Katalog  der  Raczyiiski'schen 
Bibliothek  III  578  und  354  ergänzen.  Bei  den  acht  sauber  angefertigten 
Proben  von  Drucken  und  Vignetten  vermisst  man  die  Angabe,  welchen 
Werken  sie  entnommen  sind.  Ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  mitge- 
theilten  Titel  beschliesst  das  Buch.  —  Eine  Besprechung  des  obigen  Buches 
durch  M.  Stankiewicz  im  Kwartalnik  historyczny  II.  Lwon  1888  S.  78.  79  be- 
urtheilt  dasselbe  weit  schärfer,  als  es  hier  beim  Fehlen  der  meisten  zur  Ver- 
gleichung  nöthigen  Werke  geschehen  konnte. 

M.  Perlbach. 


Bibliotheca  philologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Ueber- 
sicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie  in  Deutschland 
und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften-Auf- 
sätze. Herausgegeben  von  August  Blau.  39  Jahrgang.  Neue  Folge. 
1.  Jahrgang.  Die  literarischen  Erscheinungen  des  Jahres  1886.  437  S. 
6  Mk.  10.  Jahrg.  (N.  F.  2.  Jahrg.)  Heft  1  und  2.  Januar  —  Juni  1887. 
236  S.    ä  1,40  Mk.    Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.    1887. 

In  derselben  Weise  wie  es  die  von  uns  bereits  besprochenen  (Centralbl. 
IV.  S.  55!)  5(10)  Bibliotheca  medico-chirurgica  und  Bibliotheca  theologica  für  ihre 
Gebiete  tliun,  giebt  die  Bibliotheca  philologica  eine  systematische  Uebersicht 
der  philologischen  Literatur,  und  zwar  erstreckt  sie  sieh  auf  die  gesammte 
Philologie,  nicht  etwa  bloss  auf  die  classischen,  sondern  auch  auf  die  modernen 
und  orientalischen  Sprachen.  Die  Reichhaltigkeit  dieser  in  der  neuen  Folge 
bedeutend  erweiterten  Bibliographie  wird  dadurch  am  besten  ersichtlich,  dass 
nicht  weniger  wie  131  Zeitschriften  ausgezogen  sind.  Da  ein  alphabetischer 
Index  ein  leichtes  Auffinden  eines  bestimmten  Werkes  ermöglicht,  dürfte  die 
Bibliographie  als  praktisch  und  zuverlässig  auch  für  den  bibliothekarischen 
Gebrauch  zu  empfehlen  sein;  hat  sie  doch  vor  allen  sonstigen  Werken,  in 
denen  man  Zeitschriltenartikel  finden  kann,  den  Vorzug  des  früheren  Er- 
scheinens voraus.  Die  systematische  Anordnung  ist  klar  und  zweckent- 
sprechend, w— e. 
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Die  Privatbibliotliek  des  Cardinal  J.  Simor  Primas  von  Ungarn.  — 
Schon  in  früher  Zeit  besass  das  Graner  Erzbisthum  eine  ansehnliche 
Bücherei;  Ursprung-,  Wachsthum  und  Schicksale  derselben  finden  sich  au 
anderer  Stelle  näher  beleuchtet.  [Vgl.  m.  A.  Monimentum  Quinquagenariorum 
sacerdotii  E.  D.  J.  C.  Simor.  Gran  1 886.  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  IV, 
124.]  Man  muss  eine  doppelte  Graner  Bibliothek  unterscheiden,  eine  erz- 
bischöfliche und  eine  capitulare,  aus  beiden  entstand  1876  die  gegenwärtige 
Bibliothek  der  Graner  Metropolitankirche,  die  nach  dem  amtlichen 
Ausweise  [S.  György  A.,  Magyarorszäg  Köz  —  as  magänykönyvtärai  1885  — 
ben.  Budapest.  1886.  I,  S.  48]:  zweitausend  einundsiebenzig  Manuscripte, 
nebst  61669  Büchern  zählt.  Neben  dieser  öffentlichen  Bibliothek  besteht  in 
Gran  eine  zweite  nicht  minder  reiche  Biichersammlung,  die  von  Cardinal 
J.  Simor,  Primas  von  Ungarn,  seit  einem  halben  Jahrhundert  zusammenge- 
bracht, zu  den  merkwürdigsten  ihrer  Art  nicht  nur  in  Ungarn,  sondern  über- 
haupt gehört.  Jüngst  wurde  ihr  Catalog  unter  dem  Titel:  Catalogus  Biblio- 
thecae  Joannis  Cardinalis  Simor  Principis  Primatis  Regni  Hungariae  archi- 
episcopi  Strigoniensis  secundum  cognomina  auctorum  descriptus.  Strigonii. 
1887  veröffentlicht1).  Der  Catalog  enthält  ein  raisonnirendes  Verzeichniss  der 
im  Besitze  des  Cardinais  befindlichen  neunzehn  Handschriften  und  den  Ab- 
druck des  von  Canonicus  A.  Sujänszky  hergestellten  Zettelcatalogs,  über 
384  Incunabeln,  3155  illustrirte  Werke  und  36312  Bücher,  zusammen  44546 
Stücke.  In  dem  Eingangs  benannten  statistischen  Ausweise  finden  wir  40199 
Stücke  angeführt,  von  welchen  6500  in  ungarischer  Sprache,  11500  in  deut- 
scher, 13500  in  lateinischer,  2500  in  französischer,  der  Rest  in  anderen  abend- 
und  morgenländischen  Sprachen  abgefasst  sind. 

Wer  wollte  es  aber  dem  gelehrten  und  eifrigen  Kirchenfürsten  nicht 
Dank  wissen,  -dass  er  voll  reger  Liebe  für  alles,  was  Wissenschaft  und  Kunst 
betrifft,  nicht  nur  in  Oesterreich-Ungarn,  Deutschland,  Italien,  Frankreich, 
ohne  Scheu  selbst  vor  grossen  Mühen  und  Kosten2)  diese  Bibliothek  gegründet, 
sondern  ihr  auch  einen  ausgewählten  Wohnsitz  in  seinem  neuen,  durch  den 
Primatialarchitekt  J.  von  Lippert  188  */2  erbauten  Palast  angewiesen  hat.  Der 
Büchersaal,  ein  längliches  Viereck  mit  zwei  Gallerien,  zu  welchen  man  auf 
eisernen  Treppen  gelangt,  befindet  sich  im  ersten  Stockwerke  mit  einem 
Belegraum  für  siebenzigtausend  Bände.  Bei  der  Anlage  und  Einrichtung 
desselben  war  das  Hauptaugenmerk  darauf  gerichtet,  die  Bibliothek  vor  Feuers- 
gefahr, —  und  vor  Feuchtigkeit  anderntheils  zu  sichern.  Die  Repositorien 
sind  von  Eisen  mit  Holz  von  innen  gefüttert.  Eine  gut  construirte  Luft- 
heizung verbreitet  im  Winter  angenehme  Wärme.  Die  illustrirten  Werke 
sind  abgesondert  im  II.  Stock  der  gegen  die  Donau  gekehrten  Hauptfront  der 
Residenz  untergebracht,  neben  den  Museen  für  Kupferstiche,  Bilder,  statu- 
arischer und  monumentaler  Schätze  jeder  Art. 

Für  den  Werth  der  Sammlung  spricht  laut  der  Inhalt  des  Cataloges, 
welcher  in  mancher  Hinsicht  eine  Aehnlichkeit  aufweist  mit  den  Verzeich- 
nissen der  Büchereien  der  Cardinäle  Du  Bois  [f  1723]  und  J.  Garampi 
[f  1792].  Ersterer  kam  durch  Kauf  in  den  Besitz  der  Bibliothek  des  Abbe 
Bignon,  die  siebzelmtausend  Werke  enthielt  [V.  Bibliotheca  Du  Boisiana. 
Hag.  1725.  4.  v.],  während  G.  von  Jugend  auf  seine  aus  sechzehntausend 
Werken  bestehende  Sammlung  V.  Bibliothecae  Josephi  Garampii  Catalogus. 
Rom  1796.  5.  vol.]  durch  eigenen  Fleiss,  unterstützt  von  einer  umfassenden 
Sachkenntniss   an    sich   gebracht   hat.     Beide  sind  bekanntlich  in  alle  Welt 


1)  VIII  °  pp.  222  +  1590,    zweispaltig,    auf  Kosten   Sr.  Eminenz   in  5U0 
Exemplaren  bei  G.  Buzarovits  gedruckt. 

2)  Durchschnittlich  wurden  von  1867  an  das  Jahr  hindurch  c.  7000  Gul- 
den für  Neuanschaffungen  verausgabt. 

V.    3.  11 
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zerstreut  worden.  Die  Aehnlichkeit  aller  dieser  kostbaren  Privatbibliotheken 
besteht  nur  in  den  Werken  aus  dem  Fache  der  Theologie  und  Geschichte, 
denn  in  anderen  wie  in  dem  der  Kunstgeschichte,  Menschen-,  Volks-,  Orts- 
und Länderkunde,  in  Kupfer-  und  Prachtwerken  zeigt  die  Sammlung  des  C. 
Simor  den  Einfluss  der  Neuzeit,  und  übertrifft  wesentlich  hierin  die  beiden 
vorgenannten  an  Kostbarkeiten  und  Merkwürdigkeiten.  Hat  das  theolo- 
gische Fach1),  nicht  minder  wie  das  geschichtliche  seine  zahlreichen  und 
namhaften  Vertreter,  so  finden  sich  auch  inmitten  des  Kunstgeschichtlichen  so 
viele  Glanzpunkte,  dass  ich  kaum  weiss,  was  ich  alles  anführen  soll,  um  dem 
g.  L.  einen  Begriff  von  der  Fülle  an  Vorzüglichem  zu  geben.  Wir  nennen 
die  grossen  monumentalen  Publicationen  über  die  Gallerien,  Museen,  Pina- 
kotheken von  Berlin,  Dresden,  Florenz,  Madrid,  Mailand,  München,  Paris, 
Eom,  Turin  u.  s.  w.;  eine  grosse  Menge  von  Quellen,  die  Detailschriften  von: 
Blanc,  Brugsch,  Champigny,  Corblet,  Dalloz,  Delisle,  Dutuit, 
Ebers,  Eckel,  Garrucci,  Geymüller,  Grüner,  Hefner- Alteneck, 
Henszlmann,  Huinphreys,  Ipolyi,  Labarte,  Lacroix,  Le  Blant, 
Letarouilly,  Lippmann,  Müntz,  Ottley,  Pugin,  Rohäult  de  Fleury, 
Rossi,  Stanley,  Semper,  Silvestre,  Viollet-le-Duc,  Waring, 
Yriarte. 

Einzig  in  ihrer  Art,  eine  Seltenheit,  wie  sie  wohl  kaum  eine  zweite 
Bibliothek  aufzuweisen  hat,  ist  die  Sammlung  von  Concilien,  Provincial-  und 
Diöcesansynoden.  Als  Curiosum  verdient  auch  die  p.  1185  b.  angeführte 
Sammlung  von  Proelamatior.en,  Manifesten,  Erlassen,  Placaten,  Flugschriften, 
die  in  der  Periode  des  Jahres  1848  gedruckt  worden  sind,  erwähnt  zti  werden; 
eine  ähnliche  machte  der  bekannte  Schriftsteller  Dunder  der  Wiener  Hof- 
bibliothek zum  Geschenke.  [S.  J.  Petzholdt,  Anzeiger  für  Bibliographie  und 
Bibliothekswissenschaft.    Halle  1850/51.    p.  107.] 

Hat  der  Besitzer  dieser  Kostbarkeiten  sie  auch  zunächst,  für  seinen 
eigenen  Gebrauch  gesammelt,  so  that  er  es  doch  zum  Nutzen  und  Frommen 
der  Mit-  und  Nachwelt,  indem  er  mit  edler  Freigebigkeit,  von  dem  Gedanken 
geleitet,  dass  die  schönste  Zier  des  erzbischöflichen  Stuhles  Wissenschaft 
und  Kunst  sei,  sämmtliche  literarische  Schätze  als  Eigenthum  der  Metropoli- 
tankirche  überwies.  Möge  der  hohe  Donator  sich  aber  noch  recht  lange  an 
ihrem  Genüsse  erfreuen.  Dank 6. 

D  e  r  d  i  e  s j  ä h  r  i g  e  E  t at  d  e r  K  ö  n i g  1  i  c h  e n  P r  e u  s  s  i  s  c h  e  n  U n  t  e r- 
r  ic  h  tsver  w  alt  ung  enthält  eine  sehr  wichtige,  in  die  Pcrsonalverhältnisse 
aller  an  den  Preussischen  Universitätsbibliotheken  angestellten  wissenschaft- 
lichen Beamten  einschneidende  Erklärung,  so  dass  wir  gleich  hier  auf  sie  als 
auf  ein  höchst  erfreuliches  Ereigniss  aufmerksam  inachen  wollen.  Bekannt- 
lich war  in  Preussen  für  jede  Universitätsbibliothek  ein  besonderer  Etat  auch 
für  persönliche  Ausgaben  festgestellt,  Der  Durchschnittsatz  der  Besoldung 
eines  Bibliotheksvorstandes  betrug  5400  M.,  für  die  wissenschaftlichen  Beamten 
3000  M.  ohne  den  Wohnungsgeldzuschuss.  Diese  Einrichtung  verhinderte 
ein  Avancement  der  Beamten  in  ihren  Besoldungen  aufs  Aeusserste  und 
machte  die  Aufstellung  einer  Anciennitätsliste  last  zwecklos.  Denn  wenn  das 
Avancement  im  Gehalt  nur  auf  eine  Bibliothek  beschränkt  blieb,  so  war 
dasselbe  ein  allen  möglichen  Zufälligkeiten  ausgesetztes  und  höchst  be- 
schränktes. Wenn  wir  recht  unterrichtet  sind,  war  in  einer  von  den  Preus- 
sischen Universitätsbibliotheksbeamten  vor  einigen  Jahren  an  den  Herrn 
Unterrichtsminister  eingereichten  Bittschrift  auch  dieser  Punkt  insofern  auf- 
genommen, als  um  Aufstellung  einer  Anciennitätsliste  gebeten  wurde.  Der 
Zweck,  der  mit  dieser  Bitte  verbunden  war,  war  offenbar  der,  gleichmäs- 
sigeres  Aufrücken  der  Bibliotheksbeamten  in  ihrem  Gehalte,   als  dieses  bis- 


1)  Min  Versuch  die  theologische  Bibliothek  zu  charakterisiren,  wurde 
in  der  Abhandlung :  De  supellectile  theoiogica  Bibliothecae  quam  in  suos  usus 
collegit  10.  I).  C.  .1.  Simor,  Monim.  Quinq.  p.  23  s.  gemacht. 


Mittkeilungen  aus  und  über  Bibliotheken.  145 

her  der  Fall  war,  als  wünschenswerth  hinzustellen.  Dieser  Gegenstand  der 
Bittschrift  ist  durch  die  diesjährige  Etatsbemerkung  erledigt,  was  dankbar 
anzuerkennen  ist, 

Denn   es   heisst   in   ihr   in  dem  Vermerk  zu  Titel  1—9  des  Universi- 
tätsetats : 

„Die  Besoldungen   der   wissenschaftlichen  Beamten   der  Universitäts- 
Bibliotheken  sind  untereinander  übertragbar  und  zwar: 

a.  bei  vollbesoldeten  Vorstehern   mit  durchschnittlich  5400  M.  und 
höchstens  6000  M.; 

b.  bei  Custoden  mit  durchschnittlich  3000  M.  höchstens  4500  M. 
mit  Hinzurechnung  von  je  600  M.  zu  den  Durchschnitts-  und  den  Ma- 
ximalsätzen für  die  Beamten  in  Berlin". 

Diese  Verordnung  wird  mit  folgenden  Worten  motivirt: 

„Zum  Zweck  einer  angemessenen  Vertheilung  der  Besoldungen  für  die 
wissenschaftlichen  Beamten  an  den  Universitäts-Bibliotheken  und  zur 
Vermeidung  von  Versetzungen,  zu  welchen  die  jetzige  Lage  der  Ver- 
hältnisse drängt,  wenn  den  betreffenden  Beamten  ein  höheres  Dienst- 
einkommen gewährt  werden  soll,  die  aber  im  Interesse  der  Biblio- 
theken besser  unterbleiben,  wird  beabsichtigt,  die  bezeichneten 
Beamten  unter  einander  avanciren  zu  lassen.  Zu  diesem 
Behufe  bedarf  es  des  nebenstehenden  Uebertragbarkeits-Vermerks". 
Die  übrigen  Veränderungen  des  Etats,  das  Bibliothekswesen  in 
Preussen  betreffend,  sind  kurz  folgende: 

An  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  sollen  die  Beamten  um  einen 
Bibliothekar,  zwei  Hilfscustoden  und  einen  Hausdiener  vermehrt  wer- 
den.   Dazu  sind  im  Etat  15135  M.  neu  angesetzt. 

An  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Wiesbaden  sollen  die  Beamtengehalte 
so  vertheilt  werden,  dass  der  Bibliothekar  3300  M.,  die  zwei  Biblio- 
thekssecretäre  und  der  Cnstos  durchschnittlich  2100  M.  erhalten. 

An  der  Bibliothek  des  Königlichen  Gewerbemuseums  soll  ein  dritter  Bi- 
bliothekssecretär  und  ein  vierter  Diener  angestellt  werden.  Dazu  sind 
gegen  früher  aber  nur  540  und  240  M.  mehr  nöthig. 

Für  einen  Bibliothekar  (u.  Secretär)  am  Seminar  für  orientalische  Sprachen 
in  Berlin  sind  3300  M.  ausgeworfen,  von  denen  330  M.  für  die  Dienst- 
wohnung abgezogen  werden. 

Für  die  Katalogisirung  und  die  Ergänzung  von  Lücken  in  dem  Bestände 
sämmtlicher  Universitätsbibliotheken  sind  im  Etat  diesmal  50000  M.  ein- 
gestellt, 

Für  Hilfsarbeiter  in  Greifswald  und  Göttingen  mehr  je  1200  M. 


Einer  Statistik  über  die  Benutzung  und  Vermehrung  der  Heidel- 
berger Universitätsbibliothek  entnimmt  die  „Allgemeine  Zeitung" 
folgende  Angaben:  Von  Mitte  August  1886  bis  dahin  1887  wurden  ausge- 
liehen 18376  Bände  von  Druckwerken,  davon  nach  auswärts  1935  Bände.  Die 
Anzahl  der  ausgeliehenen  Bücher  hatte  früher  betragen  von  Ostern  1871 — 72: 
14084  Bände,  von  Ostern  1874  —  75:  15418  Bände,  woraus  sich  demnach 
eine  beträchtliche  Steigerung  der  Benutzung  in  neuerer  Zeit  ergiebt.  Dia 
Zahl  der  im  Lesezimmer  jährlich  zur  Benutzung  gelangenden  Bände  über- 
steigt die  Summe  von  15000  und  ausserdem  werden  von  den  dazu  berech- 
tigten Personen  innerhalb  der  Büchersäle  selbst  mindestens  20000  Bände 
jährlich  benutzt.  Die  Zahl  der  Benutzer  von  Handschriften  belief  sich  von 
Mitte  August  1886—1887  auf  1593.  Der  Zuwachs  der  Bibliothek  betrug  im 
Jahre  1887  an  Druckwerken:  1.  durch  Kauf  2818  Bände,  2.  durch  Tauseh 
(excl.  Dissertationen,  Programme  und  Theses)  558  Bände,  3.  durch  Schenkung 
a)  Jubiläumsgeschenke  8362  Bände,  b)  sonstige  Geschenke  3841  Bände,  zu- 
sammen 15579  Bände.  An  periodischer  Literatur  erwirbt  die  Universitäts- 
bibliothek jährlich  im  Ganzen  1433  (!)  verschiedene  Zeitschriften.    An  Disser- 

11* 
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tationen,  Programmen  und  Theses  wurden  im  Jahre  1887  erworben  3155 
»Stück;  ferner  wurde  der  Bibliothek  als  ausserordentlicher  Zuwachs  die  Er- 
werbung von  4899  Programmen  preussischer  Gymnasien  u.  s.  w.  aus  der  Zeit 
vor  dem  Jahre  1872  zu  Theil.  Der  Zuwachs  an  Druckwerken  belief  sich  in 
den  8  Jahren  von  1880  bis  1887:  1.  auf  51083  Bände  von  Büchern,  2.  auf 
18681  Dissertationen,  Programme  und  Theses.  An  Handschriften  wurden  im 
Jahre  1887  der  Bibliothek  einverleibt  17  Stück  und  die  in  diesem  Jahre  zur 
definitiven  Aufstellung  gelangten  112  Handschriften  aus  der  Schenkung  von 
t  Nikolaus  Trübner.    Der  Gesammtbestand  der  Bibliothek  betrug  Ende  1887: 

I.  Handschriften:   a)  3334  Codices,  b)  2495  Urkunden,  c)  2512  Actenfascikel; 

II.  Druckwerke:  a)  über  380000  Bücher,  b)  über  165000  Brochuren. 


Dem  uns  im  Separat- Abzüge  aus  „Leopoldina"  (1887  October-  und 
November-Nummer)  vorliegenden  Berichte  über  die  Verwaltung  der  Leo- 
poldinisch-Carolinischen-Akademie-Bibliothek  zu  Halle  vom 
30.  September  1886 — 1887  entnehmen  wir,  dass  in  dem  gedachten  Zeiträume 
54  gelehrte  Gesellschaften  in  Schriftenaustausch  mit  der  Akademie  neu  ein- 
getreten sind,  so  dass  sich  die  Gesammtzitfer  der  Akademien  und  gelehrten 
(Korporationen,  deren  Publicationen  auf  diese  Weise  der  Akademiebibliothek 
zugeführt  werden ,  am  Ende  des  gedachten  Zeitraumes  auf  398  belief.  Ein 
nach  Ländern  geordnetes  Verzeichniss  derselben  findet  sich  an  genannter 
Stelle.  Es  entfallen  davon  auf  Deutschland  115,  Belgien  13,  Dänemark  4, 
Frankreich  22,  Grossbritannien  38,  Italien  26,  Niederlande  16,  Oesterreich- 
Ungarn  37,  Portugal  2,  Rumänien  2,  Russland  21,  Schweden  und  Norwegen 
13,  Schweiz  11,  Serbien  1,  Spanien  4,  Afrika  2,  Nordamerika  43,  Südamerika 
7,  Asien  11,  Australien  10.  Einer  ausführlichen  Zusammenstellung  der  be- 
wirkten Ergänzungen  von  Lücken  und  der  wesentlicheren  Geschenke  folgt 
das  Gesammtresultat  des  Zuwachses  der  Bibliothek  für  1886 — 87,  nämlich  in 
1033  Nummern  1883  Bände.  Verliehen  wurden  151  Werke  in  213  Bänden, 
daneben  an  Ort  und  Stelle  das  neu  eingerichtete  Lesezimmer  benutzt,  wo- 
rüber statistisches  Material  indessen  fehlt.  A.  G. 


Die  Kaiserliche  Universitäts-  und  Landesbibliothek  in 
Strassburg  ist,  nach  der  „Strassb.  Post"  im  Jahre  1887  um  15212  Bände 
vermehrt  worden,  wovon  ihr  10150  Bände  durch  Kauf  und  5062  Bände  durch 
Schenkungen  zukamen.  Der  Gesammtbestand  der  Bibliothek  hat  damit  die 
Höhe  von  600000  Bänden  überschritten.  Mit  der  raschen  Vermehrung  geht 
Hand  in  Hand  eine  stetig  steigende  Benutzung,  so  dass  die  Zahl  von  4920 
Bänden,  welche  im  ersten  Verwaltungsjahre  1872  benutzt  worden  sind,  im 
.Jahre  1S87  auf  91741  (1886:  S0021)  angewachsen  ist,  Von  diesen  91741  Bän- 
den, welche  sich  auf  22830  Entlehner  vertheilen,  wurden  45258  innerhalb 
der  Bibliothek  im  Lesezimmer  benutzt,  38745  an  Einwohner  der  Stadt  Strass- 
burg  und  7738  in  1515  Sendungen  nach  auswärts  verabfolgt,  Von  letzteren 
entfallen  1009  Bände  auf  Elsass-Lothringen,  305 1  auf  die  übrigen  deutschen 
Länder,  618  auf  das  Ausland.  Unter  den  deutschen  Ländern  haben  Preussen 
und  Baden  die  Bibliothek  am  stärksten  benutzt,  jenes  mit  L389,  dieses  mit 
934  Bänden;  unter  den  ausserdeutschen  Ländern  Frankreich  (mit  410)  und 
die  Schweiz  (mit  133  Bänden).  Ausserdem  wurden  Bücher  nach  Oesterreich, 
Belgien,  Holland   und   Italien  verschickt. 

Im  Britischen  Museum  ist  ein  neues  grossartiges  Zeitungslese- 
zimmer eröffnel  worden.  Die  Kosten  der  Erbauung  desselben  wurden  aus 
einem  vor  mehr  als  50  Jahren  gemachten  Vermächtnisse  bestritten,  welches 
jedoch  erst  vor  einigen  Jahren  flüssig  wurde,  nachdem  die  Wittwe  des  Erb- 
lassers, welcher  <\cr  Niessbrauch  des  60000  Pfd.  St.  betragenden  Erbes  zu- 
gesichert war,  gestorben  war. 
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Die  am  4.  August  vorigen  Jahres  eröffnete  Brooks  Free  Library 
in  Brattleboro,  Ut.  (vgl.  IV.  S.  309)  empfing  bereits  Geschenke  im  Be- 
trage von  3000  Dollars.  Die  Damen  der  Stadt  brachten  1000  Dollars  auf, 
Wm.  Henry  Wells  und  Lucius  G.  Pratt  schenkten  gleichfalls  je  1000  Dollars. 


Das  British  Museum  erhält  nach  einem  von  Dr.  Richard  Garnett  erstat- 
teten Bericht  jährlich  80000  Bände.  In  den  letzten  8  Jahren  wurden  für  den 
Catalog  316234  Titel  geschrieben.  Seit  1887  werden  die  Cataloge  gedruckt, 
seitdem  sind  13S  Bände  herausgegeben,  die  523  geschriebenen  Bänden  ent- 
sprechen und  etwa  660000  Titel  enthalten.  Da  im  Anfang  des  Drückens 
etwa  2500000  Bücher  vorhanden  waren,  wozu  dann  500000  neue  kommen,  so 
wird  der  Catalog  in  etwa  16  Jahren  abgeschlossen  sein.  Die  fertigen  Bände 
enthalten  die  Buchstaben  A— C  (exclusive  Bibel)  und  Virgil  —  Z. 


Vermischte   Notizen. 

Von  dem  Catalog  d  erRothschild  schcnBibliothck  (Catalogue 
des  livres  cpmposant  la  bibliotheque  de  feu  M.  le  baron  James  de  Rothschild, 
redige  par  Emile  Picot,  Paris,  Morgand)  ist  der  zweite  Band  vor  kurzem  er- 
schienen. Derselbe  ist  ebenso  wie  der  erste  mit  Facsimiles  und  Photo- 
chromotypographien  ausgestattet.  Ein  dritter  (Schluss-)Band  soll  baldigst 
folgen. 


Unter  dem  Titel  Les  catalogues  de  bibliotheques  publiques 
hat  F.  Nizet,  Bibliothekar  der  Königlichen  Bibliothek  in  Brüssel  eine  Studie 
veröffentlicht  (Bruxelles  Vanbuggenhoudt.  8°.  24  S.),  in  der  er  unter  andern 
auch  von  systematischen  und  alphabetischen  Catalogen  handelt.  An  ersteren 
tadelt  er  die  oft  zu  weit  gehende  Spezialisirung;  an  letzteren,  dass  sich, 
wenn  man  den  Namen  des  Autors  vergessen,  ein  Werk  nicht  auffinden  lasse, 
und  dass  die  Anonyma  im  wesentlichen  nach  dem  ersten  Titelwort  einge- 
reiht werden.  Er  lobt  dem  gegenüber  einen  Catalogue  ideologique,  in  dem 
die  Werke  nach  dem  Worte  geordnet  werden,  das  am  besten  ihren  Inhalt 
bezeichnet,  so  dass  alle  denselben  Gegenstand  behandelnden  Werke  z.  B. 
über  den  Jansenismus,  die  Jesuiten  unter  dem  entsprechenden  Stichwort 
vereinigt  werden.  Diese  Classificationsmethode1)  hat  Nizet  seit  1876  an  der 
Königlichen  Bibliothek  in  Brüssel  angewandt.  W.  Seh. 

Die  Societe  bibliographique  in  Paris  hat  ein  Manuel  de  la  So- 
ciete bibliographique  (1887,  gr.  8°,  180  S.)  erscheinen  lassen,  das  folgende 
Capitel  enthält  I.  Historique  de  la  Societe;  IL  But;  III.  Production;  IV.  Orga- 
nisation; V.  Publicite  et  recrutement;  VI.  Propagande;  VII.  Bibliotheques  po- 

pulaires.  Im  Anfang  wird  ausser  verschiedenen  Sachen,  die  sich  insbesondere 
auf  den  zu  veranstaltenden  bibliographischen  Congress  (vgl.  S.  42)  beziehen, 
ein  Verzeichniss  der  von  der  Gesellschaft  veröffentlichten  Publicationen 
gegeben. 


Die  Bücher-  und  Notenaus  fuhr  von  Leipzig  nach  Nordamerika 
war  auch  im  verflossenen  Jahre  eine  sehr  rege.  Der  Gesammtwerth  der- 
selben betrug,   wie    der  „Allgemeinen  Zeitung"    aus  Leipzig  berichtet  wird, 

1 )  Die  unserer  Ansicht  nach  in  wenig  glücklicher  Weise  alphabetischen 
und  systematischen  Catalog  vermengt. 
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im  letzten  Vierteljahr  von  1887  131338  Dollars.  In  den  letzten  18  Jahren 
wurden  nach  den  amtlichen  Listen  für  5674025  Dollars  Bücher,  Zeitschriften 
und  Musikalien  über  Leipzig  nach  den  Vereinigten  Staaten  exportirt,  also 
durchschnittlich  jedes  Jahr  für  315223  Dollars.  Die  Jahre  1872/1873  bis 
1874/75,  und  1883/84  bis  1886/87  kamen  sogar  noch  über  diesen  Durchschnitt 
hinaus. 


E.  de  Ro  ziere  hat  eine  Bibliographie  über  Mignet  veröffent- 
licht unter  folgendem  Titel:  Bibliographie  des  oeuvres  de  Frangois  Mignet, 
Tun  des  quarante  de  l'Academie  francaise,  secretaire  perpetuel  de  l'Academie 
pes  sciences  morales  et  politiques.    Paris,  Larose  et  Forcel.   8°.    28  p. 


Cristobal  Perez  Pastor  hat  ein  für  die  Geschichte  der  Buchdrucker- 
kunst  in  Spanien  hochbedeutsames  Werk  veröffentlicht:  La  imprenta  en 
Toledo.  Descripci6n  bibliografica  de  las  obras  impresas  en  la  imperial 
ciudad   desde   1483  hasta  nuestros  dios.    Madrid,   Manuel  Tello.    8°.    XXIV, 

392  S. 


Berichtigung.  In  das  Jahres-Verzeichniss  der  an  den  deutschen 
Universitäten  erschienenen  Schriften  II  1886—1887  ist  die  S.  211  aufgeführte 
No.  49: 

Michaelis  Ad.    Verzeichniss    der   Abgüsse   griechischer    und   römischer 
Bildwerke  im  Kunstarchaeologischen  Institut  der  Kaiser- Wilhelms-Uni- 
versität  Strassburg.     Strassburg.    1887.    8°. 
durch    ein   Versehen   aufgenommen.     Dieselbe   ist   weder  Universitätsschrift 
noch  Dissertation  und  demnach  zu  streichen.  A.  W. 


Im  Prze.wodnik  bibliograficzny  1887  p.  243  und  244  theilt  der  Heraus- 
geber Dr.  Wislocki  ein  Verzeichniss  von  112  Handschriften  des  18.  und 
19.  Jahrhunderts  mit,  welche  für  die  Universitäts-Bibliothek  zu  Krakau 
erworben  sind.  P. 


Vor  drei  Jahren  erschien:  Otfrids  Evangelienbuch.  Mit  Einleitung, 
erklärenden  Anmerkungen,  ausführlichem  Glossar  und  einem  Abriss  der  Gram- 
matik herausgegeben  von  Paul  Piper.  II.  Theil:  Glossar  und  Abriss  der 
Grammatik.  Freiburg  i.  B.  und  Tübingen  1884.  Akademische  Verlagsbuch- 
handlung von  J.  C.  B.  Mohr  (Paul  Siebeck).  8°.  (IX  S.  [Vorwort]  und  696  S.). 
Preis  M.  18,00. 

Jetzt  erschien  dasselbe  Buch  unter  demselben  Titel,  nur  dass  die 
Jahreszahl  1884  ersetzt  ist  durch  1887  und  dass  der  Umschlag  hinter  dem 
Worte  'Grammatik'  den  Zusatz  trägt:  Zweite  Ausgabe.  Im  Inneren  sind 
folgende  Veränderungen  getroffen:  1.  Das  ältere  Vorwort  ist  weggelassen 
und  durch  ein  'Vorwort  zur  zweiten  Ausgabe'  ('/*.>  Seite)  ersetzt;  2.  ist  'die 
Uebersicht  der  Litteratur  bis  auf  die  Gegenwart  fortgeführt,  auch  sind  einige 
Zusätze;  und  Verbesserungen  hinzugefügt  worden'.  Die  Seitenzahl  696  ist 
unverändert  geblieben.  Preis  dieser  'zweiten  Ausgabe',  welche  im  Bör- 
senblatte für  den  Deutschen  Buchhandel  ausdrücklich  als  Titelauflage  be- 
zeichnet ist,  M.  6,00!! 

Ganz  ähnlich  ist  hei  einer  Anzahl  'neuer  Ausgaben'  von  anderen 
Werken  desselben  Verlages  verfahren  worden.  Auch  andere  Verleger  wan- 
deln in  steigender  Zahl  diesen  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Weg.  Dass  durch 
ein    solches    Verfahren    die    ersten    Abnehmer,    darunter  namentlich  auch  die 

öffentlichen  Bibliotheken,  in  geradezu  ungeheuerlicher  Weise  gegenüber  den 
späteren    Käufern    benachtheiligt    werden,    liegt    auf  der   (lachen  Hand.     Die 


Vermischte  Notizen.  149 

schlimmsten   derartigen  Fälle   sollten   von   Zeit   zu   Zeit  im  Centnilblatt  ans 
Licht  gezogen  werden,  bis  Wandel  erfolgt.1) 

Kassel.  Eduard  Lohmeyer. 


St 


Ueber   die  Werke   vou  Marie-Felicite  Brosset  ist  bei  Eggers  &  Co. 
Petersburg  eine  Bibliographie  erschienen   (8°.    LXII,  703  S.). 


Von  C.  Lozzis'  wichtiger  Bibliographie  'Biblioteca  storica  de  11' 
antica  e  nuova  Italia'  ist  der  zweite  Band  erschienen  (Imola,  Galeatti, 
8°,  503  S.).  Derselbe  umfasst  die  Buchstaben  P  bis  Z  der  Storia  dei  inuni- 
cipi  d'Italia. 


Aufmerksam  gemacht  sei  auch  an  dieser  Stelle  auf  die  von  J.  H.  von 
Kirchmann  herausgegebene  Philosophische  Bibliothek  (Verlag  von 
Georg  Weiss,  Heidelberg),  von  der  uns  augenblicklich  die  2.  Auflage  der 
Principien  der  Philosophie  von  Descartes  (Band  26  der  phil.  Bibl.)  vorliegt. 
Diese  Bibliothek,  die  jetzt  mit  313  Lieferungen  (93  Bänden)  einen  gewissen 
Abschluss  erreicht  hat,  enthält  bekanntlich  in  guten  Ausgaben,  beziehungs- 
weise Uebersetzungen  die  Hauptwerke  der  alten  und  neuen  Philosophen. 


Ein  Verzeichniss  der  (65)  Schriften  des  am  7.  März  1887  ver- 
storbenen Ophthalmologen  Ferdinand  Arlt  befindet  sich  in  dessen  Selbst- 
biographie: Meine  Erlebnisse  von  Ferdinand  Arlt.  Mit  zwei  Porträts  in 
Heliogravüre  und  Lichtdruck,  und  der  Facsimile-Keproduction  eines  Briefes. 
Wiesbaden,  Verlag  von  J.  F.  Bergmann  1887.    8°.    VI,  146.    S.  119— 131.      P. 


Ein  von  den  Syndics  der  Cambridge  University  Press  eingesandtes 
Exemplar  des  bereits  1884  daselbst  erschienenen  Werkes  von  William 
Martin  Conway:  The  woodcutters  of  the  Netherlands  in  thc 
fifteenth  Century  bietet  uns  willkommenen  Anlass  hier  nachträglich 
auf  dasselbe  hinzuweisen.  Gestützt  auf  eigene  Forschungen  zuerst  im  Fitz- 
william Museum,  sodann  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Cambridge  und 
zwar  an  dieser  letzteren  Anstalt  unter  Leitung  des  gerade  auf  diesem  Ge- 
biete so  bewanderten,  inzwischen  verstorbenen  Oberbibliothekars  Henry  Brad- 
shaw,  ferner  an  schottischen,  niederländischen,  deutschen,  französischen  und 
englischen  Bibliotheken  bringt  der  Verfasser  zuerst  die  Geschichte  der  nieder- 
ländischen Holzschneider  aus  dem  gedachten  Zeiträume  zur  Darstellung, 
schliesst  hieran  einen  Katalog  ihrer  Holzschnitte  und  giebt  zum  Schluss  ein 
Verzeichniss  der  Bücher,  welche  Holzschnitte  enthalten.  Die  äussere  Aus- 
stattung des  Werkes  ist  ebenso  glänzend  wie  die  Vertheilung  des  Stoffes 
übersichtlich  und  der  Vortrag  belehrend.  A.  G. 


Eine  bibliographische  Zusammenstellung  sämmtlicher  in 
folgenden  sieben  amerikanischen  Zeitschriften:  Atlantic  Monthly,  Californian, 
Century  Magazine,  Critic,  Harper's  Monthly,  Overland  Monthly,  Scribner's 
Monthly  erschienenen  Sonnette  in  alphabetischer  Eeihenfolge  der  Ver- 
fasser bringt  J.  C.  Rowell  in  einer  kleinen  „The  Sonnet  in  America  (Oak- 


1)  Hiergegen  wird  Nichts  zu  machen  sein.  Der  Verkäufer  kann  seine 
Waare  heruntersetzen.  Man  wird  nur  wohl  thun,  sich  die  Namen  derartiger 
Verleger  zu  merken.  Viel  schlimmer  ist  der  jetzt  im  deutschen  Buchhandel 
sich  immer  mehr  verbreitende  Missbrauch,  auf  Werken,  welche  lediglich  Se- 
paratabzüge sind,  nicht  anzugeben,  dass  es  Separatabzüge  sind.  Die  Herrn 
Collegen  sollten  es  sich  zur  Pflicht  machen,  derartige  Publicationen  unter 
allen  Umständen  dem  betreffenden  Buchhändler  zurück  zu  geben. 

Die  Redaktion. 
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land,  Cal.  1887.)  betitelten  Schrift,  auf  welche  wir  Literarhistoriker  aufmerk- 
sam machen.  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  gleichzeitig  auf  die  in  Johns 
Hopkins  University  Studies  5.  Series  Nr.  VIII  erschienenen  Notes  ofthe 
Literature  of  Charities  by  H.  B.  Adams  (Baltimore  1887)  auch  an 
dieser  Stelle  gewiesen.  A.  G. 


Ueber  die  Herkunft  des  berühmten  französisch -italienischen  Typo- 
graphen  Nicolas  Jenson  standen  sich  bisher  zwei  Behauptungen  gegen- 
über. Nach  der  einen  sollte  er  in  Langres ,  nach  der  andern  in  Tours  ge- 
boren sein.  Jetzt  veröffentlicht  unser  Mitarbeiter  Herr  Henri  Stein,  in  Band 
XLVIII  der  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  chartes  —  und  daraus  in  einem  Se- 
paratabzuge  —  das  sehr  ausführliche  Testament  Jenson's,  das  er  in  Venedig 
machte,  und  welches  uns  zeigt,  dass  er,  im  Gegensatz  zu  so  manchem  andern 
der  Prototypographen,  recht  gute  Geschäfte  mit  seiner  Kunst  gemacht  hat, 
Nach  ihm  ist  Jenson  in  Sommavoire  in  der  Diöcese  von  Troyes,  im  Departe- 
ment Haute-Marne,  zu  nicht  feststellbarer  Zeit  geboren;  er  ist  vor  dem  25. 
März  1481,  wahrscheinlich  um  die  Jahreswende  14S0 — 81,  in  Venedig  ge- 
storben.   Das  Original  des  Testaments  befindet  sich  im  Archiv  zu  Venedig. 

0.  H. 


Bei  dem  Verkauf  der  Bryne  library  in  New-York  wurde  die  erste 
Folioausgabe  des  Shakespeare  für  685  Dollars  von  der  Lehigh  Uni- 
versity (Pennsylvania)  erworben;  die  2.  Ausgabe  erzielte  120  Dollars,  die 
vierte  87  Dollars. 


In  dem  Museo  Italiano  di  Antichitä  Classica.  Vol.  4.  Pun- 
tata  II.  hat  Herr  K.  Sabbadini  S.  373—456  eine  Zusammenstellung  der  Notizen 
aus  dem  Briefwechsel  des  Guarino  Veronese  gegeben,  welche  sich  auf 
Handschriften  klassischer  lateinischer  Autoren  beziehen,  die  dieser 
kundige  und  thätige  Sammler  und  Entdecker  von  Handschriften  von  1414 
bis  142'J  in  den  Kreis  seiner  Thätigkeit  zog.  Die  Auszüge  erstrecken  sich 
auf  nicht  weniger  als  36  Autoren,  von  deren  Handschriften  wir  hier  Kunde 
erhalten.  Herr  Sabbadini  verspricht  für  eine  nicht  ferne  Zukunft  die  Ver- 
öffentlichung des  vollständigen  Briefwechsels  des  Guarinus.  0.  II. 


Zu  dem  Verzeichnis  der  Handschriftenkataloge  der  deut- 
schen Bibliotheken  sendet  uns  Herr  Dr.  T.  Thomae,  Univ.  Bibliothekar 
in  Tübingen  folgende  Ergänzung.  Stuttgart,  v.  Muralt,  E.,  Die  histo- 
rischen Handschriften  der  Staatsbibliothek  in  Stuttgart,  die  auf  die  Schweiz 
Bezug  haben.  In:  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte.  Herausgegeben 
von  der  allgemeinen  geschichtforschcnden  Gesellschaft  der  Schweiz.  Band  I. 
2.   1871.    No.  3.    S.  143—144. 


Im  Jahre  1S7S  erschienen  zu  Florenz:  Nuovi  documenti  e  studi  intorno 
a  Girolamo  Savonarola  per  cura  di  Alessandro  Gherardi.  Von  dieser,  neues 
werthvolles  Material  zur  Geschichte  des  berühmten  Fraters  enthaltenden  Docu- 
mentensammlung  existirten  nur  fünfzig  Exemplare,  die  daher  von  vornherein 
zu  den  bibliographischen  Seltenheiten  zu  zählen  sind.  Jetzt  hat  nun  der 
fleissige  und  sorgfältige  Herausgeber  seine  Urkunden  wesentlich  ergänzt 
und  vermehrt  bei  G.  C.  Sansoni  in  Florenz  neu  edirt  und  V.  Villari  hat 
schon  im  Voraus  von  ihnen  für  die  neue  Ausgabe  seiner  Biographie  Savo- 
n arolas  Gebrauch  machen  können.  Zu  diesen  Ergänzungen  gehört  auch  eine 
bibliographische  Zusammenstellung  der  sämmtlichen  Bücher  und  Abhand- 
lungen „che  espressamente  e  unicamente  trattano  ad  Savonarola  e  a  lui  di- 
rettamente  si  riferiscono".  S.  8  35.  Es  sind  hier  212  Schritten  aufgezählt, 
unter  denen  auch  Poesien,  z.  B.  Lenaus  bekanntes  Gedieh!  sich  befinden.  Ar- 
tikel von  Encyclppaedieen,  Abschnitte  grösserer  Geschichtswerke  sind  selbst- 
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verständlich  ausgeschlossen.  Auch  nicht  säuimtliche  Zeitschriftenartikel,  für 
die  theilweise  auf  Poole  im  Index  to  Periodical  Literature  verwiesen  werden 
konnte,  sind  herbeigezogen.  Die  deutsche  Literatur  über  Savonarola  ist 
sehr  stark  berücksichtigt.  Ich  bemerke  noch,  dass  auch  nach  meiner  Ueber- 
zeugung  das  Abhängigkeitsverhältniss,  so  wie  es  Ranke  zwischen  den  ältesten 
Biographen  Savonarolas  festzustellen  versucht  hat,  sich  nicht  aufrecht  er- 
halten lässt.  0.  H. 


In  N.  4  der  Nouvelle  Revue  historique  de  droit  Francais  et  Etranger 
d.  J.  1887  findet  sich  das  Verzeichniss  der  Bibliothek  eines  durch  sein 
Eingreifen  in  die  Geschicke  Frankreichs  im  14.  Jahrhundert  auch  sonst  wohl- 
bekannten Mannes,  des  Bischofs  Robert  le  Coq  von  Laon.  Die  Bi- 
bliothek umfasst  76  Werke  meist  juristischen  Inhalts,  gehört  also  zu  den  be- 
deutenderen Rechtsbibliotheken  des  14.  Jahrhunderts,  von  denen  uns  Kataloge 
bekannt  sind.  Das  Verzeichniss  der  Werke,  von  denen  einzelne  jetzt  über- 
haupt ganz  verloren  sein  sollen,  z.  B.  die  Brocardica  des  Pillius,  ist  auch 
desshalb  sehr  interessant,  weil  die  Preise  der  Bücher  angegeben  sind.  Die 
Bibliothek  wurde  von  der  Krone   eonfiscirt   und   desshalb  abgeschätzt. 

0.  H. 


Unter  dem  Titel:  Deux  notes  sur  des  impressions  du  XVe 
siecle  hat  Herr  L.  Delisle  auf  Einzeichnungen  in  Incimabcln  des  15.  Jahr- 
hunderts und  deren  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  der  ältesten  Typographie 
aufmerksam  gemacht.  So  constatiert  D.  aus  derartigen  Bücherinschriften  in 
Exemplaren  der  Bibliotheque  Nationale  in  Betreff  der  Reisen  Peter  Schüf- 
fers nach  Paris,  dass  1468  die  erste,  eine  zweite  zwischen  7.  September  1470 
und  dem  28.  November  1474,  und  eine  dritte  1477  stattfand.  Aus  der  letzten 
Subscription,  in  der  Peter  Schöffer  impressor  de  Maguncia,  a  quo  processit 
exordium  omnium  impressorum  et  impressurarum  tocius  urbis  genannt  wird, 
ergiebt  sich,  dass  die  Niederlage  Schöffers  in  Paris,  in  der  sich  auch  nicht 
von  ihm  gedruckte  Werke  befanden,  in  dem  Convent  von  Sainte-Croix  de 
la  Bretonnerie  war.  Zwei  dieser  Eintragungen  theilt  D.  phototypisch  mit. 
Aus  einer  andern,  deren  Ueberreste  gleichfalls  abgebildet  sind,  ergiebt  sich, 
dass  das  Psalterium  virginis  Mariae  (Hain  No.  14035),  das  141)8  in  Schweden 
gedruckt  wurde,  in  einem  Karthäuser  Kloster  (zu  Stockholm?)  auf  Kosten  der 
Ingeburgis,  der  Frau  Steno  Sture's,  hergestellt  wurde.  0.  II. 


Dem  Conservator  an  der  Universitäts-Bibliothek  in  Leiden,  L.  D.  Petit, 
ist  von  der  Kgl.  Vlämischen  Academie  in  Gent  die  goldeue  Medaille  für  eine 
Bibliographie  der  mittelniederländischen  Sprache  und  Lite- 
ratur verliehen  worden.  Die  Arbeit  entstand  in  Folge  eines  Preisausschrei- 
bens, auf  welches  4  Einsendungen  eingingen,  und  soll  in  Kürze  im  Druck 
erscheinen. 


Die  wertvolle  Sammlung  orientalischer  Handschriften  des 
Freiherr n  von  Kremer  in  Wien  (Döbling),  über  welche  der  bisherige 
Besitzer  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Academie  der  Wissenschaften 
Bd.  CIX  (1885)  S.  153 — 228  ausführlichen  Bericht  erstattet  hat,  ist  vor  kurzem 
in  den  Besitz  des  British  Museum  übergegeben.  Wien  hat  somit  den  Verlust 
einer  seiner  bedeutendsten  Privatbibliotheken  zu  beklagen. 


Das  Januarheft  der  holländischen  Zeitschrift  „de  Gidsu  enthält  einen 
Aufsatz  des  Leidener  Professors  Dr.  R.  Fruin  über  die  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst,  Der  Verfasser,  bekannt  durch  seine  kritischen  For- 
schungen zur  Geschichte  der  Niederlande,  untersucht  die  Frage:  Welches 
war  der  Ort,  an  dem  die  Erfindung  gemacht  wurde,  Mainz  oder  Haarlem? 
Er  prüft  nicht  die  Frage,    Gutenberg  oder  Fust:    sondern  allein  die,   Mainz 
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oder  Haarlem?  im  Anschluss  an  die  bekannten  von  Herrn  Hesseis  in  der 
euglischen  Wochenschrift  The  Academy  veröffentlichten  Aufsätze.  Seine 
Antwort  auf  die  autgeworfene  Frage  fasst  Herr  Fruin  am  Schluss  dahin  zu- 
sammen: Sollten  in  einiger  Zeit  —  was  nicht  ganz  unmöglich  ist  —  neue 
Documente  aus  Archiven  und  Bibliotheken  ans  Licht  kommen,  deren  Gewicht 
die  Waage  nach  unserer  Seite  hin  ausschlagen  lässt,  so  will  ich  das  Recht 
meine  Ansicht  zu  ändern,  nicht  eingebüsst  haben,  wenn  ich  auch  heute  un- 
verholen erkläre,  dass  die  Aussicht  für  jetzt  viel  günstiger  für  Mainz  steht 
als  für  Haarlem.  X.  d.  B. 


Von  Herrn  Hesseis  Artikeln  in  der  Academy  ist  eine  englische  ver- 
mehrte Ausgabe  erschienen.  Diese  soll  wie  wir  gehört  ins  Holländische 
von  Herrn  Hesseis  selbst  übersetzt  bei  Enschede  in  Haarlem  erscheinen, 
Herr  Hesseis  will  in  dieser  Bearbeitung  auch  Herrn  Fruin  antworten. 

N.  d.  B. 

(Wenn  Herr  Hesseis  in  dieser  3.  Schrift  seine  Ansichten  wohl  endgiltig 
festgestellt  hat,  werden  wir  eine  ausführliche  Besprechung  derselben  von  einem 
holländischen  Gelehrten,  demnächst  aber  eine  Entgegnung  von  deutscher 
Seite  bringen.     Die  Red.) 
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Adams,  Herb.  B.  Seminary  libraries  and  university  extension.  Baltimore, 
N.  Murray.    1887.    33  p.    8°.    D.  —.25. 

Johns  Hopkins  University  studies.    5.  Series  No.  11. 

Andreae,  P.  Die  Handschriften  der  pricke  ot  conscience  von  Richard 
Rolle  de  Hampole  im  britischen  Museum.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  58  S. 
mit  3  Taf.    gr.  8°.    M.  1.50. 

^Archiv  für  Geschichte  des  Deutschen  Buchhandels.  Herausgegeben  von 
der  Historischen  Commission  des  Börsenvereins.  Bd.  XI.  Leipzig,  Ver- 
lag des  Börsenvereins  der  Deutschen  Buchhändler.  VIII.  304  S.  gr.  8°. 
M.  4. 

Arlt,  Ferd.  Meine  Erlebnisse.  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann.  1887.  VI.  146  S. 
S°.  mit  2  Porträts  und  Facsimile-Rcproduction  eines  Briefes. 

S.  119 — L31:   Verzeichnis«  seiner  Schriften. 

*Asse,  Eug.    Le  Chevalier  de  Nerciat.    Etüde  bio-bibliographique.  (Le  Livre. 

Annee  9.  No.  97.    P.  17—32.) 
•"Batines,  Vi  sc.  Colomb  de.     Ginnte  e  correzioni  inedite  alla  bibliografia 

Dantesca,  pubblicate  a  cura  di  Guido  Biagi.    Firenze,  Sansoni.  IX.  264  p. 

gr.  8°.    Lire  15. 
*U  Bibliofilo.    Giornale  delP  arte  antica  e  moderna  in  istampe,  scritture, 

loro   accessorii  e  ornati   colla  relativa  ginrisprudenza,   fondato  da  Carlo 

Lozzi  e  compilato  da  una  societä  di  professori  e  amatori.     Anno  IX:  isss. 

No.  i.    Bologna,   societä   tipografi  giä   compositori.    gr.  8°.     Per  l'Italia 

L.  (i.     Stati  dell' Unione  Postale  L.  8. 
"Bibliografia   italiana.    Bollettino   delle   pubblicazioni   italiane  ricevute 

per    diritto    di    stanipa    dalla  Biblioteca    Nazionalc   Centrale    di  Firenze, 

compilato  a  cura  della  Biblioteca.    Anno  XXII:  isss  (24  N03-).    Milano. 

gr.  s". 

i,  ce  ogni  16  giorni,  <•  aon  *i  vende  Beparatamente,  ma  Lneieme  col  'Giomaledella  lä- 
breria',  costa  L.  20  l'anno  in  fcutto  H  Regao,  aesjli  Btgtl  dell'  Unione  Kr.  26." 


i)  nie   Titel    der    Werke,   welche   dei    Redaktion    vorgelegen    haben,   sind   durch 
zeichnet, 
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*  Bibliographie,  Allgemeine.  Monatliches  Verzeichniss  der  wichtigern 
neuen  Erscheinungen  der  deutschen  und  ausländischen  Literatur.  Heraus- 
gegeben von  F.  A.  Brockhaus.  Jahrg.  1888.  No.  1.  Leipzig,  F.  A.  Brock- 
haus.   S.  1  —  16.    gr.  8°.  Pro  cpt.    (12  N°»-)     M.  1.50. 

Bibliographie,  Medicinische,  und  Anzeiger  zum  Centralblatt  für  die  ge- 
summte Medicin.  Jahrgang  1888.  No.  1.  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel. 
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Bibliographie,  Nederlandsche.  Lijst  van  nieuw  versehenen  boeken,  kaar- 
ten,  enz.  1888,  No.  1.  (12  Nrn.)  Haagli,  M.  Nijhoff.  8°.  Per  jaarg. 
Fl.  —.45. 

^Bibliographie  und  Literarische  Chronik  der  Schweiz.  Jahrgang  18:  1888. 
(12  Noß.)    Basel,  H.  Georg,    gr.  8°.    M.  2.50. 

Bigazzi,  P.  A.  La  poesia  ed  i  poeti  d'Italia  nel  1SS6:  poesie,  versioni, 
teatro.    Firenze,  tip.  A.  Ciardelli.    1887.    26  p.    8°. 

„E  un  elenco  di  (jö5  pubblicazione  poetiche,  venute  in  luce  ncl  1S8G.  —  Edizione  di  soli 
100  esemplari.  —  Bibliografia  minima  No.  1." 

*The  Bookseiler,  a  newspaper  of  british  and  foreign  literature,  with  which 
is  incorporated  Bent's  literary  advertiser.  London,  at  the  office  12, 
Warwick  Lane,  Paternoster  Kow.    gr.  8°.    Per  annuin  Sh.  5. 

Published  montbly. 

Botton,  H.  Carrington.  Report  of  the  committee  on  indexing  chemical 
literature.    (Salem.  1887.)    11  p.   8°. 

*Brizi,  A.  Annali  tipografici  di  Perugia  dall'  origine  della  stampa  ad  oggi. 
(Bibliofilo.    Anno  IX.    No.  1.    P.  1—7.) 

Der  Bücherfreund.  Gemeinschaftliches  Anrege-  und  Anzeigeblatt  für  Bi- 
bliotheken, Redaktionen,  Lesevereine,  Schriftsteller,  Buchhändler  und 
Büchersammler  zur  Vermittelung  ihrer  wechselseitigen  Anliegen.  Heraus- 
geber: M.  Moltke.  Jahrgang  I:  1888.  No.  1.  2.  (24  Nrn.)  Leipzig,  M.  L. 
Moltkes  Verl.    32  S.    gr.  8°.    Vierteljährlich  M.  1.20. 

Cataloghi  della  biblioteca  comunale  di  Siena.  Firenze,  tip.  dei  succ.  Le 
Monnier.    6  p.    8°. 

Estr.  dal  Bollettino  delle  pubblicazioni  italiane. 

Catalogo  dei  lavori  pubblicati  dai  professori,    dai  liberi  docenti,   dagli  assi- 

stenti  e  dagli  studenti  della  regia  universita  di  Messina  nel  decennio  dal 

1877  al  1886—87.     Messina,  tip.  Ribera.    1887.    114  p.    8°. 
Catalogo   della   biblioteca   popolare   cattolica   della  societä  di  S.Paolo  (in 

Milano).    Milano,  tip.  della  Lega  lombarda.    100  p.    16°. 
Catalogue  de  la  Bibliotheque  catholique  de  Tourcoing.    Lille,  imp.  Desclee. 

128  p.    8°. 
Cermenati,  Mario.    La  Valtellina  ed  i  naturalisti:    memoria  bibliografica. 
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1854 — 1886.    Uitgegeven  door  de  vereeniging.   's  Gravenhage,  H.  L.  Smits. 

4.  68  p.    4°.    Gebdn.    Niet  in  den  handel. 
Gaudray,  P.    Curiosites  chälonnaises:  bibliotheques  et  musee.    Chälons-sur- 

Marne,  impr.  Gillot.    16  p.  et  3  planches  8°. 
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derland,  uitgegeven  door  de  afdeeling  „Nederland"  van  lief  Nederlandsch 
Aardrijkskundige  Genootschap.  Deel  I:  Algemeene  en  plaatselijke  be- 
schrijving.    Leiden,  E.  J.  Brill.    XIV.  271  p.    gr.  8°.    M..  6.80. 

Milsand,  l'li.  Supplemenl  ä  ia  bibliographie  Bourguignonne,  suivi  de  la 
table  generale  des  aoms  d'auteurs  et  de  la  table  generale  alphabetique 

des  divisions.      Dijon,  (!.  Laniarehe.    204   |».     8°.     Pr.  8. 
Mittheilungen   aus   dem    Stadtarchiv   von   Köln,   herausgegeben    von   K. 
Böhlbaum.    Beft  18.    Köln,  Du  Mont  Schauberg.    108  S.  gr.  8°.    M.  2.80. 
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Mourier,  Ath.,  et  F.  Deltour.    Catalogue  et  analyse  des  theses  francaises 

et  latines  admises  par  les  facultas  des  lettres.     Fascicule  de  l'annee  sco- 

laire  1886 — 1887  avec   Index  et  table  alphabetique  des  docteurs.    Paris, 

Delalain  freres.    IV.  48  p.    8°.    Fr.  1.50. 
Muncker,  F.    Friedrich  Gottlieb  Klopstock.     Geschichte  seines  Lebens  und 

seiner    Schriften.    2.  Halbband.     Stuttgart,    Göschen.    IX  +  S.  257 — 5(36. 

gr.  8°.     M.  7. 
Miintz,  E.    Les  collections  des  Medicis  au  XVe  siecle:  le  musee,  la  biblio- 

theque,   le   inobilier.     Toulouse,   imp.  Chauvin   et   fils.     (Paris,  Rouam.) 

116  p.    4°. 

Tire  ä  350  exemplaires. 

Naturae  novitates.  Bibliographie  neuer  Erscheinungen  aller  Länder  auf 
dem  Gebiete  der  Naturgeschichte  und  der  exacten  Wissenschaften.  Jahr- 
gang X:  1888  (26  Nrn.).  No.  1.  Berlin,  Friedländer  &  Sohn.  32  S.  gr.  8°. 
Pro  cpt.  M.  4. 

*N i  e d  1  i  n  g ,  A.  Bücher-Ornamentik  in  Miniaturen,  Initialen,  Alphabeten  u.  s.  w. 
In  historischer  Darstellung  das  IX.  bis  XVIII.  Jahrhundert  umfassend. 
Weimar,  B.  F.  Voigt.    30  Tafeln  mit  2  S.  Text  fol.     M.  12. 

Nizet,  F.  Les  catalogues  de  bibliotheques  publiques.  Bruxelles,  Vanbug- 
genhoudt.    24  p.    8°. 

Paoli,  C e  s.  I  codici  Ashburnhamiani  della  r.  Biblioteca  Mediceo-Laurenziana 
di  Firenze.    Vol.  I.    Fase.  1.    Roma,  Bencini.    80  p.    8°.    Fr.  1. 

Paulli,  J.  Ved  Universitetsboghandler,  Etatsraad  Frederik  Vilhelm  Hegels 
Jordefaerd.    Kjöbenhavn.    16  p.    8°.    Ikke  i  Boghandelen. 

Phillimore,  W.P.W.  The  Index  library:  a  series  of  indexes  and  calen- 
dars  to  British  Records.  Part  I.  London,  C.  J.  Clark.  roy.-8°.  Monthly 
2  Sh.,  subscript.  21  Sh. 

Pillin g,  J.  Const.  Bibliography  of  the  Siouan  languages.  Washington 
1887.    5.  87  p.    8°. 

*Pohler,  Joh.  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematische  Uebersicht 
der  Erscheinungen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der 
Kriege  und  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1880.  Lieferung  9  u.  10.  Cassel,  Ferd.  Kessler. 
XVII  +  S.  513-619.    gr.  8°.    ä  M.  2. 

*Polybiblion.  Revue  bibliographique  universelle.  Partie  litteraire.  2e 
serie.  Tome  27.  (52  e  de  la  collection.)  —  Partie  technique.  2e  serie. 
Tome  14.  (54e  de  la  collection.)  Paris,  aux  bureaux  du  Polybiblion. 
gr.  8°.     Par  an  20  fr. 

Partie  litteraire:  par  an  15  fr.,  partie  technique:  par  an  10  fr.     Parait'tous  les  mois. 

*The  Publishers'  Circular  and  general  record  of  british  and  foreign 
literature,  containing  a  complete  alphabetical  list  of  all  new  works  pu- 
blished  in  Great  Britain  and  every  work  of  interest  published  abroad. 
No.  1208.  Vol.  51.  London,  S.Low,  Marston,  Searle  &  Rivington.  gr.  8°. 
Per  ann.    Sh.  6. 

Issued  on  the  1.  and  15.  of  each  nionth. 

*The  Publishers'  Weekly.    The  american  book  trade  Journal,  with  which 

is   incorporated    the   american   literary   gazette   and  publishers'  circular. 

Vol.  33:  1888.    No.  1.    (Whole  No.  832.)     New-York,   publication    office, 

Franklin  Square,    gr.  8°.    Per  ann.  D.  3.20. 
Quepat,  Ner.     Dictionnaire   biographique    de   l'ancien    departement   de  la 

Moselle,  contenant  toutes  les  personnes  notables  de  cette  region.  Paris, 

A.  Picard.    1887.    VI.  624  p.    gr.  8°.    Fr.  20. 
Rasse g na  critica  di  opere  filosofiche,    scientifiche  e  letterarie,    diretta  dal 

Prof.  Andrea  Angiulli.    Anno  VIII:  1888.    No.  1.    Napoli,  Detken.   gr.  8°. 

Par  an  (12  N°«-)    L.  9. 

Mit  einem  „Bulletino  bibliografico  internazionale"  am  Schluss  jeder  No. 

Reh  er,  A.  Titel-Verzeichnis  der  neuen  erzählenden  und  volkstümlich  wis- 
senschaftlichen Werke  in  deutscher  Sprache,  nach  den  Schlagwörtern 
alphabetisch   geordnet.     2.  Aufiage.    Altona,  A.  C.  Reher.    497  S.    gr.  8°. 
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M.  9.—  ;  geb.  in  1  Bde.  M.  11.25;  und  durchschossen  M.  12.—  ;  gebdn.  u. 
durchschossen  in  2  Bdn.  M.  18.50. 

Rick  er,  C.  Katalog  der  Hauptwerke  über  Naphta-Industrie,  Oele,  Fette 
und  Schmiermittel,  Kerzenfabrikation,  Gas-Gewinnuug  und  Verwerthung, 
elektrische  Beleuchtung,  Beheizung  und  Feuerwerkerei.  St.  Petersburg, 
C.  Eicker.    16  S.   gr.  4°.     M.  — .25. 

Rieth.  Repertorium  der  technischen  Journal-Litteratur.  Jahrgang  1886. 
Berlin,  C.  Heymanns  Verlag.    X.    440  Sp.    Lex.  8°.    M.  15. 

Roth,  F.  W.  E.  Zwei  Bibliothekskataloge  saec.  XI.  und  XV.  der  Abtei  Mur- 
bach 0.  S.  B.  (Strassburger  Studien.  Herausgegeben  von  E.  Martin  und 
W.  Wiegand.    Bd.  III.  3.) 

Rowell,  J.  C.  List  of  printed  maps  of  California.  Berkeley  1887.  33  p.  8°. 
(Library  Bulletin  No.  9  of  the  University  of  California.) 

Rundschau,  Bibliographische,  auf  dem  Gebiete  der  Theologie,  für  Geist- 
liche und  das  christliche  Haus  zusammengestellt  von  M.  Schorss.  Jahr- 
gang III:  1888.  (12  Nrn.)  No.  1.  Neubrandenburg,  C.  Brünslows  Hofbuchh. 
16  S.    gr.  8°.    Pro  10  Exx.  M.  3. 

Rundschau  für  Bücherfreunde.  Uebcrsicht  der  neuen  Erscheinungen  des 
Buchhandels.  Jahrgang  1888.  No.  1.  (12  Nrn.)  4°.  Leipzig,  A.  Förster's 
Verl.     Pro  cpt.    M.  1.50. 

*Schäffle,  A.  Zum  hundertjährigen  Andenken  an  Johann  Friedrich  Frei- 
herrn von  Cotta.     Stuttgart.    109  S.  mit  Porträt,    gr.  8°. 

Sonderabdruck  aus  der  ,, Allgemeinen  Zeitung". 

Scott,  Leader.     Tuscan  studies.    London. 

P.  61 — SO:  „A  library  of  Codices"  i.  e.  the  library  of  San  Marco. 

Siegismund,  K.  Verzeichniss  der  Litteratur  über  Volapiik  Berlin,  K.  Sie- 
gismund.    3  S.    12°.     M.  —.25. 

Societatum  litterae.  Verzeichniss  der  in  den  Publicationen  der  Aca- 
demieen  und  Vereine  aller  Länder  erscheinenden  Einzelarbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Naturwissenschaften.  Herausgegeben  von  E.  Huth.  Jahr- 
gang II:  18S8.  (12  Nrn.)  No.  1.  Berlin,  Friedländer  &  Sohn.  16  S.  8°. 
Pro  cplt.  M.  4. 

Stein,  H.  La  presse  locale  ä  Montargis  au  XVIIIe  siecle.  Fontainebleau, 
imp.  Bourges.    Orleans,  Herluison.    31  p.    8°. 

.Kxtrait  des  Annales  de  la  Soeit'tr  histor.  et  archeol.  du  fratinais. 

Ueber sieht,  Monatliche,  der  bedeutenderen  Erscheinungen  des  deutschen 
Buchhandels.  Jahrgang  1888.  (13  Nrn.)  No.  1.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs' 
Verlag.    16  S.    8°.     Pro  cpt.  M.  2. 

Ueber  sieht,  Wissenschaftliche,  der  bedeutenderen  Erscheinungen  des  deut- 
schen Buchhandels.  Jahrgang  1888.  (13  Nrn.)  Nr.  1.  Leipzig,  J.  C.  Hin- 
richs Verl.    4  S.    fol.    Pro  cpt.  M.  1.50. 

♦Verzeichniss  der  neu  erschienenen  und  neu  aufgelegten  Bücher,  Land- 
karten etc.  1887.  IL  Mit  Angabe  der  Seitenzahl,  der  Verleger,  der  Preise, 
literarischen  Nachweisungen  und  einer  wissenschaftlichen  Uebcrsicht. 
Herausgegeben  und  verlegt  von  der  .1.  C.  Hinrichs'schen  Buchhandlung 
in  Leipzig.  Leipzig.  CXXVI.  554  S.  s°.  M.  4,  gebdn.  M.  4.60,  auf  Schreib- 
papier M.  5. 

Wolfs  Linguistisches  Vademecum.  1-  Orientalia.  II.  Europäische  Sprachen. 
III.  Deutsche  Philologie.  Leipzig,  Gustav  Wolf.  221.  121.  211  S.  8°. 
Gebdn.  M.  3.50. 

Wolfs  Philosophisch -pädagogisches  Vademecum.  Mit  Supplement-  Hell: 
Anschauungsunterricht.     Leipzig,  (inst.  Wolf.    285  S.    8°.    Gebdn.  M.  2. 

Zeitungs-Preisverzeichniss  für  das  Jahr  1888.  1.  Nachtrag.  Wien, 
Et,  v.  Waldheim.    16  S.    gr.  8°.    M.     .12. 

Zimmermann,  K.  Bucheinbände  aus  dem  Bücherschatze  der  Königlicheo 
Oeffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden.  Lieferung  12  u.  13.  Leipzig,  E. 
Twietmeyer.    i\  8  Tal',    hoch  r.    I\l.  3,  einzelne  Tafeln  ä  M.  I.5U. 


Antiquarische  Cataloge.  157 

Antiquarische  Cataloge. 

Ackermann,  Th.,   München.    No.  209:    Geschichte  Deutschlands  mit  Aus- 
schluss Bayerns.    1326  Nos-  —  No.  214 a:  Geschichte,  Geographie,  Reisen. 

29  S.  —  No.  214b:  Knnstgesch.  Illustr.  Werke.    25  S.  —  No  214°:  Lite- 
raturgeschichte. Belletristik.  20  S.  —  No.  215:  Französische  Belletristik. 

514  N°s. 
Baer  &  Co.  Frankfurt.    No.  206:   Neuere  Philosophie  von  Descartes  bis  zur 

Gegenw.    (Bibl.  v.  Dir.  H.  Viehoff  in  Trier.)    956  Nos. 
Beck'sche  Bh.  Nördlingen.     No.  182:  Philosophie  u.  Pädagogik.    1679  N°3- 
Bertling  Danzig.     No.  77:  Militär- Wissensch.  Karten.    899  Nos- 
Bertling  Dresden.    No.  2:  Philosophie.    568  N°s. 
Bielefelds  Hofbh.  Karlsruhe.     No.  132:   Auswahl  aus  d.  Geb.  d.  Kunst,  Li- 

terärgesch.,  Belletristik  etc.    1484  Nos-  —  No.  133:  Kunst-,  Kupfer-  und 

Holzschn.-Werke.    1137  Nos- 
Brill  Leide.     No.  37:  Theologie  et  philos.    1650  Nos- 
Detloff's  Ant.  Basel.     No.  56:  Theologie.    1793  N°s. 
Eeltjes  Rotterdam.     No.  41:  Litterature  etrangere  etc.    742  Nos- 
Flössel's  Ant.  Dresden.     No.  9:  Belletristik.    1213  Nos- 
Frank  Würzburg.    No.  7:  Medicin.  Naturwiss.    714  Nos- 
Friedländer  &  Sohn  Berlin.     No.  377:  Mollusca  viventia  et  fossil.  76  S.  — 

No.  379:  Ornithologie.    49  S. 
Georg  Basel.     No.  64.  65:  Theologie.  II.  III.    520.  384  N°s. 
Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.    No.  15:  Deutsche  Litteratur,    1750—1850 

m.  Ausschluss  d.  Classiker.    851  Nos- 
Harrassowitz  Leipzig.    No.  143:    Class.  Philologie    und  Alterthumskunde. 

3921  Nos. 
Hiersemann   Leipzig.     No.  31 :    Kunst-Bibliothek    von  Prof.  M.  Thausing. 

1301  N°s- 
Hoepli  Milano.     No.  48:  Ingegneria.    2786  Nos- 
Jolowicz  Posen.     No.  98:    Scriptores  gr.  et  lat.  (Bibl.  d.  Prof.  Dr.  Breda  in 

Bromberg  u.  Prof.  Dr.  Krzesinski  in  Posen.)    2565  Nos- 
Kampf  Im  ey  er  Berlin.    No.  299:  Schöne  Wissenschaften.    80  S.  —  No.  300: 

Kunst,  Kunstgesch.  etc.    72  S. 
Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.    No.  797:   Oriental.  und  neuere  Linguistik. 

1743  Nos-  —  No.  798:  Entwickelungsgesch.  Geologie.    Botanik.  3348  Nos- 

—  No.  799:  Zoologie.    2129  Nos- 
Köbner  Breslau.     No.   195:    Deutsche   Sprache.    Kunst.    Holzschnittwerke. 

1873  N°s. 
Koehlers  Ant.  Filiale  Berlin.     No.  2:  Sprachen  und  Litteratur  der  german. 

Völker.    466  Nos. 
Lehmann  &  Lutz  Frankfurt  a.  M.     No.  73:  Linguistik  u.  Archaeologie.  1622 

Nos-  —  No.  75:  Varia.  Alpinologie.    No.  1320—2030. 
Lesser  Breslau.    No.  210:  Neuere  Zeit.    I:  1492—1648.    Gesch.,  Geographie, 

Kultur.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  W.  .Tunkmann.)    1 100  N<™-  —  No.  211 :  Syphilis. 

Infectionskrankh.    No.  348—802. 
List  &  Francke  Leipzig.    No.  195:  Geologie,  Geognosie,  Mineralogie.    1409 

Nos.  _  No.  196:  Allgem.  Naturgesch.  u.  Zoologie.    2800  Nos- 
Mos  er 'sehe  Bh.  Tübingen.     No.  91  :   Bibl.  dermatolog.,    syphilit.  et  uropoet. 

No.  9589-13156. 
Neubner  Köln.    No.  8:  Oriental.  Frage.  Russlanö?  u.  Polen.  Balkanhalbinsel. 

1241  Nos- 
Nij hoff  Haag.    No.  204:  Dern.  acquisitions.    198  Nos- 
Quiding's  Antiqu.  Lund.     No.   13:    Philosophie,   Freimaurerei,   Pädagogik. 

1182  Nos. 
Rosenthal  München.    No.  53:  Bibliotheca  slavica.   III:  la  Pologne  et  la  Li- 

thuanie.    2203  Nos-  —  No.  54:  Bibl.  slav.  IV:  la  Russie.    814  Nos. 
Scheible  Stuttgart.    No.  205:  Musik.  Theater.  Tanzkunst.    1029  N°s. 
Schmidt  Halle.    No.  521 :  Genealogie.  36  S.  —  No.  522:  Magie.  Magnetismus. 

Mystik.    16  S. 
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Schmitz  Antiqu.  Elberfeld.     No.  100:    Deutsche  Literatur  u.  Literaturgesch. 

1769  Nos. 
Stargardt  Berlin.     No.  167:  Archaeologie.  Auetores  gr.    005  Nos- 
Stoll&  Bader  Freiburg.    No.  58:  Kathol.  Theologie.    I:  Kirchenväter.  Dog- 

matik.  Exegese.  Klöster  u.  Orden.    2197  Nos- 
Vülcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.     No.  146:    Gesch.  u.  Literatur   Frankreichs 
u.  Italiens.    1757  Nos-  —  No.  147:  Gesch.  u.  Literatur  v.  England,  Holland, 
Spanien  etc.    980  Nos- 
Votsch  München.    Anzeiger  No.  V:    Neue  Ankäufe,  grösstenth.  bayer.  Ge- 
schichte.   840  Nos- 
Weigel  Leipzig.    Neue  Folge  No.  35:  Arthropoda  u.  Evertebrata.    1441  Nos- 
Windprecht  Augsburg.     Anzeiger  No.  312:  Vermischtes.    403  Nos- 
Würzner  Leipzig.    No.  111:  Literatur,  Kupferwerke  etc.    16  S. 


Personalnachrichten. 


Prof.  Dr.  Wilhelm  Pertsch,  Director  der  herzoglichen  Bibliothek  iu 
Gotha,  ist  zum  correspondirenden  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Berlin  ernannt  worden. 

Der  Bibliothekar  an  der  Staatsbibliothek  in  Stuttgart  H.Fischer  ist 
zum  Professor  für  germanische  Philologie  an  der  Universität  Tübingen  er- 
nannt worden. 

D.  W.  Douthwaite  ist  zum  Assistant  librarian  der  Gray's  Inn  Library 
ernannt  worden. 

A.  Mercier  ist  zum  Conservateur  adjoint  an  der  Bibliotheque  de  l'ecole 
de  droit  in  Paris  ernannt. 

Am  7.  December  v.J.  starb  James  Carson  Brevoort,  Superintendent 
der  Astor  Library. 

Vor  Kurzem  verschied  in  seinem  Wohnhause  vor  dem  Spitalthor  Strass- 
burgs  im  73.  Lebensjahre  Herr  Moritz  Thiebault,  der  bekannte  elsässische 
Sammler  und  Bibliophile.  Derselbe  stammte  aus  dem  Städtchen  Finstingen 
in  Lothringen  und  lebte  zuletzt  als  Privatmann  in  der  Nähe  von  Strassburg. 
Er  war  weit  und  breit  als  Bücherfreund  und  Kenner  aller  litterarischen  Ra- 
ritäten bekannt.  Seine  Spezialität  bestand  darin,  seltene  Alsatica  zu  sammeln 
und  werthvolle,  in  wenigen  Exemplaren  vorhandene  Werke  durch  den  Druck 
zu  veröffentlichen ;  seine  Absicht  dabei  war,  seltene  Schriften  vor  Vergessen- 
heit und  Untergang  zu  retten.  So  gab  er  das  bekannte,  äusserst  werthvolle 
Speculum  Cornelianum  heraus;  es  ist  dies  ein  Strassburger  Studentenalbum 
aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Abbildungen  und  lateinischen 
Reimsprüchen.  Desgleichen  veröffentlichte  er  die  Schrift:  Evidens  Desig- 
natio  reeeptissimarum  consuetudinum  etc.;  es  ist  dies  ein  elsässisches  Trach- 
tenbüchlein  mit  deutschen  Versen  aus  derselben  Zeit.  Die  „Vier  Jahres- 
zeiten" von  Wenzel  Hollar,  mit  Ansichten  vom  alten  Strassburg,  das  Strass- 
burger Münster,  alte  Kupferstiche  und  Zeichnungen  von  den  Künstlern  v.  d. 
Heyden,  Weiss,  Flachsland  u.  a.  wurden  von  ihm  aus  dem  Staube  der  Ver- 
gessenheit gezogen  und  vervielfältigt,  Eine  seiner  letzten  Publicationen  war 
sein  Supplement  zu  dem  Strasbourg  illustre  von  Friedrich  Pitou,  mit  einigen 
Bildern,  rortraits  und  Münster-Ornamenten.  Moritz  Tiebault  hinterlässt  eine 
sehr  werthvolle  und  reichhaltige  Bibliothek.  In  derselben  befinden  sich  viele 
seltene  Alsatica,  handschriftliche  Werkt;,  z.  B.  Manuskripte  von  J.  K.  Lavater, 
Autographen,  Inkunabeln,  Unica  von  seltenen  Schriften,  alte  Stahl-  und 
Kupferstiche,  Ansichten  vom  früheren  Strassburg,  Bildnisse  berühmter  El- 
sässer,  kolorirte  Abbildungen  von  elsüssischen  Landschaften,  Sammelwerke 
aller  Art  u.  s.  \v. 

Verlag  von  Otto  HarraeBowitz,  Leipzig.        Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle. 
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Bibliothekswesen, 


V.  Jahrgang.  4.  u.  5,  Heft.  April -Mai  1888. 


Inventaire  sommaire  des  TaMes  gßnerales  des  Periodiques 
.historiques  en  langue  francaise. 

Le  nombre  des  revues  &  periodiques  s'est  tellement  accru  depuis 
trente  ou  quarante  ans  qu'il  n'est  plus  possible  aujourd  'hui  d'y  recher- 
clier  un  texte,  im  travail  ou  une  gravure  quelconque  sans  recourir 
ä  la  table  generale  qui  epargne  beaucoup  de  peine  et  beaucoup 
de  temps. 

Malheureusement  beaucoup  de  periodiques,  de  tres  importants 
meme,  sont  prives  de  cet  indispensable  instrument  de  travail.  E 
meme  si  cet  instrument  existe,  combien  peu  de  gens  en  connaissen 
Fexistence  et  savent  l'utiliser  ä  propos! 

Maintes  fois  dejä,  j'ai   ete  surpris  de  voir  que  ces  repertoires  si 
pratiques  ne  fussent  pas  entre  les  mains  des  travailleurs  et  des  erudits 
et    c'est    pour  y  remedier   que   j'ai   tente  d'imprimer  le  present  inven 
taire.     Ce  premier  essai  ne  comprend  que  les  tables  des  periodiques 
historiques    en   langue    francaise,    reservant  les  periodiques  non 
historiques   pour   une    seconde  publication,    si  l'on  veut  bien  m'encou 
rager   dans    cette   voie.      Ensuite,  s'il  y  a  lieu,  j'agirai  de  meme  pour 
les  periodiques  en  langue  allemande1),  anglaise,  italienne,  etc.  .  .  . 

J'ai  compris  comme  "periodiques  historiques"  tous  ceux  qui 
traitent  de  i'histoire  ou  des  sciences  qui  s'y  rattachent,  comme  l'arche- 
ologie,  l'art,  la  numismatique,  la  philologie  et  I'histoire  du  droit;  et 
naturellement  j'ai  mentionne  les  periodiques  qui  traitent  de  tous  les 
genres  de  science,  et  d'histoire  accessoirement,  comme  la  Nouvelle 
Revue  ou  la  Revue  de  Belgique. 

Les  pays  de  langue  francaise  fournissant  aussi  des  periodiques 
de   langue   francaise,    on  ne   s'etonnera  pas  de  trouver,    en  appendice, 


1)  Pour  1'Alleinagne,  on  se  reportera  avec  fruit  a  l'ouvrage  du  Dr.  Joh. 
Müller:  Die  Wissenschaftlichen  Vereine  und  Gesellschaften 
Deutschlands,  Bibliographie  ihrer  Veröffentlichungen,  Berlin, 
Asher,  1883—1887;  in  4°,  XXI,  878  pp.  —  Ce  recueil  tres  consciencieux  est 
assez  pratique  et  muni  d'un  bon  index. 

V.    4.  5.  12 
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des  revues  appartenant  ä  des  regions  voisines  de  la  France.  Ces 
repertoires  etant  ä  peu  pres  inconnus  hors  des  pays  oü  ils  ont  paru, 
il  a  paru  bon  de  ne  pas  les  negliger. 

Je  n'ai  pas  besoin  d'ajouter  que  ces  divers  repertoires,  au  nom- 
bre  de  170,  qui  vont  etre  indiques,  sont  d'une  valeur  tres  inegale: 
j'ai  pris  soin,  autant  que  possible,  de  faire  connaitre  leur  utilite  rela- 
tive par  une  note  explicative. 

En  terminant,  je  crois  devoir  inviter  les  Societes  Savantes  et 
Directeurs  de  Revues  ä  faire  rediger  des  tables  pour  les  parties  non 
encore  repertoriees  de  leurs  collections;  par  ce  moyen  ils  auront  sauve 
de  l'oubli  beaueoup  de  bons  travaux  et  auront  satisfait  aux  legitimes 
desirs  des  erudits  et  des  bibliographes. 


FRANCE. 


1  Bibliographie  des  travaux  historiques  et  archeologiques 
publies  par  les  Societes  Savantes  de  la  France,  dressee 
sous  les  auspices  du  Ministere  de  rinstruetion  Publique,  par  MM. 
Rob.  de  Lasteyrie  &  Eng.  Lefevre-Pontalis.  Paris,  Impr.  Nationale, 
1885  —  1887."  3  livraisons  ont  ,'paru  (in-4<>.  de  XI,  552  pp.  ä  2 
col.)  sur  4  qui  doivent  former  le  tome  I  de  cette  importante  pu- 
blication. 

On  coinprend  le  but  que  les  auteurs  se  sont  propose:  faire  connaitre 
par  une  simple  nomenclature,  exempte  de  tonte  appreciation,  les  travaux 
contenus  dans  les  recueils  des  Societes  Savantes  de  la  Frauce,  depuis  la  fon- 
dation  de  cliacune  d'elles  jusqu'  ä  Pepoque  actuelle.  II  a  fallu  se  livrer  ä 
des  depouillements  considerables  de  volumes  parfois  difficiles  ;\  rencontrer. 
Les  livraisons  I  ä  III  parues  comprennent  les  Societes  rangees  d 'apres 
1' ordre  des  departements  oü  elles  ont  leur  siege  social,  depuis  PA  in 
jusqu'  au  Gard  inclusivement.  Actuellement  les  reclierches  y  sont  difficiles, 
et  ne  pourront  etre  commodes  que  le  jour  oü,  la  publication  entierement  ter- 
niinee  (peut-etre  dans  dix  ans),  une  table  generale  des  matieres  et  des  noms 
renverra  le  lecteur  au  document  qui  Pinteresse. 

Mais  qu'  on  y  prenne  garde  aussi,  ce  travail  n'  englobe  que  les  recu- 
eils de  Paris  ou  de  province  publies  sous  le  patronage  d'une  Societr  Sa- 
vante;  il  laisse  donc  de  cote  toutes  les  publications  periodiques  qui  emanent 
de  l'initiative  des  partic uliers  et  ne  relevent  en  aueune  fa^-on  du  Mini- 
stc'Te :  ces  publications  sont  nombreuses  en  France.  Dans  le  present  travail 
au  contraire,  elles  n'ont  pas  ete  negligees. 

2.  Aeademie  (Jeltique.  =   Mämoires    de    l'Academie    celtique,    ou 

.M<;ni<tires  d'antiquites  celtiques,  gauloises  <'t  fran^aises;  table  des 
articles  contenus  dans  les  quinze  premiers  cahiers,  formant  les 
einq  premiers  volumes  des  M^moires  de  l'Acadthiie  celtique.  L^>n" 
ris],  s.  I.  n.  d.  [1810];  in-8°.  de   15  pp. 

Cette  broebure  contient  l'indication  des  articles  par  cahiers,  puis  celle 
des  gravures.  L'Academie  Celtique  a  vir  Porigine  de  la  Societe  des 
Antkquaires  de  V rance. 

3.  Acadf'inie   d'Arras.   =    Table     des     nmlieres    des    Memoires    de 
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l'Academie  d'Arras,  et  autres  documents.    Arras,  A.  Courtin,  1854; 
in-8«  de  202  pp. 
Cette  table  coinprend  les  publications  des  annees  1817  a  1853. 

4.  Academie  de  Caen.  =    Table  clironologique,  methodique  et  al- 

phabetique des  travaux  inseres  dans  les  Memoires  de  l'Academie 
des  sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Caen,  depuis  sa  fondation 
(1754)  jusqu'  ä  1883  inclus,  par  Arm.  Gaste.  Caen,  libr.  Le  Blanc- 
Hardel,  1884;  in  8«.  de   151  pp. 

5.  Academie  de  Reims.  =   Table    des   travaux    de  l'Academie  de 

Reims,  depuis  sa  fondation  (1841 — 1882);  repertoire  alphabetique 
et  analytique  des  documents  inedits,  annales,  seances  et  travaux, 
avec  renseignemenjts  bibliographiques  sur  l'ensemble  des  publica- 
tions, par  Henri  Jadart,  secretaire-archiviste  de  la  Societe.  Reims, 
ä  l'impr.  de  l'Academie,   1883;  in-8°.  de   186  pp. 

Contient:  1°)  Renseignements  bibliographiques;  2°)  Table  alphabetique 
des  noins  d'auteuj^s;  3°)  Table  analytique;  4°)  Table  des  concours;  5°)  Expira- 
tion des  planchM. 

Bon  et  consciencieux  travail. 

6.  Academie    des    Inscriptions  et  Belles-Lettres.  =  Tableau 

general,  raisonne  et  methodique  des  ouvrages  contenus  dans  le 
recueil  des  Memoires  de  l'Academie  royale  des  Inscriptions  et  Bel- 
les-Lettres depuis  l'origine  (1663)  jusqu'  en  1788  inclus,  servant 
de  Supplement  aux  tables  de  ce  recueil,   et  necessaire  pour  com- 

y  pleter  la  collection  de  l'Academie,  par  M.  D ,  academicien 

honoraire.  A  Paris,  impr.  Pierre  Didot  l'aine,  1791;  in-4°.  de 
XVI,  416  pp. 

Cet  index  est  tres  utile,  mais  ne  remplace  pas  completement  les  quatre 
tables  publiees  successivement  dans  les  Memoires  de  l'Academie :  Tome  XI, 
pour  les  10  premiers  volumes  (Paris,  impr.  Royale,  1740),  in-4°.  de  77G  pp.  :'i 
2  col.;  —  Tome  XXII,  pour  les  volumes  12  ä  21  (Paris,  impr.  Rojale,  1750), 
in-4°.  de  508  pp.  ä  2  col.;  —  Tome  XXXIII,  pour  les  volumes  23  ä  32  (Paris, 
impr.  Royale,  1770),  in-4°.  de  078  pp.  ;'i  2  col.;  —  Tome  XLIV,  pour  les  vo- 
lumes 34  a  43  (Paris,  de  l'impr.  Natle  executive  du  Louvre,  1703),  in-4°.  de 
G69  pp.  ä  2  colonnes. 

— .  =  Table  des  matteres  contenues  dans  les  dix  premiers  volumes 
de  l'Histoire  et  des  Memoires  de  l'Institut  Royal  de  France,  Aca- 
demie des  Inscriptions  &  Belles-Lettres.  Tome  XI  (1839),  in-4°. 
de  410  pp.  ä  2  colonnes. 

— .  =  Table  generale  et  methodique  des  Memoires  contenus  dans  les 
recueils  de  l'Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres  et  de 
l'Academie  des  Sciences  morales  et  politiques,  par  Eug.  de  Ro- 
ziere  &  Eug.  Chatel.  Paris,  Aug.  Durand,  1856;  in -4°.  de 
383  pp. 

Contient  le  catalogue  methodique  des  88  volumes  publies  de  1717 
ä  1850. 

— .  =  Table  alphabetique  des  matieres  renfermees  dans  les  quatorze 
premiers    volumes    des    Notices    et    extraits  des  manuscrits  de  la 

12* 
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Bibliotheque  imperiale  et  autres  bibliotheques  publies  par  l'Institut 
imperial  de  France,  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres. 
Tome  XV  (1861);  Paris,  imprimerie  Imperiale;  in-4°.  de  464  pp. 
ä  2  colonnes. 

Ce  volume  ne  contient  que  la  table  de  la  partie  dite  occidentale.  Pour 
la  partie  Orientale  on  a  une  autre  table  publiee  en  1870  (IV,  428  pp.  ä  2 
colonnes)  dans  la  meine  collection  par  Gust.  Dugat,  et  suivie  d'un  index  ge- 
neral  des  mots  arabes,   persans,  turcs,  berbers,  chinois,  armeniens,  mongols, 

etc ,  expliques  dans  la  partie  Orientale  des  quatorze  premiers  volumes 

des  Notices  et  extraits  des  manuscrits  (in-4°.  de  85  pp.  ä  2  colonnes). 

7.  Academie    des    sciences,    ar.ts  et  belles-lettres  de  Dijon. 

=  Table  generale  et  methodique  des  travaux  contenus  dans  les 
Memoires  de  1' Academie  de  Dijon,  depuis  l'origine  (1769),  jusqu' 
en  1869  inclus,  par  A.  Milsand,  et  publiee  dans  le  tome  XVI  de 
la  2e  serie  des  Memoires  (1870),  pp.  61 — 180.  Dijon,  Lamarche, 
1871,  in-8°. 

8.  Academie  des  sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Lyon.  = 

Table    des    matieres    contenues    dans    les    memoires   publies   par 
l'Academie    des    sciences,    arts  et  belles-lettres  de  Lyon  (1845 — 
1881),    par  le  Dr.  Saint-Lager,    bibliothecaire.      Lyon,    impr.  Th. 
Giraud,   1882;  gr.  in-8».  de  74  pp. 
Cette  table  repond  ä  une  collection  de  45  volumes. 

9.  Acad  emie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Besancon. 

=  Tables  generales  analytiques  et  chrono] ogiques  des  travaux 
de  l'Academie  de  Besancon,  depuis  l'origine  (1754),  jusqu'  en 
1886  inclusivement. 

Ce  travail  est  prepare  par  Jules  Gauthier,  archiviste  du  Doubs,  et  pa- 
raitra  tres  prochainement. 

10.  Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Bor- 
deaux. =  Table  historique  et  methodique  des  travaux  et  publi- 
cations  de  l'Academie  de  Bordeaux  (depuis  1712  jusqu' en  1875), 
par  Jules  de  Geres,  membre  residant.  Bordeaux,  impr.  G.  Gou- 
nouilhou,   1879;  in-8°.  de  386  pp. 

Cette  table  est  incommode  ä  consulter,  et  le  volume  est  rempli  d'inu- 
tilites.  Sur  le  verso  du  faux  titre  on  lit:  Cette  table,  entierement  refondue 
ei  reconstruite  sur  un  plan  nouveau,  reunit  et  complete  autant  que  possible, 
les  autres  tables  parues  jusqu'  ä  ce  jour;  (notamment  celle  ()ue  contient  le 
volume  des  publications  de  I8(i(),  pp.  259— 334,  redigee  par  le  meme  M.  de 
Geres). 

LI.  Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  du  de- 
partement  de  Tarn-et-Garonne.  =  Table  des  neuf  volumes 
de  La  Soci^td  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts  de  Tarn  et  (Ca- 
roline. ;i  la  Im  du  recueil  de  1882—3,  pp.  137 — 144.  Moutauban, 
Forest ir,  1883,  in-8". 
C'est  une  simple  liste  des  auteurs. 

12.  Academie  de*  sciences,  (les  lettres  <4t  des  arts  d'Amiens. 
—  Table    anajytique    des    matieres    contenues  dans  la  Ire  et  la 
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2nie  scrie  des  Memoires  de  l'Academie  d'Amiens,  dressee  par  Jos. 
Garnier,  et  publiee  dans  le  tome  X  de  la  2  nie  scrie  (1873),  pp. 
506—576.     Amiens,  Yvert,  in-8°. 

Contient:    1°)  Table  par  ordre  de  matieres;   2°)  Table  par  noms  d'au- 
teurs.  —  Comprend  les  volunies  de  1833  ä  1873. 

— .  =  Table  des  matieres  des  dix  volumes  de  la  3me  serie  des  Me- 
moires, par  Jos.  Garnier,  publiee  dans  le  tome  X  de  la  3me  scrie 
(1883),  pp.  449—468.     Amiens,  Yvert,  1884,  in-8°. 

13.  Academie  des  sciences,  inscriptions  et  belles-lettres  de 
Toulouse.  =  Table  alpliabetique  des  matieres  contenucs  dans 
les  seize  premiers  tomes  des  Memoires  de  1' Academie  imperiale 
des  Sciences,  Inscriptions  et  Belles-Lettres  de  Toulouse,  suivie  de 
la  table  generale  des  auteurs.  Toulouse,  Douladoure,  1854.  ln-8°. 
de  83  pp.  ä  2  col. 

Cette  table  comprend  les  annees  1782  ä  1850. 

— .  =  Table  alpliabetique  des  matieres  contenues  dans  les  douze  der- 
niers  tomes  (IV  e  et  Ve  serie)  des  Memoires  de  l'Academie  Impe- 
riale des  Sciences,  Inscriptions  et  Belles-Lettres  de  Toulouse,  suivie 
de  la  table  generale  des  auteurs  (suite  de  la  table  publiee  cn  1854). 
Toulouse,  Douladoure,  1864.     In-8°.  de  66  pp.  a  2  col. 

— .  =  Table  alpliabetique  des  matieres  contenues  dans  les  six  der- 
niers  tomes  (VI c  scrie)  des  Memoires  de  l'Academie  Imperiale  des 
Sciences,  Inscriptions  et  Belles-Lettres  de  Toulouse,  suivie  de  la 
table  generale  des  auteurs.  Toulouse,  Douladoure,  1870.  In-8°. 
de  46  pp.  ä  2  col. 

— .  =  Table  alpliabetique  des  matieres  contenues  dans  les  six  der- 
niers  tomes  (VII e  serie)  des  Memoires  de  l'Academie  des  Sciences, 
Inscriptions  et  Belles-Lettres  de  Toulouse,  suivie  de  la  table  gene- 
rale des  auteurs.  Toulouse,  Douladoure,  1880.  In-8".  de  48  pp. 
ä  2  col. 

14.  Academie  des  sciences,  lettres  et  arts  de  Marseille.  — 
11  y  a  im  index  general  des  publications  de  la  Societc  dans 
l'ouvrage  intitule:  L'Academie  de  Marseille,  ses  origines, 
ses  publications,  ses  arcliives,  ses  membres,  par  M.  i'abbe 
Dassy  (Marseille,  1877,  in-8°.  de  639  pp.).  Elle  comprend  tous 
les  volumes  parus  depuis  l'origine  (1727)  jusqu'  en  1877. 

15.  Academie  des  Sciences  morales  et  politiques.  =  Table 
generale  alpliabetique  et  chronologiquc  des  seances  et  travaux  de 
l'Academie  des  sciences  morales  et  politiques,  par  noms  d'auteurs 
et  par  ordre  de  matieres,  comprenant  les  100  volumes  publie's 
de  1842  ä  1873.  Paris,  libr.  Picard  et  Guillaumin,  1875;  in-8". 
de  52  pp.  a  2  colonnes. 

Travail  trop  abrege  pour  etre  d'une  veritable  utilite,  et  contenant  quel- 
ques erreurs.    Cf.  aussi  le  n°4  (1856). 
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16.  Academie  de  Stanislas.  —  Tables  alphabetiques  des  matieres 
et  des  noms  d'auteurs  contenus  dans  les  trois  premieres  serics 
des  Memoires  de  l'Academie  de  Stanislas  (1750 — 1866),  par  M. 
Simonin  pere.    Nancy,  impr.  Sordoillet,   1870;  in-8°.  de  300  pp. 

Le  faux  titre  porte  la  date  de  1867.  —  D'un  bout  ä  Fautre  regne  une 
grande  confusion,  qui  ne  fait  pas  de  cette  publication  l'ideal  du  genre. 

17.  Academie  du  Gard.  =  Statistique  des  travaux  de  l'Academie 
du  Gard,  depuis  l'orig'ine  (1804)  ä  1860  inclus,  publice  dans  le 
volume  des  Memoires  de  (1863 — 64),  143  pp.  Nimes,  1865, 
in-80. 

Cette  table  comprend:  1°)  Les  travaux  d'apres  l'ordre  alphabetique 
et  chronologique ;  —  2°)  La  recapitulation  numerique  des  annees;  —  8°)  L'etat 
synoptique  des  travailleurs,  la  nature  et  le  nombre  de  leurs  travaux.  —  Elle 
est  trcs  incommode  ä  cause  de  la  division  en  quatre  parties;  les  travaux  de 
ISU4  ä  1822;  ceux  de  1832  ä  1850;  ceux  de  1851  ä  1860  forment  chacun  des 
statistiques  separees. 

— .  =  Table  decennale  des  travaux  de  l'Academie  du  Gard  de  1871 
ä  1880,  d'apres  l'ordre  alphabetique  et  chronologique,  publice  dans 
le   tome  VIII  (8e  serie)    des  Memoires  de  l'Academie,    pp.  449 — 
463.     Nimes,  F.  Chastanier,  1886.     In-8". 
Cette  table  est  classee  par  ordre  de  matieres  seulement. 

£  18.  Almanach  de  Seine  et  Marne  et  du  diocese  de  Meaux.  = 
Table  des  matieres  contenues  dans  la  partie  historique  et  litte- 
raire  de  1' Almanach  de  Seine  et  Marne,  suivie  de  la  liste  des 
redacteurs,  des  dessinateurs  et  des  graveurs,  pendant  les  dix  pre- 
mieres annees  (1861 — 1870).  Meaux,  A.  Le  Blondel,  in-12;  (sc 
trouve  ä  la  fin  de  l'Almanach  de  1875,  tome  XV,  pp.  155 — 
160). 

Cette  table,  classee  alphabetiquement,  s'arrete  ä  la  lettre  M.  Elle  devait 
etre  contmuee  dans  le  volume  de  1876,  mais  la  suite  n'a  jamais  paru. 

19.  Amateur  d'autographcs.  =  Table  generale  des  lettres  et  do- 
cuments  contenus  dans  l'Amatcur  d'autographes  (Ire  serie,  1862 — 
1874),  redigee  par  M.  Maurice  Tourneux.  Paris,  J.  Charavay,  1877; 
in-8°.  de  31  pp.  ä  2  colonncs. 

L'ensemble  des  documents  publies  dans  ces  12  volumes  est  innom- 
brable;  im  guide  etait  indispensable,  et  nul  n'etait  plus  apte  ä  l'etablir  que 
M.  Tourneux. 

Ly<).  Annales  Archeologiques.  =  Table  analytique  et  methodique 
des  matieres  contenues  dans  les  Annales  Archeologiques,  fondees 
par  Didron  aine;  tome  XXVIIle,  re'dige  par  Mgr.  X.  Barbier  de 
M< >nt;« ii  1 1,  prelal  de  la  maison  du  Pape.  Paris,  libr.  Didron,  1881; 
in-4°.  <l<:  543  pp.  ;i   2  colonncs. 

Contient:  1")  Table  des  collaborateurs,  texte  et  dessins ;  2°)  Table  od o- 
mastique;  '■>")  Table  bibliographique,  ouvnigcs  frangais  et  ouvrages  etrangers; 
1")  Table  geographique;  5")  Table  des  matieres. 

Cette  table  est  le  complßment  naturel  et  indispensable  de  la  belle 
collection  des  Annales  Archeologiques,  malheureusement  interrompue,  et  qui 
comprend  27  volumes.  Sa  redaction  ne  laisse  d'ailleurs  rien  ä  d6sirer,  et  le 
volume  peilt  etre  considere  coinine  im  modele.     11  sc  vend  separement. 
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21.  Annuairc  de  l'Aube.  =  Etüde  sur  lcs  almanaclis  et  les  ca- 
lendriers  de  Troyes  (1497 — 1881),  par  Emile  Socard,  conser- 
vateur  de  la  bibliotheque  de  Troyes.  Troyes,  impr.  Dufour-Bou- 
quot,  1882;  in-8°.  de  163  pp.  (Extrait  des  Mem.  de  la  Soc.  Acad. 
de  l'Aube,  t.  XLV;  1881). 

Cette  etude  mentionne  bien  exactement  toutes  les  series  de  calendriers 
et  d'annuaires  publies  ä  Troyes,  mais  eile  ne  donne  que  fort  peu  d'indications 
sur  leur  eontenu.    Nous  l'indiquons  ici  pour  memoire. 

22.  Annuaire  du  Calvados.  ==  Annuaires  et  almanaclis  des  de- 
partements  de  la  Manche  et  du  Calvados,  par  M.  Julien  Travers. 
[Annuaire  des  cinq  dcpartements  de  l'Ancienne  Normandie,  pu- 
blic par  TAssociation  Normane! e  de  1844,  pp.  497 — 560.  Caen, 
Ilardel,  1843.] 

Ce  travail  n'est  point  ä  proprement  parier  une  table ;  mais  il  peut  etre 
utile  ä  consulter  et  eviter  de  recourir  ä  la  collection  entiere  de  ces  almanaclis 
(jusqu'  ä  1843  bien  entendu). 

23.  Annuaire  de  la  Correze.  =  Table  des  Varietes  historiques  con- 
tenues  elans  les  almanaclis,  calendriers  et  annuaires  bas-limousins 
et  correziens,  dressce  par  Jelian  des  Horts  (pseud.),  et  publice  elans 
l'annuaire  de  la  Correze  de  1881  (Tülle,  impr.  Crauffon),  in-12°. 
ele  34  pp. 

La  collection  analysee  commence  ä  1712,  et  finit  ä  1881.  II  laut  y 
joindre  im  Supplement  publie  elepuis  par  M.  Rene  Fage,  sous  le  titre  de:  Note 
complementaire  sur  les  almanaclis,  calendriers  et  annuaires 
bas-limousins  et  correziens  (Annuaire  de  1882,  pp.  323— 331). 

24.  Annuaire  du  Doubs.  =  Table  des  matieres  et  elocuments  con- 
tenus    elans    1' Annuaire    du    Doubs,     depuis    l'origine    jusqu1    cn 

1883. 

Cette  table  est  en  voie  de  preparation.  Elle  sera  publiee  par  Jules 
Gauthier,  arcliiviste  du  departement  du  Doubs. 

25.  Annuaire  d'Eure  et  Loir.  —  Liste  eles  Varietes  historiques 
contenues  elans  TAnnuaire  administratif  ein  departement  d'Eure  et 
Loir. 

Le  dit  annuaire  a  publie  des  varietes  et  des  travaux  historiemes  pen- 
dant  les  annees  1865  ä  1876;  il  n'  en  existe  pas  de  table,  mais  une  simple 
liste,  que  l'on  imprime  cliaque  annee  sur  la  couverture  de  1' Annuaire  (Voir  par 
ex.  ceux  de  1882  et  1883). 

26.  Annuaire  du  Gers.  =  Bibliographie  de  TAnnuaire  elu  Gers, 
avec  l'inelication  paginale  des  divers  elocuments  administratifs  et 
des  travaux  litteraires,  historiques  et  scientifiques  publies  depuis 
Tan  XI  (1802)  jusqu'  en  1878,  publice  elans  TAnnuaire  du  Gers, 
annee   1878,  pp.  5 — 8.     Auch,  Cocharaux,  in- 12°. 

27.  Annuaire  ele  la  Haute -Marne.  =  Recherches  sur  les  peri- 
oeliques  ele  la  Haute-Marne  (almanaclis,  annuaires,  etc.  .  .  .)  par 
J.  Carnandet  et  F.  A.  Hesse.  Paris,  Aug.  Aubry,  1861;  in-8°.  de 
58  pp.  (tire  ä  70  exempl.) 

Tres  consciencieux  travail,    qui  peut  servil*  de  table  pour  toutes  les 
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publications  periodiques  de  la  Haute-Marne  jusqu'  en  1860.  On  pourra  memo 
y  trouver  d'utiles  renseignements  sur  les  travaux  de  la  Societe  historique  et 
archeologique  de  Langres,  fondee  dans  cette  ville  en  1847.  Cf.  La  Haute- 
Marne  ancienne  et  moderne,  dlctionnaire,  etc.,  par  Ein.  Jolibois,  ar- 
ehiviste.    (Chauinont,  1858,  pp.  22—23;  au  inot  Annuaire). 

28.  Annuaire  de  l'Herault.  =  Rcleve  des  documents,  etudes  et 
notices  publies  dans  les  cinquante  cinq  premiers  volumes  de  la 
collection  de  1' Annuaire  de  l'Herault  (de  1818  ä  1872),  publie 
dans  le  volume  de  la  55  e  annee  de  TAnnuaire  administratif  his- 
torique, statistique  et  commercial  pour  Tannee  1872,  pp.  326 — 328. 
Montpellier,  Coulet,   1872,  in-8°. 

29.  Annuaire  du  Jura.  =  Table  methodique  de  TAnnuaire  du  Jura 
(1798—1876),  publiee  dans  TAnnuaire  pour  1877  (Lons-lc-Saul- 
nier,  V.  Damelct,   1877),  pp.  17—95,  in-12. 

Des  divisions  multiples  permettent  de  retrouver  facileraent  les  articles 
historiques  en  assez  grand  nombre  qui  sont  inseres  dans  cette  publication. 

30.  Annuaire  du  Loiret.  =  A  consulter:  Recherches  historiques  et 
litteraires  sur  les  almanachs  orleanais,  par  M.  de  la  Place  de  Mon- 
terray.     Orleans,   1836.     In-8<>.  de  32  pp. 

Eatr.  des  „Annales  de  la  Societe  royale  des  Sciences,  Belles-Lettres 
et  Arts  d'Orleans,  tome  XIV."  —  On  y  trouve  l'indication  des  principaux 
articles  publies  dans  les  Etrennes,  Calendriers,  et  autres  aimuaires 
d'Orleans. 

31.  Annuaire  du  Lot.  =  Cataloguc  general  des  matiercs  scienti- 
fiques,  historiques  et  litteraires,  contenues  dans  cinquante  volumes 
de  TAnnuaire  du  Lot,  de  1828  ä  1880,  drcsse  par  J.  MaJinowski; 
publie  dans  TAnnuaire  du  Lot  de  1880,  et  tire  ä  pari  Cahors, 
impr.  Laytou,   1879;  in-8°.  de  24  pp. 

Cet  index  d'une  grande  simplicite  est  un  modele  du  genrc. 

32.  Annuaire    de    la    Manche.  =    Voyez:    Annuaire    du    Calvados 

(No.  22). 

33.  Annuaire  de  l'Orne.  -  -  Noticc  sur  les  ammaires  du  departe- 
ment  de  TOrne,  par  Leon  de  la  Sicotiere,  inspccteur  division- 
naire  de  L'Association  normande;  publiee  dans  TAnnuaire  de  TAs- 
sociation   normande  (1844),  pp.  479 — 496. 

Cette,  revue,  qui  eomniencc  a  l'almanach  de  Seez  pour  17(i(i,  donne 
des  indications  sommaires  qui  sont  bonnes  ä  consulter. 

34.  Annuaire  de  la  Sartlic.  =  Kevuc  de  TAnnuaire  de  la  Sarthe 
et  recherches  sur  ses  origines,  par  M.  Anjubault;  publice  dans 
L'Annuaire  de  la  Sarthe  de  1861,  et  tiree  ä,  part  in-16°.  de  35  pp. 

La  publicatioD  annuelle  du  dil  Annuaire  remonte  ä  1 7 1  (>,  et  s'eflfectue 
depuis  IT!)'.»  saus  interruption.  11  laut  joindre  ä  cette  revue  unDeuxieme 
supplemenl  ;'i  la  revue  de  l'Annuaire  de  la  Sarthe  publice  par  le 
nieinc  auteur  <|ii(!l(|iics  mois  aprös  devrier  lsiii),  avec  la  mßme  pagination 
que  precedemment.  Le  tout  forme  donc  une  petite  brochure  de  44  pp.  (Le 
Hans,  impr.  Monnoyer). 
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35.  Annuaire  de  la  Savoie.  =  S'il  n'existc  pas  de  table  metho- 
dique  pour  la  scrie  des  Annuaires  de  la  Savoie,  on  pourra  con- 
sulter  les  indications  contenues  dans  la  brochurc  suivante:  Bi- 
bliographie savoisienne;  les  almanachs,  par  Francois  Rabut 
(Chambcry,  A.  Bottero,  1867;  in-8°.  de  46  pp.,  extr.  des  Memoires 
de  l'Academie  de  Savoie). 

36.  Annuaire  de  Seine  etOise.  =  Tables  gencrales  des  annuaires 
de  Seine  et  Oise,  depuis  l'origine  (1801)  jusqu'  cn  1883  inclus; 
dressees  par  Leon  Thomas,  et  publiees  dans  l'Annuaire  de  Seine 
et  Oise,  annee  1883,  pp.  519—532. 

Tres  bonne  et  tres  utile  nornenclature. 

37.  Annuaire  de  l'Yonne.  =  Tables  analytiques  des  matieres  con- 
tenues dans  la  Ire  scrie  de  l'Annuaire  historique  du  departement 
de  l'Yonne  (1837—1860).  Tome  XXV,  public  par  H.  Monccaux. 
Auxerre,  Perriquet  et  Rouille,   1862;  in-8°.  de  XIV,  259  pp. 

Contient:  1°)  Table  des  articles  par  ordre  de  matieres;  2°)  Liste  al- 
phabetique  des  auteurs;  3°)  Table  analytique  des  matieres  des  24  premiers 
volumes. 

38.  Archives  de  l'Art  franeais.  =  Table  des  noms  de  personnes 
et  de  lieux  contenus  dans  la  premiere  scrie  des  Archives  de 
l'Art  franeais,  par  M.  A.  de  Montaiglon,  suivic  de  la  Table  chro- 
nologique  des  pieecs  contenues  dans  les  cinq  premiers  volumes  des 
Documents  (1851 — 1858),  par  M.  II.  L.  B.;  publice  ä  la  suite  du 
tome  VI  des  Archives,  pp.  415 — 540  ä  2  col.  pour  la  premiere, 
et  pp.  1 — 29  pour  la  secondc  (extraite  du  Bulletin  de  la  Soc. 
de  l'Histoire  de  France,  annee  1859);  et  d'une  Table  chrono- 
logique  des  pieces  contenues  dans  lc  sixieme  volume  des  Docu- 
ments (1858 — 1860),  pour  faire  suite  ä  la  precedente,  et  avec  la 
pagination  de  31 — 36  pp. 

La  table  des  Nouvelles  Archives  de  l'Art  Frangais  a  ete  con- 
fiee  ä  M.Henri  Stein,  et  paraitra  en  1888.  Elle  comprendra  les  neuf  volumes 
parus  sous  ce  titre,  plus  les  deux  volumes  de  la  2c  scrie  des  anciennes 
Archives  (la  nornenclature  publice  par  M.  Tripier  Le  Franc  et  tiree  ä  tres 
peu  d'exemplaires  ne  pouvant  pas  servir  et  compter  comme  une  table). 

39.  Archives  historiques  du  departement  de  la  Girondc.  = 
Tome  XX;  Table  chronologique  des  documents  et  table  alphabe- 
tique  des  noms  de  lieux  et  de  personnes  des  19  premiers  volumes 
(1859 — 1879),  par  Jules  Lepicier.  Bordeaux,  impr.  G.  Gounouilhou, 
1880;  in-40.  de  VIII,  884  pp.  ä  2  colonnes. 

Contient:  1°)  Table  chronologique  des  documents;  2°)  Table  alphabc- 
tique  des  noms  de  lieux  et  de  personnes. 

Deja,  dans  le  tome  XI  de  cette  memc  publication,  (Bordeaux,  impr. 
Gounouilhou),  date  de  1869  mais  paru  seulement  en  1873,  in-4°.  de  X,  201  pp., 
on  peut  trouver  une  table  du  meme  genre  et  repondant  aux  memes  besoins. 
Elle  etait  suivie  d'un  tres  utile  Glossaire  des  mots  des  divers  dialectes  gas- 
cons,  bearnais,  bordelais,  employcs  dans  les  dix  premiers  volumes  publies 
par  la  Societe  (Bordeaux,  1873,  in-4°  de  VI,  119  pp.  a  2  colonnes). 
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40.  Archives  liistoriques  du  Poitou.  =  Table  generale  des  dix 
Premiers  volumes  des  Archives  liistoriques  du  Poitou  (1872 — 1881); 
publice  ä  la  fin  du  tome  X,  pp.  425 — 440.  Poitiers,  impr.  11. 
Oudin,  in-80. 

Cet  index  comprend  la  table  analytique  des  lettres  des  rois  de  France 
et  autres  grands  personnages  a  la  commune  de  Poitiers;  vol.  I— IV  (145:}— 
1569);  mais  il  est  recommande  de  se  refirer  en  outre  ä  la  table  analytique 
de  chaque  volume.  C'est  la  une  lacune  que  cette  utile  Socicte  devrait  se 
häter  de  combler. 

41.  Archives  Historiques  de  la  Saintonge  et  de  l'Aunis.  = 
Table  chrono! ogique  des  documents  publies  dans  les  cinq  premiers 
volumes  des  Archives  historiques  de  la  Saintonge  et  de  l'Aunis. 
(1874—1878),  par  M.  II.  de  Tillv.  Saintes,  Z.  Mortreuil,  1878; 
in-8».  pp.  385—425. 

Cette  table  est  comprise  dans  le  V e  volume  de  la  publication,  et  con- 
tient:  1")  Liste  des  documents  par  ordre  chronologique;  2°)  Liste  des  colla- 
borateurs. 

42.  Artist e.  =  Table  des  matteres  contenues  dans  les  quinze  pre- 
miers volumes  de  l'Artiste  publice  ä  la  fin  du  tome  XV  de  cette 
revue  (Paris,  s.  d.),  sous  forme  de  Table  des  matteres,  pp.  189 — 
289,  et  de  Table  des  auteurs,  pp.  291—348. 

Dequis  cette  epoque,  PArtiste  dont  la  publication  n'  a  pas  cesse,  n'  a 
point  de  table  generale,  mais  seulement  une  notiee  ä  la  fin  de  chaque  tome : 
ce  qui  est  tout-a-fait  insuffisant. 

43.  Association  normande.  =  L'Association  normande  public 
depuis  sa  fondation  un  Annuaire  dont  la  collection  comprenait, 
au  1er.  jjinvier  1885,  50  volumes.  On  en  trouvera  la  nomcnclature 
dans  la  Bibliographie  des  travaux  historiques  et  archeologiques 
publies  par  les  Soeiete's  Savantes  de  la  France  (le  livraison,  1885), 
pp.  145—164. 

41.    Bibliotheque  de  l'Ecole  des  Chart  es.  =  Table  des  matteres 

des    dix   premiers    volumes,    ou   des  deux  premieres  scries,    de  la 

Bibliotheque    de  l'Ecole    des  Chartes  (1839—1849).     Paris,  J.  B. 

Dumoulin,   1849;  in-8°.  de  94  pp.  ä  2  colonnes. 

L'index  commence  par  une  liste  chrouologique  des  documents  publu's, 

au  nombre  de  500  environ. 

— .  =  Table   des   matteres   (\(^  dix  volumes  comprenant  les  scries  3 
el    1    de    la    Bibliotheque    de    l'Ecole    des   Chartes  (1849—1859). 
Paris,   A.  L.  Herold,   1862;  in-8«».  de    108  pp.  k  2  colonnes. 
Contimit:    1")  Table    alphahrtiquc    des    niatieres  des  dix   volumes  des 

srrics  :;  et  i;  2")  Table  mdthodique  des  articles  insrrrs  <lans  les  vingt  j>re- 

miers    volumes;    .'!")    Liste    ehronologi(jue    des    documents    publies    dans    les 

meines  vingt  volumes. 

— .  =  Table  des  matteres  des  dix  volumes  comprenant  les  serics  5 
et  li  (le  la  P.ibliotlieque  de  l'Fcole  des  Chartes  (1859—1869), 
par  Rena  de  Lespinasse.  Paris,  A.  Picard,  1870;  in-8°.  de  94  pp. 
i\  2  colonnes, 
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Contient:  1°)  Table  alpliabetique  des  matieres  des  dix  volumes  des 
series  5  et  6;  2°)  Table  methodique  des  articles  inseres  dans  les  trente  Pre- 
miers volumes;  3°)  Liste  ehronologique  des  doenments  publies  dans  les  dits 
trente  premiers  volumes;  4°)  Table  des  planches  contenues  dans  ccs  trente 
Premiers  volumes. 

— .  =  Table  des  tomes  XXXI  ä  XL  de  la  Bibliothcque  de  l'Ecolc 
des  Chartes  (1870 — 1879),  suivic  de  quatre  tables  gencrales  som- 
maires  des  tomes  I  ä  XL:  1°)  Table  alpliabetique  des  articles 
par  noms  d'auteurs ;  2°)  Table  methodique  des  articles;  3°)  Table 
ehronologique  des  documents;  4°)  Table  des  fac-similcs,  dessins 
et  plans,  par  M.  Eugene  Lelong.  Paris,  Alph.  Picard,  1888.  In-8°. 
de  III,  232  pp. 

45.  Bulletin  d'Archeologie  Chretienne.  =  L'edition  francaise 
du  Bulletin  d'Archeologie  Chretienne,  publice  successivement  par 
les  soins  de  M.  l'abbe  Martigny  et  de  M.  l'abbe  Duchcsnc,  nc 
parait  plus  depuis  1883.     II  n'en  existe  pas  de  table. 

A  defaut  de  mieux,  on  pourra  toujours  avoir  recours  aux  index  publies 
pour  l'edition  italienne  du  meine  reeueil,  bien  que  les  renvois  different.  Nous 
nous  reprocherions  de  ne  pas  cataloguer  ici: 

— .  =  Indici  generali  della  prima  serie  del  Bullettino  cli  Archeologia 

cristiana  del    cav.  Giov.  Batt.  de  Rossi.     Anni  sette  dal    1863  al 

1869.      Roma,    coi  tipi  del  Salviucci,  1870;    in-4°  de  IV,  70  pp. 

ä  2  colonnes. 

Contient:  1°)  Indice  delle  materie;  2°)  Indice  greeo;  3°)  Indici  epigra- 
fiei,  greco  e  latino. 

— .  =  Indici  generali  per  gli  anni  1870 — 1875  della  seconda  serie 
del  Bullettino  di  Archeologia  cristiana,  compilati  dall'  autore  comm. 
Giov.  Batt.  de  Rossi.  Roma,  coi  tipi  del  Salviucci,  1876;  in-8°. 
de  IV,  74  pp.  ä  2  colonnes. 

Contient:  1°)  Indice  delle  materie;  2°)  Indice  greco;  3°)  Indici  epigra- 
fici,  etrusco,  greco  e  latino. 

— .  =  Indici    generali   per  gli    anni   1876 — 1881   della   seconda  serie 
del  Bullettino  di  Archeologia  cristiana,  compilati  dall'  autore  comm. 
Giov.  Batt.  de  Rossi.  Roma,  coi  tipi  del  Salviucci,  1882;  gr.  in-8°. 
de  IV,  72  pp.  ä  2  colonnes. 
Meines  divisions  que  ci-dessus 

46.  Bulletin  de  legislation  comparee.  =  Table  du  bulletin  de 
la  Socicte  de  legislation  comparee  (1869 — 1880),  par  M.  Paul 
Reibaud,  redacteur  au  Ministere  de  la  Justice,  avec  le  concours 
de  M.  Georges  Picot.  Paris,  Cotillon,  decembre  1882;  in-8°.  de 
144  pp.  ä  2  coi. 

47.  Bulletin  du  Bibliophile.  =  II  existe  dans  quelques  exem- 
plaires  seulement  une  tablc-prospectus  par  ordre  chronologicpic 
pour  les  annees  1834  ä  1856.  Elle  ne  peut  rendre  aueun  Ser- 
vice, et  ce  Bulletin  qui  parait  toujours  aurait  grand  besoin  d'un 
index  general  pour  faciliter  le»  recherches. 
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48.  Bulletin  Monumental.  —  Table  generale  et  raisonnec  des 
matieres  contenues  dans  les  dix  volümes  formant  la  Ire  serie  du 
Bulletin  Monumental,  public  par  la  Socicte  francaise  pour  la  Con- 
servation  des  monuments  (1835 — 1844),  par  1'abbe  Auber,  membrc 
du  conseil  de  la  Societc.  Poitiers,  impr.  IL  Oudin,  1846;  in-8°. 
de  X,  304  pp. 

Index  fait  d'un  seul  jet,  et  vraiment  bon.     Les  autres  qui  suivent  ne 
dementent  pas  cette  assertion. 

— .  =  Table  generale,  analytique  et  raisonnec  des  matieres  contenues 
dans  les  dix  volumes  formant  la  2me  serie  du  Bulletin  Monu- 
mental (1845 — 1854),  par  le  meme.  Poitiers,  impr.  A.  Dupre, 
1861;  in-8<>.  de  XIV,  586  pp. 

— .  =  Table  generale  analytique  et  raisonnec  des  matieres  contenues 
dans  les  dix  volumes  formant  la  troisiemc  serie  du  Bulletin  Mo- 
numental (1855 — 1864),  par  M.  Renault,  Cacn,  Le  Blanc-IIardel, 
1868.     In-8».  de  VI,  735  pp. 

— .  =  Table  generale  analytique  et  raisonnec  des  matieres  contenues 
dans  les  huit  derniers  volumes  de  la  quatrieme  scric  (1865 — 1872) 
du  Bulletin  Monumental,  par  M.  Renault.  Cacn,  Lc  Blanc-IIardel, 
1873.     In-8°.  de  VII,  808  pp. 

49.  Cabinct  Historique.  =  Table  methodique  des  matieres  con- 
tenues dans  les  six  premiers  volumes  du  Cabinet  Historique  depuis 
sa  creation  en  1854  jusqu'  au  31  decembre  1860,  par  Louis 
Paris,  publice  ä  la  fin  du  tome  VI  (1860)  du  Cabinet  Historique, 
premiere  partie  (Documents),  pp.  325 — 355,  et  deuxieme  partie 
(Catalogucs),  pp.  263—290. 

Cette  table  a  ete  refondue  dans  la  suivante: 
Table  alphabßtique  des  matieres  contenues  dans  les  treize  premiers  volumes 
du  Cabinet  Historique,  depuis  sa  creation  en  1854  jusqu' au  31  decembre 
1867  par  Louis  Paris;  publice  en  deux  parties:  Documents,  ä  la  fin  du 
rome  XIII  (1867)  des  Documents,  pp.  249— 290;  et  Catalogue,  ä  la  flu 
du  tome  XIII  (1867)  du  Catalogue,  pp.  145— 204. 

50.  Comite  archeologique  de  Senlis.  =  Table  des  Compte-ren- 
dus  et  Memoires  du  Comite  archeologique  de  Senlis,  depuis  la 
fondation  jusqu'  en  1884.  Senlis,  Eug.  Dufresse,  1884.  ln-8". 
de   18  j»|). 

Comprend  les  volumes  de  la  Ir<'  scric  de  ccs  publications. 

51.  Comite  flamand  de  France.  =  Table  des  six  tomes  du  Bul- 
letin du  Comite'  flamand  de  France  (1857  ä  1875).  Lille,  libr. 
Quarrö,   1875;  in-8".,  pp.  489— 580;  (la  2me  partie  ä  2  colonnes). 

Contient:  I")  Table  analytique;  2")  Table  alphabßtique. 
Cette  table,  rßdigee  avec  im  grand  soin,  forme  le  fascicule  12  du  tome 
VI   du  dit    Bulletin,  et   ne  sc   vend  pas  separemenl. 

52.  Comite'  d'histoire  el  d'archöologie  dela  province  eccle- 
siastique  d"  Ali  eh.  Table  mdthodique  des  travaux  insdrds 
dans   les  quatre  premiers  volumes  du   Bulletin  du  Comite  d'histoire 
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et  d'archeologie  de  la  province  ecclesiastique  d'Auch,  publiee 
dans  le  tome  IV  (1863),  et  tiree  ä  pari  Auch,  E.  Falieres  [1865]. 
8°  de  16  pp.     Cf.  Revue  de  Gascogne. 

53.  Commission  des  monuments  et  documents  liistoriques  de 
la  Gironde.  =  Table  alphabetique  et  analytique  des  matieres 
contenues  dans  les  Compte-rendns  de  la  Commission  des  Monu- 
ments et  documents  historiques  et  batiments  civils  de  1840  ä 
1855.  Bordeaux,  E.  Bissei,  1865.  In-8°.  de  III,  98  pp.  a  2  co- 
lonnes. 

Comprend:    1°)  Table  alphabetique  des  matieres;    2°)  Table  sommaire 
des  inemoires  et  documents;  3°)  Table  alphabetique  des  planches. 

54.  Congres  archeologique  de  France.  =  Ce  Congres  a  tenu 
en  1883  sa  cinquantieme  Session,  ä  Caen,  oü  il  avait  ete  fonde. 
En  Souvenir  de  ce  cinquantenaire,  il  a  ete  decide  que  Ton  pu- 
blierait  une  table  analytique  et  raisonnee  des  matieres  contenues 
dans  les  volumes  annuels  du  Congres  archeologique  de  France, 
jusqu'  en  1883  inclusivement.  La  redaction  de  cette  table  a  ete 
confiee  par  M.  L.  Palustre  ä  M.  Henri  Stein,  membre  de  la  So- 
ciete  francaise  d'archeologie.  —  En  attendant  l'apparition  de  cette 
table,  on  consultera  toujours  avec  quelque  profit  la  nomenclature 
qui  en  est  donnee  dans  la  Bibliographie  des  travaux  historiques 
et  archeologiques  publies  par  les  Societes  Savantes  de  la  France 
(2me  üvraison,   1886),  pp.  281—319. 

55.  Congres  scientifique  de  France.  =  Les  volumes  publies 
chaque  annee  (ou  ä  peu  pres)  a  l'occasion  du  Congres  scientifique 
de  France  sont  actuellement  au  nombre  de  72,  dont  on  trouvera 
la  nomenclature  (au  point  de  vue  historique  et  archeologique) 
dans  la  Bibliographie  de  travaux  liistoriques  et  archeologiques 
publies  par  les  Societes  Savantes  de  la  France  (Ire  livraison,  1885), 
pp.  165—188. 

56.  Correspondant.  =  Table  methodique  et  analytique  des  articles 
du  Correspondant,  depuis  sa  fondation  (1843)  jusqu'  au  1er  jan- 
vier  1874,  suivie  de  la  table  alphabetique  des  auteurs,  par  l'abbe 
Drapier.     Paris,  Ch.  Douniol,   1874;  in-8(>.  de  X,  224  pp. 

Cette  table  repond  ä  93  volumes  et  contient,  pp.  VII— IX,  im  ordre  des 
divisions  de  la  table. 

57.  Esprit  des  journaux.  =  Table  raisonnee  des  matieres  conte- 
nues dans  l'Esprit  des  Journaux,  depuis  1772  jusqu'  en  1784  in- 
clusivement [par  l'abbe  Pierre  Lambinet].  Paris  et  Liege,  Tutot; 
s.  d.  4  vol.  in-8(». 

58.  Gazette  de  France.  =  Table  ou  abrege  des  135  volumes  de 
la  Gazette  de  France  depuis  son  commencement  (en  1631)  jusqu' 
a  la  fin  de  l'annee  1765  [par  E.  J.  Genet].  Paris,  1766—1768; 
3  vol.  in-4o. 
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59.  Gazette  des  Beaux-Arts.  ==  Table  alpliabetique  et  analytique 
(noms,  matieres,  gravures)  du  tome  I  au  tome  XV  (1859 — 1863), 
par   M.  Paul  Cheron.      Paris,    Claye,    1866.     In-4«.  de  611  pp.  ä 

2  col. 

Les  gravures  (peintres,  dcssinateurs,   graveurs,  sujets)  sont  dans  cette 
table  comme  dans  les  deux  suivantes  designees  ä  part,  pp.  569 — 611. 

— .  =  Table  alpliabetique  et  analytique  (noms,  matieres,  gravures)  du 
tome  XVI  au  tome  XXV  (1864—1868),  par  M.  Paul  Cheron.    Paris, 
Claye,   1870.     In-4°.  de  533  pp.  ä  2  col. 
Table  speciale  des  gravures,  pp.  491  —  533. 

— .  =  Table  alpliabetique  et  analytique  (noms,  matieres,  gravures),  du 
tome  XXVI  au  tome  XXVII  (1869—1800),   par  M.  Henry  Jouin. 
Paris,  impr.  Quantin.     In-4°.  de  VI,  581  ä  2  col. 
Table  speciale  des  gravures,  pp.  555 — 581. 

60.  Imprimerie.  =  Table  analytique  des  matieres  contenues  dans 
lTmprimerie,  Journal  de  la  typographie  et  de  la  lithographie,  de- 
puis  sa  fondation,  (1863),  jusqu'  en  1883.  Paris,  G.  Charavay, 
1883;  in-4».,  pp.  977— 990,  ä  3  colonnes. 

Cette   table  a  ete   distribuee   aux  abonnes  du  Journal  comme  numero 
supplementaire  de  1883,  et  termine  le  tome  V  de  la  Revue. 

61.  Journal  asiatique.  =  Table  des  matieres  des  tomes  I  ä  XI 
du  Journal  asiatique,  suivie  d'un  index  pour  l'Amara  Koclia  et 
d'un  autre  pour  le  vocabulaire  sanskritbengali  et  anglais  de  M. 
Yates,  avec  le  catalogue  de  la  bibliotheque,  par  T.  Klaproth. 
Paris,  Dupre,   1829.     In-8».  de   172  pp. 

— .  =  Table  des  matieres  de  la  seconde  en  de  la  trosieme  serie  du 
Journal  asiatique  (2me  serie,  16  vol.  et  3me  serie,  14  vol.),  par 
K.  de  Biberstein;  publice  dans  le  tome  XIV  de  la  3me  serie 
(Paris,  imp.  Roy,   1842),  pp.  451—584,  in-8". 

— .  =  Table  des  matieres  des  quatrieme  et  cinquieme  series  du  Jour- 
nal asiatique,  publice  dans  le  tome  XX  de  la  5mc  serie  (Paris, 
Impr.  imperiale,   1862),  pp.  393—498,  in-8". 

62.  Journal  des  Savants.  =  Table  generale  alphabetique  du  Jour- 
nal des  Savans  depuis  son  Comniencemcnt  (en  1665)  jusqu'  ä 
Fanncc  1753  inclusivement  pour  l'cdition  de  Hollande  [par  T.- 
B.-R.  Robinet].     Amsterdam,  M.  M.  Roy,   1765;  2  vol.  in-12°. 

— .  =  Table  gdndrale  des  matieres  contenues  dans  le  Journal  des 
Savans  de  l'e'dition  de  Paris,  depuis  L 665  jusqu'  en  1750  [par 
L'abbd  <le  Claustre],  suivie  d'un  Memoire  historique  sur  le  Journal 
des  Savans  [par  L.  Dupay].  Paris,  Briasson,  1753 — 1764.  10  vol. 
in-4". 

— .  =  Table  m&hodique  et  analytique  des  articles  du  Journal  des 
Savants  depuis  sa  räorganisation  (1816),  jusqu'  en  1858  inclus, 
pre'cädäe  d'une  notice  historique  sur  ce  Journal,    par  II.  Cocheris. 
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Paris,    Aug.  Durand,    1860;   in-4°.  de  LXIII,  309  et  58  pp.  ä  2 
col. 

63.  Journal  liistorique  de  Verdun.  =  Table  generale  alphabe- 
tique  et  raisonnce  du  Journal  liistorique  de  Verdun  sur  les  ma- 
tieres du  temps,  depuis  1697  jusques  et  compris  1756  (par  T.  Fr. 
Dreux  du  Radier].     Paris,  Ganeau,  1759—1760;  9  vol.  in-8°. 

Contient  egalement  la  table  de  la  Clef  du  Cabinet  des  princes 
de  l'Europe  (cf.  Barbier:  Dict.  des  ouvrages  anonymes;  I,  (1872),  col. 
014—615). 

64.  Magasin  brayon.  —  Table  generale  et  alpliabetique  des  matieres 
contenues  dans  les  six  volumes  du  Magasin  brayon  [ou  Normane!], 
par  l'abbe  J.  E.  Decorde.  Neufchätel,  impr.  Duval,  et  Rouen,  libr. 
Frere,  1869.  (Cette  table  est  a  la  fin  de  la  6me  et  derniere  annee 
de  la  collection,  pp.  197 — 204). 

65.  Magasin  Pittoresque.  =  Table  alpliabetique  et  methodique  des 
40  premieres  annees  du  Magasin  Pittoresque,  dirige  par  Edouard 
Charton,  suivi  de  la  liste  des  redacteurs,  dessinateurs  et  graveurs. 
Tome  I  ä  XL  (1833—1872).  Paris,  aux  burcaux  de  la  Revue, 
29,  quai  des  Grands  Augustins,  1873;  in-4°.  de  403  pp.  ä  3  co- 
lonnes. 

66.  Memo ir es  de  Trevoux.  =  Table  methodique  des  Memoires  de 
Trevoux  (1701 — 1775).  Premiere  partie:  Dissertations,  pieces 
originales  ou  rares,  memoires,  precedee  d'une  notice  liistorique, 
et  publiee  par  le  P.  C.  Sommervogel,  S.  J.  Paris,  Aug.  Durand, 
1864;  in-12:  de  CI,  198  pp.  —  Deuxieme  partie:  Bibliographie, 
par  le  meine.  Paris,  Aug.  Durand,  1865;  2  vol.  in-12".  de  III,  452 
et  471  pp. 

Considerable  et  remarquable  travail. 

67.  M  er  eure  de  France.  =  Indieateur  genealogique,  biographique 
et  necrologique  du  Mereure  de  France  (1672 — 1789),  par  Joannis 
Guigard.  Paris,  libr.  Bachelin-Deflorenne,  1869;  in-8°.  de  IV,  142 
pp.  ä  2  colonnes. 

II  contient  „par  ordre  alpliabetique,  les  noms  des  personnages  sur 
lesquels  on  trouve,  dans  cette  collection,  des  notices  biographiques  et  gene- 
alogiques,  avec  renvoi  aux  annees,  tomes  et  pages";  mais  Ton  voudrait  y 
trouver  davantage,  et  une  table  vraiment  analytique  du  Mereure  de  France 
est  encore  ä  faire. 

67.  Moniten r  (auj.  Journal  Officiel).  =  Revolution  franeaise,  ou 
analyse  complette  et  impartiale  du  Moniteur,  suivie  d'une  table 
alpliabetique  des  personnes  et  des  clioses.  —  Tome  III.  Table 
alpliabetique  du  Moniteur  depuis  1787  jusqu'  ä  Tan  VIII  de  la 
Republique  (1799).  Noms  d'hommes.  Paris,  Girardin,  an  X  (1802). 
In-folio  de  III,  468  pp.  —  Tome  IV.  Table  alpliabetique  du 
Moniteur  depuis  1787  jusqu'  ä  Fan  VIII  de  la  Republique  (1799). 
Noms  des  villes  et  titres  des  matieres.  Paris,  Girardin,  an  X 
(1802).     In-folio  de   142  et   118  pp. 
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II  y  a  une  autre  edition  de  ces  tables  dans  le  foraiat  in-quarto,  divisee 
de  ineme. 

— .  =  Tables  du  Moniteur  Universel.  Histoire  du  Consulat  et  de 
l'Empire.  An  VIII  (1799)  ä  1814.  Paris,  Vve  Agasse,  [1815]. 
In-folio  de  CCXXVII,  756  pp 

Depuis  1814,  le  Moniteur  et  depuis  1871  le  Journal  Officiel  ont 
seulement  des  tables  tres  detaillees  annuelles,  mais  point  d'index  general 
pour  une  periode  determinee.  —  II  existe  aussi  une  table  de  la  reimpression 
du  Moniteur,  par  A.  Ray,  qui  forme  les  tomes  XXX  et  XXXI  de  la  Collec- 
tion  (Paris,  1845).     2  vol.  in-4°.  de  III,  595  et  571  pp. 

69.  Nouvelle  Revue.  ==  Table  alfabetique  generale  des  matieres 
et  des  noms  des  auteurs  contenus  dans  les  tomes  193 — 268  de 
la  Revue  des  Deux-Mondes  et  1—21  de  la  Nouvelle-Revue  (Q. 
P.  Indexes,  n°.  XIV),  dressee  par  W.  M.  Griswold,  sous-bibliothe- 
caire  ä  la  bibliotheque  nationale  des  Etats -Unis.  Bangor  (U.  S.) 
Q.P.Index;  et  Paris,  G.  Pedone-Lauriel,  1883;  in-8°.  de  25  pp. 
ä  2  colonnes. 

C'est  la  brochure  mentionnee  plus  bas  sous  le  n°.  81;  Findex  de  la 
Nouvelle  Revue,  coneu  sur  le  meine  plan,  ne  fait  d'ailleurs  qu'un  avec  eclui 
de  la  Revue  des  Deux-Mondes.  L'initiale  N  avant  le  chiffre  de  renvoi  suffit 
a\  la  distinguer.  Ce  travail  se  distingue  d'ailleurs  par  sa  grande  nettete  et 
sa  parfaite  correction  typographique. 

70.  Nouvellesecclesiastiques.  =  Table  raisonnee  et  alphabetique 
des  Nouvelles  ecclesiastiques  depuis  1728  jusqu'  en  1760  inclu- 
sivement  [par  l'abbe  de  Bonnemare].      Paris,   1767;    2  vol.  in-4°. 

71.  Revue  anglo-francaise.  ==  Table  methodique  des  matieres 
contenues  dans  les  cinq  volumes  de  la  premiere  Serie  de  la  Revue 
Anglo-Francaise,  publiee  ä  la  fin  du  tome  V  (Poitiers,  Saurin,  1837), 
pp.  425—448. 

II  y  a  eu  aussi  im  tirage  ä  part  avec  pagination  speciale,  8°.  de  24  pp. 

72.  Revue  archeologique.  =  Table  des  planches  et  table  alpha- 
betique des  matieres  contenues  dans  les  dix  premieres  annees  de 
la  Revue  arche'ologique  (Xe  annee,  1854).  Paris,  A.  Leleux,  1854; 
in-80.,  pp.  765—836,  ä  2  colonnes. 

Contient:  1°)  Table  des  planches;  2°)  Table  generale  alphabetique  des 
matieres. 

(Jette  seconde  partie  indique  aussi,  par  im  signe  typographique  special, 
Les  noms  des  collaborateurs. 

Cette  table  est  un  tirage  ä  ]>art  ü  pagination  continue,  et  ü  un  tres 
petit  nombre  d'exemplaires  du  Xe  volume  de  la  Revue,  oü  cslle  a  paru  tout 
d'abord. 

.  =  Table   des   planches  ei  table  alphabetique  des  matieres  conte- 
uues  dans  les  anndes  XI  ä  XVI  de  la  Revue  archeologique  (1851 

L859).     Paris,  A.  Leleux,   1859;  iu-8";  pp.  767     784. 
Mömes  observations  que  pour  la  table  precedente. 
— ,  =  Table    däcennale   <1<'    Ja    Uevue    archeologique,    nouvelle  serie 
(1860—1869),   dressee    par  JVI.  Ferd.  Delaunay,   suivie  de  l'index 

de>   gravures.      Paris,    Didier,   8°  de    91   pp.   a   2  COl. 

Ce  dernier  travail  est  fori  bien  fait. 
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73.  Revue  Britannique.  =  Table  generale  des  travaux  de  la  Re- 
vue Britannique,  (depuis  sa  fondation  en  1825  jusqu'  en  1880 
inclusivenient),  redigee  par  J.  Drapier,  sous  la  direction  de  Pierre- 
Amedee  Pichot.  Paris,  aux  bureaux  de  la  Revue,  50,  boulevard 
Haussinann  (auj.  41,  rue  de  la  Victoire),  1881;  in-8°.  de  VIII, 
643  pp. 

Contient:  1°)  Table  metnodique  et  analytique  des  matieres;  2°)  Table 
alphabetique  des  auteurs. 

La  partie  bibliographique  est  coinprise  dans  la  preniiere;  notons  qne 
depuis  1868  im  nouveau  modele  de  redaction  a  ete  suivi  ponr  les  coinpte- 
rendus.  La  diversite  des  caracteres  et  l'agrement  de  la  disposition  typogra- 
phique  facilitent  l'emploi  de  cette  bonne  table. 

74.  Revue  catholique  des  institutions  et  du  droit.  =  On  an- 
nonce  comme  etant  sous  presse  la  Table  generale  de  la  collec- 
tion  complete  de  la  Revue  catholique  des  institutions  et  du  droit, 
qui  a  ete  fondee  en  1873  et  compte  actuellement  29  volumes 
(Grenoble,  Baratier  et  Dardelet). 

75.  Revue  critique  d'histoire  et  de  litterature.  =  La  Revue 
Critique  a  annonce  en  1886  la  preparation  d'une  table  generale 
des  articles  et  de  la  clironique,  depuis  la  fondation  (1867):  nous 
ignorons  quelle  suite  sera  donnee  ä  ce  projet. 

76.  Revue  de  Bretagne  et  de  Vendee.  =  Table  generale  metho- 
dique  de  la  Revue  de  Bretagne  et  de  Vendee  (de  janvier  1857 
ä  decembre  1866).  Nantes,  iinpr.  Forest  et  Grimaud,  1867;  in-8°. 
de  40  pp. 

— .  =  Deuxieme  table  generale  methodique  de  la  Revue  de  Bretagne 
et  de  Vendee  (de  janvier  1867  ä  decembre  1876).  Nantes,  iinpr. 
Forest  et  Grimaud,  1877;  in-8°.  de  40  pp. 

Chacune  de  ces  tables  comprend  un  espace  de  dix  annees,  et  se  divise 
en  trois  parties :  1°)  Table  generale  des  matteres ;  2°)  Bibliographie;  3°)  Table 
des  noms  d'auteurs. 

77.  Revue  de  Gascogne,  bulletin  mensuel  de  la  Societe  historique 
de  Gascogne.  =  Table  alphabetique  generale  des  15  volumes  pu- 
blies par  le  Comite  d'histoire  et  d'archeologie  historique  de  Gas- 
cogne, publiee  dans  le  volume  XV  de  la  Revue  (1874),  pp.  575 
—584.     Auch,  Foix,  1874,  in-8o. 

Cet  index  general  ne  doit  pas  empecher  de  consulter  les  tables  spe- 
ciales publiees  ä  la  fin  du  tome  IV  (cf.  Comite  d'histoire,  etc.),  et  ä  la 
fin  du  tome  X,  pp.  563 — 572,  et  tirees  toutes  deux  ä  part. 

78.  Revue  de  geographie.  =  Table  des  travaux  de  la  Revue  de 
Geographie  (tomes  I  ä  XIII,  depuis  la  fondation  en  janvier  1877 
jusqu'  en  decembre  1883),  dressee  par  Henri  Stein,  membre  de 
la  Societe  de  geographie.  Paris,  libr.  Ch.  Delagrave,  1884;  in-8ü. 
de  32  pp.  ä  2  colonnes. 

Travail  methodiquement  divise.  Cf.  im  article  de  M.  L.  Drapeyron  sur 
cette  table  (Revue  de  Geographie,  tome  XIV,  mars  1884,  pp.  161—164) 

V.  4.  5.  13 
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79.  Revue  de  l'Art  cliretien.  =  Table  metliodique  des  articles 
publies  dans  la  Revue  de  l'art  cliretien,  depuis  I'origine  (janvier 
1857)  jusqu'  au  31  decembre  1881,  suivie  de  la  table  generale 
des  dessins,  par  le  chanoine  J.  Corblet.  Tomes  I  ä  XXXI I. 
Arras,  libr.  du  Pas-de-Calais,  et  Paris,  D.  Dumoulin,  1882;  in-8°. 
de  56  pp. 

Ce  n'est  pas  une  table  analytique,  et  la  trop  grande  concision  de  ce 
travail  en  rend  l'usage  penible  et  dangereux. 

80.  Revue  des  Deux-Mondes.  =  Table  generale  de  la  Revue  des 
Deux-Mondes  (1831 — 1874).  Paris,  ä  l'administration  de  la  revue, 
1875;   1  vol.  in-8°.  de  477  pp. 

Contient:  1°)  Table  alpliabetique  par  noms  d'auteurs;  2°)  Table  analy- 
tique; 3°)  Table  geographique  (ä  2  colonnes). 

La  subdivision  des  matieres  ä  l'infini  rend  l'usage  de  l'index  analytique 
tres  difficile  et  parfois  dangereux. 

—  =  Table  alfabetique  generale  des  matieres  et  des  noms  des  auteurs 
contenus  dans  les  tomes  193 — 268  de  la  Revue  des  Deux-Mon- 
des, et  1 — 21  de  la  Nouvelle  Revue  (Q.  P.  Indexes,  n°.  XIV)  par 
W.  M.  Griswold,  sous-bibliothecaire  ä  la  Bibliotlieque  nationale 
des  Etats-Unis.  Bangor  (U.  S.),  Q-  P.  Index;  et  Paris,  G.  Pedone- 
Lauriel,   1883;  in-8°.  de  25  pp.  ä  3  colonnes. 

Cette  seconde  table  fait  suite  ä  la  preiniere;  simplifiee  autant  qu'il  est 
possible  par  une  serie  de  Conventions  typographiques  et  par  une  disposition 
heureuse,  eile  forme  un  bizarre  contrast'e  avec  la  premiere. 

— .  =  Table  des  travaux  de  la  Revue  des  Deux-Mondes  (suite  de  la 
table  generale),  depuis  1874  jusqu'  au  1er  janvier  1886.  Paris, 
ä  l'administration  de  la  revue,   1887;   1  vol.  in-8°.  de  204  pp. 

Meines  divisions  que  dans  la  table  generale  ci-dessus  nommee.  A 
noter  toutefois  un  errata  de  la  table  generale  de  1831  ä  1874,  pagc  193. 

81.  Revue  des  documents  historiques.  =  Table  des  cinq  Pre- 
miers volumes  de  la  Revue  des  Documents  historiques,  publiee 
par  M.  Et.  Charavay,  (Ire  serie,  annees  1873—1878).  Paris,  Cha- 
lavay  freies,   1879;  in-8°.  de   16  pp. 

Ce  sont  de  simples  sommaires  saus  pretention  scientifique,  accompagnes 
de  specimens  d'illustrations  de  la  Revue. 

82.  Revue  des  provinces  de  l'Oucst.  =  Table  niethodique  des 
Matieres  contenues  dans  les  six  annees  de  la  Revue  des  provinces 
de  i'Ouest  (1853—1859),  publiee  dans  le  VIe  volume  de  la  Revue, 
pp.  741—760.     Nantes,  A.  (Jueraud,   1859;  in-80. 

Contient:  1")  Liste  alphabetique  des  auteurs  qui  ont  publie  des  articles 
daus  la  revue;  2°)  Table  metliodique  des  matieres. 

83.  Revue  des  Questions  Historiques.  =  Tables  des  tomes  I 
ä  XXI  (1866 — L876)  de  la  Revue  des  Questions  Historiques, 
comprenant:  L°)  Table  methodique;  2°)  Table  alpliabetique  des 
auteurs;  3°)  Tablä  gönärale  des  matieres;  4")  Table  bibliogra- 
phique   on    table  des  auteurs  |dont  les  ouvrages  ont  ete  analyses 
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dans  les   bulletins  bibliographiques].     Paris,    Palme,  1887;    in-8°. 

de  364  pp. 

La  table  des  volumes  suivants,  repondant  aux  annees  1877 — 1880, 
suivra  de  pres  celle-ci.  La  division  sera  la  meine.  La  redaction  en  a  ete 
confiee  ä  M.  Leon  Lecestre. 

84.  Revue  des  Societes  Savantes.  =  Table  generale  des  Bulle- 
tins du  Comite  des  travaux  historiques  et  de  la  Revue  des  Soci- 
etes Savantes  (1837 — 1869),  par  M.  Octave  Teissier,  membre  non 
residant  du  Comite.  Paris,  Impr.  Nie,  1873;  in-8°.  de  XII,  329  pp. 
ä  2  colonnes. 

Cette  table  embrasse  4G  volumes  et  comprend:  1°)  Table  generale  des 
noms  et  des  matieres;  2°)  Table  chronologique  des  documents  inseres  ou  cites; 
3°)  Table  des  planclies.  —  Elle  aurait  considerablement  gagne  ä  etre  moins 
detaillee,  afin  d'epargner  bien  des  recherches  inutiles. 

85.  Revue  du  Lyonnais.  =  Table  generale  des  XXXIII  volumes 
de  la  Revue  du  Lyonnais  (1835—1849).  Lyon,  L.  Boitel,  1848; 
in-8°.  de  43  pp.  ä.  2  col.  (parue  ä  la  suite  de  la  page  430  du 
tome  XXVIII). 

— .  =  Table  generale  des  matieres  contenues  dans  les  31  volumes 
de  la  2me  serie  de  la  Revue  du  Lyonnais  de  juillet  1850  a  de- 
cembre  1865.  Lyon,  Vingtrinier,  1867;  in-8°.  de  150  pp.  (a  la 
suite  de  la  page  240  du  tome  IV  de  la  3e  serie). 

86.  Revue  du  monde  catholique.  =  Table  generale  des  matieres 
de  la  Revue  du  monde  catholique,  pour  les  20  premiers  volumes 
(avril  1861  ä  mars  1868).  Paris,  libr.  Palme,  et  Lyon,  libr.  Pe- 
lagaud,   1877;  in-8<>.  de  XII,  600  pp.  ä  2  colonnes. 

On  a  niele  ä  tort  les  compte-rendus  avec  les  articles  de  fond ;  les  ren- 
vois  en  outre  ne  sont  pas  tonjours  tres  comprehensibles.  Nous  attendons 
mieux  de  la  prochaine. 

87.  Revue  Encyclopedique.  =  Table  decennale  de  la  Revue  en- 
cyclopedique, ou  repertoire  general  des  matieres  contenues  dans 
les  quarante  premiers  volumes  de  ce  recueil  publie  par  les  soins 
de  A.  Jullien  (1819 — 1829),  mise  en  ordre  et  redigee  par  P.-A.-M. 
Miger.     Paris,    Sedillot,  1831;  2  vol.  in-80.  de  VI.  458  et  611  pp. 

88.  Revue  generale  d'architecture.  —  Table  generale  analytique 
et  alphabetique  des  trente  premiers  volumes  de  la  Revue  generale 
de  l'arcbitecture  et  des  travaux  publies,  fondee  et  dirigee  par  M. 
Cesar  Daly;  tomes  I  a  XXX.  Paris,  libr.  Ducher,  1877;  gr.  in-4°. 
de  413  pp.  ä  2  colonnes. 

Cette  table  a  ete  redigee  sous  la  direction  de  M.  Lavezzari,  architecte. 
Elle  contient  l'indication  speciale  des  gravures  et  dessins. 

89.  Revue  historique.  =  Table  generale  des  cinq  premieres  annees 
de  la  Revue  historique  (1876  ä  1880  inclusivement),  redigee  par 
Charles  Bemont.  Tomes  I  ä  XV.  Paris,  libr.  Germer -Bailiiere, 
1882;  in-8°.  de  88  pp.  ä  2  colonnes. 

Contient:  1°)  Liste  des  collaborateurs ;  2°)  Table  des  articles  (par  ordre 
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chronologique);  3°)  Table  des  documents  (meine  ordre);  4°)  Bulletins  histori- 
ques  et  correspondances;  5°)  Recueils  periodiques  et  Societes  Savantes  (clas- 
sesparpays);  6°)  Chronique;  7°)  Bibliographie  (2851  numeros);  8°)  Repertoire 
methodique. 

Ce  remarquable  travail  rend  les  plus  grands  Services. 

— .  =  Deuxieme  table  generale  de  la  Revue  historique  (1881  ä  1885 
inclusivement),  redigee  par  Canaille  Couderc.  Tomes  XVI  ä 
XXIX.  Paris,  Felix  Alcan,  1887;  in-8».  de  140  pp.  ä  2  co- 
lonnes. 

Meines  divisions  que  pour  le  precedent  travail;  mais  la  Bibliographie 
donne  infiniment  plus  de  details,  puisqu'  eile  ne  compte  pas  nioins  de  4810 
numeros. 

90.  Revue  historique  de  droit  francais  et  etranger.  =  Tables 
des  quinze  annees  de  la  Revue  historique  de  droit  francais  et 
etranger  (1855—1869).  Paris,  Durand  et  Pedone-Lauriel,  'l872; 
in-8°.  de  44  pp. 

Contient:  1°)  Table  des  noms  d'auteurs;  2°)  Table  des  matieres; 
3°)  Table  bibliographique. 

91.  Revue  historique  et  archeologique  du  Maine.  =  Table  des 
matieres  contenues  dans  les  vingt  premiers  volumes  de  la  Revue 
Historique  et  Archeologique  du  Maine,  dressee  par  l'abbe  Em. 
Chambois.     Le  Mans,  Pellechat,  1887.     In-8°.  de  62  pp. 

Cette  table  est  ainsi  divisee:  1°)  Table  des  matieres;  2°)  Table  metho- 
dique des  articles;  3°)  Table  chronologique  des  documents  publies ,  4°)  Table 
des  planches  et  vignettes. 

92.  Revue  historique  et  nobiliaire.  =  Tables  generales  des  12 
premiers  volumes  de  la  Revue  historique,  nobiliaire  et  biographi- 
que  (1862—1875).  Paris,  libr.  J.  B.  Dumoulin,  1875;  in-8°.  de 
LXXX  pp. 

Contient:  1°)  Table  des  articles  par  ordre  de  matieres ;  2°)  Table  alpha- 
betique des  noms  de  provinces  et  localites  auxquelles  se  rapportent  les  ar- 
ticles; 3°)  Table  alphabetique  des  noms  des  familles  qui  ont  un  article  ou 
dont  les  armoiries  sont  decrites  dans  la  revue;  4°)  Table  alphabetique  des 
noms  d'auteurs. 

Ce  travail  anonyme,  mais  redige  par  M.  L.  Sandret,  est  facile  ä  con- 
sulter.  II  est  regrettable  <|ue  cette  table  ne  soit  pas  meine  brochee  et  n'ait 
pas  (''t(''  mise  dans  le  commerce;  eile  se  vend  seulement  avec  la  collection 
entiere  de  la  Revue,  qui  a  vccu  encore  quelques  annees  apres  1875.  Elle 
n'est  donc  pas  complete.  Mais  le  libraire  A.  Claudin  (Archives  du  Bi- 
bliophile, juillet-aoüt  1887)  annonce  la  trcs  prochaine  apparition  d'une 
table  supplementaire,  dont  la  redaction  a  ete  eonfiee  ä  M.  Ph.  Berjeau. 

93.  Revue  maritime  et  coloniale.  =  Table  alphabetique  et  ana- 
lytique  d^  matieres  contenues  dans  les  24  volumes  de  la  Revue 
maritime  ei  coloniale  et  dans  les  3  volumes  de  la  Revue  alge- 
rienne  et  coloniale  (1859  -1868).  Paris,  Paul  Dupont  et  Chal- 
lamel   ainc,    1870;   in-8°.  de    131  pp.  ;i  2  colonnes. 

.   —  Table    alj)hal)('ti(|ue  et   analvtique    des  matieres  contenues  dans 
les     35     volumes    de     la     Revue     maritime     et     coloniale    (1869   ä 
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1878).     Paris,    Challamel  ainc,    1880;    in-8°.  de  220  pp.  a  2  co- 
lonnes. 
Chacune  d'elles  contient  separement  une  table  des  planches  detaillee- 

94.  Revue  Numismatique.  =  Tablcs  generales  et  raisonnees  par 
ordre  de  matieres  des  20  volumes  de  la  prcmiere  Serie  de  la 
Revue  numismatique,  redigees  par  M.  E.  Carticr  pere.  Paris,  Rollin, 
1856;  in-8o.  de  XVI,  432  pp. 

Ce  volume  forme  le  XXI c  volume  de  la  publication.  Malgre  une  cer- 
tainc  confusion  apparente,  il  est  facile  ä  consulter. 

95.  Revue  politique  et  litteraire.  =  Table  des  matieres  conte- 
nues  dans  les  26  prcmiers  volumes  de  la  Revue  politique  et  lit- 
teraire (Ire  et  2me  series;  1864  ä  1880  inclusivement).  Paris, 
libr.  Germer-Baillierc,   1881;  in-4°.  de  17  pp.  a  2  colonncs. 

Cette  table  est  mal  divisee  et  peu  commode  ä  consulter.  A  la  suite 
se  trouve  la  table  de  la  Revue  scientifique  (pp.  18 — 36)  pour  les  annees 
correspondantes. 

96.  Romania.  =  Table  analytique  des  dix  prcmiers  volumes  de  la 
Romania  (1872—1881),  par  Jules  Gillieron.  Paris,  Vieweg,  1885. 
In-8°.  de  II,  186  pp.  ä  2  col. 

Comprend  huit  divisions:  1°  Index  General;  —  2°  Index  lexicologique; 
—  3°  Index  grainmaticaux;  —  4°  Index  du  tblk-lore;  —  5°  Index  des  manu- 
scrits;  —  6°  Index  des  periodiques;  —  7°  Errata;  —  5°  Supplement  et  cor- 
rections. 

Tout  cela  est  bien  complique,  mais  fort  utile. 

97.  Societe  academique  d'archeologie,  scienecs  et  arts  du 
departement  de  l'Oisc.  =  Table  generale  des  matieres  con- 
tenues  dans  les  dix  premiers  tomes  des  Memoires  de  la  Societe 
academique  d'archeologie,  sciences  et  arts  du  departement  de 
TOise  (1847—1879).  Beauvais,  impr.  D.  Pere,  1881;  in-8».  de 
39  pp. 

Contient:  1°)  Table  alphabetique  des  matieres;  2°)  Table  alphabetique 
par  noms  d'auteurs. 

98.  Societe  academique  de  Brest.  =  Table  par  ordre  alphabe- 
tique des  matieres  contenues  dans  le  Bulletin  de  la  Societe  aca- 
demique de  Brest  (1858  ä  1886).  Brest,  impr.  de  l'Ocean,  1887. 
In-8».  de  70  pp. 

99.  Societe  academique  de  Laon.  =  Table  recapitulative  des 
travaux  publies  dans  les  23  bulletins  de  la  Societe  academique 
de  Laon  (1851 — 1880),  publice  en  Supplement  au  tome  XXIV 
des  Bulletins  (1882),  pp.  1—27.     Laon,  Cortilliot,  8°. 

100.  Societe  academique  de  Maine-et-Loire.  =  Table  metho- 
dique  des  trente  prcmiers  volumes  des  Memoires  de  la  Societe 
academique  de  Maine-et-Loire,  redigee  par  V.  Boreau,  et  publice 
dans  le  tome  XXX  (1873),  pp.  137—149.  Angers,  P.  Lachese  et 
Cie.    in-8°. 
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101.  Societe  academique  de  Nantes  et  de  la  Loire-Inferieure. 
=  Table  alphabetique  des  noms  d'auteurs  et  des  matieres  conte- 
nues  dans  les  Annales  de  la  Societe  Academique  de  Nantes  et 
de  la  Loire-Inferieure  (depuis  la  fondation  en  1798  jusqu'  en  1878 
inclusivcment),  par  F-P.  Doucin,  tresorier  de  la  Societe.  Nantes, 
impr.  Vve  Mellinet,   1879;  in-8°.  de   146  pp. 

Cette  table  embrasse  16  brochures  et  49  volumes  qu'  a  publies  cette 
Societe,  et  comprend:  1°)  Table  alphabetique  des  noms  d'auteurs;  2n)  Table 
alphabetique  des  matieres. 

102.  Societe  academique  du  departement  de  l'Aube.  =  Table 
generale  des  matieres  contenues  dans  les  Nos  1  ä  100  de  la  pre- 
miere  Serie  des  Memoires  de  la  Societe  d'agriculture,  des  sciences, 
arts  et  belles-lettres  du  departement  de  l'Aube  (1822  ä  1846). 
Troyes,  impr.  Bouquot,  s.  d.     In-8°.  de  48  pp.  ä  2  colonncs. 

— .  =  Table  generale  des  matieres  contenues  dans  les  Nos  1  ä  68 
de  la  deuxiemc  serie  des  Memoires  de  la  Societe  d'agriculture, 
des  sciences,  arts  et  bcllesclcttres  du  departement  de  l'Aube  (1847 
ä  1863).  Troyes,  impr.  Dufour-Bouquot,  1864;  in-8°.  de  46  pp. 
ä  2  colonnes. 

— .  =  Table  generale  des  matieres  contenues  dans  les  tomes  I  ä  XX 
de  la  3e  serie  (1864  ä  1883)  des  Memoires  de  la  Societe  d'Agri- 
culture,  sciences,  arts  et  belles-lettres  du  departement  de  l'Aube. 
Troyes,  impr.  Dufour-Bouquot,  1885;  in-8°.  de  37  pp.  ä  2  co- 
lonnes. 
II  faut  feliciter  cette  Societe  de  publier  avec  regularite  d'aussi  precieux 

index,  oü  les  recherches  se  fönt  tres  facilement.    On  regrettera  seulement  la 

difference  du  format  de  ces  trois  brochures. 

103.  Societe  archeologique  de  Montpellier.  =  11  n'y  a  pas  de 
table  generale  des  publications  de  la  Societe,  mais  on  trouvera 
dans  le  tome  VIII  des  Memoires  (Montpellier,  J.  Martcl,  1882 — 
1884),  pp.  V— LVI,  des  notes  raisonnces  sur  les  publications  de 
la  Societe;  elles  sont  contenues  dans  l'article  intitule:  La  Societe 
archcologique,  ses  travaux  et  ses  collcctions. 

104.  Societe  archeologique  de  Scns.  =  Tables  generales  des 
dix  premiers  volumes  des  la  Societe  archeologique  de  Sens, 
dressee  par  M.  G.  Julliot,  professeur;  dans  le  tome  XI,  pp.  XVII — 
XXXI  (Sens,  impr.  Duchemin,  1877).  Elle  n'  a  pas  <;tc  tirec  a 
part. 

105.  Sociöte*  archcologique  de  Touraine.  =  Table  alphabetique 
des  tomes  I  ä  V  du  Bulletin  de  la  Socie'te' Archeologique  de  Tou- 
raine, dans  le  tome  V,  (3e  et  4c  Trimestrc  de  1882);  Tours,  Ladc- 
veze,    L884,  pp.  429-   476  a  2  col. 

— .  =  Table  analytique  des  MCmoires  de  la  SociCtC  archeologique  de 
Touraine  du  tome  I  au  tome  XIV,  rddigee  par  ['abbC  C.  Chevalier, 
secrCtaire-adjoint  Tours,  Ladeveze,  L864.  In-«0,  de  XXX,  268 
pp.  [forme  le  tome  XV  des  Memoires  de  la  SociCtC]. 
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Cette  table,  fort  bien  dressee,  comprend  4  parties:  1°)  Noms  de  lieux ; 
-  2°)  Noms  de  personnes;  —  3°)  Table  des  objets  (matieres);  —  4°)  Table 
des  armoiries. 

106.  Societc  archeologique  du  departement  de  Constantinc. 
=  Tables  generales  des  20  premiers  volumes  de  la  Societe  ar- 
cheologique de  Constantine  (Algerie),  21e  volume  de  la  collection 
(1853 — 1880),  par  A.  Poulle.  Constantine,  impr.  Ad.  Braham, 
1881;  in-8°.  de  285  pp. 

Contient:  1°)  Liste  des  noms  fournis  par  les  inscriptions ;  2°)  Table  des 
notices  et  memoire«;  3°)  Table  alphabetiqne  des  auteurs  des  m6moires;  4°)  De- 
scription  sommaire  des  planches. 

La  Ire  partie  ä  eile  seule  est  im  travail  tres  meritoire  et  repondant  a 
un  veritable  besoin. 

107.  Societe  archeologique  du  midi  de  la  France.  =  Tables 
generales  des  Memoires  de  la  Societe  archeologique  du  midi  de 
la  France,  dressees  par  M.  Eug.  Lapicrrc,  archiviste  de  la  Societe. 
Premiere  serie:  9  volumes  (1831  — 1871).  Toulouse,  impr.  A. 
Chauvin  et  fils,  1875;  in-4°.  de  69  pp. 

Contient:  1°)  Table  alphabetiqne  des  matieres;  2°)  Table  alphabetique 
des  noms  des  auteurs;  3°)  Table  methodique  et  analytique  des  matieres; 
4°)  Table  des  planches. 

Trop  de  divisions  dans  les  matieres,  et  partant  trop  de  confusions 
dans  les  recherches. 

108.  Societe  archeologique  et  historique  de  la  Charente.  = 
Etat  des  publications  de  la  Societe  archeologique  et  historique  de 
Ja  Charente,  public  dans  lc  tome  l^r  de  la  5c  seric  du  Bulletin 
(annee  1877),    pp.  XV— XXVIII.    -Angoulemc,   F.  Goumard,   1879, 

in-8°. 

Cette  table,  redigee  par  volumes,  est  fort  incommode  ä  consulter  et  ne 
donne  que  les  titres  generaux  des  travaux  publies. 

109.  Societe  archeologique  et  historique  du  Limousin.  = 
Tables  generales  de  la  premiere  seric  des  Bulletins  de  la  Societe 
Historique  et  Archeologique  du  Limousin  (tomes  I  ä  XXII;  1845 
ä  1873),  dressees  par  M.  Thezard,  vice-president  de  la  Societe. 
Limoges,  impr.  Chapoulaud  freies,   1876;  in-8°.  de  128  pp. 

Tres  bon  et  tres  utile  travail. 

110.  Societe  archeologique,  scientifique  et  litteraire  de 
Beziers.  =  Table  generale  des  matieres  comprises  dans  les  seize 
livraisons  de  la  Ire  serie  du  Bulletin  de  la  Societe  archeologique 
de  Beziers,  publiec  ä  la  fin  du  tome  VI  (4  pp.).  Beziers,  P.  Ri- 
quet,   1857.     In-8°. 

C'est  une  simple  nomenclature. 

111.  Societc  archeologique,  scientifique  et  litteraire  du  Ven- 
dom ois.  =  Table  dccennale  par  ordre  de  matieres  du  Bulletin 
de  la  Societc  archeologique,  scientifique  et  litteraire  du  Vendömois 
(1862—1871),  publiec  ä  la  fin  du  tome  X  des  Bulletins,  pp.  148 
— 156.     Vendöme,  Lemercier,  1871;  in-8°. 
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— .  =  2 nie  table  decennale  par  ordre  de  matieres  du  Bulletin  de  la 
Societe  archeologique,  scientifique  et  litteraire  du  Vendömois  (1872 
— 1881),  public  ä  la  fin  du  tome  XX  des  Bulletins,  pp.  I  ä  IX. 
Vendome,  Lemercier,  1881;  in-8°. 

112.  Societe  d'agriculture,  industrie,  sciences  et  arts  du  dc- 
partement  de  la  Lozere.  =  Table  generale  des  Memoires  et 
Bulletin  de  la  Societe  d'agriculture,  industrie,  sciences  et  arts  du 
departement  de  la  Lozere;  partie  historique,  scientifique  et  litte- 
raire  (de  1827  ä  1865).  Mende,  C.  Privat,  1867.  In-8(>.  de 
71  pp. 

113.  Societe  d'agriculture,  sciences  et  arts  d'Ägcn.  =  Table 
des  memoires  et  documents  publies  dans  la  Ire  serie  du  Recueil 
des  travaux  de  la  Societe  d'agriculture,  sciences  et  arts  d'Agen. 
Tome  IX  (1858),  pp.  415—441.     Agen,  Pr.  Noubel,  1858,  in-8°. 

114.  Societe  d'agriculture,  sciences  et  arts  de  Douai.  = 
Tables  des  matieres  contenues  dans  la  premicre  Serie  des  memoires 
de  la  Societe  nationale  et  centrale  d'agriculture,  sciences  et  arts 
du  departement  du  Nord,  seant  ä  Douai  (1826 — 1850),  par  M. 
A.  C[ahier].  Douai,  s.  d.  In-8°.  de  V — 159  pp.,  tirage  ä  part  du 
tome  XIII,  pp.  363—526. 

Coutient:  1°)  Table  des  auteurs;  2°)  Table  des  matieres. 

Ce  travail  n'aurait  rien  perdu  ä  etre  diminue  de  moitie.  —  On  m'assure 
que  la  table  des  matieres  contenues  dans  la  2mc  serie  (1851— 187ti)  va  paraitre 
prochainement. 

115.  Societe  d'agriculture,  sciences,  arts  et  belles-lcttrcs 
du  departement  d'Indrc  et  Loire.  =  Table  generale  et  ana- 
lytique  des  matieres  contenues  dans  les  Annales  de  la  Societe 
d'agriculture,  sciences,  arts  et  bclles-lcttres  d'Indrc  et  Loire,  depuis 
l'origine  (1821)  ä  1845  inclus,  publice  par  G.  de  Sourdcval.  Tours, 
1846;  in-8». 

116.  Societe  d'agriculture,  sciences,  arts,  et  commerce  du 
Puy-cn-Velay.  =  Table  des  Annalcs  et  autres  publications 
periodiques  de  la  Societe  d'agriculture,  sciences  et  arts  et  com- 
merce du  Puy,  redigec  par  R.  Gcrbicr.  Lc  Puy,  Marchcssou,  1876. 
In-8°.  de  XXXII,  249  pp.  ä  2  col. 

117.  Societe  d'agriculture,  sciences  et  arts  de  l'arrondissc- 
ment  de  Val  cncicnncs.  =  Table  alpliabetique  des  documents 
historiques  publies  par  la  Societe  Imperiale  d'agriculture,  sciences 
ei  arts  de  Farrondissemcnt  de  Valcnciennes  soit  dans  sex  Memoires, 
soit  dans  sa  Revue,  (1831 — 1865);  publice  dans  Memoires  hi- 
storiques sur  rarrondissement  de  Valcnciennes  publics 
par  la  meine  Societe,  tome  1  (Valcnciennes,  1865),  pp.  IX — 
XVI11. 

118.  Societe  d'agriculture,  sciences,  belles-lcttrcs  et  arts 
d'Orleans.  =    'V'a\>\<>.    gen(';rale   des  matieres  contenues  dans  les 
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Bulletins,  Annales,  Memoires  de  la  Socicte  d'Agriculturc,  sciences, 
belles-lettres  et  arts  d'Orleans  (1810  ä  1874),  par  M.  Charpignon. 
Orleans,  impr.  Puget  et  Cie,   1874;  in-8°.  de  86  pp. 

Cette  table  coinprend  une  serie  de  46  volumes,  mais  a  ete  concue  sur 
im  plan  triple  (Bulletins,  Annales,  Memoires)  qui  nuit  ä  la  cominodfte  des 
recherches.    II  eüt  niieux  valu  tout  reunir. 

119.  Socicte  d'Archeologie  lorraine.  =  Tables  des  vingt-deux 
premiers  volumes  de  Bulletins  et  Memoires,  et  des  quinze  volumes 
de  Documents  sur  l'histoire  de  Lorraine,  publies  par  la  Socicte 
d'Archeologie  lorraine  (1849 — 1872),  par  M.  Artli.  Benoit,  rcvues 
et  completees  par  Cli.  Laprevöte  et  H.  Lepage.  Nancy,  impr.  Cre- 
pin-Leblond,  1874;  in-8°.  de  92  pp. 

Contient:  1°)  Table  des  matieres;  2°)  Table  des  planches;  3°)  Table 
des  noms  de  lieux;  4°)  Table  des  noms  de  personnes;  5°)  Table  des  noms 
d'auteurs.  —  II  est  regrettable  que  Ton  ait  juge  ä  propos  de  reunir  en  im 
meine  corps  les  publications  des  memoires  (22  vol.)  et  des  documents  (15 
vol.).  —  Une  table  de  ce  genre,  refondue  dans  la  presente,  et  redigee  par 
Leon  Mongenot,  avait  ete  precedemment  inseree  dans  le  tome  XII  des  Me- 
moires. 

— .  =  Table  analytique  des  16  premiers  volumes  du  Journal  de  la 
Societe  d'Archeologie  lorraine  (1849 — 1868),  a  paru  en  Supple- 
ment au  n°  de  decembre  1867,  in-8ü.  de  34  pp.  —  Table  des 
dix  demiers  volumes  du  Journal  de  la  Societe  d'Archeologie  lor- 
uaine,  par  M.  Artli.  Benoit  (1868  ä  1877),  a  paru  en  Supplement 
au  n°  de  decembre  1877,  in-8°.  de  50  pp. 

120.  Societe  de  Geographie.  =  Table  alphabetiquc  et  raisonnce 
des  matieres  contenues  dans  les  deux  premieres  series  du  Bulle- 
tin de  la  Societe  de  Geographie  (1822 — 1843),  redigee  par  Eng. 
de  Froberville.  Paris,  libr.  A.  Bertrand,  1848;  in-8°.  de  251  pp. 
(dont  6  d'errata)  a  2  colonnes. 

— .  =  Table  alphabetiquc    et  raisonnec    des  matieres  contenues  dans 

les  3e  et  4e  series  du  Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  (1844 

— 1861),  redigee    par   V.  A.  Barbie    du  Bocage.     Paris,    libr.  A. 

Bertrand,  1866;  in-8°.  de  II,  189  pp.  ä  2  colonnes. 

Ces  deux  tables  sont  redigees  sur  le  meme  modele  defectueux;  elles 
renvoient  ä  un  grand  nombre  d'articles  qui  n'existent  pas  ä  Petat  reel.  En 
voulant  trop  bien  faire,  on  nuit  ä  1'utilite  de  la  publication.  —  Le  mieux  est 
l'ennemi  du  bien.  —  Une  troisieme  table,  comprenant  les  5e  et  (>e  series  du 
meine  bulletin  (1862 — 1879)  est  actuellement  en  preparation:  il  est  fort  a 
craindre  que  le  redacteur  ne  suive,  ne  füt-ce  que  pour  la  Symmetrie,  les  erre- 
ments  de  ses  predecesseurs. 

121.  Socicte  de  l'IIistoire  de  France.  =  Table  des  matieres 
des  vingt-trois  premieres  annees  du  Bulletin  de  la  Societe  de 
l'Histoire  de  France  (1834—1856).  Paris,  Veuve  Renouard,  1857. 
In-8(\  de  77  pp. 

Contient:  1°)  Liste  chronologique  des  documents  publies;  2°)  Table 
alphabetique  des  matieres.  —  Chacun  des  volumes  dudit  Bulletin  est  re- 
presente  dans  la  table  par  une  des  lettres  A— K 
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— .  =s  Table  des  matieres  contenues  dans  la  deuxieme  seric  du  Bul- 
letin de  la  Societe  de  l'Histoire  de  France  (1857 — 1862);  publice 
ä  la  fin  du  tome  XV  (1862),  pp.  405—427  ä  2  col.  Paris,  Re- 
nouard,  8°. 

Cette  seconde  table  n'  a  pas  ete  tiree  ä  part.  —  Cliacun  de  ces  trois 
volumes  nouveaux  est  represente  dans  la  table  par  les  lettres  S— V. 

— .  ==  Table  generale  des  matieres  contenues  dans  l'Annuaire-Bulletin 
de  la  Societe  de  l'Histoire  de  France  (1863 — 1884),  pour  les 
annees  XXX— L.     Paris,  IL  Laurens,   1886.     In-8».  de  42  pp. 

Comprend:  1°)  Table  alphabetique  des  titres  d'articles ;  2")  Table  alpha- 
betique des  noms  d'auteurs;  3°)  Table  chronologique  des  docuinents  ori- 
ginaux. 

122.  Societe  de  l'Histoire  de  l'Art  francais.  =  Table  du  Bul- 
letin de  la  Societe  deftlistoirc  de  Part  francais,  de  1875  ä  1878 
(quatre  annees)  redigee  par  M.  Anat.  de  Montaiglon.  Paris,  Cha- 
ravay,   1878;  in-80.,  pp.  221—256,  ä  2  colonnes. 

Elle  forme  la  livraison  d'oetobre  1878  et  termine  lc  4°  volume  de  cette 
publication.  II  n'en  a  pas  ete  fait  de  tirage  ä  part.  Redigee  par  un  maitre, 
eile  est  au-dessus  de  tont  eloge. 

Voyez  aussi:  Arcliivcs  de  l'Art  franca'is. 

123.  Societe  de  l'Histoire  de  Normandie.  =  Tables  des  noms 
de  lieux  et  des  noms  d'hommes  [contenus  dans]  les  Bulletins  de 
la  Societe  de  l'histoire  de  Normandie  publies  de  1869  a  1887; 
publice  ä  la  fin  du  tome  IV  des  Brllctins  (Ronen,  Cb.  Metcrie, 
1888),  pp.  413—626,  in-8«. 

Index  tres  detaille.  Les  noms  de  personnes  sont  distiuets  des  noms 
de  lieux. 

121.  Societe  de  l'Histoire  de  Paris  et  de  nie  de  France.  = 
Table  dccennale  des  publications  de  la  Societe  de  l'Histoire  de 
Paris  et  de  l'Ilc  de  France  (1874—1883),  par  M.  E.  Mareusc. 
Paris,  Champion,   1885.     In-8°.  de  VI,  55  pp.  a  2  col. 

On  a  confondu  dans  la  table  noms  de  lieux,  de  personnes  et  de  ma- 
tieres, ce  qui  n'  öte  rien  ä  sa  clarte.  On  y  a  compris  aussi  bien  les  „Bul- 
letins" et  les  „ Memoire s"  publißs  par  la  Societe  que  les  „Annexes" 
et  les  „Documenta"  qui  ont  paru  par  ses  soins.  Quelques  erreurs  sc  sont 
glissees  dans  le  travail  de  M.  Mareusc. 

125.  SocieHe*  de  l'Histoire  du  Protestantisme  francais.  = 
Table  generale  des  matieres  du  Bulletin  historique  et  litteraire 
public"  par  la  Societe  de  l'Histoire  du  protestantisme  francais  (Ire 
seric,  tomes  I  ä  XIV).  Paris,  libr.  Grassart,  1866;  in-8°.  de 
CLXXID  pj>.  ä  2  colonnes. 

Table    tres    detaillee,    qui    peut    rendre  les  plus  grands  Services.      On 
attend  avec  impatience  l'apparition  de  la  table  de  la  2»»c  seric  (annees  1867 
1881),  depuis  longtemps  annonede. 

L26.  Sociötd  d'dmulation  d'Abbeville.  =  Table  generale  des 
matieres  contenues  dans  la  premiere  et  la  seconde  s<;rie  des  tra- 
vaux  de  La  Sociale"  d'Emulation,  depuis  sa  fondation  (1797)  jusqu' 
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en  1868,    dressee   par   Em.  Delignieres,    et    publiee  dans  le  tome 
Ier  de  la  3mc    serie  des  Memoires  (Abbeville,  Paillart  &  Retaux, 
1873),  pp.  LIV— LXXX. 
Nomenclature  rangee  suivant  l'ordre  des  matieres. 

127.  Societe  d'emulation  de  Cambrai.  =  Table  generale  des 
vingt-huit  premiers  volumes  des  Memoires  de  la  Societe  d'Emu- 
lation de  Cambrai,  dressee  par  A.  Wilbcrt,  et  publiee  dans  le 
tome  XXVIII  des  Memoires  (1864),  pp.  411—470.  Cambrai,  Si- 
mon, in-8°. 

. — .  —  Table  alphabetique  des  matieres  contenues  dans  les  douze 
derniers  rccueils  des  Memoires  de  la  Societe,  tomes  XXVIII  ä 
XXXIV,  par  M.  A.  Durieux,  publice  dans  le  tome  XXXIV  des 
Memoires  (Cambrai,  T.  Renaut,   1878),  pp.  397—414. 

128.  Societe  d'emulation  de  la  Vcndee.  =  Table  analytique  des 
matieres  contenues  dans  les  quatorze  premiers  Annuaires  de  la  pre- 
mierc  serie  de  la  Societe  d'emulation  de  la  Vcndee,  depuis  l'ori- 
gine  (1854),  jusqu'  en  1869  inclus,  dressee  par  Eug.  Louis.  La 
Roche-sur-Yon,  V*  Ivonnct,   1871.     In-8°.  de  80  pp. 

— .  =  Table  analytique  des  matieres  contenues  dans  la  deuxieme 
serie  des  Annuaires  de  la  Societe  d'emulation  de  la  Vcndee  (1871 
ä  1880),  par  M.  Eug.  Louis.  La  Roclic-sur-Yon,  L.  Gaste,  1880. 
In-8°.  de  54  pp. 

129.  Societe  d'emulation  des  Cötcs  du  Nord.  =  Table  gene- 
rale des  memoires  publies  par  la  Societe  d'Emulation  depuis  sa 
fondation  (1861)  jusqu'  au  31  decembre  1877,  imprimee  dans  le 
tome  XIV  (1877)  pp.  267—278.     Saint-Bricuc,  Guyon,  in-8°. 

Simple  nomenclature  par  noms  d'auteurs. 

130.  Societe  d'emulation  du  Doubs.  =  Table  generale  analy- 
tique et  methodique  des  Memoires  de  la  Societe  d'Emulation  du 
Doubs,  dressee  par  I.  Waillc,  et  publice  dans  le  tome  X  de  la 
4e  serie  des  Memoires,  (1875),  pp.  607 — 665.  Bcsancon,  Jacquin, 
in-8<>. 

Elle  comprend  les  annees  1840 — 1875  et  ime  serie  de  31  volumes. 

— .  =  Table  decennale  des  Memoires  de  la  Societe  d'Emulation  du 
Doubs  (1876 — 1885),  tomes  I  ä  X  de  la  5mc  serie,  par  M.  Alf. 
Vaissier;  publice  dans  le  tome  X  de  la  5me  serie  des  Memoires, 
(1886),  pp.  481  —  518.     Besancon,  Jacquin,  in-8o. 

Cette  seconde  table  est  methodique  et  alphabetique,    suivant  la  meme 
division  que  la  premiere. 

131.  Societe  departemcntale  d'archeologie  et  de  statistique 
de  la  Dröme.  =  Table  alphabetique  des  autcurs  qui  ont  ecrit 
dans  les  dix  premiers  volumes  du  Bulletin  (Ire  serie),  et  table 
alphabetique  des  articles,  publiees  dans  le  tome  X  du  Bulletin 
de  la  Societe  (Valence,  Ceas,  1876),  pp.  453—472. 
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132.  Societc  des  Antiquaircs  de  France.  =  Une  table  de  l'im- 
portante  collection  des  Memoircs  et  Bulletins  publies  depuis  18 
par  la  Socicte  des  Antiquaircs  de  France  (Paris),  est  actucl- 
lement  sous  presse,  ä  ce  que  Ton  nous  assure.  —  Cf.  Academie 
Celtique. 

133.  Socicte  des  Antiquaires  de  laMorinie.  =  Tables  des  bul- 
letins  et  memoircs  publies  par  la  Socicte  des  Antiquaircs  de  la 
Morinie  (depuis  la  fondation  jusqu'  cn  1883)  par  E.  Dramard, 
membre  correspondant.  Saint-Omer,  impr.  d'Ilomont,  1883;  in-8°. 
de  124  pp. 

Contient:  1°)  Table  des  noms  de  lieux;  2°)  Table  des  noins  d'auteurs; 
3°)  Table  analytique. 

Les  indications  ne  sont  pas  toujours  suffisainmcnt  claires,  et  le  lecteur 
n'  est  pas  aide  dans  ses  recherches. 

134.  Societc  des  Antiquaires  de  l'Oucst.  =  Table  methodique 
des  prineipaux  sujets  traites  dans  les  publications  de  la  Societe 
des  Antiquaires  de  l'Ouest  (1834 — 1857),  publice  dans  1c  tome 
XXIV  des  Memoircs  de  la  Socicte,  pp.  XI — XXXII.  Poiticrs,  impr. 
A.  Dupre,   1859;  in-8°. 

Cet  index,  plein  d'indications  insuffisantes,  a  ete  refait  dix  annces 
plus  tard. 

— .  =  Table  methodique  des  matieres  contenucs  dans  les  publications 
de  la  Socicte  des  Antiquaires  de  POuest  (1834 — 1869),  publice 
par  A.  Menard,  secretaire  de  la  Socicte,  dans  lc  tome  XXXIV 
des  Memoires  de  la  Societc,  pp.  XV — XL VII.  Poiticrs,  typ.  A. 
Dupre,   1870;  in-8°. 

Ce  secoud  index,  bien  preferable  au  premier  qui  est  devenu  inutilc, 
est  encorc  incomplet  sur  certains  points;  et  il  n'  est  pas  superflu  de  recourir 
aux  tables  de  chaque  Bulletin  pour  plus  de  details. 

— .  =  Tablcs  generales  des  Memoires  et  Bulletins  de  la  Societe  des 
Antiquaires  de  l'Ouest  (Ire  serie:  1834  ä  1876),  par  A.  de  la 
Bouraliere.  Tome  XL  des  publications,  2me  fascicule.  Poitiers, 
A.  Dupre,   1879;  in  8°.  de  354  pp. 

Cette  derniere  publication  comprend:  1°)  Table  alphabetique  et  aualy- 
tique des  matieres;  —  2°)  Table  chronologique  des  documents  publics;  — 
.'V)  Table  des  planches;  —  4°)  Table  methodique  des  prineipaux  sujets  traites 
par  la  Societe. 

L35.  Sociele  des  Antiquaires  de  Normandie.  =  Table  generale, 
alphabetique  et  analytique  des  matieres  contenucs  dans  les  cinq 
premiers  volumes  du  Bulletin  pii>>] i<;,  par  la  Societc  des  Anti- 
quaires de  Normandie  (1860 — 18(59),  par  M.  Renault,  ancien  Pre- 
sident de  [la  Societe,  Caen ,  libr.  Le-Blanc-lIardel,  1872;  in-8°. 
de  203  pp. 
Travail  consciencieux,  niais  beaueoup  d'iuutilites. 

— .  =  Table  alphabdtique  et  analytique  des  vingt-quatre  premiers 
volumes  des  Memoires  publics   par    la  Societc  des  Antiquaires  de 
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Normandie  (1824—1860),  par  M.  Renault.     Paris,  Deraclie,  1863; 
in-4°.  de  VIII — 151  pp.  ä  2  colonnes. 

Sur  certains  points,  le  travail  est  beaucoup  trop  ecourte;  sur  d'autres 
il  est  au  contraire  deinesurement  allonge.  Le  nianque  de  proportions  est  son 
plus  grave  defaut. 

136.  Societe  des  Antiquaire s  de  Picardie.  =  Table  generale 
des  niatieres  contenues  dans  les  dix  premiers  volumes  des  Memoires 
de  la  Societe  des  Antiquaires  de  Picardie  (1837 — 1850);  publice 
ä  la  fin  du  tome  X,  pp.  594 — 621.  Amiens,  impr.  Duval  et  Her- 
ment,   1850;  in-8°. 

Contient:  1°)  Index  methodique  par  ordre  de  matieres ;  2°)  Index  alpha- 
betique  par  noms  d'auteurs. 

— .  =  Table   generale    des   matieres    contenues   dans  les  dix  volumes 

de   la    2me  serie    des  Memoires  de  la  Societe  des  Antiquaires  de 

Picardie    (1851 — 1865);    publice    ä  la   fin  du  tome  X  de  la  dite 

2e  serie,  pp.  645 — 662.     Amiens,  impr.  Lemer  aine,   1865;  in-8°. 

Le  meine  ordre  a  ete  suivi  que  precedemment. 

137.  Societe  des  Antiquaires  du  Centre.  =  Table  des  dix  pre- 
miers volumes  des  Memoires  de  la  Societe  des  Antiquaires  du 
Centre  (1867—1883).  Bourges,  Pigelet  et  Tardy,  1883;  in-8(». 
de  VII,  138  pp. 

Contient:    1°)  Table   generale   des   matieres   (ä  2  col.);    2°)  Liste  des 
plauches  et  dessins;  3°)  Liste  des  travaux  suivant  l'ordre  de  publication. 
Travail  soigne  et  heureusement  distribue. 

138.  Societe  des  lettres,  sciences  et  arts  de  l'Aveyron.  = 
Tables  generales  des  publications  de  la  Societe  des  lettres,  sciences 
et  arts  de  l'Aveyron,  depuis  son  origine  (1838),  jusqu'  au  mois 
de  juillet  1876,  [par  N.  Maisonade].  Rodez,  N.  Ratery,  1877; 
in-80.  de  V,  201  pp. 

139.  Societe  des  lettres,  sciences  et  arts  des  Alpes-Mari- 
times.  =  Liste  des  volumes  publies  par  la  Societe  des  lettres, 
sciences  et  arts  des  Alpes-Maritimes,  qui  sont  en  vente  au  siege 
de  la  Societe,  ä  Nice,  avec  le  prix  en  regard;  dressee  par  M. 
Ed.  Blanc,  archiviste-bibliothecaire  de  la  Societe  (tomes  I  ä  VIII, 
1865—1882).     Nice,  typ.  Malvano-Mignon,   1883;  in-8°.  de  8  pp. 

Travail  imprime  au  point  de  vue  de  la  vente,  auquel  on  peut  nean- 
moins  avoir  recours  en  attendant  la  publication  d'une  table  methodique  et 
detaillee. 

140.  Societe  des  Sciences  historiques  et  naturelles  de  l'Y- 
onne.  =  Tables  analytiques  de  la  premiere  serie  (2me  partie  du  Bul- 
letin de  la  Societe  des  sciences  historiques  et  naturelles  de  l'Yonne 
(1857—1867),  par  MM.  Demay  et  Berthelot.  Auxerre,  impr.  Perri- 
quet,   1875;  in-8°.  de  156  pp.  ä  2  colonnes. 

— .  =  Tables  analytiques  de  la  deuxieme  serie  du  Bulletin  de  la 
Societe  des  sciences  historiques  et  naturelles  de  l'Yonne  (1867 — 
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1878),    par  M.  J.Colin.     Auxerre,    impr.  G.  Rouille,   1883;   in-8°. 
de  43  pp.  ä  2  colonnes. 

Les  deux  premieres  tables  comprennent  chacime  dix  annties;  la  der- 
niere  en  coniprend  douze.  Dans  chacime  d'elles,  on  a  eu  soin  de  distinguer 
nettement  la  partie  consacree  aux  sciences  naturelles  de  la  partie  consacree 
aux  sciences  historiques. 

141.  Societe  de  statistique  de  Marseille.  =  Cette  societe  a 
toujours  eu  l'intelligente  idee  de  publier  des  tables  quinquennales 
d'un  grand  secours.  On  les  trouve  aux  volumes  V,  pp.  530 — 536; 
X,  pp.  518—582;  XV,  pp.  538—615;  XX,  pp.  553—628;  XXV, 
pp.  565 — 580  du0  Repertoire  de  ses  travaux,  La  table  generale 
inseree  au  tome  XXX,  pp.  439 — 450,  et  intitulee:  Memoires  sur 
la  statistique  des  Bouches-du-Rhöne  contenus  dans  les  tomes  I  ä 
XXX  du  Repertoire  des  travaux  de  la  Societe  de  statistique  de 
Marseille  (Marseille,  1867)  ne  doit  pas  dispenser  de  toujours  re- 
courir  aux  tables  regulieres,  beaucoup  plus  detaillees. 

142.  Societe  de  statistique,  sciences,  lettres  et  arts  du 
departement  des  Deux-Sevres.  =  Tables  generales  des  Me- 
moires et  Bulletins  de  la  Societe  de  statistique,  sciences,  lettres 
et  arts  du  departement  des  Deux-Sevres;  Memoires,  Ire  et  2me 
series  (1836 — 1882);  Bulletins  (jusqu'  ä  la  fin  de  1881),  avec  un 
apercu  sur  les  autres  publications  de  la  Societe,  par  Leo  Desaivre. 
Niort  [St  Maixent,  impr.  Reverse],   1884.     In-8°.  249  pp. 

Cette  publication  forme  la  2me  partie  du  tome  XX  des  Memoires  de 
cette  Societe. 

143.  Societe  d'etudes  scientifiques  et  archeologiques  de  la 
ville  de  Draguignan.  =  Table  generale  des  matieres  traitees 
dans  les  dix  premiers  volumes  de  la  Societe  d'etudes  scientifiques 
et  archeologiques  de  Draguignan,  depuis  l'origine  (1856),  jusqu' 
en  1875  inclus,  publiee  dans  le  tome  X  du  Bulletin  (1875),  pp. 
403 — 418.     Draguignan,  impr.  Latil,  in-8". 

N'  a  pas  du  etre  tiree  ä  part. 

144.  Societe  historique  et  archeologique  deLangres.  =  Voyez: 
Annuaire  de  la  Haute-Marne. 

145.  Societe  historique  et  archeologique  des  Cotes  du  Nord. 
=  Table  generale  des  matieres  contenues  dans  les  six  volumes 
pwblies  par  la  Societe  historique  et  archeologique  des  Cotes-du- 
Nord;  publice  ü  La  fin  du  tome  VI  (5e  livraison),  8  pp.  Saint- 
Brieuc,  Prud'homme,   1881;  in-8°. 

146.  Soci('-t('  historique  et  archeologique  du  Maine.  =  Voyez 
Revue  historique  et  archeologique  du  Maine. 

147.  SociCte*  historique  et  archöologique  du  Perigord.  = 
Table  analytique  des  matieres  conteuues  dans  Les  Bulletins  de 
La  Societe  historique  et  archeologique  de  Perigord  de  1874  ä  1883, 
par  A.  Dujarric-Descombes.  Perigueux,  impr.  Laporte,  1884;  in-8ü. 
de    105  pp.  ä  2  col. 
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148.  Societe  libre  d'emulation  de  l'Eure.  =  Notice  historique 
sur  la  Societe  libre  d'agriculture,  sciences,  arts  et  belles-lettres 
cle  l'Eure,  et  ses  travaux;  suivie  des  tables  des  matieres  conte- 
nues  dans  les  vingt-quatre  volumes  composant  les  trois  premieres 
series  du  recueil  (1830 — 1860),  par  Eng.  Dramard.  Evreux,  impr 
Aug.  Herissey,  1865;  in-8°.  de  CXXXV,  276  pp. 

Contient:  1°)  Table  methodique  des  matieres;  2°)  Table  alphabetique 
par  noms  d'auteurs;  3°)  Table  analytique. 

149.  Societe  nationale  d'agriculture,  sciences  et  arts  d'An- 
gers.  =  Table  des  matieres  contenues  dans  les  42  volumes  de 
Memoires  de  la  Societe  nationale  d'agriculture,  sciences  et  arts 
d'Angers,  ancienne  Academie  (1831 — 1886),  suivie  d'une  table 
alphabetique  des  noms  d'auteurs,  par  M.  Guillaume  Bodinier,  secre- 
taire  general;  publiee  dans  le  tome  XXVIII  de  la  3nie  serie 
(1886),  pp.  401 — 435.     Angers,  impr.  Lacliese  st  Dolbeau,   in-8°. 

II  y  a  eu  quelques  tirages  ä  part  ä  pagination  continue. 

150.  Societe  nationale  havraise  d'etudes  diverses.  =  Cata- 
logue  raisonne  des  oeuvres  des  membres  de  la  Societe  Havraise 
d'Etudes  diverses,  depuis  sa  fondation  en  1833,  jusqu'  ä  la  fin 
de  l'annee  1858,  par  M.  le  Dr.  Maire,  membre  residant.  S.  1.  n.  d. 
(Le  Hävre,  1859),  in-8«'.,  pp.  363—399. 

Extrait  ä  pagination  continue  du  volume  des  publications  de  la  So- 
ciete. L'auteur  a  adopte  une  forme  analytique  fort  peu  commode  pour  les 
recherches. 

151.  Societe  philomatique  vosgienne.  =  Table  generale  des 
matieres  contenues  dans  les  10  premiers  volumes  du  Bulletin  de 
la  Societe  philomatique  Vosgienne,  (de  1875  ä  1885),  publiee 
dans  le  tome  X  du  Bulletin  (1885—1886),  pp.  191—237.  Saint- 
Die,  L.  Humbert,  1885,  in-8<'. 

Tres  bon  travail. 

152.  Souvenirs  de  la  Flandre  Wallonne.  =  Recherches  liisto- 
riques  et  choix  de  documents  relatifs  ä  Douai  et  aux  anciennes 
provinces  du  nord  de  la  France. 

Vingt  volumes  publies  jusqu'  en  1880  forment  la  lre  serie.  (Douai, 
Crepin,  1861—1880.) 

A  la  fin  du  dernier,  onlit:  En  preparation:  une  table  des  matieres 
des  vingt  volumes  formant  la  premiere  serie  des  Souvenirs  de  la  Flandre 
Wallonne.    Ce  travail  n'  est  pas  paru. 

153.  Tour  du  Monde.  =  Table  decennale  du  Tour  du  Monde 
(1860—1870).  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.,  1870;  in-4".  de  29  pp. 
ä  2  colonnes. 

On  a  mele  les  noms  des  collaboratenrs,  les  noms  geographiques  et 
l'indication  des  gravures.  La  disposition  typographique  remedie  au  mal 
apparent.  —  Pour  les  annees  suivantes,   une  autre  table  est  en  preparation. 
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154.  Academie  de  Metz.  =  Tables  generales  des  deux  premieres 
series  des  Memoires  de  1' Academie  de  Metz  (1819 — 1871),  par 
Jules  Thilloy.     Metz,  Ballet,   1873;  in-8<>.  de  299  pp. 

On  y  a  compris  les  publications  de  l'Ancienne  Societedeslettres, 
sciences  et  artsetagriculturedeMetz,  devenue  successivement  Aca- 
demie royale,  nationale,  puis  imperiale.  Ses  travaux  se  pnblient  aujourd'  hui 
encore  en  frangais. 

155.  Societerdes  Sciences,  Agriculture  et  Arts  de  la  Basse- 
Alsace.  =  Table  generale  des  matieres  contenues  dans  les 
tomes  VI  ä  X  des  Bulletins  de  la  Societe  des  Sciences,  agricul- 
ture et  arts  de  la  Basse-Alsace  (1870 — 1876).  Strasbourg,  typ. 
G.  Fischbach,  1877;  in-8<>.  de  24  pp. 

Je  n'  ai  pu  trouver  de  table  pour  les  toms  I  ä  V. 

156.  Societe  pour  la  conservation  des  monuments  histori- 
ques d'Alsace.  =  Repertoire  des  travaux  de  la  Societe  pour 
la  conservation  des  monuments  historiques  d'Alsace,  indiquant  par 
ordre    alphabetique    tout    ce    qui    a  fait   l'objet  des  etudes  de  la 

Societe  (Ire  partie) et   resumant   les   Ier,  He,  Ille  et 

IVe  volumes    du    Bulletin,    par  E.  Eissen.      Paris    et   Strasbourg, 
Berger-Levrault,  1862;  in-8°.  de  32  pp. 

— .  =  2me  serie.  Repertoire  des  volumes  I,  II  et  III  des  la  Societe 
pour  la  conservation  des  monuments  historiques  d'Alsace,  par 
ordre  alphabetique  1°)  des  matieres,  2°)  des  noms  propres,  avec 
une  liste  des  collaborateurs  et  de  leurs  Communications  litteraires, 
par  le  chanoine  A.  Straub.  Paris  et  Strasbourg,  Berger-Levrault, 
1866;  in-8°.  de  51  pp. 

BELGIQUE. 

157.  Table  generale  des  notices  concernant  l'histoire  de 
Belgique  publiees  dans  les  revues  beiges,  de  1830  ä  1865, 
par  M.  Ernest  Van  Bruyssel.  Bruxclles,  impr.  M.  Hayez,  1869. 
In-8".  de  II,  136  pp. 

Cet  index,  bien  qu'  incomplet,  est  fort  utile  et  a  l'avantage  d'etre  ter- 
niine  par  deux  excellentes  Tables  des  matieres  et  des  auteurs,  dues  ä  M. 
J.  J.  E.  Proost*  On  y  trouve,  au  point  de  vue  special  de  l'histoire  de  Bel- 
gique, de  consciencieux  depouillements  de  revues  telles  que  l'Artiste  (de 
Bruxelles),  la  Revue  beige  (25  volumes),  la  Revue  de  Bruxelles,  la 
Renaissance,  etc.  ( 

158.  Academie  d'arch^ologie  de  Belgique.  =  Tables  des  ma- 
tteres contenues  dans  la  premiere  sdrie  des  Annales  (tome  1  ä 
XX)  de  L'Acad^mie  d'archöologie  de  Belgique,  dressees  par  Louis 
Torfs,    membre    eon'espondant.     Anvers,    impr.  J.-E.  Buschmann, 

1867;   in-8".   de   52  pp. 

Comprend:  1°)  Table  des  matieres;  2°)  Registre  biographique,  necro- 
logique  <;t  genealogique;  3°)  Table  des  auteurs. 
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159.  Academie  royale  de  Brnxelles.  ==  Tables  generale  et  ana- 
lytique  du  recueil  des  Bulletins  de  l'Academie  royale  de  Brnxelles 
(Ire  serie,  tomes  I  ä  XXIII,  1832  ä  1856),  par  Ad.  Siret.  Brn- 
xelles, Hayez,   1856.     In-8«. 

— .  =  Tables  generale  et  analytique  du  recueil  des  bulletins  de 
l'Academie  Royale  de  Brnxelles  (2e  serie,  tomes  I  ä  XX.  1857 
ä  1866),  par  Ad.  Siret.     Brnxelles,  Hayez,   1867.     In-8«. 

160.  Analectes  pour  servir  a  l'histoire  ecclesiastique  de  la 
Belgique.  =  Table  generale  des  16  premiers  volumes  des  Aua- 
Lectes  pour  servir  ä  l'histoire  ecclesiastique  de  la  Belgique  (1864 
—1879).     Louvain,  Gh.  Peeters,  s.  d.  [1879];  in-8«.  de  .'56  pp. 

Cette  table  doit  etre  reliee  a  la  fin  du  tome  XVI. 

161.  Bulletin  du  Bibliophile  Beige.  =  Table  analytique  des 
matieres  traitees  dans  les  neuf  premieres  annees  du  Bulletin  du 
Bibliophile  Beige  (1845 — 1854),  par  Aug.  Seheier.  Brnxelles, 
F.-J.  Olivier,   1855;  in-8«.  de  27  pp. 

162.  Cercle  hutois  des  seiences  et  des  beaux-arts.  =  On  peut 
consulter  sur  les  publications  de  ee  cercle  la  brochure  de  M.  E. 
Wigny:  Notice  historique  et  bibliographique  sur  les  journaux  et 
ecrits  periodiques  hutois  (Huy,  Degraee,  1881),  in-8°.  de  28  pp. 
(extr.  du  tome  IV  des  Annales  du  Cercle  hutois). 

163.  Commissions  royales  d'Art  et  d'Archeologie.  =  Table 
onomastique  des  neuf  premieres  annees  du  Bulletin  des  Commis- 
sions rovales  d'art  et  d'archeologie.  [Bruxelles,  Hayez,]  s.  d. 
[1869];  in-8".  de  XXII  pp. 

Simple  liste  sous  apparat  scientifique. 

164.  Oommission  royale  d'Histoire.  =  Table  generale  du  re- 
cueil des  Bulletins  de  la  Commission  royale  d'histoire  de  Belgique 
(Ire  serie,  16  volumes),  par  Emile  Gaehet.  Brnxelles,  Hayez, 
1852;  in-8«.  de   182  pp. 

— .  =  Table  generale  du  recueil  des  Bulletins  de  la  Commission 
royale  d'histoire  de  Belgique  (2me  serie,  12  volumes),  par  Kniest 
Van  Bruyssel.     Bruxelles,  Hayez,  1865;  in-8«.  de   118  pp. 

— .  =  Table  generale  du  recueil  des  Bulletins  de  la  Commission 
royale  d'histoire  de  Belgique  (3e  serie,  14  volumes),  redigee  par 
J.  J.  E.  Proost,     Bruxelles,  E.  Hayez,  1875;  in-8«.  de   153  pp. 

Les  deux  premieres  de  ces  tables  sunt  divisees  de  la  meine  fagon,  sui- 
vant  ce  plan  methodique:  1°)  Liste  chronologique  des  documents  avec  date 
qui  sont  imprimes  en  entier  dans  les  Bulletins  de  la  Commission;  2°)  Liste 
alphabetique  des  documents  sans  date;  3°)  Table  generale  des  matieres  (ü 
2  colonnes).  —  La  troisieme  table  ne  eontient  pas  les  listes  de  documents 
(voir  ci-dessous). 

—  =  Table  generale  chronologique  et  analytique  des  chartes,  lettres, 
ordonnances,   traites   et  autres   documents   contenus  dans  les  trois 

V.   4-  5-  W 
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premieres  series  de*  Bulletins  de  la  Commission  Royale  d'histoire, 
par  J.-J.-E.  Proost.     Bruxelles,  F.  Havez.  1874;  in-8«.  de  438  pp. 

Ce  dernier  voluuie  est  d'une  utilite  incontestable  pour  tont  erudit,  ü 
quelque  nationalite  qu'  il  appartienne;  on  y  trouve  les  sommaires  des  aptes 
les  plus  varies  et  les  plus  precieux  depuis  l'annee  646  jusqu'  en  1814. 

165.  Institut  archeologique  du  Lux^embourg.  =  Table  generale 
i\^>  publications  inserees  dans  les  Annales  de  l'Institut  archeolo- 
giquei?  du  Luxembourg  depuis  sa  fondation  en  1847  jusqu"  ä 
l'annee  1877  inclusivement,  publiee  dans  le  tome  IX  des  Annales 
(1878),  pp.  381—389,  in-8<\  —  Une  autre  table  generale  (in-80., 
IV  pp.)  a  paru  comme  annexe  au  tome  XVIII  des  Annales  (1887). 
et  comprend  les  matieres  des  tomes  X  ä  XVIII. 

lßß.  Institut  archeologique  liegeois.  =  11  n'  existe  pas  de  table 
generale  pour  le  Bulletin  de  l'Institut  archeologique  liegeois,  qui 
compte  actuellement  19  volumes.  Mais  on  trouvera  im  depouil- 
lement  fort  utile  des  17  premiers  dans  le  volume  suivant  (col. 
15(12—1565).  Bibliographie  liegeoise,  par  le  ehev.  De  Tlieux 
de  Montjardin,  2me  edon  augmentee,  Bruges,  Desclee,  De  Brouwer 
et  Cie,   1885,  in-4". 

Le  beau  et  remarquable  volume  de  M.  de  Theux  contient,  comme  an- 
nexes  (col.  1549—1581),  le  depouilleinent  des  revues  de  Belgique  au  point 
de  vue  de  Thistoire  de  Liege.  Ce  bibliographe  devrait  trouver  des  imi- 
tateurs. 

167.  Journal  liistorique  et  litteraire  [de  Kersten].  =  Table 
generale  contenant  par  ordre  alphabetique  les  matieres  principales 
contenues  dans  les  vingt  premiers  volumes  du  Journal  liistorique 
et  litteraire.  Liege,  impr.  Verlioven-Debeur,  1855.  In-8°.  de 
1 10  pp.  u  2  colonnes. 
('et  index  comprend  les  volumes  parus  depuis  l'origine  (1834).  —  A 

la  fiu  du  tome  XXXIV  et  dernier  de  cette  importante  publication  periodiqne 

on  annonce   (page   417)   une  table  generale  qui  ne  parait  pas  avoir  ete"  hn- 

prim6e. 

108.  Me ssager  des  Sciences  historiques  d e  Belgique.  =  Tables 
generales  du  Messager  des  Sciences  historiques  de  Belgique,  pour 
Les  volumes  parus  de  1823—1830  et  de  1833—1853',  ensemble 
vingt-sept  volumes.    Gand,  L.  Hebbelynck,  1854;  in-8°.  de  189  pp. 

L'introduction  est  signee  des  initiales  de  lYditeur,  L.  IL  —  Le  travail 
est  ainsi  divise:  1")  Table  des  matieres;  *2°)  Table  des  planches;  :<")  Table 
des  collahorateurs.  Les  recherches  y  sont  tres  faciles.  Un  second  fascicule 
sentit  necessaire  pour  les  annees  posterieures  i\  1853;  j'espere  qu'  on  songe 
.i  l'entreprendre. 

169.  Prdcifi  historiques.  =  Table  (h^  vingt  premiers  volumes  des 
Precis  historiques  [par  des  Peres  de  la  Compagnie  de  Jesus  |. 

170.  lielations  vdritables.  Cette  gazette,  fondde  par  J.  Mom- 
maeri  en  1649  sous  le  titre  de  Conrrier  vdritable  du  Pays- 
Bas,  ;i  change  de  uora  en  1(152.  ei  dure  jusqu'  en  1791.  On  ) 
trouve    im    granil    nombre  d'annexes  trös  importantes  au  poinl  de 
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vue  historique;  on  en  trouvera  le  depouillement  chronologique 
fort  bien  fait  dans  le  Catalogue  de  la  bibliotheque  des  Ar- 
ehives  generales  du  royaume  (Bruxelles,  Fr.  Gobbaerts,  1882), 
pp.  299—323,  in-80. 

171.  Revue  de  Belgique.  =  Table  generale  des  douze  premieres 
annees  de  In,  Revue  de  Belgique  (1869—1880).  Tomes  I  ä 
XXXVL     Bruxelles,  C.  Muquardt,   1882;  in-8".  de  48  pp. 

Comprend:  1°)  Table  analytique  des  inatieres;  2°)  'Fable  analytique 
des  auteurs;  ;-irt)  Table  de  coneordanee.  —  La  Revue  de  Belgiqne  a  succede 
ä  la  Revue  Trimestrielle. 

172.  Revue  de  la  numismatique  beige.  =  Table  alphabetique 
des  douze  premiers  volumes  composant  les  deux  premieres  series 
de  la  Revue  de  la  Numismatique  beige  (1842 — 185G).  par  M. 
A.  Pinchart.     Bruxelles,  A.  Decq,   1858.     In-8".  de   111  pp. 

Bon  travail,  cominode  pour  les  recherches. 

— .  =  Table  alphabetique  des  douze  volumes  composant  la  3uie  et  la 
4me  series  de  la  Revue  de  la  Numismatique  beige  (1857 — 1868), 
par  M.  A.  Pinchart.     Bruxelles,  Decq,  1872.    In-8".  de  IV,  128  pp. 

173.  Revue  nationale  de  Belgiqne.  =  Table  generale  des  ma- 
tieres contenues  dans  les  tomes  I — XVII  de  la  Revue  nationale 
de  Belgiqne  (1839—1847),  publiee  dans  le  tome  XVJ1  de  cette 
revue  (Bruxelles,  A.  Decq,   1847),  p.  271—278,  in-8". 

Index  general  tres  sommaire.    Cf.  aussi  Table  generale 

de  Em.  Van  Brnyssel  (n°.  157).  —   La  publication  de  la  Revue  nationale  de 
Belgiqne  ne  s'  est  pas  continuee  au-delä  du  17e  volume. 

174.  Revue  trimestrielle.  =  Tables  generales  de  la  premiere  s&*ie 
de  dix  annees  de  la  Revue  trimestrielle  (1854 — 1863).  S.  1.  n.  d. 
[Bruxelles,   1863].     In-8".  de  68  pp. 

Complement  du  tome  XL.  —  Contient:  1°)  Table  par  ordre  alphabe- 
tique des  noms  d'auteurs;  2°)  Table  raisonnee  par  ordre  de  matieres. 

— .  =  Tables  generales  des  vingt  derniers  volumes  formant  la  seconde 
serie  (de  1865  ä  1868  inclusivement)  de  la  Revue  trimestrielle 
publiee  sous  la  direction  de  M.  Eugene  Van  Bemmel.  Bruxelles, 
bureaux  de  la  Revue  trimestrielle.     In-8",  41  pp. 

Complement  du  tome  LX.  —  Meines  divisions  que  dans  la  table  pre- 
cedente. 

175.  Societe  archeologique  de  Namur.  =  Table  des  Annales  de 
la  Societe  archeologique  do  Namur,  volumes  I — XII,  [par  H.  de 
Radigues  de  Chennevieres |.  Namur,  Ad.  Wesmael-Charlier,  1877. 
In-8".  de  IV,  406  pp. 

Contient:  1°)  Table  alphabetique  des  matieres;  —  2°)  Index  des  actes, 
chartes,  decrets,  documents  et  ordoimances  par  ordre  chronologique;  — 
3°)  Liste  des  donateurs  du  Musee. 

176.  Societe  d'emulation  pour  l'histoire  et  les  antiquites  de 
la  Flandre  Occidental e.  =  Tables  generales  des  Annales  de 

14* 
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hi  Societe  d'Emulation  pour  l'etude  de  l'histoire  et  des  antiquites 
de  la  Flandre  ä  Bruges,  tomes  I  ä  IV  de  la  Ire  serie,  et  tomes 
I  ä  XIII  de  la  2me  serie,  par  M.  F.  H.  d'Hoop.  Bruges,  Van  de 
Casteele-Werbrouck,  1870.  In-8°.  de  462  pp. 
— -.  =■  Tables  generales  des  Annales  de  la  Societe  d'Emulation  pour 
l'etude  de  l'histoire  et  des  antiquites  de  la  Flandre  ä  Bruces, 
tomes  I  ä  X  de  la  3me  serie.  Bruges,  impr.  de  Zuttere-Van-Kes- 
schaver,   1886.     In-8°.  de  372  pp. 

Cette  publication  comprend:  1°)  la  table  alphabetique  des  auteurs;  — 
2°)  la  table  des  planches;  —  3°)  la  table  chronologique  des  documents  pu- 
blies; —  4")  la  table  generale  des  matieres  et  des  noms.  Cette  derniere  partie 
est  extraordinairement  detaillee. 

177.  Societe  libre  d'emulation  de  Liege.  =  Table  generale  des 
matieres  contenues  dans  les  douze  volumes  de  la  seconde  serie 
de  FAnnuaire  de  la  Societe  libre  d'emulation  de  Liege  (1850  — 
1867);  public,  dans  l'Annuaire  pour  1867  (Liege.  T.  C.  Carmane, 
1867).  pp.  349—362,  in-12<». 

La  premiere  serie,  pour  la  quelle  il  n'  y  a  pas  de  table,  comprend  six 
volumes  parus  en  1788 — 1787  et  1789. 

178.  Societe  liegeoise  de  litterature  Wallonne.  =  Table  des 
matieres  contenues  dans  les  publications  de  la  Societe  liegoise  de 
litterature  Wallonne  (1857 — 1887),  [par  M.  Joseph  Dejardin]. 
Liege,  impr.  Vaillant-Carmane,   1887;  in-8°.  de   134  pp. 

C  est  im  extrait  des  Bulletins  de  cette  societe,  2me  serie,  tome  X 
(1887),  pp.  13—146.  —  Bon  et  utile  travail  au  point  de  vue  philologique 
specialenient. 

P  A  Y  S  -  B  A  S. 

179.  Chef  du  cabinet  des  princes  de  l'Europe.  =  Cf.  Journal 
historique  de  Verdun  (n°.  63). 

La  "Clef,,  etait  imprimee  ä  Luxembourg. 

180.  Institut  graud-ducal  luxembourgeois.  =  Le  tome  XL  des 
Publications  de  l'Institut  historique  du  grand-duche  de  Luxem- 
bourg, qui  doit  parattre  dans  quelques  mois,  contiendra  In  table 
des  articles  paiiis  dans  les  quarante  premiers  volumes,  ainsi  que 
veut  bien  me  le  dire  le  secrätaire  de  cette  savante  association, 
M.    le   I)r  N.  van   Werveke. 

181.  Journal    <\v>  Savants.   =  Cf.  n".  62. 

\H2.  Societe  historique  et  archeologique  dans  le  duche  de 
Limbourg.  =  Repertoire  alphabetique  des  memoires,  notices  et 
articles  qui  ont  paru  dans  les  vingt  premiers  volumes  des  publi- 
cations de  la  Societe  historique  et  archeologique  du  Limbourg 
(1863     18H.*')).    suivi  d'une  table  alphabetique  (U^  noms  d'auteurs 

ei    Ac<    gravures   et    litliograpliies   publices.       Maastricht,    typ.   F.  J. 
Teelen,    L884;  in-8".  de  56  pp. 
Ce  iVprrtoiiv  est   fort  bien  fait.     La  majeure  partie  des  articles  inseres 
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dans  les  publicatioiis  de  cette  Societe  (dont  quclquus-uns  d'une  reelle  valeur) 
sont  ecrits  en  laugue  francaise. 

On  a  eu  le  soin  d'inserer  ä  la  fin  de  la  brochure  (pp.  51—56)  la  Table 
des  matieres  eontenues  dans  les  deux  volumes  de  la  Societe 
historique  et  archeologique  de  Maastricht  (1854 — 1858),  ces  deux 
volumcs  etant  peu  connus  en  dehors  des  Pays-Bas  et  formant  comme  lc  de- 
but  d'une  chaine  depuis  lors  ininterrompue. 

S  U  I  S  S  E. 

183.  Archiv  für  schweizerische  Geschichte.  =  Inhal  tsverzeich- 
niss  der  Bände  I — XX  des  Archivcs  für  schweizerische  Geschichte, 
herausgegeben  auf  Veranstaltung  der  allgemeinen  geschichtsfor- 
schenden  Gesellschaft  der  Schweiz  (1843 — 1875);  public  ä  la  fin 
du  tome  XX,  pp.  335 — 349.     Zürich,  S.  Ilöhr,  in-8°. 

Le  titre  seul  fait  voir  que  ce  periodique  est  en  langue  allemande; 
cependant,  comme  plusieurs  volumes  de  la  collection  renferment  d'impor- 
tants  memoires  en  francais,  il  a  paru  utile  de  mentionner  l'index  ici. 

184.  Bibliotheque  britannique.  =  Table  generale  raisonnce  des 
matieres  des  cinq  premieres  annecs  [1796 — 1800],  soit  des  trentc- 
cinq  premiers  volumes,  de  la  Bibliotheque  britannique,  dont  quinze 
de  Litterature,  quinze  de  Sciences  et  Arts,  et  cinq  d'Agriculturc. 
avec  la  table  des  auteurs  cites  dans  le  recueil.  —  Gcncvc,  de 
l'impr.  de  la  Bibliotheque  britannique,  an  IX  (1801.  v.  st.),  in-8". 
de  138,   126  et  84  pages. 

— .  =  Meine  titre  pour  la  Table  des  5  annces  suivantes  [1801 — 1805], 
sauf  que  les  mots  „premieres"  et  ,.premicrs"  sont  rcmplacc's  par 
.,dernieresu  et  „derniers".  Geneve,  ibid.,  1806,  in-8°.  de  62,  132 
et  24  pages. 

— .  =  Meme  titre  qu'  ä  la  Table  qui  prcccdc,  pour  les  annecs 
[1806  —  1810].  .Geneve,  ibid.,  1811,  in-8«».  de  61,  184  et  44 
pages. 

— .  =  Meme  titre  qu'  aux  Tables  2)  et  3),  pour  les  annces  [1811 — 
1815].     Gencve,  ibid.,   1816,  in-8".  de  81,  200  et  56  pages. 

Ces  4  tables  s'appliquent  par  consequent  aux  volumes: 
I-XV,  XVI— XXX,  XXXI- XLV,  XLVI-LX  de  la  division  Litterature 
I— XV,  XVI-XXX,  XXXI— XLV,  XLVI— LX  „  Sciences  et  arts 

I-V,      VI-X,  XI-XV,  XVI-XX  „  Agriculture. 

185.  Bibliotheque  universelle.  =  Table  generale  raisonnce  de 
la  Bibliotheque  universelle  [suite  de  la  Bibliotheque  britannique], 
vol.  1  a  XV.  Litterature,  [annces  1816 — 1820],  avec  la  table  des 
auteurs  cites  dans  le  recueil.  Litterature.  Geneve,  de  l'impr.  de 
la  Bibliotheque  universelle,  en  1821,  in-8°.  de   120  pages. 

— .  =  Table  generale  raisonnce  de  la  Bibliotheque  universelle,  vol. 
I  ä  XV.  Sciences  et  Arts  et  I  ä  V  Agriculture  avec  la  table  des 
auteurs  cites  dans  le  recueil.  Sciences  et  Arts.  Geneve,  ibid., 
1821,  in-8f».  de  171  et  30  pages. 
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— .  —  Meme  titre,  poiir  les  annees  [1821-1825],  „vol.  XVI  ä  XXX 
Litterature".  Geneve,  ibid.,  saus  dato,  in-8°.  de  110  pages.  Memo 
titre  pour  les  „vol.  XVI  ä  XXX.  Sc.  et  Arte"  [et  pour  les  vol. 
VI — X  Agriculture,  non  mentionnes  au  titre].  Geneve,  ibid.,  saus 
jj»te,  in-8°.  de  144  et  32  pages. 

— .  =  Memo  titre,  pour  les  annees  [1826 — 1835],  „vol.  XXX  [lisez 
XXXI]  ä  LX  Litterature".  Geneve,  ibid.,  1836,  in-8°.  de  86  et 
XXX  pages.  Meine  titre  pour  les  „vol.  XXX  [lisez  XXXI]  k 
LX  Sciences  et  Arts"  [1826—1835],  [et  pour  les  vol.  XI— XIV 
Agriculture,  1826 — 1830,  non  mentionnes  au  titre].  Geneve,  ibid., 
1836,  in-8°.  de   171,  LVIII,   15  et  IV  pages. 

— .  =  Table  des  articles  divers  contenus  dans  les  dix  premieres 
annees  du  recueil  intitule  Bibliotheque  britannique  (de  1796  a 
1805).  Geneve,  de  l'impr.  de  la  Bibliotheque  britannique,  sans 
dato,  in-8°.  de  IV,  29,  I,  35  et  I,   14  pages. 

Cette  table,  plus  abregee  que  les  precedentes,  renvoie  ä  une  collection 
de  7(>  volumes. 

186.  Bibliotheque  universelle  et  revue  suisse.  =  Table  des 
travaux  de  la  Bibliotheque  universelle  et  revue  suisse  publies  de 
janvicr  1866  ä  avril  1870.  Lausanne,  Georges  Bridel,  1870; 
in-8°.  de  16  pp. 

La  table,  alphabetique  par  noms  d'auteurs,  avee  renvoi  ä  la  livraison 
contenant  le  travail,  oecupe  les  pp.  5  ä  14  de  cette  brochure,  qui  n'est  en 
realit6  qu'  un  prospectus-reclame. 

187.  Le  chretien  evangelique.  =  Table  des  matieres  des  vingt- 
cinq  premieres  annees  du  Chretien  evangelique,  revue  religieuse 
de  la  Suisse  romande,  et  repertoire  alphabetique  iW±  auteurs  (1858 

—  1882).    par    M.  Eugene  Secretan.      Lausanne,    Georges    Bridel, 
1S85;  in-8".  de  VIII,  51  pp.  ä  2  eol. 
Gel  utile,  repertoire  a  paru  comme  annexe  au  numero  du  20  uiai  1885. 

I8H.    Etrennes    religieuses.  =  Table   ge'ne'rale   des  Etrennes  reli- 
gieuses,    par  noms  d'auteurs,    tome  1  ä   XXX  (1850 — 1879);    pu- 
blice ä  la  tiu  du   tome  XXX  (1879),   pp.  317—328.     Geneve,   J. 
Jullien,  in-120. 
Je  ne  suche  pas  que  cet  index  ait  ete  tire  ä  pari 

189.  Socictd  d'histoire  et  d'areheologie  de  Geneve.  —  Table 
des  seize  premiers  volumes  des  Memoires  et  documents  publids 
par  la  Socidte  d'histoire  et  d'areheologie  de  Geneve  (1S52 —  1867). 
Geneve,  J.  Jullien,  1867;  in-8°.  de  12  pp. 

("est  un  index  fort  ecourtd.  11  n'  a  paru  que  comnie  annexe  au  tome 
X\'l  <hs  dits  Memoires  et  Documents,  avec  pagination  speciale. 

Paris.  Henri    Stein. 
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Das  älteste  und  das  jüngste  Papier. 

Es  möge  mir  gestattet  sein  gleichzeitig  die  Aufmerksamkeit  aller 
derer,  die  sich  für  das  Buchpapier  und  dessen  Elemente  interessiren, 
hier  in  der  Kürze  auf  zwei  ganz  verschiedene  Publicationen  hinzu- 
weisen, welche  ihre  Entstehung  zwar  heterogenen  Zwecken  verdanken, 
dadurch  aber,  dass  sie  beide  die  älteste  Vergangenheit  und  die  nahe 
und  ferne  Zukunft  ein  und  desselben  Grundstoffes,  aus  denen  alle 
unsere  Bücher  bestehen,  behandeln,  ein  Anrecht  haben  dürften,  hier 
vereint  besprochen  zu  werden. 

Ich  habe  schon  früher  in  diesem  Blatte  (IV.  S.  280)  auf  die 
von  den  bisherigen  Ansichten  abweichende,  aber  durch  die  exaktesten 
Untersuchungen  vollkommen  gesicherten  Resultate  der  Forschungen 
S.  Wiesner's  über  die  Zusammensetzung  und  Leimung  des  ältesten  aus 
Hadern  bereiteten  Papiers  aufmerksam  gemacht.  Seitdem  diese  For- 
schungen des  österreichischen  Gelehrten  im  1.  Bande  der  Mitthei- 
lungen aus  der  Sammlung  der  Papyrus  des  Erzherzog  Kainer 
erschienen,  hat  Herr  J.  Karabacek  im  2.  Bande  der  gedachten  Mit- 
theilungen eine  sehr  eingehende  historisch -antiquarische  Unter- 
suchung über  das  arabische  Papier  (1.  c.  S.  87)  veröffentlicht  und 
Herr  S.  Wiesner  ebendaselbst  eine  naturwissenschaftliche  Unter- 
suchung der  Faijümer  und  Uschmünciner  Papiere  folgen  lassen. 
S.  179  u.  f.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  durch  beide  Unter- 
suchungen unser  Wissen  über  die  Entstehung  und  Natur  des  ältesten 
Papiers  ganz  neu  begründet  worden  ist.  Es  würde  überflüssig  sein, 
hier  diese  Forschungen  der  beiden  Gelehrten  in  einem  ausführlichen 
Auszuge  mitzutheilen,  da  die  genannte  Zeitschrift  ja  leicht  zugänglich 
ist.  Es  kann  daher  nur  unsere  Absicht  sein,  durch  Mittheilung  der 
wichtigsten  Daten  die  Wissbegierde  unserer  Leser  zu  reizen. 

Nach  Karabacek  hat  sich  die  Papyrusbereitung  in  Egypten  seit 
der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  nicht  mehr  gegen  die  Concurrenz,  die 
ihr  das  aus  Hadern  bereitete  Papier  machte,  behaupten  können.  Ich 
sage:  das  aus  Hadern  bereitete  Papier,  da  die  bisherige  Annahme, 
dass  das  älteste  Papier  aus  Baumwolle  bereitet  worden  sei,  diesen 
Untersuchungen  gegenüber  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  kann. 
Die  orientalisch-europaeische  Papierbereitung  hebt  mit  dem  Haderpapiere 
an.  Es  wurde  zuerst  seit  751  unter  den  Arabern  von  Samarkand  aus 
eingeführt.  Chinesen  waren  es,  welche  zuerst  Papier  aus  Gräsern  und 
Pflanzen  herstellten;  sie  waren  auch  hierin  die  Lehrmeister  der  Araber, 
die  dann  aber  das  Papier  aus  Hadern  erfanden,  wenn  diese  Ent- 
deckung nicht  von  den  Persern  ausging.  „Mit  aller  Wahrscheinlich- 
keit kann  geschlossen  werden,  dass  persische  Kräfte  die  Samarkander 
Papierfabrication  und  mit  ihr  die  Verwendung  der  Leinenhadern  in 
Schwung  gebracht".     (S.  117.) 

Die  zweite  Papierfabrik  des  arabischen  Reiches  entstand  zwischen 
794  und  795  zu  Bagdad.  Von  hier  aus  hat  sich  dann  die  Anfertigung 
und    der    Gebrauch    des    Leinenpapiers   rasch   nach    dem  Westen    ver- 
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breitet.  Namentlich  wurde  in  dem  alten  Flachslande  Egypten  jetzt 
sehr  viel  Papier  producirt.  Karabacck  weist  neben  diesen  drei  Pa- 
pierbereitungsstätten noch  zahlreiche  andere  Orte  des  arabischen  Ostens 
nach,  an  denen  die  Papierfabrication  im  Schwünge  war.  Man  ver- 
wendete zur  Bereitung  der  hier  hergestellten  Papiersorten,  wie  schon 
gesagt,  Hadern  von  Leinen,  geleimt  wurde  die  Masse  mit  Stärkc- 
klcister,  der  aus  Weizen  bereitet  war,  und  um  das  Papier  weisser  er- 
scheinen zu  lassen,  füllte  man  es  mit  Stärkekörnchen  gleichfalls  aus 
Weizen.  Diese  Resultate  haben  die  chemischen  und  mikrometrischen 
Untersuchungen  Wiesners  (S.  228  u.  f.)  sicher  gestellt.  Sic  werden 
durch  die  Ergebnisse  der  historisch-philologischen  Forschungen  von 
Karabacek,  die  ganz  unabhängig  neben  denen  von  Wicsncr  herliefen, 
bestätigt. 

K.  weist  aus  arabischen  Schriftstellern  des  10.  Jahrhunderts  nach. 
dass  den  Arabern  die  Bereitung  der  Weizenstärke  und  ihre  Verwen- 
dung zu  dem  gedachten  technischen  ZAvecke  längst  bekannt  war. 
Weiter  wird  gezeigt,  dass  schon  die  Araber  die  Manipulation  kannten, 
die  Papierbogen  aus  den  Bütten  mit  Drahtformen  zu  schöpfen,  dass 
sie  also  schon  das  ächte  gerippte  Papier  kannten.  In  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Kainer  sind  hiervon  Ueberrestc  vorhanden,  welche  bis 
ans  Ende  des  8.  Jahrhunderts  zurückreichen.  Eine  Eigentümlichkeit 
dieser  älteren  arabischen  Papicrbercitung  ist  es,  dass  zwei  Bogen  auf 
ihren  äusseren  Flächen  zu  einem  Bogen  zusammengeleimt  wurden. 
Das  so  gewonnene  Papier  hat  kein  sehr  grosses  Format.  Das  grösste 
hat  eine  Länge  von  109.9  cm  und  eine  Breite  von  73.329  cm.  Es 
war  dieses  das  sog.  Vollkommene  Jümär-Papicr.  Man  leimte  diese 
Bogen  vielfach  aneinander,  um  den  Papierrollen  entsprechende  grosse 
Prachtstücke  herzustellen.  Die  einzelnen  Bogen  kamen  wohl  sortiert 
und  nach  bestimmten  Formaten  geschnitten  in  den  Handel.  Bekannt 
ist  ja  auch,  dass  unser  Ausdruck  Riess  für  ein  Packet  Papier  arabischen 
Ursprungs  ist. 

Das  Papier  war  von  Anfang  an  weiss  fabricirt.  Die  Araber 
kannten  schon  das  Verfahren,  die  unverarbeiteten  Lumpen  oder  das 
Halbzeug  (defilage)  zu  bleichen.  Das  hat  Wiesner  auf  naturwissen- 
schaftlich exaktem  Wege  erwiesen  (S.  224)  und  die  historischen  sprach- 
lichen Nach  Weisungen  von  Karabacek  (S.  147)  stimmen  damit  aber- 
mals überein.  Doch  hatte  man  auch  blaue  (Trauer),  rothe,  gelbe  und 
andere  Papiere.  Den  letzten  Theil  der  ebenso  gelehrten  als  resul - 
tatenreichen  Abhandlung  des  Herrn  Karabacek  bildet  eine  Zusammen- 
stellung der  in  der  Regierungskanzlei  von  Egypten  verwendeten,  genau 
bestimmtes  Papiersorten.  -  Verdanken  wir  die  Möglichkeit,  solche 
sichere  Resultate  zu  gewinnen,  der  Dauerhaftigkeit  des  arabischen 
Papiers,  das  die  Herrn  Karabacek  und  Wiesner  in  jeder  Weise  un- 
tersuchen konnten,  eines  Papiers  mit  dein  aber  schon  im  Anfang  des 
L3.  Jahrhunderts  das  Papier  der  „fränkischen  Länder"  in  Egypten 
selbst  Concurrenz  machen  konnte  (S.  L43),  so  müssen  wir  leider  ge- 
stehen,   dass    das    heutige    Papier    der    „fränkischen  Länder"    geringe 
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Ausnahmen  abgerechnet,  nicht  diese  Dauerhaftigkeit  verspricht.  Tau- 
send Jahre  hält  das  nicht  aus. 

Das  führt  im  Anschluss  an  sorgfältige  chemische  Untersuchungen 
eines  Sachverständigen,  des  Herrn  A.  Martcns,  Vorstehers  der  König- 
lichen mechanisch-technischen  Versuchsanstalt,  eine  Abhandlung  über 
die  Druckpapiere  der  Gegenwart  aus,  welche  als  4.  Ergänzungs- 
heft der  Mittheilungen  aus  den  K.  technischen  Versuchs- 
anstalten zu  Berlin  bei  J.  Springer  1887  erschienen  ist.  Die  Un- 
haltbarkcit  vieler  Papiersorten  ist  ja  jedem  Bibliothekar  bekannt. 
Schon  vor  länger  als  10  Jahren  glaubte  ich  dcsshalb  höheren  Ortes 
auf  die  Gefahren  aufmerksam  machen  zu  sollen,  die  unserer  zeitge- 
nössischen Literatur  aus  der  geringen  Dauerhaftigkeit  des  Druckpapiers 
erwachsen  müssten,  das  zu  ihrer  Aufbewahrung  jetzt  grösstenteils 
verwendet  wird.  Bekannt  sind  auch  die  Ursachen,  welche  die  ge- 
ringe Haltbarkeit  des  Papieres  von  heute  bedingen.  Statt  Hadern  zu 
seiner  Fabrication  zu  verwenden,  nimmt  man  sogen.  Surrogatstoffe  d.  h. 
mechanisch  verkleinertes  Holz,  oder  Ccllulose,  d.  h.  chemisch  aufge- 
löstes Holz  oder  Stroh  und  Anderes  und  zu  Füllstoffen  wird  Thon, 
Kreide,  Schwerspath  u.  s.  w.  gebraucht.  Es  wurden  die  Hadern  so 
theuer,  dass  bei  dem  Verlangen  möglichst  billiges  Papier  —  nament- 
lich für  den  Zeitungsdruck  —  zu  haben,  es  hierfür  in  keiner  Weise 
mehr  verwendet  wird,  ja  dass  selbst  für  den  Druck  von  Büchern  nur 
noch  in  den  seltensten  Fällen  reines  Hadernpapier  genommen  werden 
kann.  Verhalten  sich  doch  die  Preise  von  Druckpapier,  das  aus  me- 
chanisch zerkleinertem  Holz  (Holzschliff)  hergestellt  ist,  zu  Cellulose- 
und  reinem  Hadernpapier,  nach  den  Angaben  verschiedener  Papicr- 
händler,  ungefähr  wie  3:5:12. 

Ucbcr  die  Dauerhaftigkeit  unseres  heutigen  Papieres  lassen  sich 
jedoch  noch  keine  nach  allen  Seiten  hin  abschliessenden  Resultate 
feststellen,  weil  diese  allein  die  Zeit  bringen  kann,  diese  aber  noch 
fehlt,  da  die  Surrogate  noch  nicht  lange  in  Aufnahme  sind.  Soviel 
aber  steht  schon  jetzt  fest,  und  wird  auch  durch  die  Ausführung  von 
Martens  bestätigt,  dass  das  llolzschliffpapicr  in  keinem  Fall  zur  Her- 
stellung von  Druckwerken,  die  auf  irgend  w eiche  Dauer  Anspruch 
machen,  verwendet  werden  sollte. 

Viel  zurückhaltender  drückt  sich  Martens  über  das  aus  reiner 
Ccllulose  bereitete  Papier  aus.  Er  glaubt  sogar,  dass  wenn  auch 
dem  aus  dieser  Masse  bereiteten  Papiere  Abele  Eigenschaften  anhaften 
sollten,  diese  durch  bessere  chemische  Bereitungsmethoden  gehoben 
werden  könnten.  Denn  es  sei  nicht  abzuseheu,  dass  „reine  Ccllulose 
einer  nachträglichen  Veränderung  in  wesentlich  höherem  Grade  unter- 
worfen sein  sollte,  als  die  aus  Leinen  oder  Hanfpflanze  gewonnene". 
Doch  räth  er  „die  neueren  Papierstoffe"  nur  sehr  vorsichtig  zu  ver- 
wenden. Namentlich  will  er,  dass  alle  Zeitschriften  nur  auf  Stoff- 
klasse II  der  amtlichen  Klassificirung  d.  h.  auf  solche  Papiere,  welche 
aus  Lumpen  unter  Zusatz  von  weniger  als  25%,  Cellulose  aber  ohne 
Holzschliff,  hergestellt   sind  und  nicht  mehr  als  5%  Asche  haben,  ge- 
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druckt  werden.  Um  nun  festzustellen,  wie  weit  die  Zeitschriften  dieser 
Bedingung  genügen,  hat  Martens  97  Zeitschriften  untersucht  und  ge- 
funden, dass  nur  2  von  ihnen  auf  reines  Hadernpapier  gedruckt  sind, 
2  iener  Stoffklasse  II  angehören,  31  der  Stoffklasse  III  zugerechnet 
werden  d.  h.  auf  Papier  gedruckt  von  beliebiger  Stoffzusammensetzung, 
aber  ohne  Holzschliff  und  mit  weniger  als  15%  Asche,  während  zur 
Klasse  IV,  Papier  von  beliebiger  »Stoffzusammensetzung  und  beliebigem 
Aschengehalt,  nicht  weniger  als  62  Zeitschriften  gehören.  Unter  ihnen 
befindet  sich  u.  A.  auch  das  „Centralblatt  für  Bibliothekswesen",  dessen 
Papier  aus  „Holz-  und  Strohcellulose  mit  geringem  Zusatz  von  Leinen 
und  Baumwolle"   besteht,  aber  16,5%  Aschengehalt  nachweist. 

Für  einen  Teil  dieser  62  Zeitschriften  wird  „der  Bestand  ihrer 
Jahrgänge  schon  innerhalb  des  ersten  Jahrhunderts  ihres  Daseins  in 
Frage  gestellt  sein".  Um  dem  drohenden  Untergang  zu  steuern,  wird 
wohl  am  Besten  sein,  zunächst  die  Füllstoffe  zu  beschränken,  von 
denen  z.  B.  das  zum  (Zarnckeschen)  Literarischen  Centralblatt  verwen- 
dete Papier  19%  Aschengehalt  hat.  »Schliesslich  richtet  „die  Ver- 
suchsanstalt an  die  öffentlichen  Bibliotheken  die  Bitte,  sie  in  ihrem 
»Streben,  über  das  Verhalten  des  Cellulosepapiers  Aufschluss  zu  ge- 
winnen, zu  unterstützen,  indem  dieselben  ihr  von  solchen  wissenschaft- 
lichen Werken,  deren  Papier  sich  beim  häutigen  Gebrauch  besonders 
gut  oder  besonders  schlecht  bewährt  hat,  Proben  einsenden.  Es 
wird  wohl  in  der  Regel  möglich  sein,  von  den  Rändern  einzelner 
Seiten,  im  ganzen  etwa  5  bis  10  Streifen  von  ungefähr  10  mm  Breite 
abzuschneiden,  ohne  den  Inhalt  zu  verletzen.  Diese  Streifen  in  einem 
Umschlage,  welcher  mit  den  nöthigen  Angaben  über  den  Ort  der  Auf- 
bewahrung und  Art  und  Häufigkeit  der  Benutzung,  über  Vergilbung 
u.  s.  w.  verschen  ist,  würden  immerhin  ein  sehr  wcrthvolles  Material 
für  die  fernere  Untersuchung  geben".  Wir  glauben  dieses  Verlangen 
unterstützen  zu  sollen,  wenn  es  uns  Bibliothekaren  auch  sclnvcr  fällen 
wird  festzustellen,  welche  Bücher  auf  Cellulosepapier  gedruckt  sind 
und    welche  nicht. 


Nachtrag.  Diese  Zeilen  waren  schon  abgesetzt,  als  mir  das 
Schriftchen  von  W.  Herzberg,  Papier-Prüfung.  Ein  Leitfaden 
bei  der  Untersuchung  von  Papier.  Berlin,  J.Springer.  1888. 
(93  S.  in-8°.  mit  22  in  den  Text  gedruckten  Figuren  und  2  Tafeln 
in  Lichtdruck)  zuging.  Durch  diese  Schrift  des  sehr  sachkundigen 
Verfassers,  der  erster  Assistent  der  Abteilung  für  Papierprüfung  an 
der  Königlichen  mechanisch-technischen  Versuchsanstalt  zu  Charlotten- 
burg ist,  wird  die  Schwierigkeil  der  Papieruntersuchung  für  alle  die 
geholten,  welche  eiiiigennassen  mit  einem  Mikroskop  umzugehen  wissen. 
Denn  die  Auseinandersetzungen  Herzherga  sind  so  klar  und  die  bei- 
gegebenen mikroskopisch  gewonnenen  Abbildungen  <\cv  wichtigsten  Fa- 
serstoffe, aus  denen  unser  modernes  Papier  sich  zusammensetzt,  so 
deutlich,  dass  Jeder  daran  das  ihm  gerade  vorliegende  Papier 
mit'  diese    Bestandteile    leicht    prüfen    kann,    wenn    er   ein   Mikroskop 
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hat.  Herzberg  sagt  ausdrücklich,  er  sei  bei  seiner  Darlegung:  der 
mikroskopischen  Prüfung  darauf  ausgegangen  ..das  Ziel  auf  die  mög- 
lichst einfachste  Weise  und  unter  Benutzung  der  denkbar  geringsten 
Hilfsmittel  zu  erreichen,  damit  auch  Interessenten,  welche  nicht  wis- 
senschaftlich gebildet  und  mit  den  neuesten  Portschritten  der  Mikro- 
skopie vertraut  sind,  einen  Anhalt  zur  Prüfung  finden  mögen".  (S.  41.) 
Aber  auch  alle  anderen  bei  der  Papier-Prüfung  in  Betracht  kom- 
menden Fragen  werden  in  den  11  Abschnitten  der  Schrift  eingehend 
und  klar  behandelt,  so  dass  wir  dieselben  unsern  Lesern,  die  sich  für 
den  Gegenstand  intcressiren,  nur  empfehlen  können. 

Halle  a.d.S.  0.  Hartwig. 


Gnillaume  Eichels  Brief  über  die  Erfindung  der 
Buch  d  r  uckerk  u  n  st. 

Von  diesem  höchst  wertvollen  alten  Zeugnisse  für  die  Rechte 
des  Johann  Gutenberg  auf  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  ist 
nun,  nachdem  A.  Claudin  im  Novemberhefte  des  Le  Livre  1883,  369  ff., 
0.  Hartwig  im  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  1  (1881).  117.  118, 
II  (1885),  86 — 90,  A.  von  der  Linde  in  seiner  Geschichte  der  Erfindung 
der  Buchdruckkunst  732—734.  924—928  darüber  berichtet,  von  L. 
Sieber  ein  schöner  Abdruck  (Basel,  Schweighauser,  1887)  besorgt  wor- 
den. Das  zu  Grunde  liegende  Exemplar  der  Baseler  Universitäts- 
bibliothek gilt  noch  als  das  Einzige.  Es  ist  dort  der  Orthographia 
des  Gasparinus  Pcrgamcnsis  vorgebunden,  wird  aber  mit  Hecht  von 
Sieber  (Ctlbl.  II,  87)  als  ein  selbständiger  Druck  bezeichnet.  Siebers 
Ausgabe  erregte  meine  Aufmerksamkeit,  nach  kurzem  Suchen  hatte 
ich  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Freiburg  i.  B.  ein  zweites 
Exemplar  des  merkwürdigen  Briefes,  hier  als  Schluss  eines  kleinen 
Sammelbands  andrer  Schriften  Fichets,  gefunden.  Die  Freiburger  Bi- 
bliothek enthält  in  ihren  noch  nicht  für  den  neuen  Katalog  systema- 
tisch durchforschten  Bestandteilen  eine  Menge  solcher  Sammelbände. 
von  deren  Inhalt  der  alte  Katalog  gewöhnlich  nur  das  erste  Stück 
aufführt.  Da  meist  Schriften  ähnlicher  Art  oder  vom  selben  Verfasser 
in  solchen  Sammelbänden  vereinigt  sind,  ist  die  Möglichkeit  vorhanden 
nicht  nur  zufällig,  sondern  auch  durch  Nachsuchen  manchen  guten 
Fund  zu  thun. 

Dass  der  Brief  ein  selbständiger  Druck  ist,  wird  durch  diesen 
Fund  bestätigt.  Eine  genaue  Nachkollation  ergab  die  Zuverlässigkeit 
von  Siebers  Ausgabe.  Den  vorgenommenen  Besserungen  ist  nur  bei- 
zupflichten. In  dem  Freiburger  Exemplar  sind  von  einer  alten  Hand 
mehrere  der  gröbsten  Druckfehler  verbessert,  irgendwie  bemerkenswerte 
Sätze  sind  unterstrichen  und  am  Rande  die  im  Texte  vorkommenden 
Namen    angeschrieben.      Zu  S.  6,  Z.  19 — 22  (bei  Sieber)    ist    die  An- 
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merkung  gemacht:  Gütenberg,  bonemontauus  impressorie  arlis  innen- 
tor  primus1),  S.  7,  13:  Vdalricus  gering,  7,  15  Jo.  lapidanus  doctor 
theologie  parhisiensis  germanus.  Ucbrigcns  sind  die  Kenntnisse  des 
Glossators  nicht  weit  her,  denn  zu  S.  8,  9  schreibt  er  wie  im  Texte 
steht  Antonius  e/npho,  und  so  setzt  er  stets  die  im  Texte  vorkommende 
durch  alte  Schrciberwillkür  verdorbne  Namensform  ohne  Kritik  an 
den  Rand.  Durch  eins  aber  hat  er  das  Ilcftchcn  vermehrt,  das  mehr 
Anspruch  auf  Beachtung  hat.  Der  Druck  schlicsst  bekanntlich  mit 
einem  lateinischen  Lobgedichte  des  Robert  Gaguin  auf  Fichet.  Vor 
das  letzte  Distichon  dieses  Gedichtes  schiebt  der  Glossator  folgendes 
Verspaar  ein: 

Foelix  Uta  quidem  sali  sabaudiu  alumno 

Cuius  eril  gallis  perpetuatio  honor. 

Vale  foelixque  viue. 

Gaguins  Gedicht  ist  am  Schlüsse  des  alten  Pariser  Drucks  von  Fichets 

Rhetorik    ebenfalls  abgedruckt.     Hier  fehlen  diese  beiden  Verse  nicht 

und  an  Stelle  der  Schlussworte  des  Briefs: 

Vale.  ex  Maturinis  primo  die  Januar ii; 
steht  jenes: 

Vale  .  foelixque  viue. 

Ich  glaube  annehmen  zu  dürfen,  dass  diese  beiden  Verse  dem 
Gedichte  nicht  ursprünglich  angehört  haben  und  dass  die  Gestalt, 
welche  dieses  als  Beigabc  zu  Fichets  Brief  zeigt,  die  ursprüngliche 
ist.  Der  Dichter  Gaguin  mag  später  darauf  gekommen  sein  seine  poe- 
tische Epistel  durch  diese  Einschiebung  zu  vermehren.  Aus  dem 
Drucke  der  Rhetorik,  der  dieselben  Typen  und  dieselbe  Einrichtung 
hat  wie  Fichets  Brief  und  wo]  auch  kaum  viel  jünger  ist,  hat  wo! 
der  ehemalige  Besitzer  des  Freiburger  Exemplars  die  beiden  Plusverse 
abgeschrieben. 

Ausser  dem  Briefe  und  der  Rhetorik  rinden  sich  auf  der  Frei- 
burger Bibliothek  noch  einige  Schriftchen  Fichets,  die  dem  Briefe  vor- 
gebunden sind.  Da  mir  im  Augenblick  einige  wichtige  Hilfsmittel 
fehlen,  muss  ich  mich  auf  eine  kurze  Mitteilung  darüber  beschränken, 
hoffe  jedoch,  dass  auch  diese  bei  der  Seltenheit  der  Drucke  nicht 
unwillkommen  sein   wird. 

Die  Rhetorik  ist  jener  seltene  schöne  Druck,  an  dessen  Ende 
es   heisst: 

In  Parisiorum  Sorbona  conditae  Fiehetcac  || 
rheloricae  finis; 
Auf  diesen   Schluss  der   Operis  peroraüo  folgt: 

Rdberti  Gaguini  panagericus  in,  auetorem. 
Die    praefatio    beginnt    in    dem    Freiburger   Exemplar    mit  einer  schön 
ausgemalten    [nitiale,    ebenso  Bl.  9a  des   Textes    der    Rhetorik.     Eine 
genauere  Datierung  findet  sich  nicht. 

1)  Die  Abkürzungen  habe  ich  .stets  aufgelöst. 
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In  dem  Sammelbändchen  des  Briefs  steht  vornan  ein  Doppelblatt 
mit.  der  Ueberschrift  Bl.  la: 

[MJagnanimis  pr'mcipibus  \\  Friderico  imperatori  eiusque  die- 
tionis  [!]  regi-  \\  bus  dueihus  comilWus  marchionibus  &  ||  uiris  omnibus 
preclaris,  Guülermus  fichetus  ||  parisiensis  theologus  doctor  seeundos 
optat  successus. 

Dieser  gedruckte  Brief  ist  ein  Begleitschreiben  Fichets  zu  einem 
Werke  des  berühmten  Kardinals  Bessarion,  Bischofs  von  Nicäa, 
welches  Fichet  den  angeredeten  Fürsten  und  Herrn  sandte.  Das 
Werk  des  Bessarion  kann  nach  dem  Inhalte  der  Widmung  und  nach 
Lage  der  Dinge  nichts  Andres  sein  als  dessen:  Eplstolae  et  orationes 
de  hello  Turcis  inferendo1  welche  zuerst  in  einem  Pariser  Drucke 
von  Ulrich  Gering,  also  einem  der  Drucker  Fichets,  erschienen1). 

Der  Brief  schliesst  Bl.  2a: 

Nords  sextilibus  anno  ||  ano  &  septuagesimo,  quadringentesimoque 
supra  ||  mittesimum  parisii  scriptum  aedibus  sorbone; 

Damit  könnte  ein  Anhaltspunkt  für  die  Beurteilung  der  Druck- 
zeit von  Bessarions  Epistolae  gewonnen  sein. 

An  das  Vorgenannte  schliessen  sieh  zwei  Doppelblätter  an,  die 
wieder  eine  Widmung  Fichets  enthalten,  diesmal  an  Janas  Grafen 
von  Genevois  in  Savoyen: 

Illvslrissimo  prineipi  Jano  comiti  Geben-  \\  narum  Guülermus 
fichetus,  eins  subiectus,  \\  atque  Parisiensis  theologus  doctor.  S.  P.  D; 

Es  ist  ein  Begleitschreiben  zu  dem  novum  opus  rheloricum 
Fichets,  welches  dieser  dem  Grafen,  seinen  Kindern  und  seinem  Vater- 
lande sendet,  das  auch  ihn,  Fichet,  erzeugt  hat  Im  Texte  ist  annes- 
siacum  d.  h.  die  Stadt  Anecy  in  Savoyen  erwähnt.  Der  Brief 
schliesst  Bl.  4a: 

Aedibus  sor  ||  bonae  Parisii  scriptum,  deeimo  kalendas  octo-  || 
bres,  anno  uno  &  septuagesimo  quadringente-  \\  simoque  supra  mille- 
simum; 

Jane  ßchaetorum  spes  unica,  paxque  tuoruml 
Suscipe  guiller mi  prineeps  pie  pignus  amoris; 

Als  Nummer  3  enthält  der  Freiburger  Sammelband  zwei  Doppel- 
blätter, deren  letztes  bis  auf  einen  schmalen  Rest  abgeschnitten  und 
welchen  ein  einzelnes  Blatt  vorgeheftet  ist. 

Dies  vorgeheftete  Blatt  enthält  die  Widmung  der  Rhetorik  Fichets 
an  Rene  von  Sicilien.  Die  Rubrik  ist  nicht  gedruckt  sondern  ge- 
schrieben und  lautet: 

[ Ijllustrissimo  ac  Inclitissimo  prineipi  Renato  regi  \\  Sicilie 
Guillermus  fichetus  Parisiensis  theologus  \\  doctor.  S.  P.  maxima  qua 
decet  reuerenlia  mittit; 

Nach  diesem  Brief  hat  Joannes  Pe?*?*otus,  theologus  doctor, 
Beichtvater   Renes,    Fichet  mitgeteilt,    dass    der  König   Freude  an  den 


1)  Vgl.  Brunet,  Manuel5  I,  828. 
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Wissenschaften  und  Gelehrten  habe,    und    so  widmet  ihm  Fichet  seine 
Rhetorik.     Der  Brief  schliesst: 
^o        Parisii   aedibus  sorböne,    idibus   quinü-  \\  Uhus  scriptum   anno 
uno  &  septuayesimo  qua  ||  dringentesimo  supra  mitlesimum; 

Die  nun  folgenden  Blätter  sind  insofern  merkwürdig-,  als  sie 
einen  Teil  der  Rhetorik  bilden,  aber  im  Texte  bedeutend  von  der 
einzig-  bekannten  Ausgabe,  die  mir  vorliegt,  abweichen.  Es  ist  ein 
Teil  des  Schlusses  des  ganzen  Werkes,  20  verschiedene  Artikel  ent- 
haltend. Sogleich  der  erste  Artikel  Gestus  weicht  bedeutend  von  dem 
des  vollständigen  Exemplars  ab.  Ich  stelle  die  beiden  zur  Verglei- 
chung  neben  einander. 

Bruchstück.  Vollst.  Exemplar. 

[G]ESTVS  est!    in   quo   nee  [GJESTVS  est  in  quo  medi- 

uenustatem  conspici!  ||  nee  turpi-  oeritas  Ha  prdbaturl  ||  ut  nee  ef- 
tudinem  oportet  .  ne  histriones  feminatam  uenustatem  nee  impu- 
aut  o/>e  ||  rarii  esse  uideamur;         dentem   arrogan-  ||  Harn!    sed  ne 

turpitudinem  quidem,  abieclionem- 

que  in  eo  con  ||  spici  oporteat.  ne 

histriones,    aut  operarii  rusti-  || 

[Schluss  fehlt.] 

Während  nun  im  vollständigen  Exemplar  bis  zu  Ende  noch  48 
durch  Ausmalung-  der  Anfänge  kenntlich  gemachte  Artikel  oder  Ab- 
sätze folg-en,  sind  es,  wie  schon  gesagt,  im  Bruchstück  nur  noch  20. 
Allerdings  ist  das  Letztere  am  Ende  des  Kontexts  der  Rhetorik  un- 
vollständig, denn  der  Artikel  Indignatio  schliesst  hier:  auditorem 
incitat  ad  iraeun-  \\  .  Jedoch  auch  die  Reihenfolge  und  Fassung  der 
Artikel  ist  in  beiden  ganz  verschieden.  Diese  Verschiedenheit  zeigt 
sich  denn  auch  im  Schlussworte  der  Rhetorik.  Im  vollständigen  Exem- 
plar lautet  der  Schluss  der  letzten  Seite  des  Kontexts,  der  Rhetorik 
nach  dem  Artikel  Interrogatio: 

[S]ED  horum  ommissis  exemplis,  de  posituris,  \\  et  omnibus, 
l (indem  rhetoricis  ofßciis  satis  sit  dictum;  || 

Und  nun  beginnt  die  neue  Seite: 

Operis  peroratio; 

I II  JA  Et'  mihi  denique  satis  multa  uidentur!  ||  quae  cum  omnibus 
artis  rhetorice  studiosis,  tarn  ||  noslratibus  parisüs,  referendae  gra- 
tiae  causa,  ||  conferimus  .  ut  eleganter  &  copiose  ipsi  per  se  ||  dicere, 
nedum  ad  ornatissimos,  &.  grauissimos  ||  auetores  iter  iarn  reclusum, 
ingredi  possint.  || 

Allem  diesem  stehl  auf  dorn  letzten  erhaltenen  Blatte  des  Bruch- 
stücks (rec/o)  gegenüber: 

\S\  El)  ommissis  horum  e.rem/dis,  de  posituris,  ||  &  omnibus  (an- 
dern rhetoricis  offieiis  satis  sit  dem  /lies  demum]  ||  Haec  enim  per- 
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multa  videntur!  quo  cum  omnibus  artis  rhe  ||  torice  stadiosis  ,  htm 
nostratibus  u.  s.  w.  wie  oben.  Aber  im  Folgenden  finden  sich  noch 
nicht  unbedeutende  Abweichungen. 

Ein  grosses  Stück  des  Schlussworts  des  vollständigen  Exemplars 
fehlt  im  Bruchstück1),  wie  am  Deutlichsten  daraus  erhellt,  dass  das 
Schlusswort  im  Erstem  von  Sed  an  <>4  Zeilen  füllt,  im  Letztern  aber 
nur  38. 

Im  Erstem  folgt  auf  das  Schlusswort  noch,  wie  oben  bereits 
mitgetheilt : 

In  Parisiorum  Sorbona  condllae  Fichetcae  || 
rheloricae  finis  .  .  . 

Auf  dem  Reste  des  weggeschnittnen  »Schlussblatts  des  Bruchstücks 
(per so)  ist  oben  noch  ein  s  zu  lesen,  welches  möglicher  Weise  das 
Ende  jenes  Satzes  darstellt. 

Nach  Brunet  (Manuel5  II,  1242)  gibt  es  nur  einen  Druck  von 
Fichets  Rhetorik.  Nach  allen  Anzeigen  ist  der  vollständige  Freiburger 
ein  Exemplar  desselben.  Wie  kann  nun  das  abweichende  Bruchstück 
beurteilt  werden?  Zunächst  sei  hervorgehoben,  dass  das  Bruchstück 
wie  überhaupt  alle  in  dem  Sammelbande  enthaltene  Schriften  Fichets 
mit  denselben  schönen  Typen,  der  Druckform  der  runden  Humanisten- 
minuskel gedruckt  sind  wie  die  Rhetorik,  dass  also  alle  wol  aus  der 
Druckerei  der  Sorbonne  stammen.  Nur  der  Brief  an  Gaguin  weicht 
darin  ab,  dass  seine  Spalten  andern  Umfang  haben  und  in  ihm  ein 
andres  Zeichen  für  die  Abkürzung  -ur  verwandt  wird.  In  diesem 
Briefe  ähnelt  es  mehr  einem  kleinen  über  die  Zeile  gestellten  r, 
während  es  sich  in  den  übrigen  Drucken  mehr  der  Form  eines  Cir- 
cumflex"  nähert.  In  der  Rhetorik  haben  die  Spalten  folgende  Masse: 
Breite  89  mm,  Höhe  133  mm.  Im  Briefe  an  Kaiser  Friedrich:  87: 
133;  an  den  Grafen  von  Genevois  Bl.  la,  b  87  :  127,  sonst  87  :  121; 
an  den  König  von  Sicilien  Breite  87,  Höhe  nicht  messbar,  da  keine 
Seite  vollständig.  Bruchstück  der  Rhetorik  89:  134,  133.  Brief 
an  Gaguin  85,  87  :  133. 

Die  Fassung  der  Artikel  in  der  vollständigen  Rhetorik  scheint 
die  endgültige  zu  sein.  Fichet  sagt  selbst  in  der  peroratio,  dass  sein 
Werk  lange  begonnen  war  und  dass  es  in  unvollkommener  Gestalt 
in  den  Händen  seiner  Schüler  umging,  bis  er  selbst  dazu  kam  es  zu 
vollenden.  Vielleicht  dass  das  Bruchstück  den  ersten  Druckversuch 
nach  einem  solchen  unvollständigen  handschriftlichen  Exemplare  dar- 
stellt. Uebrigens  hat  auch  das  Schlusswort  des  Bruchstücks  die  Er- 
wähnung der  früher  umlaufenden  incullae  et  mancae  partes  operis 
noslri.     Ich  enthalte  mich  weiterer  Vermutungen. 

An  das  Bruchstück  schliesst  sich  als  Ende  des  Sammelbands 
Fichets  Brief  an  Gaguin. 

Nach    Brunet  (a.  a.  0.)    sollen    fünf  Begleitschreiben    Fichets  be- 


1)  Es  ist  der  Abschnitt,    in  welchem  Fichet  die  Förderung  seiner  Ar- 
beit durch  Bessarion  und  Johannes  Rolinus  preist. 
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stehn,  die  er  den  Velinexemplaren  seiner  Rhetorik  beigab.  Die  Bi- 
bliotheque  Nationale  in  Paris  soll  diese  fünf  gedruckten  Briefe 
^fiiit  drei  handschriftlichen  desselben  Verfassers  zu  einem  Bande  ver- 
eint besitzen,  und  daher  soll  die  von  mehreren  Bibliographen  gebrachte 
Nachricht  stammen,  dass  es  eine  Ausgabe  von  Briefen  Fichets  gebe. 
Der  Umstand,  dass  auch  die  Freiburger  Universitätsbibliothek  vier 
solcher  Briefe  in  einem  Bande  besitzt,  weist  allerdings  darauf  hin,  dass 
ein  Brauch  bestanden  haben  kann  diese  verschiednen  nicht  uninteres- 
santen, für  ihre  Zeit,  die  sich  ja  so  sehr  an  gelehrtem  Briefwechsel 
nach  antikem  Muster  ergötzte,  sicher  sogar  höchst  wertvollen  Briefe 
zusammenzuheften,  vielleicht  auch  schon  zusammen  zu  verkaufen. 
Eine  typographische.  Einheit  bilden  die  Briefe  freilich  durchaus  nicht. 
Die  vorliegenden  Bemerkungen  verleugnen  nicht  ihre  nur  ge- 
legentliche Entstehung,  sie  wollen  auch  nicht  mehr  als  etwa  einem 
Andern,  der  Zeit,  Lust  und  Gelegenheit  hat  den  Sorbonnedrucken  die 
offenbar  noch  recht  nötige  eingehendere  Aufmerksamkeit  zu  widmen, 
Stoff  an  die  Hand  geben1). 

FreiburffiB.  Dr.  Fridrich  Pfaff. 


Die  Ausgaben  des  directorium  missae  der  mainzer  Kirche. 

Die  geistliche  Behörde  stellt  alljährlich  den  Geistlichen  des 
Bistimms  das  sogenannte  „directorium'1  zu;  dasselbe  gibt  für  jeden 
Tag  des  Kirchenjahres  die  diessbezügliche  Feier  in  Messe  und  Brevier 
und  zwar  unter  Anwendung  der  liturgischen  und  rubricistischen  Regeln, 
wie  sie  der  apostolische  Stuhl  als  massgebend  vorgeschrieben  hat. 
Diese  Regeln  finden  sich  in  den  Einleitungen  der  Messbücher  und 
Breviere2). 

Solcher  gedruckten  Directorien  gab  es  schon  in  den  ersten  Jahren 
der  Buchdruckerkunst  auch  für  das  Erzbisthum  Mainz. 

Die  Bezeichnung  directorium  missae  ist  alt;  sie  findet  sich  in 
den  ältesten  Drucken.  Gewöhnlich  beginnt  das  erste  Blatt  mit  der 
Einführung: 

In  presenti  libello  continentur  aliqua  notabilia  (oder  aliqua  di- 
rectoria)  ex  registro  Maguntinensi  ordinario  et  a  quibusdam  expertis 
extracta  sive  collecta,  qualiter  officia  misse  de  sanctis  et  de  tempore 
secundum  frequentiorem  usuni  in  predicta  maguntinensi  diocesi  per 
anni    circulum    servari    consueverunt,    pro    novellis  et  aliis  presbiteris 


1)  Wir  erlauben  uns  noch  nachträglich  für  diesen  Aufsatz  auf  das 
Buch  von  .1.  Philippe,  Origine  de  l'impnmerie  ;'i  Baris.  (8.  Centralblatt  für 
Bibliotheksw.  II.  291)  pag.  9$.  104  n.  s.  w.  zu  verweisen.  Durch  obigen  Auf- 
satz wird  das  Buch  Phllippes  ergänzt. 

Die  Redaktion, 

2)  Kirchenlexikon  von  Wetzer  &  Weite  III,  175. 
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huius  modi  usuni  ignorantibus,  sub  emendacione  tarnen  melius  sencien- 
cium,  hie  breviter  annotata.     So  im  marienthaler  Drucke  ,). 

Directorien,  genau  in  der  heutigen  Art  abgefasst,  finden  sich  in 
der  Frankfurter  Stadtbibliothek  aus  den  Jahren  1737.  67.  77.  78.  80. 
81.  83—5.  87—90.  99;  die  Serie  in  der  Bibliothek  des  mainzer  Prie- 
sterseminars  geht  nicht  so  weit  zurück. 

1.    Directorium  missae.  Mog.  P.  Schöffer  um   1460. 

Ueber  diese  wahrscheinlich  älteste  Ausgabe  des  Directoriums, 
welche  unter  dem  Titel  Traetatus  de  sacrificio  missae  in  der  Biblio- 
graphie figurirt,  handelt  Centralblatt  II,  21. 

2.    Directorium  misse,  Marienthal  1468 — 84. 

Dieses  Directorium,  welches  offenbar  aus  der  Presse  der  Kogel- 
herrn  zu  Marienthal  hervorging  und  mit  deren  Type  1  und  2  (letztere 
spärlich  bei  Ueberschriften)  hergestellt  ist,  zählt  22  Blätter  in  Quart 
zu  26  durchlaufenden  Zeilen.  Es  trägt  alle  Eigenthümlichkeiten  der 
genannten  Presse:  Schwarzdruck,  Mangel  der  Blattzahl,  der  Signatur 
und  des  Custos. 

Bis  jetzt  kenne  ich  nur  ein  einziges  Exemplar,  das  des  bischöf- 
lichen Seminars  zu  Mainz. 

Blatt  la  beginnt  die  Uebersichtstafel:  Sequuntur  Rubricae  pre- 
sentis  libelli. 

I  Primo  de  aduentu  domini 

ij  De  beata  virgine  tempore  aduentus. 

Diese  Uebersichtstafel  nimmt  auch  die  zweite  Seite  und  von 
Bl.  2a  zwei  Drittel  ein.  Bl.  2b:  [I]n  presenti  libello  continentur  ali- 
qua  notabilia  ex  ||  registro  Maguntin.  ordinario  et  a  quibusdam  ||  exper- 
tis  extraeta  siue  collecta.  Qualiter  officia  ||  misse  de  sanetis  et  de 
tempore  seeundum  frequentiorem  vsum  ||  in  predieta  maguntifi  diocesi 
per  anni  circulum  ]|  seruari  consueuerunt.  pro  nouellis  et  alijs  pres- 
biteris  ||  huiusmodi  vsum  ignorantibus.  sub  emendacione  tarnen  me  ||  lins 
senciencium  hie  breviter  annotata. 

Bl.  22b  hat  nur  9  Zeilen,  deren  letzte:  eterna.  Tractus.  De 
profundis. 

Obwol  ein  Druckjahr  fehlt,  so  kann  man  doch  dieses  Directorium 
zwischen  die  Jahre  1468 — 82,  die  Periode  der  Thätigkeit  der  marien- 
thaler Presse,  weisen.  Vgl.  Falk,  die  Presse  zu  Marienthal  im  Rhein- 
gau S.  24. 

3.    Directorium  misse,    Mog.  um  1493.  Schofler. 
Auf  Blatt   la  dieses  20  Blätter  zu  34,  35  oder  36  Zeilen   zäh- 
lenden Druckes  in  Quart  steht  als  Titel  in  grösseren  Buchstaben 

Directorium  misse. 


1)  Hain  4833  seq.  begreift  sie  in  seinem  Repertorium  unter  dein  Stich- 
wort; celebratio  missae,  genauer  wäre  directorium  missae. 

V.    4.  5.  15 
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Bl.  lb  unbedruckt.  Bl.  2a:  In  presenti  libello  continentur  ali- 
qua  ||  pro  celebratione  missarum  secundum  frequentiorem  cursum  clio- 
cesis  Ma-  ||  guntinensis  directoria  u.  s.  w.  Bl.  20  a  ist  die  letzte  be- 
druckte Seite.  Das  Ganze  ist  einfarbig  gedruckt,  es  fehlen  Blattzahlen, 
jedoch  nicht  die  Signatur. 

Die  Ueberschriften  sind  gleich  dem  Titel  und  der  ersten  Zeile 
auf  Bl.  2  a  in  einer  grösseren  Type  gedruckt;  es  sind,  wie  ein  Ver- 
gleich mit  der  Probe  in  Wetters  Tafel  IX  ergibt,  die  Typen  der  1455 
vollendeten  42  zeiligen  Bibel. 

Je  ein  Exemplar  besitzt  die  mainzer  Seminarbibliothek  und  das 
britische  Museum  zu  London  (846.  R.  16)1).  Da  letzteres  Exemplar 
eine  handschriftliche  Notiz  vom  Jahre  1493  hat,  so  stellt  sich  darnach 
der  Druck  als  um   1493  geschehen. 

4.    Directorium  misse,  Mog.  P.  Schöffer. 

Die  heidelberger  Universitätsbibliothek  besitzt  aus  dem  Kloster 
Salem  ein  ohne  Angabe  des  Orts,  des  Jahres  und  Druckers,  nur 
schwarz  gedrucktes  Directorium  von  22  Blättern  zu  32  Zeilen,  ohne 
Blattzahlen,  Signaturen  und  Oustoden.  Alle  Initialen  sind  schwarz 
mitgedruckt. 

Bl.  la:  In  presenti  libello  continentur  aliqua  pro  celebracione 
missa  ||  rum  secundum  frequentiorem  cursum  diocesis  maguntili.  directo- 
ria ||  pro  parte  etc. 

Des  letzten  Blattes  letzte  Zeile:  sine  fine  viuit  et  regnat  Amen. 

Die  Type  der  Ueberschrift  findet  sich  in  dem  Missale  Schöffers 
von  1493  und  zwar  als  kleinere  Missaltype;  die  Type  des  Textes 
stimmt  völlig  überein  mit  der  Probe  III  in  der  Tafel  zu  Fischer  11 
(nach  S.  132).  Nur  Ilain  4834  gedenkt  dieses  Druckes  als  eines 
mainzer,  ohne  einen  Drucker  zu  nennen. 

5.    Directorium  missae.     Moguntiae  Joh.  Schöffer   1506. 

Die  Titelseite  hat  die  Worte 

Directorium  Misse 
mit  einem  den  heil.  Martin  vorstellenden   Bolzschnitte. 

Auf  der  Rückseite  des  rritels  steht:  In  presenti  libello  continen- 
tur aliqua  etc. 

Die  Schlussschrift  lautet:  Impressum  Maguntie  per  ||  Iohaunem 
Scheffer.  anno  1501;.  darunter  das  bekannte  Buchdruckerzeichen  Fust- 
Schöffer's. 

Das  Ganze  bestehl  ans  19  Blättern  und  ist  ausführlich  behandelt 
von    Fischer,    Seltenheiten  III.  38.    L26;    vgl.  hess.  Archiv   III.  \\v\t  2 

Seite    5. 

i)  Erwähnt  in  Hesseis  p.  180. 
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6.    Directorium  misse.     Maguntie,  Joli.  Schöffer  1508. 

Diese  Ausgabe  hat  auf  dem  ersten  Blatte  den  Titel  Directorium 
Misse  und  darunter  einen  fast  blattgrossen  Holzschnitt,  St.  Martin  zu 
Pferd  mit  zwei  um  das  Mantelstück  zerrenden  Bettlern,  darstellend. 

Die  Rückseite  des  Titelblatts  hat  in  6«/2  Zeilen  die  Inhalts- 
übersicht: In  presenti  libello  continentur  ||  aliqna  pro  Celebratione  mis- 
sarum  secnndum  frequentiorem  cursum  ||  diocesis  etc.  wie  in  der  vorigen 
Ausgabe. 

Die  letzte  Seite  des  17  Blätter  in  Quart  zählenden  durchaus  in 
Schwarzdruck  ausgeführten  Werkes,  in  welchem  42  durchlaufende 
Zeilen  auf  eine  Seite  gehen,   belehrt  über  den  Drucker  und  Druckort: 

Impressum  Maguntie  per  lohannem  Scheffer:  Anno  ||  domini  Mil- 
lesimo  quingentesimo  octauo. 

Die  Blätter  haben  keine  Blattzahlen,  keine  Custoden,  aber  Sig- 
naturen. 

Ein  Exemplar  in  München  (Staats-  und  Hofbibliothek). 

Obige  Ausgabe  erwähnt  von  Würdtwein  p.  142;  Panzer  VII,  408; 
Schaab  I,  551;  Pfeiffer,  Beitr.  zur  Kenntuiss  alter  Bücher  S.  274 
handelt  ausführlich  davon;  Fischer  III,  12<>  Note;  Cat.  Kloss  S.  99 
no.   1375. 

7.    Directorium  misse.     Moguntiae,  Frid.  Heumann  1509. 

Bl.  la:  Directorium  Misse  de  nouo  ||  perspectum  et  emendatum. 
Unter  diesem  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt,  welcher  den  Diö- 
cesanpatron  St.  Martin  zu  Pferd,  dem  Bettler  den  Mantel  zuteilend, 
vorstellt. 

Auf  dem  letzten  Blatte:  Impressum  Magnntie  per  Fridericum 
Hewmann  ||  Anno  domini  Millesimo  quingentesimo  nono. 

Im  Texte  der  Ausgabe  von  1508  ganz  gleich,  zählt  vorliegendes 
Directorium  18  Blätter  in  Quart  mit  38  durchlaufenden  Zeilen;  das 
Ganze  ist  nur  in  schwarz  gedruckt. 

Exemplare  finden  sich  in  der  münchener  Hofbibliothek  und  frank- 
furter Stadtbibliothek,  letzteres  mit  colorirten  Titelholzschnitt,  in  der 
Hofbibliothek  zu  Darmstadt,  zu  Mainz  in  St.  Quintin  (Pfarrbibl.). 

Vgl.  Würdtwein  S.  144;  Panzer  VII,  409 ;  Fischer  III,  126  Note; 
Schaab  I,  553;  Cat.  Kloss  99  no.  1374. 

Auf  dem  Titelbilde  sehen  wir  das  Zeichen  eines  uns  noch  nicht 
bekannt  gewordenen  Formschneiders;  das  Zeichen  besteht  aus  den  la- 
teinischen   Majuskeln  HARA    LU   Nagler,  Monogrammatisten  III,  557 

no.  1429  erwähnt  diesen  Formschneider,  der  vielleicht  mit  dem  Meister 
h  -f-  r  no.  1427  daselbst  identisch  sein  dürfte.  Im  Canonbild  des  Mis- 
sale mog.  Mog.  J.  Schöffer  findet  sich  ein  Formschneiderzeichen,  das 
aus  den  Antiqiiabuchstaben  HARA  besteht  und  möglicherweise  auf 
denselben  Meister  zurückführt, 

15* 
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8.    Directorium  misse  (ecclesiae  mog.).     Argentorati, 
Math.  Schurer  1510. 

Diese  Ausgabe  nennt  nur  dem  Titel  nach  der  Versteigerungs- 
catalog  des  Dr.  Kloss  S.  99  no.  1376;  über  diese  Ausgabe  konnte  ich 
weiteres  nicht  erfahren. 

Klein- Winternheim  bei  Mainz.  Pfarrer  Dr.  Falk. 


Halle  keine  Incimabelstadt. 

Im  Septemberheft  des  vorigen  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift, 
8.  379,  führt  Dr.  Falk  eine  Ausgabe  des  Breviarimn  moguntinum : 
Hallis,  Andr.  Grindelhart  1495  an  und  bemerkt  dazu  u.  A.:  „Diese 
haller  Brevierausgabe  ist  noch  um  dessentwillen  bemerkenswert,  weil 
sie  feststellt,  dass  Halle  schon  im  15.  Jahrhundert  eine  Druckerei  be- 
sass,  was  seither  nicht  bekannt  war".  Diese  Behauptung  gründet  Dr. 
Falk  auf  eine  Notiz  in  den  Papieren  des  Gelehrten  Gamans,  die  zu- 
gleich den  einzigen  Beweis  für  die  Existenz  einer  Haller  Ausgabe 
bildet  und  die  folgenden  Wortlaut  hat:  „Breuiarium  mog.  anno  mccccxev 
Hallis,  curante  Joanne  Gothofredo  AA.  LL.  et  Phil.  mag.  ssae  Theol. 
Baccalaureo,  canonico  et  plebano  in  Oppenheim,  per  Andream  Grin- 
delhart excusum".  Wie  man  sieht,  ist  hier  aber  kein  Anhaltspunct 
dafür  gegeben,  dass  bei  Hallis  gerade  an  Halle  a.  S.  zu  denken  ist. 
Da  Falk  weder  hier  noch  in  seinem,  von  ihm  citirten  Aufsatz  „Zur 
ältesten  Buchdruckergeschichte  von  Halle  und  Magdeburg'1  in  Petz- 
holdts  ., Neuem  Anzeiger"  Jg.  1878  S.  197  f.  weitere  Gründe  für  die 
Deutung  der  Stelle  auf  Halle  a.  8.  beibringt,  so  fragt  man  billig:  muss 
denn  notwendig  diese  Stadt,  kann  nicht  ebensogut  einer  der  zahl- 
reichen andern  Orte  des  Namens  Hall  oder  Halle  genieint  sein?  Lässt 
doch  schon  die  Beteiligung  des  Oppenheimer  Canonicus  an  der  Haller 
Ausgabe,  welcher  Art  jene  nun  auch  gewesen  sein  mag,  eher  an  das 
viel  nä her  bei  Oppenheim  gelegene  Schwab.  Hall  als  an  Halle  a.  S. 
denken.  Schwerer  aber  noch  füllt  der  Name  des  andern  an  dem 
Drucke  Beteiligten,  des  Andreas  Grindelhart,  zu  Ungunsten  letzterer 
Stadt  ins  Gewicht.  Grindelhart  ist  eigentlich  Ortsname;  es  heisst  so 
oder  nach  i\t'v  jetzigen  Schreibweise  Gründelhardt  —  ein  Dorf  im 
heutigen  wiirtteinborgisehen  Oberamt  Crailsheim,  nur  4 — 5  Wegstunden 
östlich  von  Schwab.  Hall  gelegen.  Nach  diesem  Dorfe  als  dem  ein- 
zigen Ort  mit  fraglichem  Namen  kann  Andreas  Grindelhart  bezw. 
seine  Familie  allein  sich  genannt  haben.  Dies  aber  weist  doch 
wieder  vielmehr  auf  Schwül».  Hall  als  auf  Halle  hin.  wenn  auch 
ein  Beweis  für  ersteres  damit  noch  nicht  erbracht  ist.  Aber  viel- 
leicht lässt  sich  derselbe  erbringen,  vielleicht  lässt  sich  wenigstens 
dir    Familienname    Grindelhart    in    Schwab.  Hall     oder    in    der    Um- 
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gebend  nachweisen.  Wir  wissen,  dass  die  jungen  Leute  aus  dieser 
Tiefend  in  Heidelberg  zu  studiren  pflegten.  Schlagen  wir  daher  die 
Heidelberger  Matrikel,  Ausgabe  von  G.  Töpke,  I.  1884,  auf,  so  braucht 
es  nicht  langen  Suchens,  da  begegnet  uns  nicht  etwa  nur  der  Name 
Grund clh'art,  sondern  der  Name  des  Mannes  selbst,  um  welchen  es  sich 
hier  handelt;  denn  a.  a.  0.  S.  388  findet  sich  als  am  25.  October  1487 
immatriculirt:  Andreas  Gründelhart  de  Hallis  dyoc.  Herbipol. 
Das  „Hallae"  der  Würzburger  Diöccse  ist  aber  kein  anderes  als 
Schwab.  Hall,  und  wenn  nun  in  der  in  Rede  stehenden  Ausgabe  des 
Mainzer  Breviers  von  1495  ein  Hallae  in  Verbindung  mit  Andreas 
Grindelhart  genannt  ist,  so  kann  natürlich  auch  hier  nunmehr  an  keine 
andere  Stadt  als  an  Schwab.  Hall  gedacht  werden;  mit  andern  Wor- 
ten: Halle  a.  S.  ist  —  wenn  obiger  Druck  der  einzige  Beweisgrund 
ist  —  jedenfalls  wieder  aus  der  Zahl  der  Incunabelstädte 
zu  streichen.  —  Auch  von  Schwab.  Hall  ist  bisher  kein  Druck  aus 
dem  15.  Jahrhundert  bekannt  gewesen1),  und  so  läge  es  nunmehr  nahe 
zu  sagen,  dass  diese  Stadt  dafür  in  die  Reihe  der  Incunabelstädte  ein- 
rücke. Aber  beim  Licht  betrachtet,  lässt  sich  dies  doch  nicht  sicher 
behaupten.  Für  ..Hallae"  als  Druckort  des  Breviarium  moguntinum 
haben  wir  nur  die  oben  erwähnte  Notiz  von  Gamans,  die  keinenfalls 
das  Kolophon  des  fraglichen  Drucks  in  genauer  Abschrift  wiedergibt. 
Wenn  man  nun  weiss,  wie  ungenau  gerade  die  bibliographischen  An- 
gaben so  häufig  sind,  wenn  man  insbesondere  bedenkt,  wie  manches- 
mal schon  ein  Druck  z.  B.  für  einen  Rcutlinger  ausgegeben  worden, 
weil  er  von  Günther  oder  Johannes  Zainer  „aus  Reutlingen"  (in  Augs- 
burg bezw.  Ulm)  gedruckt  worden  ist.  so  wird  man  gegenüber  der 
Angabc  Gamans1  als  dem  einzigen  Zcugniss  für  Hall  als  Druckort 
doch  etwas  vorsichtig  sein.  Ja  selbst,  dass  Grindel  hart  der  Drucker 
jener  Brcvicrausgabe  gewesen  sei,  möchten  wir  —  zwar  nicht  bestreiten, 
aber  —  nicht  ohne  Weiteres  annehmen.  Denn  im  Grunde  ist  für 
seine  ganze  Druckerthätigkeit  wieder  die  Stelle  in  Gamans'  Papieren 
das  einzige  Beweisstück.  Jenes  Distichon  in  der  Venediger  Ausgabe 
des  Breviers  von  1495: 

Tale  namque  opus:  Andreas  grindclhart  dedit 

Nuper  correctum:  valde  labore  graui 

kann  doch  auch  anders  verstanden  werden,  als  dass  er  das  Werk  ge- 
druckt hat.  Wenn  er  die  Kosten  der  Ausgabe  bestritten,  wenn  er 
der  Corrector  gewesen,  so  konnte  das  ebenfalls  so,  wie  hier  geschehen, 
ausgedrückt    werden2).      Der    wirkliche  Sachverhalt    in    dieser  wie  in 


1)  Erst  im  Jahre  1536  erhielt,  so  viel  man  bis  jetzt  weiss,  Hall  eine 
Presse  und  zwar  durch  Peter  Brubach,  der  im  genannten  Jahr  seine  Druckerei 
von  Hagenau  hierher  verlegte. 

2)  Würde  es  Schriften  von  Grindelhart  geben,  so  wäre  es  äusserst 
wahrscheinlich,  dass  er  bei  der  Ausgabe  des  Breviers  als  Corrector  thätig 
gewesen;  (Joh.  Godfrid  müsste  dann  natürlich  in  anderer  Weise  dabei  be- 
theiligt gewesen  sein).  Es  ist  uns  aber  nicht  gelungen,  literarische  Producte 
von  ihm  aufzufinden. 
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jener  andern  Frage,  ob  Schwab.  Hall  der  Druckort  und  somit  Incu- 
nabelstadt  ist,  wird  sich  erst  feststellen  lassen,  wenn  einmal  ein  Exem- 
plar der  betreffenden  Brevierausgabe  von  1495  (No.  3  bei  Falk),  viel- 
leicht auch  schon,  wenn  ein  vollständiges  Exemplar  der  Venediger 
Ausgabe  von  1495  (No.  4  bei  Falk)  gefunden  ist.  Es  wäre  darum 
sehr  dankenswert,  wenn  diese  Zeilen  zu  gef.  Nachforschungen  nach 
den  genannten  Drucken  und  event.  zum  Nachweis  derselben  Anlass 
geben  würden. 

Tübingen.  Steif  f. 


Zu  den  Anfängen  des  Buchdrucks  im  Wallis. 

Unter  die  schweizerischen  Druckereien,  deren  Entstehungszeit 
unbestimmt  ist,  zählen  die  Bibliographen  auch  die  von  Sitten.  So 
lesen  wir  in  der  Schrift:  Die  Buchdruckereien  in  der  Schweiz  von  J. 
W(egclin).  St.  Gallen.  1836.  S.  129:  „In  welchem  Jahr  die  Buch- 
druckerkunst hiehcr  verpflanzt  worden  sei,  darüber  fehlen  bestimmte 
Nachrichten.  Ilallcr's  Schwcizcrbibliothck.  I.  N.  1576  führt  ein  Buch 
an,  welches  1617  (1647)  zu  Lyon  in  französischer  und  im  nämlichen 
Jahr  zu  Sitten  in  deutscher  Sprache  soll  gedruckt  worden  sein1'.  Das- 
selbe finden  wir  bei  Falkenstein  und  Grässe,  die  übrigens  in  dem  die 
Schweiz  betreffenden  Abschnitte  Wegelin  folgen.  Auch  in  dem  Werke 
von  K.  Faulmann:  Illustr.  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  1882. 
S.  354  findet   sich  dieselbe  Jahrcsangabe. 

Ich  habe  in  der  „Bibliographie  und  literarischen  Chronik  der 
Schweiz".  1878.  S.  267  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Wegelin  in 
seiner  „Geschichte  der  Buchdruckerei  im  Kanton  St.  Gallen"  (1840),  S.  20 
den  Anfang  der  Buchdruckerei  in  Sitten  in  das  Jahr  1646  corrigirt, 
allerdings  ohne  eine  Quelle  zu  nennen,  dass  sich  aber  in  seinem,  in 
einer  Sammlung  von  Titelblättern  bestehendem  bibliographischen  Nach- 
lasse auf  der  Stadtbibliothek  in  Zürich,  ein  Titelblatt  befinde,  dem- 
zufolge wirklich  16  16  in  Sitten  gedruckt  worden  sei.  Nun  bin  ich 
aber  in  der  Lage  ein  neues  Datum  beizubringen,  das  uns  be- 
weist dass  schon  1644  in  Sitten  gedruckt  wurde  und  uns  als  Drucker 
Heinrich  Streler  nennt.  Dies  wäre  nun  der  gegenwärtig  älteste 
bekannte  Druck  von  Sitten,  sowie  des  Kanton  Wallis,  aber  ob  er 
überhaupt  der  älteste,  Ist  noch  zweifelhaft.  Doch  können  wir  mit 
Bestimmtheit  sagen,  <l;iss  Sitten  im  Jahre  1602  noch  keine  Druckerei 
besass.  Anlässlich  dos  Biindesschwures  der  7  katholischen  Kantone 
mit    Wallis,   (\(>v  den    29./31.  Oktober    1602    in  Sitten   statt  hatte,    wurde 

von  „Freiburg  bemerkt,  dass  es  in  der  Eidgenossenschaft  viele  luthe- 
rische Druckereien  gehe,  dagegen  eine  einzige  katholische  zu 
Freiburg"  (J.  K.  Kriitli  und  J.Kaiser:  Abschiede.  V.  1.617.).  Aus 
diesem    Grunde     wohl     erschien    die,    Schrift    des    Jesuiten    Balth.  Cha- 


von  Frz.  Jos.  Schiffmann.  213 

vassius:  Apologia  pro  patribus  soc.  Jesu  Vallesiam  incolentibus  etc. 
8.  1611.  zu  Freiburg-  in  der  Schweiz  (Haller.  III.  N.  831).  Auch  1618 
scheint  die  Stadt  noch  keine  Druckerei  gehabt  zu  haben,  denn  in 
diesem  Jahre  erschien  ebenfalls  zu  Freiburg  von  dem  Bruder  des  P. 
Sigismond  de  s.  Maurice  (Vie  de  s.  Sigismond.  1666,  p.  365.  366),  die 
überaus  seltene  Schrift:  Ilistoire  de  la  Vie  et  Passion  du  s.  Maurice 
et  de  ses  Compagnons  composees  en  vers  franeois  par  Gasp.  Berodi 
Chanoinc  Regul.  de  s.  Augustin,  et  Prieur  du  Monast.  de  s.  Maurice 
en  Agaunon  du  temps  qu'il  estoit  Regent,  et  Maistre  d'Eschole  au  dit 
lieu.  (Vie  de  s.  Sigismond.  1666.  p.  131.  366.  374.  Haller,  Bibliothek. 
III.  N.  1556).  Ebenso  erschien  der  „Miroir  de  toute  saintetc,  en  la 
Vie  de  s.  Bernard  de  Menton  par  Roland  Viat,  Prevöt.  12.  1627  zu 
Lyon.  (Hall er,  Bibliothek.  III.  N.  1400).  Es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
dass  Sitten  selbst  1635  noch  ohne  Buchdruckern  war,  indem  in  die- 
sem Jahre  die  Constitutiones  ecelesiae  Scdunensis  in  ccclcsia  cathe- 
drali  Seduni  edita  et  promulgata  die  25  Apr.  1626,  in  Freiburg  in 
der  Schweiz  gedruckt  wurden,  was  sonst  wohl  kaum  der  Fall  gewesen 
wäre1).  Wir  werden  uns  daher  schwerlich  irren,  wenn  wir  die  Ein- 
führung der  Buchdruckerei  in  Sitten  in  die  Jahre  von  1635 — 1644 
setzen.  Der  Umstand  nämlich,  dass  1644  daselbst  ein  griechischer 
Druck  erschien,  lässt  vermuten,  die  Druckerei  sei  bereits  im  Betriebe 
gewesen.  Möchten  diese  Zeilen  zu  weiteren  Nachforschungen  anregen. 
In  dieser  Hoffnung  schlicssc  ich  meine  Mitteilung  mit  der  Aufzählung 
der  bis  jetzt  von  mir  ermittelten  Drucke  von  1644 — 1647 2). 

1.  PETE!  CANISII  |  S0CIETA=  |  TIS  IESV,  THEO-  |  logi  Catechif- 
mus  |  Graece  red-  |  ditus  |  ä  GEORGIO  MAYR,  |  ciufd.  Soc.  Sa- 
cerd.  |  Impreffus  Scduni  |  1644.  |  Apud  Heinricum  Streler.  | 

12.  Titelbl.  mit  Einfassung.  Dann  1  unpag.  Bl.  und  pag.  Ste.  1 — 195. 
Mit  Sig.  A2 — I^  und  Custoden.     Mein  Ex. 

Es  ist  dies  der  kleine  Katechismus  mit  dem  lateinischen  Texte 
und  gegenüberstehender  griechischer  Ucbersetzung.  Eine  griechisch- 
lateinische  Ausgabe  des  kleinen  Katechismus  erschien  schon  1606  bei 
Sartorius  in  Ingolstadt.  Die  älteste  mir  bekannte  Ausgabe  von  G. 
Mayr  erschien  nach  Graesse,  Tresor.  IL  36.  1612  in  Prag  mit  Holz- 
schnitten.    De  Baeker  stand  mir  leider  nicht  zur  Verfügung. 

2.  Rudimenta  |  linguae  |  graecae,   I   ex  |  primo  |  libro    institu|tionum 


1)  P.  Laurenz  Burgener  erwähnt  iu  seiner  Helvetia  saneta.  III.  389. 
das  „Laben  vndt  history  von  Sankt  Theodolo,  Bischoften  zuo  Sitten  im  wal- 
lissland"  das  Johann  Stalin  f  1640  als  Domherr  von  Sitten,  1638  „verfasste" 
und  das  „annoch  im  Domarchiv  von  Sitten  aufbewahrt  wird".  Da  die  Schrift 
sowohl  Murer  als  Haller  unbekannt  blieb  und  selbst  den  Bollandisten  ent- 
ging (Acta  sanet.  (6.  Aug.),  so  ist  es  mehr  als  zweifelhaft  dass  sie  je  im 
Drucke  erschien,  worauf  auch  ihre  Aufbewahrung  im  Domarchiv  schliessen  lässt. 

2)  Im  Jahre  1666  druckte  H.  L.  Escrivain  in  Sitten  das  höchst  seltene 
Buch :  Histoire  du  glorieux  St.  Sigismond  Martyr,  etc.  par  le  V.  P.  Fr.  Sigis- 
mond de  St.  Maurice  (Sigism.  Berodi),  predicateur  Capucin.  4.  422  Stn.  Hai- 
ler, Bibliothek.  III.  N.  1809.    Luzern.   Kantonsbibliothek. 
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Jacobi  |   Gretseri.  |  (Vignette).     Cum    Permissu   Superiorum  |  Im- 

pressa  Seduni  |  1646. 
8.  Titelblatt  auf  der  Stadtbibliothek  Zürich. 

3.    Constantini  a  Castello,  Badgespan,  d.  i.  Von  Vrsprung.  Vermischung 

vnd    Hcylsambkcit    des    Lcuggcrbadts    im  Wallis.     A.  d.  Latein. 

übers.,    durch    den    Authoren    selbst  recognosciert.     Sitten,  o.  Dr. 

1647. 
8.  Aarau.  Kantonsbibliothck. 

Luzcrn.  Frz.  Jos.  Schiffmann. 


II.  Nachlese  zu  Weller:   Die  ersten  deutschen  Zeitungen. 

Zu  seiner  Bibliographie  der  ersten  deutschen  Zeitungen  (Stutig, 
litt.  Verein.  111)  hat  Emil  Weller  im  26.  Bd.  der  Germania  (1881) 
S.  106 — 114  bereits  selbst  eine  kleine  Nnchlesse  veröffentlicht;  ich 
lasse  derselben  eine  zweite  folgen,  zu  welcher  mir  der  Besitz  der 
Breslaucr  Stadt-Bibliothek  an  „Zeitungen"  des  16.  Jahrhunderts,  so- 
weit ich  denselben  bis  jetzt  ermitteln  konnte,  das  Material  geliefert 
hat.  Die  einzelnen  Nummern  sind  mit  vollständiger  Genauigkeit  be- 
schrieben, um  die  so  häufigen  Parallelausgaben  leichter  in  ihren  Ab- 
weichungen constatiren  zu  können.  Die  Reihenfolge  ist,  wie  bei  Wel- 
ler, eine  chronologische. 

1.  L536.  13—22.  VII.  --  Weiue  gerjtung  bott  |  &et)ferttd)er  Sto 
ujeftat  frriegöljanbluiig,  |  ttnbber  beit  ft'onig  üon  3rancfrei)d),  I  $tm  bem 
bret)fcel)enben  bift  auff  |  btn  ^mei)  uub  £u.>en{3igi[teu  I  lag  gulij  gefdjetyen. 

wt.®.xxm\.  |  —  s.  i. 

1°.    J    Bog.  — ,  aij,  aüj,  — .     Bl.  lb  und   lb  leer. 
Andere  Ausgabe  bei  Weiler  No.  93. 

2.  1536.  3.  VIII.  -     $eroe  gtytung  üon  |  Äeiferlidjer  dtta-  |  iefiat 
roa$  er  bem  Äontge  uon  gremef;  |  rei)d)  üor  ©tette  ab  geiuum  |  nen  I)at. 
—  s.  1.  c  a. 

1°     1   Bog.  ~ ,  aij,  aiij,  —  --.    Bl.  2a:    ...  beit  brüten  tag  |  2lu> 
gufti  Vliuiü  t)iu  rrruj.  ^ar,  |  ©rafmug  uon  GStyc^ng.  | 
Fehlt   bei   Weller. 

:;.     1537.  21.  IX.  —  ©rnfttidje  Weiue  yty*  |  tung,  fo  fid)  ^uijdjcn 
fteofedid)   Dnb  ftonia/  |  ltdjen  äftatjeftaten,  bem  Sönpft,  .«perr-  |  fdjnfft  gu 
beliebig  an  e^nen,  mib  a\u  |  ber  teilö  beut  Xurrfcn  ^ugetra-  |  gen.  |  sKud) 
rote   ber  Xurrfifd)  ftetjfer  (Scrfun  bele=  |  gert   Ijat  5(nno  9W.  SD.  E££öij.  | 
s.  Li) 


1)  1-  :i  scheinen  ans  einundderselben  Offizin  hervorgegangen  zu  sein, 
wie  das  in  allen  dreien  sich  findende,  eigentümliche  (gestürzte)  Trennungs- 
zeichen andeutet. 


von  A.  Hey  er.  215 

4".  1  Bog;.  — ,  atj,  aüj,  — .  Bl.  2  a:  Stus  $enebig  gefcrjriben 
ben  g£t.  (Septembriä  |  2(nno  ÜK.  2).  £E£lmj.  [sie]  |  Bl.  lb  und  4b  leer. 
(Ein  zweites  ebenfalls  auf  der  Breslauer  Stadt-Bibl.  vorhandenes  Exem- 
plar bat  in  der  angeführten  Stelle  auf  Bl.  2a  die  Jahreszahl:  9ft. 2). £££tiij, 
kann  also  derngemäss  nicht  als  Doublette  gelten.) 
Andere  Ausgabe  bei  Weller  No.  106. 

4.  1542.  15.  VIII.  —  Söartjafftige  onnb  er=  |  föröcftic$e  Sßetoe 
5et)tung  |  in  ©djlefien  gefdjeljen  in  bifein  42.  gar,  |  am  tag  (£gibtj,  ißon 
unerhörten  |  §etofdjrecfen,  mag  fie  für  |  f^aben  gettjan  Ijabcn,  |  onb  norf) 
t£)ün.  |  1542.  am  15.  2tuguftt.  |  <j#»  |  -■ 

4".    1  Bog.  — ,  SKj,  Wi\.    Bl.  4  fehlt.     Bl.  3b  am  Ende:  Statum 
©onabeutä  ^u  nadjt  nad)  9totiuitati3  äftarie,  |  M.  I).  XXXXII.  |  Jöubiffin 
ober  Jöaufeen.  |  Bl.  lb  leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weiler  No.  139. 

5.  1546.  14.  I.  —  geittimg  oou  einem  |  groffeu  ünb  erfdjretf= 
liefen  @rbt-  |  bibent,  fo  fid)  ben  £tiij.  5a«üa^b  I  bicfcS  gegemuertigeu 
rjüj.  jarS,  im  3übiftf;cit  |  üanbe,  zugetragen,  baburdj  ^u  gerufatetn  ünb 
inn  Dielen  üntbligenben  ©lebten,  mercflidjer  |  fdjabe  gefdjeljen,  $nb  etliche 
namtjaffte  @tebte  |  Untergängen.  2Iud)  oou  groffeu  üngemöutidjen  |  2Bin= 
ben  bte  in  ber  berümbten  Qnfet,  (Si)pro,  |  inn  einer  Stabt  gantagufta 
genant,  |  groffeu  fdjabeu  gettjan.  |  ©cfdjrieben  an  etliche  furnemefte  sßer 
fonen,  ^u  |  ißenebig,  SSnb  folgend  auä  gtatiautfe^er  |  fpradje  üerbeutfdjr, 
ünb  jfet  im  |  $ru<f  auSgangen.  |  SBittemberg.  |  Slnno.  Wi  $.  £foj.  |  — 

4°.    1  Bog.—,  Wi,  s2ütj,  — .     Bl.  lb  leer. 
Andere  Ausgabe  bei  Weiler  No.  177. 

6.  1548.  l.  X.  —  SBarljafftige  Seit*  |  tung,  Söon  croberung  s$la= 
cen|  onb  |  Marina,  SBnb  lote  s$etru»  garneftu*,  beö  |  (feigen  Zapfte  @on, 
bi$  oergangeu  |  1547.  %ax  omblomen  ift.  |  Stent:  2Bte  ber  §er  |  feog 
üon  SJtontua  (^on^aga,  <Btab-  |  Rätter  ^u  äßetjtanb,  geftrafft  l)at  eine 
mi§-  |  Ijanblung  eines  2Intütman3  ^u  ßonto,  |  S23etcr)ö  gleiten  §tftoria 
and)  in  ®.  to  |  gufttnt  büd)er,  onb  in  §erfeog  CSarle  |  bon  Söurgunb 
®efd)idjten  ge=  |  fdjrieben  ift.  |  [Schnörkel]  |  1548.  |  --  s.  1. 

4».  2  Bog.  — ,  2Kj,  Wii,  — ,  23,  SBtj,  mi  — .  Bl.  7b  am  Ende: 
Saturn  m.  am  erften  DctobrtS.  |  Slnno  WL  ©.  jgloij.  |  giniS.  |  [Schnörkel.]  | 
Bl.  lb  und  8  leer. 

Andere  Ausgabe  bei  Weiler  No.  189. 

7.  1556.  —  «Retue  Bettung.  |  2)e3  Sürcfifdjcu  |  ftetferS  «bfag- 
brteff,  fo  er  neft>  |  tief)  beut  SRömifdjen  Röntge  ger^  |  binaubo,  bei)  feinem 
Segaten  |  ^ugefanb.  |  [Holzschn.:   86x119  mm.  Kindermordende  Tür- 
ken.] |  $n3  armen  ©jjriften  erfcr)recfüc^  |  Onb  fetjr  erbermttdj  ju  rjören. 
1556.  |  —  s.  1. 

40.    1  Bog.  — ,  mi  — ,  — .  '  Bl.  lb  und  4  leer. 
Andere  Ausgaben  bei  Weller  208. 

8.  1556.  23.  VII.  —  9taoe  ^ettunge  ans  |  jungem,-  SBie  aber; 
maU  bte  |  onfern  burtf)  mitljülffe   ®ötttidjer   Knaben,  |  bem  Söfutrjunbe 
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bei  ganzen  (Itjriftenfjeit,  tri  etlichen  |  Sdjarmütjetn  obgefieget,  tinb  auet) 
üter  Xürdifdje  gal)-  |  neu  bnruon  gebracht  fyaben,  2Betd)e£  gefdjefyeu  |  tft 
ben  bret)  unb  jtüenfeigftcn  tag  be§  |  |>eiumont3,  biefeS  8ar§,  |  s2(nno. 
1556.  !  [Holzsclm.:  59  x  73  mm.  Eroberung  einer  »Stadt  unter  sicht- 
barer Hilfe  Gottes.]  ]  ^tem.  |  @t)n  erfcr)red(id)  2ßunber^ei=  |  djen,  üott 
^uietien  (Srbbtb entert,  roeterje  |  geferjetjen  finb  ju  sJtoffanrta  unb  (Sonftan-  | 
tinopet,  im  M.  D.  LVI.  |  3§ar.  |  — 

40.    1  Bog.  —    Sltj,  —    — .     Bl.  4a  am  Ende:  ©ebrueft  ^U  (Srf- 
furbt,  3uin  bunten  Samen,  bei)  ©.  *ßaut.  |  Bl.  4b  leer. 
Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  206. 

9.  1557.  14.  VII  —  31.  VIII.  —  SMrtjafftige  gett  |  tung,  mel* 
djer  utaffen  |  ficr)  bie  ®rieg§l)anblung  $mi*  |  fernen  ber  königlichen  SBirbe 
ju  |  .vnfpanien  mtb  (Sngetfanb,  unb  bent  |  &'önig  üon  graudreidj  uom  14. 
Sutij  an  big  ju  enbe  be3  Sftonate  2(ugufti  negft  uer^  |  fdjienen,  int  fcr)ta^ 
rjett,  uitttb  erobern  ber  Statt  ©.  Ouintin  uerloffen  |  unb  zugetragen, 
etigenttid)  unb  grünbtf  id)  |  bef abrieben.  %»  |  [Druckerstock]  |  1557.  |  XKit 
Sterjfertidjem  ^rinitegio.  |  —  s.  1. 


Fol.  5i/,  Bog.  -,  2Uj,  Sliij,  -,  So,  Sij,  Siij,  -   <£,  (KJ,  -  [-] 
Das  letzte  Blatt  fehlt.     Bl,  lb   und  üb  leer. 
Fehlt  bei  Weller. 

10.  1559.  —  9ceme  jeitung.  |  58 on  beut  lünfftigen  |  9?eid)ftag, 
2Bie  fid)  ein  fürnemer  |  fjurft  au*  beut  £anb  Sertfift  genant,  gegen  |  bent 
9?eid)  erbotten,  fo  man  ba$  fetbig  uotd  |  fdjiden  mürbe,  fo  tuolt  er  bei) 
uerlieruug  [sie]  Üanb  |  unb  Seuten  beut  bürden  gan£  tuot  luiber  |  ftanb 
U)itn,  aud)  Ofen  tuiber  einne=  |  men  unb  gemimten.  |  [Druckerstock.]  | 
«nno  M.  I).  LIX.  |  —  s.  1. 

4°.    i/2  Bog.     Ohne  Signaturen.     Bl.  2b  am  Ende:   Et  rcliqua. 
©eben   ju   Scfyenaragada,   nadj  ber  uottont  |  menlidjjen  aufferftetjuiig  be8 
Ejalbmeffi*  |  gen  foöff*  $a<f)i,  aller  tueintrinde=  |  ren  gnebiger  gebietenber 
Jperr,  |  auff  jar  unb  tag  gefdjad).  |  Sub  Csesareo  Preuilegio  cautum,  |  ne 
quis  forte  auetione  describat.  | 

Ausgaben   vom  Jahre  1572  resp.  1575  bei  Weiler  No.  393. 

11.  1560.  8.  vi.  -  ©drredüdje  Leitung:  j  SBctrljafftiger  mtb 
grünblidjer  SBe*  |  rid)t,  tua$  fid)  zugetragen  l)at,  mit  einem  s2lr-  |  utcu 
.vmttcu,  im  2)üriuger(aubt,  SMdjcr  I  mit  maudjertet)  attfedjtung,  unnb 
euffeutietjen  |  (etbiidjen  plagen,  bi$  auff  biefen  Xag,  |  üont  leibigen  Xettffct 
angefochten  ttnrt,  \  (%tt  ber  §@rr  menbe  e§  gnebtg  |  ttd)  und)  feinem 
mitten,  |  mtb  motgefaücn,  |  WMW.  |  $  |  Slnno  SM.' 3).  LX.  |  [Drucker- 
stock] !  —  s.  i. 

I".  I  Bog.  .  2lij,  Sliij,  .  Bl.  4a  am  Ende:  begeben  ben  8. 
3unij,  |  Wnno.  1560.  |  3§ar.  |  [Druckerstock.]  |  Bl.  4  b  leer. 

Bei  Weiler  im  Nachtr.  H  (2)  unvollst.     Andere  Ausgabe  bei 
Weller  No.  236. 

12.  L562.  Weine  jettnnge.  |  &ou  einem  äftemne  .s)an£  &aber 
geuanbt,  ]  2Bie  ben  ber  Xeuffcl  mit  (triefen,  ftrntucn  fdjteiern,  Sungfraluen  [ 
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ünb  üJcegben  gleiten  ünb  äöpffen,  berjbc  §enbe  auff  ben  rüden  |  binbet, 
SBnb  ben  erbermticfjen  quetet  ünb  martert,  ?{ud)  üiel  |  fetijante»  bingeö 
meljr  ou§  äroicfaro  üon  einem  gfaub=  |  nrirbigen,  für  roar|eit  an  einen 
gutten  |  frcunb  getrieben.  |  (Sfaie.  ££.  |  (Sfaiaö  gieng  nacfet  ünb  93arfuS, 
$)a  fprad^  ber  §@rr,  ®leid)  |  roie  mein  ®ned)t  Qefaia  9^acfet  ünb  Sar- 
fu3  gefyet,  junt  ^eic^en  |  ünb  nmnber  brei)cr  Qar  über  (Sgüüten  ünb  üXRoren^ 
ianbt,  $ttfo  roirb  |  ber  dortig  §u  Slfftjrien  Eintreiben,  \>a§>  gefangen  (Sgt)ü^ 
ten  etc.  beibe  |  3ung  ünb  2lft,  Nacfet  ünb  SBarfuä,  mit  btoffer  fdjam, 
ju  ftfjanben  |  ©gütoten.  |  [Druckerstock.]  |  3tnno  ffll.  2).  £rjj.  |  —  s.  1- 
4«.  1  Bog.  -  ,  %,  %,  — .  Bl.  lb  und  4b  leer. 
Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  252. 

13.  1562.  —  9ceme  jei^tung,  |  be§  (ewigen  &rieg§rüftung  |  in 
grancfreidj,  8o  je|t  auff  |  ben  ftenb  tag  ju  sJtoim  |  fefjr  tyefftig  in 
reben  |  gemefen   ift.  |  tp  |  s2(nno  M.  D.  LXII.  |  [Druckerstock.]  |  —  s.  1. 

8°.    l/2  B°g-     Ohne  Signaturen.     Bl.  lb,  3b  und  4  leer. 
Fehlt  bei  Weiler. 

14.  1563.  —  2Barl)afftige  ünb  er^  |  fcf»recfttd;c  Leitung  üon  beut 
graufa^  |  meit  geiub  bem  9ftofco=  unter.  |  [Holzschn.:  Durchmesser  56  mm. 
Portrait  eines  Moscowiters.]  |  ANNO  M.  D.  LX1I1.  |  —  s.  1. 

4°.  V2  Bog.  — ,  %\\.  Bl.  2b:  Holzschn.:  56  X  82  mm.  Gehar- 
nischter Ritter  auf  einem  Postament. 

Andere  Ausgaben  bei  Weiler  No.  263. 

15.  1564.  20.  VIII.  —  (£rftf)recf(icr)e  ünb  jem  |  merlid&e  3e^Un9. 
2öte  e|üdjc  Siebte  |  ünb  $)örffer,  in  ber  jperfeogcn  üon  ©oprjoia  |  Sanbt, 
mit  famüt  beut  $olcf  bariuuen,  |  üerfunrfen  ünb  Untergängen  |  feinb.  | 
2lnbere  geittungen:  |  $ou  ber  graufamen  ünb  üugeftümmeu  |  ^erftörung 
ber  6tabt  (Sattaro,  luetdje  mit  fantüt  ben  |  ümbügeuben  gteefen  ünb  ber- 
gen, in  einem  grof=  |  fen  ©rbbiebem,  gerfdjüttert  ünb  gerfat-  |  feit  ©amüt 
anbem  erfdjrecfticrjen  |  $t\$t\\,  fo  erfdjieucu  |  feinb.  |  [Druckerstock.]  | 
Mnno.  m.  35.  LXIIII.  |  —  s.  1. 

4».    1  Bog.  — ,  mi  s2üij,  — .  Bl.  4  b  leer. 
Fehlt  bei  Weller. 

16.  (1564)  —  Sßunberbarlidje  sJJerue  Leitung.  |  $on  ben  33ebeu= 
tun-  |  gen,   bie  ba  folgen  werben   aufs  ben  ob=  |  gemelteu  Conftellation 
ünb  ginfterniffen.    2öe(=  |  dt)e  §unt   ttjeit  gefd)et)en  finb,  ünb  nodj  $u>  | 
lünfftig  geftfjefyen  follen.    Xuxd)  |  ^aulum  ©euerum  9fta^  |  tljematicum. 
[Holzschnitt  herausgeschnitten.]  |  —  s.  1.  e.  a. 

40.  1  Bog.  — ,  m\,  m\,  — .  Bl.  lb  und  4b  leer.  (1564  oder 
früher,  wie  sich  aus  dem  Text  ergiebt.) 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  272. 

17.  1565.  12.  IL  —  ^roeüeriet)  «Kerne  Seittungen.  |  SBetctjer  ©e= 
ftatt  baS  |  Scrjtof?  3)aggati,  in  ungern,  burcr)  je|i=  |  gen  ®ro£mecr)tigc 
®et)fer£  Söcarjmiiiani  ®rieg§üo(cf,  |  bem  Xürcfen,  C£t)rtftticr)e^  sJcamen3 
(£rbfeinb,  roiberumb  btefeS  |  65.  3rjar3  abgewonnen  ünb  erobert.  |  [Holz- 
schn.: 68x71  mm.  Heer  in  Schlachtordnung.]  |  gtem,  (Sin  ^Ritterlicher 
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ftantüff  üri  %ux*  \  nier,  groetyer  §elbeu,  ciU  einem  Xürcfifdfjen  §auütman, 
ünb  einem  |  ^Öngerifd^en  jungen  &rieg§mau,  $)ie  jre§  ®lauben3  Ijalbcn, 
ümb  |  £eib  ünb  Sebeu,  auff  öffentlichem  s$la|,  bei)  Jöaboijfdja  in  SSn= 
gern,  |  ben  30.  ^anuarij,  biefe§  65.  ^ar§,  miteinanber  geftritten,  $nb 
inte  |  ©ott  beut  !öngerifd)en  (Sfyriften,  miber  ben  bürden  |  ben  (Sieg  üer= 
liefen,  etc.  |  —  s.  1. 

4°.    1  Bog.  — ,  2(ij,  $ltij,  — .     Bl.  4b  am  Ende:  eine  Arabeske. 
Andere  Ausgabe  bei  Well  er  No.  289. 

18.  1565.  21.  IV.  -  -  2Barl)afftige,  ünb  et>  |  fdjredlic^e  ucme 
Leitung,  mo§  ftd)  |  ^getragen  ben  21.  2Iürill,  biefe§  65.  jar§,  inn  |  ber 
(Sfjitrfürfttidjen  pflege  ober  2lmüt  |  gretyburgf,  in  einem  3)orff  ©röft  |  ge^ 
nant,  ünb  ma§  in  bie  nalje  |  Ijerumb  gelegen.  |  ^emltcfj  üon  einet  grau- 
fameu  ünb  |  erfdjredlidjen  SBafferflut,  fo  ben  armen  |  beuten  bafelbft 
groffeu  ünb  nterdli=  |  d)en  fdjaben  getl)au  l)at.  |  [Ilolzschn.:  58x69  mm. 
Bild  einer  Ueberselnvemmung]  |  —  s.  1. 

4".  1  Bog-.  — ,  2Iij,  $iij,  — .  Bl.  4a  unterschrieben:  JsBatentinuö 
3ty\d)  |  ^aftor.  |  Bl.  lb  und  4b  leer. 

Bei  Weller  unvollständig  No.  283. 

19.  1566.  29.  VI.  —    Steine   jeittung.   |  SBeldje   "Mm:  Ott):  \ 
9Jini) :   am   ungern,   gen  SKien  |  £ugefd)idt   loor^  |  ben.  |  $on  eröberung 
ber  gelualtigen  %t-  |  ftung  Söefürin,  meld)  ben  29.  ^unij  bie-  |  feä  jtjigen 
LXVI.  ^arö  üon  ben    unfern  erobert  ünb  gcroon*  neu  morben.  |  ['Drucker- 
stock.] |  m.  3).  LXVI.  |  —  s.  1. 

4".    1  Bog.  — ,  SKj,  2litj,  — .     Bl.  lb  leer. 
Andere  Ausgabe  bei  Weiler  No.  296. 

20.  1567.  21.  VI.  -      9ce\ue   Leitung.  |   ©rünblidjer   ünb  @i-  | 
gentlidjer  $erid)t,  einer  marljafftigen  |  §iftoricn  ünb  $efd)id)ten,  ©o  fief) 
im   2)orff  |  SBtnfert   im   antut   ©üangcnbergf,    mit  einem  fro   |  tuen  ünb 
^oüjürdjtigeu  güngling,  bett  21.  gn-  |  nij  biefe§  1567.  3'ar$  zugetragen 
Ijat,   Sitten  |  (Üjriftlidjeu  äftenfdjcn  lool  ^u  bebenden,  |  maö   mt$   (Mott 
ber   21llmed)tige  |  mit   foldjent  ^eidjen  juner-  |  fteljen  geben  ttrit,   etc.  | 
[Druckerstock.]   |   (Skbrudt    ^u    2öittentberg ,    3)nrd)   |    $eter    ©ei!}.   | 
1567.  |  — 

4'».    1    Bog.  — ,  2ttj,  Sttij,  — .     Bl.  lb  und  4b  leer. 

Fehlt  bei  Weiler. 
2J.     1569.  -     Warne  Rettung,  |  2Bie  ein  Sefuluiber  in  Xeuf^  |  fel§ 
gcftalt,    ein  (Suangelifd)  sJJteufd)   üon  jljrcnt  |  (Glauben  motten  abfdjretfcn, 
ünb   barüber   erftodjen  morben,  |  (#cfdjet)en  in  Wugfüurg,  5lnno  1569.  | 
2lnbere  S^itunge,  |  Und)  üon  einem  ^efumiber,  3Bie  ber  ju  S93ten  tun  | 
Defterreidj   fid;    ünterftanben,    bie  Xobten   lebenbig  ju  ntadjen,  |   barüber 
einen  armen  Söiann  üntbö  leben  bracht,   ünb  ent   |  lauffeu  muffen,  Slnno 
69.  |    [Holzschn.:    91  x  L31  mm.,    zweiteilig,    die    beiden    Titelsccncn 
darstellend.]  |  —  s.  I. 

4°.     I    Bog.   -,  mi  Wi],  — . 

1.  2)3cmeil  üiel  8eut  ijan  ücrlangen, 

%k  bod)  bie  (tffdjtdjt  fei)  ^ugangeu  .... 
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2.  §3e  Ijan  mir  nod)  ein  gefumiber, 

$er  f)at§  nitfjt  angriffen  niber  .... 
Andere  Ausgabe  bei  Weller  No.  355. 

22.  1569.  26.  IX  —  6.  X.  -  2öarl)afftige  3etttung,  ünb  |  eigent- 
lidje  befrfjreibung  ber  @tf)(atf)t  fo  in  grantf-  |  reicf)  gefdjefjen,  fampt 
anbern  ($efd)id)ten  tmb  |  ©djarmiijelit,  fo  öom  26.  <3eütembri§,  |  biß  anff 
ben  6.  £)ctobri3  im  1569.  |  3ar§  ,fid)  ^getragen  fjaben.  |  9lu§  $ran£b= 
fiftfjer  ©pradj  in  2)eubfdj  t>erbotmetfcf)t.  |  [Holzschn.:  93  x  122  mm.,  das 
Aufeinanderstossen  zweier  Heere.]  |  — 

40.     1  Bog.  —  %>,  m\,  — .  Bl.  4b  am  Ende:   .  .  .  Saturn  gu  | 
Lodnm,  ben   festen    £>ctobri§,  |  5(nno  1569.  |  $  |  (Srftfitf)   gebrutft  ju 
Ailingen,  burdj  |  @eba(bum  äftauer.  | 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  No.  349. 

23.  1569.  16.  X.  —  -fteroe  Leitung  auß  |  grancfreic^,  tmb  grünb- 
i\ä)  marfyaff^  |  tig  beridjt,  tüte  e£  mit  f.  $l.  in  grancfreid)  |  ©ruber,  ber 
.•per^og  t)on  2Iniu  önb  bem  |  Emirat  ergangen  ift,  auff§  furfct  |  auß 
gran£öfifdjer  in  tmfer  |  £eutfd)e  <&pxatf)  üer  |  faffet.  j  9(udj  ift  fjierinn 
begriffen,  in  melier  |  gefiaft,  önb  marumb  bie  *)3roceßion  ju  $a^  |  riß 
gehalten  ift,  tmb  mie  ber  Emirat  üer=  |  brent,  tmb  feine  ßonterfeitung  | 
gegangen  ift.  |  ©efcfyrieben  au$  grancfreidj  ben  16.  Dctob.  |  im  3ar  1569. 
üon  gtaubmirbigen  an  namfyaffti-  |  ge  £)crm,  nidjt  banrf3  tuegen  ^u= 
uerbienen,  |  fonber  roie  e3  in  ber  rechten  martjeit  |  erfunbeu  ift.  |  $  | 
—  s.  1. 

4".     1  Bog.  — ,  mi  Sftij,  — .     Bl.  1b  und  4b  leer. 
Fehlt  bei  Weller. 

24.  1570.  1.  in.  _  ©rfdjredtidje  3et)tunge  |  uon  jroet)en  SJlör* 
bern,  mit  namen  beerten  |  Sarlaß,  mtb  tyaul  SBafanfft),  meiere  in  bie 
§unbert  |  tmb  $ier  tmb  smentüg  Stürbe  getrau,  $nb  in  biefem  |  1570. 
Safjr,  ben  erften  äftartij  finb  ($erid)tet  |  morben,  §u  (Sfybetfdjifc  im  Sanb 
51t  röirfjern,  |  ^tuo  SCReil  mege3  non  iörünn  |  gelegen.  |  5(nbere  Leitung. 
(Sin  üngeroönli<|,  fetjr  erfdjjrecftidj  2Bunber=  |  jetdjen,  ft>e(rf)e§  in  ber  Söerg^ 
ftabt  Wittenberg  im  Sanb  |  §u  Sßefyem,  tmb  an  anbern  uiet  ömbligenben 
Orten  tjerumb,  |  in  ben  Söolcfeu  ift  gefefjen  morben.  SJlenniglidj  ^u  |  gut 
au§  bem  Söefjemiftfjen  in§  3)eubftf)  |  gebraut.  |  Holzschn.:  56  x  70  mm. 
Kam  sehlägt  Abel.]  |  —  s.  1. 

4«».    1  Bog.  — ,  mi  Mi},  — . 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  No.  361. 

25.  1571.  (7.  X.)  —  2Bart)afftige  Leitung,  |  2luß  einem  ©enb^ 
brieff  |  üon  9vom,  mie,  unb  mafferteu  geftatt  ha-  |  fetbft,  über  ber  fyerr- 
üdjen  fiegtjafften  VI-  |  CTORIA,  fo  bie  &t)x\\Ü\d)e  AR*  |  MADA  auff 
bem  9)ceer  al  Lepanto,  |  miber  ben  Xürcfen  gehabt,  gefro^  |  toeft  tmb 
Xriumüfyirt  |  morben.  |  Mcn  frommen  Gräften  ju  einem  guten  |  (Stem- 
pel tmb  öermanung  §ur  aubedjtiqen  band-  |  fagung  ®ott  ber  §.  SDreQ^ 
fattigfeit,  5(uß  |  SBeifrfjer  Sprach  iu^eubfc^  Der^  |  botmetfcf)t  |  M.D.LXXI. 

|  -  s.  1. 

4U.    1  Bog.  —  Wi,  ^liii,  — .     Bl.  lb  und  4  b  leer. 
Fehlt  bei  Weller. 
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26.  1571.  7.  X.  —  SBarljaffttge  rtetoe  Deutung,  |  $on  bem  ge= 
roaltigen  |  ünnb  frerobenreidjen  Sieg,  |  toetd^er  bert  VII.  DctobriS,  inn 
einem  |  ÖJotfo  ober  $ort  auff  bem  9fteer,  De  lepando  |  genant,  oon 
ber  Sßenebiger  onb  be§  $önig§  üon  |  §ifpanten  Striegfcöoftf,  miber  hen 
grerolidjen  |  (Srbfeinb  ber  ganzen  (St)riftent)eit  ben  |  Sürtfen  (burcrj  ©otte§ 
tjüfff)  ritterlich  ermatten  loor-  |  ben,  rc.  |  [Holzschn.:  7  x  10  cm.  Kampf 
zwischen  christlichen  und  türkischen  Schiffen.]  |  9lnno,  M.  D.  LXXI.  | 
—  s.  1. 

4".    1   Bog.  — ,  2ftj,  — ,  — .     Bl.  4b  leer. 
Andere  Ausgabe  bei  Well  er  No.  382. 

27.  1571,  7.  X.  —  äeithmgen,  |  $on  bem  groffen  ©t)ri-  |  ften 
Sieg,  auff  bem  Sfamfdjen  ober  3Iufo=  |  nifdjen  9#eer,  mtber  ben  Xürcfen, 
fo  bet)  bem  porte  |  Le  Pante  (fonften  Naupactus  genant)  au§  |  fonber= 
barer  fcrjicfung  ©otee§  [sie]  ertjalten  morbeu  |  ift,  3)en  7.  DctobriS,  im  | 
1571.  |  <Sampt  einer  Sßor^eicrjnufj,  |  ma§  auff  |  bet)ben  feiten  oon  für- 
trefflichen  ßeuteu  [  gelnefen,  ünb  jum  tljeit  gefangen  |  Onb  blieben  fein.  ; 
[Holzschn.:  genau  derselbe  wie  bei  27.]  |  @5ebrucft  §u  33ref§lo.tt).  |  — 

4".  2  Bog.  —  mi  2tuj,  —  23,  23ij,  m\,  — .  Bl.  lb  und 
8  b  leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  380. 

28.  1571.  7.  X.  —  ®ettriffe  £eittung  |  SSon'  ber  §errlid)en  Vic- 
tor!, onb  Sßberminbung  ber  |  Xürcfifc^en  ARMADA,  fo  im  |  necrjft  Oer- 
fcfjienen  Neonat  Octobri  |  buref;  bie  SüanifcrjC  ofi  $cnc=  |  biftfje  ARMA- 
DA, |  erlangt  morben.  |  M.  D.  LXXI.  |  [Holzschn.:  Kaiserlicher  Doppel- 
adler] |  — 

4«.     1    Bog.    — ,   m\,   W\\,  — .     Bl.  3b  am    Ende:    ©ebrueft    ju 
$ref$ben,  burefj  3Nattt)c§  |  ©tbcfei  Onb  ©imel  bergen.  |  Bl.  11»  und  4  leer. 
Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  383. 

29.  1572.  20.  IX.  -  -   ^eruc  Leitung  <\n$  |  graneffort,    gefdjcljeu 
ben  ^tuau|ig=  |  ften  Septcmb.  be§  jroet)  onnb  |  fieben(ygften  3arS.  |  ^>  | 
[Druckerstock.]  |  Vlnno  1572.  |  —  s.  I. 

4".     1    Bog.  — ,  8ftj,  Slitj,  — •     Bl.  1 1)  und  4  leer.     (Bericht  über 
die    Niederlage   (\^   „Duca    de    Alba'1    vor  Bergen  am   11.  IX.   1572.) 
F.-hlt    bei  Weller. 

30.  1574.   —  3)ret)   gemiffc   onb  |  tuarljafftigc   netoe  Leitung.  | 
$>ie  @rftc.  |  iBom   nbfterbcn  be§  Jrtöuig3  in  |  graudreidj.  |  2)ie  auber.  | 
$on  beut  ttönig  in  s^olen,  in  ma§  |  geftalt  er  uad)  feinet  SBruberS  Xob 
au£  |  ber  Stron   <ßo(en   l)cim(id)  |  gebogen,  j  2)ic  ©ritte.  |  &on  ber  glütf 
fefigen  öictoria,  fo  |  ber  Sßrinfc  oon  Sßramen  gewonnen  oü  erobert  |  bat 
ju  SBaffet  onb  $u  üanbc,  luieber  ben  nemen  |  (^ubernatorem,  bie  jejiger 
jeit  tu  |  2)uc  be  8116a  ftatt  I  oerorbuet  ift.  |  $iereiuie  17.  |  So  fpridjt 
neu  £@rr:    &crf(urf)t  ift  ber  sJJiann,  ber  fiel)  auff  |  sJJieufd)eu  berieft,  onb 
l)e(t    fleifd)    für  feineu  Wem,   onb   mit   feinem  |  devtuMi  oon  bem  .s>(£nu 
meieret,  i  ©ebrueft  ju  2Befet,  Slnno  L574.  |  — 

I"     I    Bog.       ,  Vlij,  Vliij,       .     Bl.  \  b  Leer 
Fehll  bei  Weller 
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81.  1579.  31.  VIII.  —  9to)e  Rettung  |  (Sine  marfjafftige  tmb  | 
gemiffe  netoe  Seitung,  oon  ber  ge=  |  mattigen  Seftmtg  onb  @JrenJ$au§ 
ißotocft),  auff  |  ber  Sittaroiftfjen  ©renken  gelegen,  roetdj§  ber  |  $olnifcr)e 
Gültig  ben  legten  tag.  Slugufti  |  im  79.  3ar  bcm  Sftofcoroitter  |  erobert 
onb  cingenom-  |  nien  fyat.  |  Siönigfidj  äftanbat,  53etangenbe  |  bancffagung 
jutfjun,  wegen  be§  gehabten  |  gtücf§  roiber  ben  SOcofcotoiter  |  [Drucker- 
Btock.]  |  ©ebrucft  im  3ar  OnferS  §(5rrn  |  3*)efu  (Srjrifti,  1579.  | 
—  s.  1. 

4o.    1  Bog-.  — ,  mi  Stttj,  — .     Bl.  4b  leer. 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  im  Nachtrag  No.  16. 

32.  1580.  13. 1.  —  9?eme  3et)tung.  |  «efcfjreibung,  biefe§  |  groffen 
SBunberaeicrjenS,  $ßtid)c%  ben  |  13.  Senner  biefe§  1580.  3<rt)r§  am  £)im- 
tuet  |  gefefyen  ift  morben,  oon  ben  bret)  Sonnen,  |  onb  bret)  Regenbogen. 

|  3nfonberrjeit  aber,  oon  bem  groffen,  erfd)recf(i^  |  ct)en  SBinb  onb  @rb^ 
beben,  toe(cr)e§  in  gan£  Stalia,  onb  fon^  |  berticr)  31t  Rom,  bret)  Sage 
nad)  einanber  geraerjret,  mit  grof=  |  fett  gittern  onb  beben  gefctjetjen,  2)ar- 
burd)  benn  brnne&tt5  |  d)er  fctjabe  an  ftHrcrjen  onb  ®cbetr>,  an  Sftenfdjen 
Onb  |  $iet)e  getrjan,  28ie  fyernadj  folget.  |  9(uf$  ber  Stalianifdjen  (Sprach 
in  2)eubtfdj  gebracht.  |  [Holzschn.:  46x60  mm.  Das  jüngste  Gericht.]  | 
©rfttitfj  gebrucft  ju  Strasburg!.  |  — 

4".     1  Bog.  — ,  m\f  2Uij,  — .     Bl.  1b  und  4  b  leer. 
Andere  Ausgabe  bei  Weller  No.  524. 

33.  1580.  8.  IX.  —  SBar^afftc  Leitung,  |  Sie  bie  ®ön:  9)kt): 
^u   $o(n  etc.  nacr)   eroberter  ^eftung  |  $ietifclja,  ferner  bem  Sftofcomiter 
in§  Sanb  |  gerücfet,   enbttitf)   anrf)   bie  Statt  onb  |  Sdj(o§  Stefifftufi  er= 
öbert.  |   [Holzschn.:   53  x  67  mm.     Aufeinanderstossen    zweier    Heere 
vor  einer  Stadt.]  |  ®ebrutft   51t   2)anBigf,   burcrj  |  S^bum   Mmbum.  | 
M.  DLXXX.  |  — 

40.     1  Bog.  — ,  %\\,  W\\,  — .     Bl.  4b  am  Ende:  .  .  .  Stotum  in 
m:  |  getbtäger  öor  SBieliftludt  ben  8  ©ejrtembriS  |  Slnno  1580.  | 
Fehlt  hei  Weller. 

34.  1582.  —  (£rfdjröcfud}e  Reme  geihtng.  |  Sßon  einem  Wöx-  | 
ber  (Stjriftman  genanbt,  tnelcfjer  ift  @e=  |  ridjt  morben  51t  Söergfeffet,  ben 
17.  Dctobri,  bi§  |  1581.  3a*3,  melier  oon  feiner  S^genb,  t  [sie]  auff 
964.  Sttörbt  begangen  onb  geftifft,  aud)  mie  man  j()n  |  gefangen  onnb 
getobt  rjat,  ift  orbentidjen  |  betrieben,  mie  tjernacr)  bemelbt  |  ünnb'an- 
ge^et)gt.  |  Xuxd).  (£afpar  £>erber  oon  Sofern  an  ber  |  Muffet,  in  bntcf 
oorfertiget.  |  [Druckerstock.]  |  (Srftlicfj  gebrucft  $u  Sfteinfc,  |  im  Qa§r 
1582.  |  -- 

4<>.     1  Bog.  — ,  3uj,  2ttij,  — .     Bl.  1b  und  4b  leer. 
Andere  Ausgaben  bei  Well  er  No.  543. 

35.  1587.  —  sftetüe   Seittung,  |  fßnb    @rfcr)recf(icr)c   «ßro*  |  pbe 
cet)itng   ober  SBeiffagung   ober  Seutfdfj*  |  tanbt,   *ßoten,  9iibertanbt,  23ra- 
banbt  onb   grancfreicr),  fo  ficr)  op  |  88.  3^r   anfangen  merben  ju  ge= 
fdjefjen,   neben   oormetbung,   foa§  |  für  ^eierjen  fürm  3üngften  £age  t)er* 


222  II.  Nachlese  zu  Weller:  Die  ersten  deutschen  Zeitungen 

geljen  werben,  neben  |  einem  beridjt,  roa§  fitf)  jetjt  in  grancfreicf)  |  zuge- 
tragen Ijat.  |  SMefe  $rotof)ecermng  ift  gefunben  morben  in  |  9CRaftridt),  bei) 
einem  ©ottfprtigen  [sie]  äftann,  SBüfyelm  be  |  grieg,  narf)  feinem  iobt, 
2luno  1587.  |  [Holzsehn.:  4(3  x  65  mm.  Die  4  apokalyptischen  Reiter 
nach  Dürer]  |  $roüf)et  3oef  am  2.  ßaüitel  |  $nb  nad)  biefem,  mit  itf) 
meinen  ®eift  aufegieffen  über  alte  3  |  fleifrf),  rjnb  emre  3öne  rjnb  Softer 
jollen  meiffagen,  emre  (Site*  |  ftert  fotten  tremme  fyaben,  tmb  emre  ^üng* 
itng  foWen  ©efidjte  \t--  |  fjen,  aud)  mi(  id)  ^urfelbigen  jeit,  bct)be  über 
ftuerijt  önb  TOegbc  |  meinen  ®eift  auftgieffen,  etc.  |  — 

4".     1  Bog.  — ,  2(ij,  Süij,  — .     Bl.  4a  am  Ende:  örftlid)  gebrueft 
31t  23afe(,  burdj  @a=  |  muet  Stöiarium,  5lnno  1587.  | 
Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  656. 

36.  1587.  —  9tame  Sprunge:  |  $on  einem  Sanbegfnedjt  |  fo 
au»  bem  9iibcrtanbe  fomöt,  tmb  |  berietet  ma§  fid)  barinnen  begeben 
önb  jugetragen  l)at.  |  M.  D.  LXXXVII.  |  [2  Holzschn.:  41  x  61  mm. 
links  ein  Landsknecht,  rechts  ein  Bauer.]  |  2)urdj  einen  Sanbesfnedjt 
mit  9kmen  (£l)riftian  |  SBofgemutl),  üon  ber  ®otte§gab,  eitlen  from-  |  men 
Triften  51t  guter  marnung  an  j  tag  gegeben.  |  — 

40.  1  Bog.  — ,  %X\,  Sliij,  — .  Bl.  lb:  Autor.  |  Quisquis  amas 
verumo^  Deum,  veramq3  falutem,  |  VlVE,j  VALE,  PJ  de,  plaudeq^  MilTa 
iüit.  |  [Holzschn.:  79  X  102  mm.,  ein  singender  Mann  zwischen  zwei 
singenden  Engeln.]  |  In  Momum.  |  Mors  mordax  Momum  minuat  (mira- 
bile  |  Monstrum)  |  Mordentem  mersu  maxima  metra  malo.  |  —  Bl.  4  b 
am  Ende:  Ökbrucfet  gur  troffen  Sieb  im  ($ott  |  laub,  gegen  ^rrlanb, 
sub  Annulo  veritatis,  bey  |  ®ottfvieben  unb  (£f)rnreicf)en  Martin  £nnr 
me(*  |  fteig»  (Srben,  9lnno  1587.  | 
Fehlt  bei  Weiler. 

37.  1588.  8.  X.  —  ^eme  geittung  auß  ungern.  |  ®ur|er  *Be- 
ridjt,  ber  bei)  |  bem  ätfareft  Si^o  inn  Dbern  ^ungern,  üon  |  bem  2)eub^ 
ftfjen  unb  ^ngevifcfjen  .Vltiegfjuolcf  31t  Sftofj,  |  bei)  1700.  uii  ber  bürden, 
fo  anfangt  imie  \)k  (befangenen  |  fetbS  befanbtj  8000.  fyernad)  gar 
11000.  ftaref  morben,  |  unb  fid),  ben  Obern  Wraif?  ungern  51t  oerfyeeren 

|  uerfamiet,  ben  8.  Octobris,  Anno  1588.  |  gehaltenen  <S<$)\cid)t.  |  15 
[Kaiserl.  Doppeläldler]  88.  |  (Srfttid):  |  GJebrucft  311  s}kag,  inn  beraten 
Stobt,  |  bitrd)  .s^anö  ®d)nman.  |  — 

4".     1    Bog.  —  ,«fj,ttüj,-    .    Bl.  4a  am  Ende:  (Mcbrucft  im  ^ai)ve: 
|  m.  2).  LXXXVIU.  |  Bl.  4b  Leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  668. 

."»8.     L589.     -  Öknuiffe  i)Ct)tung  au%  |  ftranefreid}.  |  SMcFjer  gcftalt 

ftünig  |  lidje    sJ^ni)e[tot    in  Arnncfreid)   ben  ©erfcog  |  uon  (#uifeu,    famut 

feinen    Sörubcv    ben    (£arbinn(,  |   l)ot    ()iurid)tnt  laffeu.     darbet)  aud)  an 

gegeigt  wirb,  aus  |  ma*  mfadjeu  jl)v  fe  3Kat):  ,\u  red&tmeffiger  Dnb  mol 

|  nerbienter  Munition   unb  Einrichtung  ber   |  felbigen  ift  bemogen  mor 

I  ben.  |  siüle£  au£  bem  ftrautjüfifcfjen  in  i)od)  |  Xeutfd)  gebraut.  |  [Ära- 
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beske.]  |  (£rftti$  ®ebrueft  5U  SÖafel,  bet)  |  (Samuel  Slpiario,  |  2lnno 
1589.  |  — 

4«.    1  V,  Bog.  —   mi  3liij,  — ,  23,  -. 

Bei  Weller  No.  692,  aber  unvollständig. 

39.  1589.  —    Sran|öfifcbe   3eittung.   |   äBartjaffte,   furfcc  23e=  | 
fdjreibung,    2Belc§er  maffen  §einricu§  ber  3.  |  biß  sJJamen3,  SRegierenber 
Honig    inu   granefreicf),   31t  |  SBtoifj,    oier  £agret)fe    oon  *J$arif$   gelegen, 
bet)be  sperren  |  üon  @nifa  ^inridjten  (äffen,  $nb  tuie  bernaeb  mit  jljren 

|  Sörpern  ift  procebirt  morben.  Sinei)  üon  ber  alten  ®b-  |  nigin  tobt. 
Söeneben  oermetten  gürftliclien  onb  an=  |  bern  ljol)en  sßerfonen  fo  gefan^ 
gen,  onb  auff  bem  |  ©cljlofj  Amboefa  gefengticl)  oerroaljret.  |  Wuü)  ma§ 
fid)  fonftcn  oertauffen  |  onb  51t  getragen.  |  ©efd^et)en  im  jitngft  oergan= 
genen  Sftonat  De-  |  cembris.  5lu§  granpfifefjer  Sprach  translatirt.  | 
[Druckerstock.]  |  Nulla  salus  bello  pacem  te  poscimiis  omnes.  | 
M.  D.  LXXXIX.  |  — 

4".  1  Bog.  —Wi,  Sttij,  — .  Bl.  4b  am  Ende:  9iad)gebrucft  ju 
Nürnberg,  burcf)  |  Seonljarb  §eu§ler.  | 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  No.  G93. 

40.  1589.  2.  IV.  —  EXTKACT  |  2öarl)afftiger  ferner  Seittung, 
|  oon  ber  graufamen  er-  |  fdjröcflicfyen  entpörungen  onb  Brunft,  fo  |  fiel) 

in  be§  Xürcftfdjen  ®et)fer§  §auptftabt  ©onftanti-  |  nopel,  bife§  1589. 
gar,  ben  2.  Slpritt,  baZ  ift,  am  ^eiligen  |  Oftertag  angefangen,  mit 
grünblicljem  Beriet,  toa§  ürfa=  |  d)cn  bifer  Xumult  Onb  Brunft  befcjjeljen, 
and)  aüe§  |  ma£  fiel)  tjierinuen  oertoffen  onb  gitge-  |  tragen  l)at.  |  [Holz- 
schn.:  55  x  100  mm.  2  Reiterschaaren  im  Kampf  vor  einer  brennen- 
den Stadt.]  |  ®ebrucft  51t  SBienn  in  Dfterreicl),  bitrcl)  |  Seontjarb  Stoffm« 
ger.  |  1589.  |  — 

4".    1  Bog.  — ,  2fij,  2lüj,  — .    Bl.  4a:  (Sin  furfce  (£rinnnerung.  | 
g(£|3t  l)aft   geljört   £)   fromer  Gfjrift,  |  2Ba£  ba%   für  ein  9cero  Leitung 
ift.  |  .  .  .     72  Verse,     unterzeichnet:  Surcl)  <§.  33.  8C.  2.     Bl.  4b    leer. 
Fehlt  bei  Well  er. 

41.  1590.  10—14.  VIII.  —  $art)fifdje  Leitung  |  9?cmlidjen,  SSte= 
rcrlet)  |  ©d}reiben§,  (Srftlicf),  @ine§  (Sattjofu  |  jdjen  @betmanne§  ®fag- 
fd&rift,  ober  ba§  |  ©tenb  in  ^arift:  3ln  feinen  gu=  |  ten  greunbt.  |  2>a3 
Slnber,  3(u§  bem  Seger  üor  $a^  |  rife:  $a§  dritte,  $on  ®ön.  3)cat). 
felber,  an  |  ben  Dberften  ber  ©tabt  £anger§,  ben  10.  91ug.  2)a§  $ier-  | 
be,  2)octori§  ®uarneri  an  ben  fRatt)  51t  Sangerg,  |  an^eigenbe  ma§  fiel) 
big  auff  ben  14.  Slu-  |  gnfti  ^getragen.  |  gerner  oon  ber  nemfief)  ge- 
haltenen ©el)lacl)t  §nri*  |  fe^en  bem  Könige  oon  ^caoarra,  onnb  bem 
§er-  |  trogen  Oon  ^arma,  fur^er  Sßerieljt.  |  [Holzschn. :  Vignette  28  x 
30  mm.]  |  2lu§  bem  granjjöfifdjen  in  |  Xeutfcf)  tran^ferirt.  |  ©ebrueft,  gm 
Saljr,  1590.  |  — 

4<>.     li/2  Bog.  — ,  %,  2tiij,  — ,  — ,  — .     Bl.  lb  und  Gb  leer. 
Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  714. 

V.    4.  5.  16 
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42.  1593.  21.  Vi.  —  mme  8eittung,  |  JBom  glücffefigen  Sieg 
onb  Xriumtoff  ber  (Stiften  im  |  (Srabatifcljcn  Sanbe,   über  ben  Sürcfen, 
(Srbfeinbe  ber   ganzen   (SIraftenljeit,    toie   er  |  burtf)  @J£5tte§  piff  ntber= 
geflogen,  onb  |  eine  groffe  @uma  be§  Sürcfifcfyen  Stiegt  |  oolcfö  omb= 
gebraut,    9htdj  toa§  für  |  eine  aufbeut  bie  ©Triften  1  bauon  befommen. 
©efdjeljen   ben    21.  ^unij    jettflauffenben   |    1593.  3a1jre§.  |   [Holzschn.: 
50  X  Gl  mm.    Kampf  um  eine  schon  brennende  Stadt.]   |    ©ebrucft   ju 
Sßreßlato,  ben  $eorgio  SBaromann.  |  — 

40.    1  Bog.  — ,  Slij,  — ,  — ;    Bl.  4b  leer. 
Andere  Ausgabe  bei  Weller  No.  765, 

43.  1593.  27.  XL  —  Söarpfftige  Seitttmg,  |  2Bie  bat  «eine 
§äuff-  |  (ein  ber  Sänften,  burtf)  ®otte§  gnebige  |  piff  onb  beoftanb, 
bent  blutbürftigen  (Srbfeinbe  ber  |  (Slrriftenljeit  beut  Xürcfen,  ^lobenftein, 
Stum,  |  onb  in  bk  800.  glecfen  onb  35örffer  abgefc^lagen,  |  and)  bie 
fteftung  fliegt  ben  27.  -ftouentbri»  |  $|o  lauffenben  93.  %afyxtä,  er= 
öbert  |  onb  etngenomen.  |  [Kaiseii.  Doppeladler.]  |  ©rftlid)  gebrucft  31t 
$rag,  burtf)  |  §>an§  ©cpman.  |    | 

4°.     1   Bog.     Ohne  Signaturen.     Bl.  1  b  und  4h  leer. 
Fehlt  bei  Weller. 

44.  1593.  —  dritte  geittung,  onb  toarpffte  Victoria  |  inn  $n= 
gern.  |  ©etoiffe  Leitung,  toie  ber  |  SBoIgebornc  sJvttterlic^e  iperr  onb 
ihiegfjobrifte,  §err  |  Gpiftoff  oon  Sieffenbad),  rc.  famüt  ben  anbern 
Dbriften,  abermals  |  mit  @otte§  Segen  bie  brittc  Victoria  erhalten,  bie 
Stabt  önb  beibe  |  geftungen  SSüecf  befcpffen,  geftürntt,  mit  getoertcr 
,§cmb  eingenom^  |  tuen,  bie  Stürcfifdjen  ©olbaten  fo  barinnen  getoeft,  alle 
niber  geptoen,  |  groffe  SSeut,  ©efdpfc  onb  Munition  befommen,  5(ucr) 
toa§  fiel)  |  ferner^  atoifdjen,  onb  in  toerenber  Belagerung  üer^  |  (offen 
onb  zugetragen  l)at.  |  Süefe  oier  Xürcfifrfjen  SBaffo  onb  23eegen  (jaben  ficb 
onterftanben  |  $iletf  51t  entfe^en,  9lber  mit  getoerter  £mnb,  p  jljrem 
oerluft  onb  |  fdjaben  gefdjlagen  Onb  abgetrieben  toorben.  |  [7  Holzschn.: 
nämlich  3  unbenannte  jProspeete  und  4  Portraits  mit  folgenden  l'eber- 
schriften:  SBaffa  Oon  Xentetfd)toer.  S3eeg  oon  Sula.  33ceg  oon  £>abuan. 
©djanyjag  23eeg  oon  Sdjrtm.]  |  (£rfflitf)  gebrucft  gu  Nürnberg,  bet)  £eom 
l)arb  «s^euftfer.  |  — 

4".     1  Bog.  — ,  §üj,  Sliij,  — .     Bl.  11)  und  4b  leer. 
Andere  Ausgabe  bei  Weller  No.  7(>2. 

45.  (1593.)  --  9cod)  toeitere,  mit  ®ottc§  piff  getttung  |  au§ 
ungern.  |  fernere  Sßarpffttgc  |  Leitung  au§  ungern,  toie  ber  Söolgc^ 
borne  |  §err,  §err  ©ptftoff  oon  Xieffenbad),  §err  Sßaiui,  onb  anbere  | 
Cberften  in  ungern,  abermals  fünff  fürnemer  ^lecfeit  einbe^  |  fommett, 
aitct)  biefclöen  nacb,  nott)bnrfft  befeitf,  bie  bürden  aber  |  all,  mit  SBeib 
onb  Äinb,  au%  groffem  fdjrcdeit  onb  forest  geflogen,  |  Onb  toie  ber  53affa 
31t  Ofen,  au§  befelrf),  gririi  onb  Xtjrannet),  bie  |  geplbigten  alle,  fo  ober 
^el)cn  %a§rr  ni°cr  ptoen,  ben  Söeeg  |  ju  $aüota  ftrangulirn,  onb  gtoeett 
geplbigter  Ciljriften  |  ©Riffen  laffen,  toie  bann  orbentlirf)  l)er-  |  natf)  oer 
melbet  iotrb.  |  [5  Holzschn.:  Prospeete  von:  i^etfrfjin  (23  X  44  mm), 
^(oDciifteiu  (2Q  X  45),   ©nmofjfi  (14  X  31),  ©ollnecf  (18  X  36),  sJto- 
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mgrab  (16  x  34)]— Me§  burd)  g(aubratrbig§  (Schreiben,  bon  obgemelten 
ünb  |  anbern  §erren,  au3  bem  Säger  unter  Setfdjin  berietet.  |  (Srfttitf) 
gebrucft  51t  Nürnberg,  bei)  Seonfjarb  ^enitfer.  |  —  s.  1. 

4«.     1  Bog.  — ,  3ttj,  «ßtj,  — .     Bl.  3  a  Holzsclm.:  76  x  107  mm. 
mit    folgender    Beischrift:    Amborath    S3eeg    ju  |  ^atlotta,    (Sin  für-  | 
trefflicher  Wann,  \  trjirb  üom  Söaffa  51t  |  £)fen  ftrangulirt.  |   Bl.  lb  und 
4  b  leer. 

Fehlt  bei  Weller. 

Schluss  folgt. 

Breslau.  A.  Hey  er. 


Die  Wiedergewinnung'  der  sog.  Manessischen 
Liederhandschrift. 

Auf  Wunsch  der  Redaktion  gebe  ich  hiermit  einen  kurzen  Bericht 
über  die  Schritte,  welche  zur  Wiedergewinnung  der  berühmten  Liederhand- 
schrift geführt  haben. 

Seit  längerer  Zeit  ist  es  bekannt,  dass  Lord  Ashburnham  die  von  seinem 
Vater  begründete  berühmte  Handschriften-Sammlung  zu  veräussern  wünscht. 
So  hat  er  vor  einigen  Jahren  bereits  den  unter  dem  Namen  „Stowe-Collec- 
tion"  bekannten  Theil  für  £  45000  an  das  Britische  Museum  und  die  aus 
Italien  stammenden  Handschriften  der  „Libri-Collection"  zusammen  mit  den 
Dante- Handschriften  des  „Appendix"  für  £  23000  an  die  italienische  Re- 
gierung verkauft. 

Vor  Abschlnss  dieser  Teil- Verkäufe  war  er  sogar  im  Jahre  1883  auf 
dem  Punkt,  seine  ganze  Handschriften-Sammlung  zu  dem  Preise  von  £  160000 
an  das  Britische  Museum  zu  veräussern,  das  seinerseits  mit  der  Biblio- 
theque nationale  zu  Paris  das  Abkommen  getroffen  hatte,  106  Handschriften 
der  „Libri-"  und  ..Barrois-Collection"  zum  Preise  von  £  24000  an  Frank- 
reich abzutreten.  Aber  die  englische  Regierung  verweigerte  zu  dem  Gesamt- 
Ankauf  die  Mittel  und  so  fiel  das  Project  zu  Boden. 

Nach  einem  genauen  Studium  der  von  Leopold  Delisle,  dem  General- 
Direktor  der  Bibliotheque  Nationale  über  diese  160  Handschriften  veröffent- 
lichten Schriften *),  aus  denen  hervorgeht,  dass  dieselben  sämmtlich  aus  fran- 
zösischen öffentlichen  Bibliotheken  durch  Libri  und  Andere  in  den  vierziger 
Jahren  entwendet  worden  sind,  schien  es  mir  verdienstlich,  von  neutraler 
Seite  aus  zwischen  Herrn  Leop.  Delisle,  welcher  diese  Handschriften  als 
französisches  Eigenthum  reclamirt,  und  dem  Besitzer,  der  diese  Reclamation 
zurückwies,  vermittelnd  aufzutreten  und,  indem  man  Frankreich  die  Hand- 
schriften wieder  verschaffte,  gleichzeitig  eine  wichtige  Restitution  für  Deutsch- 
land zu  versuchen. 


1)  Notice  sur  les  Manuscrits  disparus  de  la  Bibliotheque  de 
Tours  pendant  la  premiere  moitie  du  XIX  siecle  (Extraite  des  Notices  et 
extraits  des  Manuscrits  XXXI.   I.)    40.     Paris  1883. 

Les  Manuscrits  du  corate  d'Ashburnham.  Rapport  au  Ministre  de  In- 
struction publique  et  des  beaux-arts.    40.     Paris  1883. 

Notice  sur  plusieurs  manuscrits  de  la  Bibliotheque  d'Orleans. 
(Extrait   des  Notices    et  extraits  des  Manuscrits  XXX.   1.)    40.     Paris  1883. 

Notice  sur  des  Manuscrits  du  Fonds  Libri  conserves  ä  la  Lauren  - 
tienne,  ä  Florence.  (Extraite  des  Notices  et  extraits  des  Manuscrits  XXXI.  1.) 
4°.     Paris  1886. 

16* 
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Nach  längerem  Briefwechsel  besuchte  ich  Lord  Ashburnham  im  Sep- 
tember 18S7  auf  Schloss  Ashburnham  Place  und  traf  mit  ihm  ein  Abkommen1), 
das  mir  ermöglichte,  dem  General-Direktor  der  Bibliotheque  nationale  am 
30.  September  18S7  persönlich  zu  Paris  folgenden  Vorschlag  zu  machen.  Ich 
erbot  mich,  ihm  die  lbO  Handschriften  zu  verschaffen  und  zwar  die  T6  aus 
Tours  stammenden  in  Umtausch  gegen  die  Manessesche  Liederhandschrift 
und  den  Rest  gegen  eine  Zahlung  von  fr.  200000.  Nach  einiger  Ueber- 
legung  nahm  derselbe  meinen  Vorschlag  im  Principe  an.  Die  herauszuzah- 
lende  Summe  wurde  aber  aut  fr.  150000  ermässigt,  da  nach  den  Darlegungen 
des  General-Direktors  ein  höherer  Betrag  unmöglich  zu  beschaffen  war,  ohne 
einen  besonderen  Credit  von  den  Kammern  zu  verlangen,  und  ich  nach  der 
glücklich  erlangten  principiellen  Zustimmung  meinen  Plan  unter  keinen  Um- 
ständen an  diesem  Punkte  scheitern  lassen  wollte.  Ich  durfte  mir  ausserdem 
nicht  verhehlen,  dass  fast  sämmtliche  alte  Handschriften  ausser  denen  von 
Tours  lediglich  aus  herausgerissenen  Bruchstücken  bestehen,  die  nur  für 
die  beraubten  Bibliotheken  Wert  haben. 

Mein  Vorschlag  durchlief  nun  die  verschiedenen  Stadien  der  Berathung 
im  Ministerium  der  französischen  Republik  und  am  17.  November  konnte  mir 
bereits  Herr  Leop.  Delisle  melden,  dass  er  im  Besitze  des  Decretes  sei, 
welches  ihn  ermächtige,  die  Manessesche  Liederhandschrift  gegen  Lieferung 
der  Ashburahamschen  Handschriften  au  mich  abzutreten. 


Bei  der  Ausmessung  meines  Anerbietens  zur  Wiedergewinnung  der 
Manesseschen  Handschrift  ging  ich  von  dem  Gedanken  aus,  dass  angesichts 
meines  Begehrens  nur  eine  verlockende  Offerte,  welche  die  Pariser"  Biblio- 
theksverwaltung' in  den  Augen  ihrer  Landsleute  in  einen  eclatanten  Vorteil 
versetzte,  Aussicht  auf  Erfolg  haben  könne.  Auch  zweifelte  ich  keinen 
Augenblick  daran,  dass,  wenn  es  mir  gelingen  sollte,  mit  meinen  Anträgen 
in  Paris  durchzudringen,  es  nicht  allzuschwer  fallen  dürfte,  eine  deutsche 
Regierung  zur  Uebernahme  des  unschätzbaren  nationalen  Kleinods  zu  be- 
wegen, das  schon  zwei  mal  wiederzuerlangen  vergeblich  versucht  worden 
war.    In  beiden  Voraussetzungen  war  mir  der  Erfolg  günstig. 

Schon  während  der  Verhandlungen  mit  Herrn  L.  Delisle  hat  mir  Seine 
königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Baden,  mein  Landesherr,  in  einer 
Audienz  den  Rat  gegeben,  mich  unverzüglich  an  die  massgebende  Behörde 
nach  Berlin  zu  wenden,  indem  er  zugleich  die  Unterstützung  seines  dortigen 
Gesandten,  des  Freiherrn  von  Marschall,  bei  allen  meinen  Schritten  gnädigst 
zusicherte.  Ich  leistete  diesem  Rate  sofort  Folge  und  muss  dankbar  her- 
vorheben, dass  mein  Vorschlag  von  dem  Herrn  Cultusminister  von  Gossler 
auf  den  Vortrag  des  Herrn  Geh.  Regierungsrates  Althoff  und  den  Bericht 
des  Herrn  Generaldirektors  Wilmanns  hin  mit  grösstem  Interesse  auf- 
genommen wurde.  Die  von  demselben  und  dem  grossherzoglich  badischen 
Gesandten  zwischen  dem  königlich  preussischen  Cultusministerium  und 
dem  Reichsschatzamt  eingeleiteten  Unterhandlungen  führten  bald  zur  Gewiss- 
heit, dass  das  Reich  die  Handschrift  übernehmen  werde.  Nachdem  mir  in- 
zwischen von  Lord  Ashburnham  die  in  Frage  stehenden  166  Handschriften 
zu    dem    Einzelpreis    von   £  24000    zugesichert    waren,    ohne    Verpflichtung, 


i)  I  hereby  authorize  Mr.  Karl  J.  Trübner,  of  Strassburg,  to  treat  on  my 
behalf  for  the  sale,  either  of  my  entire  remaining  collection  of  manuscripts,  or 
for  the  same,  minus  the  manuscripts  claimed  by  Mr.  Leopold  Delisle  out  ofthe 
Libri  and  Barrois  collections. 

2 ist  September   1887.  Ashburnham. 

Der  Preis  für  die  ganze  Sammlung  war  durch  Lord  Ashburnhams  Schrei- 
ben an  mich  vom  17.  November  1886  auf  £  1 00000,'  der  für  die  ganze  Samm- 
lung mit  Ausschluss  der  von  Frankreich  reclamirten  Handschriften  auf  £  76000 — ■ 
festgesetzt. 
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auch  den  Rest  der  Sammlung  zu  übernehmen,  kam  schon  am  24.  Jan.  d.  J. 
zwischen  dem  Reichsschatzamt  und  mir  auf  Grund  Allerhöchster  Ermäch- 
tigung seiner  Majestät  des  Kaisers  ein  Vertrag  wegen  Ueberuahme  der  Hand- 
schrift nach  Feststellung  des  Reichshaushaltsetats  zu  Stande. 

Bei  einer  nochmaligen  Anwesenheit  in  Paris  am  7.  Februar  d.  J.  schloss 
ich  nun  mit  Herrn  Leopold  Delisle  einen  endgültigen  Vertrag')  über  den 
Austausch  und  vereinbarte  mit  ihm,  dass  die  Uebernahme  der  Ashburnham- 
schen  Handschriften  seitens  der  Bibliotheque  Nationale  in  London  zu  erfol- 
gen habe.  Die  Manessseche  Handschrift  sollte  dagegen,  die  Genehmigung 
des  Reichsschatzamtes  vorausgesetzt,  am  gleichen  Tage  auf  der  kaiserlichen 
Botschaft  zu  Paris  deponirt  werden.  Die  kaiserliche  Botschaft  sollte  den 
Richtigbefund  der  Handschrift  feststellen  und  darüber  quittiren.  Der  Stell- 
vertreter des  Reichskanzlers,  Herr  Staatsminister  von  Boetticher  genehmigte 
diesen  Vorschlag  und  verfügte  unterm  17.  Februar  ferner,  dass  die  Hand- 
schritt auf  der  kaiserlichen  Botschaft  „bis  nach  definitiver  Feststellung  des 
Reichshaushalts-Etats  für  1888/89  als  mein  Eigentum  sorgfältigst  zu  asser- 
viren  sei  und  mit  dem  Eintritt  dieses  Zeitpunktes  dann  ohne  Weiteres  in 
das  Eigentum  des  Reiches  übergehen  würde". 

So  erfolgte  denn  nach  allen  diesen  Vorbereitungen  am  2,-5.  Februar  d. 
J.  gleichzeitig  zu  London  und  Paris  der  Austausch,  nachdem  ich  zwei  Tage 
vorher  die  166  Handschriften  des  Lord  Ashburnham  gegen  den  vereinbarten 
Kaufpreis  auf  seinem  Schlosse  übernommen  und  nach  London  transportirt 
hatte.  Herr  Leopold  Delisle  hatte  sich  mit  seinen  beiden  Bibliothekaren,  den 
Herrn  Julien  Havet  und  H.  Moranvillc  an  diesem  Tage  im  Geschäftslocal  von 
Trübner  &  Co.  eingefunden  und  nach  sorgfältiger  Prüfung  die  166  Hand- 
schriften der  Libri-  und  Barrois-Sainmlung  in  Empfang  genommen.  Noch  an 
demselben  Abend  traf  von  dem  deutschen  Botschafter  zu  Paris,  Sr.  Excellenz 
dem  Grafen  Münster  die  telegraphische  Nachricht  ein,  dass  die  Manesseselie 
Liederhandschrift  im  Laufe  des  Nachmittags  bei  ihm  deponirt  worden  sei. 
Inzwischen  hat  auch  der  Reichstag  den  Reichhaushaltsetat  bewilligt  und 
so  ist  die  Manesseselie  Liederhandschrift  jetzt  Eigentum  des  Deutschen 
Reiches2). 

Strassburg.  Karl  J.  T  r  ü  b  n  e  r. 


i)  Entre  les  soussignes  MM.  Leopold  Delisle,  administrateur  general  de 
la  Bibliotheque  Nationale,  agissant  en  vertu  de  l'arrete  ministeriel  en  dale  du 
17  novembre  1887  et  M.  Trübner,  libraire  a  Strasbourg,  il  a  ete  convenu  ce 
qui  suit: 

M.  Trübner  cede  ä  la  Bibliotheque  Nationale  la  serie  de  166  raanuscrits 
provenant  des  fonds  Libri  et  Barrois  et  passes  dans  la  collection  de  Lord 
Ashburnham  lesquels  manuscrits  ont  ete  reconnus  par  M.  L.  Delisle  en  1883, 
aux  conditions  suivantes : 

i°  M.  Leopold  Delisle,  au  nom  de  la  Bibliotheque  Nationale,  remettra  ä 
M.  Trübner  le  manuscrit  connu  sous  le  nom  de  Recueil  de  Manesse,  le 
dit  manuscrit  destine  ä  une  bibliotheque  publique  d'Allemagne,  oü  il  sera 
conserve ; 

2°  II  paiera  ou  fera  payer  ä  M.  Trübner  la  somme  de  cent  cinquante 
mille  francs. 

Ce  paiement  sera  effectue  en  trois  parties,  aux  termes  indiques  ci  apres. 
Un  premier  paiement  de  110000  fr.  sera  fait  au  moment  de  la  prise  de  possession 
pour  la  Bibliotheque  Nationale  des  manuscrits  ci-dessus  designes ;  un  deuxieme 
paiement  de  20000  fr.  aura  lieu  en  Avril  1888,  et  le  troisieme  et  dernier  paiement 
de  20000  fr.  en  Avril   1889. 

Fait  double  ä  Paris,  le  7  fevrier  1888. 
Approuve  l'ecriture  ci  dessus. 

gez.  L.  Delisle  Karl  J.  Trübner 

2)  In    dem  Journal    officiel    de   la  Republique  Francaise   von  dem  25.  Fe- 
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Stiefvater,  Leopold,  Beitrag  zur  C4eschichte  des  Buchdruckes  und  Buch- 
handels in  Steiermark.  Wien,  Verlag  der  Oesterreichischen  Buchhänd- 
ler-Correspondenz.    18S7.    8°.    53  S. 

Die  kleine  Schrift  giebt  eiue  kurze  Uebersieht  der  Gesehichte  des 
Buchdruckes  und  Buchhandels  in  Steiermark  von  den  Aufängen  bis  auf  die 
Gegenwart.  Grossen  wissenschaftlichen  Wert  beansprucht  sie  wohl  selbst 
kaum;  den  Zweck  einer  kurzen  ürientirung  dagegen  dürfte  sie  erfüllen. 
Um  grösseren  Ansprüchen  zu  genügen,  hätte  vor  allem  der  Verfasser  viel 
mehr,  als  es  geschehen  ist,  auf  die  Quellen  und  die  Archive  zurückgehen 
müssen,  während  er  selbst  zugestellt  für  die  ältere  Zeit  im  wesentlichen 
den  Aufzeichnungen  des  Benedictiners  Peinlich  gefolgt  zu  sein.  Der  erste 
Buchdrucker  in  Steiermark  ist  Alexander  Leopold  in  Graz,  von  dem  ein 
Druck  aus  dem  Jahre  1559  sich  erhalten  hat.  Ein  entschiedener  Mangel  ist 
es,  dass  von  den  ersten  Steiermärkischen  Drucken  keine  bibliographischen 
Beschreibungen  gegeben,  ja  nicht  einmal  bekannte  bibliographische  Hand- 
bücher citirt  werden.  Ueberhaupt  ist  der  Teil  der  Skizze,  der  diese  älteste 
Buchdruckergeschichte  behandelt,  der  unbefriedigendste;  besser  ist  die  Dar- 
stellung der  Steiermärkischen  Buchdrucker-  und  Buchhandelsgeschichte  im 
IT.,  18.  und  IS).  Jahrhundert;  in  der  Darstellung  des  letztern  nimmt  die 
Schilderung  der  Geschäftsfirma  'Leykam'  den  grössten  Raum  ein.  Ueber 
den  gegenwärtigen  Stand  von  Buchhandel  und  Buchdruck  in  dieser  vom 
Centrum  deutscher  Cultur  etwas  abgelegenen  Provinz  erhält  man  aus  der 
kleinen  Schrift  interessante  und  lehrreiche  Angaben;  sie  sei  daher  trotz 
ihrer  unverkennbaren  Mängel  zur  Leetüre  empfohlen.  Die  Sprache  lässt 
manchmal  etwas  zu  wünschen  (S.  7  Dem  nicht  in  der  Wolle  steckenden 
Franckh. ;  S.  10  .  .  .  hatten  sich  hohe  und  höchste  Herrschaften  auf  die 
Socken  gemacht;  S.  25  .  .  .  hatte  Sartori  keine  Lust  mehr  .  .  .  die  Ballen 
zu  reiben;  S.  43  dieses  Gs  nimmt  sich  aus,  wie  ein  Kaineel,  das  Männchen 
macht).  — e. 


Notes  sur  des   Imprimeurs  du  Comtat  Venaissin  et  de  la  Principaute  d'O- 

range  et  Catalogue  des  livres  imprimes  par  eux  qui  sc  trouvent  ä  la 
Bibliotheque  de  Carpentras  par  M.  Pellechet,  Paris,  Alphonse  Picard, 
libraire,  83,  Rue  Bonaparte.  1887.  IX  et  17-1  pp.  gr.  in-8°.  —  Tire  ä 
100  exemplaires.    Preis  10  fr. 

Im  vorigen  Jahre  haben  wir  den  Incunabel-Katalog  der  Bibliothek  von 
Dijon  unsern  Lesern  vorgeführt  (S.  o.  IV.  S.  172),  und  schon  geht  uns  von 
der  Hand  der  gelehrten  und  fleissigen  Vertässerin  ein  neues  bibliographisches 
Werk  zu.  Darin  werden  von  Apt,  Avignon,  Carpentras,  Cavaillon  und  Orange 
103  Buchdrucker  aus  der  Zeit  von  1407  bis  1800  aufgezählt  und  die  Erzeug- 
nisse ihrer  Presse  beschrieben.  Die  Daten  über  die  Personen  sind  den  Ar- 
chiven und  Civilstandsregistem  entnommen,  die  Bibliographie  mit  erstaun- 
licher Gelehrtheit  und  Genauigkeit  zusammengestellt.  Der  erste  Buchdrucker 
in  Avignon  war  Jean  Du  Prat  als  dessen  Werk  nur  ein  Lueian  (Hain  10208) 
bekannt  ist.     l'eherall  sind  gelehrte  Notizen  über  die  Verfasser,    die  Schick- 

bruar  1 888  findet  sich  ein  eingehender  Bericht  über  das  hier  erzählte  Geschält 
von  Herrn  L.  Delisle  an  den  vorgesetzten  Herrn  Minister,  der  auch  in  der  Bi- 
bliotheque  de  l'Ecole  des  chartes  1 888  Fase.  i.  wieder  abgedruckt  ist.  Herr 
Delisle  weist  hier  u.  A.  nach,  wie  die  Verwaltung  der  Bibliotheque  Nationale 
ähnliche  Tauschgeschäfte  schon  früher  gemacht  hat.  Die  Red. 
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sale  ihrer  Bücher  u.  s.  w.  angegeben.  Der  Anhang  enthalt  verschiedene 
Aktenstücke,  die  sich  auf  die  Buchdrucker  von  Avignon  beziehen.  S.  155 
Zeile  14  v.  u.  ist  Louis  XV  statt  Louis  XIV  zu  lesen.  Zur  Geschichte  der 
Buchdruckerkunst  gibt  das  Werk  dankenswerthe  Beiträge. 

Stift  Einsiedeln.  P.  Gabriel  Meier. 


Sc  hu  mann,  Alb.,  Prof.  an  der  Kantonsschule  in  Aarau  und  l'Stadtbiblio- 
thekar  in  Zofingen.  Aargauische  Schriftsteller.  Aus  den  Quellen  dar- 
gestellt.   I.  Lieferung.    Aarau,  Sauerländer,  1888.    VIII.  128  SS.    4  Fr. 

Ueber  die  Schriftsteller  von  einem  halben  Dutzend  Schweizerischer 
Kantone  bestehen  bereits  spezielle  bibliographische  Lexika.  Das  vorliegende 
Werk  „der  Universität  Göttinnen  zur  150.  Jahresfeier  huldigend  dargebracht 
von  ihrem  dankbaren  Schüler"  soll  „nicht  nur  eine  möglichst  vollständige 
Aufzählung  der  biographischen  Quellen  und  den  Lebensgang  der  Verfasser, 
sondern  auch  ein  genaues  Verzeichnis  ihrer  Schriften  enthalten".  Die  vor- 
liegende erste  Lieferung  enthält  12  Artikel,  die  sämmtlich  während  der  Jahre 

1876—1886  in  J.  Petzholdts  „Neuem  Anzeiger  für  Bibliographie  und  Biblio- 
thekswissenschaft" schon  einmal  gedruckt  worden,  übrigens  hier  vermehrt 
und  verbessert.  Es  sind:  Job.  Buchstab,  Daniel  Egli  (Echlin),  Joh.  Ulr.  Ragor, 
Fr.  X.  Bronner,   Eosalie  Müller    (Pseudon.  für   Anna  Rothpletz),   Karl  Rud. 

ranner,  Joh.  Rud.  Rengger,  Abr.  Emm.  Fröhlich,  Rud.  Rauchenstein,  Fr. 
Christian  Busch,  Heinr.  Kurz  und  Ferd.  Adolf  Keser.  Man  sieht,  dass  „es 
sich  dabei  nicht  nur  um  lokale  Berühmtheiten  handelt,  sondern  auch  um  Männer, 
deren  Ruf  weit  über  die  Grenzen  der  Schweiz  hinausgedrungen  ist".  Ob  die 
Lebenden  auch  aufgenommen  werden  sollen,  ist  nirgends  gesagt.  Der  Stern 
bei  einigen  Artikeln  ist  mir  nicht  verständlich.  Auf  dem  Umschlag  meldet 
der  Verleger,  das  Ganze  sei  auf  ungefähr  6  Lieferungen  ä  durchschnittlich 
8  Bogen  berechnet.  Da  aber  auf  diesen  ersten  8  Bogen  nur  L 1  Schriftsteller 
Platz  gefunden  haben,  vom  12.  ist  nicht  einmal  eine  halbe  Seite  gegeben, 
da  bereits  Bronner  1S44  einige  neunzig  anführt  und  Keiser  für  das  kleine 
Zug  250  Schriftsteller  namhaft  macht,  so  dürfte  „der  Kulturstaat  Aargau*4 
wohl  eher  Stoff  zu  60  statt  nur  0  Lieferungen  bieten. 

Stift  Einsiedeln.  P.  G.  Meier. 


Critical  and  Bibliographical  Notes  on  Early  Spanish  Music.  By  Juan 
F.  Riano,  Member  ot  the  Royal  Academies  of  history  and  of  fine  arts 
of  Madrid.  With  numerous  illustrations.  London  (Bernard  Quaritcb, 
15  Piccadilly)  M.  DCCC.  LXXXVII.  —  VIII  154  S.  8.  [Wyman  and 
sons  printers,  Great  Queen  street,  London,  W.  C.]. 

Vor  30  Jahren  klagte  der  gelehrte  und  rleissige  Adrian  de  laFage 
über  die  vollständige  Unwissenheit,  in  der  man  sich  in  Bezug  auf  die  musi- 
kalischen Zustände  Spaniens  vor  dem  Zeitalter  Palestrina's  befinde.  Noch 
jetzt  sei  diese  Klage  berechtigt,  sagt  Juan  F.  Riano,  welcher  für  seinen 
Theil  dem  Missstande  abzuhelfen  sucht.  Nachdem  er  einige  hervorragende 
Spanier  genannt  hat,  welche  im  15.  und  10.  Jahrhundert  für  die  Musikge- 
schichte Italiens  von  Bedeutung  waren,  —  wie  Bartolome  Ramos  de 
Pareja  zu  Bologna,  Cristobal  M orales  und  Tomas  Luis  de  Vic- 
toria zu  Rom,  Juan  de  Tapia  zu  Neapel,  denen  sich  gegen  dreissig 
andere  anreihen,   —  wendet  sich  der  Verfasser  zu  seiner  Aufgabe,  der  Bi- 
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bliographie    geschriebener    und    gedruckter   Musikwerke    aus 
dem  Mittelalter  und  der  Renaissance  Spaniens. 

Eine  kurze  Uebersicht  über  die  Entwicklung  der  spanischen  Musik  im 
Mittelalter  beginnt,  wie  billig,  mit  Isidor,  welcher  richtig  als  Compilator 
ohne  eigene,  selbständige  Musiktheorie  dargestellt  wird.  Damit  soll  aber 
nicht  gesagt  sein,  dass  Isidor  ohne  Verdienst  um  den  Kirchengesang  sei. 
Die  Theorie  des  7.  Jahrhunderts  war  hinter  der  praktischen  Kunst  zurück 
geblieben,  und  es  konnte  damals  ein  Sänger  recht  wohl,  wie  Isidor,  die  an- 
tiken Musiker  studiren  und  copiren,  ohne  sich  um  deren  veraltete  und  un- 
brauchbar gewordene  Ton-Zeichen  und  Leitern  beim  Singen  zu  kümmern. 
Die  Ueberlieferung,  welche  freilich  schwer  zu  prüfen  ist,  setzt  die  Ordnung 
des  spanischen  Kirchengesanges  in  das  siebente  Jahrhundert  und  knüpft  sie 
an  die  Namen  des  heiligen  Isidor,  Bischofs  von  Sevilla  (f  630),  und  des  hei- 
ligen Eugenius  II.,  Bischofs  von  Toledo  (f  657).  Daher  wird  der  ältere  litur- 
gische Gesang  in  Spanien  Isidoriano  oder  Eugeniano  genannt,  im  Gegen- 
sätze zum  Gregoriano,  welch'  letzterer  von  Rom  nach  Gallien  verpflanzt 
war  und  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mittelalters  unter  schweren  Kämpfen 
auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  Eingang  fand.  Hier  nannte  mau  den  alt- 
heimischen Kirchengesang,  zum  Unterschiede  vom  Römisch-gallischen,  auch 
melodico  oder,  nach  der  Volkstümlichkeit  seiner  Vertreter,  Visigodo 
und  Mozarabe  (Muzarabe).  Zur  Erforschung  desselben  dienen  die  litur- 
gischen Bücher,  in  welchen  der  Gesang  durch  Neumen  in  der  westgothischen 
Schreibweise  notirt  ist.  Westgothische  Neumen  finden  sich  bis  herab  zum 
13.  Jahrhundert;  von  da  an  hat  die  fränkische  Schreibweise  auch  bei  den 
Spaniern  den  Vorzug. 

Riano  beschreibt  nun  eine  Reihe  von  Handschriften  mit  westgothischer 
Notation.  Die  ältesten  stammen  aus  dem  Ende  des  10.  oder  Anfange  des 
1 1 .  Jahrhunderts,  und  man  hielt  daran  fest,  bis  die  eckigen  Formen  in  den 
dickeren  Teilen  der  Neumenschrift  allgemeiner  aufkamen,  das  heisst  bis 
gegen  das  13.  Jahrhundert.  Einen  ersten  Versuch  zur  Verdrängung  der  west- 
gothischen Schreibart  sieht  man  in  einem  mozarabischen  Manuale  aus  dem 
11.  Jahrhundert  (Seite  30  n.  XI).  An  14  Stellen  sind  die  Musikzeichen  aus- 
radirt  und  durch  punetirte  Neumen  ersetzt.  Eine  Antiphon,  „in  pace  in  id 
ipsum"  erscheint  mit  beiderlei  Notation.  Hier  glaubt  man  französischen  Ein- 
fluss  wahrzunehmen,  welchen  die  gegen  Ende  des  11.  Jahrhunderts  nach 
Spanien  berufenen  Cluniacenser  ausübten.  Die  allmähliche  Vernichtung  der 
westgothischen  Notationseigentümlichkeiten  hätte  also  ungefähr  ein  Jahr- 
hundert beansprucht. 

Im  Ganzen  beschreibt  Riano  73  Handschriften  aus  öffentlichen  und  kirch- 
lichen Bibliotheken  und  Archiven  zu  Madrid,  im  Escorial,  in  Toledo,  Leon,  San- 
tiago de  Galicia,  Sevilla,  London,  aus  des  Königs  von  Spanien  und  Barbi- 
eri's  Privatbibliothek.  Darunter  ist  eine  griechische  und  eine  arabische  (Seite 
II  n.  XI  Greek  Breviary;  n.  XII  AI  Farabi.  Elements  of  the  Art  of  Music). 
Dii;  übrigen  sind  meist  liturgische  Bücher  in  lateinischer  Sprache.  Ausser- 
dem finden  wir  dem  Psalmen-Commentar  des  heiligen  Augustinus  ein  neu- 
mirtes  „Metrum  Saphicum"  beigegeben  (S.  37  n.  VIII).  Ferner  sind  von  Be- 
deutung für  den  nicht-gregorianischen  Gesang:  die  Handschrift  S.  40  n.  VII 
mit  mehrstimmigen  Compositionen  des  13.  Jahrhunderts;  die  Cantigas  de 
Santa  .Maria,  attributed  to  the  King  Don  Alonso  el  Sabio  S.  IS  n.  VIII;  der 
Libro  de  Cantos  S.  64  n.  VI;  die  Musica  de  Canto  llano  y  de  Organo  S.  05 
n.  VIII;  der  Canto  de  Organo  S.  66  n.  X.  Einlluss  der  italienischen  Theorie 
scheint  hervorzugehen  ans  dem  Vorhandensein  der  Sammelhandschrift  S.  67 
n.  XII  in  der  Bibliotheca  Colombina. 

Die  Angaben  Riano's  über  die  liturgischen  Bücher  sind  sehr  kurz,  und 
die  Nomenclatnr  zuweilen  etwas  allgemein,  wie  Choir-Book,  Codex  eon- 
taining  Music,  Über  Cantus  Chori  so  dass  man  sich  nicht  immer  eine 
nchte  Vorstellung  von  der  Bedeutung  einer  Handschrift  machen  kann.  Viel- 
fach wird  man  aufgeklärt  durch  die  beigegebenen  Facsimile's,  aber  mitunter 
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versagen   auch    diese    durch    ihre  Kürze   oder   weil  sie  im  Drucke  nicht  gut 
herausgekommen  sind. 

Wertvoll  für  die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst,  wie  der  Musik, 
und  daher  gewiss  allseitig  willkommen  sind  die  Verzeichnisse  älterer  ge- 
druckter Musikwerke  S.  70—101.  Es  folgt  dann  noch  eine  Reihe  von  Bei- 
lagen, die  unsere  grösste  Aufmerksamkeit  verdienen: 

I.  Specimens  ofSignatures  written  in  Visigothic  Cypher  mit  Proben  west- 
gothischer  Urkuudenschrift  nach  Jesus  Munoz  y  Rivcro,  „Paleografia 
Visigoda",  Madrid  1SS1.  liier  erhalten  wir  eine  Grundlage  zur  Beur- 
teilung der  Frage,  ob  die  altspanische  Neumenschrift  mit  dem  west- 
gothischen  Alphabet  zusammenhängt. 
II.  Musical  Instruments  of  the  XI  th  Century.  Mit  Abbildung  aus  einer 
Madrider  Handschrift  Biblioteca  Naeional,  Reservado  B  31. 

III.  Musical  Instruments  of  the  XIII  th  Century.  Aus  den  bereits  erwähn- 
ten Cantigas  de  Santa  Maria  und  zwar  aus  einem  Exemplar  des  Es- 
corial  (j.  6,  2)  wird  eine  grössere  Folge  von  Musikanten-Figuren  ge- 
geben, darunter  auch  Glockenspieler,  die  an  die  „spanischen  Glocken- 
spieler" unserer  Tage  erinnern.  Die  Zeichnungen  sind  Don  F.  Aznar's 
„Indumentaria  Espanola",  Madrid  1880,  entnommen. 

IV.  Libro  de  los  juegos  de  agedrez,  dados  y  tablas  que  mando  escribir  el 
rey  Dn  Alonso  el  Sabio.  Handschrift  im  Escorial  (j,  T  (i),  vollendet 
im  Jahre  1283,  aus  deren  Illustrationen  eine  maurische  Harfenspielerin 
entnommen  ist. 

V.  Musical  Instruments  of  the  XIV th  Century.  Ein  Engel,  die  Mandoline 
spielend,  und  sechs  Instrumente  an  einem  Reliquiar  der  Real  Aca- 
demia  de  la  Historia,  Madrid,  aus  dem  Jahre  1390  (ebenfalls  nach  F. 
Aznar). 
VI.  Names  of  the  musical  instruments  which  appear  in  a  poem  by  Juan 
Ruiz,  Arcipreste  de  Hita.  Abdruck  der  betreffenden  Stelle  aus  dem 
Gedichte  des  14.  Jahrhunderts  (in  „Coleccion  de  poesias  castellauas 
anteriores  al  siglo  XV".    Por  Du  Antonio  Sanchez.    Madrid  1790). 

VII.  Leges  Palatinas.  Brüsseler  Handschrift  der  Hof-Ordnung  Jacobs  II. 
von  Mallorca,  gegeben  1337.  Daraus  die  Rubrik:  De  mimis  et  jocu- 
latoribus  ')• 

VIII.  MSS.  with  musical  notes  belonging  to  the  monastery  of  Silos,  sowohl 
die  drei  noch  im  Kloster  befindlichen,  wie  die  nach  Paris  gekommenen 
Handschriften  betreffend.  In  einer  der  letzteren  findet  sich  die  Buch- 
bezeichnung pneumato  antifunario  aus  dem  .lahre  1007,  das  heisst  wohl 
neumatum  antiphonarium,  und  gibt  einen  urkundlichen  Beweis  für  die 
Ableitung  des  Wortes  „Neumen"  von  nvtvfxa.  (Ueber  die  Pariser 
Erwerbung:  L.  Delisle,  .,Melanges  de  Paleographie  et  de  Bibliographie". 
Paris  1880.) 
IX.  Coleccion  del  Padre  Buriel.  Nachricht  von  handschriftlichen  Collec- 
taneen  in  252  Bänden  zur  Geschichte  der  Kirchenbücher,  jetzt  in  der 
Biblioteca  Naeional,  Madrid. 
X.  Meinorias  y  disertaciones  que  podran  servir  al  que  escriba  la  historia 
de  la  Iglesia  de  Toledo  desde  el  aiio  1085  en  que  la  conquistö  el  Rey 
Don    Alonso  VI.    de    Castilla.      Beschreibung    eines    handschriftlichen 


i)  „King  D»  Jaime  üie  third,  of  Aragon  and  Mallörca"  sagt  der  Ver- 
fasser S.  130,  nach  einer  anderen  Zählung,  indem  Jacob  I.  von  Aragon,  der  Er- 
oberer der  Balearen,  als  erster  König  von  Mallorca  gerechnet  wird.  Die  Ur- 
kunde selbst  beginnt:  Incipit  prologus  siue  promulgatio  constitutionum  siue 
ordinationum  atque  legum  editarum  per  illustrissimum  dominum  iacobum  seeun- 
dum  regem  maioricarum  ....  Riafio  hatte  nicht 'die  Originalpublication  in  den 
Acta  Sanctorum,  Juni  t.  III  (1701),  sondern  den  Venetianischen  Nachdruck  vor 
sich  (Praefationes,  .  .  .  Actis  SS.  praefixae  1749).  Er  schreibt  die  Edition,  statt 
D.  Papebroch,  irrthümlich  J.  Bolland  (f  1665)  zu. 
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Werkes  von  Don  Felipe  Fernandez  Valleio  aus  dem  Jahre  1785  iu  der 
Biblioteea  del  Marques  de  San  Roman,  Madrid. 
XI.    Choir-books  of  the  Cathedral  of  Seville  und 

XII.  Choir-books  belonging  to  tlie  Monastery  of  San  Lorenzo  del  Escorial, 
eine  höchst  interessante,  kurze  Beschreibung  der  Ritualbücher  in  den 
beiden  Sammlungen.  Die  Sevillaner,  über  2U0  Bände,  sind  die  wert- 
volleren, während  diejenigen  im  Escorial  Copien  nach  den  Toletaner 
Kirchenbüchern  sind,  allerdings  prächtige  Copien  auf  Pergament  in 
216  Bänden,  zu  deren  Anfertigung  unter  Philipp  IL  eine  Reihe  von 
Küustleru   und  Schreibern  17  Jahre  lang  beschäftigt  war  (1572—1589). 

XIII.  Missa  Gothiea  seu  Mozarabica  et  officium  itidem  Gothicum  diligenter 
ac  dilueide  explanata  ad  usum  percelebris  Mozarabum  sacelli  Toleti  a 

Munificentissimo   Cardinali  Ximenio    erecti Angelopoli,    1770 

(Puebla  de  los  Angeles),  mit  Erklärung  der  mozarabischen  Notation 
von  Erzbischof  Francisco  Antonio  Lorenzana  und  Bischof  Francisco 
Fabian  y  Tuero. 

XIV.  Breviarium  gothicum  seeundum  regulam  Beatissimi  Isidori,  archiepi- 
scopi  Hispalensis,  Jüssu  Cardinalis  Francisci  Ximenii  de  Cisneros  prius 
editum;  nunc  opera  Excmi  D.  Francisci  Antouii  Lorenzana  .  .  .  reeo- 
gnitum.  Ad  usum  Sacelli  mozarabum.  Matriti  M.  DCCLXXV,  enthält 
die  Erklärung  der  mozarabischen  Noten  von  Don  Jeronimo  Romero. 

XV.    Musical   Instruments    on    Spanish  Porticos,    mit  Abbildung  der  musici- 

rendeu  Figuren  am  Torbogen  der  Kathedrale  von  Santiago. 
Ein  General-Index  beschliesst  das  Werk. 

Hier  ist  nicht  der  Ort,  die  Ergebnisse  zu  besprechen,  welche  sich  für 
Musikgeschichte  aus  dem  Buche  ziehen  lassen.  Wohl  aber  verdient  eine  pa- 
laeographische  Bemerkung  hier  eine  Stelle.  Wir  erfahren,  dass  Don  Manuel 
de  Goicoechea,  Bibliothekar  der  Königlichen  Akademie  der  Historie  zu  Ma- 
drid, vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  die  Entdeckung  einer  nahen  Verbindung 
zwischen  der  mozarabischen  oder  westgothischen  Neumenschrift  und  der 
Urkunden-Cursive  des  10.  bis  12.  Jahrhunderts  gemacht  hat.  Im  Jahre  1867 
sprach  darüber  Don  Jose  Foredada  in  dem  Werke  ..El  Arte  en  Espana 
(VI  105).  Riano,  welcher  die  Werke  von  Rieinann,  Pothier,  David  und  Lussy 
kennt  und  anerkennt,  glaubt  durch  jene  Entdeckung  ein  neues  Moment  in 
die  Neumenerklärung  einführen  zu  können.  Zunächst  haben  wir  die  gra- 
phische Aehnlichkeit  der  westgothischen  Neumen  und  Urkunden-Cursivschrift 
als  eine  Thatsache  anzuerkennen.  Es  ist  dem  Verfasser  aber  nicht  entgangen, 
dass  ähnliche  Neumen  auch  in  ausserspanischen  Handschriften,  wie  zu  Mont- 
pellier und  St.  Gallen,  vorkommen.  Also  wäre  nichts  eigentümlich  West- 
gothisches,  sondern  ein  Rest  alter  Notation  hier  vorhanden,  wie  sie  nach 
Riano's  Ansicht  im  10.  Jahrhundert  allgemein  durch  Europa  verbreitet  ge- 
wesen (S.  17).  Es  ist  nun  aber  ein  Unterschied  zwischen  Aehnlichkeit  im 
Zuge  der  Buchstaben  und  Neumen  einerseits  und  einer  Ableitung  der  Neu- 
menzeichen  aus  der  Buchstabenschrift  andererseits.  Wenn  wir  die  Sache  nur 
vom  palaeographischen  Gesichtspuncte  betrachten,  so  muss  uns  überall  in 
den  neumirten  Handschriften  verschiedener  Zeit  auffallen,  dass  die  Neumen 
den  Ductus,  so  zu  sagen  die  Schreibmode,  der  einzelnen  Länder  und  Zeiten 
durchmachen.  Sie  sind,  wo  nicht  das  einfachste  Punctiren  angewendet  ist, 
gedrungener  in  den  fränkischen,  länger  gezogen  und  gezerrt  in  den  west- 
gothischen, eckiger  in  den  spätmittelalterlichen  Handschriften  nach  Auf- 
kommen des  gothisclien  Stiles.  Es  ist  unverkennbar,  dass  die  Neunienschrei- 
ber  von  der  Mode  ihrer  Zeit  so  beherrscht  waren,  dass  sie  den  Buchstaben- 
zug  jedesmal  auf  die  Notenform  übertrugen.  Das  ist,  Nachahmung,  aber 
keine  Herleitung.  Und  diese  Nachahmung  ist  um  so  natürlicher,  als  ja  die 
Neumen  aus  denselben  Elementen,  wie  die  Buchstaben,  bestehen:  aus  ge- 
raden, rund  oder  eckig  gezogenen  Strichen  und  Puncten.  Ganz  unbewussi 
kommt  man  im  Text  und  in  den  Neunten  auf  übereinstimmende  Formen, 
wenn   man   diese   wenigen  einfachen  Elemente  fortwährend  zu  den  verschie- 
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deusten  Zwecken  zusammensetzen  und  aneinander  hängen  muss.  Dass  aber 
die  Neumen  darum  nicht  Buchstaben  sind,  wird  man  einräumen,  zumal  sich 
im  Mittelalter  ja  die  Methode  findet,  Neumen  durch  beigeschriebene  wirk- 
liche Buchstaben  an  bestimmte  Tonstufen  zu  verweisen.  Riaiio  selbst  gibt 
zu,  dass  aus  der  Buchstabenähnlichkeit  der  Neumen  noch  kein  musikalisches 
System  zu  gewinnen  sei.  Ueberhaupt  behandelt  er  die  ganze  Entdeckung 
sehr  vorsichtig,  sogar  zurückhaltend,  und  daran  hat  er  wohl  gethan. 
Karlsruhe.  W.  Brainbach. 


Karl  Goedeke,  Grundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  aus  den 
Quellen.  Heft  7.  (Band  III,  S.  Kit— 884).  2.  gänzlich  neubearbeitete 
Auflage.     Dresden,  Ehlermann.    1887.    8°. 

Es  dürfte  überflüssig  sein,  den  allbekannten  Gödekeschen  Grundriss 
ausführlicher  zu  besprechen,  da  seine  Vorzüge,  ja  seine  Unentbehrlichkeit 
schon  längst,  feststehende  Tatsachen  sind.  Es  genüge  daher,  darauf  hin- 
zuweisen, wie  sich  die  neue  Auflage  als  eine  in  jeder  Beziehung  neu  durch- 
gearbeitete, und  Vielfach  vermehrte  darstellt;  den  224  Seiten  dieses  Heftes 
entsprechen  in  der  ersten  Auflage  8(J  Seiten.  Mit  dem  vorliegenden  Heft 
schliesst  der  dritte  Band,  der  bis  zu  den  Schülern  Gottscheds  reicht.  Ob 
sich  in  dem  Nachlass  des  leider  der  Wissenschaft  so  plötzlich  entrissenen 
Forschers  Material  zu  einer  Fortsetzung  findet,  ist  zur  Zeit  noch  nicht  be- 
kannt gemacht;  es  dürfte  nicht  viele  geben,  die  in  derselben  Weise  wie 
Gödeke  zu  dieser  Riesenarbeit  zugleich  befähigt  und  geneigt  wären. 

w — e. 


Notice  sur  les  catalogues  de  bibliotheques  publiques  par  F.  Nizet,  Docteur 
en  droit,  eu  Sciences  poli-tiques  et  administratives,  en  Philosophie  et 
Lettres,  Attache  ä  la  Bibliotheque  Royale.  .'*L'  edition.  Bruxelies  im- 
primerie  Vanbuggenhoudt  12,  nie  d'Isabelle,  12.  isss.  in-8°.  63  pages. 
(Ire  edition,  18S7,  24  pages;  2«  edition,  1SS7,  30  pages.)1) 

Dans  cette  interessante  brochure,  M.  Nizet  nous  explique  d'apres  quels 
prineipes  il  fait  depuis  1870  pour  la  Bibliotheque  royale  de  Bruxelies  im 
nouveau  catalogue,^  qu'il  appelle  ideologique-),  parce  que  les  livres  y  sont 
ranges  d'apres  l'idee  meine  qui  se  trouve  developpee  dans  l'ouvrage.  „Le 
catalogue  de  renseignements,  disait  ä  ce  sujet  feu  M.  Alvin,  a  cela  de  par- 
ticulier  que  le  mot  en  vedette  n'est  ni  le  nom  de  l'auteur  ni  le  premier 
substantif  du  titre  de  l'ouvrage,  mais  le  mot  indiquant  l'objet  dont  il  est 
traite  dans  le  livre.  C'est  ainsi  qu'  au  mot  Bruxelies  se  trouvent  tous 
les  bulletins  des  ouvrages  relatifs  ä  cette  ville  (histoire,  description,  inoeurs, 
commerce);  au  mot  geologie,  les  bulletins  de  tous  les  ouvrages  relatifs 
ä  cette  science;  au  mot  Fetes  publiques,  tous  les  ouvrages  renfermant 
des  descriptions  des  ceremonies  de  ce  genre;  aux  mots  Jansenisme,  In- 
quisition, tous  les  ouvrages  relatifs  ä  ces  points  de  Thistoire  religieuse; 
aux  mots  Mosaique,  Ilresque,  Tapisserie,  les  ouvrages  relatifs  ä  ces 
questions  d'art;  au  nom  de  chaque  maladie  les  monographies  medicales  qui  la 
concernent;  au  nom' de  chaque  personnage,  les  ouvrages  biographiques  qui 
lui  sont  consacres.     Je  cite  des  exemples  au  hasard."    Bien  entendu,   si  im 


i)  Vgl.  oben  S.  147.         Die  Redaction. 
2)  En  Allemagne,  on  dirait  Realcatalog. 


234  Recensionen  und  Anzeigen. 

ineme  livre  rentre  dans  plusieurs  categories,  il  sera  repris  sur  plusieurs  bul- 
letins; s'il  est  connu  sous  plusieurs  denominations,  il  sera  designe  de  plu- 
sieurs manieres.  Bien  entendu  aussi  on  inserit  au  catalogue  tous  les  articles 
des  revucs  et  des  publications  eollectives  des  soeietes  savantes:  ce  point 
est  d'une  importance  capitale,  ear  les  revues  sont  ä  la  fois  tres  aecessibles, 
parce  qu'elles  se  trouvent  en  beaucoup  d'endroits,  et  iuaecessibles,  en  ee 
sens  que  presque  personne  ne  sait  ee  qu'elles  recelent. 

Inutile  d'insister  sur  l'utilite  d'un  semblable  travail.  S'il  est  fait  par  im 
savant  possedant  une  instruction  eneyclopedique,  attentif  a  nc  laisser  echapper 
aucune  niatiere  importante  et  ä  rediger  tous  les  bulletins  de  renvoi  neces- 
saires,  il  rendra  A,  la  seience  d'inappreciables  Services ;  il  permettra  meine  de 
se  passer  de  bibliothecaires  savants. 

Le  Systeme  que  M.  Nizet  a  imagine  et  qui  a  dejä  recu  de  flatteuses 
adhesions  (p.  3  et  suiv.)  n'est  pourtant  pas  absolumeiit  neuf.  D'autres  y  ont 
aussi  pense,  comme  le  montre  le  resume  (p.  28)  des  renseignements  que  con- 
tiennent  ä  ce  sujet  les  correspondances  (pp.  8,  17,  19,  20).  En  Allemagne 
egalement  on  peut  citer  des  exemples :  le  Realcatalog  de  la  bibliotheque  uni- 
versitäre de  Mimich,  etc.  Et  l'idee  est  meine  si  bien  dans  l'air  que  des 
libraires  l'appliquent :  voyez  la  table  de  Lorenz  et  la  Praktische  BUclierkunde 
de  MM.  Georg  et  Ost  de  Hannovre.  II  y  a  mieux:  pour  la  medeeine  nous 
avons  im  catalogue  de  ce  genre  qui  ne  semble  rien  laisser  ä  desirer:  c'est 
le  fameux  Index  catalogue  of  the  library  of  the  surgeon-gene- 
ral's  office  Washington  United  States  Army.  Authors  and 
Subjects.  Washington.  188U— 1887,  7  volumes  in-4°  d'environ  1000  pages 
chacun.     (Dernier  mot:  Medicine,  naval.) 

Mais,  en  matiere  de  catalogues,  la  priorite  d'une  idee  a  bien  moins 
d'importance  que  l'applieation  que  l'on  en  fait.  Sur  ce  terraiu,  nous  ne  sau- 
rions  trop  louer  M.  Nizet  de  son  initiative  hardie  et  de  son  indomptable  per- 
severance.  „J'ai,  nous  dit-il  p.  02,  elabore  mes  bulletins,  obscurement,  ob- 
stiuement,  dans  la  poussiere  silencieuse  des  livres,  subissant  des  condi- 
tions  peu  favorables,  au  milieu  de  difficultes  sans  nombre  qui  rendaient 
longue  et  penible  cette  entreprise  d'un  nouveau  genre  que  nul  encou- 
ragement  ne  soutenait  et  qui  constituait  pour  moi  une  besogne 
surerogatoire." 

Malgre  ces  circonstances  si  defavorables,  M.  Nizet  a  redige,  depuis 
1^70  jusqu'  ä  ce  jour,  300000  bulletins.  Tont  commentaire  serait  superflu. 
Sa  brochure  nous  prcsente  pp.  53 — 00  la  liste  d'une  partie  des  mots  com- 
menrant  par  a  qu'il  a  catalogues.  Nous  donnerons  une  meilleure  idee  encore 
de  son  travail  en  reproduisant  ici,  ä  titre  de  specimcn,  une  partie  du  bulletin 
qu'il  a  consacre  ä  M.  de  Bismark;  on  verra  par  la  quelles  ressources,  gräce 
ä  son  catalogue,  une  bibliotheque,  qui  ne  peut  pas  rivaliser  pour  le  nombre 
de  ses  livres  avec  Londres,  Paris,  Munich  ou  Berlin,  öftre  aux  travailleurs. 

Bismark.  (Etüde  sur  — )  par  Ch.  Loiret.    Kevue  des  eours  litteraires  t.  13. 

—  (1870—71)  par  G.  Nieter.     Rev.  generale,  fevrier  1870. 
(bibliographie)  par  A.  de  Ryckcre.    ibid.  nov.  1883. 

-  (notice  sur  — )  par  Anu'dee  de  Ryckcl.    ibid.  avril  et  juillet  1884. 

—  et  les  Polonais  par  Valbert.     Rev.  des  deux  mondes,  mars  issc. 

-  (entrevue  des  trois  empereurs)  par  Ad.  Deschamps.   Rev.  gen.,  sept.  1882. 

—  r,\  La  Marmora.    Rev.  generale,  irv.  1874. 
(Etüde  sur  — )  par  J.  B.  Feyens.    ibid.  nov.  1874. 
(Politique  <l<;  -  -).     ibid.  aoüt  1805. 

—  jugr  par  de,  Rechberg.    ibid.  jüiu  1866. 

ei  Gortschakoff  par  Pahland.  'ibid.  sept.  1877. 

par  Valbert.    Ucv.  des  deux-mondes,  mai  1877. 

(annees  d'apprentissage  de      )  par  Valbert,    ibid.  fevrier  1^^;'.. 

—  (biogTaphie  de      )  par  Alf.  Micniels,  1871. 

((.'onflit  austro-prussien  <;t  — )  par  .1.  Klackzo,  Rev.  des  deux  mondes,  mai 
1866. 
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—  (Correspondance  diplomatique  de  — )  1883. 

—  (debuts  de  — )  par  J.  Klackzo.    Rev.  des  deux  mondes,  juin  1875. 

—  (Diner  ä  Versailles  chez  — )  par  de  Miranda.  1871. 

-  (Echec  ä  — )  par  J.  G.  Findel.    Rev.  de  Belgique,  niai  1885. 

—  (Etüde  politique  sur  — )  par  Belley  de  Blancmesnil  1871. 

—  lettre  au  Cte  Alfred  de  Lagueronniere  1870. 

—  livre  nouvean   de   de  Busch  sur  — )  par  Valbert,  Rev.  des  deux  mondes, 

dec.  1878. 

-  (Oeuvre  de  — )  1863—66  par  Vilbort.  1869. 

-  (politique  financiere  de  — )  par  Valbert.  Rev.  des  deux-mondes,  juillet  1879c 

etc.  etc. 

Notre  conclusion,  c'est  que  M.  Nizet  devrait  faire  imprimer  son  travail. 
Pour  le  cas  oü,  contre  toute  attente,  le  gouvernement  ne  consentirait  pas  ä 
hü  en  fournir  les  moyens,  il  devrait  faire  appel  ä  des  souscriptions,  qui  ne 
lui  feront  certainement  pas  defaut.  S'il  publiait  son  catalogue,  si  d'autres 
bibliothecaires  suivaient  son  exemple,  on  commencerait  ainsi  ä  creer  cette 
bibliographie  universelle  qui,  au  milieu  du  flot  eroissant  des  livres,  devient 
une  imperieuse  necessite  et  nous  aarions,  sans  trop  de  retard  peut-etre,  pour 
toutes  les  branches  des  coimaissances  humaines,  ce  que  nous  avons  dejä 
plus  ou  moins  pour  certaines  catcgories  dans  le  Scientific  papers  et 
l'lndex  catalogue. 

Victor  Chauvin. 


Brambach,   Wilhelm,   Gottfried  Wilhelm  Leibniz  Verfasser  der  Histoire 
de  Bileam.    Leipzig,  J.  A.  Barth.    1887.    38  S.   8°. 

Zu  den  grossen  Schützen  an  Briefen  von  Leibniz,  welche  die  Königl. 
Bibliothek  zu  Hannover  besitzt,  sind  in  der  letzten  Zeit  an  verschiedenen 
Orten  neue  Schreiben  des  unendlich  fleissigen  Mannes  bekannt  und  publicirt 
worden.  Unter  diesen  nehmen  die  in  obengenannter  Schrift  aus  dem  Be- 
stand der  Karlsruher  Bibliothek  publicirten  7  Briefe  an  den  bekannten  Helm- 
städter  Philologen  und  Theologen  Hermann  von  der  Hardt  insofern  eine 
bemerkenswerthe  Stelle  ein,  als  durch  sie  eine  alte  bibliographische  Streit- 
frage entschieden  wird.  Eine  die  alttestamentliche  Erzählung  von  Bileams 
Esel  rationalistisch  umdeutende  Broschüre:  Histoire  de  Bileam  war  bisher 
von  den  französischen  und  deutschen  Bibliographen  bald  Leibniz  bald  II. 
von  der  Hardt  zugeschrieben  worden.  Schliesslich  schien  der  letztere,  der 
ähnliche  Umdeutungsversuche  mit  andern  alttestamentlichen  Erzählungen  vor- 
genommen hatte,  allgemein  als  Autor  anerkannt  zu  werden.  Jetzt  weist 
nun  aber  Brambach  in  musterhafter  Weise  die  Entstehungsgeschichte  dieser 
Broschüre  nach  und  vindicirt  ganz  unverwerflich  Leibniz  die  Autorschaft. 
Auf  Grund  von  Schriftstücken,  die  aus  dem  Nachlasse  Hermanns  von  der 
Hardt  in  die  Karlsruher  Bibliothek  gekommen  sind,  giebt  er  auch  den  Text 
wieder,  wie  ihn  Leibniz  als  definitiven  constituirt  hatte,  während  II.  von  der 
Hardt  nur  einen  vorläufigen  übereilig  zum  Druck  gegeben  hatte.      0.  H. 


Inclici  e  Cataloghi.   VIII.   I  codici  Ashburnhamiani  nella  R.  Biblioteca  Me- 
diceo-Laurenziana   di  Firenze.    Vol.  I.    Fase.  1.    Roma  1887.    1    fasc. 

80  S.  in  8°. 

Unter  den  bibliothekarischen  Publicationen  des  italienischen  Unterrichts- 
ministeriums wird  in  den  Augen  der  Gelehrten  die  hier  genannte  leicht  den 
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ersten  Rang  einnehmen.  Denn  wenn  auch  die  Kataloge  der  Bibliothek  des 
verstorbenen  Lords  Ashburnhain  liier  und  da  vorhanden  waren  und  auch 
die  gelehrten  Publicationen  L.  Delisles  über  sie  eine  genauere  Kenntniss  ver- 
schiedener Teile  dieser  so  wertvollen  Handschriftensainmlung  verbreitet 
haben,  so  besass  man  doch  keine  genaue  und  gleichmässige  Beschreibung 
aller  Handschriften.  Diese  hat  nun  mit  dem  vorliegenden  Hefte  für  den  von 
Italien  erworbenen  Teil  von  ihr  begonnen.  Sie  rührt  von  dem  rühmlich 
bekannten  Palaeographen  C.  Paoli  in  Florenz  her  und  entspricht  allen  Er- 
wartungen, die  der  Name  ihres  Verfassers  erwecken  kann.  Im  vorliegenden 
Hefte  von  8u  Octavseiten  wurden  53  Handschriften,  darunter  einige  grössere 
.Sammelbände  beschrieben.  Die  Ordnung  schliesst  sich  im  Wesentlichen  an 
die  des  alten  Katalogs  der  Ashburnham'schen  Bibliothek  an  und  erstreckt 
sich  zunächst  auf  die,  welche  sicher  Librischer  Provenienz  sind.  Es  befin- 
den sich  unter  ihnen  sehr  wertvolle  lateinische  Handschriften  des  i). — 12. 
Jahrhunderts  und  dann  auch  französische  und  proven^alische  Codices  spä- 
terer Zeit.  Zunächst  wird  die  Handschrift  äusserlich  genau  nach  Grösse  und 
Schriftgattung  beschrieben,  dann  die  Provenienz  der  Handschrift,  wenn 
möglich,  angegeben,  und  der  Einband  mit  einigen  Worten  bezeichnet.  Dann 
folgt  mit  grösserem  Drucke  der  Inhalt  der  Handschrift,  die  Anfangsworte 
derselben,  die  einzelnen  Teile  von  ihr,  die  Angabe  der  Lücken  in  ihr,  Ver- 
weisungen auf  Drucke  derselben  und  specielle  Erwähnungen  der  betreffen- 
den Handschrift  u.  s.  w.,  so  dass  ein  Benutzer  des  Katalogs  nur  selten  Etwas 
vermissen  kann. 

Möchte  die  Fortsetzung  des  Druckes  rasch  voranschreiten!  Da  der 
Herausgeber  jetzt  auch  mit  der  Leitung  des  Archivio  storico  Italiano  betraut 
ist,  seine  Ablesungen  am  Istituto  Superiore  zu  halten  hat  u.  s.  w.  so  wün- 
schen wir  ihm  doppelte  Arbeitskraft  zu  dem  neubegonnenen  wichtigen  Unter- 
nehmen. 0.  H. 


Bibliographical  Synopsis.  By  Ernest  C.  Richardson,  M.  A.,  Libra- 
rian  of  Hartford  Theological  Seminary,  and  Assistant  Secretary  of  the 
American  Library  Association.  With  an  introductory  note.  By  Mat- 
thew B.  Riddle,  D.  D.  (The  Ante-Nicene  Fathers.  Translations  of  the 
Writings  of  the  Fathers  down  to  A.  D.  325.  Original  Supplement  to 
the  American  edition.  A.  Cleveland  Coxe,  D.D.,  Editor.  I.)  Buff;ilo: 
The  Christian  Literature  Company.    1887.    XIV,  130  S.    Lex. -8. 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke  des  Herausgebers  der  amerikanischen 
Ausgabe  von  Roberts'  und  Donaldson's  Ante-Nicene  Christian  Library,  A. 
Cleveland  Coxe,  diesem  grossen  Uebersetzungswerk  als  Supplement  eine 
systematische  Bibliographie  beizugeben1).  Denn  in  der  That,  ein  Werk, 
welches  für  die  gesammte  Litteratur  der  drei  ersten  christlichen  Jahrhunderte 
nicht  nur  die  Ausgaben  des  Urtextes  und  der  Versionen,  sondern  auch  alles 
dasjenige  nachwiese,  was  in  Monographien,  in  Encyklopädien,  in  Zeitschriften 
oder  in  irgend  welchem  anderen  Zusammenhange  darüber  geschrieben  wurde, 
miisste  nicht  nur  den  Besitzern  der  Ante-Nicene  Fathers,  sondern  jedem  in 
hohem  Grade  willkommen  sein,  welcher  sich  mit  der  altchristlichen  Litteratur- 
und  Kirchengeschichte  beschäftigt.  Aber  wie  zu  einem  solchen  Werke  ge- 
langen? Wollte  man  daran  die  Anforderung  absoluter  Vollständigkeit  und 
Zuverlässigkeit  stellen,  so  müsste  jeder  Buchtitel,  jedes  Citat  den  betreffen- 
den Werken  direct  entnommen  sein.  Eine  solche  Arbeit  aber  würde  die 
Kräfte  eines  Menschen  übersteigen,  und  wo  fände  sich  eine  Bibliothek,  welche 

i)  Der  von  Bernhard  Pick  bearbeitete  General  Index,  welcher  den  2.  Teil 
des  Supplements  bildet,  liegt  dem  Ref.  nicht  vor. 
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alle  jene  Werke  in  sich  vereinigte?  So  wird  Herr  Riehardson,  als  der  An- 
trag an  ihn  erging,  sich  der  in  Rede  stehenden  Aufgabe  zu  unterziehen,  sich 
von  vorn  herein  gesagt  haben,  dass  er  sich  das  Ziel  werde  niedriger  stecken 
und  den  Entschluss  fassen  müssen,  in  den  weitaus  meisten  Fällen  aus  zwei- 
ter Hand  zu  schöpfen.  Und  in  der  That  bezeichnet  er  im  Vorwort  neben 
den  bekannten  Haupt-  und  Sammelwerken  und  wichtigeren  Zeitschriften  nicht 
nur  die  ihm  zugänglichen  Monographien,  Encyklopädien  und  Handbücher  der 
Kirchengeschichte  als  seine  Quellen,  sondern  auch  Bibliographien,  Literatur- 
geschichten, Litteraturzeitungen  und  solche  einschlägige  Werke,  in  welchen 
zahlreiche  Litteraturangaben  enthalten  sind  (wie  z.  B.  Supernatural  Religion). 
Dass  er  sich  damit  auf  einen  sehr  unsicheren  Roden  begeben,  konnte  dem 
Verfasser  nicht  entgehen.  „The  fulness  and  aecurac}^  of  titles",  bekennt  er 
selbst  (p.  X),  „are  limited  by  the  necessity  of  doing  so  much  of  the  work 
t'roin  secondary  sources".  Allerdings  war  er  nach  Kräften  bemüht,  diesem 
Uebelstande  abzuhelfen.  „The  author  has",  versichert  er  uns,  „verified  and 
enlarged  as  far  as  time  and  tools  would  permit,  and,  while  regretting  defects 
which  mnst  exist,  can  only  say  that  most  of  the  titles  are  the  result  of  the 
collation  of  several  references,  and  embody  the  corrections  of  innumerable 
mis-citations".  In  wie  weit  es  ihm  aber  auf  diesem  Wege  gelungen  ist,  Zu- 
verlässiges zu  bieten,  wird  erst  nach  längerem  Gebrauch  des  Buches  festge- 
stellt werden  können.  Sofern  dem  Ref.  auf  Grund  des  Gesammteindrucks 
und  einiger  Stichproben  ein  Urteil  zusteht,  glaubt  er  der  Arbeit  das  Zeug- 
niss  grosser  Sorgfalt  und  unermüdlichen  Fleisses  nicht  versagen  zu  dürfen. 
Nur  selten  vermisst  man  ein  wichtigeres  Werk  (wie  z.  B.  S.  33  Harnack's 
Uebersetzung  der  Griechenrede  Tatian's),  und  auch  die  Hinweise  auf  Zeit- 
schriften, Encyklopädien  und  dergl.  werden,  sofern  es  sich  um  Wesentliches 
handelt,  nicht  erheblich  vermehrt  werden  können.  Ueberraschend  ist  dabei, 
zumal  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Herr  Verfasser  in  Hartford,  Conn.,  seinen 
Wrohnsitz  hat,  die  Reichhaltigkeit,  in  welcher  die  deutsche  Litteratur  ver- 
treten ist.  Die  Freude  an  dieser  Wahrnehmung  wird  jedoch  durch  die  In- 
correetheit  des  Drucks  der  deutschen  Titel  nicht  wenig  beeinträchtigt.  Die 
Zahl  der  hierher  gehörigen  Versehen  ist  eine  so  grosse1),  dass  sie  nur  bei 
der  Annahme  ihre  Erklärung  findet,  dass  der  Herr  Verfasser,  obgleich  selbst 
des  Deutschen  nur  wenig  mächtig,  es  nicht  für  nötig  gehalten  hat,  zur  Cor- 
rectur  einen  der  Sprache  Kundigeren  heranzuziehen.  Sollte  das  Werk,  wie 
wir  hoffen,  eine  zweite  Auflage  erleben,  so  möchten  wir  dringend  empfehlen, 
diesem  Mangel  abzuhelfen. 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  schliesst  sich  die  Bibliographie  an  die 
Reihenfolge  der  Ante-Nicene  Fathers  an.  Sie  verzeichnet  jedesmal  zuerst 
die  Ausgaben  des  Urtextes,  sodann  die  Versionen,  endlich  die  Litteratur  über 
den  betreffenden  Autor.  Ausgaben  und  Versionen  werden  in  chronologischer, 
die  Litteratur  in  alphabetischer  Folge  aufgeführt.  Aber  nicht  mit  einer  ein- 
fachen Aufzählung  von  Titeln  hat  der  Verfasser  sich  begnügt.  Nicht  selten 
ist   ein  kurzes   Urteil   über    den  Wert   des  Werkes-)  und  bei  Zeitschriften- 


i)  Auf  S.  23  hat  Ref.  sich  nicht  weniger  als  zehn  Fehler  resp.  fehlerhafte 
Stellen  notirt.  So  liest  man  Col.  I  Z.  4 :  Lebensbeschrr.  einige  Kirchenväter,  Z. 
15:  Beiträge  z.  Einl.  e.  d.  bibl.  Sehr.,  Z.  33  v.  u.:  Apollinarios  von  Laodien,  Z.  31 
v.  u.  die  hermeneutische  Grundsätze,  Z.  25  v.  u.  der  Verfasser  des  feischlich  Ju- 
stinus  beigelegten  köyog  TtaQcavETiyoG,  Z.  15  v.  u.  die  Legoslehre  Justins,  Col. 
2  Z.  32  v.  u.:  Stud.  v.  Krit.,  Z.  27  v.  u.  Gessammtgesch.,  Z.  7  v.  u.  Ob.  J.  keine 
spur,  zeigt,  dass  .  .  .  Auf  derselben  Seite  Col.  2  Z.  I  ist  als  Verlagsort  von 
Engelhardt's  „Christenthum  Justins  des  Märtyrers"  Dorpat  angegeben,  statt 
Erlangen. 

2)  So  namentlich  oft  im  bibliographischen  Anhang  S.  119  ff.,  zuweilen, 
namentlich  bei  älteren  Werken,  mit  Angabe  des  Gewährsmannes.  Alzog's  Hand- 
buch der  Patrologie  hier  als  „A  capital  handbook"  bezeichnet  zu  finden  (S.  119), 
hätten  wir  nicht  erwartet,  zumal  der  Verfasser  sich  sonst  auch  in  seinen  Urteilen 
gut  orientirt  zeigt. 
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artikeln  eine  kurze  Notiz  über  den  Inhalt  beigefügt.  Da  die  citirten  Werke 
im  Interesse  der  Raumersparniss  stark  abgekürzt  gegeben  werden  niussten, 
hat  der  Verfasser  zum  Schluss  (Appendix)  die  benutzten  Patrologien,  Biblio- 
graphien, Enzyklopädien,  Sammlungen  patristischer  Werke,  Heiligenleben, 
kirchengeschichten,  Zeitschriften  u.  s.  w.  in  ausführlichen  Titelcopien  zusam- 
mengestellt: eine  stattliche  Reihe,  welche  man  nur  zu  überblicken  braucht, 
um  zu  erkennen,  mit  welch  unendlicher  Mühe  diese  Arbeit  verbunden  ge- 
wesen ist. 

Berlin.  0.  v.  Gebhardt. 


C atalog us  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  universitatis  Rheno-Tra- 
jectinae.  Trajecti  ad  Rhenum.  Typis  Kemink  et  fil.  —  Hagae  Co- 
mitis  apud  Mart.  Nijhoff.    1887.    412  S.  in  8°. 

Obwohl  es  kaum  nötig  sein  wird,  diesen  vom  Vorstand  der  Utrechter 
Universitätsbibliothek,  P.  A.  Tiele,  sehr  sorgfaltig  unter  Beihilfe  einer  An- 
zahl tüchtiger,  im  kurzen  Vorwort  genannter  Fachkenner  ausgearbeiteten 
Katalog  den  Faehgenossen,  denen  er  wohl  zum  grossen  Teil  durch  den 
akademischen  Tauschverein  schon  zugekommen  ist,  noch  besonders  zu  em- 
pfehlen, so  wollen  wir  doch  hier  auch  mit  einigen  Worten  auf  ihn  zurück- 
kommen und  ihn  für  weitere  Kreise  mit  einigen  Worten  beschreiben. 

Der  Katalog,  der  durchlaufende  1582  Nummern  verzeichnet,  von  denen 
die  letzten  98  aus  gedruckten  Büchern  mit  handschriftlichen  Notizen  bestehen, 
will  kein  sog.  raisonnirender,  beschreibender  Katalog,  sondern  nur  ein  Hand- 
schriftenverzeichniss  (Index)  der  Bibliothek  sein,  durch  welches  der  Hand- 
schriftenbestand  für  den  Benutzer  präcis  und  sicher  mitgeteilt  wird.  Er 
zerfällt  nach  den  Sprachen,  in  denen  die  Handschriften  geschrieben  sind,  in 
18  Abteilungen,  von  denen  die  zweite  Abteilung,  welche  die  lateinischen 
Manuscripte,  die  den  weitaus  grössten  Teil  der  Sammlung  bilden,  in  9  ({nip- 
pen zerfällt.  Die  Codices  belgici,  d.  h.  die  in  holländischer  Sprache  ge- 
schriebenen, sind  in  6  Abteilungen  untergebracht.  Innerhalb  der  einzelnen 
Abteilungen  sind  die  Handschriften  sachlich  geordnet,  die  theologischen  und 
philosophischen  voran,  dann  die  juristischen,  die  medicinischen  u.  s.  w.  Hie- 
raus ist  es  auch  zu  erklären,  warum  die  Codices  Graeci,  welche  H.  Omont 
im  C.  f.  B.  IV.  S*  205  u.  f.  beschrieben  hat,  hier  in  etwas  anderer  Ordnung 
auftreten.  Omont  hat  sich  einfach  an  die  alten  Bibliotheksnummern  gehalten, 
denen  Tiele  in  Folge  seiner  sachlichen  Ordnung  jetzt  eine  neue  substituirt  hat, 

Die  Beschreibung  der  Handschriften  ist  dem  Plane  gemäss  eine  knappe 
und  gedrängte.  Die  Grösse  derselben  wird  nicht  in  Millimetern  angegeben, 
sondern  nur  in  der  üblichen  Bezeichnung  der  Formate.  Das  Alter  der  Hand- 
schrift wird  mitgeteilt,  Auf  Omonts  Arbeit,  die  teilweise  etwas  andere 
Altersbestimmungen  für  die  griechischen  Handschriften  enthält,  konnte  keine 
Rücksicht  mehr  genommen  werden.  Diese  behält  dadurch  ihren  eigenen, 
selbstständigen  Wert.  Das  Schreibmaterial  der  Handschriften  wird  angegeben. 
Die  Anfänge  der  Handschriften  sind  nicht  überall  mitgeteilt,  das  Explicit 
niemals.  Ein  besonderes  Augenmerk  ist  auf  die  Provenienz  der  Handschrif- 
ten gerichtet.  —  Von  dieser  compendiarischen  Art  der  Beschreibung  wird 
auch  da  nicht  abgewichen,  wo  der  Verfasser  eine  ganze  Literatur  über  ein- 
zelne Handschriften  hätte  citiren  können  wie  z.  B.  zu  No.  32,  dem  berühmten 
Utrechter  Psalter,  wo  sich  der  Katalog  begnügt,  nur  den  Verweis  auf  zwei 
der  besten  hierüber  handelnden  neuesten  Schriften  zu  geben.  —  Ein  sorg- 
fältiger alphabetischer  Index  schliesst  den  Band,  der  musterhaft  auf  muster- 
haftes Papier  gedruckt  ist.  0.11. 
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Der  neue  Realkatalog  der  K.  Universitätsbibliothek  zu  Halle 
ist  jetzt  in  hundert  und  achtundzwanzig  mehr  oder  weniger  starken  Folio- 
bänden  fertig  gestellt  worden.  Nachdem  der  vorgesetzte  Herr  Minister  seine 
Einwilligung  dazu  gegeben  hat,  wird  das  Schema  dieses  Realkataloge»,  be- 
ziehungsweise der  einzelnen  Bände  desselben,  in  einem  Beihefte  des  „Cen- 
tralblattes  für  Bibliothekswesen"  mit  einer  Einleitung  von  mir  noch  im 
Laufe  dieses  Jahres  veröffentlicht  werden.  0.  H. 


Les  bibliotheques  universitäres  beiges  pendant  l'annee 
academique  188(5—1887.  —  La  bibliotheque  de  l'universite  de  l'etat  ä 
Liege  a  dispose  d'un  credit  de  16101)  francs,  dont  000  francs  pour  des  livres 
destines  ä  l'Ecole  des  mines.  Le  credit  que  la  ville  alloue  annuellement 
pour  des  acquisitions  d'interet  local  a  ete  reduit  ä  1000  francs;  jusqu'  ä  ce 
jour  il  avait  ete  de  1500  francs. 

II  est  entre,  depuis  le  lr  octobre  1886  jusqu'  au  lr  octobre  1887,  1458 
volumes,  144  brochures  et  2572  dissertations.  On  a  consulte  sur  place  18861 
volumes,  sans  compter  les  revues;  le  pret  au  dehors  a  compris  0983  volumes 
et  1463  partitions  de  musique.  Ces  differents  chiffres  sont,  en  general, 
im  peu  plus  eleves  que  ceux  de  l'annee  derniere.  (Voir  Central  blatt, 
IV  p.  83.) 

La  bibliotheque  de  l'universite  de  l'etat  äGand  a  dispose  d'un  credit 
de  15500  francs.  Elle  a  acquis  5772  ouvrages  ou  pieces  diverses,  dont  4834 
;'i  titre  de  don.  Parmi  les  donations,  il  taut  signaler  celle  de  M.  Maurice 
Metdepenningen  (100  ouvrages  de  droit  et  de  litterature)  et  surtout  celle  de 
l'administration  de  l'ancienne  societe  des  Beaux-Arts  et  de  Litterature,  qui 
a  remis  ;'i  l'universite  les  livres  et  les  inanuscrits  (correspondances)  qu'elle 
avait  recueillis  depuis  1808. 

A  l'universite  libre  deBruxelles,  dont,  comme  on  le  sait,  la  biblio- 
theque a  ete  recemment  brülee,  on  a  nomine  nne  commission  chargee  de  la 
reconstituer.  La  commission  a  tout  d'abord  acquis  et  mis  ä  la  disposition 
des  etudiants  les  ouvrages  ayant  directement  rapport  au  haut  enseignement. 
(Iräce  ä  de  nonibreuses  donations  et  ä  des  achats  intelligeniment  faits  dana 
differentes  ventes,  on  a  dejä  reuni  dans  des  locaux  provisoires  1700  ouv- 
rages (environ  8000  volumes);  on  remarque  surtout  la  collection  de  livres 
de  philologie  classique,  formee  par  les  soins  de  M.  le  professeur  Willems. 

La  salle  de  lecture,  qu'on  a  pu  ouvrir  des  le  10  octobre  1886,  a  reeu 
14007  lecteurs. 

La  bibliotheque  de  l'universite  catholique  de  Louvain  a  acquis  1Tim> 
livres,  au  inoyen  surtout  de  la  cotisation  de  5  francs  que  ehaque  etndiant 
verse  lors  de  son  inscription  annuelle. 

On  a  coinmunique  12046  volumes  ä  la  salle  de  lecture  et  on  en  a 
prete  7000  au  dehors. 

Victor  Chauvin. 


La  bibliotheque  royale  deBruxelles.  —  Le  M  on  iteur  beige 
du  20  novembre  1887  reproduit,  p.  3573  et  suivautcs,  le  rapport  de  feu 
M.  Alvin  sur  la  bibliotheque  royale  deBruxelles  pendant  l'annee  1S80.  Voici 
les  renseignements  les  plus  interessants  que  renterme  ee  travail. 

I.    Section  des  imprimes. 

La  salle  de  lecture  a  ete  frequentee  pendant  les  205  seances  du  jour 
par  26626  lecteurs,  qui  ont  fait  44106  demandes  et,  pendant  les  204  seances 
du  soir,  par  5023  lecteurs,  qui  ont  fait  6660  demandes. 

Ces  chiffres  sont  ä-peu-pres  les  meines  que  ceux  de  1885;  ceux  du 
pret   au   dehors   (3211  volumes  empruntes  par  207  personnes)  sont  sensible- 

V.    4.  5.  17 
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ment  superieurs  ä  ceux  de  l'exercice  precedent  (1967  volumes  pour  202  per- 
sonnes). 

TT.  Section  des  nianuscrits. 
Cette  section  s'est  enrichie  de  115  volumes  ayant  coüte  3845  francs 
45  Centimes;  plusieurs  de  ces  ouvragcs  sont  extremement  intrressants.  Mal- 
heureusement  la  bibliotheque  n'  a  pas  ;*i  sa  disposition  des  fonds  lui  per- 
mettant  de  profiter  d'occasions  exceptionnelles  qui  se  rencontrent  de  loin 
en  loin.    Je  cite  les  paroles  du  rapporteur: 

„On  nous  a  presente,   pour  la  somme  de  15000  francs,  un  süperbe  trip- 

tyque  compose  de  64  ininiatures  flamandes,  une  oeuvre  de  premier  ordre, 

un  vrai  document  pour  l'histoire  de  l'art  national.    M.  le  ministre  nous  a 

autorise  ä  en  faire  l'acquisition,  mais  au  moyen  de  nos  rcssources  .... 

ce  qui,  naturellem ent,  n'a  pu  se  faire". 

La  salle  de  lecture  a  ete  frequentee  par  1234  personnes,  qui  ont  con- 

sulte  3337  nianuscrits.     On  a  prete  au  deliors  202  volumes,  dont  14  hors  du 

royaume.    Comme  par  le  passe,  ce  bureau  a  continue  de  faire  des  reeherclies 

et  des  travaux  pour  les  savants  du  pays  ou  de  l'etranger. 

Gräce  ;'i  radjonction  d'un  employe  temporaire,  ce  Service  est  maiiite- 
nant  suffisamment  protege  contre  „les  nomades  fureteurs  de  papiers  gene- 
alogiques,  dont  les  agissements  doivent  etre  surveilles  de  pres". 

III.    Section  des  estampes. 
On   a  acquis  1677  pieces,   dont  608  ä  titre  gratuit,     Les  depenses  se 
sont  elevees  ä  .*iSS4  francs  60  c. 

II  y  a  eu  environ  700  demandes  de  communication. 

IV.    Section  de  numismatique. 
Cette  section  s'est  enrichie  de  1055  monnaies  ou  medailles,  moyennant 
une   depense    de   5003  francs;   il  y  a,    dans  le  nombre,   des  acquisitions  du 
plus  haut  interet  et   nous  engageons  les  amateurs  ä   lire  ce  que  le  Moni- 
teur  en  dit. 

V.   Bureau  d'entree. 

Le  nombre  des  volumes  acquis  s'eleve  ;'t  252s,  auxquels  il  faul  ajouter 
37461  volumes  et  brochures,  ainsi  que  1213  planches,  constituant  la  biblio- 
theque  dramatiqüe  de  feu  M.  Faber,  acquise  en  1885  et  payable  en  cinq  an- 
nuites  de  1000  francs.  On  a  depense  pour  ces  achats  15304  francs  65  c.  et 
on  :i  consacre,  en  outre,  5653  francs  50  c.  aux  reliures. 

Inutile  d'ajouter  que  les  catalogues  sont  tenus  au  courant;  ceux  de  la 
collection  Faber  sont  en  bonne  voie  d'achevement, 

On  trouvera  le  detail  des  acquisitions  faites  en  1886  au  Moniteur 
des  3,  5  -6,  8,  0,  14,  15,  16,  18  et  10—20  septembre  1887,  pages  2715  ä  2710 
—2756  ä  2757—2700  ä  2791—2800  ä  2^01—2857  ä  2859—2M15  ;'(  2869—2878 
ä   2s^2     2004  ü  2<)05  et  2911   ;i   2913. 

VI.    Section  des  periodiques. 
La  salle  de  lecture  de   cette  section  a  ete  visitee  par  751  personnes, 
dont  511   sont  venues  le  jour  et  443  le  soir;  il  y  a  eu  un  total  de  15016  vi- 
sites.     Le  nombre  des  periodiques  mis  ä  la  disposition  du  public  est  de  1266; 
ils  ont  coüte  25000  francs  environ. 

Le  rapport  contient  encore  des  plaintes  au  sujet  <l(;s  locaux.  Toute- 
fois  Tannee  1SS6  a  vu  s'accomplir  un  grand  progres,  parce  qu'on  a  löge  ail- 
leurs  l'Ecole  industrielle,  qu'on  avait  trouve  ingenieux  d'installer  avec  ses 
laboratoires    dans    les    bätiments    de    la   bibliothe<|ue;    celle-ci  a  doric  ni.'iinle 

mint  plus  d'espace  pour  B'6tendre. 

Pour  etre  complet,  nous  allons  ajouter  quelques  details  que  le  rapport 
in-  eontienl  pas.    II  }  avail  dis  ans  que  l'administration  de  la  bibliotneque  re- 
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clamait  le  deplacement  de  l'Ecole  industrielle,  en  se  fondant  surtout  sur  les 
dangers  d'incendie  dont  la  menacait  cette  cohabitation.  Mais  la  demande 
avait  toujours  ete  rejetee  et,  ä  la  Chambre  des  representants,  un  depute  de 
Bruxelles,  professeur  ä  l'ecole  industrielle,  avait  contribue  ä  la  faire  repousser, 
en  demontrant  ä  ses  collegues  que  les  perils  qu'on  prevoyait  etaient  ima- 
ginaires.  Enfin,  ä  force  d'insister,  la  bibliotheque  a  obtenu  gain  de  cause; 
or,  ä  peine  l'Ecole  industrielle  a-t-elle  ete  logee  ailleurs,  qu'  un  incendie  Pa 
detruite.  Nous  nous  abstiendrons  de  toute  reflexion  et  nous  nous  bornerons 
ä  emettre  le  voeu  que  cet  exemple  ne  soit  pas  perdu. 

Victor  Chauvin. 


Die  Direction  der  Biblioteca  Nazionale  nel  Palazzo  di  Brera  zu 
Mailand  veröffentlicht  in  italienischen  Blättern  folgenden  Bericht:  La  nostra 
biblioteca  continua  ad  arricchirsi  delle  opere  che  vi  entrano  per  acquiste, 
per  doni,  e  per  la  legge  sulla  stampa.  Basti  il  dire,  che  gli  opuscoli,  i  vo- 
liiiui  e  i  manoscritti  raggiunsero  nello  scorso  anno  il  N.  di  11314  e  che  i  doni 
sorpassarono  in  valore  le  ([iiarantainila  lire.  II  concorso  dei  lettori  e  pro- 
porzionato  all'  auinento  del  materiale  scientifico,  sieche  essi,  che  erano  dis- 
cesi  nel  1884  a  80048,  salirono  nel  1887  a  45^14.  E  una  statistica,  che  la 
sperare  bene  per  l'avvenirc  della  coltura  Milanese. 

A.  Gold  mann. 

Die  Bibliothek  des  Schlosses  Saint-Blacard  ist  ein  Raub  des 
Feuers  geworden.  Dieselbe  enthielt  viele  historische  Urkunden  und  den 
grössten  Teil  der  Papiere  und  Archive  der  Familie  Gontaut-Biron. 


Vermischte  Notizen. 

Der  Etat  des  British  Museum    für  das  nächste  Finanzjahr  beträgt 
5000  £  weniger  als  das  Nonnalquantum. 


Eine  der  grössten  botanischen  Bibliotheken,  die  des  1880  zu 
Lüttich  verstorbenen  Professors  Eduard  Morren,  ist  in  den  Besitz  von  F. 
A.  Brockhaus'  Sortiment  und  Antiquarimn  in  Leipzig  übergegangen.  Der 
Katalog  dieser  umfangreichen  Sammlung  soll  bis  zum  Herbste  dieses  Jahres 
erscheinen. 


Die  No.  38  (vol.V.  No.  1)  des  Harvard  University  Bulletin  (edited 
by  Justin  Winsor)  enthält  ausser  dem  Verzeichniss  der  Accessionen  noch  die 
Fortsetzung  der  früher  begonnenen  Dantebibliographie  (Giambullari  —  Lyell), 
(vgl.  C.  f.  B.  IV.  S.  368),  die  Fortsetzung  des  Katalogs  der  Sparks  Manuscripts, 
und  den  Schluss  des  Verzeichnisses  von  Abhandlungen  über  nordamerika- 
nische Fungi  (siehe  C.  f.  B.  V.  S.  44).  Neu  begonnen  wird  eine  Liste  der  auf 
Friedrich  den  Grossen  bezüglichen  Werke  der  Carlyle  Collection. 


M.  Michaux-Bellaire  rend  compte  du  Traite  de  l'administration 
des  bibliotheques  publiques  par  M.  Richou  dans  la  premiere  livraison 
de  1887  de  la  Revue  generale  du  droit,  de  la  legislation  et  de  la 
jurisprudence  en  France  et  ä  l'etranger.  V.  Ch. 


In  dem  Library  Bulletin  No.  9  der  University  of  California  wird  uns 
ein  Verzeichniss  sämmtlicher  gedruckter  Karten  von  Californien 
oder  Teilen  des  Staates  mitgeteilt    das  33  Seiten  umfasst.     Die  älteren  Kar- 
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ten,  die  sich  bei  den  Entdeckern  und  Reisenden  finden,  sind  principiell  aus- 
geschlossen. Das  Vcrzeichniss  beginnt  daher  erst  mit  dem  Jahre  1>*44.  Die 
Fülle  der  hier  verzeichneten  Karten  zeigt  aufs  Beste,  wie  weit  man  es  in 
diesem  Zweige  der  Wissenschaft  hier  in  44  Jahren  gebracht  hat. 


Zugegangen  ist  uns:  Oesterreichi  scher  Katalog.  Verzeichniss  aller 
vom  Januar  bis  Juni  1887  in  Oesterreich  erschienenen  Bücher,  Zeitschriften. 
Kunstsachen,  Landkarten  und  Musikalien.  In  5  Abteilungen:  I.  Deutsche 
Abtheilung.  IL  Slavische  Abtheilung.  III.  Italienische  Abtheilung.  IV.  Kunst- 
sachen und  Landkarten.  V.  Musikalien.  Wien,  1887.  Verlag  des  Vereins 
der  österreichischen  Buchhändler.  (8°.  159  S.)  Interessant  ist  dieser  Katalog 
vor  allem,  weil  er  so  scharf  vorführt,  wie  die  literarische  Production  des 
Kaiserstaates  durch  seine  ethnologische  Zerrissenheit  bestimmt  wird.  Leider 
ist  eine  Statistik  nicht  beigegeben,  wir  müssen  uns  daher  beschränken  die 
Seitenzahlen  anzuführen.  Den  Löwenanteil  nimmt  natürlich  in  geistiger  Be- 
ziehung das  deutsche  Element  ein;  von  den  129  Seiten  der  nach  Sprachen 
geordneten  Abteilungen  entfallen  83,  also  ziemlich  2/3,  auf  die  deutsche  Li- 
teratur. Es  folgt  die  slavische  mit  45  Seiten,  während  die  italienische  gar 
nur  1  Seite  einnimmt.  Von  den  slavischen  Sprachen  umfasst  die  böhmisch- 
slovakische  30,  die  polnische  5,  die  kroatische,  serbische,  slovenische  (denen 
wunderbarer  Weise  in  dem  Katalog  das  rumänische  angereiht  ist)  4  Seiten. 
Die  Anordnung  ist  in  allen  Abteilungen  die  alphabetische,  den  slavischen 
Werken  ist  die  deutsche  Uebersetzung  des  Titels  beigefügt, 


Der  6.  Bericht  der  amerikanischen  Dante  Society  (Sixth  annual  Report 
of  the  Dante  Society.  Cambridge,  1887)  enthält  eine  sorgfältig  angefertigte 
Dantebibliographie  für  das  Jahr  188(5.  Es  sei  daraufhingewiesen, 
dass  die  Dante  Society  eine  sehr  reichhaltige  Dantebibliothek  besitzt,  die  in 
der  Library  des  Harvard  College  in  Cambridge  aufgestellt  ist,  Dieselbe  zählt 
bereits  über  1000  Bände  und  wird  stetig  weiter  ergänzt  und  fortgeführt;  so 
sind  ihr  im  Berichtsjahr  99  Werke  hinzugefügt;  der  Katalog  dieser  Sammlung 
wird  augenblicklich  in  dem  Harvard  University  Bulletin  veröffentlich  (vgl. 
die  Notiz  auf  voriger  Seite). 

Die  Stadt  Cambridge,  Mass.  wird  durch  die  Freigebigkeit  von  Fre- 
derick IL  Rindge  eine  neue  öffentliche  Bibliothek  erhalten.  Das  Gebäude, 
von  dem  die  Pläne  schon  vorliegen,  soll  172800  Bände  enthalten. 

Der  Generalrat  des  Seinedepartement  hat  2250  fr.  für  die  Schaffung 
von  Wanderbibliotheken  (biblibtheques  circulantes)  ausgeworfen,  deren 
Bücherschätze  den  gemeinsamen  Grundstock  der  communalen  Bibliotheken 
im  Stadtbezirk  von  Paris  bilden  sollen  und  in  regelmässigem  Turnus  den 
einzelnen  Bibliotheken  zur  Verfügung  stehen  sollen. 


E.  de  Goncourt  war  in  der  vor  kurzem  erschienenen  zweiten  Auflage 
seines  Werkes  über  die  Pompadour  (Madame  de  Pompadour.  Nouvelle  edit. 
Paris,  Firmin-Didot,  1888)  auch  auf  die  Bibliothek  dieser  Dame  zu  sprechen 
gekommen.  Im  Anschluss  daran  widmet  Gustave  Pawlowski  in  der 
No.  1  des  neuen  Jahrganges  von  Le  Livre  der  Büchersammlung  der 
Pompadour  einen  längeren  Artikel.  Er  weist  darauf  hin,  wie  die  aus  800Ü 
Länden  bestehende  Bibliothek  alle  Wissensgebiete  unifasste  und  mit  grosser 
Sorgfalt  ausgewählt  war;  besonders  waren  vertreten  schöne  Literatur  und 
Geschichte.  Als  die  Bibliothek  1765  verkauft  wurde,  erzielte  sie  einen  Erlös 
von  fast  12000  livres.  Ob  die  Folgerungen,  die  Pawlowski  —  in  etwas  pane- 
gyrischer Weise  ans  der  Zusammensetzung  der  Bibliothek  auf  die  hohe 
geistige  Bedeutung  und  Bildung  ihrer  Besitzerin  zieht,  wirklich  haltbar  sind, 
das  ist  liier  nielit  zu  untersuchen. 
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Eine  seit  dem  I.. Januar  d.  J.  neu  erscheinende  Zeitschrift  Le  moyen 
äge.  Bulletin  Mensuel  d'histoire  et  de  philologie.  Directiou  MM.  A.  Ma- 
rignan,  G.  Piaton,  M.  Wilmotte.  Paris,  Picard,  die  ein  kritisches  Orgau  für 
die  auf  das  Mittelalter  bezügliche  Literatur  werden  will,  bringt  auch  Ueber- 
sichten  über  den  Inhalt  sänimtlicher  Zeitschriften,  welche  Artikel  über  das 
Mittelalter  enthalten.  Die  No.  1  dieser  neuen  Zeitschrift  bietet  so  eine  Bi- 
bliographie aller  das  Mittelalter  betreffenden  Sachen,  die  1887  in  italienischen 
Zeitschriften  erschienen.  W.  Seh. 


In  dem  vom  E.  Müntz  kürzlich  publicirten  Werke:  Les  Collec- 
tions  des  Medicis  au  XV°  siecle  findet  sich  pag.  44  u.  f.  ein  Katalog 
der  medieeischen  Bibliothek  aus  dem  Jahre  1464,  dessen  Titel- 
angaben im  Allgemeinen  genauer  sind  als  die  im  Kataloge  von  1456  ange- 
gebenen, der  in  dem  bekannten  Buche  von  Enea  Silvio  Piccolomini  über  die 
medieeische  Bibliothek  abgedruckt  ist.  0.  H. 


Im  letzten  Jahrgang  von  The  Athenaeum  veröffentlichte  Charles  P. 
Johnson  Notes  and  Queries  for  a  Bibliograph y  of  the  Writings 
of  W.  M.  Thackeray.  Dieselben  sollen  nunmehr  durch  mancherlei  Zusätze 
vermehrt,  als  Buch  erscheinen,  und  zwar  in  einer  Liebhaberausgabe  mit  nur 
beschränkter  Auflage  (550  Stück). 


Das  Zeugniss  des  mainzer  Erzbischofs  Berthold  für  Mainz  als  Erfin- 
duugsstätte  der  Druckkunst. 

In  einer  Urkunde  vom  4.  Januar  1480  beklagt  Erzbischof  Berthold  von 
Mainz  (1484—1504)  den  Missbrauch  der  Druckkunst,  dieser  divina  quaedam 
ars  imprimendi.  Da  aber  „der  Anfang  dieser  Kunst  in  diesem  unserem  gol- 
denen Mainz  —  um  seine  wahre  Benennung  zu  gebrauchen  —  durch  Gottes 
Schickung  hervorgegangen  ist"  (cum  i  n  i  t  i  u  m ,  huius  artis  in  hac  aurea  nostra 
Moguntia  —  ut  vera  eins  appellatione  utamur  —  divinitus  emerserit),  so  wird 
u.  s.  w.  Dieses  Zeugniss  war  seither  keineswegs  unbekannt,  aber  mehr  wie 
ein  blosses  Citat  fand  ich  nicht.  Einige  Umstände  verleihen  dem  citirten 
Satze  erhöhte  Bedeutung.  Berthold  war  Erzbischof  seit  1484,  vorher  Stifts- 
Administrator  und  Domdecan  seit  1474;  bei  seinem  Tode  am  20.  Dez.  1501 
zählte  er  64  Jahre  (Joannis,  rer.  mog.  II,  219.  304),  seine  Geburt  fällt  also 
ins  Jahr  1440.  Er  spricht  demnach  nicht  blos  als  oberste  geistliche  und 
weltliche  Person  des  Landes,  sondern  auch  als  Einwohner  der  Erfinduugsstadt 
und  als  Zeitgenosse  des  Erfinders.  Man  beachte  die  Worte:  initium  artis, 
nicht  blos  ars.  Ein  Beweis,  dass  dem  Erzbischof  der  Gang  der  Erfindung 
nicht  unbekannt  war,  liegt  auch  darin,  dass  er  sagt,  jetzt,  1480,  besteht  die 
Kunst  „in  sehr  verfeinerter  und  geglätteter  Art"  fort.  Welches  Interesse 
Berthold  an  der  Kunst  hat,  ergiebt  der  weitere  Ausspruch,  er  wolle  den 
„Ruhm  dieser  Kunst  in  Schutz  nehmen"  gegenüber  dem  den  Ruhm  ver- 
dunkelnden Missbrauch.  Emerserit,  in  die  Höhe,  emporkommen,  und  zwar 
divinitus.  Entsprechend  der  Catholicon- Schlussschrift,  wonach  der  Aller- 
höchste Mainz  als  Erfindungsstätte  bevorzugt  hat,  heisst  es  auch  hier:  divi- 
nitus emersit. 

Ob  Haarlem  ein  solches  Zeugniss  aufweisen  kann? 

Klein- Winternheim  bei  Mainz.  Falk. 

In  Fase.  30  (Vol.  X,  läse.  3)  des  Giornale  storieo  della  Lctteratura  Ita- 
liana  findet  sich  S.  313  u.  f.  ein  sehr  guter  Catalog  der  italienischen 
Handschriften,  welche  aus  der  Hamilton- Sammlung  in  den  Besitz 
der  Königlichen  Bibliothek  und  des  Museums  zu  Berlin  gelangt  sind.  Den 
Schluss  der  Abhandlung  bildet  (S.  352—55)  ein  Verzeichniss  von  italienischen 
Handschriften  moderner  Provenienz,  die  sich  in  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  befinden.    Die  Arbeit  rührt  von  Leandro  Biadene  her. 
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In  demselben  Hefte  der  genannten  Zeitschrift  findet  sich  ein  Aufsatz 
F.  Novati's,  der  sich  sehr  eingehend  (S.  413-425  mit  den  im  „Centralblatt 
für  Bibliothekswesen"  Jahrgang  IV.  S.  137  u.  f.  von  Dr.  Gold  mann  ver- 
öffentlichten „drei  italienischen  Handschriftenkatalogen  s.  XIII — 
XV"  beschäftigt. 

Ebendaselbst  findet  sich  S.  465  u.  f.  ein  Verzeichnis*  der  zahlreichen 
Schriften  des  bei  Modena  verstorbenen  Antonio  Cappelli.  0.  II. 

Die  Feststellung  des  Verhältnisses,  in  dem  die  verschiedenen  Hand- 
schriften klassischer  und  mittelalterlichen  Autoren  zu  einander  stehen,  macht 
der  Kritik  oft  viel  Mühe,  namentlich  wenn  die  Handschriften  und  deren  Fa- 
milie zahlreicher  sind.  Da  wir  nun  von  den  griechischen  Autoren  im  All- 
gemeinen weniger  alte  Texte  haben  als  von  den  lateinischen,  wenn  wir  die 
Mauuscripte  der  h.  Schrift  ausnehmen,  ist  die  Herstellung  des  Verwandt- 
schaftsverhältnisses derselben  auch  im  Grossen  und  Ganzen  leichter.  Wir 
wissen  von  einer  Reihe  von  ihnen  ganz  bestimmt,  aus  welchen  Quellen  sie 
copirt  sind.  Lässt  sich  dies  aus  der  Vergleichung  derselben  sicher  ableiten, 
und  auch  durch  die  Subseriptionen  zum  Theil  constatiren,  so  ist  es  doch 
interessant  auch  genau  zu  wissen,  wie  und  wann  die  Handschrift,  die  zur 
Vorlage  diente,  in  die  Hände  des  Abschreibers  gelangt  ist.  .  Dieses  für  eine 
Reihe  von  Copien  venetianischer  Handschriften  gethan  zu  haben,  ist  das 
Verdienst  einer  Publication  von  IT.  Omont  in  der  Bibliotheque  de  l'Ecole  des 
chartes  1S87.  S.  651  u.  f.  und  daraus  in  einem  Separatabzuge.  Unter  dem 
Titel:  Deux  registres  de  prets  de  Manuscrits  de  la  Bibliothe- 
que de  Saint -Marc  ;'i  Venise  1545— 51)  veröffentlicht  er  zwei  Ausleihe- 
verzeichnisse der  griechischen  Handschriften  der  Marcusbibliothek,  die  vom 
Cardinal  Bessarion  herrühren,  und  an  Gesandte  und  andere  Männer  von  Di- 
stinktion  ausgeliehen  waren,  welche  sie  copiren  Hessen,  oder  an  bekannte 
Abschreiber  direkt.  Zahlreiche  Codices,  namentlich  der  Bibliothek  des  Es- 
eurial,  sind  damals  geschrieben  worden.  Anfänglich  gab  man  die  Hand- 
schriften auf  einfache  Quittungen,  später  nur  gegen  Pfand.  Nicht  unbedeu- 
tende Geldsummen,  Pretiosen,  die  dann  wohl  in  Banken  deponirt  wurden, 
bildeten  die  Sicherheit  für  die  verliehenen  Handschriften.  So  war  es  auch 
in  Rom  auf  der  vatikanischen  Bibliothek  gehalten  worden,  bis  diese  jeder 
Benutzung  unzugänglich  wurde,  während  die  Marcusbibliothek  liberaler  ver- 
waltet blieb.  Wie  in  Deutschland  sich  die  Stadtmagistrate  für  die  Rück- 
gabe von  Handschriften  verbürgen  mussten,  wenn  ein  Drucker  der  Stadt  sie 
für  die  Herstellung  neuer  Ausgaben  des  betreffenden  Schriftstellers  verwenden 
wollte,  ist  bekannt.  —  Auch  durch  diese  Publication  hat  sich  der  überaus 
fleissige  Herr  Omont  wieder  ein  Verdienst  um  die  griechische  Handschrifteu- 
kunde  erworben.  0.  H. 

Herr  Dr.  W.  N.  du  Rieu  in  Leiden  sandte  der  Redaction  des  Cbl.  f.  Bibl. 
eine  Warnung  vor  einem  holländischen  Schwindler,  Wunderlich, 
der  unter  dem  Namen  de  Goeje  die  Vorstände  deutscher  Bibliotheken 
um  Unterstützung  anging,  unter  dem  Vorgeben,  dass  ihm  auf  der  Reise  seine 
Sachen  gestohlen  wären.  Wir  bringen  diese  Warnung  nicht  zum  Abdruck, 
weil  der  besagte  Schwindler  inzwischen  ergriffen  ist,  wie  sich  aus  folgender 
Zeitungsnotiz  ergiebt: 

Der  holländische  Hochstabier  de  Goeje  aus  Leiden,  welcher  in  diesen 
Tagen  in  Magdeburg  dingfest  gemacht  wurde,  stand  schon  vor  8  Jahren  ein- 
mal vor  dem  Gerichtshofe  einer  mitteldeutschen  Residenz,  weil  er  dem 
dortigen  Hofbibliothekar  vorgeschwindelt  hatte,  um  seine  werthvollen  Ef- 
fecten und  Gelder  auf  der  Reise  nach  Wien  bestohlen  worden  zu  sein,  so 
dass  der  leichtgläubige  Gelehrte  nicht  umhin  konnte,  de  Goeje  ein  Darlehen 
von  einigen  hundert  Mark  anzubieten,  die  natürlich  nicht  zurückgewiesen 
wurden.  Vor  Gericht  drückte  der  Präsident  dem  Angeklagten  sein  Verwun- 
dern darüber  ans,  wie  er  es  nur  habe  wagen  können,  bei  Akademikern  und 
Professoren  sieb  als  akademischer  Lehrer  vorzustellen  und  derartige  Schwin- 
delmanöver zu  probiren,   da  er  doch  nur  ein  gewöhnlicher  Bibliotheksdiener 
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gewesen  sei.  De  Goeje,  welcher  damals  noch  schlecht  deutsch  sprach,  ant- 
wortete ganz  unbefangen  und  trocken:  „Derartige  Sachen  lassen  sich  eben 
nur  bei  Professoren  und  Gelehrten  unternehmen,  bei  anderen  Menschen,  wie 
Kaufleuten  u.  s.  w.,  dürfe  man  natürlich  so  etwas  nicht  riskiren". 


Das  51.  Ncujahrsblatt  zum  Besten  des  Waisenhauses  in 
Zürich  für  1888  (55  S.  4°)  bringt  eine  hübsche  Photographie  nebst  Lebens- 
skizze (von  Dr.  GeroldMeyer  von  Knonau)  des  Oberbibliothekars  Dr.  Joh.  Jac. 
Ilorner  (f  1880).  Vgl.  Centralbl.  III,  p.  248.  Daran  schliesst  sich  eine  un- 
gemein fleissige  und  genaue  bibliographische  Arbeit  über  die  zür- 
cherischen Neujahrs  blätt  er  von  1801  bis  1887,  mit  Registern.  Horner 
hatte  in  den  Jahren  1856  bis  1S58  eine  „Geschichte  der  Schweizerischen  Neu- 
jahrsblätter" gegeben,  dieser  Quarthefte  mit  je  einem  Kupfer  und  erklären- 
dem populären  Inhalt,  die  als  Neujahrs-Kupfer  1645  von  der  Stadtbibliothek 
in  Zürich  am  Berchtoldstag  (2.  Januar)  zuerst  ausgetheilt  wurden  und  seit- 
her an  vielen  Orten  der  Schweiz  und  selbst  über  deren  Grenzen  hinaus  Nach- 
ahmung gefunden  haben.  Limmat-Athen  steht  übrigens  in  dieser  Beziehung 
einzig  da.  692  Neujahrsblätter  sind  von  Beginn  unseres  Jahrhunderts  bis 
zum  Jahre  1887  veröffentlicht  worden.  Sind  sie  auch,  wie  an  Umfang,  so  an 
Werth  sehr  verschieden,  so  ist  dennoch  eine  Fülle,  theils  von  Wissen,  theils 
von  edler  Pietät  und  Liebe  zum  Vaterland  in  dieser  Literatur  niedergelegt, 
unter  deren  Verfassern  wir  nicht  nur  Zürichs  angesehenste  Gelehrte,  sondern 
auch  die  Namen  Bursian,  Gottfried  Kinkel,  Lübke,  Theodor  Mommsen  U.A. 
finden.  Während  die  biographischen  Stücke  vorwiegend  zürcherischen  Per- 
sönlichkeiten gewidmet  sind,  bringen  diejenigen  an  dem  „schwarzen  Garten" 
eine  Beschreibung  der  schweizerischen  Heilbäder,  diejenigen  der  Stadtbiblio- 
thek namentlich  Geschichtliches  und  Literarisches,  die  „Feuerwerkergesell- 
schaft" eine  schweizerische  Kriegsgeschichte  in  Bildern,  die  Geschichte  der 
zürcherischen  Artillerie  u.  s.  w.  Die  werthvollen  „Mittheilungen  der  antiqua- 
rischen Gesellschaft'"  begannen  1837  mit  einem  Neujahrsblatt  Ferdinand  Kel- 
lers. Meyer  von  Knonau  gibt  die  Namen  der  Verfasser  und  Kupferstecher, 
soweit  dieselben  zu  ermitteln  waren,  ein  Urtheil  über  den  Werth  der  Ab- 
handlung und  der  Kunstbeilage  und  fügt  am  Ende  drei  Register  bei,  so  dass 
wir  nun  einen  trefflichen  Wegweiser  über  diese  Literatur  besitzen,  deren 
Benutzung  dadurch  wesentlich  erleichtert  ist. 

Der  gleiche  Verfasser  gibt  im  „Zürcher  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1888" 
S.  141 — 164:  „Ein  Conflikt  zwischen  der  Censur  der  helvetischen  Republik 
und  der  zürcherischen  Hülfsgesellschaft,  über  das  Neujahrsblatt  auf  das  Jahr 
1803"  Nachträge  zur  Biographie  des  Diakon  Johann  Georg  Schulthess  und 
Ausfüllung  der  Censurlücken  im  genannten  Neujahrsblatt.  P.  G.  M. 

Zur  Ergänzung  des  oben  S.  7  zu  den  Handschriften  des  Stiftes  Ad- 
mont  von  Herrn  Dr.  Goldmann  beigebrachten  möchte  ich  auf  die  interessante, 
ganz  kürzlich  (1888)  in  Wien  (R.  Bozowsky  &  Söhne)  erschienene  Schrift 
des  verdienten  Stiftsbibliothekars  S.Jacob  Wichner:  Kloster  Admont  in 
Steiermark  und  seine  Beziehungen  zur  Kunst  aufmerksam  machen. 
Dasselbe  enthält  S.  1 28  u.  f.  eine  Beschreibung  der  wichtigsten  Bilderhand- 
schriften unter  den  1040  Codices  des  Stifts.  Auch  eine  eingehende  Darstel- 
lung der  Deckengemälde  des  berühmten  fürstlichen  Bibliothekssaales  von 
Bartolome  Alfomonte  findet  sicli  S.  117  u.  f.  O.  H. 


In  Dänemark  hat  das  Cultusministerium  beantragt  den  Etat  der 
Königlichen  Bibliothek  für  Bücherankäufe  um  10000  M.  zu  vermehren. 
Bisher  beträgt  derselbe  30000  Mk. 


Das  Jahrbuch  der  französischen  Bibliotheken  (Annuaire  des 
bibliotheques  et  des  archives  pour  1888,  publie  sous  les  auspices  du  Mini- 
stere  de  l'instruction  publique.    Paris,  Hachette.    15°.    212  S.)  ist  erschienen. 
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Von  dem  Katalog  der  Stadtbibliothek  zu  Dresden  Abthei- 
lung für  Rechts-  und  Staatswissenschaft  ist  der  dritte  Nachtrag  erschienen, 
welcher  die  Erwerbungen  der  Jahre  1  S8t»  und  18*7  enthält,  und  zwar  in  sy- 
stematischer Ordnung  mit  alphabetischem  Register.  Derselbe  unitasst  31  Sei- 
ten (Dresden,  Henkler.    1888.    8°). 


In  dem  letzten  November  und  December-Bulletin  de  la  societe  de 
l'histoire  de  Paris  hat  L.  Delisle  S.  166  u.  f.  mehrere  interessante  Briefe 
aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  veröffentlicht,  welche  sich  auf 
die  berühmte  Pariser  Buchhändlerfamilie  der  Marnefs  beziehen.  Sic 
sind  Bücherdeckeln  entnommen.  Ein  Schreiben  enthält  Preisangaben  der 
Bücher.  —  In  einer  Notice  sur  l'ancien  College  des  Dix-Huit  desselben  Bet- 
tes S.  196  u.  f.  von  Ern.  Coyecque  findet  sieb  ein  Handschriftenkatalog  des 
College  von  1330.  In  den  Statuten  des  Collegs  heisst  es  u.  A.:  Nullus  acom- 
raodet  libros  de  communi  domo  istius  alicui  extraneo,  sub  pena  Via.  —  Hie 
nominantur  (libri)  et  precium  cujuslibet  hie  ponitur:  quieunque  aliquem  istorum 
amiserit,  preceum  quod  ponitur,  solvat  integrum.  Das  Bücherverzeichniss, 
19  Nummern,  hat  desshalb  auch  Preisangaben.  —  Ferner  veröffentlicht  II. 
Omont  in  demselben  Hefte  S.  187  eine  unbekannte  Urkunde  zur  Geschichte 
der  Entstehung  der  Imprimerie  nationale  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 

0.  H. 

In  den  Memoires  de  la  Societe  de  l'Histoire  de  Paris  etc.  t.  XIV.  1887 
hat  Herr  H.  Omont  über  die  von  Guillaume  Le  Be  (154(» — 1574)  in  Ve- 
nedig und  Paris  geschnittenen  Typen  hebräischer  Druckschrift  gehandelt  und 
recht  gelungene  Nachbildungen  verschiedener  Sehriftgattungen  gegeben.  Wer 
ältere  hebräische  Bibeldrucke  mit  Commentaren  gesehen  hat,  erinnert  sich 
sofort,  dass  die  Charaktere  derselben  auf  diese  Typen  zurückgehen.  Herr 
II.  Omont  hat  seine  Proben  einem  bisher,  wie  es  seheint,  unbeachtet  geblie- 
benen Schriftchen  der  Pariser  Nationalbibliothek  entnommen.  0.  II. 

In  den  „Strassburger  Studien"  Bd.  III.  Heft  3  S.  336  u.  f.  veröffentlicht 
Herr  F.  W.  E.  Roth  zwei  Bibliothekskataloge  von  Murbach  aus  dem 
II.  und  15.  Jahrhundert.  Beide  sind  noch  ungedruckt.  (Wir  bringen  einen 
Aufsatz  dazu.     0.  II.) 


In  dem  „Kunstgewerbeblatt",  das  der  Lützowschcn  Zeitschrift  für  bil- 
dende Kunst  beiliegt,  findet  sich  Bd.  XXIII.  Heft  4  S.  63  u.  f.  ein  interes- 
santer, mit  guten  Abbildungen  geschmückter  Aufsatz  von  Paul  Adam  über 
.,  d  e  n  orientalischen  B  ü  eher  e  i  n  b  a  n  d  ".  Keiner  der  abgebildeten  Ein- 
bände geht  jedoch  über  das  10.  Jahrhundert  hinauf. 


Emilio  Motta,  der  fleissige  Redakteur  des  Bolletino  storico  dclla 
Svizzera  italiana,  bat  „per  nozze  Renier-Campostrini,  XIX  Setteinbre  1887" 
zwei  Bücherkataloge  aus  dem  15.  Jahrhundert  auf  10  Seiten  in 
im»  Exemplaren  drucken  lassen.  (Bellinzona,  Tipogratia  Salvioni.)  Der  erste 
zählt  aus  dem  Jahre  I  12s  die  Bücher  der  Kirche  und  des  Spitals  von  S.  Bar- 
tholomäus in  Como  auf,  nebst  Gewändern,  Reliquien  u.  s.  w.  Der  zweite 
verzeichnet  die  Bücher  des  im  Jahre  1480  in  Rimini  verstorbenen  Rechts- 
gelehrten Gaspare  Trivulzio,  worunter  sich  einige  lateinische  Klassiker 
Befinden. 

Emilio  Motta  hat  im  abgelaufenen  Jahre  1887  folgende  bibliographische 
Werke  veröffentlicht: 

La  Bibliogratia  dclla  Riforma  costituzionale  del  1830.    Locarno.  \^~. 

Bibliogratia  medica  dclla  Svizzera  Italiana.    Bellinzona  1887. 

Saggio     di     una    bibliogratia    agrieolo-forestalc    del    Cantone    Ticino. 
Lugano  1887. 

/'.  G.  M. 
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Am  8.  März  und  den  folgenden  Tagen  fand  in  London  der  Verkauf 
der  Bibliothek  von  Aylesford  statt.  Wir  nennen  einige  Preise.  Die  Com- 
plutensisehe  Polyglottenbibel  (nicht  ganz  vollständig)  erzielte  78  £,  die  Schef- 
ferbibcl  von  1472  71  £,  die  Bischofsbibel  von  1572  90  £;  Buffon,  Histoire 
naturelle  (1749—71)  36  £,  Arnolds  Chronicle  (1502)  SS  £,  The  Chastysing  of 
Goddes  Childrcn  305  £,  die  Ausgaben  des  Shakespeare  von  1023,  1032,  1004, 
10S5  200—140-93-29  £ 


Herr  W.  R.  Macdonald  (Edinburgh,  1  Forres  Street)  hat  uns  um  Auf- 
nahme folgender  Zeilen  ersucht: 

John  Napeir  (Neper,  Nepper,  Nepair  or  Napier)  oi'Mcr- 
chiston.  I  should  be  greatly  obliged  for  the  names  of  any  Libraries 
which  contain  copies  of  any  of  Napier's  works  in  editions  not  published 
in  Britain  or  France. 

Particularly  in  regard  to  German  translations  of  his  theological  work 
"A  plaine  discovery  of  the  whole  Revelation  of  S.  John  .  .  ."  called  in 
the  Frankfurt  edition  of  1027  "Auszlegung  der  Offenbarung  Johannis". — 
Editions  are  said  to  have  been  issued  at  Leipzig  in  1011,  at  Gera  in  1012 
&  1001,  at  Frankfurt  a.  M.  in  1015  &  1027. 

Also  in  regard  to  Dutch  translations  of  the  saine  work  —  as  the  edi- 
tions of  Middelburg  in  1000  &  1007. 

Also  French  translations  not  published  at  La  Rochelle  as  the  edit- 
ions of  Geneva  in  1007  &  1642. 

W.  R.  Macdonald. 


Neue  Erschein ungen   auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.1) 

*Aguilö  y  Fuster,  Pläc.  Apuntes  bibliogräficos  accrca  de  cuatro  incunables 
espanoles  desconocidos.  Barcelona,  impr.  de  Fid.  Giro.  31  p.  Mit  4 
Facsimiles.    gr.  8°. 

Annuaire  des  bibliotheques  et  des  archives  pour  1888,  public  sous  lcs  au- 
spices  du  Ministcre  de  rinstruction  publique.  Lille,  impr.  Dancl.  (Paris, 
Ilachette  &  Co.)    212  p.    S°. 

*Annuaire  de  la  librairie,  de  l'imprimerie,  de  Ja  papeterie,  du  commerce  de 
la  inusique  et  des  estampes  et  des  professions  gui  concourent  ä  la  pu- 
blication  des  oeuvres  de  la  litterature,  des  sciences  et  des  arts.  Annee 
1S88.  Paris,  Cercle  de  la  librairie.  XCV11I.  523  p.  gr.  S".  Fr.  7.50 ;  relie 
Fr.  9. 

Anzeiger,  Zoologischer,  herausgegeben  von  J.  V.  Carus.  Jahrgang  XI: 
1S88.    No.  209.     Leipzig,  W.  Engelmann.    28  S.    gr.  S".    Pro  cpt,  M.  15. 

d'Asis-Gaillissans.  Ville  de  Nevers.  Inventaire  descriptif  des  incu- 
nables conserves  dans  la  bibliotheque  publique,  avec  une  ample  etude 
sur  les  heures  de  Pierre  le  Dru  et  Etienne  Jehannot,  Paris  (1490).  Ne- 
vers, V^  Gourdet.    1SS7.    IV.  04  p.    4°. 

Ben  et,  A.  Inventaire  sommaire  des  archives  departementales  antcrieures 
a  1790.  Saöne-et-Loire.  Archives  ecclesiastiques.  Serie  H  Supplement. 
Höpital  de  Tournus.     Macon,  impr.  Bellenand.    1887.    XVI.  188  p.    4". 

Bibliographie,  Allgemeine,  der  Staats- und  Rechtswissenschaften.  Ueber- 
sicht  der  auf  diesen  Gebieten  im  deutschen  und  ausländischen  Buch- 
handel  neu    erschienenen   Literatur.     Redakteur:    0.  Mühlbrecht.    Jahr- 


1)  Die    Titel    der   Werke,    welche    der   Kedaktiou   vorgelegen    habeu,    sind    durch   *   be- 
zeichnet. 
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gang  XXI:    1888.    No.  1.  2.     Berlin,   Puttkammer  &  Mühlbrecht,    gr.  8n. 

Pro  cpt.  M.  5. 
*\Blades,  W.    De  ortu  typographiae.   Coster  v.  Gutenberg.  (The  Bookworm. 

No.  4.    P.  136—140.) 
Blades,  W.    The  eiiemies  of  books.    Kevised  and  enlarged  by  the  author. 

London,  Elliot  Stock.    1(54  p.    8".    Sh.4.6. 
Bokkatalog,    Svensk,    für    aren   187(5  — 188").      Heft  II:  Johansson  —  Ro- 

bertsson.     Stockholm,  Ad.  Bonnier.    P.  129—208.    gr.  8°. 
*The   Bookmart.     A    monthly    magazine  of  literary,   library   and   biblio- 

graphical    intelligeuee    and    a    medium    for    the    purchase    and    sale    of 

books.    Vol.  V.   Pittsburg,  Bookmart  Publishing  Company,  gr.  8°.    Yearly 

D.   1.50. 
Bouchot,  II.    Les    reliures    d'art  ä   la  Bibliotheque  Nationale.    Paris,    Ed. 

Rouveyre.  XXIII.  51  p.  8".    Avec  Mi  plauches.  Sur  papier  velin  Fr.  25.—, 

sur  papier  du  Japon  Fr.  80. 
Bouchot,   H.     L'oeuvre  de  Gutenberg:    l'imprimerie,  rillustration.     Sceaux, 

impr.  Charaire  &  fils  (Paris,  lib.  Lecene  &  Oudin).     24(1  p.  avec  grav.  8°. 
*  Bulletin  bibliographique.     International  catalogue  mensuel  des  principales 

publieations  nouvelles  francaises  et  etrangeres.     Annee  I  No.  1.     Paris, 

IT.  Welter.    8°.     Par   an  pour  la  France  Fr.  5.,    sans   table  Fr.  3.,    pour 

TEtranger  Fr.  5.75,  sans  table  Fr.  3.75. 
Bulletin  mensuel  de  la  librairie  francaise,   public  par  C.  Reiuwald.    Annee 

XXX:    1888.    No.  1.    Paris,   C.  Reinwald.    8".    Par  an  Fr.  2.50,  etranger 

Fr.  3. 
Carez,  L.,  et  II.  Douville.     Annuaire  geologique  universel,  contenant  une 

revue  de  geologie   et  paleontologie,  avec  index  bibliographi(pic.    Public 

par  Dagincourt,     Tome  III.    Paris,  Comptoir  geologique.    XXXI.  1012  p. 

8°.     Fr.  15. 
Catalogo    della    biblioteca    del    ministero    della    guerra:    1"    supplemento 

(dal    1°  luglio   1883   al  1°  luglio  1887).    Roma,   tip.  Forzani  &  Co.    1887. 

HO  p.    8°. 
Catalogue   de  la   bibliotheque  de  la   Soeiete  republicaine  d'instruction  de 

la  Ilaute-Marne.    Langres,  imp.  du  Spcctateur.    70  p.    8°. 
Catalogue  de  la  bibliotheque  du  depöt  de  la  guerre.    Tome  V.    Paris,  impr. 

nationale.    II.  652  p.    8°. 
Catalogue  des  livres  contenus  dans  la  bibliotheque  d'Aubenas  (Ardeche;. 

Annee  1887.    Aubenas,  impr.  Laville.    43  p.    8°. 
Catalogue  general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  de  France. 

Paris.    Bibliotheque  de  l'Arseual.    Tome  III.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie. 

8°.     Fr.  12. 
Catalogue    mensuel    de    la   librairie    francaise,    avec   une    table    par   ordre 

alphabßtique  des  noms  d'auteur.    Annee  18*7.    Paris,  Nilsson.    8".  cart. 

Fr.  3.50. 
Catalogue,   The   english,   of  books  for  1887,  coutaining  a  complete  list  of 

all   the   books   published   in  Great  Britain    and  Ireland  in  the  year  1887, 

with    their   sizes,   prices    and    publishers'   names.     Also  of  tue  principal 

books   published   in  the   United   States  of  America,   with  the  addition  of 

an   iudex    to   subjeets.     London,    S.  Low,   Marston,   Searle  &  Rivington. 

roy.-s".    Sli.  :». 
Chambois,   Em.     Table  des  matieres  contenues  dans  les  vingt  i)remiers 

volumes  de   la  Revue  historique  et  archeologique  du   Maine.     Mamers, 

imp.  Fleury  et  Dangin.    03  p.    8°. 
( '  liampo  11  i  o  u  -  F  igeac,  A.     Notice    sur    les    archives    departementales    de 

France.    Grenoble,  imp.  A liier  pere  et  tils.    35  p.    8°. 

JOxtiüii  du  Bulletin  de  L'Acadömie  delphinale. 

Chevalier,   II.    Repertoire  des  sourees  historiques  du  moven  äge.    Bio- 
bibliographie.    Fasciciile  5.    A  —  Z.    (Complement -  Supplement.)     Mont- 

beliard    (Paris,    miix  biireaux  de  la  Soeiete  Bibliograph.).     P.  2374  ä  2*40 
;i    2   col.     1". 
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Combarieu,  L.    Inventaire  sommaire  des  archives  departementales  du  Lot 

anterieures   ä   1700.      Lot.    Archives    civiles.     Serie  B   (NüS-    1403  —  2271 

fin).  —  Serie  C  (N^.  1  —  1409  fin).    Cahors,  impr.  Brassac.    1887.    P.  179 

—271.    4°. 
C  o  m  m  i  s  s  i  o  n  superieure  des  Archives.    Kapport  au  niinistre.    Actes  et  do- 

cuments   officiels.     Notes  sur  les  archives  du  Havre,   de  Honflcur  et  de 

Fecamp.    Paris,  impr.  nation.    58  p.    8°. 
Croizier,  Marqu.  de.    Notice  des  manuscrits  siamois  de  la  Bibliotheqite 

Nationale.    Paris.    1887.    85  p.    8°. 
Dard.    Bibliographie   historique   de  l'arrondissemeut  de  Saint-Omer.     Saint- 

Omer,  impr.  D'IIoinont.    XII.    241  p.    8°. 
Delisle,   L.     Deux   notes  sur   des   impressions  du  XV.  siecle.    Nogent-le- 

Kotrou,  imp.  Daupeley-Gouverneur.    10  p.    8". 
Domesday  Studies:  being  the  papers  read  at  the  meetings  of  de  Domesday 

commemoration,    1886;    with  a  bibliography  of  Domesday  book  and  ac- 

counts  of  the  MSS.  and  printed  books   exhibited   at  the  Public  Record 

Office  and  at  the  British  Museum.     Edited  by  P.  Edward  Dove.    Vol.  I. 

London,  Lougmans.    380  p.    4°.     Sh.  ts. 
Dorfeid  C.    Register   zu   Band    I— XII    der   Beiträge    zur   Geschichte    der 

deutschen  Sprache  und  Literatur,  herausgegeben  von  II.  Paul  u.  W.  Braune. 

Halle,  Niemeyer.    01  S.    gr.  8°.    M.  1.60. 
Doyen,  P.D.    Bibliographie   namuroise.    Livr.  4   (1751 — 99).    Namur,    imp. 

Wesmael-Charticr.    P.  505—810.    8°. 
le  Droit  d'auteur.     Organe  ofticiel  du  bureau  de  l'Uuion  internationale  pour 

la  protection  des  oeuvres  litk'raires  et  artistiques.    Annee  I  No.  1.   Bern, 

Jent  &  Reinert.    10  p.  gr.  8°.     Par  an  Fr.  5. 
*Eyssenhardt,  F.     Mittheilungen  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg.   V. 

Hamburg,  gedruckt  bei  Lütckc  &  Wulff.    04  S.    8°. 

Enthält:  Hamburg  im  vorigen  Jahrhundert.    Analecta  itxlica.    Atialecta  hispanica.    Be- 
richt über  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  im  .1.  1SJS7. 

Favaro,  Ant,  Appendice  prima  alla  libreria  di  Galileo  Galilei  descritta 
ed  illustrata.     Roma,  tip.  delle  Scienze  mateinatichc  c  fisiche.    5  p.    4°. 

Estr.  dal  Bullettino  di  bibliografia  e  di  storia  delle  scienze  tnatemat. 

Favaro,  Ant.  Per  la  edizione  nazionale  delle  opere  di  Galileo  Galilei  sotto 
gli  auspici  di  S.  M.  il  Re  d'Italia:  esposizionc  e  disegno.  Firenze,  tip. 
di  G.  Barbera.    57  p.    4°. 

Segne  un  elenco  di  scritti  e  documenti  galileiani  giä  editi. 

F  le ury ,  P.  de.    Inventaire  sommaire  des  archives  departementales  anterieures 

a  1700.    Charente.    Archives   civiles.    Serie  E   (art.  007—1385).    Angou- 

leme,  Chasseignac.    1887.    417  p.    4°. 
Franc; ois,  C.  C.   Catalogue  raisonne  ou  guido  pour  servir  ä  l'achat  de  bons 

livres  et  ä  la  dilfusion  de  la  saine  litterature.    2.  edit.    (Leips.,  Gustorff.) 

352  p.    gr.  8°.    Gebdn.  M.  3. 
Gadeau  de  Kerville,  H.    Les   insectes    phosphorescents,   notes   comple- 

mentaires   et  bibliographie   generale  (anatomie,   physiologie  et  biologie). 

Rouen,  imp.  Lecerf.    136  p.    8°. 
Gau thi er,  J.    Archives   departementales,   communales    et   hospitalieres  du 

departement  du  Doubs  (annee  1880—87),   rapport.  Besan(;on,  imp.  franc- 

comtoire.    20  p.    8°. 
*Gherardi,  AI.    Nuovi  documenti  e  studi  intorno   a  Girolamo  Savonarola. 

2a  edizione  emendata.    Firenze,  G.  C.  Sansoni.    1887.    XII.  400  p.     L.  5. 

P.  S — 35:  Saggio  di  una  bihliograha  biografica  del  Savonarola. 

G 1  a  s  s ,  H.A.  The  story  of  the  psalters  :  a  history  of  the  metrical  versions 
of  Great  Britain  and  America  from  1504  to  18^5.  London,  Paul.  214  p. 
8°.    Sh.  5. 

Grehant,  N.  Notice  sur  les  titres  et  travaux  scientifiques  de  M.  N.  Grc- 
hant,  directeur-adjoint  du  laboratoire  de  physiologie  generale  de  l'Ecole 
des  hautes  etudes.    Coulommiers  (Paris,  Fei.  Alcan).    08  p.   avec  figg.    4°. 

Grisebach,  E.  Edita  und  Inedita  Schopenhaueriana.  Eine  Schopenhauer- 
Bibliographie,    sowie   Randschriften   und   Briefe  Arthur  Schopenhauer's, 
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mit  Porträt,  Wappen  und  Facsimile  der  Handschrift  des  Meisters,  heraus- 
gegeben zu  seinem  hundertjährigen  Geburtstage.  Leipzig,  F.  A.  Brock- 
haus.   221  S.    4°.    M.  10. 

*Gubitz,  Ad.  Die  Pflichtexemplare.  Ein  Vorschlag  zur  Beseitigung  der- 
selben. (Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  1888.  No.  36.  S.  749 
—750.) 

Guillaume,  P.  Inventaire  sommaire  des  archives  departeinentales  des  Ilau- 
tes-Alpes  anterieures  ä  1790.  Tome  I:  Archives  civiles.  Series  A— C. 
Gap,  impr.  Jouglard.    1887.    XVIII.  32.  210.  104.    3  p.    4°. 

♦Harvard  University  Bulletin.  No.  39,  or  vol.  V  No.  2.  Edited  by 
Justin  Winsor.     Cambridge,  Mass.  P.  74—144.    gr.  8°. 

P.  79— 101  :    Accessions  to  the  libraries.  —    P.  107— 11<J:    The  Carlyle  collection.     Con- 
cludcd.  —   P.  117 — 121 :  The  Dante  collections  of  the  Harvard  College.    Conti nued.  Etc. 

Ilaureau,  B.  Notice  sur  le  No.  14052  des  manuscrits  latins  de  la  Biblio- 
theque nationale.    Paris,  impr.  nation.    00  p.    4°. 

Tire  des  Notiees  et  extraits  des  mss. 

♦Jahresbericht,  Zoologischer,  für  1885.  Herausgegeben  von  der  Zoolo- 
gischen Station  zu  Neapel.  Nachtrag  zur  I.  Abtheilung,  redigirt  von  Paul 
Mayer.    Berlin,  Friedländer  &  Sohn.    1887.    92  S.    gr.  8°.     M.  3. 

"Jahresbericht,  Zoologischer,  für  1880.  Herausgegeben  von  der  Zoolo- 
gischen Station  zu  Neapel.  Redigirt  von  Paul  Mayer.  Berlin,  Friedlän- 
der &  Sohn.    VI.  23.  47.  8.  2.  82.  54.  8.  108.  9.  24  S.    gr.  8°.     M.  24. 

*Jewett,  Ch.  C.  Della  compilazione  dei  cataloghi  per  biblioteche  e  del 
modo  di  pubblicarli  per  mezzo  di  titoli  separati  stereotipati.  Regole  cd 
esempli.  Prima  versione  dalF  inglese  a  cura  del  Dr.  Guido  Biagi.  Fireuze, 
G.C.Sansoni.    IX.  120  p.    gr.  8°.    L.  5. 

L a i s ant,  CA.  Association  francaise  pour  Pavancement  des  sciences  fusionnee 
avec  l'Association  scientifique  de  France.  Congres  de  Toulouse,  1887. 
Notice  historique  sur  les  travaux  des  premiere  et  deuxieme  sectious  de 
1^79  ä   1SS0  inclusivement.    Paris,  imp.  Chaix.    84}).    8". 

Lang,  A      Ballads  of  books.     London,  Longmans.    10()p.    12°.     Sh.  0. 

Lapierre,  E.  Bibliotheque  publique  de  la  ville  de  Toulouse.  Toulouse, 
Privat.    1887.    14  p.    8°. 

Extrait  du  volume:  Toulouse,  publie  ä  l'occasion  de  la  seizieme  sessiou  de  1' Association 
francaise  pour  Pavancement  des  sciences. 

Lepage,  IL  Inventaire  sommaire  des  archives  departeinentales  anterieures 
ä  1790.  Meurthe-et-Moselle.  Tome  VI.  Partie  1.  Table  des  matieres. 
Nancy,  impr.  lorraine.    1887.    181  p.    4°. 

Loroux,  II.  Inventaire  sommaire  des  archives  departeinentales  de  la  Haute- 
Vienne  anterieures  a  1790.  Serie  H  Supplement.  (Archives  hospitalieres.) 
Hospices  et  höpitaux  de  Limoges  (Series  E  ä  II  et  fond  unis),  Bellac, 
Le  Dorat,  Magnac-Laval  et  Saint- Yrieix.  Limoges,  impr.  Gely.  1884—87. 
309  p.  ä  2  col.    4°. 

Le  Sondier,  II.  Cataloguc-tarif  ä  prix  forts  et  nets  des  journaux,  revues 
et  publications  periodiques  parus  ä  Paris  iusqu'  en  decembre  lssT,  suivi 
d'une  table  systematique  et  du  tarif  postal  pour  la  France  et  l'Etranger. 
Paris,  Le  Sondier.    25s  p.    s". 

(Leuridan,  Th.)  Catalogue  alphabetique  de  la  bibliotheque  publique  de 
Etoubaix.     Roubaix  iss7.    X.  690  p.    8°. 

♦Library  of  Harvard  University.  Bibliographical  contributions,  edited  by 
Justin  Winsor.  No.  21:  A  few  notes  concerning  the  records  of  Harvard 
College,  by  Andrew  McFarland  Davis.    Cambridge,  Mass.   14  p.    gr.  8°. 

Mar  Clean,    E.  Anderson.      Mae's    dictionary  of  market  values  of  books 
etc.    (New  cA.)     New-York,  Look  Information  Agency.     1".  bds.  D.  2. 
„ftiving   Information   concern.  the   markel    values  <>r  books,  bibliographical  t;ilks,   and 
aqnibe  on  every  imaginable  bookish   subjectB", 

Maignien,  Edni.  La  bibliotheque  de  Grenoble  et  ses  premiers  biblio- 
ttiecairea  Etienne  Davau,  Etienne  Ducros.  Grenoble,  Drevet.  1887. 
55  p.    8°. 
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Martin,  H.  Catalogue  des  raanuscrits  de  la  bibliotheque  de  l'Arsenal.  Tome 
TU.    Paris,  Plön.    512  p.    8°. 

M  itt  hei  hin  gen  über  neue,  veränderte  und  erloschene  Firmen  etc.  im  deut- 
schen Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandel.  Jahrgang  16:  1888.  No.  1. 
(12  Nrn.)     Leipzig,  Leiner.    4  S.    gr.  8°.     Pro  cpt.  M.  1.50. 

M  otta,  Em.  Saggio  di  una  bibliografia  agricolo-forestale  del  cantone  Ticino. 
Lugano,  tip.  Franc.  Veladini  e  C.    1887.    31  p.    8°. 

Estr.  dell'  Agricoltore  tieinese. 

Neujahrsblatt,   herausgegeben  von  der  Stadtbibliothek  in  Zürich  auf  das 

Jahr  1888.     Goethe's  Beziehungen  zu  Zürich  und  zu  Bewohnern  der  Stadt 

und  Landschaft  Zürich,  von  L.  Hirzel.    Zürich  (Leipzig,  S.  Hirzel).    56  S. 

4°.    M.  1.60. 
*The    Newberry   Library.     Proceedings    of   the   trustees  for   fi   months, 

from  July  1,  1887  to  January  5,  1888.     Chicago,   Knight  &  Leonard  Co., 

Printers.    28  p.    gr.  8°. 
Note  sur  les  bibliotheques  d'art  industriel  de  la  ville  de  Paris.    Paris,  impr. 

Barre.    12  p.    4°. 
Notices   et  extraits   des   manuscrits   de  la  Bibliotheque  nationale  et  autres 

bibliotheques,  publies  par  l'institut  national  de  France,   faisant  suite  aux 

notices   et  extraits  Ins  au  comite  etabli  dans  l'Academie  des  inscriptions 

et  belles-lettres.    Tome  32.     Paris,  Klincksieck.    348  p.    4". 
*0ccioni-Bonaffons,    Gius.     Bibliografia   storica   Friulana   dal   1801  al 

1885.    Volume  IT.    Udine,  tip.  G.  B.  Doretti.    1887.    XVII.  275  p.    gr.  8". 

L.  4. 
Omont,  H.    Inventaire   sommaire   des  manuscrits  grecs   de  la  bibliotheque 

nationale.    Partie  II:  Ancien  fonds  grec.  Droit.  Histoire.  Sciences    Paris, 

A.Picard.    8°.    Fr.  10. 
Omont,  H.     Specimens   de   caracteres  hebreux  gravis  ä  Venise  et  ä  Paris, 

par  Guillaume  Le  Be,  1540—1574.     Nogent-le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gou- 

verneur.    12  p.  et  planche.    8°. 

F.xtrait  des  Memoires  de  la  Societe  de  L' histoire  de   Paris. 

Renaut,  J.    Titres  et  travaux  scientifiques  de  ,1.  Renaut,  professeur  d'ana- 

tomie  generale  ä  la  faculte  de  medecine  de  Lyon.    Lyon,  imp.  Pitrat  aine. 

132  p.  avec  figg.    4°. 
Rendu,  Arm.,   et  Coüard-Luys.     Inventaire   sommaire   des  archives  de- 

partementales   de   l'Oise   anterieures   ä  1790.     Archives   ecclesiastiques. 

Serie  II.    Tome  I.    Hx— H1717.    Beauvais,  Pere.    XVI.  495  p.   4°. 
Revue  historique:  Deuxieme  table  generale  de  la  Revue  historique  (1881 

ä  1885).    Paris,  Fei.  Alcan.    140  p.    8°.     Fr.  3. 
Richardson,    Ern.  E.     Bibliographical   Synopsis.     With   an   introductory 

note,  ny  Matthew  B.  Riddle.     (The  Ante-Nicene  fathers.    Translations  ot 

the   writings   of  the  fathers  down  to  A.  D.  325.    Original  Supplement  to 

the  american  edition.    A.  Cleveland  Coxe,  editor.)     Buffalo,  Christian  lite- 

rature  Company.    1887.    XIV.  130  p.    gr.  8°. 
Rose,  Ren.    Ville  de  Beauvais.    Inventaire  sommaire  des  archives  commu- 

nales  anterieures  ä  1790.    Avec  une  introduction  par  Coüard-Luys.    Beau- 
vais, impr.  administrat,    1887.    VI.  267  p.    4°. 
Ro  us  s  e t,  J  u  n  c  a  et  F  i  n  o  t.    Inventaire  sommaire  des  archives  departemen- 

tales  du  Jura  anterieures  ä  1790.    Archives  civiles.    Series  C,  D,  E.    Paris, 

impr.  P.  Dupont.    1887.    170.  22.  134  p.    4". 
Salveraglio,   F.    Bibliografia   della   pcllagra.    (Giornale   della   R.  Societa 

italiana  d'igiene.    Dicembre  1887.) 
Sardagna,  S.    I  libri.    Firenze,  G.  Barbera.    115  p.    10°.     L.  — .50. 
Schumann,   Alb.    Aargauische  Schriftsteller,  aus  den  Quellen   dargestellt, 

Lieferung  1.    Aarau,  Sauerländers  Verlag.    VIII.  128  S.    S".     M.  3.20. 
da  Silva,  J.  Fr.    Diccionario  bibliographico  portuguez.     Estudos  applicaveis 

a  Portugal   e  ao  Brazil,   continuados  e  ampliados  por  B.  Aranha.    Tomo 

XIV.     Lisboa  1887.    431  p.    8°. 
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*Solberg,Thorvald.  Recent  Copyright  literature.  (The  Publishers'  Weekly. 

No.  834.    P.  47—48.) 
Sold  an,  Ch.    L'union  internationale  pour  la  protection  des  oeuvrcs  1  i 1 1 *'- - 

raires  et  artistiques.    Commentaire  de  la  Convention  de  Herne  du  9  Sept. 

1880.    Paris,  Thorin.    07  p.    8°.     Fr.  2.50. 

Extrait  de  la  Revue  generale  du  droit. 

Table  generale  des  matieres  contenues  dans  les  15  tomes  foruiant  la  2e  s6- 
rie  (1871 — 1886)  de  la  Societe  de  l'industrie  minerale,  suivie  d'une  table 
alphabetique  des  auteurs  avec  l'indication  de  leurs  travaux.  Saint-Etienne, 
imp.  Theolier  &  Co.    67  p.    8°. 

*University  of  California.  Library  bulletin  No.  8:  References  for  students 
of  miracle  plays  and  mysteries,  by  Francis  IT.  Stoddard.  Berkeley  1887. 
07  p.    8°. 

Systematisch   geordnete    Bibliographie  der  Literatur  über  Miracle-playa  und  Mysterien. 

*Vierteljahrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  beide  der  Lite- 
ratur 'in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet,  mit  alpha- 
betischem Register.  Jahrgang  1887.  Heft  4:  Oktober  bis  Dezember. 
Leipzig,  ,T.  C.  Hinrichs'sche  Buchh.    LH  -f  S.  555—745.    gr.  8°.    M.  2. 

Whitaker,  W.,  and  W.  H.  Dal  ton.  Geological  reeord  for  1870:  an  ae- 
count  of  works  on  geology,  mineralogy  and  palaeontologv  published 
during  the  year.  With  Supplements  for  1 874 — 1878.  London,  Taylor  & 
F.    452  p.    8°.     Sh.  10. 

*  W  i  n  s  o  r ,  Just.  Tenth  report  ( 1 887)  of  Justin  Winsor,  librarian  of  Harvard 
University.     Cambridge.    1887.    12  p.    8°. 

Wolfs  Landwirtschaftliches  Vademecum.  Die  Litteratur  bis  Isss  enthaltend. 
Leipzig,  G.Wolf.    170  S.    8°.  cart.  M.  1.25. 

Zimmermann,  K.  Bucheinbände  aus  dem  Bücherschatze  der  kgl.  üffent- 
lichen  Bibliothek  zu  Dresden.  Lieferung  14—16.  Leipzig,  E.  Twietmever. 
11  Taf.    hoch  4".    :'i  M.  3.— ,  einzelne  Tafeln  ä  M.  1.;>o.' 
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B a e r  &  Co.  Frankfurt.  No.  208 :  Musik  u.  Theater.  Volkslieder.  903  Nos — 
No.  210:  Autographen  berühmter  Fürsten,  Feldherren.  350  N°8-  —  No. 
211:  Preussen  u.  s.  älteren  Provinzen.  872  N°8-  —  No.  212:  Alchymie  u. 
Magie,  Teufel  und  Gespenster  etc.  030  Nos-  —  No.  213:  Orientalia  mit 
Ausschluss  d.  Semitica.  (Bibl.  v.  Dr.  G.  Parthey  in  Berlin.)  1152  Nos-  — 
No.  214:  Bibliographie.  1023  Nos- —  Anzeiger  No.  370:  Mythologie.  (Bibl. 
v.  11.  Kletke  in  Berlin  u.  W.  J.  Thoms  in  London.)  No.  5484—0187.  — 
No.  377.  378:  Miscellanea.  No.  0187— 0458.  0450—0717.  —  No.  379:  Nu- 
mismatik d.  M.-A.  u.  d.  Neuzeit.    No.  0718—7005. 

Boas  &  Kornfeld  Berlin.    No.  9:  Augen-  u.  Ohrenkrankh.    1208  Nos- 

Brackhaus  Sort.  Leipzig.  Kryptogainen,  bes.  Pilzkunde.  (Bibl.  d.  Dr.  G. 
Winter  in  Connewitz.)    714  N(,s- 

Colin,  Albert,  Berlin.  No.  187:  Schöne  Künste.  Malerei.  Sculptur.  Archi- 
tectur  etc.  1.    691   Nos. 

Cruse's  Bh.  Hannover.     No.  47:  Schöne  Litteratur.    1495  N(,s- 

Fischhaber  Reutlingen.  No.  07:  Geschichte  mit  ihren  Hülfswissfensch; 
1443  N<«. 

Gerth,  Laeisz  &  Co.  Hamburg.    No.  3:  Bücher  aus  allen  Fächern.    1606 

NOS. 

llarrassow  itz  Leipzig.     No.  144:  Deutsche  Sprache  u.Literatur  (vornehm- 
lich uns  d.  v.  Arnswaldt'schen  Bibl.  in  Hannover).    2427  NOB- 
Harrwitz  Berlin.    No.  Ki:  Kunst-  u.  Kunstgewerbe.    847  N09- 
H au gg  Augsburg.    No.  98:  Kathol.  Theologie.   402  N0B- 
Heberle  Köln.    No.  84:  Bibliotheca  theolog.  II.   No.  6617— 7662.  1  -6040. 
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Heitz  Stuttgart.  No.  14:  Litterar.  Curiositäten.  303  Nos-  —  No.  15:  Kunst. 
Architectur  etc.    174  Nos- 

llclbing  München.  Monats -Verzeiclm.  No.  1 :  Kunstblätter  und  Bücher. 
385  No*- 

Hiersemann  Leipzig.     No.  32:  Civil-  u.  Militär-Costüm.    354  Nos- 

llöllrigl  München.     No.  4:  Miscellanea.    505  Nos- 

Boepli  Milano.    No.  49:  Sciences  mathemat.  et  phys.  Astronomie.    973  Nos 

Josephsons  Ant.  Upsala.  No.  6:  Romansk  linguistik  och  literatur.  (Bibl. 
v.  II.  v.  Feilitz.)    986  N°s- 

Kaiser  Bremen.    No.  28:  Vermischtes.    8  S. 

Kerl  er  Ulm.  No.  128:  Rechts-  u.  Staatswissensch.  (Bibl.  d.  Oberjustiz-Pro- 
curators  Dr.  A.  Steudel  in  Stuttgart.)    1332  Nos- 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  800— 803.  Geschichte.  I:  Vermischtes 
u.  Hülfswiss.  1094  Nos-  —  II:  Das  deutsche  Reich  u.  die  früheren  Reichs- 
lande. 2893  Nos-  —  III:  Die  europ.  Staaten  incl.  Deutschland.  —  IV: 
Die  aussereurop.  Länder.    090  Noa- 

Koch  Königsberg.  No.  30:  Geschichte  Deutschlands.  1490  Nos-  —  No.  37: 
Geschichte  m.  Ausnahme  d.  Gesch.  Deutschi.  No.  1501—3081.  —  No.  40: 
Geographie.    457  Nos- 

Koehlers  Ant.  Leipzig.  No.  400.  401:  Slavica.  Archaeologie,  Ethnogr.,  Ge- 
schichte d.  slav.  Völker  u.  d.  Levante.  996  Nos-  —  Sprachen  u.  Literatur 
d.  slav.  Völker.  999  Nos-  —  No.  402:  Vergleich.  Anatomie,  Phvsiol.  und 
Embryol.    1927  N°s.  —  No.  403:  Botanik.    449  Nos- 

Lehmann,  Paul,  Berlin.    No.  51:  Deutsche  Geschichte.    1820  N08- 

Lesser  Breslau.     No.  212:  Germ.  Sprachen  u.  Literatur.    1642  Nos- 

Liebisch  Leipzig.  No.  23:  Gricch.  u.  latein.  Schriftsteller.  (Bibl.  des  Gym- 
nasialdir.  Prof.  Dr.  Genthe  in  Hamburg.)  1748  Nos-  —  No.  24:  Bibcl-Äus- 
gaben.  Encyklopädie  u.  Gesch.  der  Theol.  Alttestam.  Kritik  u.  Exegese. 
Semitica.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  Hoelemann  in  Leipzig.)  1749  Nos-  No.  25: 
Neutestamentl.  Exegese.  Christologie.    No.  1750—2915. 

Lo escher  Turin.  No.  81 :  Curiosa.  1047  Nos-  —  Bull,  period.  No.  39:  Homoe- 
opathia.    348  Nos. 

Mampe  Berlin.  No.  10:  Varia  u.  Curiosa.  Philosophie.  1428  Nos-  —  No.  11: 
Medicin.  Naturwissenschaften.    955  Nos- 

Matt,  Casp.  v.,  Stanz.     No.  30:  Theologie  u.  Philosophie.    4531   Nos- 

Moser'sche  Bh.  Tübingen.     No.  93:   Biblioth.  angiolog.    No.  13157—15075. 

Mussotter  Munderkingen.  No.  2:  Kathol.  Theologie.  (Bibl.  d.  Pfarrer  Ruck- 
gaber  in  Weigheim  u.  Kaplan  Zaehringer  in  Bärenweiler.)    2123  Nos- 

Nauck  Berlin.  No.  33:  Evangel.  Predigtbücher.  (Bibl.  v.  Superint.  J.  Wenzel 
in  Friedeberg.)    505  Nos- 

Dr.  Ed.  N ölte  Bonn.    No.  25:  Kathol.  Theologie.    54.  88  S. 

Peppmüller  Göttingen.  No.  8:  Class.  Philologie  und  Alterthumskunde. 
058  N°s- 

Prag  er  Berlin.  No.  100:  Ausgewählte  Samml.  v.  Zeitschriften  u.  grösseren 
Werken  d.  Rechts-  u.  Staatswiss.,  d.  Geschichte  etc.    1450  Nos- 

Raabe's  Nachf.  Königsberg  i.  Pr.  No.  80:  Prussica.  Polonica.  Rossica.  No. 
1850—2855. 

Rabinowitz  München.     N.  11:  Hebraica.    1147  Nos- 

Raun  eck  er  Klagenflirt,  No.  30:  Französ.,  engl.,  italien.  Belletristik  etc. 
1462  Nos- 

Scheible  Stuttgart.    Anzeiger  No.  70:  Miscellanea.    537  Nos- 
Schmidt  Halle.    No.  523 :  Historisch-geograph.  Schriften.    408  Nos- 
Seligsberg  Bayreuth.    No.  199:  Naturwiss.  Mathem.  Medizin.    1707  Nos- 
Simmel  &  Co.  Leipzig.     No.  119:  Latein.  Autoren.    1608  Nos.    -  -   No.  122: 

Kunstarchaeologie.   Numismatik.    Palaeographie.  Epigraphik.    1107  Nos- 
Star  gar  dt  Berlin.    No.  109:  Class.  Philologie,  etc.    975  N°s- 
Staudingersche  Bh.  WTirzburg.    Geschichte,  Geographie,  Reisen.    401  Nos 
Steinkopf,  Ferd.,  Stuttgart.     No.  377:  Theologie.    27  S. 
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St  oll  &  Bader  Freiburg.   No.  59:  Kathol.  Theologie.  IL    No.  1298—2730. 
Völcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.     No.  14b:   Geographie  u.  Gesch.  d.  ausser- 

europ.  Länder. 
Walt  her  Stade.     No.  7:   Prakt.  Theologie.    251«)  N°8-  —    No.  S:  Pädagogik. 

Geschichte.  Neue  Sprachen.    1770  N»s. 
Windprecht  Augsburg.    Anzeiger  No.  413:  Vermischtes.    385  N°s- 


Auctionen. 

Fs  werden  nur  solche  Auctionen  angezeigt,   deren  Cataloge  noch  rechtzeitig  behufs  Ertheilung 
von  Auftragen  erlangt  werden  können. 

Leipzig:  List  &  Franke.  23.  April  u.  folg.  Tage.  Belletristik,  Medizin,  Ge- 
schichte etc.    3154  N(,s 

Posen:  J.  Jolowicz.  7.  Mai  u.  folg.  Tage.  Bibliothek  des  Weihbischof  Cybi- 
chowski  in  Gnesen.    2113  Nos- 


Personalnachrichten. 

Dem  Generaldirektor  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  Pofessor 
Wilmanns  ist  der  rothe  Adlerorden  vierter  Classe  verliehen  worden. 

Dem  Bibliothekar  der  Königlichen  Hausbibliothek  Direktor  Dr.  Doli  nie 
ist  der  Kronenorden  dritter  Classe  verliehen  worden. 

Zu  Officiers  d'acadeinie  sind  ernannt  Marie  Pierre  Kniest  A  u  z  o  u  ,  und 
Frederic  Lecaron,  Unterbibliothekare  an  der  Bibliotheque  nationale;  Victor 
Claude,  Hilfsbibliothekar  in  Auxerre;  Theodore  Abel  Decauville-La- 
e  h  e  nee,  Unterbibliothekar  der  Stadt  Caen ;  Hilaire  M  a  u  r  e  t ,  Stadtbibliothekar 
von  Cette;  Maignier,  Conservateur  an  der  Stadtbibliothek  Grenoble;  Char- 
les Antonie  Blanchet,  Stadtbibliothekar  von  Monti villers;  Frederic  Paul- 
han,  Stadtbibliothekar  von  Nimes.  —  Zu  Officiers  de  Finstruction  publique 
sind  ernannt  Georges  Alfred  Barringer,  Bibliothekar  an  der  Bibliotheque 
nationale;  Alphonse  Maurice  Davanne,  Unterbibliothekar  an  der  Sainte-Ge- 
nevieve;  Jules  Picard,  Conservateur  adjoint  an  der  Sainte  Gene vieve;  Jean 
Laurent  Jacquenod,  Stadtbibliothekar  von  Arbois. 

Zum  Bibliothekar  und  Verwaltungssecretär  des  Freien  deutschen  Hoch- 
stifts in  Frankfurt  a.  M.  ist  Dr.  Otto  Heuer  ernannt  worden. 

Zum  Bibliothekar  der  Königlichen  Akademie  zu  Münster  ist  der  Gustos 
der  Bonner  Universitätsbibliothek  Dr.  F.C.Gerhard  ernannt  worden.  Die 
Stelle  des  letzteren  ist  dein  bisherigen  Custos  an  der  Breslauer  Universitäts- 
bibliothek Dr.  Friedr.  Kolbe  zum  1.  April  übertragen  worden. 

Die  an  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart  erledigte  Bibliothekar- 
stelle wurde  dem  Prof.  Dr.  Steif f,  bisher  Bibliothekar  an  der  Universitäts- 
bibliothek in  Tübingen,  unter  Belassung  seines  Titels  und  Banges  übertragen. 
Die  an  erstgenannter  Bibliothek  erledigte  Stelle  eines  Bibliothekssecretärs 
erhielt  der  Hilfslehrer  Köhler. 

Zum  Oberbibliothekar  der  in  Belfast  zu  eröffnenden  Oeffentliehen  Bi- 
bliothek ist  Ceorge  H.  Elliott  ernannt  worden. 

In  den  Runestand  trat  über  Ad.  Franck,  Conservateur  adjoint  an  der 
Bibliotheque  nationale. 

Am  l.  December  v.  J.  starb  Faucheux",  Conservateur  adjoint  an  der 
Bibliotheque  de  l'Arsenal. 

In  Paris  starb  im  Januar  d.  J.  der  ehemalige  Bibliothekar  des  Senats, 
Et.  de  (Mi an t e I auze. 


Verlag  eon  Otto  Harra    o    lt2    Leipzig.        DruoB  von  Ehrhardl  Karras,  Halle, 
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Gutenberg  oder  Coster? 

J.H.Hess  eis,    Haarlem    the   birth-place   of  printing,   not  Mentz.    London, 
Elliot  Stock  &  Co.    1887.    8°. 

Der  Verfasser  dieses  Buches  ist  kein  Neuling  auf  dem  Gebiete, 
das  er  hier  behandelt.  1871  übersetzte  er  van  der  Linde's  Coster- 
legende  in's  Englische.  1882  war  der  Uebersetzer  zum  Gegner  ge- 
worden und  schrieb  ein  Werk  "Gutenberg  was  he  the  inventor  of  prin- 
ting?",  welches  dem  „Gutenberg"  van  der  Linde's  (1878)  entgegen- 
tretend, zu  dem  Ergebniss  kommt,  die  Erfindung  der  Typographie  durch 
Gutenberg  sei  nicht  erwiesen.  Seine  neueste  Schrift  nimmt  Stellung 
gegen  van  der  Linde's  Geschichte  der  Erfindung  der  Buchdruckkunst 
(1886  f.),  und  schon  ihr  Titel  zeigt,  dass  der  Autor  den  Kreislauf 
vollendet  hat  und  im  Hafen  des  Costertums  angelangt  ist. 

Abgesehen  von  kritischen  Ausfällen  gegen  van  der  Linde,  ist 
seine  Darlegung,  kurz  skizzirt,  folgende. 

Er  sucht  darzuthun,  dass  einige  der  für  Costeriana  ausgegebenen 
anonymen  und  undatirten  niederländischen  Drucke  vom  bibliographischen 
Standpunkt  aus  sehr  wohl  in  die  vierziger  Jahre  des  15.  Jahrhunderts 
gesetzt  werden  könnten,  also  in  die  Zeit,  in  welcher  der  Abt  Jean  le 
Robert  von  Cambray  nacli  Ausweis  seiner  Aufzeichnungen  gedruckte 
—  nacli  Hesseis  typographisch  gedruckte  —  Doctrinalia  kaufte.  Dann 
weist  er  darauf  hin,  dass  unter  jenen  Anonyma,  die  man  für  so  alt 
halten  könne,  ausser  Doctrinalen  sich  sowohl  Donate  befänden,  wie 
solche  nach  dem  Zeugniss  der  Kölner  Chronik  (1499)  oder  vielmehr, 
wie  er  meint,  ihres  Gewährsmannes,  des  Buchdruckers  Ulrich  Zell, 
vor  der  ersten  Ausübung  der  Buchdruckerkunst  in  Mainz,  in  Holland 
(typographisch)  gedruckt  worden  seien,  als  auch  Ausgaben  des  Spe- 
culum  humanae  Salvationis,  welches  Werk  nach  dem  Bericht  des  Ha- 
drianus  Junius  (1568),  des  Vaters  der  Haarlemer  Tradition,  von  Laurens 
Janszoon  Coster  zu  Haarlem  gedruckt  worden  sein  soll.  Auf  der 
andern  Seite  unterzieht  er  die  ältesten  für  die  Erfindung  in  Mainz 
und  durch  Gutenberg  sprechenden  Zeugnisse  einer  Musterung  und* 
V.   6.  18 
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kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  sie  theils  anders  zu  verstehen,  theils  — 
auf  Prahlereien  Gutenbergs  zurückzuführen  seien. 

Prüfen  wir  seine  Beweisführung  näher. 

Unter  den  frühesten  Erzeugnissen  der  niederländischen  Typo- 
graphie tritt  uns  eine  Gruppe  von  45  kleineren,  meist  nur  in  einzelnen 
Blättern  oder  Blattfragmenten  erhaltenen  Werken  entgegen l).  Nach 
den  Niederlanden  verlegt  man  sie  wegen  des  Typencharakters  und 
weil  zwei  davon  (Hesseis  No.  3  und  5)  in  holländischer  Sprache  ab- 
gefasst  sind.  Sie  sind  in  acht  verschiedenen  Typen  gedruckt,  welche 
in  folgendem  Verhältniss  zu  einander  stehn:  Type  I  und  II  gehören 
zusammen,  weil  sie  einmal  in  einem  und  demselben  Buche  verwendet 
werden.  Dasselbe  gilt  von  Type  IV  und  V.  Type  III  ist  der  Type 
II  sehr  ähnlich  und  in  einigen  Buchstaben  mit  Type  V  identisch. 
Type  VI  ist  identisch  mit  Type  V,  das  P  ausgenommen.  Die  Typen 
VII  und  VIII  zeigen  denselben  Ductus  wie  die  übrigen.  Man  hat  also 
vier  Gruppen  von  Typen  zu  unterscheiden,  die  nicht  notwendig  der- 
selben Druckerei  angehört  haben  müssen,  nämlich  1)  I.  II,  2)  III — VI, 
3)  VII,  4)  VIII.  Die  Zahl  der  erhaltenen  Werke  oder  Fragmente 
solcher  verteilt  sich  auf  diese  acht  Typen  so:  1 :  18,  II :  1,  III :  1,  IV  :  6, 
V  :  16,  VI  :  2,  VII  :  1,  VIII  :  2.  Dem  Inhalt  nach  sind  es  fast  aus- 
schliesslich Schulbücher;  wir  zählen  20  Ausgaben  des  Donat,  8  des 
Doctrinale,  2  der  Disticha  des  Cato. 

Für  die  Datierung  ergeben  sich  folgende  Anhaltspunkte:  No.  8 
bei  Hesseis,  ein  rubriciertes  Fragment  eines  Donat  in  Type  I,  wurde 
zum  Einbinden  eines  Rechnungsbuchs  der  Haarlemer  Stiftskirche  vom 
Jahre  1474  verbraucht.  Der  Donat,  welchem  es  angehört,  braucht 
darum  nicht  viel  älter  zu  sein,  denn  es  kann  von  einem  beschädigten 
und  deshalb  zur  Makulatur  gelegten  Exemplar  stammen.  No.  25  (in 
Type  IV)  und  No.  39—42  (in  Type  V)  enthalten  Schriften  des  Pap- 
stes Pius  IL  (Aeneas  Sylvius),  sind  also  jedenfalls  nach  1458  gedruckt. 
No.  40  lässt  sich  noch  näher  bestimmen:  es  wurde  von  einem  Abt 
gekauft,  der  1471 — 1474  regierte.  Endlich  wurde  ein  Holzstock  des 
Speculum  1481  durch  den  Buchdrucker  Johann  Veldener  zu  Utrecht 
anderweitig  verwendet,  weshalb  man  auch  Utrecht  für  die  Heimat 
unserer  Anonyma  gehalten  hat. 

Ich  freue  mich,  der  Forschung  auf  diesem  Gebiete  einen  wich- 
tigen Fund  unterbreiten  zu  können:  das  erste  vom  Kubricator 
datierte  Buch  dieser  Gruppe.  Die  Darmstädter  Hofbibliothek 
besitzl  üämlich  (S  4705)  ein  bisher  übersehenes  Werk  in  Type  V 
(Folio,  Papier,  2<>  Blätter),    welches  sich  mit  Hessels  No.  39 — 42  eng 


1)  Hesseis  zählt  \1,  aber  No.  .'5  und  li)  sowie  No.  25  und  39  seines 
Verzeichnisses  bilden  je  ein  Werk.  Der  antiquarische  Katalog  1H>  (ISST) 
von  II.  Kerler  in  Ulm  bietet  unter  No.  8  zwei  Blätter  eines  Doctrinale,  ver- 
mutlich zu  Hesseis  No.  37  gehörig,  aus.  (Inzwischen  verkauft.)  Ein  weiteres 
Exemplar  von  Hesseis  No.  40  befindet  sich  in  Klemm's  bibliographischem 
Museum  in  Leipzig  (Klemm,  Beschreib.  Katalog  S.  417).  Zwei  Blätter  eines 
Donat  sind  in  der  Marienbibliothek  zu  Halle  (Serapeum  IX  ( l  s  is)  S.  -1G9). 


von  Dr.  A.  Wyss.  257 

berührt,  ohne  jedoch  mit  einer  dieser  Nummern  identisch  zu  sein.  Ich 
lasse  eine  Beschreibung  dieses  Unicums  folgen: 

Zusammensetzung:  1)  Ein  Heft  von  6  in  einander  gelegten 
Bogen  (Bl.  1 — 12).  Davon  sind  Bogen  2  (Bl.  2  und  11)  und  Bogen 
3  (Bl.  3  und  10)  in  der  Weise  verdruckt,  dass  a)  Bl.  2b  inhaltlich  = 
Bl.  lb  und  Bl.  3  a  leer  ist  und  auf  Bl.  2  b  aufgeklebt  war,  b)  Bl.  IIa  inhalt- 
lich =  Bl.  12a  und  Bl.  10b  leer  ist  und  auf  Bl.  1 1  a  aufgeklebt  war.  2)  Ein 
Heft  von  5  in  einander  gelegten  Bogen,  und  zwar  bilden  je  einen  Bogen 
Bl.  13  und  24,  14  und  23,  17  und  22,  18  und  21,  19  und  20. 
Zwischen  Bl.  14  und  17  ist  ein  Bogen,  die  Bl.  15  und  16  enthaltend, 
gefaltet  eingeklebt.  3)  Zwei  einzelne  Blätter,  25  und  26,  deren 
innerer  Rand  um  den  Rücken  des  zweiten  Heftes  herumgelegt  ist. 
Die  ganze  Incunabel  besteht  also  aus  26,  und  wenn  man  von  den 
verdruckten  und  den  entsprechenden  leer  gelassenen  Seiten  absieht, 
aus  24  Blättern.  Ein  Vorsetzblatt  scheint  nicht  vorhanden  gewesen 
zu  sein.     Der  alte  Einband  ist  leider  nicht  erhalten. 

Wasserzeichen  des  Papiers:  Bl.  1.  7.  9  zwei  Schlüssel  neben 
einander,  die  Barte  nach  aussen,  sehr  undeutlich,  etwa  65  mm;  BL  5. 
11.  13  ein  Anker  (75  mm),  darauf  ein  Kreuz;  Bl.  10.  14  ein  Y,  dessen 
Schweif  in  3  Kugeln  ausläuft  (73  mm),  darüber  ein  Kreuz  mit  2  Quer- 
balken (Steckkreuz);  Bl.  17  und  21  dieselbe  Figur,  doch  decken  sich 
die  Conturen  weder  unter  sich,  noch  mit  Bl.  10  und  14  völlig;  Bl.  15 
ein  p  mit  gespaltenem  Fuss  (48  mm),  darauf  ein  kleinerer  Buchstabe, 
wol  ein  h  (16  mm);  Bl.  19  ein  p  mit  sehr  grossem  gespaltenem  Fuss 
(60  mm),  darüber  ein  Vierpass  *). 

Bl.la— 14a  enthält  36  Zeilen,  die  Druckfläche  222x137(139) mm; 
Bl.  14b— 26a  34  Zeilen,  die  Druckfläche  208  x107  mm. 

Erstes  und  letztes  Wort  jeder  Seite:  la:  In  —  ideo;  lb: 
male — .G.;  2a:  Sed  —  laP;  2b=lb;  3a  leer;  3b:  dextnl  —  tpib?; 
4a:  qä  —  colericis;  4b:  macrib9  —  Ipressio;  5a:  ADDICIO  —  colrce- 
atur;  5b:  %  mot?  —  vomitis;  6a:  Facies — plimo;  6b:  vtitur  —  absq^; 
7a:  cä  —  SECVNDO;  7b:  Carnes  — fabe;  8a:  cü  — rosacee;  8b:  Abstineat 
—  <pbauit;  9a:  se  —  appensa;  9b:  In  —  vrbe;  10a:  regno  — prelocuti;  10b 
leer;  lla=12a;  IIb:  Sed  —  pdicacöes;  12a:  et  —  mentiturus;  12b: 
Quo  —  vade;  13a:  vende  —  professorem.;  13b:  Pij  — peccet;  14a: 
credit  —  ostetacione;  14b:  scie  —  bonitate.;  15a:  JERONIMVS  —  mali- 
cia;  15  b:  Metellus  —  ceci;  16  a:  Phebus  —  testatur;  16b:  Hijs  —  re- 
bellät;  17a:  SENECA. —  hec  Lactancius.;  17b:  Pius  —  rerum;  18a: 
Mortales  —  mirre;  18  b:  fasciculü  —  tumulo;  19  a:  Epitaphiü  —  ptäs; 
19  b:  Tant?  —  tyranno;  20  a:  Ante  —  arce;  20  b:  Epitaphiü  —  con- 
iugium;    21a:  Epygrama  —  vllus;    21b:  Ante  —  fuge;    22a:    Ac  — 


1)  Beiläufig  notire  ich  hier  die  Papierzeichen  von  Hesseis  No.  20 
(Campbell  Annales  No.  30)  nach  dem  Exemplar  der  Mainzer  Stadtbibliothek 
(früher  Pfarrer  Jaquere  in  Mainz):  1.  Anker;  2.  p  mit  grossem  rundem  ge- 
spaltenem Fuss,  darüber  ein  Vierpass;  3.  ein  p  von  etwas  verschiedener 
Zeichnung;  4.  ein  p  mit  geschlossenem  Fuss. 

18* 
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habet;  22b:  Hectoris  —  nimis;  23a:  Homonee  —  vlterius.;  23b:  Epi- 
taphium —  tulit;    24a:  Susceptiq,  —  requiem.;    24b:  Epygramma  - 
Ita.;    25a:  mgredianf  —  tpre;  25b:  aduent?  —  iterpollatio ;  26a:  De 
—  Explicit;  26b  leer. 

Der  ganze  Druck  ist  sauber  rubriciert,  Bl.  la  schrieb  der 
Rubricator  an  den  oberen  Rand:  'De  regimine  sanitatis  1472', 
und  Bl.  26a  unter  die  Schlusszeile  '1472'. 

Am  oberen  Rande  von  Bl.  la  hat  sich  'Johann  Heyse  viserer 
zu  Franckenfurt'  eingetragen.  Die  Hand  ist  gleichzeitig  mit  der  des 
Rubricators.  Dieser  erste  Besitzer  des  Buches  hat  noch  allerlei  hinein- 
geschrieben, darunter  Bl.  21a  die  Grabschrift  seines  Vaters,  des  1443 
verstorbenen  Goldschmieds  Heyso.  1636  besass  Gregorius  Tulsnerus 
(Professor  zu  Marburg  und  Giessen,  Strieder  XVI,  236)  die  Incunabel. 

Inhalt:  Bl.  la — 8b  Druckzeile  18:  Guill.  de  Saliceto,  De  Sa- 
lute corporis.  Bl.  8b  Druckzeile  19  —  Bl.  13a:  De  Turrecremata, 
Salus  anime.  Bl.  13b — 18a  Z.  26:  Pii  secundi  Tractatus  de  amore. 
Davon  ist  Bl.  13b— 14b  und  Bl.  17a  inhaltlich  gleich  Ep.  395  der 
Episteln  des  Aeneas  Sylvius  (Opera,  Basil.  1571  S.  869—872).  Der 
dazwischen  liegende  Bogen  (Bl.  15  und  16.)  enthält  ein  Stück  aus  Hie- 
ronymus  gegen  die  Weiber,  zwei  Stellen  über  die  Weiberliebe  Salomos 
aus  den  Decreten  und  aus  Petrarca,  das  Urteil  des  Paris  (metrisch) 
und  eine  Stelle  aus  Petrarca  über  die  Philosophen.  Bl.  17b — 18a 
folgen  Stellen  mit  den  Ueberschriften:  Pius  secundus  pontifex  maximus; 
Bernardus  clareuallensiü  pater;  Alexandreis  libro  quinto;  Bruno  car- 
thusiensiü  pater.  Bl.  18  a  Z.  27  —  Bl.  26  a:  Pii  secundi  de  laude  at- 
que  epitaphiis  virorum  illustrium  .  .  .  tractatus.  Der  nähere  Inhalt 
ergibt  sicli  zum  Teil  aus  der  folgenden  Vergleichung.  Zur  Ergänzung 
notire  ich:  (Bl.  21a)  Epigramme  auf  die  Stadt  Rom  (2),  auf  Seneca, 
den  heiligen  Bernhard,  auf  Maria,  auf  einen  römischen  Rechtsgelehrten, 
(Bl.  21b)  auf  Silvius  und  Victoria,  die  Eltern  des  Aeneas,  Eiusdem  de 
preceptis  decalogi,  Idem  vexatus  a  podagra,  (Bl.  22  a)  auf  einen  Dich- 
ter, dessen  Antwort,  an  die  Schaar  der  Dichter,  auf  Maria  Lichtmess, 
Grabschrift  eines  Verbannten,  eines  unzüchtigen  Weibes.  Bl.  26  b  ist 
leer.  Bemerkenswert  ist  ein  Druckfehler:  Bl.  2a  Z.  15  molestatare 
statt  molestare. 

Vergleicht  man  die  Darmstädter  Incunabel  (D)  mit  Hesseis  No. 
25  und  39,  40,  41,  42  an  der  Hand  der  von  Campbell,  Annales  de 
la  Typographie;  Neerlandaise  unter  No.  1186,  1493,  1416  und  1417 
sowie  der  bei  Holtrop,  Monuments  typogr.  des  Pays-Bas  S.  26 — 28  und 
30 — 34  gegebenen  Beschreibungen,  so  stellt  sich  folgendes  merkwür- 
dige  Verhältniss  heraus: 

D   la—  14b  =   1493,  2a— 13b.     D   14a b  ist  derselbe  Satz,  wie 

1493,   13a b  (faesimilirt  Holtrop  PI.  26  (79.  80). 
I)   L5a     161)  =  1417  JERONIMVS  —  rebellät. 
D   15a  Z.  2  fr.  =   1186,  47a  Z.  2  ff. 
[)   15b  =   1186,  48b. 
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D  16a  Z.  1—26  =   1186,  49a  Z.  1—26. 

D  16b  Z.  4—28  =  1186,  45b  Z.  5  -29  (theilweise  derselbe  Satz, 
Facs.  Iloltrop  PI.  23  (10)). 

D  17a  =  1186,  50a;  =  1417,  13a  =  1493,  14a.  Die  bei- 
den crsteren  schliessen  jedoch  mit  'hec  lactancius',  die  beiden 
letzteren  mit  'Explicit'.  Verstehe  ich  die  vorliegenden  An- 
gaben richtig,  so  erstreckt  sich  die  Uebcreinstimmimg  zwischen 
D  und  1186  auf  17a-24b  Z.  13  =  50a— 57b  Z.  13. 

D   18a  =  1186,  51a. 

D  19a— 20b  =  1417,  IIa— 12b. 

D  22  b  =  1186,  55  b  (des  Exemplars  im  Haag,  nicht  des  Exem- 
plars Enschede)  =   1416,  10b  =   1417,  10b  =  1493,  23b. 

D  23a  =  1186,  56a  =   1493,  24a. 

D  23b— 26a  =  1417,  13b— 16a. 

D  23b— 24b  =  1186,  56b— 57b (?) 

D  25a  =   1186,  58a  Z.  1  und   2  und  59a  Z.  3  ff. 

D  26a  ==  1186,  60a. 

Es  erhellt  aus  dieser  Verglcichung  des  Darmstädter  Saliceto  mit 
den  vier  andern  Werken  —  und  aus  fernerer  Verglcichung  dieser 
letzteren  unter  einander  erhellt  es  für  sie  des  weiteren  — ,  dass  alle 
fünf  zum  Thcil  den  gleichen  Text  und  zwar  in  der  Form  desselben 
Satzes  enthalten.  Hieraus  ergibt  sich  aber  die  wichtige  Folgerung, 
dass  alle  fünf  zur  gleichen  Zeit  entstanden  sind,  dass  also  das  in 
D  vom  Rubricator  beigefügte  Datum  auch  die  vier  andern 
datiert.  Wir  wissen  also  jetzt,  dass  die  Typen  IV  und  V  —  denn 
Hesseis  No.  39  (Campbell  No.  1186)  enthält  ja  auch  einen  in  erstem* 
Type  gedruckten  Theil  —  im  Jahr  1472  im  Gebrauch  waren.  Auch 
wirft  unsere  Vergleichung  Licht  auf  die  Buchmacherei  unserer  ano- 
nymen Schulbücherofficin,  die  aus  wenigen  Druckbogen  fünferlei  Bücher 
zusammenstoppelte. 

Ich  kehre  zu  Hesseis  zurück,  der  aus  folgenden  Merkmalen  auf 
ein  höheres  Alter  der  Anonyma  schliessen  will: 

1.  Die  Besonderheiten  unserer  acht  Typen,  bestehend  in  einem 
dem  Querstrich  des  t  angefügten  senkrechten  Strich  und  in  einem 
aufwärts  gerichteten  Bogen  oder  einem  herablaufenden  Strich  am 
Kopfe  des  r,  sollen  auf  „die  Zeit  der  Blockbücher  und  Handschriften" 
hinweisen.  Hesseis  hat  diese  Eigentümlichkeiten  in  Holtrops  Monu- 
ments nur  in  drei  Holzschnitten  wiedergefunden,  in  Avelchen  offenbar 
ältere  Muster  nachgeahmt  seien.  Diese  angebliche  Nachahmung  dürfte 
nicht  leicht  zu  beweisen  sein.  Aber  ich  finde  bei  Iloltrop  jene  Be- 
sonderheiten auch  noch  sonst,  so  das  t  1483  (PI.  34  (115)),  das  r  auf 
einem  Einband  Johann  Veldeners  (PI.  33  (130) ).  Ferner  finde  ich 
das  r  auf  Holzschnitten  in  Petri  Hispani  Tractatus  XII,  Daventrie  per 
Jacobum  de  Breda  1497.  4°.  (Darmstädter  Hofbibliothek  U  35/5).  Ja, 
solche  r  und  t  erscheinen  noch,  typographisch  wie  xylographisch,  auf 
den  Titelblättern   von  Drucken  Johann  Grieningers  zu  Strassburg  von 
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1508,  1514,  1522 l).  Sic  gestatten  vielleicht  die  Vermutung,  dass  der 
Stempel  Schneider  unserer  Typen  ursprünglich  Xylograph  war.  Das  ist 
aber  auch  alles. 

2.  Das  völlige  Fehlen  der  Schlussschriftcn.  Aber  nur  von  etwa 
einem  Drittel  der  Anonyma  ist  der  Schluss  überhaupt  erhalten,  und 
die  Zahl  der  Drucke  ohne  Schlussschrift  aus  den  Jahren  1470 — 1500 
ist  eine  recht  erhebliche.  Von  Ulrich  Zell  kennt  man  115  Drucke 
aus  den  Jahren  1466 — 1502;  davon  tragen  nur  6  seinen  Namen,  13 
nennen  das  Druckhaus  (apud  Lyskirchen),  96  nennen  weder  Drucker 
noch  Druckort  noch  Jahr.2) 

3.  Die  fast  ausschliessliche  Verwendung  von  Pergament  für 
die  Anonyma.  Hesseis  begegnet  diesem  Grunde  selbst  durch  die  Ein- 
weisung darauf,  dass  man  bis  zum  Ende  des  15.  Jahrhunderts  für 
Schul-  und  Gebetbücher  —  und  um  solche  handelt  es  sich  hier  — 
wegen  des  stärkeren  Gebrauchs  Pergament  verwandte.  Wenn  nun  nicht 
einer  der  bis  jetzt  aufgefundenen  Donate  unserer  Gruppe  auf  Papier 
gedruckt  ist,  so  hat  man,  ganz  abgesehen  von  der  Rolle,  die  der  Zu- 
fall hier  gespielt  haben  kann,  zu  bedenken,  dass  Papiercxcmplare  ihrer 
geringeren  Widerstandsfähigkeit  wegen  sich  nicht  so  leicht  bis  auf 
unserer  Zeit  erhalten  konnten,  wie  solche  auf  Pergament.  Ueberdies 
sind  die  auf  uns  gekommenen  Fragmente  uns  fast  ausschliesslich  durch 
den  Buchbinder  erhalten,  der  sie  zur  Festigung  von  Einbänden  benutzte. 
Dazu  nahm  man  aber  begreiflicher  Weise  Pergament-,  nicht  Papier- 
blätter. 

4.  Der  einseitige  Druck  der  typographisch  hergestellten  Theile 
des  Speculum  und  einiger  Fragmente.  Er  beweist  nichts,  da  der 
Drucker  den  zweiseitigen  Druck  kannte  und  übte.  Keim  Speculum 
geschah  der  einseitige  Druck  vermutlich,  um  Uebereinstimmung  mit 
den  xylographischen  Thcilcn  herzustellen,  und  bei  den  Fragmenten 
handelt  es  sich  sicherlich  nur  um  Klebcbogcn  (reprints),  wie  wir  sie 
auch  beim  Darmstädtcr  Saliccto  kennen  gelernt  haben. 

5.  Das  Fehlen  von  Signaturen,  Seitenzahlen  und  Custoden.  Es 
erlaubt  uns  immerhin,  diese  Drucke  bis  tief  in  die  achziger  Jahre 
hinein  zu  setzen.  Ohne  Signaturen  finde  ich  in  Campbclls  Annalcs 
Bücher  von  1479  (No.  1545,  Utrecht,  No.  1749,  Swolle)  und  1480 
(No.  1775,  Utrecht).  Die  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  zu  Brüssel 
druckten  1476 — 1481  ohne  diese  Beigaben.  Golard  Mansion,  der 
1175 — 1484  zu  Brügge  druckte,  hat  in  keinem  der  24  Drucke,  die 
Campbell  (ohne  die  Supplemente)  von  ihm  kennt,  Signaturen,  Seiten- 
zahlen oder  Custoden.  Und  das  sind  Werke  von  grösserem  Umfang. 
Büchlein,  die  nur  aus  ein  paar  Blättern  bestehen  —  die  27  zeiligen 
Quartdonate  der  Anonyma  haben  deren  nur  14  —  findet  man  noch 
in  späteren  Jahren  ohne  Signaturen  etc. 


i)  Könnecke,  Bilderatlas  z.  deutsch.  Lit.-Gesch.  S.  73.  75.  so. 
2)  Ennen,  Katal.  d.  Inkunab.  in  d.  Stadtbibl.  zu  Köln  S.  V. 
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Unter  allen  diesen  Punkten  ist  keiner,  der  uns  veranlassen 
könnte,  den  Anonyma  eine  über  1470  zurückreichende  Entstehung  zu- 
zuschreiben. 

Um  zur  Ermittelung  der  Altersgrenze  der  Anonyma  nach  rück- 
wärts zu  gelangen,  nimmt  Hesseis  dann  zweierlei  zu  Hilfe :  einmal  die 
Zahl  der  Auflagen  eines  und  desselben  Werkes;  sodann  die  Ver- 
glcichung  der  typographischen  Leistung  mit  andern  datierten  Drucken. 

Sein  Verzeichniss  der  Anonyma  zählt  20  verschiedene  Donate 
auf.  Unter  der  Annahme,  dass  keines  der  vorhandenen  Anonyma 
jünger  sei  als  der  Saliceto  No.  40,  der  spätestens  in  das  Jahr  1474 
falle,  nimmt  er  zwischen  je  zwei  Donatauflagen  eine  Pause  von  durch- 
schnittlich 18  Monaten  an  und  gelangt  so  auf  das  Jahr  1445  zurück. 
Da  wir  für  No.  40  mit  Hilfe  des  Darmstädter  Saliceto  1472  als  Ent- 
stehungsjahr feststellen  konnten,  so  kommen  wir  sogar  bis  zum  Jahr 
1443  zurück. 

Aber  zunächst  scheint  es  mir  doch  noch  nicht  ausgemacht,  ob  wir 
aus  Verschiedenheiten,  wie  sie  zwischen  einzelnen  Donatfragmenten  be- 
stehen, stets  auf  besondere  Auflagen  zurückschliesscn  dürfen,  da  die 
älteren  Drucker  bekanntlich  nicht  selten  noch  während  des  Druckes 
Veränderungen  im  Satz  vornahmen.  Wir  wissen  auch  nicht,  ob  wir 
es  wirklich  nur  mit  einem  Drucker  und  mit  einem  Druckort  zu  thun 
haben.  Sodann  liegt  kein  Grund  vor  —  und  hier  treffen  wir  den 
schwächsten  Punkt  jener  Rechnung  — ,  sämmtliche  bekannte  Donate 
für  älter  zu  halten  als  1474  (1472).  Diese  Donate  verteilen  sich 
hauptsächlich  auf  die  Typen  I  (7  Stück),  IV  (4  Stück)  und  V  (6  Stück). 
Sind  nun  die  Donate  in  Type  I  wirklich,  wie  Hesseis  behauptet,  die 
ältesten  (obwol  ihr  Octavformat  dagegen  spricht,  und  noch  mehr  das 
Sedezformat  zweier  anderer  Bücher  in  dieser  Type),  so  wissen  wir 
doch,  dass  die  Typen  IV  und  V  im  Jahr  1472  im  Gebrauch  waren. 
Die  damit  gedruckten  Donate  sind  also  um  dieses  Jahr  zu  gruppieren; 
sie  können  älter,  sie  können  aber  auch  jünger  sein;  vermutlich  sind  sie 
theils  älter,  theils  jünger.  Endlich  ist  die  zwischen  je  zwei  Donatauflagen 
angesetzte  Zeit  von  18  Monaten  rein  willkürlich.  Kennen  wir  doch  keinen 
der  Faktoren,  die  dabei  zunächst  in  Betracht  kommen:  Stärke  der  Auf- 
lagen sowie  Umfang  und  Verbrauchsfähigkeit  des  Absatzgebietes.  Letz- 
teres war  aber  gewiss  ein  grosses:  wir  haben  es  mit  einer  Officin  zu 
thun,  deren  Special  ität  Schulbücher  waren.  Vielleicht  haben  wir  einen 
wandernden  Drucker  vor  uns,  wie  Johann  Veldencr;  oder  eine  Klo- 
sterdruckerei,  welche  zahlreiche  Convente  mit  ihren  Erzeugnissen  ver- 
sorgte; oder  die  Anonyma  vertheilen  sich  auf  mehrere  Druckereien, 
indem  die  Typen  in  andre  Hände  kamen.  Ilessels  freilich  bezweifelt 
solche  Typenübertragungen,    jedoch  mit  Unrecht1).     Wir  wissen,    dass 


1)  Cap.  V.  VI,  wo  noch  folgende  unbegründete  Behauptungen.  S.  19: 
Die  ältesten  Drucker  hätten  ihre  Typen  möglichst  genau  nach  dem  Muster 
der  Handschrift  gebildet,  die  sie  drucken  wollten.  S.  22:  Die  Unebenheit  der 
Zeilen  in  den  ältesten  Drucken  sei  nicht  Folge  mangelnder  Geschicklichkeit, 
sondern  gehöre  zu  dem  System  der  Manuscriptnachabmung'; 
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die  Typen  des  Nicolaus  Beclitcrmünzc  zu  Eltville  1477  auf  Peter 
Drach  zu  Speyer  übergingen.  Es  unterliegt  auch  keinem  Zweifel,  dass 
die  Typen  der  berühmten  36  zeiligen  Bibel  an  Albrecht  Pfister  zu 
Bamberg  gelangt  sind.  Ich  werde  an  andrer  Stelle  den  Beweis  führen, 
dass  mit  diesen  Typen,  bevor  Pfister  sie  besass,  in  Mainz  gedruckt 
worden  ist.  1481  waren  die  Holzstöcke  des  Speculum  in  andrer 
Hand.  Eine  spätere  Verwendung  der  Anonymatypen  ist  damit  nicht 
ausgeschlossen. 

Berücksichtigen  wir  alle  Umstände,  so  können  wir  die  Anonyma 
bequem  zwischen  etwa  1465  und   1485  unterbringen. 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  die  Technik  der  Typographie 
von  deren  erstem  Auftreten  an  bis  zu  Ende  der  siebziger  Jahre  des 
15.  Jahrhunderts  stagnant  sei,  dass  aber,  wo  sie  Veränderungen  auf- 
weise, diese  in  Fortschritten,  nicht  in  Rückschritten  beständen,  ver- 
gleicht Ilessels  sodann  die  Anonyma,  namentlich  die  in  Type  I  und 
II,  mit  den  ältesten  Mainzer  Drucken,  mit  dem  Catholicon  von  1460, 
mit  dem  Schöfferdonat,  den  er  vor  1456  setzt,  mit  den  Ablassbricfcn 
von  1454  und  1455,  mit  den  Donatfragmenten,  die  man  in  1448  ge- 
setzt hat.  Er  findet  auf  Seiten  der  Mainzer  Drucke  die  grössere  tech- 
nische Vollendung  und  schliesst  daraus  auf  höheres  Alter  der  primi- 
tiver aussehenden  Anonyma.  Einige  Donate  und  Doctrinalia  (welche V) 
glaubt  er  daher  in  1446  setzen  zu  können.  Aber  es  ist  klar,  dass 
aus  einer  solchen  Vergleichung  eine  derartige  Schlussfolgerung  nicht 
gezogen  werden  kann.  Wol  kann  man  Werke  einer  und  derselben 
Officin  mit  einander  vergleichen  und  wird  die  unvollkommeneren  für  die 
älteren  halten  dürfen,  nicht  aber  Arbeiten  von  Werkstätten,  die  ein- 
ander wildfremd  sind.  Wo  Beschaffenheit  des  Materials  und  persön- 
liche Geschicklichkeit  den  Ausschlag  geben,  kann  sehr  wohl  die 
spätere  Arbeit  die  schlechtere  sein.  Sehen  wir  doch  oft  genug  auf 
den  Meister  den  Pfuscher  folgen. 

Die  so  weit  zurückgeschobenen  Doctrinalia  und  Donate  glaubt 
Ilessels  dann  wiederzufinden  in  den  Doctrinalen,  welche  der  Abt  von 
Cambray  damals  kaufte  und  in  den  holländischen  Donatcn  der  Kölner 
Chronik. 

Es  gibt  ein  Notiz-  und  Rechnungsbuch  des  Abtes  Jean  lc  Robert 
v<m  St.  Aubert  zu  Cambray,  worin  er  sagt,  er  habe  in  den  Jahren 
I  1 16  und  1451  zu  Brügge  und  Valcncicnnes  Exemplare  des  Doetrinale 
von  Alexander  Gallus  gekauft,  von  welchen  er  bemerkt,  sie  seien  'gette 
en  molle'  gewesen.  Dieser  Ausdruck,  behauptet  Ilessels,  müsse  auf 
typographisch  hergestellte  Bücher  bezogen  werden,  da  er  nachweislich 
vom  L 5.  Jahrhundert  bis  in  unsere  Zeit  von  solchen  gebraucht  werde. 
Die  Sache  verhält  sich  aber  anders.  Molle,  mole,  im  heutigen  Fran- 
zösisch moule,  kommt  vom  lateinischen  modulus  und  bedeutet  Form. 
Jeter  en  molle  ist  soviel  als  mettre  en  forme,  in  eine  Form  thun,  ab- 
formen. Es  ist  klar,  dass  der  Ausdruck,  von  Büchern  gebraucht, 
nichts  enthält,  was  das  Wesen  (\vr  Typographie,  die  Beweglichkeit 
der  Buchstaben,    berührt,    dass  nichts  im  Wege  steht,  ihn  auf  Tafel 
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druck  zu  beziehen.  Littre,  Dictionnaire  hat  u.  a.  folgende  hierher  gehörige 
Bedeutung  von  moulc:  Planche  de  bois  oü  sont  graves  les  modelcs  des  car- 
tes  ä  joucr,  und  unter  monier:  chez  les  cartiers,  appliquer  la  feuille  sur 
lc  moule.  Natürlich  kann  moule  (molle)  auch  von  einer  typographisch 
hergestellten  Form  gebraucht  werden,  denn  ob  diese  Form  aus  einzelnen 
durch  einen  Rahmen  zusammengehaltenen  Theilen  oder  aus  einem  Stück 
besteht,  kommt  für  den  Ausdruck  nicht  in  Betracht.  Hätte  es  1446,  als  der 
Abt  seinen  ersten  Einkauf  machte,  bereits  typographisch  gedruckte 
Bücher  gegeben,  so  könnte  man  die  Bezeichnung  'gette  en  molle' 
eben  so  gut  auf  solche  beziehen,  wie  auf  Tafeldrucke.  Aber  aus  der 
Anwendung  dieses  Ausdrucks  auf  das  Vorhandensein  der  Typographie 
schliesscn  zu  wollen,  geht  nicht  an.  Die  weitere  Behauptung  von 
Hesscls  (S.  74  Anm.),  der  Abt  spreche  offenbar  von  einer  neuen,  nicht 
allgemein  bekannten  Art  der  Bücherherstellung,  ist  völlig  aus  der  Luft 
gegriffen;  der  Abt  spricht  einfach  von  gedruckten  Büchern  im  Gegen- 
satz zu  geschriebenen. 

Nicht  besser  steht  es  mit  der  Auslegung,  welche  Hesseis  der 
Kölner  Chronik  zu  Theil  werden  lässt. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Angaben  derselben  sind  fol- 
gende: (1)  1450  begann  man  zu  drucken,  und  das  erste  Buch,  das 
man  druckte,  war  die  lateinische  Bibel.  (2)  Wiewol  die  Kunst  ge- 
funden ist  zu  Mainz  auf  die  Weise,  wie  sie  gegenwärtig  (1499)  ge- 
meinlich geübt  wird,  so  ist  doch  die  erste  Vorbildung  gefunden  in 
Holland  aus  den  Donaten,  die  daselbst  vor  der  Zeit  (vor  1450)  ge- 
druckt sind,  und  von  und  aus  denen  ist  genommen  der  Beginn  der 
Kunst,  und  ist  viel  meisterlicher  und  subtiler  gefunden1)  als  jene 
Manier  war,  und  je  länger  je  mehr  künstlicher  geworden.  (3)  Der 
erste  Finder  der  Druckerei  war  ein  Bürger  zu  Mainz  und  zwar  ge- 
boren zu  Strassburg  und  hiess  Junker  Johann  Gudenburch.  (4)  Von 
Mainz  kam  die  Kunst  zu  allererst  gen  Köln,  darnach  gen  Strassburg 
und  darnach  gen  Venedig.  (5)  Beginn  und  Fortgang  der  Kunst  hat 
mir  (dem  Chronikschreiber)  mündlich  erzählt  Meister  Ulrich  Zell  von 
Hanau,  Buchdrucker  noch  zur  Zeit  (1499),  durch  den  die  Kunst  nach 
Köln  gekommen  ist.  (6)  Es  gibt  auch  vorwitzige  Leute,  die  sagen, 
man  habe  auch  vormals  (vor  der  Erfindung  in  Mainz)  Bücher  gedruckt. 
'Aber  das  ist  nicht  wahr,  denn  man  findet  in  keinen  Landen  solcher 
Bücher. 

Es  fragt  sich  zunächst:  welche  von  diesen  Angaben  sind  nach 
Anweisung  von  (5)  auf  Ulrich  Zell  zurückzuführen  und  deshalb  höher 
zu  bewerten?  Offenbar  (1)  und  (4),  vermutlich  auch  (3),  nicht  aber 
(2),  worin  die  Vorgeschichte  der  Kunst  gegeben  wird.  Was  besagt 
denn  nun  diese  Vorgeschichte?  Dass  aus  den  in  Holland  gedruckten 
Donaten    die    Idee    der    Erfindung    geschöpft,    dass    der  Beginn    der 


1)  Wohl  im  Anklang  an  den  Fasciculus  teniporum  des  Werner  Role- 
vinck:  (1457)  'Artifices  mira  celeritate  subtiliores  solito  fiunt,  et  impres- 
sores  librorum  mnltiplicantur  in  terra'. 
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Kunst  aus  ihnen  genommen  ist.  Jene  Donate  enthielten  also  noch 
nicht  die  Kirnst  selbst.  Diese  Kunst,  die  Kunst,  wie  sie  gegenwärtig 
(1499)  gemeinlich  geübt  wird,  wird  ausdrücklich  von  der  in  den  Do- 
naten  angewandten  Manier  unterschieden.  Von  ihr  wird  ausdrücklich 
gesagt,  sie  sei  in  Mainz  erfunden;  1450  sei  das  erste  Buch  gedruckt 
worden  (1);  es  gebe  keine  früher  gedruckten  Bücher  (6).  Mit  einem 
Wort:  die  Kunst  ist  die  Typographie,  jene  Manier  ist  der  Tafcl- 
druck.     Nur  so  lassen  sich  die  einzelnen  Angaben  vereinigen. 

Ob  der  Kölner  mit  Recht  die  Typographie  aus  holländischen 
Blockbüchern  ihren  Ursprung  nehmen  lässt,  ist  eine  Frage  für  sich. 
Will  man,  wie  Hessels  thut,  unter  jenen  Donatcn  Werke  der  Typo- 
graphie verstehen,  w7as  blieb  dann  in  Mainz  noch  zu  erfinden?  Wo 
bleibt  die  Angabc  unter  (6)?  Die  ganze  Erzählung  läuft  dann  auf 
folgendes  hinaus:  Die  Typographie  ist  in  Holland  erfunden  und  in 
Mainz  sauberer  ausgebildet  worden.  Es  ist  einleuchtend,  dass  der 
Bericht  der  Chronik  das  nicht  besagt. 

Von  seiner  Deutung  der  Erzählung  der  Kölner  Chronik  sucht 
Hessels  dann  eine  Brücke  zu  schlagen  zur  Haarlcmcr  Tradition.  Beide 
seien  von  einander  unabhängig  und  eine  bestätige  die  andre.  Die 
Chronik,  oder  wie  er  will,  Ulrich  Zell,  rede  von  Donatcn,  und  die 
Tradition  nenne  als  von  Costcr,  beziehungsweise  als  mit  seinen  Typen 
gedruckt  das  Spcculum  und  das  Doctrinale  des  Alexander  Gallus. 
Nun  lägen  aber  Ausgaben  dieser  drei  Werke  in  den  gleichen 
Typen  (Type  I)  unter  den  Anonyma  vor.  Sic  könnten  sehr  wohl 
so  alt  sein,  um  hier  in  Frage  zu  kommen,  und  für  die  Entstehung 
der  Anonyma  in  Haarlem  sprächen  die  vielen  Fragmente,  die  man 
gerade  dort  gefunden  habe.  Allein  da  unter  den  Donatcn  der  Kölner 
Chronik  keine  Erzeugnisse  der  Typographie  zu  verstehen  sind,  da  ferner 
ein  so  hohes  Alter  der  Anonyma  oder  einzelner  derselben  nicht  an- 
zunehmen ist,  so  stürzt  die  Brücke  ein.  Dass  in  der  Haarlcmcr  Tra- 
dition, wie  sie  uns  vorliegt,  die  Kölner  Chronik  benutzt  sei,  ist  aller- 
dings nicht  zu  erweisen.  Doch  bin  ich  fast  versucht,  in  den  hollän- 
dischen Donatcn  der  Chronik  die  ersten  Keime  zu  erblicken,  aus  denen 
allmählich  der  stattliche  Baum  der  Tradition  erwachsen  ist.  Was 
endlich  die  von  Hessels  behauptete  Entstehung  der  Anonyma  in 
Haarlem  betrifft,  so  kann  der  dafür  angeführte  Grund  auch  für 
Utrecht  oder  Köln  geltend  gemacht  werden.  Direkt  gegen  Haarlem 
spricht  der  Umstand,  dass  unter  den  Anonyma  in  Type  1  ein  fran- 
zösischer Donat  sich  befindet  (Hessels  Nr.  13).  Er  weist  uns  mit 
grosser  Bestimmtheit  aus  Holland  hinaus  nach  Flandern. 

Die   Haarlcmcr  Tradition  selbst  behandelt  Hessels  nur  kurz. 

Dahin  gehört  ein  im  16.  Jahrhundert,  angeblich  vor  1520  auf- 
gestellter Stammbaum  des  Haarlemers  Gerrit  Thomaszoon,  unter  dessen 
Ahnen  Laurens  Janszoon  Costcr  figurirt,  „der  1446  den  ersten  Druck 
in  die  Welt  brachte".  Wir  werden  weiter  unten  sehen,  dass,  wo  es 
sich  tun  Gutenberg  handelt,  Verwandtschaft  oder  persönliches  Verhält- 
niss  eines  Berichterstatters  zu  diesem  für  Hessels  genügt,  um  den  Be- 
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rieht  zu  verwerfen.  Das  thut  er  aber  hier  nicht.  Ist  der  Stammbaum 
wirklich  etwa  1520  entstanden,  so  haben  wir,  was  Glaubwürdigkeit 
anlangt,  die  darin  enthaltenen  Angaben  in  eine  Linie  zu  stellen,  mit 
der  Behauptung  des  Strassburger  Buchdruckers  Johann  Schott,  der  im 
selben  Jahr  seinen  Grossvater  Johann  Mentelin  für  den  Erfinder  der 
Typographie  erklärt.  Glaubt  Hesseis  an  Mentelin  als  Erfinder?  Ge- 
wiss nicht!  Und  doch  war  dieser  wenigstens  unbestrittener  Massen 
einer  der  ersten  Typographen,  der  bereits  im  Jahr  1460  druckte. 

Hesscls  wendet  sich  dann  zu  der  berühmten  1568  niederge- 
schriebenen Erzählung  des  Hadrianus  Junius  von  Costcr  und  seiner 
Erfindung  und  schlägt  uns  ein  einfaches  Mittelchen  vor,  um  den  ur- 
kundlichen Coster,  der  1483  aus  Haarlem  wegzog,  mit  dem  Coster 
des  Junius,  der  1440  als  Grossvater  seine  Erfindung  machte, 
ferner  um  den  urkundlichen  Buchbinder  Cornclis,  der  1522  starb, 
mit  dem  Cornclis  des  Junius,  der  ein  80jähriger  Greis  und  1441 
in  Costers  Officin  bedienstet  war,  in  Einklang  zu  bringen.  Wir 
brauchen  nur  —  freilich  gegen  die  Originalhandschrift!  —  statt  des 
von  Junius  angegebenen  Jahres  1442,  in  welchem  der  Dieb  Johann 
in  Mainz  mit  den  Costcrn  gestohlenen  Typen  ein  Doctrinale  ge- 
druckt haben  soll,  1452  zu  lesen!  Aber  gerade  jenes  Datum  gibt 
Junius  mit  grösster  Bestimmtheit:  „es  steht  fest"  (certum  est),  sagt  er. 
Und  dann  geht  über  solcher  Rettung  des  Grossvaters  und  des  Buch- 
binders (denen  übrigens  die  10  Jahre  auch  nicht  viel  helfen  können) 
die  Diebstahlsgcschichtc  mit  der  lebenswarmen  Schilderung  des  Buch- 
binders, der  den  Dieb  verfluchte,  mit  dem  er  damals  in  einem  Bett 
geschlafen,  jämmerlich  in  die  Brüche.  Denn  alsdann  müstc  der  Dieb- 
stahl in  der  Christnacht  1451  stattgefunden  haben.  Damals  aber  hat- 
ten Gutenberg  und  Fust  —  und  einer  von  ihnen  müsstc  denn  doch 
der  „Dieb  Johann"  gewesen  sein  —  längst  ihren  Vertrag  geschlossen, 
den  wir  aus  dem  Prozesse  von  1455  kennen. 

Ich  komme  zum  schwächsten  Theilc  des  Hcssclsschen  Buches. 
Er  enthält  den  Versuch,  die  ältesten  für  Gutcnbcrg  angeführten  Zeug- 
nisse umzustossen  und  darzuthun,  dass  Gutenberg  nicht  der  Erfinder 
der  Buchdruckerkunst  gewesen  sei. 

Da  ist  zunächst  der  Prozess  zwischen  Gutenberg  und  Fust  von 
1455.  Er  spreche  von  dem  „Werk  der  Bücher",  enthalte  aber  kein 
Wort  von  einer  Erfindung,  die  Gutenberg  gemacht  habe.  Und  doch 
hätte  Gutcnbcrg  sowol  als  Fust  den  Richtern  gegenüber  ein  Interesse 
daran  gehabt,  diesen  Punkt  nicht  mit  Stillschweigen  zu  übergehen: 
Gutcnbcrg,  weil  er  dann  das  geliehene  Geld  im  Dienste  eines  grossen 
Gedankens  verbraucht,  Fust,  weil  er  einen  Erfinder  unterstützt  hätte. 
Eine  Aeusserung  über  die  Erfindung  sei  um  somehr  am  Platz  gewesen, 
als  damals  bereits  ein  andrer  Mann,  Peter  Schöffer,  in  Mainz  gedruckt 
habe,  der  sich,  wenn  der  Erfinder  schwieg,  leicht  den  Ruhm  der  Er- 
findung selbst  hätte  anmassen  können. 

Diese  Betrachtung  trägt  in  ganz  unzulässiger  Weise  moderne 
Auffassung  in  jene  Zeit  hinein.     Wir  kennen  aus  dem  Prozess  nur  ein 
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Notariatsinstrument  über  einen  von  Fust  geleisteten  Eid,  dass  er  das 
dem  Gutenberg  geliehene  Geld  selbst  habe  aufnehmen  müssen.  Alles 
übrige  ist  nur  sachliches  Referat  aus  den  Vorakten.  Es  bestand  keine 
Veranlassung  über  eine  Erfindung  zu  peroriren.  Ferner  ist  es  völlig 
unerwiesen,  dass  Schöffer,  der  in  jenem  Notariatsakt  als  Fusts  Zeuge 
erscheint,  damals  bereits  eine  selbständige  Druckerei  in  Mainz  besessen 
habe.  Ilcssels  fand  (Gutenberg  S.  166)  ein  in  den  30zeiligcn  Indul- 
genzbriefen  von  1454  und  1455  verwendetes  grosses  M  in  einem 
Schöfferschen  Druck  von  1489  wieder  und  schloss  daraus,  dass  Schöf- 
fer auch  jene  Indulgenzbriefe  gedruckt  habe.  Aber  wir  kennen 
Schöffer  nur  als  Geschäftstheilhaber  Fusts  von  1457  bis  zu  dessen 
Tode  (1466)  und  erst  von  da  ab  als  selbständigen  Druckereibesitzer. 
Von  einer  Officin  Schöffers  vor  1457  verlautet  kein  Wort.  Fust, 
in  dessen  Geschäft  Schöffer  sich  heraufgearbeitet  und  dessen  Tochter 
er  später  geheiratet  hat,  Fust  ist  als  Drucker  der  Indulgenzbriefe  von 
1454/55  anzunehmen,  und  aus  seinem  Typenschatze  überkam  Schöffer 
jenes  M.  Wenn  ein  undatierter  Donat  mit  eingedruckten  Capitalbuch- 
staben  Schöffern  allein  als  Drucker  nennt,  so  fällt  er  eben  nach  1466. 
Dass  in  Drucken  der  Firma  Fust  und  Schöffer  von  1457  und  1459 
eingedruckte  Capitalbuchstabcn  vorkommen,  später  aber  nicht  mehr, 
ausser  in  neuen  Auflagen  dieser  selben  Drucke,  kann  uns  doch  nicht 
veranlassen,  jenen  Donat  einer  eigens  für  ihn  angenommenen  früheren 
Werkstätte  Schöffers  zu  überweisen,  denn  was  man  1457  und  1459 
thun  konnte,  das  konnte  man  später  wiederholen,  wie  es  denn  bei  den 
neuen  Auflagen  des  Breviers  von  1490  und  1502  thatsächlich  geschah. 
Die  Schlussschrift  des  Donat  bezeichnet  die  Typographie  als  eine  ars 
nova  und  nennt  Mainz  als  Druckort.  Sie  würde  also,  wenn  wir  sie 
mit  Ilcssels  in  oder  vor  1456  setzen  wollten,  zu  den  ältesten  Zeug- 
nissen der  Erfindung  gehören.  Er  thut  das,  will  sie  aber  als  ein  sol- 
ches Zcugniss  nicht  gelten  lassen,  weil  —  sie  undatiert  sei  (S.  61 
Anmerkung)! 

Es  folgt  die  Schlussschrift  des  Psalteriums  von  1457.  „Sic 
spricht  nicht  von  einer  Erfindung  (inventio),  sondern  von  einer  Ilinzu- 
Erfindung  (adinventio) ,  von  etwas  der  „bereits  bestehenden  Erfin- 
dung Hinzugefügtem".  Hier  schielt  Ilcssels  nach  seiner  Auslegung 
der  Kölner  Chronik  zurück.  Aber  adinventio  bedeutet  nichts  anderes 
als  das  einfache  inventio,  oder  es  enthält  eine  Verstärkung  des 
Begriffes. 

Wir  kommen  zur  Schlussschrift  des  Catholicon  von  1460.  „Wie- 
der dasselbe  sonderbare  Schweigen  über  den  Erfinder,  und  doch  soll 
es  sogar  dieser  selbst  sein,  der  hier  das  Wort  führt".  Diese  leicht- 
sinnigen Erfinder!  Wie  viel  gelehrte  Schmerzen  der  Nachgeborncn 
hätten  sie,  mit  geringer  Mühe  verhüten,  wie  viel  billige  argumenta  c 
silentio  hätten  sie  verhindern  können!  Aber  unsere  Schlussschrift  be- 
zeichnet wenigstens  deutlich  Mainz  als  Druckort  und  die  Typographie 
als  deutsche  Erfindung. 

Folgt    die   Bestallungsurkunde  Erzbischof  Adolfs  von  Mainz   für 
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Gutenberg  von  1405.  Sie  erwähne  seiner  geleisteten  Dienste,  sage 
aber  kein  Wort  von  einer  Erfindung.  Hesseis  weiss  eben  nicht,  dass 
solche  Urkunden  —  es  sind  uns  deren  viele  erhalten  —  einfach  nacli 
bestimmten  Kanzleiformeln  ausgefertigt  wurden,  dass  sie  einander  glei- 
chen wie  ein  Ei  dem  andern. 

Sodann  die  Schlussschrift  der  zweiten  Auflage  der  Grammatica 
rhytmica  (Peter  Schöffer  1468).     Darin  heisst  es: 

At  moguntina  sum  fusus  in  vrbe  libellus 
Meque  domus  genuit  vnde  caragma  venit. 

Man  hat  diese  Verse  bisher  übersetzt:  „Doch  in  der  Stadt  Mainz  bin 
ich  Büchlein  gedruckt,  und  das  Haus  gebar  mich,  woraus  die  Type 
(die  Typographie)  kommt".  Der  Hexameter  nennt  die  Stadt,  der  Pen- 
tameter bezeichnet  das  Haus,  wo  der  Druck  erfolgt  ist:  es  ist  das 
Haus  der  Erfindung.  Hesseis  will  dagegen  übersetzen:  „Ich  bin  in 
Mainz  gedruckt  und  bin  im  selben  Hause  verfasst,  wo  ich  gedruckt 
bin".  Man  sieht  sofort  das  Künstliche,  Schiefe,  den  ganzen  Aufbau 
der  Verse  Verkennende  dieser  Deutung.  Die  bisherige  Erklärung, 
wendet  Hesseis  ein,  würde  dem  Verfasser  eine  unbegreifliche  Unwahr- 
heit aufbürden,  denn  in  dem  Hause,  in  welchem  Peter  Schöffer  1468 
druckte,  sei  die  Typographie  keinen  Falls  erfunden  worden,  da  Guten- 
berg es  nie  bewohnt  habe. 

Aber  was  wissen  wir  denn  von  dem  Hause  der  Erfindung,  von 
den  Wohnungen  Gutenbergs,  Fusts  und  Schöffers  in  der  für  die  Er- 
findung in  Betracht  kommenden  Zeit?  Sehr  wenig,  so  viel  man  auch 
daraus  hat  machen  wollen.  Ueber  Gutenbergs  Wohnung  in  Mainz 
fehlt  jede  gleichzeitige  Nachricht.  Eine  dem  17.  Jahrhundert  angehörige 
Mainzer  Compilation,  die  auch  ältere  Bestandteile  enthält,  berichtet, 
dass  bei  der  Eroberung  von  Maiuz  im  Jahr  1462  „Fausten  Hauss" 
verbrannt  worden  sei  (Städtechron.  XVIII,  54).  Damit  ist  aber  ohne 
allen  Zweifel  das  Haus  des  Bürgermeisters  Jakob  Fust,  den  die  Com- 
pilation allein  kennt,  gemeint,  nicht,  wie  man  bisher  allgemein  ange- 
nommen hat,  das  Haus  seines  Bruders  Johann,  des  Buchdruckers.  Von 
diesem  wissen  wir  nur,  dass  er  im  Pfarreibezirk  von  St.  Quintin  ge- 
wohnt haben  muss,  weil  er  1464  dem  Kirchenvorstand  von  St.  Quintin 
angehörte.  Erst  Trithemius  weiss  näheres.  Er  berichtet  (1513),  die 
drei  Erfinder  Gutenberg,  Fust  und  Schöffer  hätten  im  Hause  zum  Jun- 
gen gewohnt,  welches  seitdem  den  Namen  des  Druckhauses  führe. 
Nun  kommt  aber  der  Hof  zum  Jungen  niemals  unter  dieser  Bezeich- 
nung vor,  wohl  aber  Schöffers  Hof  zum  Humbrecht  (1524).  Es  ist 
unbekannt,  wann  Schöffer  ihn  erwarb.  Da  er  aber  dicht  bei  der 
Pfarrkirche  von  St.  Quintin  lag,  so  mag  er  vorher  seinem  Schwieger- 
vater Johann  Fust  gehört  haben.  Ich  glaube  aber  auch  die  Quelle 
nachweisen  zu  können,  aus  welcher  Trithemius  den  Namen  zum  Jun- 
gen schöpfte.  Es  ist  dies  die  auch  sonst  von  ihm  benutzte  Chronik 
des  Matthias  Palmerius  aus  Pisa  (Venedig  1483),  worin  Gutenberg 
'Joannes  Guttenberg  zum  Jungen'  genannt  wird.     Den  Hof  zum  Jungen 
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hielt  Trithemius  dann  irrig  für  den  Druckhof,  von  welchem  er  in 
Mainz  gehört  hatte.  Haben  Gutenberg,  Fiist  und  Schöffer  zur  Zeit 
der  Erfindung  wirklieh  in  dem  Hofe  gewohnt,  den  man  zu  Trilhems 
Zeit  den  Druckhof  nannte  —  und  das  ist  der  Hof  zum  Humbrecht 
— ,  so  stellt  der  Bericht  Trithems  nicht  im  Widerspruch  mit  unserer 
Schlussschrift,  er  besagt  vielmehr  im  Grunde  genommen  dasselbe  wie 
diese,  denn  es  ist,  wie  bemerkt,  wahrscheinlich,  dass  Peter  Schöffer 
1468  bereits  im  Hofe  zum  Humbrecht  sass.  Eine  thatsächliche  Un- 
richtigkeit erzählt  also  unser  Pentameter  nicht. 

Ich  gehe  aber  weiter  und  behaupte,  die  Deutung,  welche  Hesseis 
ihm  gegeben  hat,  ist  nicht  nur  gezwungen,  sie  ist  unmöglich.  Sie  be- 
ruht auf  folgenden  Voraussetzungen: 

1.  Verfasser  der  Grammatica  rhytmica  ist  Johannes  Föns; 

2.  dieser  Johannes  Föns,  der  mit  seinem  deutschen  Namen  Jo- 
hann Born  oder  Brunne  geheissen  haben  muss,  war  Peter 
Schöffers  Corrector; 

3.  es  liegt  nahe,  anzunehmen,  dass  er  in  Peter  Schöffers  Haus 
wohnte  und  hier  die  Grammatica  schrieb. 

Nun  sagt  aber  der  Verfasser  der  Grammatica  in  einem  der  ersten 
Auflage  (1466)  beigegebenen  Widmungsschreiben  an  einen  Doctor  Ma- 
turinus,  dass  er  dieses  Büchlein  vor  zehn  langen  Jahren  verfasst,  es 
dann  zur  Seite  gelegt  und  jetzt  erst  auf  Drängen  des  Maturinus  fertig 
gestellt  habe.  Er  müste  also  schon  1456  in  dem  Hause  gewohnt 
haben,  in  welchem  1468  die  zweite  Auflage  gedruckt  wurde,  müsste 
also  schon  Johann  Fusts  Corrector  gewesen  sein.  Davon  findet  sich 
jedoch  keine  Spur.  Aber  er  war  auch  gar  nicht  Corrector  in  Mainz, 
ist  vermutlich  nie  in  Mainz  gewesen.  Er  selbst  nennt  uns  in  Versen, 
die  1468,  1472  und  1473  bei  Schöffer  gedruckt  worden  sind,  den 
„Meister  Franz"  als  den  Corrector  Schöffers  und  sagt  von  seinem 
eignen  Verhältniss  zu  letzterem:  „Auch  mich  verband  ihm  kein  niedriger 
Sold,  sondern  das  gemeine  Wohl".  Er  war  ein  Autor,  der  bei  Schöf- 
fer drucken  Hess,  ihm  vielleicht  Prospecte  schrieb,  vielleicht  auch 
Handschriften  druckfertig  herstellte  (scripta  recorrigere),  aber  er  war 
nicht  sein  Corrector,  also  auch  nicht  sein  Hausgenosse.  Er  war 
auch  kein  Deutscher  und  hicss  nicht  Born,  sondern,  wie  sein  Gönner 
Maturinus,  ein  Franzose  und  ist  gleich  diesem  nicht  in  Mainz,  son- 
dern in  Paris  zu  suchen.  Ich  werde  dies  und  anderes,  was  damit 
zusammenhängt,  in  einem  besondern  Aufsatze  näher  auseinandersetzen 
und  die  Aufstellungen  Maddens  und  seiner  Nachbeter  widerlegen. 

Hinter  der  Sehlussschrift  der  Institutionen  Justinians  (Mainz, 
Peter  Schöffer  1468  Mai  24)  finden  sich  Distichen,  die  mit  Recht 
nnserm  Föns  zugeschrieben  werden,  worin  es  heisst  (Subject  ist 
Christus): 

Hos  dedit  eximios  sculpendi  in  arte  magistros, 
Cui  placet  en  mactos  arte  sagire  viros, 
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Quos  genuit  ambos  vrbs  Maguntina  Iohannes, 
Librorum  insignes  prothocaragniaticos. 
Cum  quibus  optatum  Petrus  venit  ad  poliandrum, 
Cursu  posterior,  introeundo  prior. 

Hier  haben  wir  mit  aller  wünschenswerten  Deutlichkeit  die  be- 
rühmten ersten  Buchdrucker;  beide  gebar  die  Stadt  Mainz,  beide 
hiessen  Johann,  und  als  dritter  gesellte  sich  ihnen  Peter  zu.  Auch 
an  dieser  Stelle  versucht  sich  Hesseis :  Dass  unter  den  beiden  Johannes 
Gutenberg  und  Fust  gemeint  seien,  sei  nicht  erwiesen.  Ein  thörichter 
Einwurf!  Sollen  wir  etwa  zwei  unbekannte  Hanse  als  die  berühmten 
Prototypographen  annehmen?  An  dem  dritten  im  Bunde,  dem  Peter 
(Schöffer)  nimmt  er  keinen  Anstoss.  Prothocaragmatici,  wendet  er 
weiter  ein,  bedeute  eher  hervorragende  als  erste  Drucker.  Wozu 
aber  dann  das  Attribut  in  sign  es?  Ein  paar  Verse  weiter  hätte  Hesseis 
prothocaragma  in  der  zweifellosen  Bedeutung  von  „erster  Abzug" 
finden  können:  qui  sintagma  regunt  et  prothocaragma  legunt,  wer  sind 
sie  anders  als  Setzer  und  Correctoren?  Ulrich  Zell,  der  erste  Buch- 
drucker in  Köln,  nennt  sich  in  einer  seiner  Schlussschriften  'insignis 
civitatis  Coloniensis  civem  protocharagmaticum '  (Fischer,  Typogr.  Sel- 
tenheiten IV,  53).  Schliesslich  möchte  Hesseis  den  klaren  Sinn  der 
Verse,  wonach  die  beiden  Johannes,  die  berühmten  ersten  Typographen, 
geborene  Mainzer  waren,  mit  der  geschraubten  Deutung  vertauschen: 
sie  waren  die  ersten  Typographen,  die  Mainz  gebar,  oder  mit  andern 
Worten,  in  Mainz!  Es  stellt  sich  dann  folgende  erbauliche  Ueber- 
setzung  heraus:  (Christus)  gab  diese  ausgezeichneten  Meister  in  der 
Kunst  des  Stempelschneidens,  die  beiden  Johannes,  welche  die  Stadt 
Mainz  in  ihrer  Eigenschaft  als  berühmte  Prototypographen  gebar.  ■ — 
Eine  nüchterne  Interpretation  wird  freilich  in  dem  vierten  der  von 
mir  angeführten  Verse  einfach  die  nähere  Erklärung  des  im  ersten 
gebrauchten  Ausdrucks  erblicken.  In  der  dritten  Auflage  des  Justinian 
(1476)  liess  Schöffer  die  noch  1472  und  1473  wiederholten  Verse 
weg,  bezeichnete  aber  dafür  die  Stadt  Mainz  als  'impressorie  artis  in- 
ventrix  elimatrixque  prima'. 

Im  selben  Jahr  (1468),  fahrt  Hesseis  fort,  sei  endlich  das  lange 
Schweigen  von  einer  Erfindung  in  Deutschland  gebrochen  worden; 
aber  nicht  durch  einen  Deutschen,  sondern  durch  einen  Italiener,  durch 
Johannes  Andreae,  Bischof  von  Aleria,  in  einer  Widmung  der  Briefe 
des  h.  Hieronymus,  gedruckt  von  Sweynheym  und  Pannartz  zu  Rom. 
Aber  dieses  Schweigen  bestellt  nur  in  der  Einbildung  des  Herrn  Hes- 
seis. Deutschland  als  das  Land  der  Erfindung  nennt  bereits  das 
Mainzer  Catholicon  von  1460.  Oder  worauf  zielt  denn  das  'tarn  altum 
ingenii  lumen  donumque  gratuitum',  wodurch  Gott  die  deutsche  Nation1) 
'ceteris  terrarum  nacionibus  preferre  illustrareque  dignatus  est',  worauf 


1)  Für  die  deutsche  Nation  tritt  in  Drucken  Schöffers,  welcher  den 
Text  dieser  Schlussschrift  übernahm,  seit  1472  durch  Weglassung  dreier 
Worte  die  Stadt  Mainz  ein. 
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zielt  es,  wenn  nicht  auf  die  Erfindung?  Etwa  blos  auf  eine  Druckerei 
in  Mainz?     Das  wird  selbst  Hesseis  nicht  behaupten. 

Der  Bischof  von  Aleria  preist  Deutschland  als  das  Land,  wo 
die  nützlichsten  Dinge  erfunden  worden  seien,  und  berichtet,  dass  der 
Kardinal  Nicolaus  von  Cues  (f  11.  Aug.  1464)  lebhaft  gewünscht  habe, 
die  Buchdruckerkunst,  die  man  damals  in  Deutschland  entstellen  sah 
(que  oriri  tunc  uidebatur  in  Germania),  in  Rom  eingeführt  zu  sehen. 
Hesseis  vermisst  völlige  Sicherheit  in  dieser  Aeusserung  (uidebatur!) 
und  meint,  die  Weisheit  des  Bischofs  —  es  handelt  sich  aber  doch 
auch  um  den  gelehrten  deutschen  Kardinal  —  beruhe  blos  auf  den 
Schlussschriften  der  Mainzer  Drucke.  Die  deutschen  Typographen 
Sweynheym  und  Pannartz,  bei  denen  der  Bischof  seine  Dedication 
drucken  Hess,  wussten  wol  gar  nichts  darüber?  Wo  hatten  sie  wol 
ihre  Kunst  gelernt? 

Sehen  wir,  wie  Hesseis  sich  mit  dem  nächsten  Zeugniss  abfindet, 
welches  den  Namen  des  Erfinders  nicht  verschweigt.  In  einem  un- 
datierten, aber  alsbald  (1472)  gedruckten  Briefe  an  Robert  Gaguin 
spricht  der  berühmte  Pariser  Theologe  Wilhelm  Fichet  von  einem 
'novorum  librariorum  genus,  quos  nostra  memoria,  sicut  quondam  eques 
Troianus,  quoquoversus  effudit  Germania.  Fenint  enim  illic  haud  pro- 
cul  a  civitate  Maguncia  Joannem  quendam  fuisse,  cui  cognomen  Bone- 
montano,  qui  primus  omnium  impressoriam  artem  excogitaverit'.  Fichet, 
sagt  Hesseis,  gibt  sein  Geschichtchen  (story)  als  ein  Gerücht,  das  in 
Deutschland  umlief  (a  rumour  current  in  Germany).  Aber  'illic'  gehört 
nicht  zu  'ferunt',  sondern  zum  Folgenden  (man  sagt,  dass  dort  u.  s.  w.), 
und  wie  wenig  es  mit  dem  'ferunt'  auf  sich  hat,  das  lediglich  als  harm- 
lose Latinitätsfloskel  verwandt  wird,  das  beweist  schlagend  der  weitere 
Text  von  Fichets  Brief,  wo  er  von  den  damaligen  ersten  Pariser 
Buchdruckern,  mit  welchen  er  in  den  engsten  Beziehungen  stand,  sagt: 
'Neque  praesertim  hoc  loco  nostros  silebo,  qui  superant  iam  arte  ma- 
gistrum,  quorum  Udalricus,  Michael  ac  Marti nus  principes  esse  di- 
cuntur'.  Hesseis  sucht  dann  das  „Gerücht"  rückwärts  zu  verfolgen. 
Er  leitet  es  auf  Basel,  von  wo  einige  der  ersten  Pariser  Drucker 
kamen,  und  speciell  auf  den  Basler  Buchdrucker  Berthold  von  Hanau 
zurück,  der  in  dem  Prozess  zwischen  Gutenberg  und  Fust  (1455)  als 
Diener  des  ersteren  vorkommt,  und  macht  dann  folgenden  salto  mor- 
tale: „Also  Gutenbergs  eigner  Diener  spricht  von  seiner  Erfinderschaft 
nur  in  der  Form  eines  Gerüchtes"!  Lassen  wir  die  Zurückführung 
auf  Berthold  einmal  gelten,  obwol  dem  gelehrten  Bibliothekar  der 
Sorbonne,  Fichet,  gewiss  noch  andre  Quellen  zu  Gebote  standen  — 
man  denke  nur  an  Fusts  und  Schöffers  Geschäftsreisen  nach  Paris  — , 
lassen  wir  sie  gelten,  so  haben  wir  in  Berthold  von  Hanau,  denn  doch 
den  Träger  des  „Gerüchtes",  das  logische  Subject  zu  'ferunt',  mit  wel- 
chem  an   die   Stelle   des    „Gerüchtes"    die   Aussage   tritt, 

Zwei  Heidelberger  Professoren  verfassten  im  Jahr  1494  Epi- 
gramme auf  Gutenberg.  Ein  weiteres  Epigramm  auf  ihn  schrieb  Ja- 
cob Wimpfeling.      Es   winde  1400  an»  Schluss  eines  zu  Mainz  bei  Peter 
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Friedberg  gedruckten,  dem  Andenken  des  Marsilius  von  Inghen  ge- 
widmeten Büchleins  veröffentlicht,  zusammen  mit  dem  Text  einer  von 
Adam  Gelthus  Gutenberg  gewidmeten  Gedenktafel.  Alle  diese  Epi- 
gramme, welche  den  Erfinder  verherrlichen,  haben  nach  Hcssels  keinen 
Wert,  denn  —  Adam  Gelthus  sei  ein  Verwandter  Gutenbergs  gewesen, 
habe  in  Heidelberg  gewohnt  und  „allem  Anschein  nach"  auch  die 
drei  andern  Epigramme  beeinflusst. 

Diese  Verwandtschaft,  aus  welcher  Hesseis  sofort  auf  Lüge 
schliesst,  beschränkt  sich  darauf,  dass  ein  Mitglied  des  weitverzweigten 
Mainzer  Geschlechtes  der  Gelthus  ein  Vetter  Gutenbergs  war.  Da 
die  von  Adam  Gelthus  dem  Andenken  Gutenbergs  gewidmete  Gedenk- 
tafel eine  Beziehung  ihres  Stifters  zu  Gutenberg  nicht  erwähnt,  so 
sind  wir  nicht  berechtigt,  sie  für  ein  Erzeugniss  der  Familieneitel  keil 
zu  halten  oder  gar  ihrem  Inhalt  zu  mistrauen.  Die  Beeinflussung  der 
andern  Epigramme  durch  Adam  Gelthus,  der  nicht  in  Heidelberg 
gewohnt  hat,  ist  eine  haltlose  Vermutung.  Kein  Verwandter  Guten- 
bergs brauchte  damals  Geschichtchen  aus  Grossvaters  Stube  zu  kol- 
portiren:  Gutenberg  galt  damals  in  allen  Kulturländern  für  den  Er- 
finder der  Typographie  und  Mainz  für  die  Stadt  der  Erfindung.  Erst 
im  folgenden  Jahrhundert  erhoben  die  Strassburger  und  Haarlemer 
Mythen  ihre  Häupter. 

Der  Mainzer  Canonicus  Ivo  Wittig  errichtete  Gutenberg  1504 
einen  Denkstein;  er  soll  auch  für  Johann  Schofler  (Peter  Schöffers 
Sohn  und  Johann  Fusts  Enkel)  die  Dedication  der  Mainzer  Ausgabe 
des  Livius  an  Kaiser  Maximilian  (1505)  verfasst  haben,  in  welcher 
Johann  Schöffer  die  Erfindung  Gutenberg  beilegt.  „Wiederum  ein 
Verwandter  Gutenbergs",  warnt  Hesseis.  Aber  das  ist  nicht  wahr; 
Ivo  Wittig  (aus  Hammelburg  gebürtig)  war  mit  Gutenberg  nicht  im 
mindesten  verwandt!  Ivo  Wittig  hatte  unter  andern  Pfründen  auch 
ein  Canomcat  am  Mainzer  Victorstift,  und  Gutenberg  war  Mitglied 
einer  weltlichen  Bruderschaft  dieses  Stiftes.  Im  Victorstift  bestand 
seit  1540  eine  Druckerei,  aus  welcher  1541  des  Arnold  von  Bergel 
Gutenberg  verherrlichendes  Gedicht  De  chalcographiae  inventione 
hervorging.  Van  der  Linde  hatte  (Buchdruckkunst  III,  897)  aus 
diesen  Umständen  sofort  auf  eine  Klostertradition  geschlossen,  und 
Hesseis  folgt  ihm  hier  bereitwillig.  Nach  seiner  Art  legt  er  aber 
der  angenommenen  Tradition  keinen  Wert  bei,  weil  sie  dem  Bruder- 
schaftsmitglied zu  Gut  kommt.  Gutenbergs  Verwandte,  sein  Diener 
und  das  Victorstift  haben  nach  Hesseis  die  Erfindungsgeschichte  in 
die  Welt  gesetzt,  und  hinter  ihnen  steht  Gutenberg  selbst  als  Prahler 
und  Lügner.  Lassen  wir  ihn  das  selbst  ausmalen:  „Hiernach  mögen 
wir  behaupten,  vielleicht  ohne  die  Möglichkeit  eines  Zweifels,  dass 
die  Tradition  von  Gutenberg  als  dem  Erfinder  der  Buchdruckerkunst 
von  niemand  ausging,  als  von  Gutenberg  selbst.  Kein  Zweifel,  wäh- 
rend der  Stunden,  die  er  unter  seinen  Zechgenossen  von  der  St.  Vic- 
torsbrüderschaft verlebte,  brachte  er  die  Rede  auf  seine  „Erfindung" 
oder  auf  eine  neue  Manier  des  Drückens,  vielleicht    um   frisches  Geld 
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geborgt  zu  erhalten,  denn  er  prozessirte  entweder  oder  er  machte 
Schulden.  Aber  so  geschwätzig  er  und  seine  Freunde  hinter  den 
sichern  Klostermauern  auch  gewesen  sein  mögen,  sie  haben  sich  offen- 
bar sorgfältig  gehütet,  von  ihrer  „Erfindung"  etwas  öffentlich  ver- 
lauten zu  lassen,  so  lange  eine  derartige  Behauptung  Widersprach 
oder  Bestätigung  hätte  erfahren  können". 

Ist  das  der  Weisheit  letzter  Schluss?  Armer  Gutenberg!  Ein 
besonderer  Unstern  waltet  noch  nach  seinem  Tode  über  ihm:  über 
keinen  zweiten  Sterblichen  ist  so  viel  verschrobenes  Zeug  geschrieben 
worden.  Die  Ueberlieferungen  der  Zeitgenossen  verwerfen  und  an 
ihre  Stelle  die  Ausgeburten  der  eignen  Phantasie  setzen,  das  ist  die 
Methode,  die  wir  hier  angewandt  finden.  Die  Grundsätze  der  histo- 
rischen Kritik  sehen  wir  ersetzt  durch  die  Combinationen  eines  Crimi- 
nalisten,  der  einem  Schwindler  nachspürt. 

Was  würde  Hesseis,  der  mit  gleichzeitigen  Zeugnissen  so  unge- 
niert aufräumt,  erst  dazu  sagen,  wenn  wir  ihm  als  Beweise  für  die 
Erfindung  durch  Gutenberg  folgende  Stücke  vorlegten:  1.  einen  um 
1520(?)  aufgestellten  Stammbaum  einer  Mainzer  Familie,  welche  unter 
ihren  Ahnen  den  „Erfinder"  Gutenberg  aufführte;  2.  den  1568  nieder- 
geschriebenen, von  nachgewiesenen  Unrichtigkeiten  und  Thorheiten 
strotzenden  Bericht  eines  ebenso  leichtgläubigen  wie  leichtfertigen 
Compilators,  der  sich  blos  auf  mündliche  Tradition  von  Geschlecht  zu 
Geschlecht  beruft;  3.  einige  undatierte  Incunabeln  aus  einer  unbekann- 
ten Offiein?  Und  doch,  solcher  Art  ist  das  ganze,  von  Hesseis  wieder 
hervorgeholte  Rüstzeug  des  Haarlemer  Anspruchs! 

Die  deutsche  Wissenschaft  betrachtet  die  Frage  nach  dem  Er- 
finder der  Typographie  als  eine  rein  wissenschaftliche,  nicht  als  eine 
nationale.  Sie  würde,  eines  bessern  belehrt,  Gutenberg  bereitwillig 
aufgeben.  Aber  eine  solche  Belehrung  steht  noch  aus,  und  nach  dem 
heutigen  Stande  unserer  Kenntnis  sehe  ich  nicht,  wie  sie  erbracht 
werden  könnte.  Es  ist  vernünftiger  Weise  nicht  daran  zu  zweifeln, 
da^^s  der  Urheber  jener  grossen  Erfindung  Gutenberg  war. 

Darmstadt,  Arthur  Wvss. 
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Schluss. 

4G.  1594.  9.  Ml.  —  ®ntte  ünb  Sön^nfftc  |  Bcittung  au3  «n- 
gern,  mie  |  ciüerma(§  ba§  geringe  ünb  flehte  ."päufffein  ber  |  Gljviften, 
buref)  Wotte£  ()ii(ff  Wl  ftarefe  (Srfjfof?  ünb  Bfeftung  |  Wouigrnb  erobert 
unb  eingenommen,  darinnen  neuen  ber  üortyanbeneu  |  ®rieg$mumtion  ein 
glitten  üovrntl)  ^rouimtt  üou  Stteet,  Xrät)b  unb  |  auberm,  fo  tuol  audj 
]d)buc  unb  ftnt(i(f)e  SRofS,  rc.  befommen,  Vlurf)  bie  |  .fniuüter  ünb  DOrifteu, 
a[<o  bret)  $eegen,  ber  aflbo  residirel  gehabt,  ^teut  |  ber  gn  Senbro  unter 
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©ricdjtfdjcn  SBeiffenourg,  fampt  norf)  einem  |  fürnemen  G^aufrfjen  t)on  ber 
Porten,  fo  in  berürter  |  Seftung  fiel)  befunben.  |  ®efd()ef)en  ben  9ceunben 
SPtarttj,  |  jejjo  (auffenben  Safyreä.  |  [Holzschn.:  Durchm.  63  mm.  Portrait 
eines  Türeken.]  |  2lu§  2Bien,  9(nno  1594.  |  — 

4°.     1  Bog.  — ,  mi  Stiij,  — .     Bl.  1b  und  4  b  leer. 
Fehlt  bei  Weller. 

47.  1595.  31.  VII.  —  ©ott  allein  bie  (Sfjre.  |  SBarfjaffte  Seit- 
tungen |  üon  (Eroberung  ber  ©tabt  SBabotfdj,  ünb  |  erhaltenen  Victoria 
über  bie  Sanitfdjarn  |  üom  testen  Qutij.  |  Stern,  |  $om  ©dmrmü^ef, 
2ße(tf)er  ätoifdjen  |  ©ran  ünb  Dfen  gefd^et)enf  audfj  erlangten  23eutt)  |  ber 
©ameel,  ©e^eft,  ®efcf)üi3,  ünb  üielen  anbern  fachen,  |  fo  bie  unfern  ba- 
rinnen überfommen  üom  4.  |  2tugufti,  biefe§  95.  3afjr§.  |  [Holzschn.: 
50  X  61  mm.  Kampf  um  eine  schon  brennende  Stadt.  =  dem  Holz- 
schn. in  No.  43.]  |  (Srftüd)  ©ebrweft  in  ber  bitten  <5tabt  $rag,  Set)  | 
$an$  (Sdjuman.  |  — 

40.     1.  Bog.  — ,  Wi,  2uij,  — .     Bl.  1b  und  4  b  leer. 
Fehlt  bei  Weller. 

48.  1595.  2.  IX.  —  SOLI  DEO  GLORIA  |  ©utte  Bettung  au3 
3Sn-  |  gern,  2öic  bie  ünferigen  burrf)  ®ottc§  Ijütff,  bie  |  $eftung  ®™n 
erobert  ünb  eingenommen,  2lud)  mie  man  bie  |  Xürcfen  mit  Söeib  ünb 
®inbern,  (baruntcr  audfj  ber  Sßaffa  |  au§  9Zotaua  ünb  ein  23eeg  gemefen) 
mit  j()ren  «Seiten-  |  mehren,  ünb  ma§  fie  tragen  formen,  fyat  |  afyiefjen 
(äffen,  rc.  |  3tem,  |  2Ba§  man  in  ber  SSeftung  gefitnben  ünb  |  befommen, 
Weben  anbern  $eittungen  |  au§  (Sräfc.  |  Söaffa  auZ  ^otatia.  |  [Holzschn.: 
Durchmesser  4  cm.  Porträt  des  Bassa  aus  Notalia.]  |  (Srftlidr)  gebrueft  ju 
SSien,  beh  ®corg  §ieber.  |  1595.  |  — 

4°-    1  Bog.     Ohne  Signaturen.     Bl.  lb  und  4  b  leer. 
Fehlt  bei  Weller. 

49.  1596.  —  yiawe  Leitung,  |  2Bic  ber  Surft  in  (Siebenbürgen,  | 
bie  fürnefymc  $eftung  Xemefjroar  mit  Sturmcrtjanb  erobert,  |  bie  Xürdfeu 
ünb  Xartern  in  groffer  an^afyt,  fo  baruntcr  gelegen,  ge-  |  fdfjfagen,  ünb 
ben  Xartarljan  at§  jljrcn  ®önig  |  gefangen.  |  3tem,  mie  ber  Xürcfifdje 
Genfer  ^roen  3fcr)aufc^en  |  an  ben  Surften  in  ber  2öa(ad(jct),  ber  fid) 
fefyr  SRittertidj  ünb  rool  |  fjett,  getieft  ünb  begehret,  (£r  foüe  e§  mit 
jtjme  galten,  ünb  ^mo  für=  |  neme  $eftung,  baran  j()me  üiet  gelegen, 
überliefern,  etc.  |  fampt  ber  antmort  baranff.  |  2öa§  fid)  ainf»  in  lieber 
ungern,  ünb  fonft  aflenttjatben  fyerumb  |  femer  zugetragen  ünb  begeben 
f)at,  etc.  |    [Holzschn.:   37  X  85  mm.  Beschiessung  einer  Festung.]  |  — 

4».  1  Bog.  — ,  Sftj,  Sftij,  — .  Bl.  4b  am  Ende:  Srefeben,  beb 
9Jcattf)e§  ©töcfet.    1596.  | 

Fehlt  bei  Weller. 

50.  1598.  IV.  —  (Siebenbürgifdje  Leitung.  |  233arf)affter  23erid)t, 
metdjer  |  maffen  ber  $)urdj(äucf)tige  £>otf)geborne  |  Surft  ünb  £>err,  §err 
@igifmunbu§   Surft  in  «Sieben^  |  bürgen,  2öalacr)et)  ünb  SDMbam,  ®rafe 

19* 
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ber  Qcdtex,  rc.  3)ie  Üäiy  |  fertigen  abgefanbten  empfangen  ünb  angehört, 
fein  ganr^eä  Sanb  übergeben,  |  jfynen  bie  £anbe§  .sjulbigung  leiften,  etliche 
23arf<|afft,  ®teünoter,  $lo%  |  ®üter   ünb   anber§  feiner  getreten  9litter= 
fdjafft  oereljrt,   5Xitct)  rjocrjer-  |  metten  £aü.  9ftaüt.  ©omiffarten  51t  tjutben 
ünb   fdjtüe  |  ren   gewilligt.  |  $t)rer  Surft.  ®.  ©analer  aber,  unter  rce=  | 
renber  §anolun9r    gefenglid^    ein§tet)enf   binben,   ben  |  ©tänben  überant- 
worten,   ünb   für    mennigticr),    at§    einen   SSerrt)ä-  |  ter  ber  ®aü.  Sttatit: 
fetner  g.  ®.  fetb§,   ünb   be§  ganzen  $atertan=  |  be3,  üerrnffen  ünb  üro= 
ctamiren  |  taffen.  |  gotgenb§  $fyrer  g.  ®.  ©tallmeifter,  neben  fottft  notf)  | 
einem   üom  Slbet  rieten,   ünb   unter  ba§   tjolje   $ericl)t   graben  |  laffen, 
atte§    in   biefem  jetzigen   SDronat  2lürili§   biefe§  1598.  |  $cä)x  fict)   üer= 
tanffen.  |  ©amüt  einer  SSer^eictjnuJB  ber  Drbnung,  fo  ber  S93ol=  |  geborne 
§err,  §err  9lbolüf),   gre^err  ju   ©rfjtüart^enbnrg,  |  feinem  ®rieg§üold; 
bie  rjerrüd^e  gefdjminbe  (Sinnam,  Sfiaab  |  betreffend  fürgen,atten,   ünb  fid) 
berfetben  |  gebraucht.  |  ©ebrudt  3U  9cürnberg,  im  Satyr.  |  1598.  |  — 
4".     1  Bog.  — ,  2lüj  [sie],  2iiij,  — .     Bl.  4b  leer. 
Andere  Ausgabe   bei  Weiler  No.  856. 

51.  1599.  25.  VI.  —  SBartyafftigc  Steine  geitung.  |  Som  ®Iürf- 
fetigen  ©icg,  |  ünnb  gerftrehmng  etlicher  Xauffent  |  Xürcfen  bei)  ber 
©tabt  Xotna  ün=  |  ter  Ofen,  raetcr)e§  am  SSigüia  |  ©anet  go!fjanm§, 
big  Sfteun  ünb  9reun^ig=  |  ften  gatyre§  gcfctyetyen.  |  [Holzschn.:  55x80  mm. 
Kaiserl.  Doppeladler  zwischen  2  Säulen.]  |  9fttt  berailligung  ber  Dbrig- 
feit.  |  ®ebrucft  inn  ber  Sitten  ©tabt  $rag,  SBet)  £>an§  ©d)uman§  |  @r= 
ben.  j  Stuno  1599.  |  — 

4°.     1  Bog.     Ohne  Signaturen.     Bl.  4  b  leer. 
Fehlt  bei  Well  er. 

Von  diesen  51  Nummern  sind  19  ganz  neu;  30  sind  von  Weller 
bereits  angeführt,  aber  in  abweichenden  Ausgaben.  No.  39,  deren 
Titel  Weller  (No.  692)  nur  unvollständig  nach  dem  Fastenmesskatalog 
von  J.  G.  Portenbach  und  Tob.  Lutz  1589  anführt,  konnte  genau  be- 
schrieben werden;  ebenso  No.  19. 

Ausserdem  finden  sich  in  v.  Maltzahn's  Deutschem  Bücherschatz 
(Jena  1875)  noch  folgende  Nummern,  welche  Weller  bei  der  Zusam- 
menstellung seiner  Nachlese  entgangen  sind.  Sie  sind  zwar  zumeist 
von  ihm  schon  in  der  Bibliographie  angeführt,  jedoch  nur  nach  anti- 
quarischen oder  anderen  Katalogen    und   daher  sehr  ungenau. 

52.  SBartjafftige  |  sJteroe  geittung,  üon  ber  bcte=  |  gernng  ber  be= 
rüljmbten  ©tabt  £ar=  |  lern  in  ©ottanbt,  ünb  ma§  ba  für  ©tür=  |  mc, 
©djarmüfcel  ünb  ©djtadrtung  bafür  |  gefdjefjen  finb,  ünb  mic  fid)  bic  in 
ber  ©tabt  |  fo  fftittcrltd^  gehalten  Ijaben,  miber  bic  %$*  |  rannen  ünb 
ftetnbc  be§  ©nangetij,  ©cljr  |  luftig  §u  tefen  ober  ju  fingen,  ^ytu  |  Xlpn, 
(£ä  ift  bciZ  .Sjeljl"  ün§  |  fommen  t)cr.  |  (Sin  anber  frfjün  nctuc§  Sieb,  |  üon 
ber  ©rfjlarfrt  fo  ber  gütige  Wm  |  merat  mit  bem  $er|ogen  üon  9tniou 
[sie],  ünb  |  bcS  ftömgS  trüber  auf}  ^ranefreid)  ge-  |  tt)au,  $cfd)et)en  für 
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SRöffet  im  |  3al)r  1573.  |  (Srftlitf;  gebrueft  51t  (Söltt  am  Stein  |  burdj  §an3 
SBilbt.     8».    4  BL 

1.  gSRetoet  euef)  lieben  griffen  Seut;  25  Str. 

2.  £>Dret  aü^umal)!  gram  ünb  SUtan,  ...  25  Str. 
v."  Maltzahn  No.  805.  ♦ 
Bei  Weller  No.  420,  aber  sehr  ungenau. 

53.  Meto  Leitung  |  ®@föel)ett  in  ber  Stabt  9Jcabeburgcf  |  s2Iuff 
8ant  3oI)anne§  ®irdjoff,  üon  et*  |  nem  megblein  $on  21djt  Qaljren, 
einer  |  SBitfraroen  toc^ter  2)ie  §an£  ftrefaufcfje  |  genanb,  meiere  ber  %. 
14.  flunb  ent^üeft  |  gemefen,  mie  man  fie  aber  l)at  begraben  |  motten, 
mieber  31t  fitf)  felber  fommen  [sie],  |  mmb  oiel  ^ufunfftiger  ftraff  an 
gezeigt,  gefdjeljen  ben  18.  |  Dctober  biefeä  |  1577.  3ar§.  |  3m  Xljon, 
©ilff  ©ott  baZ  mir  gelinge  etc.  |  $1).  3-  I  Gebrueft  $u  Sftabeburgcf  bei) 
SBHljelm  $0(3.     8°.    4  Bl.    25.  Str. 

«Du  ®otte§  groffer  gute,  .  .  . 
v.  Maltzahn  No.  809. 
Andere  Ausgabe  bei  Weller  Nr.  423. 

54.  (grfdjrecHicfye,  |  SSarljafftige,  |  Dieme  Leitung,  f°  um  ber  | 
SWarggrafffdjaft  Söaben  gefcl)e=  |  l)en,  in  einem  $)orff  ®nt)lingen  genanb,  | 
ein  Sftetjl  mege§  oon  Ettlingen  gelegen,  I  $on  einer  alten  geuberin, 
meldte  jrem  eignen  |  £öd)terlein,  bie  nur  adjt  3al)r  alt  getoefen,  |  %tvA* 
fetäfunft  ünb  3^UD^rel)  gelefyret,  meldj§  |  barnadj  ba§  Sttegblcin  beut 
$atcr  auff  beut  |  gelbe  buref)  ein  SSetter  machen  (meil  ber  $a=  |  ter  ein 
^egen  münftfjtc)  offenbaret,  SBnb  ift  |  foltfje  alte  fttubtxin  Ijernadj  burtf) 
jtjren  ei=  |  genen  9J£aun  bei)  ber  Oberfeit  angeben,  |  onb  00m  Sebcn  ^unt 
Xobe  oer-  |  urteilt  morben.  |  3m  Sljon,  |  föompt  Ijer  p  mir,  füricfyt 
©otte§  @ol)n.  |  ©ebrueft  ^u  (Srffort,  burcij  |  atfeldjer  Saufen.  |  1581. 
8°.    4  Bl.    21  Str. 

9t$  r)öret  gu  jr  Triften  Sent,  .  .  . 
v.  Maltzahn  No.  813. 
Bei  Weller  sehr  unvollständig  No.  545. 

55.  Q\w  ttetue  Seitung,  I  ^  erf*e-  I  $°n  einem  3üng=  |  ling, 
melier  fein  leiblichen  |  Gatter  erfdjlage  barnatf)  fein  §auf$  |  ange^ünbt, 
tmb  im  felben  Söraubt  feinb  23.  |  genfer  abbrunnen,  onb  27.  alte  s$er- 
fönen  |  tmnb  13.  Keine  ®inber  oerbrunuen,  gefcf)e=  |  tjen  im  §ornung  befe 
1583.  %av  ju  |  «afelicf  in  Römern.  |  3nt  Xljon.  j  £ilff  Ö5ott  ba$  mir 
gelinge,  rc.  |  5)ie  anber.  |  ©rfc^röcfüc^e  onb  erbermli-  |  rf)e  ®efd)itf)t,  üon 
bretien  Seilern  |  3U  SBtjlifam  in  bem  (Sc^toeitjerlanbt,  bic  |  ®ott  gremtid) 
geleftert,  and)  enbtfid)  üon  |  ®ott  geftrafft  morben.  OTcn  «Süitern  onb  | 
©ott§läftern  gum  ©gemüet  onb  |  Söeüfpiel  fürgeftettt.  |  3m  $ijon.  |  2Bie 
man  ben  Öinbenfdjmit  fingt.     8°.    4  Bl. 

1.  2B3W&t  auff  macf)t  jl)r  ßtjriften,  ...  24  Str. 

2.  §Oert  jfjr  gramen  tmb  jr  SJtonn,  ...  16  Str. 
v.  Maltzahn  No.  814. 

Bei  Weller  unvollständig  No.  591. 
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56.  «Kerne   «Setjttung,   in  $efang$toeift,   $on  ber  |  «Statt   ®enff, 
roaS  fie  nadj   jrer  ^e-  |  tegerung,  beut  §er£ogen  oou  Sa£fyoinn,  für  | 
Stett,  Sd)löffer  onb  Rieden  ehtgenom-  |  ntcn.  ®efd)el)en  bcn  27.  sJiouem=  | 
bri£,  3(nno  1589.  |  gm  Xl)on.    Sßie   man  bie   fd)lad)t   auft  ^rancf-  | 
reid)  finget.  |  2)aS  anber  Sieb.  SBon  bcm  ftolfccn  |  Sungffratuen  onb  9Wäg; 
ten,  rc.  |  %m  X£)ou.  §er|tid)  tfyut  ntid)  erfremen,  rc.  |  ®etrudt  ju  $afel, 
ben  ©antuet  s2tyi=  |  ario,  im  3a£)r  1590.    8°.    4  Bl. 

1-    3$*  ©errcn  nemet  root  gu  ntut  ...  21  Str. 

2.   SJfföin  gentüte  \)aZ  tljut  mid)  jioingen  ...  13  Str. 

v.  Maltzahn  No.  818. 

Bei  Weiler  unvollständig  No.  725. 

57.  üJerne  Leitung,  |  $nb  SBarljofftc  |  «efdrteibung,  2tfas>  ntaffen  | 
befe  2)urd)tcud)tigen  §ocr)gebornen  |  dürften  SigifmunbuS  inn  Sieben^ 
bürgen  |  Shiegfjootd,  oou  Sititoa  ben  großmedjtigen  2öafd)a  |  oou  3)e* 
mefdjmar,  auff£  §aupt  gefdjtagen,  oon  jrm  |  groffeS  ®ut  onb  75.  SBägen 
erobert,  aud)  ben  2Bafd)a  |  fetbft  ^erföntict)  enbljauptct,  gcfdjcfyen  im  uer- 
toff-  |  neu  Stfonat  ganuarij  bik  96.  |  3ar3.  |  3m  2bon:  ©raff  9ttcula3 
oon  Serin,  rc.  |  $ie  anber.  |  SBarfjafftige  netue  ßeittung,  |  fo  fid)  in  bifent 
96.  3ar  in  ber  Stabt  |  Sauffenbnrg  im  Sd)toei|ertanbt,  ben  18.  £fa  I 
nuarij  mit  jroeuen  Seiblidjen  trübem  l)at  zugetragen,  |  mie  jfjr  in  bifent 
Sieb  oernemmen  folt,  in  ein  ®e=  |  fang  geftellt,  3nt  £l)on:  £ilff  |  öiott 
ba^  mir  gelinge,  rc.  (2lm  Günbe.)  (Srftlid)  gebrudt  ^u  s2lugfüurg.  |  Slnno 
1596.     8°.    4  Bl. 

1.  £Dert  ju  jljr  lieben  Seuttje,  ...  13  Str. 

2.  9Min  ntut  bringt  mid)  31t  fingen,  ...  15  Str. 
v.  Maltzahn  No.  824. 

Bei  Weiler  unvollständig  No.  820. 

58.  9leroe  ^eitung.  |  SSon  beut  groffen  ^ülfe  ber  |  etma  gemad)ffen, 
bauon  bie  |  ^eftitentj  jren  orfnrung  |  tjaben  folt.  |  @$edjiel.  6.  |  2Bet)e 
ober  alle  greiuel  .  .  .  1567.  (Auf  d.  Rucks,  d.  Titelbl.  u.  auf  Bl.  5tij:) 
2In  ben  (Xl)rifttid)en  Sefer  (in  Prosa),  uuter^eidjnct  A.  S.  IL     8".    8  Bl. 

2)(£r  groffe  ©ott  im  t)öct)fte  tljron  .  .  . 
v.  Maltzahn  No.  1008. 
Bei  Weiler  unvollständig  No.  330. 

59.  Üßeroe  jeittung:  |  So  §cmn3  $ron^  |  man  mit  fid)  aufs  ber 
Reffen  onnb  |  beut  ©imcl  bradjt  |at,  fambt  einer  ißer  |  maljnung,  in 
licbüdje  keimen  oerfaffet,  .  .  &urd)  |  SBartljolomciim  sJiiugematt  . .  .  Ö5e- 
brueft  in  bor  l£()urfürft(id)en  |  Statt  Stmberg,  bttrd)  ÜWidjac  |  lern  Wflnb 
mavrfart,  |  1582.  (Am  Ende  das  Buchdr.-Signet.)  (Gebrudt  in  ber  C^ur- 
fürftlidjen  Statt  |  Wmberg,  burd)  ajtidjaclem  $RüU  |  mardart,  nad)  (Styriftt 
geburt,  |  1582.     4».    28' Bl.  (Dialog.) 

Cs'K  sJRcnfd)cntinb  in  gemein,  .  .  . 
v.  Maltzahn  No.  L024. 
.      Fehlt    bei   Wcll.r. 
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60.  sJJeme  äeittung  |  $nb  SKunbcr-  |  ge[d)ied)t,  fo  ^u  Sonftanti*  | 
nopet,  ben  10.  gebruarij  bifeS  1593.  |  3ar  öffentlich  am  Jptmmel  gefeiert 
tuorben,  tute  bann  j  foldjeS  audj  ein  frommer  (Sfjrift  (fo  bamatfj  gefan-  | 
gen  geroefen,  unb  burdj  munberbarlidje  fctjicfuttg  |  ®otte§,  ol)ne  ©djäjjung 
erlebigt)  gefeljen  unb  6e-  |  ftettiget,  51ud)  mie  bifc  SBnnber^eic^en  burd) 
beS  |  Xürcftfcr)en  ®et)fer£  ©ternfeljer  tmb  ^ünftter  |  ausgelegt  morben, 
alles  ^u  gnter  Warnung  |  tmb  t»nterrtct)t  fronten  ©r)rtften  in  |  ®efangmeij3 
oerfaffet,  |  burd)  51.  SR.  |  3m  £f)on,  |  ®ompt  fjer  ju  mir  foridjt  Lottes 
8ot)n,  rc.  |  ©ebrudt  %u  ©djüjjing  in  §un=  |  garn,  bei)  §anfen  Kännel. 
51nno  1593.     8«.    4  Bl.    31  Str. 

§Ört  ju  jr  lieben  Triften  £eutl), 
ein  frötid)  9ceme  233unber§eit,  .  .  . 
v.  Maltzalm  No.  1036. 
Bei  Weller  unvollständig  No.  773. 

61.  2öunberlid)e  3e^tun9f  I  ^on  feiert  föriegS^  |  leuten  tmb 
einem  8d)iffman,  meiere  |  fidj  fo  roeit  oerfaren,  hi$  fie  in  eine  l)eiffe  fie= 
benbe  |  8ee  fomen,  roa§  rounber  XeuffefS  gefpenft  fie  auff  einer  3fn=  |  fei 
bar  gefetjen,  onb  mie  fie  enblict)  in  onb  an%  beut  SßenuS  iöerg  buret)  %u* 
laffung  (Lottes  miber  entlomen  fein.  9le^  |  ben  einer  oermanung  an  alle 
©ottfürdjtige  |  Altern  onb  ®inber.  | 

3)u  fromer  (£l)rift  erlauffe  mter). 
©ein  ®elb  ba$  mirb  nidjt  remen  bidt). 
%.  @.  S. 
®ebrudt  im  galjr,  |  SR.  $.  23&X3L    4<>.    8  Bl. 
v.  Maltzalm  No.  1284. 
Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  717. 

62.  Sarfjafftige  9ceroe=  |  sentung,,  (So  fid)  ben  18.  ^coöembriS  | 
bifeS  je^toerlauffenben  53.  %ax$,  §u  Sdjilba  |  im  Wtnpt  Xorgam  getege, 
SBunberbarlidj  ^u  |  getragen  Ijabenn,  ba%  ein  SJcaurer  in  ainent  |  brunen 
20.  233erd  eilen  tieff  oerfallen,  tmb  88.  |  ftunben  barinnen  gemefen,  tmb 
bod)  .  .  .  miber  l)erauJ3  |  lommen.  |  9ft.  SD.  Siij.  (Druckerstock.)  (Schi.  d. 
Vorr.:)  Saturn  ben  inj.  2)ecembriS,  2lnno  2)omini,  1553  . .  .  Soljan  33ra= 
bag!  ©tattfdjrerjber  pi  ©c^ilba.    4«.    3  Bl.  u.  1  Bl. 

v.  Maltzalm  No.  1319. 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  No.  199. 

63.  9ceme  gefttfamg,  |  ANNO  |  1575.  |  SBon  bem  ftjunfftigen 
5$unbtStag,  mie  fti  ein  gürft  au$  bem  |  £anbt  Sir^ifd)  genant,  gegem 
bem  |  9^eid)  erpoten,  So  man  jm  bafc  |  felbig  $otd  f Riefen  umrbe,  @o  | 
molt  er,  bei)  oerlierung  Sanb  |  unb  SeutI),  bem  bürden  |  gannij  mol 
roiber^  |  ftant  tljun,  21ud)  |  alles  miber  |  (Sinnemen  |  unb  gemi  |  neu.  (Am 
Ende:)  ®eben  ju  ©djeuaragfa,  nad)  ber  $olfömentlid)en  aufferfteljung  beS 
^atbmefcigen  fopffS  $ad)t),  aller  SBeintrinder  ©.  gebietljunber  ,§err,  auff 
3ar  tmb  £ag  gefcr)et)en.    .4°.    2  Bl. 

v.  Maltzalm  No.  1330. 

Andere   Ausgaben   bei   Weller  No.  393  (2).     S.  auch  oben 
No.  11. 
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64.  SMarljafftige  9tau  |  geittuug,  ber  nibertag  onb  jer-  |  ftörung 
be£  Xürrfifdjen  £eer3,  ...     4°.    4  Bl. 

v.  Maltzahn  No.  1347. 

Ausserdem  finde  icli  in  den  unten  benannten  Frankf.  Messkata- 
logen noch  folgende  3  unbekannte  Zeitungen: 

65.  1587.  —  SBartmffte  onerierte  Leitung  einer  «otfdjafft,  fo 
etliche  Könige  onb  dürften  aufs  gaponia,  beß  ßatfjotifdjen  9iömifdjen 
Vttooftotifdf  Öttaubenä  tmlben,  onfangft  gen  SJW)M  gefdjidt  tjabeu:  SRit 
titrier  iöefdjreibung  berfetben  Sanb  onb  unfein,  in  8. 

Messkatalog  v.  J.  G.  Portenbacli  u.  Tob.  Lutz,  Herbst  1587. 
©1.  »mf. 

66.  1594.  —  -ifteioe  Leitung  ü0m  neioen  jungen  ^roüljeten,  rc.  4. 
Messkatalog  v.  J.  G.  Portenbach.  Herbst  1593.     931.  C4. 

67.  1593.  —  £ürdifd)e,  Sttofcouritifdje,  'Xartarifdje  jettiutg,  oon 
allen  erbärmtidjen  ünb  fd;recf(tct)en  traten,  fo  ber  je^ige  Sürrfifdje  Stctjfer 
iöata^ett)  genannt,  an  etlichen  @ren|t)eufern  in  ungern,  ©teurntard,  unb 
(Srabaten  getrieben  fjat,  unb  raa§  er  nod)  auff  biegen  grüling  für  tjabe, 
afle3  in  einer  fünftlidjen  Öanbtafel  oorgebtfbet  onb  mit  Biffern  crtiärt. 
Stent  ein  Schreiben  beß  £ürdifd)en  ®et)fer»,  an  ben  ®önig  oon  granef- 
reid)  mtb  sJtouarra,  barinn  aud)  ber  Königin  oon  (Sngettanbt  gebadjt  wirbt. 
®etrudt  gu  greijburg,  in  4. 

Messkatalog  von  Tob.  Lutz;  Herbst  1593.     S3L  $). 

Die  Breslauer  Stadtbibliothek  besitzt  ausserdem  Exemplare  von 
folgenden  bei  Weller  schon  angeführten  „Zeitungen": 

Weller's  Bibliographie  No.  9,  131  (2.  Ausgabe,  doppelt),  177, 
182,  184  (2.  und  3.  Ausgabe),  189,  206,  207  (2.  Ausgabe),  225, 
262  (2.  Ausgabe),  316  (2.  Ausgabe),  395  (2.  Ausgabe),  469,  470,  501 
(3.  Ausgabe). 

Die  oben  unter  No.  37  beschriebene  „sJlatoe  geittunge:  |  $on 
einem  Saubc§fncd)t  |  fo  au3  beut  sJttber(anbe  fontpt  ..."  vom  Jahre 
1587,  deren  Verfasser,  Druckort  und  Druckfirma  pseudonym  sind,  habe 
ich  weder  in  (Joedeckes  Grundriss,  noch  in  Weller's  einschlagenden 
bibliographischen  Zusammenstellungen  finden  können.  Wie  es  scheint, 
ist  sie  noch  gänzlich  unbekannt;  ich  bringe  sie  daher  im  folgenden  zu 
getreuem  Abdruck. 

(Der  Inhalt  von  Blatt  1  ist  bereits  in  der  Beschreibung  gegeben. 
Der  wahre  Name  des  Verfassers  scheint  anagrammatisch  in  den  mit 
Capitalbuchstaben  gedruckten  Verstheilen  VJ V 10,  VALE,  KI  verborgen 
zu  sein.) 

Bl.  2  a  (Sin  redjt  umrfyafftigcä,  tieb= 

tttfjc»,  [djötteS  onb  lobu)irbigc§  ©e- 

foved),  eine*  Valoren  onb  £anb3= 

fncdjte». 
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Sitbem  fie  üon  ben  legten  oieretfen^ 

bert  ©ttdjblettern  be£  SöapftS,  bcr  onuor^ 

fd)empten  groffen  §uren  oou  Söabiton,  Don  jljrem 

legten  gcftancf,  fotf»  onb  onflatl),  ben  (Seetntörberifdjen  3^ 

futoiteu,    oon  berfelben  üierfyijjigen  äfliind)  Xeufftifdjen  £e()= 

re,  §eud)lifd)ent  leben,  5)ibiftf)eu  betrug,  onb  @pi^bn= 

bifdjen  onerierten  groffen  fingen,  mit  einanber  gnter 

(£ljrifttid)er  toolmeinung  onterrebung  gehalten 

Ijaben,  Slnno  1587. 

$)urd)  einen  £anb§fnedjt,  mit  sJtal)men 

Gtjriftian  SBolgemutI),  Oon  ber  @otte*gabe, 

Men  frommen  (Hjriftcn  311  guter  Warnung  an 

tag  gegeben. 

2)a3  man  and)  fingt,  idj  lmb3  geljort, 

2öie,  (Srljalt  0n3  bei)  beinern  SBort. 


Sanbäfnedjt. 

Gott  grüffe  biü)  mein  lieber  s$aiur, 
3)ein  leben  tuirb  bir  fcfjiuer  Onb  fator. 

ätfuft  acfern,  brefdjen,  feen  onb  fdjueibn, 
$orioar  bit  Ijaft  ein  fd)ioere$  leibn. 
Sßarcer. 

Gott  bände  bir  mein  ®riege£man, 
28aS  bringftu  gute,  ma3  toiltu  Ijan, 

m  3« 


Bl.  2  b  Sei)  fei),  bn  bift  #\)ax  Irumb  onb  fdjteajt, 

2lber  ein  tootuerfudjter  ftnedjt. 
fianb£fned)t. 
Jlor  $ater,  baZ  ift  meine  bitt, 

Xljcil  mir  ein  GHjriftlidje  Stetur  mit, 
3$  !om  l)er  au§  bem  sJtiberlanb, 
$nb  bin  behalt,  e§  ift  ein  fdjanb. 
s$amer. 
Wtamb  ^eudjft  nidjt  in»  SSngerlanb, 
$nb  tljitft  bem  bürden  toiberftanb, 
'Der  mir  onb  bir,  ja  jeberm  ßljrift, 
(Ein  abgefagter  (Srbfeinb  ift. 
ßanb§fnedjt. 
In  ungern  Ijat  man  frieb  gemalt, 

S)a3  man  ber  öanb§lne(|t  wenig  adjt, 
3m  9ftberlanb,  ba  ift  grofc  notfj, 
s#n  ©eel  onb  Qtii,  erbarm  e§  @ott. 
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Sßamer. 
WQ'e  latt  borf)  frieb  in  ungern  [ein, 

SBeit  ber  Xüvd  nimüt  öiet  ©djlüffer  ein, 
8t)r  £anb£fned)t  folt  eud)  batjiu  madjn, 
2)a  für  bem  geinb  bie  $üd)fen  fradm. 
Snnbäfriedjt. 
M(£in  $ater,  t)ör,  Dürftet)  midj  rcdjt, 
3)ie  iöfotbung  aber  ift  51t  fd)ted)t, 
$n  $ngertaube  tjatS  bie  gidjt, 
9Jton  ^atjtt  mtS  arme  Sanbäfnedjt  nidjt. 
^atuer. 
W@ü  tdt)  bir  bann  ma$  geben  fot, 
Äanftu  aud)  ben  Gatdjifmum  mot. 

$en 


Bl.  3  a  $en  tmfcr  ^fartjerr  tefjrt  aflt)ier, 

2a§  tjörn,  atäbann  fo  gieb  idj  bir 
SanbSfnedjt. 
Id)  bin  ein  &-rieg§man  ftet£  gemefn, 
$ab  nidjt  ftubiert  mtb  üiet  getefn, 
$en  (Satdjifmum  ic§  nidjt  üerftet), 
$)u  nteinft  uieteidjt  ba$  A  B  C. 
s$atner. 
D213  ABC  uorftet)  id)  nicfjt, 

ißon  bem  (Satd)ifmo  midj  beriet, 
%d)  bin  ein  üngcterter  SDMut, 
2Bo  fott  id)  ba3  gelemet  tjan. 
2anb£fncd)r. 
SD  fon  idj  ben  (Satdjifmum  nidjt, 

$ann  nur  mie  idj  bidj  müerridjt, 
$a§  A.  B.  C.  metdj§  mid)  gan&  fct)netl, 
(Meljret  tjat  mein  Üiottgefefl. 
Rainer. 
SD  fag  bein  A.  B.  C.  boct)  mir, 
SUHt  flciS  mit  idj  juljören  bir, 
$nb  audj  ein  ftemer  auff  bein  bitt, 
Wart)  meint  vermögen  ttjcitcn  mit. 
2anb§fned)t. 
Motu  A.  B.  C.  t)at  fotdje  Sdjrifft, 

2)ie  maruet  uns  fiirg  Zapfte*  $ifft, 
^ür  äftündjen  unb  für  gefutoittrt, 

So  luiber  (SJDtt  üub  fein  SBort  iuüttn. 
$ic  man  erfent  an  jtjrcn  s$tattu, 
£a3  fic  ftnb  redete  Xeuffcte  sJiattn, 
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2öie  bann  mein  A.  B.  C.  gan£  redjt, 
23eftf)reiben  tfjut  bie  Seuffetefnedfjt. 

s2üij  tyam 


Bl.  3  b  ^atuer. 

A(£t)  lieber  SBruber  fagS  balb  ljer, 

@£  giebt  üieleidjt  ein  gute  Seljr. 
Sanbgftteäjt. 
Aßl  «epft  ünb  äRündj  ünb  Sefumibr, 

@einb  (&prifti  geinb,  önb  ©atljanö  ®tiebr. 
Böfeffen  Ijat  fie  ünb  üerbtenbt, 

®cr  Xeuffei  ünb  fein  Snftrument, 
Cgu  bem  rennen  in  ettngä  leibt, 

2)ie  Seetenbieb  mit  frembigleit. 
D^e  arme  Seut  mit  gutem  mutf), 

§inab  mit  fiUjrn  gur  §ellen  gtutf). 
EsJlfd)recf(idj  (eljrn  bie  jebermaljn, 

2)a£  (£f)riftu3  nicfyt  gnug  tmb  getljan. 
F$r  ün3,  burtf)  feinen  bittern  Xobt, 

3a,  fie  galten  nur  für  ein  fpot, 
G2lr  auszurotten  ^rifti  2£ort, 

©einb  t)k  bebaut  mit  lift  ünb  morbt. 
HDd)  prangen  fie  mit  9ftenftf)en  Saljr, 

®ie  reine  Sef)r  üormerffen  gar. 
1%  fie  mottn  feinen  ©Triften  SWatju, 

$ie  redete  S3tbet  lefen  tan. 
K(£in  ®ott3furd)t  jt)n  gefallen  teil, 

WU  nur  bie  Sftejs,  jt)r  sJJarrenfpiet. 
Loben  SBatfarten,  Stecht  ünb  3Re&n, 

Vigilien,  (Xreut*  ünb  Proccfsn. 
M(£nfd)tid)  getieft  tl)un  fie  üerritfjtn, 

2)ie  reine  Seljr  in  grunb  üernid)tn. 

Darren- 


Bl.  4  a  Ns2lrrenfpiel  abr  ünb  ®aucfetet), 

Sft  jßr  anbaut,  mit  Ijeudjelet). 
Ogt  meinen  fie  Sßaffer,  SBa^S  unb  ©olfc 

$anff,  gtadjS,  Söürft,  @i)er,  Shaut  ünb 
StfjmalJ. 
Pgut)  bid^  bu  §ur  oon  Söabilon 

SBarumb  treibftu  ben  fpot  ünb  f)oI)n. 
QSBctft  Sanb  ünb  Seut  mit  fantafeu. 

SDlit  SBnzudjt,  ©tjbrutf),  Sobomet). 
RSdjft  ünrulj  an  mit  beiner  Httefc, 

§etft  mit  ben  Seuffeln  bein  Procefs. 
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S(£uffft,  frift  totb  fjurft  bei)  Xag  ünb  nadjt, 

2)a£  bir  bein  §at3  totb  ©urget  fracfyt, 
TSfteibft  bein  fyodjntutt),  roie  birS  gefett, 

Sßnb  tfjuft  jurütten  alle  SBctt. 
VDrmeinft,  bu  mitt  üor  beinern  faß, 

©ro§  Sßlutbabt  ftifftcn  nod)  einmal)!. 
W$lrtidj,  roarltdj,  bn  rounbcr  Xfyier, 

Sttit  beinen  Pfaffen  fid)  bid)  für. 
Dtatt  2lnno  1547.       1525  1560 

XErxes,  ©anct  GEORG  ünb  CHRISTIAN, 

Sftit  jljrent  ©Ott  in  rüftung  ftan. 
Y9in  mit  idj  als  ein  2)eubf$er  §elbt, 

s2(uct)  roiber  bid)  bet)ftet)n  im  gelb. 
7u)S  btenen  bin  id)  ©Ott  bereit, 

58nb  mtfer  Heben  Obriglett. 
Rainer. 
S(£t)in  mein  Sanb§fned)t  mm  bie  (&ah, 

2öcil  idj  jetmnb  nidjt§  befferö  Ijab, 

25cin 


Bl.  4b  Sein  A.  B.  C.  ift  ^errtidf)  gut, 

2Bol  beut,  ber3  rcd)t  betrachten  tfjitt. 
(S3  mat)Ü  fein  ab  bk  3efuroibr, 

$)ie  ©eeienbieb,  bie  Xcnffclö  53rübr. 
Shtd)  giebt  e§  gmtorftetjen  fein, 

2)er  Seelen  Mürber  falfdjen  fdjein, 
SSnb  rüljmbt  be§  Ferren  ©tjrifti  (£()r, 

$orroifft  [sie]  ber  SBöpft  üorfogne  £el)r, 
X)abnrd)  bie  ©djätcE  üerfütjret  (jan, 

5ötet  l)itnbert  taufent  taufent  fflaljn, 
©Ott  geb  baZ  bie  üorfludjten  Xradjn, 

^orfdjfingen  ntög  ber  gelten  9tod)it. 
3)a§  münfd)  idj  fön  Don  Ijcr^en  grunbt, 

3eud)  j)in  mein  £anb£fned)t  mit  gcfuubt. 
ScmbSfnedjt. 
Götjab  bid)  aud)  auffö  beft, 

Stet)  bei)  ber  SBartyeit  feft, 
SBibcr  be§  £euffet$  ©eft, 

2)ie  er  in  feinem  Wcft, 
©teid)  rote  bie  Sttaftfero  meft, 

3)urd)  bie  er  auff  feint  feft, 
3()iu  att^ett  fingen  teft, 

$a§  Ite  Mifl'a  eft. 

|  Druckerstock.] 

©ebrudet  (^ur  ©roffen  Web  im  ©Ott- 
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lanb,  gegen  3rrtanb,  fnb  Amnüo  veritatis,  bei) 

©ottfrieben  unb  (£l)rnrei<f)en  Martin  feimmzh 

ftcigS  ©rben,  5Inno  1587. 

Breslau.  A.  Hever. 


Recensionen  und   Anzeigen. 

Rivista  delle  Biblioteche.  Periodico  di  biblioteconomia  e  di  biblio- 
grafia,  diretto  dal  Dr.  Guido  Biagi,  Bibliotecario  della  R.  Marucelliana 
di  Firenze.    1888. 

Gennaio    e   Febbraio.    Firenze.    Direzione    e  Amniinistrazione. 
Piazza  d'Arno. 

Wir  freuen  uns  aufrichtig  des  Erscheinens  dieses  neuen  bibliogra- 
phischen und  bibliothekarischen  Fachblattes,  welches  den  Interessen  unserer 
Wissenschaft  in  Italien  und  überhaupt  hervorragende  Dienste  zu  leisten  ver- 
spricht. Es  giebt  zwar  in  Italien,  und  hat  schon  seit  längerer  Zeit  dort 
mehrere  Journale  gegeben,  welche  sich  mit  bibliographischen  Dingen  beschäf- 
tigen. Aber  dieselben  haben  doch  nicht  recht  durchdringen  und  zu  grösserem 
Einfluss  gedeihen  können.  Jetzt  scheint  sich  nach  der  Reorganisation  des  ita- 
lienischen Bibliothekswesen  das  Bedürfniss  nach  einem  Organ,  in  dem  die  in 
bibliothekarischen  Kreisen  noch  zahlreichen  strittigen  Fragen  eingehend  und 
sachlich  behandelt  werden  können,  um  so  lebhafter  in  bibliothekarischen  Kreisen 
geltend  gemacht  zu  haben,  und  Herr  Bibliothekar  Biagi  an  der  Marucelliana  in 
Florenz,  der  sich  schon  durch  mehrere  bibliographische  Arbeiten  vorteilhaft 
bekannt  gemacht  hat,  hat  die  Last  der  Leitung  des  vielseitig  angelegten  und 
vortrefflich  ausgestatteten  Blattes  auf  sich  genommen.  Dass  es  ein  nütz- 
liches Organ  unserer  Wissenschaft  werden  werde,  kann  man  wenigstens  aus 
dem  uns  vorliegenden  Doppelhefte  sicher  erhoffen.  Ausser  einem  kurzen 
Vorwort  enthält  dasselbe  neun  selbständige  Aufsätze  und  eine  bibliogra- 
phische Uebersicht  auf  zwei  schön  doppelspaltig  gedruckten  Bogen  in  gross 
Oktav.  Da  das  Heft  wol  den  meisten  unserer  Collegen  zugegangen  ist,  haben 
wir  nicht  nötig  uns  auf  seinen  Inhalt  näher  einzulassen.  Wir  wollen  dem 
neuen  Unternehmen  hier  nur  ein  herzliches  Glück  auf!  zurufen.  Um  so  leb- 
hafter bedauern  wir,  wenn  wir  uns  sofort  principiell  gegen  einen  die  Pflege 
der  Wissenschaft  überhaupt  berührenden  Aufsatz,  mit  dem  die  Zeitschrift 
noch  dazu  eröffnet  wird,  aussprechen  müssen. 

Es  war  vorauszusehen,  dass  sich  gegen  die  moderne  Einrichtung,  nicht 
nur  Bücher  sondern  auch  Handschriften  zu  versenden,  eine  Reaktion  der 
älteren  Bibliothekare  erheben  würde.  Dass  dieselbe  von  Bibliotheksvorstän- 
den ausgehen  werde,  die  im  Besitze  grosser  und  wertvoller  Schätze  sind, 
liegt  in  der  Natur  der  Dinge.  Diese  können  die  Nachtheile  —  und  Mängel 
haben  einmal  alle  Einrichtungen  dieser  Welt  — ,  die  mit  der  Versendung  von 
Handschriften  verknüpft  sind,  leichter  übersehen  als  die  Bibliothekare,  welche 
keine  oder  nur  geringe  Handschriften  zu  verwalten  haben.  Aber  ob  sie 
auch  die  Vortheile  zu  schätzen  wissen,  welche  durch  diese  von  den  modernen 
Verkehrsmitteln  so  sehr  erleichterte  und  gesicherte  Einrichtung  für  den  ge- 
sammten  Wissenschaftsbetrieb  entspringen,  und  die  hier  weitläufig  ausein- 
ander zu  setzen  Eulen  nach  Athen  tragen  hiesse,  Vortheile,  die  diese  moderne 
Einrichtung  so  zu  sagen  mit  Naturnotwendigkeit  ins  Leben  gerufen  haben, 
das  scheint  mir  sehr  fraglich.  Bei  Einzelnen  ist  das  sicher  nicht  der  Fall. 
Da  nun  aber  uns  Bibliothekaren,  als  den  Gehülfen  und  Unterstützen!  jedes 
wahrhaft  wissenschaftlichen  Betriebes,  daran  gelegen  sein  muss,  reaktionären 
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Beschränkungen  desselben  entgegen  zu  treten,  so  anerkennenswert  die 
subjektiven  Erwägungen  sein  mögen,  die  sie  eingegeben  haben,  so  bedaure 
ich  es,  nicht  dass  der  verehrte  Vorstand  der  Laurenziana  seinen  Artikel  ge- 
schrieben hat  und  die  Interessen  seiner  Bibliothek,  wie  er  sie  auffasst,  ver- 
tritt, sondern  dass  ein  dem  Bibliothekswesen  gewidmetes  Journal  seine  Spal- 
ten mit  einem  Aufsatze  eröffnet,  der  einer  reaktionären  Massregel  auf  dem 
Gebiete  des  Bibliothekswesens  das  Wort  redet, 

Ich  bedauere  es  nochmals,  dieses  gleich  hier  aussprechen  zu  müssen. 
Aber  ich  glaube  es  zu  müssen,  da  weitere  reaktionäre  Vorstösse,  wenn  ein- 
mal diesem  nachgegeben  sein  wird,  nicht  auf  sich  warten  lassen  werden. 
Die  Neigung  zu  ihnen  ist  nicht  nur  in  Italien  vorhanden,  sondern  hat  auch 
schon  in  England  ihre  Consequenzen  gezogen.     Darum:  Principiis  obsta! 

Halle  a.  S.  0.  Hartwig. 


Luther  drucke  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek  1510-1523  von  A.  von 
Dommer.    Leipzig,  Grunow  1888.    III,  277  S.    8". 

Schon  im  Jahre  1885  hat  A.  v.  Dommer  die  Lutherdrucke  der  Ham- 
burger Stadtbibliothek  aus  den  Jahren  1516—1519  beschrieben  in  „Autotypen 
der  Reformationszeit  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek  II".  Jetzt  hat  er 
seine  Arbeit  mit  Bezug  auf  diese  Drucke,  zu  denen  seither  noch  einige 
weitere  hinzugekommen  waren,  vervollständigt  und  auf  alle  Lutherdrucke 
bis  zum  Jahre  1523  incl.  ausgedehnt,  Es  sind  zusammen  405  Drucke,  — 
über  200  Schriften  Luthers  in  verschiedenen,  grossentheils  ältesten  Ausgaben. 
Gleich  das  erste  Stück,  Luthers  erste  Ausgabe  der  sogen.  Deutschen  Theo- 
logie (Eyn  geystlich  edles  Buchleynn  von  rechter  Vnderscheyd  u.  s.  w.)  vom 
Jahre  1516,  ist  eine  Seltenheit:  zwar  nicht  so  sehr,  wie  man  meinen  möchte, 
wenn  man  von  Franz  Pfeiffer  in  seiner  Ausgabe  der  „Theologia  deutsch'' 
1855  liest,  dass  er  jenen  Druck  nicht  aus  eigener  Anschauung  kenne,  und 
vom  Herausgeber  der  Werke  Luthers  Erlangen  1 854  Bd.  03  S.  230,  dass  er 
davon  kein  Exemplar  aufzufinden  vermocht  habe.  Denn  die  Ausgabe  ist 
nun  doch  in  verschiedenen  Sammlungen  ans  Licht  gezogen  (neuerdings  z.  B. 
auch  in  der  von  Heyl  in  Worms  1883  gestifteten  „Lutherbibliothek").  Aber 
zikn  Beweis,  wie  kostbar  sie  wegen  ihrer  Seltenheit  sei,  hatte  unser  Verfasser 
anzuführen,  dass  Lud.  St.  Goar  in  Frankfurt  sie  im  Jahre  1877  für  450  Mark 
anbot.  Als  zweites  Stück  folgen  „Die  sieben  Busspsalmen"  vom  Jahre  1517, 
in  einer  Ausgabe,  welche  nach  Panzer  und  Knaake  (in  der  neuen  Weimar- 
sehen Ausgabe  der  Schriften  L.'s)  nicht  die  Originalausgabe,  sondern  schon 
ein  zweiter  Druck  ist,  während  v.  Dommer  die  Vermutung  begründet,  dass 
sie  in  ihrer  zweiten  Hälfte  mit  jener  identisch  und  nur  die  ersten  Bogen  in 
ihr  neu  gedruckt  gewesen  seien.  Eine  grosse  Seltenheit,  auf  welche  deshalb 
hingewiesen  werden  muss,  ist  jedenfalls  auch  dieses  Stück.  Schon  Panzer 
hat  als  solche  Seltenheit  den  ersten  Druck  bezeichnet,  v.  D.  bemerkt,  dass 
der  liier  vorliegende  noch  seltener  sei.  Er  hätte  auch  hier  ein  antiquarisches 
Angebot  nennen  können:  L.  Rosenthal  in  München  setzte  in  seinem  38.  Ka- 
talog den  Preis  auf  320  M.  an. 

Die  Beschreibung  der  Drucke  ist  musterhaft  genau  und  concis.  Unter 
den  bisher  erschienenen  Arbeiten  über  alte  Lutherdrucke  kann  ihr  nur  die 
Knaakes  in  seiner  grossartigen  Ausgabe  der  Werke  L.'s  an  die  Seite  gestellt 
werden,  während  diese  von  v.  D.  selbst  mit  Recht  das  Zeugniss  erhält,  dass 
durch  sie  die  ganze  frühere  Lutherbibliographie  entbehrlich  geworden  sei. 
Mit.  gleichem  Recht  macht  v.  D.  zugleich  auf  die  vielfachen  Ungenauig- 
keiten  aufmerksam,  an  denen  auch  die  Bibliographie  eines  Panzer  noch  leide. 

Heber  die  Schwierigkeit,  die  Herkunft  alter  Drucke  zu  bestimmen 
(und  zwar  besonders  seit  1522/28,  wo  die  Zahl  kleiner  Druckereien,  die  L.'s 
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Schriften  nachdruckten  und  dabei  nicht  entdeckt  sein  wollten,  immer  mehr 
wuchs),  und  über  die  verschiedenen  Merkmale,  auf  welche  es  hierbei  an- 
kommt, gibt  v.  D.  interessante  Belehrungen.  In  der  Beschreibung  der  Drucke 
will  er  noch  mehr,  als  Knaake  thut,  auch  auf  die  Eigenthümlichkeiten  der 
Ornamente  hingewiesen  haben,  während  er  zugleich  erinnert,  dass  auch  gleiche 
Ornamente  in  verschiedenen  Druckereien  verwendet  wurden.  —  Bekanntlich 
darf  man  auch  daraus,  dass  auf  dem  Titel  oder  am  Schluss  eines  Luther- 
dracks  „Wittenberg"  steht,  noch  nicht  schliessen,  dass  dies  der  Druckort 
sei.  v.  1).  nimmt  an  (S.  77  f.),  es  sei  darunter  oft  nur  der  Wohnsitz  des  Ver- 
fassers zu  verstehen;  man  möchte  argwöhnen,  es  sei  vielmehr  eine  Täuschung 
damit  beabsichtigt  gewesen;  v.  D.  führt  selbst  ein  Beispiel  für  eine  solche 
Absicht  an,  bringt  jedoch  allerdings  auch  einen  Beleg  für  jene  Deutung  auf 
den  Wohnsitz  in  einem  Druck,  wo  vorne  Wittenberg  steht  und  hinten  ein 
Nürnberger  Drucker  sich  genannt  hat.  Auch  dafür,  dass  aus  den  auf  dem 
Titel  oder  am  Schluss  stehenden  Jahreszahlen  noch  nicht  sicher  das  wirk- 
liche Jahr  des  Druckes  zu  erschliessen  ist,  erhalten  wir  von  ihm  mehrfache 
Nachweise.  Hat  man  doch,  wie  er  zeigt,  sogar  Stadtwappen  und  Drucker- 
zeichen nachgeschnitten.  —  Für  ein  sicheres  Merkmal  des  Ortes  oder  der 
Landschaft,  wo  ein  Druck  entstanden  sei,  lässt  v.  D.  (S.  1 52)  nicht  einmal 
dialektische  Eigentümlichkeiten  gelten:  denn  ein  von  auswärts  kommender 
Setzer  habe  seinen  Dialekt  mitgebracht,  der  Correktor  sich  nichts  darum  ge- 
kümmert. Und  er  konnte  hiefür  wirklich  auf  eine  klar  vorliegende  Abhängig- 
keit der  Orthographie  von  den  Setzern  sich  berufen.  Diese  tritt  vollends 
stark  hervor  bei  Drucken,  mit  denen  wir  noch  die  Originalhandschrift  L.'s 
vergleichen  können:  in  unserem  Buche  finden  sich  solche  nicht,  aber  man 
vergleiche  z.  B.  die  Mittheilungen  in  den  „Theolog.  Studien  und  Kritiken" 
1882  S.  145  ff. 

Für  diejenigen  Lutherschriften,  welche  bis  jetzt  in  der  Knaakeschen 
Ausgabe  erschienen  sind,  haben  wir  aus  unserer  Sammlung  wenigstens  zwei 
dort  noch  nicht  beachtete  Drucke  auszuheben:  einen  zum  „Sermon  von  dem 
Ablass"  (S.  7)  und  einen  schon  früher  durch  Brieger  und  Lenz  nachgewiesenen 
zu  „Ad  dialogum  Silvestri  Prieratis"  (S.  18).  In  den  Angaben  und  Ver- 
mutungen über  die  Drucke  finden  nur  ganz  wenige  und  geringfügige  Diffe- 
renzen zwischen  v.  D.  und  Knaake  statt  (S.  5.  18.  23.  43):  das  Abweichen 
jenes  von  diesem  ist  immer  wohl  erwogen,  doch  wird  eine  sichere  Entschei- 
dung schwer  sein. 

In  seinen  Anmerkungen  zu  den  von  ihm  beschriebenen  Drucken  teilt 
uns  v.  D.  auch  zur  Geschichte  des  Ursprungs  einer  der  wichtigsten  Schriften 
L.'s,  der  Kirchenpostille,  eine  merkwürdige  Entdeckung  mit,  die  er,  oder 
vielmehr  der  ihm  befreundete  D.  Bertheau  in  Hamburg  gemacht  hat:  dass 
nämlich  L.  den  zweiten  Theil  der  Postille,  von  Weihnachten  bis  Epiphanien 
reichend,  vor  dem  ersten  oder  der  Adventspostille  verfasst  und  herausgegeben 
hat.  So  auffallend  dies  erscheinen  mag,  so  einfach  und  einleuchtend  sind  die 
dafür  vorgetragenen  Gründe. 

Neu,  freilich  noch  weiterer  Prüfung  bedürftig,  ist  die  Annahme,  dass 
1520  einmal  auch  in  dem  hochkatholischen  Cöln,  bei  Gotttr.  Hittorp,  ein 
Lutherdruck  erschienen  sei  (S.  65). 

Gelegentlich  (S.  115  ff.)  erhalten  wir  auch  einen  Beitrag  zur  Fest- 
stellung der  bekannten  und  doch  geschichtlich  nicht  ganz  sichern  Wormser 
Lutherworte  (vergl.  darüber  meinen  „Martin  Luther,  sein  Leben  u.  s.  w." 
3.  Aufl.  B.  1  S.  453.  800  f.).  Vollständig  sicher  steht  dort  der  Ausruf  L.'s : 
„Gott  helf  mir";  streitig  sind  die  vorangehenden  Worte  „Hie  stehe  ich  u.  s.  w." 
Diese  fehlen  in  der  Mehrzahl  der  gedruckten  Berichte;  aber  diese  Berichte 
sind  nicht  eben  so  viele  Urkunden,  sondern  zeigen  sich  abhängig  von  einem 
einzigen  Originalberichte.  Der  die  Worte  auslassende  Bericht  scheint  sogar 
auf  einer  Aufzeichnung  L.'s  selbst  zu  ruhen;  aber  es  ist  zweifellos,  dass  ge- 
rade L.  dort  auch  noch  Anderes  ausgelassen  und  kurz  zusainmengeiasst  hatte. 
Dagegen  tritt  ein  für  die  Worte  ein  gleichfalls  auf  jener  Autzeichnung  ruhen- 
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der  umfassender  gleichzeitiger  Bericht  über  die  ganze  Wormser  „Handlung" 
und  vor  Allem  ein  nur  die  Lutherrede  enthaltendes,  jedenfalls  gleich  auf  sie 
hin  erschienenes  Flugblatt,  während  statt  derselben  eine  andere  gleichzeitige, 
grössere  Flugschrift  die  Worte  „Da  bin  ich"  an  den  Schluss  setzt  (wie  sie 
neuerdings  Gust.  Freytag,  „Doktor  Luther"  1883  S.  1<>3  aufgenommen  hat). 
Da  erfahren  wir  nun  zuerst  durch  v.  Dommer,  dass  jener  Bericht  in  zwei 
verschiedenen  Drucken  verbreitet  war,  die  beide  in  Hamburg  vorliegen,  dass 
das  Flugblatt,  von  dessen  Existenz  wir  zuerst  aus  Heidelberg  erfuhren,  auch 
in  Gotha  sich  noch  findet,  und,  was  hier  am  meisten  Gewicht  hat,  dass  nicht 
bloss  der  Bericht,  sondern  auch  das  Flugblatt,  über  dessen  Druckort  ich  bei 
meinem  früheren  Hinweis  auf  dasselbe  noch  keine  Vermutung  wagte,  aus 
Luther's  erster  Wittenberger  Druckerei,  nämlich  der  Grunenbergschen 
hervorgegangen  ist.  Gerade  aus  Wittenberg  stammt  dann  auch  dasjenige 
Zeugniss  für  die  Worte,  welchem  sie  ihre  bleibende  allgemeine  Verbrei- 
tung verdanken,  nämlich  ihre  Aufnahme  in  die  gleich  nach  L.s  Tod  er- 
schienene, schon  von  ihm  vorbereitete,  von  seinen  Freunden  tertig  gestellte 
Ausgabe  seiner  Werke;  nur  sind  sie,  welche  nach  jenen  ursprünglichen  Quel- 
len „Ich  kann  nicht  änderst,  hie  stehe  ich"  lauteten,  jetzt  umgesetzt  in  „Ilie 
stehe  ich,  ich  kann  nicht  anders". 

Einen  Nachtrag  haben  wir  zu  machen  zu  einer  Bemerkung  v.  D.'s  be- 
züglich der  Acta  Augustana  vom  Jahre  1518  (S.  19)  und  zu  einem  Nachtrag, 
welchen  er  selbst  schon  S.  II  dazu  gemacht  hat.  Es  handelt  sich  um  8  Zei- 
len eines  Lutherdrucks,  welche  in  allen  bis  auf  die  neuste  Zeit  bekannt  ge- 
wordenen Exemplaren  und  so  auch  in  dem  Hamburgischen  mit  der  Drucker- 
schwärze einer  Kurfürstlichen  Censur  überzogen  sind  und  deren  rätselhaften 
Inhalt  Knaake  mit  ausserordentlicher  Mühe  und  grossem  Scharfsinn  durch 
Abschaben  der  Schwärze  zu  ermitteln  versucht  hat.  v.  D.  erkennt  zuerst 
mit  Recht  an,  dass  der  bei  Knaake  hergestellte  Sinn  jedenfalls  ein  guter  sei, 
und  trägt  dann  nach,  dass  neuestens  in  Zwickau  ein  nicht  geschwärztes  Exem- 
plar sich  vorgefunden  habe.  Dem  ist  nun  noch  beizufügen,  dass  dort  doch 
ein  ganz  anderer  als  der  von  Knaake  vermutete  Text  sich  herausgestellt  hat 
(Theolog.  Stud.  u.  Krit.  1888  S.  166);  eine  an  sich  sehr  erfreuliche,  aber  für 
derartige  Versuche  nicht  eben  ermutigende  Entdeckung! 

Andere  Anmerkungen  v.  D.s  bieten  wertvolle  Notizen  dar  zur  Ge- 
schichte des  Drucks  überhaupt,  der  Lettern,  und  namentlich  verschiedener 
einzelner  Druckereien,  wie  der  Grunenbergischen,  Lotterschen,  Cranachischen 
in  Wittenberg  und  einer  in  Zwickau  (S.  13  ff.  72.  191.  194  f.  206).  In  seiner 
Anerkennung  einer  Cranach  und  Döringschen  Offizin  stimmt  v.  D.  überein 
mit  Knaake,  der  schon  von  länger  her  mit  Nachweisen  für  ihr  Bestehen  und 
Wirken  beschäftigt  ist. 

Ein  wahrscheinlich  Halberstädtischer  Druck  veranlasst  v.  D.  auch 
(S.  82  f.)  zu  dankenswerten  Mittheilungen  über  die  1522  gedruckte  Halber- 
städter Bibel. 

An  die  Beschreibung  der  Drucke  reiht  sich  endlich  S.  213-269  ein 
besonderes,  beschreibendes  Verzeichniss  ihrer  Ornamente,  der  Lutherbildnisse 
und  anderen  Bilder  und  der  Titelbordüren.  Ein  Nachweis  über  das  in  den 
Bordüren  häufig  und  in  verschiedener  Bedeutung  vorkommende  Bild  der 
ehernen  Schlange  ist  schon  S.  88  vorangegangen. 

So  reichen  Inhalt  und  so  mannigfache  Belehrung  gewährt  unser  Buch. 
Wer  es  gebraucht,  wird  in  den  Dank  mit  einstimmen,  welchen  v.  D.  (S.  I) 
der  Auerhoff'schen  Stiftung  in  Hamburg  dafür  ausspricht,  dass  sie  die  Ver- 
öffentlichung durch  einen  namhaften  Beitrag  zu  den  Druckkosten  ermög- 
lich hat. 

Halle  a.  S.  Julius  Köstlin. 


Recensionen  und  Anzeigen.  287 

Orientalis cli e  Bibliographie  Unter  Mitwirkung  der  Herren  Prof.  Dr. 
A.  Bezzenberger,  Königsberg,  Prof.  Dr.  II.  L.  Strack,  Berlin,  Dr. 
J  oh.  Müller,  Kustos  a.  d.  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin,  Dr.  K.  Völlers, 
Direktorder  Khedivialen  Bibliothek  in  Kairo,  u.  a.,  und  mit  Unterstützung 
der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft  herausgegeben  von  Prof. 
Dr.  A.  Müller  in  Königsberg.  I.  Jahrgang  (Band  I).  Erstes  Heft. 
Berlin,  H.  Reuthcr's  Verlagsbuchhandlung  1887.  pp.  69.  8°.  (Jährlich 
4  Hefte  im  Umfang  von  3 — 5  Bogen.    Preis  für  den  Jahrgang  M.  6). 

Ueber  den  bisherigen  Versuchen  ein  Bild  von  der  Entwicklung  der 
weitverzweigten  orientalischen  Studien  zu  geben,  hat  ein  eigener  Unstern 
gewaltet.  Die  Wiederaufnahme  der  lange  ins  Stocken  geratenen  Jahresbe- 
richte der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft  hatte  das  Ergebniss,  dass 
allmählich  die  Berichte  über  1876 — 1881  erschienen,  der  letzte  erst  1885. 
Das  1883  gegründete  Literaturblatt  für  orientalische  Philologie 
brachte  die  mustergiltige  Bibliographie  von  Dr.  Klatt.  Ein  vierter  Band  mit 
der  Bibliographie  für  1886  ist  in  Aussicht  gestellt;  dann  wird  das  Blatt  auf- 
hören zu  erscheinen.  Es  war  die  Ursache  gewesen,  dass  die  Bibliotheca 
orientalis  von  Karl  Friederici,  die  seit  1876  veröffentlicht  wurde,  1883 
leider  einging.  So  war  von  1887  an  das  Feld  frei  und  die  von  A.  Müller 
gegründete  Orientalische  Bibliographie,  deren  1.  Heft  nun  vorliegt, 
tritt  in  die  Lücke  ein. 

Was  allen  ihren  Vorgängerinnen  hauptsächlich  zum  Nachtheil  gereichte, 
die  Verspätung  des  Erscheinens,  sucht  die  neue  Bibliographie  durch  eine 
besondere  Organisation  zu  vermeiden,  und  das  pünktliche  Erscheinen  des 
1.  Heftes  kann  als  ein  gutes  Zeichen  für  die  Zukunft  angesehen  werden.  An 
Vollständigkeit  und  Genauigkeit  haben  Herausgeber  und  Mitarbeiter  das  Mög- 
lichste geleistet;  kleine  Versehen  wie  p.  30  wo  es  Qrngäratilaka  und  G.  g.  A. 
Nr.  3  statt  Deutsche  Litt.  Z.  No.  2/3  heissen  muss,  werden  sich  um  so  eher 
verbessern  lassen,  wenn  alle  Orientalisten  dazu  beitragen  den  Herausgeber 
bei  seiner  mühevollen  Arbeit  nach  Kräften  zu  unterstützen. 

Besonders  erfreulich  ist,  dass  den  arabischen  und  indischen  Original- 
drucken, sowie  den  oft  sehr  schwer  zugänglichen  Zeitschriften,  hervorragende 
Aufmerksamkeit  gewidmet  wird.  Findet  die  Bibliographie  auch  die  äussere 
Unterstützung  durch  die  Bibliotheken  und  Orientalisten,  so  ist  ihre  Zukunft 
gesichert;  ein  Misserfolg  wird  jedenfalls  nicht  die  Schuld  des  unermüdlich 
thätigen  und  in  bibliographischen  Arbeiten  bewanderten  Herausgebers  sein. 

Halle  a.S.  R.  Pischel. 
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An  der  Universitätsbibliothek  zu  Freiburg  i.  B.  sind  neue 
Statuten  in  Kratt  getreten,  durch  welche  die  Bibliothekscommission  nach 
mehr  als  hundertjährigem  Bestehen  aufgehoben  worden  ist.  Schon  die  Sta- 
tuten von  1871  und  von  1876  hatten  die  Befugnisse  der  Bibliotheksverwal- 
tung wesentlich  erweitert.  Die  jetzige  Neuordnung  der  Verhältnisse  der 
Bibliothek  ist  auf  einstimmigen  Antrag  der  nunmehr  aufgehobenen  Bibliotheks- 
commission erfolgt.  J.  S. 


Die  sogen.  Manesse'sche  Liederhandschrift  (vgl.  oben  S.  225) 
wurde  am  10.  April  in  Heidelberg  mit  folgendem  Schreiben  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  an  Se.  königliche  Hoheit  den  Grossherzog  vom  6.  April  c. 
übergeben : 

V.    6.  20 
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Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter, 
Bruder  und  Schwager! 
Ew.  königlichen  Hoheit  bin  ich  in  der  angenehmen  Lage,  mittheilen 
zu  können,  dass  sich  der  von  Ew.  königlichen  Hoheit  befürwortete  Erwerb 
der  bisher  im  Besitze  der  Nationalbibliothek  in  Paris  gewesenen  Manesse- 
schen  Handschrift  in  der  geplanten  Weise  vollzogen  hat.  In  Erfüllung  der 
Ew.  königlichen  Hoheit  von  Meinem  in  Gott  ruhenden  Herrn  Vater  gemach- 
ten Zusage  habe  Ich  bestimmt,  dass  die  gedachte  Handschrift,  welche  sich 
vorläufig  in  Verwahrung  des  Botschafters  Grafen  Münster  befindet,  der  Biblio- 
theca  Palatina  in  Heidelberg,  welche  sich  bisher  mit  einer  Copie  dieser  Hand- 
schrift begnügt  hat,  wieder  zugeführt  werde.  Indem  ich  Meiner  Freude  über 
die  Wiedererlangung  dieses  litterarischen  Kleinods  Ausdruck  gebe,  verbleibe 
Ich  in  herzlicher  Liebe  und  unveränderlicher  aufrichtiger  Freundschaft  Ew. 
königlichen  Hoheit  freundwilliger  Vetter,  Bruder  und  Schwager 

Friedrich. 


Aus  dem  10.  Jahresbericht  (1887)  der  Bibliothek  der  Harvard 
University  zu  Cambridge,  Mass.  entnehmen  wir,  dass  sich  die  Biblio- 
thek um  11924  Bände,  von  denen  9108  auf  die  Gore-Hall  entfallen,  vermehrt 
hat,  so  dass  sie  jetzt  325793  Bände  und  208011  Pamphlets  enthält.  Nicht 
mit  inbegriffen  sind  in  dieser  Zahl  diejenigen  Bücher,  die  zur  täglichen  Be- 
nutzung in  den  Classen-  und  Arbeitsräumen  aufgestellt  sind  —  unsern  Semi- 
narbibliotheken entsprechend  — .  Dieselben  belaufen  sich  auf  etwa  2000 
Bände,  und  zwar  für  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  und  politische 
Oekonomie  616  Bände;  für  französische  Literatur  505,  für  griechische  155, 
für  lateinische  500,  für  englische  36,  für  Kunst  25,  für  Völkerrecht  und  Ver- 
fassungsgeschichte 40,  für  Sanskrit  50,  für  Chemie  681,  für  Botanik  25,  für 
Physik  6  Bände.  Im  Lesesaal  stehen  1784  Bände.  Benutzt  wurden  im  Ge- 
bäude 12041  Bände,  nach  auswärts  verliehen  62861  Bände.  Von  den  Be- 
nutzern waren  1133  Studenten,  130  Professoren,  249  andere  Personen.  Von 
den  Studenten  benutzten  89%  die  Bibliothek.  Neu  aufgestellt  wurden 
6901  Bände,  unter  ihnen  vor  allem  die  zeitgenössische  amerikanische  Lite- 
ratur, so  dass  jetzt  102349  Bände  neu  aufgestellt  sind.  In  den  Catalog 
wurden  9736  Titel  aufgenommen.  Das  Einkommen  der  Bibliothek  betrug 
19341  Dollars,  die  Ausgaben  14549  Dollars.  Wir  begnügen  uns  für  diesmal 
mit  diesen  Zahlen,  indem  wir  für  weitere  Einzelheiten  auf  den  vorjährigen 
Bericht  (Centralblatt  IV.  S.  223)  verweisen. 

Am  Schluss  des  Berichtes  giebt  Justin  Winsor  einen  Ueberblick  über 
das  in  seiner  jetzt  zehnjährigen  Dienstzeit  an  der  Bibliothek  erreichte.  Die 
Biicherschätze  der  Gore-Hall  haben  sich  von  164000  auf  250000  Bände  ver- 
mehrt; die  der  Spezialbibliotheken  wuchsen  von  64000  auf  1 00000  Bände; 
die  Gesammtbibliothek  vermehrte  sich  um  60°/o.  Ganz  neu  hinzugekommen 
sind  die  Fach-(Seminar-)bibliotheken.  Die  Zahl  der  ausgeliehenen  Bände 
wuchs  von  20000  auf  60000;  von  den  Studenten  benutzten  1876  noch  nicht  50, 
1SS7  dagegen  90°/,,  die  Bibliothek.  Man  erkennt  in  allem  das  wahrhaft 
riesige  Wachstum,    auf  das  Winsor  mit  gerechtem  Stolz  zurückblicken  kann. 

Wir  schliessen  hieran  Notizen  über  die  letzthin  erschienenen  Publi- 
kationen der  Bibliothek.  Die  No.  39  des  Harvard  Univers  ity  Bulletin 
enthält  ein  höchst  erwünschtes  Verzeichniss  der  im  Laufe  des  Jahres  lvs7 
in  Zeitschriften  und  Büchern  enthaltenen  Bibliographien ;  ausserdem  die  Fort- 
setzung des  früher  begonnenen  Verzeichnisses  der  Werke  der  Carlyle  Collec- 
tion,  die  sich  auf  Friedrich  den  Grossen  beziehen  (vgl.  Centralblatt  V.  S.  241), 
der  Dantebibliographie  (M  Oliphant;  vgl.  Centralbl.  V.  S.  241),  und  des  (Ka- 
talogs der  Sparks  Mss.  (vgl.  Centralbl.  IV.  S.  368V.  Die  No.  26  der  Biblio- 
graph ir.al  Contributions  giebt  einen  von  William  Coolidge  Lane  ver- 
fassten  Catalog  der  auf  Oliver  Cromwell  und  Friedrich  den  Grossen  bezüg- 
lichen Werke  der  Carlyle  Collection  (so  weit  es  den  zweitgenannten  betrifft, 
identisch   mil   der  ebenerwähnten  Publication  im  Bulletin).     Die  No.  27  der- 
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selben  Sammlung  enthält  A  few  notes  concerning  the  records  of  Harvard 
College  von  Andrew  McFarland  Davis,  in  denen  vor  allem  ein  Catalog 
der  von  John  Harvard  1638  dem  College  Unterlassenen  Bibliothek  abge- 
druckt wird.  W.  Seh. 


Ueber  die  Bibliotheken  der  Pariser  Krankenhäuser  berichtet 
Le  Livre  folgendes.  Seit  einigen  Jahren  haben  die  Bibliotheken  der  Kran- 
kenhäuser dank  der  edelmütigen  Mitwirkung  des  Conseil  munieipal  eine  grosse 
Ausdehnung  erreicht.  —  Hotel  Dien.  Die  vor  7  Jahren  gegründete  Biblio- 
thek zählt  1500  gebundene  Bände.  Eine  Summe  von  2000  fr.  ist  ihr  1877 
vom  Stadtrat  überwiesen  worden;  seit  1878  erhält  sie  jährlich  500  fr.  Die 
Aerzte  zahlen  einen  monatlichen  Beitrag.  —  Höpital  de  la  Charite.  Die  von 
Dr.  Passant  gegründete  Bibliothek  ist  in  ein  geräumiges  Lokal  übergeführt 
worden.  Sie  hat  von  den  Herren  Closel,  G.  Boyer,  Bouillaud  und  Farcy 
wichtige  Geschenke  erhalten.  Vom  Stadtrat  empfängt  sie  400  fr.  —  Höpital 
de  la  Pitie.  Die  Bibliothek  wurde  1869  von  den  Anstaltsärzten  gegründet. 
Sie  wird  durch  monatliche  Beiträge  der  Aerzte  erhalten  und  bekommt  vom 
Stadtrat  eine  Subvention.  Sie  zählt  1200  Bände.  —  Höpital  Lariboisiere. 
Die  Bibliothek  zählt  1900  Bände  und  erhält  vom  Stadtrat  500  fr.  Die  Biblio- 
thek für  Pharmacie  erhält  zu  ihrem  Unterhalt  300  fr.  —  Höpital  Tenon.  Bei 
der  Eröffnung  des  Krankenhauses,  im  Jahre  1878,  wurde  von  den  Anstalts- 
ärzten eine  Bibliothek  begründet.  Ein  Geschenk  von  2000  fr.,  dann  eine 
jährliche  Subvention  von  500  fr.  seitens  des  Stadtrats  haben  diese  Bibliothek 
bereichert.  —  Höpital  Necker.  Ende  1878  zählte  die  Bibliothek  50  Bändet 
die  aus  Schenkungen  herrührten;  gegenwärtig  zählt  sie  1000  Bände.  —  Hö- 
pital Beaujon.  Die  Bibliothek,  die  1878  nur  300  Bände  enthielt,  umfass, 
jetzt  mehr  als  2000.  —  Höpital  Cochin.  Die  Bibliothek  hat  1877  vom  Stadt- 
rat 1000  fr.  erhalten  und  in  den  übrigen  Jahren  eine  Subvention  von  400  fr. 
—  Die  übrigen  Krankenhäuser  besitzen  gleichfalls  Bibliotheken  für  die  An- 
staltsärzte, die  vom  Stadtrat  Subventionen  empfangen.  W.  Seh. 


Vermischte  Notizen. 

Mit  Studien  über  die  gedruckten  Ablassbriefe  zur  Unter- 
stützung des  Königreichs  Cypern  gegen  die  Türken  (1454 — 1455) 
beschäftigt,  erlaube  ich  mir  an  die  Herren  Bibliothekare,  Archivare  und 
Sammler  die  Bitte  um  freundliche  Mittheilung  ihnen  etwa  bekannten  neuen 
Materials.  Auch  die  geschriebenen  Exemplare  dieses  Ablasses  (1452— 
1455)  sind  mir  von  Wert,  nicht  minder  Nachrichten  über  Paulinus  Chappe, 
den  Aussteller  des  Ablasses. 

Darmstadt.  Dr.  Arthur  Wyss,  Staatsarchivar. 

In  Constantinopel  wurden  im  vorigen  Jahre  veröffentlicht  107 
Bücher  in  türkischer  Sprache,  49  in  griechischer,  41  in  armenischer,  8  in  fran- 
zösischer, 3  in  englischer,  4  in  bulgarischer,  3  in  hebräischer  und  1  in  Vola- 
pük.  Ein  grosser  Theil  davon  kommt  auf  Uebersetzungen,  besonders  aus 
dem  Französischen.  Constantinopel  besitzt  40  Buchdruckereien  und  eben  so 
viel  lithographische  Anstalten. 


Von  der  grossen  Sammlung:  Cataloguc  general  des  Manuscrits 
des  Bibliotheques  publiques  de  France,  über  die  wir  schon  aus- 
führlich und  wiederholt  (IV.  85,  203,  417)  berichtet  haben,  ist  wieder  ein 
neuer  Band  erschienen.     Derselbe  bildet  den  3.  Band  des  Handschriftenver- 
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zeielmisses  der  Bibliotheque  de  l'Arsenal  in  Paris  und  umfasst  von  diesen)  die 
Nummern  2388 — 3800  auf  511  Seiten.  Es  sind  Handschriften  in  französischer 
Sprache,  darunter  auch  zahlreiche  Uebersetzungen  aus  anderen  Literaturen, 
namentlich  der  italienischen,  welche,  wie  die  meisten  Handschriften  dieser 
Bibliothek  aus  der  grossen  Sammlung  des  Marquis  de  Paulmy  (Marc-Antoine- 
Kene  d'Argenson)  stammen.  Viele  Handschriften  sind  von  bedeutendem), 
auch  historischem  Werte.  Die  Art  und  Weise  der  Katalogisirung  ist  selbst- 
verständlich dieselbe  wie  die  in  den  ersten  Bänden.  0.  H. 


Aus  dem  soeben  versandten  „Verwaltungs-Bericht  der  Königlich  Würt- 
tembergischen Verkehrsanstalten  für  das  Rechnungsjahr  1880/87  [d.  h.  vom 
1.  April  1880  bis  1:  April  1887].  Herausgegeben  von  dem  Königlichen  Mini- 
sterium der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Abtheilung  für  die  Verkehrsan- 
stalten. Stuttgart  1888,  Verlag  der  J.  B.  Metzlerschen  Buchhandlung".  S.  12 
entnehmen  wir:  „0.  Die  Centralbibliothek  der  Verkehrsanstalten. 
Die  Zahl  der  Bände  betrug  am  31.  März  1887:  0959  (447  Bände  mehr  als  im 
Vorjahr).    Im  Berichtsjahr  wurden  ausgeliehen  2050  Bände  an  1141  Beamte". 

Dr.  Th. 


Anfang  April  wurde  in  London  die  zweite  Hälfte  der  Bibliothek  des 
verstorbenen  James  T.  Gibson  Craig  verkauft,  wobei  für  2158  Nummern 
3437  £  8s  Od  einkamen. 


Die  reichhaltige  Bibliothek  des  berühmten  Hallenser  Sprachforschers 
Aug.  Fried.  Pott  ging  in  diesen  Tagen  in  den  Besitz  des  Antiquariats 
der  Lippe rt sehen  Buchhandlung  (Max  Nie m eye r)  in  Halle  a.  S.  über. 


In  der  No.  2  des  Bookworm  giebt  W.  Roberts  eine  kurze  Beschrei- 
bung der  Lambeth  Palace  Library.  Dieselbe  wurde  von  dem  Erz- 
bischof Bancroft  von  Canterbury  (1004—1010)  gegründet.  Sie  ist  nament- 
lich reich  an  Handschriften ;  so  umfasst  die  Sammlung  der  Codices  Mss.  Lam- 
bethani  allein  570  Bände;  die  Tenison  Mss.  289  Bände,  die  Miscellaneous 
Mss.  231  Bände  u.  s.  w.  Ausserdem  weist  die  Bibliothek  vor  allem  eine 
grosse  Anzahl  alter  topographischer  Werke  auf,  sowol  handschriftliche  wie 
gedruckte. 


Die  Bibliothek  des  verstorbenen  Dr.  L.  Zunz  wurde  von  J.  Kaufmann 
in  Frankfurt  a.  M.  erworben.  Die  Sammlung  umfasst  den  grössten  Theil  der 
älteren  hebräischen  Literatur,  zahlreiche  erste  Ausgaben  hebräischer  Werke, 
darunter  manche  Unica,  sodann  historische  Werke  insbesondere  Broschüren 
auch  einige  Handschriften  finden  sich,  darunter  mittelalterliche  liturgische 
Poesien. 


Die   Bibliothek    des   bekannten  Literarhistorikers  Goedeke   geht  in 
den  Besitz  von  F.  A.  Brockhaus  über. 


Bitte.  Der  Unterzeichnete,  welcher  mit  einer  neuen  Ausgabe  der 
ältesten  Statuten  des  Deutschen  Ordens  beschäftigt  ist,  richtet  an  die  ver- 
ehrlichen  Vorstände  der  öffentlichen  und  Privatbibliotheken  Deutschlands 
und  des  Auslandes  die  ergebenste  Bitte  ihm  über  Handschriften  dieser  Sta- 
tuten, die  sich  etwa  unter  den  ihrer  Obhut  anvertrauten  Bücherschätzen  be- 
finden sollten,  gütigst  eine  kurze  Nachricht  zugehen  lassen  zu  wollen,  sofern 
dieselben  älter  sind  als  die  neue  Redaction  der  Statuten,  welche  1442  der 
Hochmeister  Conrad  von  Erlichshausen  anfertigen  liess  und  die  sich  bei 
Hennig,  die  Statuten  des  Deutschen  Ordens,  Königsberg  1806  gedruckt  findet. 
Ueberfieferl   sind   dieselben   in  lateinischer,   mitteldeutscher,  mittelniederlän- 
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discher  und  mittelniederdeutscher  Sprache  sowie  in  einer  unvollständigen 
altfranzösischen  Uebersetzung.  Bekannt  sind  mir  bisher  40  Handschriften 
der  Bibliotheken  zu  Bamberg,  Berlin,  Darmstadt,  Dessau,  Dresden,  Haag, 
Beidelberg,  Königsberg,  Linkjöping,  Stuttgart,  Rom  (Vaticana),  Trier,  Wien 
(Hofbibliothek  und  Deutschordenscentralarchiv),  Wolfenbüttel. 

Halle  a.  S.,  Heinrichstrasse  24.  Dr.  M.  Perlbach, 

Unterbibliothekar  der  Königlichen 
Universitäts-Bibliothek. 


Der  aargauische  Kantonsbibliothekar  Dr.  Hermann  Brunn- 
hof er  hat  den  95  Druckbogen  starken  2.  Band  des  Fachkataloges  der  ihm 
unterstellten  Anstalt  veröffentlicht.  Verzeichnete  der  1.  Band  die  Schätze 
der  Bibliothek  in  Archäologie  und  Kunstwissenschaft,  Geschichte,  Geographie 
und  Ethnologie,  so  bringt  uns  die  neueste  Arbeit  eine  Uebersicht  über  die 
Religionswissenschaft  und  Mythologie,  über  Rechts-,  Staats-  und  Forstwissen- 
schaft nebst  Jagd  und  Fischerei,  Landwirtschaft,  Bergbau,  Industrie  und 
Gewerbe,  über  Kriegswissenschaft  und  Mathematik,  über  Natur-,  Sprach-  und 
Literaturwissenschaft.  Ein  3.  Band,  dessen  Erscheinen  in  baldiger  Aussicht 
steht,  wird  die  weitläufige  Sammlung  der  Helvetica  umfassen.  —  In  diesen 
Bänden  liegen  uns  Arbeiten  von  erstaunlichem  Fleisse  vor.  Der  Abschnitt 
Religionswissenschaft  allein  umfasst  559  Seiten;  es  sind  darin  unter  anderm 
die  literarischen  Schätze  des  weiland  Benedictiner  Klosters  Muri  und  der 
Cistercienser  Abtei  Wettingen  verzeichnet.  Unseres  Wissens  steht  ein  der- 
artiges Katalogwerk  in  der  Schweiz  einzig  da;  es  ist  eine  eigenartige  Schö- 
pfung Dr.  Brunnhofers,  die  er  mit  einer  unermüdlichen  Arbeitskraft  und  mit 
eisernem  Fleisse,  trotz  mancher  äusseren  Schwierigkeit,  zu  diesem  Stadium 
durchgeführt  hat.    Möge  nun  der  abschliessende  3.  Band  bald  folgen! 

Die  Errichtung  von  Universitäts-Seminaren  und  Seminarbiblio- 
theken in  Amerika  datirt,  wie  Herbert  B.  Adams  in  den  von  ihm  heraus- 
gegebenen Johns  Hopkins  University  Studies  5.  Series,  XI  (1887)  ausführt, 
erst  aus  den  sechziger  Jahren  und  zwar  in  Nachahmung  deutscher  Einrich- 
tungen, welche  in  Deutschland  vorgebildete  amerikanische  Gelehrte  in  ihrer 
Heimat  einführten.  Professor  Charles  Kendali  Adams  begründete  1869  auf 
der  Michigan  Universität  ein  historisches  Seminar,  welchem  er  später  durch 
Schenkung  einer  Summe  von  4300  Dollars  auch  die  Beschaffung  einer  eigenen 
Bibliothek  ermöglichte.  Bei  Ausarbeitung  der  Pläne  für  ein  neues  Biblio- 
theksgebäude der  Universität  wurde  auf  die  Bedürfnisse  des  historischen 
Seminars  Rücksicht  genommen  und  ein  besonderes  Arbeitszimmer  für  das- 
selbe reservirt,  in  welchem  ein  Theil  der  Seminarbibliothek  zum  sofortigen 
Gebrauch  aufgestellt  ist,  während  solche  Werke,  welche  seltener  in  Benutzung 
gezogen  werden,  in  feuerfestem  Gewahrsam  innerhalb  der  Räume  der  Uni- 
versitätsbibliothek selbst  untergebracht  sind. 

Von  der  genannten  Universität  verpflanzte  sich  die  Einrichtung  histo- 
rischer Seminare  nach  der  Cornell  Universität  in  Ithaca,  woselbst  Professor 
Tyler  ein  solches  für  amerikanische  Geschichte,  Präsident  Adams  eines  für 
geschichtliches  Quellenstudium  errichteten,  beide  ausgestattet  mit  ausgezeich- 
netem Bücherapparate  und  gleichfalls  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Universitätsbibliothek,  so  dass  die  Mitglieder  des  Seminars  während  sämmt- 
licher  Dienststunden  der  letzteren  gleichzeitig  zwei  Büchersammlungen  zu 
benutzen  in  der  Lage  sind.  Auch  hier  ist  die  Rücksichtnahme  auf  diese 
Seminare  in  den  Plänen  des  in  Aussicht  genommenen  neuen  Bibliotheksge- 
bäudes in  Voraus  gesichert. 

Eine  dem  Wesen  nach  verwandte  Einrichtung  weist  die  Bibliothek  der 
Harvard  Universität  in  Cambridge  auf.  Einzelne  an  den  Lesesaal  der  Biblio- 
thek anstossende  sogen.  Alkoven  sind  von  bestimmten  Professoren  in  Be- 
schlag genommen,  welche  daselbst  eine  der  Bibliothek  entnommene  Auswahl 
anerkannter   Werke   der  von   ihnen  vertretenen  Wissenschaft   zum  Special- 
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gebrauche  für  ihre  Hörer  aufgestellt  haben.  Es  ist  diesen  letzteren  gestattet, 
das  eine  oder  andere  Buch  über  Nacht  oder  während  der  Sonntage  für  häus- 
liche Benutzung  zu  entleihen.  Ein  ähnliches  Verfahren  beobachtet  man  auf 
der  Yale  Universität,  während  auf  der  Johns  Hopkins  Universität  zu  Baltimore 
ein  eigenes  Seminar  für  amerikanische  Geschichte  besteht,  welches  eine  statt- 
liche Bibliothek  aufzuweisen  hat.  Im  Columbia  College  hält  der  Bibliothekar 
der  historischen  und  politischen  Abtheilung  der  Bibliothek,  Georg  IL  Baker, 
jährliche  Vorlesuugscurse  über  die  Bibliographie  seines  Departements  für  Stu- 
dirende,  denen  er  auch  innerhalb  der  Bibliothek  in  seinem  Fache  als  Führer 
jede  Hilfe  zu  Theil  werden  lässt.  Hier  findet  also  ein  Zusammenwirken  der 
bibliothekarischen  Tätigkeit  und  der  seminaristischen  Methode  statt,  dessen 
Einführung  auch  in  den  Public  Libraries  des  Landes  zu  Nutzen  des  grossen 
Publicums  nach  Muster  des  von  den  englischen  Universitäten  geübten  Po- 
pularisirungsverfahrens  Adams  in  einem  besonderen  Aufsatze  warm  empfiehlt. 
Eine  Verwendung  bibliothekarischer  Kräfte  für  Lehrzwecke,  wie  sie  dort 
gedacht  ist,  hat  freilich  abgesehen  von  allem  Andern,  in  Hinblick  auf  die 
laufenden  und  ausserordentlichen  Arbeiten  einer  jeden  Bibliothek  ein  zahl- 
reiches Beamtenpersonal,  welches  amerikanische  Bibliotheken  allerdings  in 
der  Regel  aufweisen,  zur  ersten  Voraussetzung.  A.  G. 


Aus  dem  Nachlasse  des  so  früh  verstorbenen  Oberbibliothekars  J.  G. 
Albert  Dunk er  zu  Cassel  (C.  f.  B.  III.  S.  524  u.  f.)  hat  der  Oberlehrer  G. 
Wolff  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landes- 
kunde N.  F.  Bd.  XIII  eine  recht  wertvolle,  73  Seiten  einnehmende  Abhand- 
lung über  die  Geschichte  der  Chatten  bis  zu  deren  Einverleibung  in  das 
fränkische  Reich  veröffentlicht.  Die  Arbeit  sollte  die  Einleitung  zu  einer 
Hessischen  Geschichte  bilden.  Der  Verlust,  den  die  Wissenschaft  durch 
den  Tod  Dunkers  erlitten  hat,  tritt  Jedem  bei  der  Lektüre  dieses  Fragmentes 
wieder  schmerzlichst  vor  die  Seele.  0.  IL 


In  der  April-Nummer  des  Torch,  eines  colonialen  Blattes,  hat  E.  A. 
Petherick  eine  Bibliographie  über  Australien  augefangen,  die  sich  zu- 
nächst mit  Neusüdwales  bis  1808  beschäftigt. 


In  einem  der  letzten  Hefte  (S.  149)  wiesen  wir  auf  ein  Sammelwerk 
hin,  das  wenn  auch  den  engeren  Zwecken  des  Centralblattes  ferner  stehend, 
doch  wegen  seines  vielseitigen  Inhalts  auch  die  Aufmerksamkeit  des  Biblio- 
thekars verdient,  auf  Kirchmanns  Philosophische  Bibliothek.  In  demselben 
Sinne  sei  hiermit  der  Blick  auf  ein  anderes  Sammelwerk  gelenkt,  auf  „Die 
Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit",  von  denen  jetzt  die 
zweite  Gesamintausgabe  erscheint  (Leipzig,  Dyk).  Bekanntlich  gie'bt  diese 
Sammlung  mustergültige,  zum  Theil  reichlich  mit  erläuternden  Anmerkungen 
versehene  Uebersetzungen  der  wichtigeren  deutschen  Quellenschriften  von 
der  Römerzeit  bis  zum  15.  Jahrhundert.  Uns  liegt  augenblicklich  der  11. 
Band  dieser  neuen  Gesammtausgabe  vor,  der  die  schon  in  dritter  Auflage 
erschienene  Chronik  der  Frankenkönige  des  sogenannten  Fredegar  enthält, 
unter  Beigabe  einiger  Heiligenbiographien,  alles  von  W.  Wattenbach  neu 
bearbeitet. 

Das  „Verordnungsblatt  für  den  Dienstbereich  des  Ministeriums  für 
Cultus  und  Unterricht"  enthält  als  Beilage  zu  Stück  I  des  Jahrganges  Iss? 
das  „Verzeichniss  der  in  den  Programmen  der  österreichischen  Gymnasien 
und  Realschulen  für  das  Schuljahr  1885/6  veröffentlichten  Abhandlungen" 
und  als  Beilage  zu  Stück  XXIV  desselben  Jahrganges  das  analoge  Verzeich- 
niss  für  das  Schuljahr  L886/7.  Von  den  hier  verzeichneten  Prograinm- 
nummern  berühren  folgende  «las  Bibliothekswesen: 

l.    Programm  des  Kommunal-,  Real-  und  Oborgymnasiums  im  VI.  Be- 
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zirke  Wien's  für  1885/6:   Umlauft,  Dr.  Friedrich,  das  geographische 
Museum  am  Mariahilfner  Gymnasium.    22  S. 

2.  Programm  des  Landes-,  Real-  und  Obergymnasiums  in  Baden  tür 
1885/6:  Hahndel,  Samuel,  einige  Bemerkungen  über  die  Verwaltung 
von  Mittelschulbibliotheken.   28  S. 

3.  Programm  des  deutschen  Staatsgymnasiums  in  Troppau  für  1885/6: 
Kürschner,  Dr.  Gottlieb,  die  Urkunden  der  Troppauer  Museums- 
bibliothek nach  der  Neuordnung.    8  S. 

4.  Programm  des  Staatsgymnasiums  in  Eger  für  1886/7:  Trötscher, 
Josef,  über  Schülerbibliotheken  und  deren  Einrichtung.    15  S. 

5.  Programm  des  Staatsgymnasiums  in  Saaz  für  1886/7:  Hollub,  Josef, 
Titel  der  in  der  Lehrerbibliothek  des  Staats-Obergymnasiums  in 
Saaz  befindlichen  älteren  Druckwerke.    14  S. 


Eine  in  Petzholdts  Adressbuch  nicht  verzeichnete  Bibliothek  besitzt 
der  Graf  von  Fürstenberg  auf  Herdringen  in  der  Adolfs  bürg  bei  Ober- 
hundem  (unweit  Altenhundem,  Ruhr-Sieg-Bahn).  Dieselbe  soll  nach  der  An- 
gabe von  Einwohnern  der  Umgegend  sehr  umfangreich  sein.  Es  ist  mir 
über  dieselbe  keine  andere  Literatur  bekannt  geworden  als  zwei  Notizen. 
Die  eine  von  Johann  Suibert  Seibertz  steht  in  Ersch  und  Grubers  Encyclo- 
paedie  s.  v.  Adolfsburg:  „Ein  Rittersitz  .  .  .  dessen  schönes  Schloss  eine 
ausgesuchte  besonders  an  handschriftlichen  Nachrichten  über  vaterländische 
Geschichte  reiche  Bibliothek  besitzt".  Die  andere  findet  sich  in  der  Zeit- 
schrift für  vaterländische  Geschichte  und  Alterthumskunde  Bd.  17  (N.  F.  7), 
Münster  1856,  in  einem  Aufsatz  von  Propst  Karl  Böckler  über  die  Abtei 
Grafschaft,  S.  229  f.  Anm. :  der  damalige  (1784)  Erbdroste  Clemens  Lotharius 
von  Fürstenberg  habe  in  seinem  vorgerückten  Alter  eine  bedeutende  Bi- 
bliothek in  Belgien  angekauft  und  nach  Adolfsburg  bringen  lassen.  —  Dem 
Vernehmen  nach  ist  die  Bibliothek  im  Auftrage  des  Eigentümers  katalogisirt 
worden  und  zwar  zum  grössten  Theil  von  dem  verstorbenen  Gymnasiallehrer 
Prof.  Pieler  in  Arnsberg;  vollendet  hat  die  Katalogisirung  der  Gymnasial- 
lehrer Dr.  Brieden  daselbst.  —  Der  Zutritt  zu  der  Bibliothek  scheint  früher 
allgemein  offen  gestanden  zu  haben,  jetzt  ist  er  untersagt.  Auf  eine  Anfrage 
wurde  von  der  Gräflichen  Central-Verwaltung  in  Herdringen  bei  Arnsberg 
der  Bescheid,  „dass  der  Herr  Graf  das  Verbot  zum  Besuche  seiner  Bibliothek 
auch  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  noch  nicht  aufgehoben  hat.  Ein  Kata- 
log ist  zwar  angefertigt,  aber  noch  nicht  gedruckt". 

Marburg  i.  H.  C.  Nörrenberg. 


Als  Ergänzung  zu  dem  Aufsatz  von  Hennen:  „Eine  bibliographische 
Zusammenstellung  der  Trierer  Heiligtumsbücher,  deren  Drucklegung 
durch  die  Ausstellung  des  heiligen  Rockes  im  Jahre  1512  veranlasst  wurde1' 
(in  diesem  Blatte  Bd.  IV,  S.  481  ff.)  möge  die  Mittheilung  dienen,  dass  sich 
auf  der  Göttinger  Universitätsbibliothek  ein  Exemplar  des  Einblattdruckes 
befindet,  welcher  auf  S.  492  f.  beschrieben  ist.  Das  Göttinger  Exemplar  hat 
am  oberen  und  unteren  Rande  ein  wenig  gelitten;  daher  sind  das  erste  und 
achte  Medaillonportrait  beschädigt,  das  vierzehnte  ist  zur  Hälfte  zerstört.  Der 
Text  ist  vollkommen  gut  erhalten.  Dass  übrigens  die  Portraits,  wie  Hennen  für 
die  unteren  sieben  angiebt  und  also  auch  für  die  oberen  anzunehmen  scheint, 
Päpste  darstellen,  darf  bezweifelt  werden.  Denn  von  den  oberen  zeigt  das 
fünfte  sicher  ein  weibliches  Gesicht,  das  siebente  deutet  wegen  der  Krone 
eher  auf  einen  weltlichen  Machthaber  und  die  unteren  weisen  bis  auf  das 
drittletzte  mit  der  Bischofsmütze  keinen  geistlichen  Habitus  auf. 

Dr.  A.  Reuter. 

Anm.  der  Redaction.  Wir  werden  in  einem  der  nächsten  Hefte  weitere 
Ergänzungen  zu  dem  Hennenschen  Aufsatz  bringen. 
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Manchem  unserer  Leser  ist  wol  der  Preis  des  letzten  „Beiheftes"  als 
zu  hoch  gegriffen  erschienen;  da  die  Gesammtkosten  des  Heftes  aber  ca. 
550  M.  betragen,  und  von  den  Beiheften  bis  jetzt  nicht  ganz  200  Exemplare 
abgesetzt  worden,  so  ergiebt  sich  das,  was  der  Verleger  bei  dem  Hefte  ver- 
dient, von  selbst.  0.  H. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.1) 

♦Anglia.  Zeitschrift  für  englische  Philologie.  Herausgegeben  von  Richard 
PaulWülker.  Band  X  Heft  3.  Halle,  M.  Niemeyer.  S.  397— 611.  1—130. 
gr.  s». 

Entli.  S.  1 — 139:    P.  Sahlemler,  Uebersielit  der  im  Jahre  1886  auf  dem  Gebiete  der  eng- 
lischen Philologie  erschienenen  Bücher  und  Aufsätze. 

♦Archiv  für  mikroskopische  Anatomie  herausgegeben  von  v.  la  Valette  St. 
George  in  Bonn  und  W.  Waldeyer  in  Berlin.  Namen-  und  Sachregister 
zu  Band  XXI— XXX,  bearbeitet  von  Ludw.  Schirmeyer.  Bonn,  M.  Cohen 
&  Sohn.    220  S.    gr.  S°.    M.  9. 

♦Archiv  für  Anthropologie.  Zeitschrift  für  Naturgeschichte  und  Urgeschichte 
des  Menschen.  Begründet  von  A.  Ecker  und  L.  Lindenschmit.  Organ  der 
deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte, 
herausg.  und  redigirt  von  L.  Lindenschmit  und  J.  Ranke.  Band  XVII. 
4.  Vierteljahrsheft,    Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn.    4°.    M.  31. 

Enthält  als  Anhang:  Verzeichniss  der  anthropologischen  Literatur,  von  Franz  Schwartz, 
Ad.  Pansch,  A.  Wrzesniowski,  R.  Schepping,  M.  Schlosser.    l!»4  S. 

♦Arsk atalog  für  svenska  bokhandeln  1887.  I.  Nominalkatalog.  II.  Syste- 
matisk  katalog.    Stockholm,  Svensk  bokfürlitggare-fören.    66  p.    8°. 

Atzrott,  O.  Sozialdemokratische  Druckschriften  und  Vereine  verboten  auf 
Grund  des  Reichsgesetzes  gegen  die  gemeingefährlichen  Bestrebungen 
der  Sozialdemokratie  vom  21.  October  1878.  Nachtrag.  Berliu,  C.  lley- 
manns  Verl.    46  S.    gr.  8°.    M.  1. 

♦Beer,  Rod.  y  J.  Eloy  Diaz  Jimenez.  Noticias  bibliogräficas  y  catä- 
logo,  de  los  Codices  de  la  santa  iglesia  catedral  de  Leon.  Leon.  XXXIV. 
41  p.    v. 

'Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Litteratur.  Heraus- 
gegeben von  H.  Paul  und  W.  Braune.  Register  zu  Band  I— XII  von  C. 
Dorfeid.    Halle,  M.  Niemeyer.   61  S.   gr.  8°.    M.  1.60. 

*  Bibliographie  Nationale.  Dictionnaire  des  ecrivains  beiges  et  catalogue 
de  leurs  publications  1830 — 1880.  Tome  II  livraison  1:  Eau  —  Galesloot. 
Bruxelles,  P.  Weissenbruch.    P.  1—96.    gr.  8°.     Fr.  2.50. 

♦Bibliotheca  historica.  Vierteljährliche  systematisch  geordnete  Ueber- 
sielit der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Geschichte  in  Deutschland 
und  dem  Auslaude  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften- Aufsätze. 
Herausgegeben  von  Ose.  Masslow.  Neue  Folge.  1.  Jahrgang:  1887. 
Heft  3.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verl.  S.  215— 439.  gr.  8°. 
M.  3.60. 

♦Bibliotheca  philologica  classiea.  Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der 
classischen  Altcrthums Wissenschaft  erschienenen  Bücher,  Zeitschriften, 
Dissertationen,  Programm-Abhandlungen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und 
Recensionen.  Beiblatt  zum  .Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  clas- 
sischen Altertumswissenschaft.  Jahrgang  XIV:  1887.  Berlin,  S.  Calvary 
&  Co.    358  S.    gr.  8°.     M.  6. 


I)   Die    Titel    «1er    Werke,    welche    der    Redaktion    vorgelegen    haben,    bind    dureil    *    be- 
zeichnet. 
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Bollettino  annuale  (Biblioteca  civica  di  Torino):  anno  IV  (1887).    Torino, 

tip.  eredi  Botta.    49  p.    8°. 
Bollettino  annuale  della  biblioteca  consorziale  Sagarriga-Visconti-Volpi  di 

Bari.    Anno  I:  1887.    Bari,  stab.  tip.  F.  Petruzzelli  e  figli.    10  p.    8°. 
(Borghesi,   Scip.  Bichi.)     Ricordo  di  Luciano  Banchi.    Siena,   tip.  dell' 

Ancora.    52  p.    4°. 

„In  questo  libro  che  conimeinora  il  compianto  L.  Banchi  si  trova  una  preziosa  biblio- 
grafia  dell'  erudito  scrittore". 

Boersma,  H.  L.  Kunstindustrieele  literatuur.  Proeve  van  een  historisch- 
bibliographisch  overzicht  van  boek-  en  plaatwerken  versehenen  op  het 
gebied  der  kunstnijverheid  (van  de  oudheid  tot  in  deze  eeuw).  Eerste 
gedeelte.  (Van  de  oudheid  tot  omstreeks  1700.)  'sGravenhage,  W.  P. 
van  Stockuni  &  Zoon.   215  pag.    8°.    Fl.  2.90. 

Brinkman's  Alphabetische  lijst  van  boeken,  landkaarten  en  verder  in  den 
boekhandel  voorkoinende  artikelen,  die  inlietjaar  1887  in  het  koninkrijk 
der  Nederlanden  uitgegeven  of  herdrukt  zijn,  benevens  opgave  van  den 
uitgever,  den  prijs  en  eenige  aanteekeningen ;  voorts  een  lijst  der  over- 
gegane  fondsartikelen,  alsmede  een  wetenschappelijk  register.  42.  Jaar- 
gang.    Amsterdam,  C.  L.  Brinkman.    XXXII.  150  +  24  p.    8°.    Fl.  1.70. 

Brizi,  Ant.  Annali  tipografici  di  Perugia  dall'  origine  della  stampa  ad  oggi. 
Bologna,  soc.  tip.  giä  Compositori.    26  p.    16°. 

Estr.  dal  Bibliofilo. 

Bücher,  K.    Frankfurter  Buchbinder- Ordnungen  vom  XVI.  bis  zum  XIX. 

Jahrhundert.     Tübingen,  H.  Lauppsche  Bh.    70  S.    gr.  8°.   (S.— A.)    M.  2. 
Carpentarii,  Georgii,   Informatorium  bibliothecarii  Carthusiensis  domus 

vallis  beatae  Margarethae  in  Basilea,  minori  ex  autographo  in  bibliotheca 

Basiliensi  asservato  nunc  primum  edidit  Lad.  Sieber.    Basileae,  ex  typogr. 

Schvveighauseriana.   22  p.    8°. 
Catalogue   de  la  bibliotheque  de  la  Societe  de  geographie  de  Lille,   Rou- 

baix,   Tourcoing  et  Valenciennes,    par  ordre  de  matieres,  precede  d'une 

notice  historique  et  d'une  liste  des  Conferences  et  des  excursions  depuis 

Porigine  de  la  Societe.    Lille,  impr.  Danel.    147  p.    8°. 
Cushing,  W.    Initials  and  Pseudonyms:    a  dictionary  of  literary  disguises. 

2d  series.    New  York,  Crowell  &  Co.    3.  314  p.    8°.    cloth.  D.  3. 
*Dcnt,   R.  K.     The   free   libraries   of  Birmingham   and   its   neigbourhood. 

(Library  Chronicle.    No.  47—48.    P.  1—6.) 
Elen co  alfabetico   dei  donatori  e  dei  doni  fatti  alla  bibliotheca  e  al  inuseo 

della  cittä  di  Trento  dal   1°  gennaio  al  31  dicembre  1887.    Trento,  stab. 

tip.  lit.  Scotoni  e  Vitti.    8  p.    8°. 
Er  misch,  H.    Das  alte  Archivgebäude  am  Taschenberge  in  Dresden.    Ein 

Erinnerungsblatt.      Dresden,  W.    Baensch.     36   S.    mit   5   Lichtdrucken. 

gr.  8°.    M.  2. 
Faure,  A.    Notes    et   documents    sur   les   archives   des  hospices  et  sur  les 

resultats  compares  de  l'assistance  hospitaliere.    Tome  V.    Narbonne,  Cail- 

lard.    XIV.  558  p.    8°. 
Ferrari,    Sever.    Gabriello  Chiabrera  e  le  raecolte   delle  sue  rime  da  lui 

medesimo  ordinate :   studio  bibliografico.    Faenza,  stab.  tip.  lit.  P.  Conti. 

43  p.    8°. 
(Fiske,  W.)    Francis  Petrarch's  treatise  De  remediis  utriusque  fortunae:  text 

and  versions.    Florence,  Le  Monnier  press.    48  p.    8°. 

Bibliographical  notiecs.    No.  III. 

*Ford,  P.  Leicester.  Reference  list  to  bibliographies,  catalogues  and 
reference  lists  on  America.  (Library  Journal.  Vol.  XIII.  No.  2.  P. 
37-40.) 

Fournier,  P.  Notice  sur  la  bibliotheque  de  la  Grande-Chartreuse  au  moyen 
äge,  suivie  d'un  catalogue  de  cette  bibliotheque  au  XV e  siecle.  Grenoble, 
imp.  de  F.  Allier.    1887.    82  p.    8°. 

Extrait  du  Bulletin  de  l'Aoademie  delphinale. 
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Georg,  C.     Verzeichnis    der   Litteratur   über   Speise    und   Trank   bis   zum 

Jahre  1887.    Hannover,  Klindworth's  Verlag.    131  S.    gr.  8°.    Gebunden 

M.  2.50. 
G  i  b  s  o  n ,  J.  W.    The   bibliography   of  shorthand.    Bath,    phonetie  institute. 

1887.    244  p.    8°.     Sh.  5. 
Giuliari.    La  capitolare  biblioteca  di  Verona,  con  documenti,  ece.    Verona, 

L.  S.  Olschki.    450  p.    8°.     L.  10. 
Grassi,  Guido.     Catalogo   della   biblioteca   della   r.  scuola   d'applicazione 

per  gl'  ingegneri  in  Napoli.   Napoli,  tip.  dell'  Accademia  reale  delle  scienze. 

1887.    84  p.    8°. 

Gubernatis,  A.  de.  Dictionnaire  international  des  ecrivains  dujour.  Liv- 
raison  I.    Firenze,  L.  Niccolai.    8°.    L'opera  compl.    L.  20. 

Haillant,  N.  Congres  de  la  Sorbonne,  1887.  Nouvelles  notes  pour  le  plan 
d'une  bibliographie  vosgienne,  suivies  d'un  tableau  d'enseinble.  Nancy, 
imp.  Crepin-Leblond.    10  p.    8°.    Fr.  1.50. 

Extrait  du  Journal  de  la  Societe  d'archeologie  lorrainu. 

*Hofmeister,  Fr.  Verzeichniss  der  im  Jahre  1887  erschienenen  Musikalien, 
auch  musikalischen  Schriften  und  Abbildungen  mit  Anzeige  der  Verleger 
und  Preise.  In  alphabetischer  Ordnung  nebst  systematisch  geordneter 
Uebersicht,  30.  Jahrgang  oder  0.  Keine.  2.  Jahrg.  Leipzig,  Fr.  Hofmeister. 
CV.  401  S.     8°.     M.  15.,  Schreibpapier  M.  17. 

Houzeau  et  Lancaster.  Bibliographie  generale  de  l'astronomie,  ou  cata- 
logue  methodique  des  ouvrages,  des  memoires  et  des  observations  astro- 
nomiques  publikes  depuis  Forigine  de  l'imprimerie  jusqu'en  1880.  Tome  I: 
Ouvrages  impr.  et  manuscrits.  1.  partie.  Bruxelles,  F.  Hayez.  1887.  8. 
858  p.    4°.    Fr.  12. 

Jacobs,  Jos.  and  Luc.  Wolf.  Bibliotheca  anglo-judaica:  a  bibliograplücal 
guide  to  anglo-jewish  history.  London,  Jewish  Chronicle  Office.  231  p. 
8°.     Sh.  7.  0. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germanischen 
Philologie.  Herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie 
in  Berlin.  9.  Jahrg.  1887.  1.  Abtheilung.  Leipzig,  C.  Reissner.  S.  1 — 128. 
8°.    Pro  complet  8  M. 

^Indexes,  Cumulative,  No.  V:  The  annual  index  to  periodicals  for  1887. 
7th  annual  issue,  beiug  an  index  to  Academy,  American  Mag.,  Andover 
Review,  Atlantic,  Baptist  Quarterly,  Century,  Chautauquan,  Chicago  Law 
Times,  Church  Magazine,  Church  Review,  Cosmopolitan,  Education,  Forum, 
Ilarper's,  Harvard  Magazine,  Lippincott's,  Magazine  of  Am.  History,  New 
England  Mag.,  New  Englander,  New  Princeton,  North  American  Review, 
Overland,  Political  Science  Quarterly,  Populär  Science,  Quarterly  Journal 
of  Economics,  Reformed  Quarterly,  Revue  Coloniale,  Revue  de  Belgique, 
Revue  historique,  Scribner's  Magazine,  Southern  Bivouac,  Unitarian  Review 
and  Univcrsalist  Review.  Bangor,  U.  S.  A.,  W.  M.  Griswold.  (Leipzig, 
Th.  Stauffer.)    23  p.    gr.  8°.    D.I. 

luven tare  des  Frankfurter  Stadtarchivs.  Herausgegeben  von  dem  Vereine 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  zu  Frankfurt  a.  M.  Band  I,  einge- 
leitet von  H.  Grotefend.  Frankfurt  a.  M.,  K.  Th.  Völckcrs  Verl.  X.  322  S. 
gr.  8°.     M.  3.50. 

*Katalog,  Oes terreichischer.  Verzeichniss  aller  von  Juli  bis  Dcccmbcr 
1SS7  in  Oesterreich  erschienen  Bücher,  Zeitschriften,  Kunstsachen,  Land- 
karten und  Musikalien.  Wien,  Verlag  des  Vereines  der  österreichischen 
Buchhändler,    ist  S.    8°. 

Katalog  over  den  arnaniagnaeanske  handskriftsamling.  Udgivet  af  kom- 
missionen  for  det  arnaniagnaeanske  legat.  1.  Haefte.  Kjöbenhavn,  Gyl- 
dendal.    346  p.    8°.     Kr.  5. 

Kau  Ick,  J.  [nventaire  analytique  des  archives  du  ministere  des  affaires 
etrangeres.     Corresi)ondance  politique.    Papiers  de  Barthelemy,  ambas- 
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sadeur  de  France  en  Suisse  (1792 — 1797).    Tomol:  Annee  1792.    Paris, 

F.  Alcan.    X.  520  p.    8°.     Fr.  15. 
Kürschner,  J.    Deutscher  Literaturkalender  auf  das  Jahr  1888.    Jahrgang 

X.     Stuttgart,  W.  Spemann.    595  S.    1(5°.    Gebdn.  M.  6. 
Lewicky,  J.  E.    Halickq-ruska  bibliografia  XIX  stolitia  z  uwzhladeniem  iz- 

danii  pvjawszych  sia  w  Uhovszyni  i  Bukowyni  (1801 — 1886).    Lief.  I — III. 

Leopol,  Stawrop.    72  p.    4°. 

Ruthenische  Bibliographie. 

*Library  Bulletin  of  Cornell  University.  Vol.  II  No.  6.  (No.  19.)  Ithaca. 
P.  97— 118.    gr.  8°. 

P.  99—112:  List  of  additions,  July  to  Dcc.  1S87. 

*Thc  Library  Chronicle,  a  Journal  of  librarianship  and  bibliography. 
Official  organ  of  the  Library  Association  of  the  United  Kingdom.  No. 
47—48  (Vol.  5).  London,  J.  Davy  &  Sons.  P.  1—24.  4°.  Per  ann. 
Sh.  8. 

*Library  of  Harvard  University.  Bibliographical  contributions,  edited  by 
Justin  Winsor.  No.  28:  Fourth  list  of  the  publications  of  Harvard  Uni- 
versity and  its  officers,  with  the  chief  publications  on  the  university, 
1880—87,  by  W.  Hopkins  Tillinghast.  Cambridge,  Mass.  34  p.  4°.  — 
No.  29:  Index  to  recent  reference  lists.  No.  III.  18S7.  By  W.  Coolidge 
Lane.   Cambrige.    11  p.    4°. 

Literaturblatt  zur  borg-  und  hüttenmännischen  Zeitung,  herausgegeben 
von  B.Kerl  und  F.  Wimmer.  Jahrgang  1888.  No.  1.  Leipzig,  A.Felix. 
6  S.    4°.    Pro  cpt.  M.  2. 

Mac  A lister,  J.  Catalogue  of  the  pedagogical  library  and  the  books  of 
reference  in  the  office  of  the  Superintendent  of  Public  Schools,  Board 
of  Educ,  Phila.,  with  bibliographical  notes.  Philadelphia.  1887.  12. 
124  p. 

Malloizel,  G.  Oswald  Heer.  Bibliographie  et  tables  iconographiques.  Pre- 
cede  d'une  notice  biographique  par  R.  Zeiller.  Stockholm,  F.  &  G.  Beijer. 
176  p.    8°.     Fr.  10. 

Manchester  Free  Public  Libraries  Ilandbook,  historical  and  descrip- 
tive.    London,  J.  Heywood.    59  p.    8°.    Sh.  — .3 

Mar  tonne,  A.  de.  Kapport  sur  les  archives  du  departement  de  la  Mayenne, 
presente  au  conseil  general.    Laval,  impr.  Moreau.    23  p.    8°. 

*  M  a  s  s  6  T  o  r  r  e  n  t  s ,  J.  Manuscritos  catalanes  de  la  biblioteca  de  S.  M. 
Noticias  para  im  catälogo  razonado.     Barcelona,  Alv.  Verdaguer.  40  p.  8°. 

Mes  G omar ins.  De  katholieke  pers  van  Nederland,  1S53— 1887.  Alpha- 
betische verzameting  der  titeis  van  boeken,  brochures,  tijdschriften, 
vervolgwerken,  dag-en  weekbladen  door  katholieke  Nederlanders  ge- 
schreven  en  ter  perse  gelegd  van  1853,  de  invoering  der  bisschoppelijke 
kerkregeling  in  Nederland,  tot  1887,  het  jaar  van  liet  gouden  priester- 
feest  van  Z.  H.  Paus  Leo  XIII,  benevens  een  wetenschappelijk  overzicht. 
Maastricht,  St.  Paulusvereeniging.  2.  C.  2  +  315  p.  gr.  8°.  Fl.  3.15;  ge- 
bdn. Fl.  3.65. 

*Millcr,  Konr.  Die  Weltkarte  des  Castorius  genannt  die  Peutingersche 
Tafel.    Einleitender  Text.    Ravensburg,  0.  Maier.    126.  II  S.    gr.  8°. 

S.  123— 126:  Litteratur. 

Monats-Anzeiger,  Philologischer.  Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  gesammten  Sprachwissenschaften.  Jahrgang  II:  1888/89.  (12  Nrn.) 
No.  1.    Berlin,  Rieh.  Heinrich.    12  S.    gr.  8°.    Pro  cpt.  M.  1.25. 

*Nizet,  H.  Notice  sur  les  catalogues  de  bibliotheques  publiques.  3.  edition. 
Bruxelles,  impr.  Vanbuggenhoudt.    63  p.    8°. 

Pignotti,  Lor.  Favole  e  novelle  inedite  pubblicate  a  cura  di  Ferruccio 
Ferrari  con  prefazione  e  bibliografia.  Bologna,  Erminia  fu  Gaet.  Romag- 
noli.    XXXVI.  258  p.    16°. 

*Pohler,  Joh.  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematische  Uebersicht 
der  Erscheinungen  aller   Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der 
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Kriege  und  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung  der  Büchdruckerkunst  bis 
zum  Schluss  des  Jahres  1880.  Band  II.  Liefer.  1.  2.  Cassel,  Ferd.  Kess- 
ler.   S.  1—128.    gr.  8°.    M.  4. 

Prime,  E.  Notes  genealogical,  biographical  and  bibliographical,  of  the  Prime 
family.    (New  York.)    118  p.    8°. 

Quarre-Reybourbon,  L.  Essai  bibliographique  et  catalogue  de  plans  et 
gravures,  contenant  le  bombardement  de  Lille  en  1792.  Lille,  Quarre. 
XL  121  p.  et  2  planches.    8°. 

*Quarterly  index  of  additions  to  the  Milwaukee  Public  Library.  Vol  I 
No.  7:  July  — September  1S87.    Milwaukee  1887.    P.  173— 187.   4°. 

Raffaelli,  Fil.  Esemplare  dell'  aneipite  singolarissima  edizione  del  can- 
zoniere  di  Francesco  Petrarca  esistente  nella  coiminale  di  Fermo.  Do- 
scrizione  e  nota  di  raffrontamento.    Fermo,  stab.  tipogr.  Bacher.  28  p.  8°. 

Reh  er,  A.  Titel -Verzeichnis  der  erzählenden  und  volkstümlich-wissen- 
schaftlichen Werke  in  deutscher  Sprache,  nach  den  Schlagwörtern  alpha- 
betisch geordnet.  Bd.  11:1888.  2.  Quartal.  No.  1.  (13  Nrn.)  Altena,  C. 
A.  Reher.    4  S.    Pro  cpt.  M.  1.60. 

*Report  of  librarian  of  the  Maimouides  Library  district  No.  1,  J.  0.  B.  B. 
for  the  year  ending  december  31,  1887.  New  York,  Menorah  Publishing 
Company.    16  p.    gr.  8°. 

Report  of  the  Mitchell  Library,  Glasgow,  1SS7.     Glasgow.    56  p.    gr.  8°. 

*Rivista  delle  biblioteche.  Periodico  di  biblioteconomia  e  di  bibliografia 
diretto  da  Guido  Biagi.  1888.  No.  1—4.  Firenze,  direzione  e  ammini- 
strazione:  Piazza  d'Arno  1.  P.  1 — 64.  Lex.  8°.  Anno  L.  12.,  unione  po- 
tale  L.  15. 

*Russell's  Gesammt-Verlags-Katalog  des  Deutschen  Buchhandels  und  des 
mit  ihm  im  direkten  Verkehr  stehenden  Auslandes.  Band  XII:  Oester- 
reich-Ungarn.  Lieferimg  7  und  8 :  W.  Maniecki  Lemberg  —  J.  Kytkas 
Verlag  Prag.  Münster,  Ad.  RusselPs  Verlag.  S.  1345—1760  a  2  Col. 
gr.  8o. 

*  Schulz,  O.A.    Allgemeines   Adressbuch    für    den    deutschen  Buchhandel, 

den  Antiquar-,  Kolportage-,  Kunst-,  Landkarten-  und  Musikalien-Handel 
sowie  verwandte  Geschäftszweige.  Jahrgang  50:  1888.  Bearbeitet  und 
herausgegeben  von  II.  Schulz.  Leipzig,  0.  A.  Schulz.  XXXIX.  592  +  408 
S.  mit  1  Porträt,  gr.  8°.  Gebdn.  M.  11.—,  kleine  Ausgabe  gebdn.  M.  S.— , 
Personal-Ausgabe  gebdn.  M.  6.50. 

*  Studien  und  Mittheilungen  aus  dem  Benedictiner-  und  dem  Cistercienser- 

Orden.  Haupt-Redaeteur :  P.  Maurus  Kinter.  Jahrgang  IX:  1888.  Heft  I. 
Im  Selbstverlag  des  Benedictiner-  und  des  Cistercienser-Ordens.  1S8  S. 
gr.  8°. 

S.  170 — 178:  Neueste  Benedictiner-  und  Cistercienser-Litcratur. 

Table  generale  des  memoires  et  des  auteurs  cites  dans  les  tomes  11 
ä  21  (inclusivement),  1870 — 1880,  de  l'Union  pharmaceutique,  Journal 
de  pharmacie  centrale  de  France.  Paris,  imp.  Vc  Renou  &  Maulde. 
82  p.    8°. 

♦Taschen  berg,  O.  Bibliotheca  zoologica  11.  Verzeichniss  der  Schriften 
über  Zoologie,  welche  in  den  periodischen  Werken  enthalten  und  vom 
Jahre  18(51—1880  selbständig  erschienen  sind,  mit  Einschluss  der  allge- 
mein naturgeschichtlichen,  periodischen  und  palaeontologischen  Schriften. 
Lieferung  5.     Leipzig,  W.  Engelmann.    S^  1281— 1650.    gr.  8°.     M.  7. 

Tissandier,  Gast.  Bibliographie  aeronautique.  Catalogue  de  livres  d'his- 
toire,  de  science,  de  voyages  et  de  fantaisie,  traitant  de  la  navigation 
aerienne.    Paris,  II.  Hachette  &  Cie.    1887.    6-'5  p.     1". 

Tompkins,  Hamilton  B.  Bibliotheca  Jeffersoniana:  a  list  of  books 
written  by  or  relaling  to  Thomas  Jefferson.  New- York,  G.  P.  Putnam's 
Sons.     IST  ]».    8°.     I).  2.50. 

Udvalg  af  norske  digtere  og  forfattere  med  biografiske  skisser.  Udgivne 
til    folkelaesning  ved  JI.  G.  Christiania,  P.  T.    Mallings  bogh.    512  p.  m. 
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10  portr.  og  2  andre  billeder.  gr.  8°.  Kr.  4.50;  indb.  fra  5  Kr.  til 
G  Kr.  25. 

Verzeichniss,  Alphabetisches,  von  510  Druckorten  vom  J.  1471  bis  ins 
18.  Jahrb.,  deren  frühere  und  grossenteils  erste  typographische  Erzeug- 
nisse die  3.  Abtheilung  des  Bibliographischen  Museums  bilden.  Dresden, 
H.  Klemins  Verl.    9  S.    8°.    M.  1. 

*Vierteljahrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabetischem 
Register.  Jahrgang  1888.  Heft  1:  Januar  bis  März.  Leipzig,  J.  C.  Hin- 
richs'sche  Buchh.    S.  I— XVI.    1—182.    gr.  8°.    M.  2. 

*  V  i  e  r  t  e  1  j  a  h  r  s  c  h  r  i  f  t  für  Literaturgeschichte.    Unter  Mitwirkung  von  Erich 

Schmidt  und  Bernh.  Suphan  herausgegeben  von  Bernh.  Seuffert.    Band  I 
Heft  1.    Weimar,  Böhlau.    S.  1—160.  •  gr.  8°.    M.  3. 
Walker,  E.  D.    Reincarnation.    Boston.    16°. 

„Contains  a  bibliography  of  the  subject". 

*  Wallis,   C.  Whitworth.     The  connexion  between  free  libraries  and  art 

galleries  and  museums.    (Library  Chronicle.    No.  47 — 48.    P.  0— 11.) 
Wattel,   H.  M.  T.     Algemeen   register   op   den   inhoud  van  het  tijdschrift 

Recht  en  Wet,  1847—1887.    'sGravenhage,  Gebr.  Belinfante.    8.  50  p.   8°. 

Fl.  —.75. 
Wood  ward,   Frank  E.     Reference   list   of  works   relating   to  municipal 

government.    N.  p.  (1887.) 
Woolman,  J.    Catalogue  of  books  in  the  lending  section  of  Watford  (Eng.) 

Public  Library.    Watford.    194  p.    8°. 
Year-Book   of  the  scientific   and  learned   societies   of  Great  Britain   and 

Ireland.    5th  annual  issue.    London,  Griffin.    254  p.    8°.     Sh.  7. 0. 
Zeitschrift   der   deutschen   morgenländischen  Gesellschaft.     Redigirt   von 

E.  Windisch.    Register  zu  Band  XXXI— XL  von  C.  A.  Florenz.    Leipzig, 

F.  A.  Brockhaus'  Sort.    89  S.    gr.  8°.    M.  4. 

Zeitschrift,  Schweizerische,  für  Gemeinnützigkeit.  Jahrgang  27  Heft  1 
(4  Hefte).    Zürich,  J.  Herzog,    gr.  8°.    Pro  cpt.  M.  5.40. 

Hierin :  Katalog  des  schweizerischen  Centi-alarchivs.    V.  88  S. 

Zeitungs verzeichniss  für  das  Jahr  1888.  2.  Nachtrag.  Wien,  R.  v.  Wald- 
heim.   10  S.    4°.    M.  —.12  c). 
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Ackermann,  Th.,  München.  No.  21 G:  Griech.  u.  Latein.  Classiker.  1717  Nos- 
—  No.  217:  Archäolegie,  alte  Geschichte  etc.  211  Nos-  —  No.  218:  All- 
gemeine und  vergleichende  Sprachwiss.  Oriental.  und  andere  Sprachen. 
1221  Nos- 

Anti  quariat,  Schleswig-Holstein.,  Kiel.  No.  91:  Medicin.  437  Nos — 
No.  92 :  Mathematik.  Physik.  435  Nos-  —  No.  93 :  Naturwiss.  495  Nos-  — 
No.  94:  Schleswig-Holstein.  Dänemark.    627  Nos- 

Bamberg  Greifswald.  No.  77:  Theologie.  1763  Nos-  —  No.  78:  Medicin. 
909  Nos. 

Baer  &  Co.  Frankfurt.  No.  215:  Archäologie.  I.  Von  d.  Urzeit  bis  z.  class. 
Alterth.  (Bibl.  v.  Dr.  G.  Parthey  und  Oberbaurath  Scheppig  in  Sondersh.) 
1027  Nos-  —  No.  216:  National-Oekonomie.  No.  3503— 3880.  —  No.  217: 
Kunstgewerbe.  1026  Nos-  —  No.  218:  Malerei,  Kupferstichkunde.  I:  A  — 
Mantovini.  No.  1—1055.  —  No.  219:  Deutsche  Literatur,  1500—1750. 
(Bibl.  v.  H.  Klettke  u.  H.  Viehoff.)  862  N<»-  —  Anzeiger  No.  380 :  Miscel- 
lanea.    No.  7006—7285. 

Bermann  &  Altmann  Wien.  No.  93:  Kunst,  Wissenschaft  u.  höhere  Bel- 
letristik.   28  S. 
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Blüm  ich,  Aurel,  Leipzig.    No.  8:  Theologie.    1300  Nos- 

Bock  Rudolstadt.    No.  2:  Autographen-  u.  histor.  Documente.    Feldlierrn  u. 

Staatsmänner.    344  Nos- 
Böse  Leipzig.    No.  1:  Rechtswissenschaft.    2300  Nos- 
Brock  haus  Sort.  Leipzig.    Culturgeschichte.    3030  Nos- 
Carlebach  Heidelberg.     No.  157:  Jurisprudenz  u.  Staats wiss.    009  N°8- 
Colin,  Albert,  Berlin.    No.  188:   Autographen  und  histor.  Documente.    X. 

(Samml.  v.  Hans  Reimer  in  Berlin.    I.)    539  Nos- 
Dörling  Hamburg.    No.  30:  Werke  aus  verschied.  Wiss.    1825  Nos-  —  No. 

37:  Lebensbeschreibungen.  Hamburgensien.    813  Nos- 
Drodtle ff  Pressburg.    Verschiedenes.    02  S. 
Ernst  Zürich.    No.  133:  Auswahl  aus  all.  Wissensch.    948  Nos- 
Fock  Leipzig.    No.  13:  Exacte  Wissenschaften.   2734  Nos-  —  No.  14:  Medicin. 

5983  Nos. 
Friedländer  &  Sohn  Berlin.    No.  378:   Krystallographie  und  Mineralogie. 

50  S.  —  No.  380:  Icones  plantarum.    20  S. 
Gilhofer  &  Ranschb  urg  Wien.    No.  10:  Geheime  Wissensch.  Freimaurerei. 

Curiosa.    592  Nos-  —  No.  17:  Bohemica.  Moravica.  Polonica.    591  Nos-  — 

No.  18:  Städte-Ansichten.    1043  N<«. 
Gold  Schmidt  Hamburg.    No.  7:    Werthvolle  Werke  aus   allen  Wissensch. 

1149  Nos. 

de  Haensche  Buchh.  Düsseldorf.  No.  1:  Theorie  u.  Gesch.  d.  Kunst  etc. 
1448  N°s. 

Harrassowitz  Leipzig.  No.  145:  Geschichte,  Sprache,  Literatur  u.  Kunst 
Frankreichs  (v.  Arnswaldtsche  Biblioth.  in  Hannover).  1980  Nos-  —  No. 
140:  Gesch.,  Sprache  und  Literatur  Englands  (Bibl.  v.  Dr.  Alex.  Schmidt). 
1034  Nos- 

II  a  r r w  i  t  z  Berlin.    No.  1 1 :  Kulturgesch.  Varia.    950  Nos- 

Haugg  Augsburg.  No.  99:  Vermischtes.  381  Nos —  No.  100:  Seltene  Drucke. 
Kupfer-  u.  Holzschnittwerke.    500  Nos- 

Heberle  Köln.    No.  85:  Deutsche  Literatur.    7180  Nos- 

Hiersemann  Leipzig.  No.  33:  Altclass.  Kunst- Archacologie.  (Bibl.  v.  Prof. 
R.  Bergau.)  829  Nos.  _  No.  34:  Architectur  (Bibl.  v.  Prof.  R.  Bergan).  203 
Nos.  _  No.  35 :  Kunstgewerbe.    959  Nos- 

Hirsch  Dresden.    No.  12:  Kunst.  Kostüme.    175  Nos- 

Hü llrigl  München.  No.  5:  Auswahl  wertvoller  Werke  aus  allen  Fächern. 
483  N°s. 

Jacobsohn  &  Co.  Breslau.  No.  81:  Kathol.  Theologie.  Werke  aus  allen 
Wissensch.    00  S. 

Josephsons  Ant.  Upsala.  No.  7:  Rätts-  och  statsvctenskaper.  1005  Nos- 
—  No.  8  :  Antropologi.  Etnografi.    725  Nos- 

Kaiser  Bremen.  No.  29:  Vermischtes.  Span.  Literatur.  8  S.  —  No.  30:  Ver- 
mischtes. Französ.  Literatur.    8  S. 

Kende  Wien.     No.  2:  Kunstliteratur,  Archäologie  u.  Theol.    080  Nos- 

Kerler  Ulm.  No.  130:  Physik.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  L.  v.  Pebal  in  Graz.)  1293 
Noa.  _  No.  131 :  Biblische  Theologie.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  Hesse  in  Giessen.) 
2328  Nos- 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  804.  805:  Mathem.  -  physikal.  -  techn. 
YVissenscli.  (Bibl.  v.  Prof.  G.  Th.  Fechner  in  Leipzig):  I.  Mathem.  Astro- 
nomie. Pliysikal.  Geographie.  2538  Nos-  —  IL  Physik.  Chemie.  Tech- 
nologie. 2141  NOH-  —  No.  806.  807:  Literärgesch.  Incunabeln.  Schön  wiss. 
Literatur.  (Bibl.  v.  Dr.  Umbreit  in  Arnstadt.)  I.  Literärgeschichte.  Alte 
Drucke.  Deutsche  Literatur.  33O0  N°*  -  IL  Nichtdeutsche  Literatur. 
im  N°s-  -  NO.  sos:  Medicin.  Thierheilkunde.  2012  N0B-  —  No.  809: 
Schüne   Künste.   Kupferwerke.  Guriosa.    1825  N"s- 

Klemm  Zürich.    Anzeiger  No.  20:  Deutsche  Literatur.    4si  N0B- 

Klincksieck,  1\,  Paris.  No.  15:  Klectricite.  Telc'graphie.  489  N°s-  —  No. 
1(i:  Zoologie.    929  N"H- 
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Köbner   Breslau.     No.  196:   Evangel.  Theologie.    (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  Wilh. 

Schultz.)    1609  Nos. 
Koch  Königsberg.    No.  39:  Systemat.  u.  prakt.  Theologie.    1574  Nos-  —  No. 

40:  Litteraturgesch.  Deutsche  Sprachwiss.    2563  N08- 
K  o  e  h  1  e  r  s  Ant.  Leipzig.    No.  464 :  Naturwiss.  im  Allgem.  Anthropol.  Zoologie. 

2090  Nos-   —    No.  465:   Americana.    911  Nos-  —  No.  466.  467:   Orientalia. 

Arische  Sprachen  u.  Völker.    1618  Nos-  —  Uralalt.  u.  ostasiat.  Völker  u. 

Sprachen.    924  N08- 
Lesser  Breslau.    No.  213:  Mathematik.  Physik.  Astronomie.  (Bibl.  v.  Oberl. 

Dr.  Lubarsch  in  Königshütte.)    458  N08-  —   No.  214:    Chirurgie.    No.  803 

bis  1316. 
Liebisch  Leipzig.    No.  27 :  Histor.  Theologie.  I.  (Bibl.  v.  Prof.  Wold.  Schmidt 

in  Leipzig  u.  Kirchenrath  Baur  in  Friedberg.)    1609  Nos- 
Liepmannssohn  Ant.  Berlin.     No.  64:    Grössere  u.  seltene  Werke  aller 

Art.    774  Nos- 
Lippert'sche  Bh.  Halle.    No.  10:  Philolog.  Hilfswiss.  (Bibl.  v.  Prof.  Caesar 

in  Marburg.)    No.  2937—5050. 
List  &  Francke  Leipzig.     No.  197:    Sprachwiss.  Bibliographie.  Bibliotheks- 

wiss.  etc.  1289  Nos-  —  No.  198:  Genealogie,  Heraldik,  Numismatik.  Gesch. 

d.  sächs.  Lande.   1247  Nos-  —  No.  199:  Kriegs-  u.  Revolutionsgesch.  (Bibl. 

v.  Prof.  Dr.  Ad.  Schmidt  in  Jena.)    1443  N<>8- 
Lorentz,  Alfr.,  Leipzig.    No.  39:  Geschichte.    190  S. 
Loescher  Turin.    Bull.  per.  No.  40:  Letteratura  ital.    419  Nos- 
Mampe  Berlin.    No.  12:  Geschichte.  Militaria.    1789  Nos- 
Merkel  Erlangen.    No.  103:   Protestant.  Theologie.    1052  Nos-    —   No.  104: 

Rechtswiss.  Staatswiss.    1578  N08- 
Mos  er 'sehe  Bh.  Tübingen.    No.  97:  Krankheiten  d.  Respirationsorgane.    No. 

15076—17230. 
Muller  &  Co.  Amsterdam.    Histoire  universelle.    2500  Nos- 
Nauck  Berlin.    No.  34a:   Theologie  excl.  Predigten.    A  —  Ma.    No.  1—1503. 
Neubner  Köln.    No.  9:    Kultur-  u.  Sittengeschichte.    3486  Nos-    —    No.  10: 

Städtegeschichte.    1800  N°s- 
Dr.  Ed.  N ölte  Bonn.    No.  27 :  Geschichte  u.  Geographie.    54  S. 
Nutt  London.    No.  4:  Orientalia.  Theology.    474  Nos-  —  No.  5:  Modern  phi- 

lology  and  folk-lore.    207  Nos- 
R  a  a  b  e  's  N  a  c  h  f.  Königsberg  i.  Pr.  No.  1 8 :  Astronomie.  Mathematik  etc.  (Bibl. 

des  Prof.  Dr.  Ed.  Luther  in  Königsberg.)    1910  Nos- 
Rath  Esslingen.    No.  27:  Naturwiss.  Medicin.    1353  Nos- 
Rosenstein  Berlin.     No.  VI:  Gesch.  Genealogie.  Heraldik.    291  N°9- 
Rosenthal  München.    No.  55:    Bibl.  slavica.    V:  Pays  slaves  du  Sud.    765 

Nos.  —  N0#  59 :  Beaux-arts,  ornements,  livres  ä  figures,  impressions  rares 

etc.    1814  Nos.  —  No.  60:  Bibl.  cathol.-theol.  X.  1—3.     1026.  1027—2106. 

2107—3091  N°s. 

Sattler  Braunschweig.    No.  28:  Geschichte,  Genealogie  etc.  (Bibl.  v.  Senator 

Culemann  in  Hannover.)    1364  Nos- 
Schack  Leipzig.    No.  51:  Rechtswiss.  Staats-  u.  Volkswirthsch.    524  NOB-  — 

No.  52 :   Mineralogie.  Geologie.  (Biblioth.  von  Bergrath  Dr.  v.  Groddeck.) 

343  Nos. 

Scheible    Stuttgart,     No.  206:    Militaria,   Reitkunst.    899  N08-    —   No.  207: 

Deutsche  schönwiss.  Literatur.    1400  Nos-  —  Anzeiger  No.  71 :  Miscellanea. 

598  N°8- 
Schneider  Basel.   No.  200:  Histor.  Theologie.  2307  Nos-  —  No.  201:  Werke 

zur  Literaturkunde.    977  Nos-  —  Anzeiger  No.  80.  81 :  Vermischtes.    470. 

490  N°s- 
S  i  e  b  e  r  t  Berlin.    No.  1 80 :   Grössere  Werke  aus  Theologie,   Geschichte  und 

Schönen  Wissensch.    1200  Nos- 
Stargardt  Berlin.    No.  170:  Geschichte.  Kunst.  Archaeol.    675  Nos- 


302  Personalnachrichten. 

Steinkopf,  Ferd.,  Stuttgart,    No.  378:  Systemat.  Theologie.    3S  S. 

Stern  Heilbronn.    No.  2:  Alchymie.  Magie.  Mystik.    393  N(,H- 

Thoma  München.    No.  831 :  Vermischtes.    475  Nos- 

Trübner  Strassburg  i.  E.    No.  51:  Engl.  Sprache  und  Literatur.    403  Noa- 

Vieweg  Paris.    No.  8:  Philologie  Orientale.    No.  8704— 11353. 

Vülcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.     No.  150:   Reformatoren  u.  Reformations- 

gesch.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  Ed.  Cunitz  in  Strassb.)    826  N°«- 
Weigel  Leipzig.    Neue  Folge  No.  28:  Kirchcngeschichte  (Bibl.  d.  Pastor  Dr. 

A.  Stieren  in  St.  Petersburg).    2908  Nos- 
Wesley  &  Son  London.    No.  87:   Ichthyology.  Reptilia.  Anatomy.     32  pag. 

-  No.  88:  Mammalia.  Omithology.  Faunas.    44  pag. 
Windprecht  Augsburg.    Anzeiger  No.  415:  Vermischtes.    374  Nos- 


Personalnachrichten. 

Am  28.  Mai  feiert  der  verdiente  Bibliothekar  und  treffliche  Arabist, 
Herr  Professor  Dr.  Ferd.  Wüstenfeld  zu  Göttingen  den  Tag,  an  welchem 
er  vor  fünfzig  Jahren  als  Secretair  an  der  Bibliothek  der  Georgia  Augusta 
angestellt  wurde.  Wir  bringen  dem  verehrten  Herrn  Jubilar  unsere  herz- 
lichen Glückwünsche  zu  diesem  seltenen  Feste  dar.  Wie  wir  hören,  will 
sich  derselbe,  geb.  am  31.  Juli  1808,  demnächst  in  den  wolverdienten  Ruhe- 
stand zurückziehen.  O.  H. 

Der  Director  der  Handschriftenabtheilung  der  Königlichen  Bibliothek 
in  Berlin,  Prof.  Dr.  Valentin  Rose,  und  der  Oberbibliothekar  der  Bibliothek 
in  Bonn,  Prof.  Dr.  Seh  aar  Schmidt  sind  zu  Geheimen  Regierungsräten  er- 
nannt worden. 

An  der  Königlichen  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  wurde  das 
neubegründete  Amt  eines  zweiten  Bibliothekars  dem  bisherigen  ersten  Custos 
Paul  Emil  Richter,  die  durch  Aufrücken  der  drei  andern  Custoden  er- 
ledigte Stelle  des  vierten  Custos  dem  bisherigen  Hilfsarbeiter  Dr.  II  e  r  m  a  n  n 
Arthur  Lier  übertragen. 

An  der  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen  wurde  die  erledigte  erste 
Bibliothekarstelle  dem  seitherigen  2.  Bibliothekar  Dr.  Geiger,  und  die  hier- 
durch erledigte  2.  Bibliothekarstelle  dem  seitherigen  3.  Bibliothekar  Dr.  Thomä 
übertragen. 

C.  V.  Kirkby,  Unterbibliothekar  an  der  Leeds  Public  Librarj^,  ist  zum 
Oberbibliothekar  in  Leicester  ernannt  worden. 

Der  Bibliothekar  der  Königlichen  Hausbibliothek  Dr.  Dohme  ist  zum 
Direktor  im  Oberhofmarschallamt  ernannt  worden.  Seine  bisherige  Stelle  ist 
Dr.  Tornow  übertragen. 

Professor  Dr.  Wiehert  ist  von  Göttingen  nach  Königsberg  als  Cus- 
tos versetzt.  Nach  Göttingen  kommt  an  seine  Stelle  Dr.  Piets ch mann 
bisher  Custos  in  Marburg.  Die  Stelle  des  letzteren  erhält  Dr.  II  ab  ruck  er 
aus  Königsberg. 

An  der  Universitätsbibliothek  in  Berlin  sind  als  Hilfsarbeiter  eingetreten 
Dr.  Pentzh o rn ,  Dr.  S  i  m  o n ,  Dr.  von  W ü  s t e n h o f  f. 

Zum  Bibliothekar  des  Museum  d'IIistoire  Naturelle  in  Paris  ist  Dr. 
J.  Deniker  (nicht,  wie  wir  auf  Seite  54  berichteten,  Bamberger)  ernannt 
worden. 

An  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart  fungiren  gegenwärtig  als 
Secretäre  Georg  Lemppenau,  Theodor  Viel,  Paul  Reinönl  und  Karl 
Köhler. 

In  Leipzig  starb  der  Verlagsbuchhändler  Rudolf  Engelmann. 

Verlag  von  Otto  llarraHHOwitz,  Leipzig.  —  Druck  von  Klirhanlt  Khitmh,  Hallo. 
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Orientalische  Literatur  über  die  Entdeckung  Aniericas. 

Dem  Seite  138  ausgesprochenen  Wunsch  des  Herrn  Henry  Hur- 
risse nach  Literaturnachweisungen  über  die  Aufnahme,  welche  die 
Entdeckung  Americas  bei  den  Orientalen  fand,  zu  entsprechen,  folgen 
hier  einige  Notizen. 

Hadji  Khalfa  (f  1658)  führt  in  seinem  Bibliographischen  Lexicon 
unter  derselben  Nummer  2340  t.  II  p.  148  Flügel  (vgl.  auch  n.  6425 
III  457)  zwei  Schriften  über  die  Geschichte  Indiens  auf.  Die  eine 
habe  Muhammad  ibn  Yüsuf  al-haravi  verfasst  und  darin  Ostindien  be- 
schrieben. Die  andere,  ia'rikh  hind  al-djadid  algharbi,  Geschichte 
des  neuen  westlichen  Indiens,  habe  einer  der  Späteren  aus  dem  Frän- 
kischen übersetzt  und  verschiedenes  aus  dem  Commentar  zur  lad ' kira 
(Denkschrift  oder  Memorialbuch)  hinzugefügt,  Er  habe  darin  die  Ge- 
schichte, die  Eigenschaften  und  Eigentümlichkeiten  des  Erdtheils,  der 
yeni  tiunyd,  neue  Welt  heisse,  beschrieben,  und  wie  ihn  die  Neuern 
aufgefunden,  nachdem  die  Aelteren  nicht  im  Stande  gewesen  seien 
hinzukommen. 

Diesen  Artikel  giebt  der  Leidener  Codex  des  Hadji  Khalfa 
No.  1371  (Dozy  Catal.  I  17,  n.  XXIII),  geschrieben  1729,  ein  durch  Aus- 
lassungen und  Zusätze  veränderter  Text,  in  einer  anderen  Gestalt.  Ich 
habe  mir  das  Stück  vor  fünfzig  Jahren  der  Curiosität  wegen  abge- 
schrieben, ohne  zu  denken,  dass  es  nach  so  langer  Zeit  noch  einmal 
verwendet  werden  könne.     Es  lautet  wörtlich  übersetzt: 

„Ta'rikh  al-hind,  verfasst  von  dem  Shaikh  Muhammad  ibn  Yüsuf 
al-haravi,  ein  lehrreiches  Buch,  betitelt  al-ta'rikh  aldjadid  (die  neue 
Geschichte).  [In  dem  Titel  steckt  wohl  ein  Fehler.]  Er  zählt  darin 
die  indischen  Herrscher  einen  nach  dem  andern  mit  ihren  Veziren 
auf,  beschreibt  die  Ereignisse  ihrer  Dynastien,  die  Art  ihrer  Religions- 
und Tugendbegrifte,  was  zur  Zeit  ihrer  Selbständigkeit  (daula)  geschah, 
was  die  beschriebenen  Reiche  für  Merkwürdigkeiten  enthielten  vou 
Gewürzen,  Bäumen  und  Früchten,  von  Verschiedenheit  der  Charactere 
und  Sprachen  der  Eingebornen  und  anderen  unzähligen  Merkwürdig- 
V.    7.  21 
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keiten.  Dann  übertrug  einer  der  Neueven  das  Buch  in  das  Türkische, 
nachdem  es  ein  Gelehrter  früher  aus  der  indischen  Sprache  in  die 
arabische  übersetzt  hatte.  Einen  Anhang  dazu  machte  der  Shaikh 
Abu'lmuhlif  Muhammad  al-micri  und  fügte  die  Beschreibung  des  im 
erdumgebenden  Ocean  gelegenen  Erdtheils  hinzu.  Er  erzählt,  dass  ein 
indisches  Schiff  im  Ocean  umhertrieb  und  acht  Monate  fuhr,  ohne  zu 
wissen  wo  es  sich  befände,  bis  es  der  Wind  an  den  Ort  warf,  der 
die  Neue  Welt  heisst.  Dies  ist  ein  weitausgedehnter  Erdtheil  mit  ver- 
schiedenen Racen,  deren  Sprachen  nicht  leicht  zu  verstellen  sind  und 
die  meist  von  Jagd  und  Fischfang  leben.  Zu  den  Merkwürdigkeiten 
gehören  Gold-  und  Silberminen;  doch  ist  das  Silber  reichlicher.  Die 
Einwohner  machten  sich  nichts  aus  den  Metallen;  da  versorgten  sicli 
die  Schiffsleute,  nahmen  von  diesen  Metallen  so  viel  sie  konnten, 
kehrten  zurück  nach  Indien  und  erzählten  ihre  Erlebnisse.  In  Folge 
dessen  rüstete  ihnen  ihr  König  sechs  andere  Schiffe  aus  und  schickte 
sie  wolverproviantirt  ab.  In  sechs  Monaten,  in  denen  sie  weder  ein 
Land  noch  einen  Vogel  sahen,  gelangten  sie  hin.  Die  Eingebornen 
freuten  sich  über  ihre  Ankunft,  nachdem  sie  bei  ihnen  köstliche  Speisen 
und  herrliche  indische  Gewänder  erblickt  hatten,  und  gaben  ihnen  von 
den  erwähnten  Metallen,  so  viel  sie  wollten,  auch  Hessen  sie  eine 
Menge  der  Schiffsleute  bei  sich  bleiben,  während  von  ihnen  eine  An- 
zahl auf  die  indischen  Schiffe  ging.  Als  sie  nun  wolbehalten  zurück- 
gekehrt waren,  wurde  die  Nachricht  bekannt  und  verbreitet,  bis  sie  zu 
dem  Regenten  der  Spaniolen  (türkische  Form)  kam.  Dieser  bestimmte 
ebenfalls  sieben  Schiffe,  die  den  indischen  Fahrzeugen  folgten  und  so  zu 
dem  erwähnten  Erdtheil  kamen.  Sie  hatten  davon  aus  den  griechischen 
Geschichtsbüchern  gewusst  und  sich  es  alle  Mühe  und  Anstrengung 
kosten  lassen  hinzugelangen,  aber  hatten  ihn  hiernach  nicht  gefunden, 
bis  sie  ihn  dadurch  erreichten,  dass  sie  den  indischen  Schiffen  folgten. 
Sie  bauten  darin  Castelle  und  Festungen,  sammelten  in  diesen  Massen 
von  Metallen,  setzten  sich  mit  den  Eingebornen  auf  guten  Fuss,  ver- 
heiratheten  sich  mit  ihnen  und  beschenkten  sie  mit  den  irdischen 
Gütern,  die  ihnen  neu  waren.  Die  Eingebornen  neigten  ihnen  zu. 
Hessen  die  Inder  und  folgten  jenen.  So  gewannen  sie  die  Oberhand 
ftber  tlie  Inder  und  es  entstanden  zwischen  ihnen  Kampf,  Streit  und 
Krieg.  Regelmässig  fuhren  bis  auf  den  heutigem  Tag  die  fränkischen 
Schiffe  der  Spaniolen  zu  ihnen  hin,  die  neuen  Schiffe  gingen,  die  alten 
kamen.  Wir  halten  gesehen,  wie  eine  Menge  Leute  zugleich  mit  den 
Schiffen  der  Westinsel n  sich  auf  den  Weg  machten  und  sie  in  der 
Nähe  ihres  Gebietes  beobachteten;  dann  wenn  Schiff  auf  Schiff  kam, 
bis  sieben  Schiffe  (sich?)  folgten,  zogen  sie  gegen  sie  aus  zehn  Schiffe 
stark,  nahmen  die  Besatzungen  gefangen  und  fanden  darin  Silberbarren, 
:ils  ob  es  Eisenbarrem  wären,  und  jeder  einzelne  von  ihnen  uahm 
VOB  der  Besatzung  jener  Schiffe  eine  Anzahl  Gentner  davon  und  der 
Reichtum  der  Bewohner  der  Insel  (so)  rührte  von  dieser  Beute  her." 
Leider  liisst  sich  die  Lebenszeit  der  beiden  Autoren  aus  ^\on 
vorhandenen  I Hilfsmitteln    nicht    ermitteln.     Muh.'imniad  al-haravi  scheint 


von  J.  Gildemeister.  305 

nach  seinem  Ausdruck  von  früherer  Selbständigkeit  zu  einer  Zeit  ge- 
lebt zu  haben,  in  der  die  Oberherrschaft  der  muhammadanischen  Dy- 
nastien fest  begründet  war.  Elliot  History  of  India  IV  1872  p.  558 
setzt  ihn  Dach  einer  uncontrolirbaren  Cömbination  in  das  erste  Viertel 
des  vierzehnten  christlichen  Jahrhunderts,  womit  das  Richtige  getroffen 
sein  kann.  Den  Titel  tadkira  fuhren  so  zahlreiche  Werke,  dass  bei 
dem  Mangel  einer  näheren  Bezeichnung  nicht  errathen  werden  kann, 
welches  hier  gemeint  ist.  Ebenso  ist,  was  am  wichtigsten  wäre,  über 
Abu'hnuhlif  nichts  aufzufinden.  Da  er  offenbar  die  Convois  und  Flibustier 
kennt,  kann  er  nach  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  geschrieben 
haben.  Auch  ob  die  beiden  türkischen  Werke  über  America  identisch 
sind,  ist  nicht  unbedingt  sicher,  obschon  wahrscheinlich.  Die  Zusam- 
menfassung mit  dem  älteren  Werk  unter  einem  Titel  bei  dem  ächten 
Hadji  Khalfa  lässt  schliesscn,  dass  er  sie  schon  als  vereinigt  kannte; 
der  Schreiber  des  Codex  von  1729  war  mit  dem  Inhalt  sichtlich  aus 
eignem  Augenschein  vertraut  und  sah  sich  dadurch  veranlasst,  den 
ursprünglichen  Artikel  zu  erweitern.  Die  unglückliche  Uebertragung  des 
Namens  Indien  hatte  den  Anschluss  an  ein  von  Ostindien  handelndes 
Buch  zur  Folge;  ebenso  erklärt  sich  die  sonderbare  Entstellung  der 
Geschichte:  sollten  die  Spanier  mit  Indern  gestritten  haben,  so  mussten 
diese  doch  zuerst  hingekommen  sein. 

Ein  anderes  mir  aus  Autopsie  bekanntes  türkisches  Werk  be- 
findet sich  in  der  Pariser  Nationalbibliothek  in  der  Sammlung  der 
Arbeiten  der  Jeunes  de  langues  No.  65  olim  14:  Bmjäni  alwäli  älami 
djedid  vckulri  nev  ijani  yehi  dunyä  Auseinandersetzung  der  Zustände 
der  neuen  Welt  und  des  neuen  Erdtheils,  des  yeüi  dunyä,  mit  fran- 
zösischer Uebersctzung  von  Jean  Baptiste  de  Fiennes  aus  dem  Jahr 
1732.  Es  ist  auch  im  ersten  Bande  des  Catalogs  von  1739  p.  3G3 
kurz  aufgeführt  mit  der  Bemerkung,  dass  es  von  einem  Renegaten  aus 
europäischen  Quellen  zusammengestellt  scheine. 

Das  S.  137  genannte  Werk  (auch  Oatal.  Sacy  III  405),  von  dem 
sich  ein  Exemplar  auch  in  dem  Verzcichniss  der  Bibliothek  v.  Ham- 
mers 1857  p.  252  N.  13  befindet,  ist,  wenn  es,  wie  beide  Beschrei- 
bungen übereinstimmend  angeben,  unter  Muräd  III  1574 — 95  verfasst 
ward,  unmöglich  von  Hadji  Khalfa,  der  erst  um  1600  geboren  ist. 
Die  Karten  könnten  von  dem  Herausgeber  beigefügt  und  mit  denen 
im  Druck  des  Djihän  numä  identisch  sein;  wenigstens  enthält  dieser 
eine  sphärische  und  eiue  elliptische  Weltkarte,  die  sich  dem  Quart- 
format fügen.  Hadji  Khalfa  selbst  hat  vielleicht  in  seiner  grossen 
Geographie  Djihännumä  (über  die  z.  B.  zu  vergleichen  Reinaud  Geogr. 
d'Aboulfeda  trad.  Intr.  CLXXII,  wo  indess  einiges  Irrige  zu  berich- 
tigen ist)  auch  über  die  Entdeckung  von  America  gehandelt,  aber  der 
Druck  umfasst  nur  die  Prolegomena  und  Asien.  Von  dem  Abschnitt 
über  America  befindet  sich  eine  lateinische  Uebersctzung  von  Valentin 
Hussard  im  Wiener  Mechitaristenkloster  nach  Flügel  Die  arab.  etc. 
Handschr.  der  k.  k.  Bibl.  II  434. 

Was  es  etwa  von  neueren  Drucken  im  Orient  giebt,   ist  als  aus 
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europäischen  Quellen  stammend  wissenschaftlich  werthlos  und  enthält 
sicher  nichts  über  den  Kindruck,  den  die  Kunde  von  der  Entdeckung 
auf  die  Völker  des  Ostens  machte.  Nennen  kann  ich  als  Neuestes 
eine  türkische  „Geschichte  der  Entdeckung  Americas"  (a'rikhi  amerika 
keshfi  CP.  Druckerei  des  Djaväib.  1297(1880)  216  pp.  (Journ.  asiat. 
1882  XIX  188)  und  allenfalls  des  Iläfiz  Safd  Efendi  kanädä  valtasi 
eine  Geschichte  der  Entdeckung  Canadas  CP.  Druck,  des  Mahmud  Bey 
1301   (1883—4)  (Journ.  as.   1885  V  425). 
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Der  muth  massliche  Verfasser  der  Sehlussschrift  des 
Catholicon  von  1460. 

Alle  Bibliographen  der  neueren  Zeit  schreiben  Gutenberg  den 
Druck  des  Catholicon  zu.  Dr.  Ilomery  (Humery),  Stadtsyndicus,  schoss 
dem  Erfinder  nach  dessen  Trennung  von  Johann  Fust  und  nach  Aus- 
lieferung der  Druckgeräthe  an  letzteren,  von  Neuem  die  nöthigen  Mit- 
tel zur  weiteren  Hebung  der  Kunst  vor. 

Es  sei  mir  gestattet,  hier  einzuschalten,  was  neuerdings  über  diesen 
Ilomery  bekannt  geworden  ist.  Laut  dem  Verzeichnisse  der  pfälzischen 
Handschriften  in  der  Vaticana  zu  Rom  gehörte  die  Handschrift  672 
(Papier,  Quart)  ehemals  Homery,  ja  sie  ist  von  ihm  theilweise  ge- 
schrieben. Der  Handschriftenkatalog  gibt  an:  „Domini  Lapi  äbbatis 
s.  Miniatis  cenobii  civitatis  Castellione  provincie  Sicilie  lectura  super 
quatuor  decretalium  libros".  Demnach  enthält  die  Handschrift  die 
Vorlesungen  des  am  9.  October  1451  zu  Bologna  gestorbenen  Rechts- 
lehrers Nicolaus  Lapi,  der  Abt  des  St.  Miniatklosters  in  Sicilien  war. 
Am  Ende  der  Vorlesung  über  das  3.  Buch  steht  (Blatt,  208):  Lecture 
recollectae  subtilissimi  ac  famosissimi  decretorum  doctoris  Domini  Ni- 
colai abbatis  de  Sicilia  collectae  sub  auditorio  suo  per  me  Conradum 
Ilomery  de  Moguncia  Anno  etc.  1430.  H.  hatte  also  die  Vorlesungen 
dv>  Decretisten  Lapi  1430  zu  Bologna  gehört  und  das  Gehörte  schrift- 
lich gewahrt.  Am  Ende  der  Vorlesung  zum  4.  Buche  sagt  die  Hand- 
schrift: scriptum  per  me  Hubertum  de  Sarto,  alias  de  Leodio,  dem- 
nach ist  dieses  4.  Buch  nicht  von  IL,  sondern  von  dem  Genannten 
niedergeschrieben. 

Schliesslich  bemerkt  der  Handschriftenkatalog:  f.  312  fragmen- 
luni  lexici  Latini,  typis  impressi  s.  XV.",  also  das  allerletzte  Blatt  der 
ganzen  Handschrift  ist  ein  Fragment  eines  im  15.  Jahrhundert  ge- 
diiicktcn  Lexicons.  Ich  vermuthete  sofort  darin  ein  Blatt  des  Catho- 
licon;  und  nieine  Vormuthung  wurde  zur  Gewissheit  durch  Mittheilung 
(\c^  hochwürdigen  Herrn  Ehrle  soc.  Jesu,  dem  ich  ein  Facsimile  der 
Sehlussschrift  aach  dem  Exemplar  der  mainzer  Stadtbibliothek  vor- 
legte.    Derselbe  antwortete,  dass  die  Typen  vollständig  ttbereinstimm- 
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ten,   und  gab    mir   auf  Ersuchen   noch  einige  Zeilen  des  Fragments  in 
Abschrift;  darnach  beginnt  die  Vorderseite  dieses  Fragments: 
[col.  I:]  tur  qui  uicc  consulis  fungatur.  || 

(C)onsularis  in  consul  est; 
[col.  2:]  sed  in  pretcrito  habet  u.  s.  w. 
Die  Rückseite  beginnt: 

[col.  1:]  distinguantur,  [col.  2:]  rc  ucl  inter  manus. 
Ich  konnte  an  der  Hand  dieser  Columncnanfangc  sofort  an  dem 
Exemplare  der  mainzer  Stadtbibliothek  durch  Vergleich  (sub  voce: 
consul)  feststellen,  dass  Ilomcry  ein  abgängiges  Blatt  zum  Binden 
seiner  Colleghefte  verwenden  Hess.  Dass  Ilomcry  zu  Bologna  den  Stu- 
dien oblag  erhellt  zudem  aus  Acta  Nationis  Gcrmanicae  Univcrsitatis 
Bononicnsis  (cd.  E.  Friedlaender  et  C.  Malagola,    Berlin  1887): 

1417  Item    dominus    Conradus  llumcrij    de  Maguncia  I  ri- 
nensem. 
Man    darf    wol    annehmen,    dass    Ilomcry    zu   dem  Catholicon  in 
besonderer  Beziehung  stand. 

Die  Schlussschrift,  über  welche  bis  jetzt  noch  nicht  erschöpfend 
geschrieben  worden,  gibt  uns  einigen  Anhalt  zum  Finden  ihres  Ver- 
fassers. Wir  geben  hier  ein  gutes  Facsimile  nach  dem  mainzer  Exem- 
plare und  lassen  den  Text  nochmals  mit  Auflösung  der  Abkürzungen 
und  mit  deutscher  Interlinearversion  folgen: 


CfatoiTimt  ptvfioto  niiuo  mtfu  mfantium  lingitG  fi 
unr  aiftncQui  c$  nnofcpe  puulio  vetigtat  quoo 
ßpicntibu*  fülaf.  bic  Über  cgrcsu»o.cafbolkDii. 
©nicc  mc&rndacmio  aroin  00  cccc  Ix  /Nma  m  ur 
ba  maqptntina  nanonjo  mdm  crerrrMWcT.Quam 
ö?i  dcmciüo-a  h\m  alto  mortui  humintf.oono  qj  5 
tuim.eetvrio  terrau  narionibuo  pnjrcrre.illufrran: 
c$  Oicpiarutf  oft  Hon  calami.fHli.aur  penne  fuffru 
$10 •  ß  rnira  parronai;  fo rmaaj  qj  concotöia.jpor 
oonc  er  moöuIo.imprcfTufc  atq*  conrvctuo  «lt. 
Toiuc  tibi  fanetc  parcr  tum  al  Ramme  faao.laufc 
«t  hone»  oiiio  trmo  rribuaru:  et  nno  Gcdcfic  lau 
fc?  hbro  boc  atbolio?  plawo?  Qui  UuDans  piam 
feropernon  lia<ju«  manam  tfDCO. 6  l\ÄC  J/4S 

1  Hlttfftmi  preftöto   cutus  nutu  infantium   lingue    fi 

Unter  desAllerliöchst. Beistand  auf  dess.Wink  derUimiiindigenZungen  wer- 

2  unt  öiferte  .  Qui  quo  mmterofepe  paruulis  reuelat  quoö 

den   beredt    und   der        oftmals      den  Kleinen  offenbart,  was 
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3  fapientibus  celat  .  I)ic  über  egregtus  .  catholicon  . 
denWeisen  er  verhehlt,  ist  dieses  vorzügliehe  Buch  catholicon 

4  öominice  tncarnacionts  annis  21T  cccc  Ir  Tllma  in  nr 
in  des  Ilerru  Menschwerdung  Jahren  1        4      60    in  der  edlen 

5  be  moguntina  nacionis  inclite  germanice  .  Quam 

Stadt    Mainz        aus  der  berühmten  deutschen  Nation,\velche 

6  5ei   clonioncia   tarn   alto   irtgenij  lumine  .  6ono  quo  g,ta 
Gottes  Güte  mit  so  hohem  Geistes  Lichte  und  mit  Freigebigkeit 

7  tuito.  ceteris  torrannn.  nacionilnis  preferre  .  illuftrare 

den    übrigen  Nationen  des  Erdkreises  vorzuziehen  und  zu 

8  quo  oionatus  oft  Hon  calami  .  ftili .  aut  penne  fuffra 
verherrlichen  \vürdigte,nicht  durchlvohres,Griffels  oderFedcr  Ilil- 

9  gio.  fob  mira  patronarum  formarum  quo  concorbia  propor 

fe  sondern  durch  der  Patronen  u.  Formen  wunderb. Zusammenhalt,  Ver- 

10  cione  et  moöulo  .  impreffus  atque  confectus  oft. 
hältniss  und  Ebenmass  gedruckt       und      gefertigt  worden. 

11  fjtnc  tibi  fanete  patcr  nato  cum  flantiuo  facro  .  Caus 
Drum,  Dir,  o  heil.  Vater,  dein  Sohne  samt  dem  hl.  Geiste,  sei  Lob 

12  d   fyoiior   öomino   trino   trilniatur   et  uuo   (£cclefie   lau 
und  Ehre  demIIerrn,demEinenuud  dreieinen  crtheilt.  ZuderKircheEh- 

13  6e   Hbro   I)oc   catfyolice  plauöe  Qm  laubare  piam 
re,  mit  diesemBuch,oCatholicon  jubele!  Und  zu  loben  die  gütige 

14  femper  non  Itnque  mariam  P€£)  .  C6^\2t(£3^^ 

Maria    höre  niemals      auf.  Gott         Danksagung 

Kein  einziger  der  Bibliographen  hat  bis  jetzt  hervorgehoben, 
dass  der  erste  Theil  der  Schlussschrift  in  Zeile  1  —  3  sogar  zwei  Stel- 
len der  heiligen  Schrift,  je  eine  aus  dem  alten  und  dem  neuen  Testa- 
mente, enthält.  Die  erste  Stelle  findet  sich  im  20.  Kapitel  des  Buches 
der  Weisheit;  dieses  Kapitel  schliesst  mit  Vers  21:  quoniam  sapientia 
aperuit  os  mutorum  et  linguas  infantum  fecit  disertas,  die  Weisheit 
öffnet  den  Mund  der  Stummen  und  macht  die  Zungen  der  Unmündigen 
beredt.  Die  andere  Stelle  nimmt  Bezug  auf  die  identischen  Stellen 
in  Matth.  11,  25  und  Lue.  10,  21,  woselbst  Christus  betet:  Confiteor 
tibi,  Pater,  ....  quia  abscondisli  haec  sapientibus  et  prudentibus,  et 
revelasli  ea  parvulis,  ich  preise  Dich,  o  Vater,  weil  Du  solches  ver- 
borgen hast  vor  Weisen  und  Verständigen  und  geoffenbaret  Unmün- 
digen (Löch-Reischl's  Uebersetzung). 

Dieses  Herbeiziehen  von  Schriftstellen  legt  den  Gedanken  nahe, 
dass  ein  Geistlicher  die  Schlussschrift  verfasst  oder  mindestens  beein- 
flusst  hat,  wie  er  auch  als  Corrector  gleich  so  vielen  Geistlichen  jener 

Zeil    thätig   gewesen    sein    wird. 

Nicht  auf  den  ersten  Blick  klar  ist  die  Anspielung,  welche  in 
beiden  Sehril'tstellen  liegt;  zweimal  wird  der  Kleinen,  inlantes —  par- 
vuli,    gedacht.      Sollen    wir    darunter   Personen,    Demüthige,    (Jutenberg 
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selbst  verstehen,  oder  die  kleinen  Typen  des  Catholicon?  Doch  auch 
von  den  kleinen  und  mitunter  noch  kleineren  geschriebenen  Buchstaben 
der  Handschriften  konnte  man  schon  längst  das  Gleiche  sagen. 

Zeile  2.  Quique  numcrosepe.  Ein  Bibliograph  liest  offenbar 
irrig  quinque,  was  keinen  Sinn  gibt.  Das  Wort  numcro  verstärkt  das 
folgende  sepc,  in  der  besseren  Latinität  findet  sich  schon  srepenumero, 
wie  unser   „oftmals"   als  Verstärkung  von  oft. 

Zeile  4  und  5.  Die  Thatsache,  dass  das  vorzügliche  Buch  „Ca- 
tholicon" gerade  in  Mainz,  der  angesehenen  Stadt  der  deutschen  Na- 
tion, zu  Stande  gekommen  und  dass  damit  die  deutsche  Nation  vor 
allen  anderen  der  Erde  einen  Vorrang  einnimmt,  schreibt  die  fromm 
denkende  Schlussschrift  einer  besonderen  Güte  Gottes  zu;  zugleich 
liegt  darin  ein  starker  Local-  und  Nationalpatriotismus,  der  uns  die 
Annahme  erlaubt,  der  Verfasser  der  Schlussschrift  müsse  auf  diesem 
Boden  der  Stadt  gelebt  und  gewirkt  haben. 

Zeile  6 — 8.     Dei    dementia dignatus    est,    die    bessere 

Latinität   würde    „dignata    est"    sagen    oder   aber:    Deus   in    dementia 

sua dignatus  est.     Wir  haben  hier  ein  gutes  Beispiel  für  einen 

Solöcismus  mediac  latinitatis. 

Die  Schlussschrift  begnügt  sich,  den  Ort  der  Erfindung  zu  nennen, 
Mainz,  samt  dem  Jahre  des  Druckes,  1460,  sie  verschweigt  aber  den 
Namen  des  Druckers,  des  hohen  Geisteslichtes.  Man  hat  verschiedene 
Ursachen  für  dieses  Schweigen  angeführt,  wir  werden  nie  einen  allen 
Zweifel  abschliessenden  Grund  dafür  finden. 

Ucbrigens  spricht  auch  diese  Stelle  dafür,  dass  ein  anderer  als 
Gutenberg  diese  Schlussschrift  verfasst  habe,  denn  der  grosse  Erfinder 
wird  doch  schwerlich  an  dieser  Stelle  von  sich  als  einem  „altuin 
lumen  ingenii"  geredet  haben!  Und  wenn  Gutenberg,  nicht  aus  juris- 
tischen Gründen,  nicht  von  aussen  gedrängt,  sondern  aus  innerem  An- 
trieb, seinen  Namen  in  der  Schlussschrift  nennen  zu  lassen  sich  weigerte, 
dann  finden  die  eingangs  citirten  Schriftstellen  ihre  Erklärung  in  der 
Anspielung  auf  den  Charakter  Gutenbergs,  wrelcher  den  Kleinen,  Be- 
scheidenen, Demüthigen  gleicht,  der  dann  aber  auch  des  himmlischen 
Lobes  und  Lohnes  für  diese  Gesinnung  nicht  entbehrt.  Im  Munde 
eines  Geistlichen  passt  die  Stelle  am  besten. 

Zeile  8  gibt  einen  kurzen  Uebcrblick  über  das  Schrcibgcräthe 
der  alten  und  gegenwärtigen  Zeit,  mit  dessen  Handhabung  so  viele 
Mühe  seither  sich  verband;  mit  dem  Geräthe  verschwindet  auch  die 
viele,  viele  Mühe.  Nicht  der  „calamus"  hat  dieses  Buch  hergestellt; 
calamus  Schilf,  Rohr,  Rohrfeder  kommt  auch  bei  Cicero  vor,  sie  ist 
jedoch  heute  noch  nicht  ganz  verschwunden,  und  man  kann  sie  für 
grosse  Zeichnungen  mit  Glück  verwendet  sehen.  Auch  nicht  der 
„stilus".  hat  das  Buch  vollendet;  der  stilus,  Griffel  von  Metall,  war 
unten  spitz,  oben  breit,  man  schrieb  damit  in  die  Wachstafeln  und 
bediente  sich  seiner  zur  Uebung  im  Schreiben,  zum  Concipiren,  zum 
schnellen  Aufzeichnen  z.  B.  von  Einnahmen;  mit  dem  breiten  Ende 
tilgte  man  die  Schrift,  z.  B.  Fehler,  daher  „stilum  vertas",  streiche  aus, 
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corrigire,  bei  Horaz.  Auch  ist  das  Catholicon  nicht  hergestellt  mit 
der  „penna",  der  Feder,  wie  man  sie  im  15.  Jahrhundert  gebrauchte. 
So  drückt  sich  1470  der  Gelehrte  Fichet  über  die  Druckkunst  gegen- 
über der  seitherigen  Schreibweise  aus:  „Gutenberg  hat  die  Druckkunst 
ausgedacht,  in  Folge  dessen  man  jetzt  Bücher  macht  non  calamo,  ut 
prisci  quidem  alii,  nicht  mit  Rohr  Avic  ehemals  die  Alten,  neque  penna 
ut  nos  fingimus,  nicht  mit  unserer  jetzt  gebräuchlichen  Feder,  sed  «reis 
litteris,  mit  metallenen  Buchstaben". 

Zeile  9:  niira  patronarum  formarumque  concordia,  proportione  et 
modulo.  Man  hat  sich  die  Ucbersetzung  leicht  gemacht  und  über- 
tragen: Ebcnmass  der  Patrizen  und  Matrizen.  Die  beiden  Worte 
kommen  hier  zum  ersten  Male  vor;  sie  finden  sich  auch  einmal  bei 
Joh.  Scnscnschmid  in  Nürnberg  1470  (Panzer  11,  167):  über  patro- 
narum formarumque  concordia  et  proportione  impressus.  Manche  woll- 
ten Vieles  unter  diesen  Worten  finden,  ich  möchte  dafür  stimmen, 
dass  darunter  das  so  notwendige  Ebcnmass  und  die  Gleichheit  der 
Kegel  (patronaß),  sowie  des  auf  das  obere  Ende  der  Kegel  gegossenen 
„Bildes"  (formse)  zu  verstehen  sei.  Der  römische  Buchdrucker  Phi- 
lippus  Lignamine  sagt  auch,  Gutcnbcrg  und  Andere  seien  periti  im- 
primendarum  litterarum  ....  cum  melal licis  formis,  doch  wol:  metal- 
lene Buchstaben  (Schaab  I,  381,  Note).  In  guter  Latinität  heisst  forma 
Stempel,  Gepräge,  wie  bei  den  Münzen. 

Mit  den  Worten  „Ilinc  tibi"  in  der  elften  Zeile  beginnen  ge- 
reimte Zeilen,  sogenannte  Hexameter.  Die  beiden  ersten  Verse  wen- 
den sich  lobpreisend  an  die  drei  göttlichen  Personen  der  hh.  Drei- 
faltigkeit, den  Vater  (Pater),  den  Sohn  (nato)  und  hl.  Geist  (cum  fla- 
mine  sacro)  sowie  nochmals:  Domino  trino  et  uno: 

Ilinc  tibi,  sanetc  Pater,  Nato  cum  Flaminc  sacro 
Laus,  et  honor  Domino  trino  tribuatur  et  uno. 

Die    folgenden    Hexameter    sind   Leonincr,    in  der  Mitte  und  am 
Ende  sich  reimend,  und  fordern  das  Catholicon  zum  Lobe  der  Kirche 
(des  Keimes  halber  „laude"   statt  laudi,  ad  laudem),  und  Maria's  auf: 
Ecclesia)  laude,  libro  hoc,  Catholice,  plaudc, 
Qui  laudare  piam  semper  non  linque  Mariam 

d.  h.  zum  Lobe  der  Kirche  jubele,  eigentlich  klatsche  in  die  Hände, 
o  du  Catholicon,  mit  diesem  Buche,  und  lass  nicht  nach,  allzeit  Maria, 
die  Gütige,  zu  loben.  Maria  pia  darf  nicht  fromme,  auch  nicht  selige 
übersetzt  werden,  sondern  pia  steht  hier  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung, wie  in  der  Antiphon,  o  Clemens,  o  pia  u.  s.  w. 

Wie  in  tausend  und  tausend  Handschriften  die  müde  Hand  des 
Seh  reibet-  mit  dem  Worte  schloss,  Deo  gratias,  so  schliesst  auch  hier 
das  mühsame   Werk  des  Catholicon  in  grossen  Lettern 

DEO    GKACIAS. 

Wen  dürfen  wir  als  Verfasser  der  Schlussschrift  vermuthen?   Wohl 

einen     Theologen,     wie     sich     aus    dem    Charakter    des  Ganzen     ergibt. 
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Welchen  Geistlichen  in  Mainz  dürfen  wir  am  ehesten  nennen?  Man 
könnte  denken  an  Peter  Günther,  seit  etwa  1453  Pfarrer  zu  St.  Chri- 
stoph in  Mainz,  welcher  im  Processc  Gutenbergs  mit  Fust  1455  vor- 
kommt;  Günther   vertrat   die  Stelle  des  nicht  erschienenen  Gutenberg. 

Früher  dachte  ich  wol  auch  an  Dr.  Ilumery  als  Verfasser,  ging 
aber  von  dem  Gedanken  ab,  weil  ich  nicht  hinlänglich  von  seiner 
Eigenschaft  als  Geistlicher  unterrichtet  oder  überzeugt  war.  Aus  der 
soeben  im  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  3.  Folge  I,  212  (1888)  er- 
schienenen Arbeit:  Schcllhas,  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  während  der 
Mainz.  Bisthumsfchde  1461  — 1463,  ersehe  ich,  dass  Dr.  Ilumery  an- 
fangs Juli  1462  in  Frankfurt  erschien,  um  im  Namen  des  Erzbischofs 
Dicther  zu  predigen  ,).  Ilumery  war  also  Theologe.  Schaab,  Buchdr.  I, 
325.  379. 

Ilumery  gab  wie  bekannt  dem  Erfinder  die  nöthigen  Mittel  zur 
Weiterführung  der  Kunst,  er  gab  ihm  wohl  auch  die  Idee  zum  Catho- 
licon,  leitete  die  Corrcctur  und  schrieb  zum  Schluss  das  Colophon 
dazu.  Vielleicht  hat  Ilumery  den  Johann  Gutenberg  in  seine  Wohnung 
aufgenommen.  Eine  Nachricht  will  wissen,  dass  (Jutenberg,  nach  der 
Trennung  von  Fust,  im  Hause  „zur  Algeshcimcr  Burse"  druckte,  nahe 
bei  St.  Christoph;  vielleicht  gelingt  später  der  Nachweis,  dass  Ilumery 
darin  wohnte. 

Die  ungedruckte  Chronik  des  Erzbischofs  von  Mainz,  von  dem 
kaiscrl.  Kammcrrichter  Graf  Wilhelm  Werner  von  Zimmern  verfasst 
und  bis  1555  reichend,  sagt:  „Under  der  Regierung  dieses  Ertzbischofts 
(Theodorich  Schenk  von  Erbach  1434  bis  1459),  wardt  erstlich  die 
edcll  Kunst  der  Buchdruckcrcy  zu  Meintz  in  der  Statt  erfunden  durch 
einen  habchaften  reichen  Bürger  daselbst  Hanns  Gudenberger  genent2), 
der  alle  sein  gütter  und  Vermögen  darauf  wenden  thett,  biss  er  es  zu 
wegen  bracht". 

Auf  dem  Rande  nun,  zur  Seite  der  letzten  drei  Zeilen  dieser 
Stelle,  liest  man  die  Notiz: 

„Hanss  Gudcnbcrg  wohnet  in  der  Algcscheimcr  Bursch:{)  gnant"'. 

Diese  Marginal notiz  steht  nur  in  dem  Exemplare  der  Chronik, 
welches  ehedem  dem  Convente  der  Augustiner-Eremiten  zu  Mainz  ge- 
hörte  und  nun  auf  der  Stadtbibliothek  daselbst  verwahrt  wird4). 

Dieses  Augustiner  Exemplar  ist  nicht  die  Urschrift,  letztere  be- 
findet   sich    in  der  Bibliothek  zu  Weimar  und  hat  diese  Marginalnotiz 


1)  Ilumery  (gest.  1470  oder  1472)  war  schon  als  Stadtjurist  und  Syn- 
dieus  thätig  bei  der  Pfaffenrachtung  1435;  1444  führte  er  die  Sache  der  Ge- 
meinde gegen  den  alten  Rath  und  ward  Kanzler  des  neuge wählten  Rathes. 
Städtechron.  XVII,  153  u.  s.  w. 

2)  Eine  andere  Handschrift  (Copie):  H.  Gudenberg. 

3)  Schaab,  Gesch.  v.  Mainz  I,  440  gibt  die  Geschichte  dieses  Hauses, 
ohne  jene  Stelle  der  Zimmer'schen  Chronik  zu  kennen. 

4)  Die  Foliohandschrift  trägt  den  Abdruck  eines  Siegels  mit  der 
Umschrift:  Dionysius  Campius  ab  Allendorf  Aquisgranensis  juris  utrius- 
que  doctor. 
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nicht.  Auch  die  übrigen  Abschriften  der  Zimmer'schen  Chronik  (zu 
Wolfenbüttcl,  ein  zweites  Exemplar  in  der  mainzer  Stadtbibliothek,  ein 
Exemplar  in  der  Bodmann-Habel'schen  Sammlung  im  Reichsarchiv  zu 
München)  haben  die  Marginal notiz  nicht. 

Demnach  dürfen  wir  annehmen,  dass  die  betreffende  Notiz  auf 
einer  guten  Localtradition  beruhte,  welche  durch  einen  dafür  sich 
interessirenden  Copisten  bei  Gelegenheit  der  Chronikcopie  niederge- 
schrieben ward. 

Klein-Winternheim  bei  Mainz.  Pfarrer  Dr.  Falk. 


Exanieu  des   principaux  travaux   bibliographiques  publies 
eil  Belgique  eu  1887. ') 

1.  Bibliographie  generale  de  l'astronomie,  par  J.  C.  Ilouzeau, 
ancien  directeur  de  l'obscrvatoire  royal  de  Bruxelles  et  A.  Lancaster, 
bibliothecaire  de  cet  etablisscmcnt  Tome  I,  ouvrages  imprimes  et  raa- 
nuscrits.     Ire  partie,  in-4°,  VII— 858  p.     Bruxelles,  Ilayez   1887. 

L'aceucil  si  flatteur  fait  par  lc  monde  savant  au  deuxieme  vo- 
lumc  de  cet  ouvrage  (memoires  et  notices  insercs  dans  les  Collcctions 
acade'miqucs  et  les  revues.  Bruxelles,  Ilavcrmans,  1882,  grand-in-8°: 
de  (4),  LXXX1X,  85  p.,  2218  col.  et  pp.  2219—2225),  nous  dispense 
de  loucr  longucment  la  presente  livraison,  qui  forme  lc  tiers  a-peu- 
pres  du  premier  volumc  (6000  articles  sur  20000).  (Test  aux  speci- 
al istes  de  formuler  un  jugement  sur  l'histoire  de  l'astronomie  que  con- 
tient  cc  tome  (pp.  1 — 325);  quant  ä  la  bibliographic  proprement  dite 
(pp.  327  et  suiv.),  nous  aurions  voulu  y  trouver  plus  de  details  tech- 
niques,  tcls  que  lc  nombre  des  pages,  etc.  Voir  unc  noticc  tres  inte- 
ressante que  les  autcurs  ont  fait  paraitre  dans  Ciel  et  terre,  1887, 
pp.  153 — 161  et  187 — 193  et  un  compte-rendu  de  M.  Liagrc,  imprime 
dans  la  Revue  de  Belgique,  1887,  2,  pp.  415 — 422  et  reproduit 
dans  Ciel  et  terre,  1887,  pp.  321 — 329.  Cfr.  aussi  Rev.  des  quest, 
scient.,  XXJ I,  618—631   et  Revue  scient.,   1887,  2,  No.  16. 

2.  Bibliographie  nationale.  Dictionnaire  des  ecrivains  beiges  et 
catalogue  de  leurs  publications  1830 — 1880.  Tome  premier,  A — I). 
Bruxelles  P.  Weissenbruch,  editeur  45,  nie  (\u  Poincon,  45.  (1882 — ) 
1886.  1  voliune  grand  in-8°  de  XXXVI  et  638  pages  ä  deux  colonnes. 
(7  livraisons,  ä  2  fr.  50  la  livraison.) 

La  bibliographie  nationale  est  nee  ä  l'occasion  du  cinquantenaire 
de  l'inddpendance  de  la  Belgique  celebrc  en  1880;  c'est,  en  eilet,  sur 


l)  Qu'on  iic  s'etonne  pas  de  ne  point  trouver  ici  la  mention  de  la 
coiitinuation  de  la  Bibliotheca  belgica  par  M.  Van  der  Haeghen:  cet 
ouvrage   est    maintenant  partout  connu  et  appreeie  et  on  a,  pour  en  parier, 

rjxii.sr  ;'t  bon  droit  toutes  les  formales  de  l'eloge. 
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la  proposition  de  l'Union  litteraire  beige  que  le  gouvernement  charga 
a  cette  epoque  MM.  A.  de  Koninck,  J.  de  le  Court,  C.  Ruclens,  V.  Luer- 
quin  et  II.  Vcrbeke  de  mcner  ä  bonnc  fin  la  publication  considerable 
dont  nous  posscdons  aujourd'hui  le  premicr  volumc. 

Les  savants  auteurs  de  cc  travail  nous  donncnt  la  liste  complete 
des  ouvragcs,  memo  antcrieurs  ä  1830,  düs  ä  tous  les  auteurs  beiges 
ou  devcnus  beiges  soit  par  unc  naturalisation  legale,  soit  par  une 
naturalisation  de  fait,  pourvu  qu'ils  cn  aient  au  moins  public  un  pen- 
dant  la  pcriodc  allant  de  1830  ä  1880;  ils  comprcnncnt  aussi  dans 
leur  cnumcration  les  traductions  de  livrcs  beiges  par  des  etrangers, 
ainsi  que  les  traductions  de  livres  etrangers  et  les  reeditions  d'ouvrages 
anciens  faites  par  des  Beiges;  quant  aux  anonymes  et  aux  Pseudonymes, 
qui  ne  sont  devoiles  qu'  avec  une  grandc  reserve,  ils  rentrent  egale- 
ment,  le  cas  echeant,  dans  le  plan  de  la  bibliographic.  Tout  ouv- 
rage  quclconquc  trouve  sa  mention:  on  n'a  cxclu  que  les  brochures 
„sans  caractere  definissable",  les  memoircs  judiciaires,  les  reglements 
de  societes  ou  de  confrerics,  les  prospectus,  les  catalogucs  de  librairie 
ou  de  ventes  peu  considcrablcs,  etc. 

De  meme,  il  a  bien  fallu  aussi  cxclure  les  travaux  qui  ont 
paru  dans  les  revues  et  collcctions  savantes,  parce  que,  sans  parier 
de  la  depense,  il  eüt  etc  impossiblc  de  sc  procurcr  les  500  rccueils 
environ  de  cc  genre  qui  ont  vu  ou  qui  voient  encore  le  jour  cn  Bel- 
gique.  Toutefois,  en  indiquant  pour  chaque  cerivain  les  revues  et 
journaux  auxquels  il  a  collabore  et  en  citant  scrupulcuscment  les 
moindres  tircs-ä-part,  nos  auteurs  ont  deja  fait  une  bonnc  partic  de 
la  besogne,  parce  que  1'habitude  de  faire  tirer  ses  articles  ä  part  est, 
pour  ainsi  dire,  generale  cn  Belgique. 

La  premierc  livraison  a  paru  cn  1882;  la  7  c  et  dernierc  est  de 
1886.  Les  auteurs  s'cxcusent  de  cette  apparentc  lentcur:  ils  ont  eu  ä 
faire  des  travaux  preparatoircs  sc  rapportant  ä  tout  l'ouvragc  avant 
de  pouvoir  commencer  l'impression  et,  d'autre  part,  le  gouvernement  a 
cru  devoir,  pendant  deux  ans  et  demi,  employer  ä  d'autres  usages 
le  credit  alloue  ä  la  bibliographic.  Ce  procede  fait  l'objct,  dans  la 
prefacc,  d'unc  protestation  tres-digne  de  leur  part:  „Notrc  oeuvre, 
disent-ils,  nous  l'espcrons,  nc  scra  plus  entravec  par  de  nouvcllcs 
vicissitudes.  Nous  avons  le  droit  de  formulcr  cc  vocu:  nous  nous 
sommes  devoucs  a  Focuvrc  de  la  bibliographic  avec  un  desintcr- 
essement  complct,  nc  comptant  cn  retirer  ni  gloire  ni  profit;  eile  cn- 
trait  dans  nos  goüts  pcrsonncls  et  nous  croyons  aux  bous  Services 
qu'cllc  rendra". 

Nous  nous  associons  a  ce  vocu  et  nous  nc  ferons  qu'une  reserve: 
sans  doute,  1c  profit  scra  nul  pour  les  auteurs,  mais  il  n'en  scra  pas 
de  meme  pour  la  gloire.  Cc  volumc  de  plus  de  600  pages,  dont  cha- 
eune  contient  une  moyennc  de  20  ä  25  notiecs,  redigecs  avec  la  plus 
scrupuleuse  exaetitude,  leur  fait  certainement  lc  plus  grand  honneur 
aux  yeux  de  tous  les  hommes  competents  et  leur  vaudra  leur  recon- 
naissanec. 
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Ce  qui  nous  semblc  devoir  le  plus  interesser  los  lecteurs  du 
Central blatt,  c'est  l'enumeration  des  catalogues  des  bibliotheques 
publiqucs,  des  administrations,  des  societes,  etc.  de  Belgique:  ils  la 
trouveront  aux  pages  210—213.     Cfr.  pp.  XXX1I1— XXXV. 

11  laut  y  ajouter: 

Ville  de  Liege.  Catalogue  de  la  bibliotheque  pöpulaire  commu- 
nale.  Liege.  A.  Ledoux  et  Ciu,  imprimeurs  de  l'administratioD  com- 
munale,  etc.  1869.  in-8°.  XIX  et  192  p.  -  Supplement,  etc.  1872. 
219  p.  —  Acquisitions  des  annees   1873  et  1872,  etc.   1875,   111  p. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  pöpulaire  de  la  commune  de  Hog- 
noul.     Liege,  imp.  de  J.  G.  Garmanne,  etc.     1862.    in-18  35  p. 

Reglement  et  catalogue  de  la  bibliotheque  pöpulaire  commu- 
nale  d'Ougres.  Scrainy,  imp.  de  Zephirin  Mattot  (Carmannc).  1865 
in-8».   19  p. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  pöpulaire  de  Iicrstal.  Liege,  imp. 
de  J.  G.  Carmannc,  etc.    1887.    in-8°.    16  p. 

Bibliotheque  de  l'association  de  Notre-Dame  des  bons  livres 
etablie  nie  Neuvice,  51  ä  Liege.  Prix:  1  franc.  Liege,  imprimerie 
L.  Grandmont-Donders,  nie  vinave  d'-ile,  22.  1875.  1  vol.  in-8°.  de 
Vlll  et  254  p.    (Ire  edit.  1868.) 

Nos  lecteurs  n'etant  pas  obliges  de  s'en  tenir  au  plan  des  auteurs, 
ils  nous  sauront  peut-etre  gre  de  leur  donner  ici  quelques  renseigne- 
ments  complementaires. 

Catalogue  de  l'academie  royale  des  scicnccs,  des  lettres  et  des 
beaux-arts.  etc.  Le  second  fascicule  a  paru  en  1887.  CXCI1  pages 
et  les  pages  517  a  924. 

Lc  Jaerboek  (voir  n°  7  ci-apres)  contient  pp.  129 — 187  le  cata- 
logue systematique  des  livres  de  l'Academie  flamande  de  Gand.  11  y 
a  XXI  chapitres,  ou  plutöt  XX1I1,  parce  qiril  y  a  deux  XVI  et  deux 
XXI;  les  3045  numeros  ne  sc  suivent  pas:  on  saute  notamment  de 
1099  ä  2004  et  de  2096  ä  3000. 

II.  Omont.  Catalogue  des  manuscrits  grecs  de  la  Bibliotheque 
royale  de  Bruxelles  dans  Revue  (beige)  de  l'instruction  publique 
XXVII,  311—319;  374—383;  XXVIII,  6— 21;  82—89  et  168— 181, 
et-ä-part. 

Manuscrits  de  Bruxelles.  Les  analecta  bolland.  tome  VI, 
ti<»h-  1  et  2  en  decrivent  plusieurs  (man.  hagiog.) 

M.uiiiscrits  de  Liege.  Les  analecta  tome  V,  uo.  4  en  decrivent 
aussi.  (man.  hagiog.) 

[dem.  II  a  paru  uu  Supplement  au  catalogue  des  manuscrits 
de  Liege.  Brochure  in-8ü.  de  96  pages,  sans  titre,  saus  uom  d'auteur 
(M.  Grandjean),  sans  date  (1886),  s.-ms  uom  d'imprimeur.  (de  Thier.) 

Ville  de  Liege.  Bibliotheque  pöpulaire  de  Tonest,  etc.  Cata- 
logue möthodique.     Liege,  etc.     L886.     1   vol.  in-8°.  <le   182  p. 

Bibliotheque  de  la  Socidte*  wallonne.  (Liege.)  Bulletins,  Lre  sörio, 
II,  371—411;  III,  2,9  -26;  IV,  mel.  89-  loi;  V,  mel.iil  76;  VII, 
Ill(.|.  71-87   <-l    X,   iik'-I.  67-    81. 
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Catalogue  des  livrcs  imprimcs  de  la  bibliotheque  publique  de 
la  ville  de  Mons;  suivi  d'une  table  alphabetique  des  noms  des  auteurs, 
etc.,  et  des  titres  des  ouvrages  anonymes.  Supplement.  Mons,  impri- 
merie  Dequesne-Masquillier,  grand'  nie,  25.  Tome  1.  1886.  in-8".  (4) 
et  433  p.  Tome  2.  1887  (4)  343  et  113  p.  (Ensemble  6189  Nos. 
A  sigualer,  tome  2,  pp.  92 — 165,  une  collection  de  brochures  relatives 
ä  l'histoire  de  la  Belgique  de   1769  ä  1857,  en  33  volumes.) 

3.  Bibliographie  namuroise  indiquant  les  livres  imprimcs  ä  Namur 
depuis  le  XVIIe  siecle  jusqu'  ä  nos  jours,  les  ouvrages  publies  en  Bel- 
gique ou  ä  l'etranger  par  des  auteurs  namurois,  ou  concernant  l'his- 
toire du  cointe  ou  de  la  province  actuelle  de  Namur  suivie  d'une  liste 
chronologique  et  analytique  des  placards  et  ordonnances  relatifs  ä 
l'ancien  pays  de  Namur  par  M.  F.-D.  Doyen,  chanoine  honoraire  de 
la  basilique  de  Lorette,  cure-doyen  de  Wellin,  ancien  bibliothecaire 
de  la  societe  archeologique  de  Namur,  etc.  Tome  premier  Annces 
1473 — 1799.  Namur  imprimerie  de  Ad.  Wesmael-Charlier,  editeur. 
(1884— )1887.  Un  volume  grand  in-8°.  de  (4)  et  810  pages.  (Publi- 
cations  de  la  Societe  archeologique  de  Namur.) 

Le  premier  livre  imprime  ä  Namur  date,  semble-t-il,  de  1617 
ou  de  1618  et,  depuis  lors,  il  s'y  est  public  de  nombreux  ouvrages. 
Faire  le  releve  de  ces  productions,  teile  est,  comme  le  montre  le  titre 
que  nous  venons  de  transcrire,  la  partie  principale  de  la  tache  que 
M.  Doyen  a  entreprise  et  dont  il  s'acquitte  avec  le  plus  grand  succes. 
Dans  le  premier  tome,  dont  la  derniere  livraison  vient  de  paraitre,  il 
nous  dccrit  1273  volumes  avec  une  exactitude  irreprochable,  sans 
omcttre  les  plaquettes  ni  les  catalogues  (p.  ex.  nos.  898,  991,  992,  994), 
nous  disant  dans  quelles  bibliotheques  ils  sont  conserves  et  nous  don- 
nant,  en  outre,  d'abondantes  explications  sur  le  contenu  des  livrcs 
decrits.  Nous  rccommandons  le  travail  de  M.  Doyen  surtout  aux  hi- 
storiens;  ils  y  verront,  notamment  sur  le  siege  de  Namur,  sur  les 
reformes  de  Joseph  II  et  sur  la  revolution  francaise,  des  details  inte- 
ressants,  que  la  plupart  ignorent  et  qu'on  trouverait  difficilement  rc- 
unis  ailleurs. 

Nous  laissons  ä  ceux  qui  sont  aussi  verses  que  L'auteur  dans  la 
bibliographie  namuroise  —  s'il  y  en  a  —  le  soin  de  nous  dire  s'  ils 
ont  constatc  des  omissions;  pour  nous,  nous  n'en  voyons  pas.  Disons 
seulement  que  nous  nous  attendions  ä  rencontrer  au  no.  116  ou  au 
no.  158  la  mention  de  l'article  de  M.  Lamy  sur  Bonfrere  dans  la  bio- 
grapliie  nationale,  d'autant  plus  que  M.  Lamy  est  lui-meme  du  pays 
de  Namur.  —  Au  no.  9,  le  nom  du  medecin  en  question  est,  d'apres 
les  dictionnaires  biographiqties,  Petrus  a  Moerbeka  c'est-a-dire  van 
Moorebcke.  —  No.  551.  M.  Doyen  a  sans  doute  deja  dans  ses  notes 
pour  le  Supplement  le  travail  de  M.  Gaston  Paris,  paru  depuis  la  pu- 
blication  de  sa  3e  livraison.     (Cfr.  Polyb.  XLI,  450.) 

4.  Bibliographie  generale  et  raisonnee  du  droit  beige.  Releve 
de  toutes  les  publications  juridiques  parues  depuis  1814  reunies,  mises 
en  ordre  et  annotees  pour  la  redaction  des  Pandectes  beiges  par  Ed- 
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mond  Picard,  avocat  pres  la  Cour  de  Cassation  de  Belgique,  Redac- 
teur  en  clief  des  Pandectes  beiges  et  Ferdinand  Larcier  Editeur,  Li- 
braire  des  principaux  tribunaux  et  cours  de  Belgique,  des  Barreaux 
de  Bruxelles,  Liege,  Anvers,  etc.  Bruxelles  Ferdinand  Larcier,  Li- 
braire-editeur  3,  place  du  palais  de  justice,  3. 

Ire  livraison,  1882;  2o,  1885;  3 e,  1887.  grand  in-8«,  ensemble 
de  (4)  et  870  pages,  6  francs  la  livraison. 

L'onvrage  sera  complet  par  la  publication  d'une  quatrieme  liv- 
raison qni  contiendra  le  releve  des  ouvrages  anonymes,  des  publi- 
cations  periodiqucs  et  des  ouvrages  parus  pendant  Fimpression,  ainsi 
qu'une  table  analytique  renvoyant  par  ordre  alphabetique  des  matteres 
aux  autres  parties  de  Fouvrage. 

Le  titre  du  livre  est  inexact,  car  MM.  Picard  et  Larcier  ne  nous 
donnent  pas  seulement  la  bibliograplne  du  droit  beige,  mais  bien 
celle  des  auteurs  beiges  qui  ont  ecrit  sur  le  droit,  ce  qui  est  autre 
chose  et  ce  qui,  d'ailleurs,  vaut  beaucoup  mieux.  Cc  sera  la  notre  seule 
critique.  Appliquant  avcc  rigueur  les  principes  de  la  bibliograpliie 
apres  les  avoir  parfaitement  exposes  dans  leur  preface,  les  auteurs 
passent  en  revue  6786  publications  avec  la  precision  la  plus  minu- 
tieuse:  c'est  lä  un  travail  enorme  que  les  gens  du  metier  pour- 
ront  apprecier  ä  sa  juste  valeur.  MM.  Picard  et  Larcier  ont  le  merite, 
trop  rare  encore  en  mattere  de  bibliograpliie,  d'enumerer  les  comptes- 
rendus  dont  les  livres  decrits  ont  fait  l'objet;  seulement,  suivant 
l'exemple  de  presque  tous  les  bibliographes  (Petzholdt  faisait  une  ho- 
norable  exception),  ils  n'indiquent  que  la  premierc  page  du  compte- 
rendu  et  ne  nous  permettent  pas  d'en  connaitre  l'etendue,  parce  qu'ils 
ne  donnent  pas  aussi  la  derniere  page. 

Comme  le  savent  ceux  qui  Font  essaye,  il  est  tont  simpl erneut 
impossible  de  reunir  au  complet  les  comptes-rendus  (Fun  ensemble  un 
peu  considerable  de  livres.  Nous  croyons  donc  rendre  Service  aux 
auteurs  en  leur  indiquant  ici  quelques  uns  de  ceux  qui  ont  echappe  ä 
leurs  recherches  dans  les  revues  etrangeres. 

28.  Ahrens.  Ileidelb.  Jahrb.  1840,  481  suiv.  —  31.  Allard. 
Polybiblion  IV,  295—6  (Duboys).  —  75.  Altmeyer.  Ileidelb.  Jahrb. 
1848,  335  suiv.  —  166.  Arntz.  Jenaer  Litz.  1876  no.  24.  —  1214. 
Defacqz.  .lenaer  Litz.  1874  no.  7.  Revue  de  legisl.  fr.  1874  juillet- 
aout  (llivier).  —  1232.  Defooz.  Göttinger  ^\.  anz.  1864,"  1670 
—1679  (F.Meier).  —  1368.  de  Laveleye.  Lit.  Centr.  1879,  1255  — 
1257.  N.  evang.  Kirchenz.  1879  no.  32.  Die  Wage  1879  no.  12.  Krit. 
Viertelj.  IV  no.  1.  Polybib.  XIV,  319—321  (de  Claye).  Rep.  fran§. 
1  sept.  1874.  l)el»ats  3  avril  1875  (Loroy-Beaulieu).  —  2950.  ,1.  .). 
Haus.  Heidelb.  J.  1862  298—303  (Mittermaier).  —  2961.  Ed.  Haus. 
Heidel.  .1.  1863,265  271  (Mittermaier).  —  2995.  Ilenaux.  Bib.  univ. 
deGeneve  1859,4,330.—  3108.  Hoffmann.  Heidel.  J.  1866,  53.— 
3  1  1 1.  Hubert.  Füllet,  de  L'acad.  de  Belg.  3e  serie  IV  no.  11  (Stecher). 
Theol.  Stud.  Amsterdam  L883  n<»- 2.  L5  p.  (Grundlehner).  Athenaeum 
30  deoembre    1882    (de    Laveleye).     Uev.  bist.  XXI,   194  —  199    (Fre- 
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dericq).  Polybiblion  XXXV,  238  (Dejace).  Bull,  du  protest.  francais 
1882,  555  (Feer).  Nation  New-York  1882  9  novembre  (Adams).  Rev. 
de  Belgiqne  1882,  3,  307—308  (Rahlenbeeck).  Athenaenm  beige  V, 
261  (Juste).  Nederl.  museum.  1882  decembre,  372—378  (Fredericq). 
Nederl.  Speetator  1882  no.  34  11  p.  (Frederiks).  Lc  christianisme  au 
XIX  e  siecle,  1882  22  sept.  (Feer).  Mittheil,  aus  d.  hist.  Lit.  1883  dec. 
Rev.  critique  1884,  2,  143—144  (Chuquet).  Hist.  Zeit.  LIII,  354— 6 
(Wenzelbürger).  Progres  religieux  de  Strasbourg  XVI,  340 — 343.  349 
—351  et  357—359  (Reuss).  Academy,  XXII,  274— 275.  —  3145. 
Hubert.  Rev.  histor.  1884  janvier  (Monod).  Rev.  de  Belgique  1884 
fevrier.  Revue  crit.  1884  2,  146  (Chuquet).  Hist.  Zeit.  53,  352  (Wen- 
zelburger). —  3401  et  3402.  Lameere.  Gids  1882,  4,  511—515 
(Fockema  Andreae).  —  3429.  Laurent.  Lit,  Centralb.  1852,  300— 301. 
3435.  Laurent.  Lit.  Centralblatt  1865,  922  —  923.  —  3719.  Lentz. 
Polyb.  XXXVII,  43.  —  4211.  May nz.  Bib.  univ.  1857,  35,  125.  - 
Maynz-Cornil,  Dalloz  1886  7—8  eouv.  —  4294.  Molitor.  Gott, 
gel.  anz.  1852,  1895—1912  (Esmarch).  —  4476.  Nypels.  Acad.  des 
sc.  morales  CXXI,  869  (Lucas).  —  5335.  Sainctelette.  Krit,  Vier- 
telj.  VIII,  no.  3  (Völderndorff).  -  5763.  F.  Thiry.  Polyb.  XXIII, 
128—129  (van  den  Heuvel).  —  5764.  F.  Thiry.  ibid.  160  (id.).  — 
5803.  Thonissen.  J.  des  savans  1883,  465—79  et  583—94.  —  6023. 
Van  den  Heuvel.  Polyb  XL,  413— 415  (Dejace).  —  6024.  Polyb. 
XXXIV,  534.  —  6205.  Van  Hocgaerden.  Rev.  de  la  leg.  des  mines 
de  Delecroix  1886,  314.  —  6362.  van  Wetter.  Dalloz  1884  no.  3 
couv.  et  1886,  no.  7—8  couv.  —  6536.  Waelbroeck.  Lit.  Centralb. 
1865,  64—65.  —  6672.  Willems.  Ac.  des  sc.  morales  CXXI,  466 
(Dareste).  Polyb.  VIII  129—130  (Gaidon).  —  6673.  Willems.  Sa- 
vignv  Zeit.  III  no.  1.  Berl.  philol.  Woch.  1886  31—32  (Genz).  Deut. 
Litz.  1886  no.  52  (Seeck).  Rev.  crit.  1885,  1,  285—289  et  1885,  2, 
166—167  (Jullian).  Bulletin  crit.  1887,  221—226  (Mispoulet).  Atti 
della  R.  Accademia  delle  scienze  di  Torino  XX  (Ferrero).  —  6674. 
Willems.  Berliner  philol.  Woch.  1887  no.  9.  Deut,  Rundschau  1887 
avril  (Egelhaaf)  Rev.  crit.  1886,  2,  351—352  (Jullian).  Revue  pol. 
et  litt.  1886,  2,  670—671.  Rev.  gen.  du  droit  1887,  no.  4  (Crouzet). 
A  propos  de  l'ouvrage  capital  de  Fisco  no.  2497,  les  auteurs 
auraient  pu  citer  la  traduction  suivante:  Fisco  (Emilio)  y  Straeten 
(J.  Vander.)  Institutionen  e  Impuestos  locales  del  Reino  Unido  de  la 
Gran  Bretafia  e  Irlandia,  traducido  de  la  segunda  edicion,  por  D.  F. 
del  Villar  y  D.  D.  M.  Rayon.    Madrid   1867,  4°. 

5.  Universite  catholique  de  Louvain.  Liber  memorialis  1834 — 
1884.  1.  Fetes  jubilaires  de  1884.  IL  Bibliographie  academique.  Lou- 
vain typographie  de  Ch.  Peeters,  libraire-editeur  1887.  1  volume  in-8°. 
de  (2),  XX,  V— CLXI  (1)  et  298  pages  >). 


1)  On  sait  que  l'universite  de  Liege  possede  im  travail  analogue: 
Liber  memorialis.  L'Universite  de  Liege  depuis  sa  fondation  par  Alphonse 
le  Roy,   etc.    Liege,  imprimerie  de  J.  Gr.  Carmanne  (II.  Vaillant-Carnianne  et 
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La  bibliographie  qne  renferment  les  298  dernieres  pages  et  qui 
est  une  nouvelle  edition  de  la  bibliographie  academique  publice 
en  1880  (Louvain,  Oh.  Peeters,  i.n-8°.  de  310  pages)  merite  les  plus 
grands  eloges*  Elle  est  faite  avec  une  exaetitude  scrupuleuse,  ren- 
seignant  pour  chaque  travail,  si  minime  qu'il  soit,  le  nombre  des  pages 
et,  le  cas  echeant,  la  page  de  la  revue  ou  le  numero  du  Journal  oü 
il  a  paru.  Autant  que  nous  avons  pu  en  juger  ä  une  simple  lecture, 
il  ne  semble  pas  y  avoir  d'omission.  Si  MM.  les  professeurs  Reusens 
et  Tielemans,  bibliothecaires  de  l'universite,  auteurs  de  ee  remarquable 
travail,  avaient  songe  ä  indiquer  les  prix  des  livres,  ce  qui  est  im 
renseignement  aussi  utile  que  difficile  parfois  ä  se  procurer,  et  s'ils 
avaient  pu  relever  les  comptes-rendus  dont  les  livres  par  eux 
enumeres  ont  fait  l'objet1),  nous  n'hesiterions  pas  ä  le  declarer 
parfait. 

Quoi  qu'il  en  soit,  les  savants  auteurs  de  ce  livre  connaissent, 
comme  les  auteurs  des  numeros  precedents,  le  but  et  les  conditions 
d'une  bibliographie  digne  de  ce  nom  et,  comme  eux,  ils  n'ont  menage 
ni  lern*  temps  ni  leurs  peines;  la  reconnaissance  des  travailleurs  lein- 
est acquise. 

6.  Academie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts 
de  Belgique.  Notices  biographiques  et  bibliographiques  concernant  les 
membres,  les  correspondants  et  les  associes.  1886.  Bruxelles,  F. 
Hayez,  imprimeur  de  FAcademie  royale  de  Belgique  1887.  1  volume 
petit  in-8"  de  VII  (1)  et  606  pages. 

Cette  nouvelle  edition  de  la  bibliographie  academique  parue  en 
1875  (im  volume  petit  in-8<>  de  (4),  LXXXIV  et  376  pages)  se  rap- 
porte  aux  membres  vivants  de  racademie  et  ä  ceux-lä  seulement  d'entre 
les  academiciens  decedes  qui  ont  ete  eins  apres  1874.  Plus  complete 
que  la  precedente,  eile  rendra  incontestablement  de  grands  Services. 
Malheureusement  eile  ne  donne  pas  toujours  ce  qu'clle  devrait  donner: 
ainsi  le  nombre  des  oeuvres  de  M.  Neve  qu'elle  renseigne  est  de  38; 
d'apres    la   bibliographie    de   Louvain  (no.  5  ci-dessus),    ce  nombre  est 


O),  nie  St.  Adalbert,  8.  1809.  im  volume  grand  in-Sn.  de  (4),  80,  LXXIX 
pages,  11  so  colonnes  et  CXLVI  pages.  (Cfr.  Serap.  XXXI,  6—8.)  —  L'uni- 
versite  de  Bruxelles  a  aussi  son  über  memorialis:  1834 — 1884.  L'Uni- 
versite  de  l>rux(!lles.  Notice  historique  faite  ä  la  demande  du  conseil  d'ad- 
mmistration  par  L.  van  der  Kindere,  professeur  ä  la  faculte  de  philosophie 
et  lettres.  Bruxelles,  P.  Weissenbrucli,  imprimeur  du  Roi  45,  nie  du  poinQon, 
1").  1884.  im  volume  grand  in-8°.  de  (2),  216etCLXXIl  pages.  Ces  deux 
ouvrages  contiennent  la  bibliographie  des  oeuvres  des  professeurs;  seuleineent 
celle  de  l'universit^  de  BruxelU^s  est  beaueoup  trop  sommaire. 

1)  Un  exemple,  au  hasard,  montrera  eombien  ce  renseignement  peut 
•"•Ire  utile:  de  ll.'trlez,  Avesta.  Couiptes-rendus:  Liter.  Centralb.  1870,  804. 
Z.  D.  Morg.  G.  XXX,  543  568  (Spiegel).  J.  asiat.  istü,  1,  411—412  (Garrez). 
Bev.  crit.  isto,  2,  193—196  (Darmesteter).  Polybiblion  XVI,  41;  XIX,  125— 
126;  XXIII,  828—329.  Union  du  4  janvier  1876  (Sepet);  Dehatsdu  I  fevrier 
1s7»i  (de  Molinari)  etc.  Sur:  Yaena  and  the  Gäthas  ....  translated  into 
Gujarate  1>)  Aerpal  etc.  Bombay  1885,  voir  A  11g.  J3  st  er.  Literatur  z.  II,  No.  3, 
I>.  7.    (E.  de  Dillon.)     Cfr.  ibid.  1  N«>H-  8  et  0. 
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de  123;  ainsi  encore  la  notice  consacree  ä  M.  Van  Boneden  pere  con- 
tient  moins  quo  celle  de  l'ouvrage  de  Louvain.  Elle  n'indique  pas 
non  plus  toujours  le  nombre  des  pages  des  livres,  ni  la  page  des 
rovues  ou  —  ce  qui  est  beaueoup  plus  grave  —  le  numero  du  Jour- 
nal oü  se  trouve  un  article.  Que  dire  de  la  notice  que  voiei  (p.  386): 
„Appreeiation  successive  des  differents  volumes  du  Congres  de  Spa 
par  Alfred  Nicolas  (Economie  et  Heuille  de  Tournai  1862—1868)." 
Si  donc  on  a  besoin  de  lire  ces  articles,  il  faudra  les  rechercher 
dans  plusieurs  volumes  de  journaux  quotidiens,  dont  chaeun  a  environ 
300  numeros  par  an,  ä  4  pages  le  numero  et  ä  plusieurs  colonnes 
la  page! 

Malgre  ces  critiques,  qui  ne  visent  d'ailleurs  pas  taut  l'auteur 
de  la  bibliographie  que  ceux  de  ses  collegucs  qui  lui  ont  fourni  des 
notices  mal  faites,  le  livre  est  extremement  utile  et  contient  une  foule 
de  renseignements  qu'on  chercherait  en  vain  aillcurs. 

7.  Jaarboek  der  koninklijke  vlaamsche  academic  voov  taal-  en 
lettevkunde.  1887.  Ecrste  jaar.  Gent  Drukkerij  8.  Leliaert,  A.  Siffer 
en  Cie  Drukkcrs  der  Koninklijke  Vlaamsche  Academie  Hoogpoort,  52. 
1887.     Un  volume  in-80.  de   190  pages. 

La  bibliographie  des  oeuvres  des  vingt-cinq  academiciens  fla- 
mands  (pp.  84 — 128)  est  beaueoup  plus  exaete  que  celle  du  no.  6;  il 
y  a  cependant  des  notices,  comme  Celles  de  MM.  Hiel,  Snieders  et 
autres,  qui  ne  sont  pas.assez  detaillees. 

8.  Barthelemy  Latomus,  le  premier  professeur  d'eloquence  latine 
au  College  .  royal  de  France;  par  L.  Roersch,  membre  de  1' Academie 
royale  de  Belgique.  Bruxelles,  F.  Hayez,  imprimeur  de  l'academie 
royale  de  Belgique,  rite  de  Louvain,  108.  1887.  Une  brochure  in-8°. 
de  47  pag.  (Tire  a  part  des  Bulletins  de  l'Academie  royale  de  Bel- 
gique 3e  serie,  XIV,   132—176.) 

Ce  travail  interessera  vivement  les  bibliophiles,  parce  qu'il  con- 
tient, sur  les  oeuvres  de  Latomus,  des  renseignements  complets,  re- 
cueillis  avec  tonte  l'exactitude  ä  la  quelle  M.  Roersch  ä  habitue  sea 
lecteurs.     (Cfr.  Rev.  crit.  1888,   1,  208—209  P.  N.) 

Victor  Chauvin. 


Recensionen   und   Anzeigen. 

Anton  Mayer,  Wiens  Buchdrucker -Geschichte.  1482  —  18S2.  Herausge- 
geben von  den  Buchdruckern  Wiens.  Wien.  Bd.  I.  1883.  S.  XIII  und 
404.  Bd.  II.  1887.  S.  VIII  und  427  in  4°.  Verlag  des  Couiites  zur 
Feier  der  vierhundertjährigen  Einführung  der  Buchdruckerkunst  in 
Wien.     In  Connnission  bei  Wilhelm  Frick,  k.  k.  Hofbuchhändler. 

Zu  der  Zeit  als  Lessing  der  Bibliothek  zu  Wolifenbüttel  vorstand, 
lebte  in  Wien  ein  Bibliothekar  und  Dichter,  für  den  der  Name,  den  er  sich 
auf  weitern   Erzengnissen   seiner  Muse  beilegte,   nur  zu  verhängnissvoll  ge- 

V.    7.  22 
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worden  ist.  Das  „Bardengebrull"  hat  die  Erinnerung  an  die  grossen  biblio- 
thekarischen Verdienste,  die  sich  Michael  Denis  nicht  nur  um  die  Buch- 
druckergesclüchte Wiens,  und  um  die  Katalogisirung  und  Beschreibung  der 
beiden  Bibliotheken,  denen  er  nach  einander  seine  wahrlich  nicht  verächt- 
liche Arbeitskraft  und  seine  reichen  Kenntnisse  gewidmet  hat,  sondern  auch 
um  die  allgemeine  BUcherkunde  erworben  hat,  von  allen  anderen  Leistungen 
des  unermüdlichen  Mannes  zu  schweigen,  nur  allzusehr  in  den  Hintergrund 
gedrängt  und  den  ganzen  Mann  mit  dem  Makel  der  Lächerlichkeit  behaftet. 
Und  doch  dürfen  wir  von  ihm  behaupten,  dass  er  zu  seiner  Zeit  (1729 — 1800) 
einer  der  kenntnissreichsten,  für  seinen  Beruf  geradezu  begeisterten  und 
demselben  mit  grösstem  P>folge  dienenden  Bibliothekare  war.  Das  „Barden- 
gebrüll" hat  den  Mann  nicht  in  der  Erfüllung  seiner  Lebenspflichten  gestört. 
Ein  Jesuit,  der  von  sich  bekennt,  er  habe  die  englische  Sprache  vorzüglich 
nur  darum  studirt,  um  „das  verlorene  Paradies"  des  englischen  Puritaners 
„an  der  Quelle  zu  studiren",  und  für  den  Milton  und  Klopstock  als  „die 
zwei  Herculessäulen"  gelten,  an  die  er  schreiben  möchte:  Non  plus  ultra, 
dürfte  auch  noch  in  anderer  Beziehung  seinen  Glaubensgenossen  des  19. 
Jahrhunderts  als  ein  nicht  zu  verachtendes  Vorbild  dienen  können.  Dieser 
Mann,  von  dem  uns  Herr  P.  von  Hotmann-Wellenhof  ein  anmuthendes  Le- 
densbild  gezeichnet  hat,  ist  so  sehr  als  der  wirkliche  Begründer  der  Buch- 
druckergeschichte Wiens,  die  er  bis  zum  Jahre  1560  herabgeführt  hat,  anzu- 
sehen, dass  jede  Anzeige  des  vorliegenden  tüchtigen  und  prachtvoll  ausge- 
statteten Werkes  von  der  Erinnerung  an  diesen  trefflichen  Bibliographen 
ausgehen  sollte.  Schon  der  Umstand,  dass  Herr  Dr.  Anton  Mayer  ein  Jahr- 
hundert später  es  nicht  für  nöthig  gehalten  hat,  die  Bücher,  die  M.  Denis  in 
seiner  „Buchdruckergeschichte  Wiens",  die  zur  Feier  der  dreihundertjährigen 
Einführung  der  Buchdruckerkunst  1782  in  Wien  bei  Christ.  Friedr.  Wappler 
erschien,  aufgezählt  und  beschrieben  hat,  in  sein  Werk  wieder  aufzunehmen, 
sondern  nur  die  Werke  aufzählt,  welche  seitdem  als  zu  Wien  von  1482  bis 
1 560  gedruckt  neu  aufgetaucht  sind,  schon  dieser  Umstand  allein  beweist  es, 
wie  sorgfältig  und  auch  neueren  Anforderungen  entsprechend  der  alte  Denis 
gearbeitet  hat,  War  aber  schon  1782  ein  so  vortreffliches  Buch  über  die 
älteste,  nicht  gerade  glänzende  Buchdruckergesclüchte  Wiens  erschienen,  so 
war  die  Aufgabe,  welche  einer  Gesammtdarstellung  der  Buchdruckergesclüchte 
der  Kaiserstadt  an  der  Donau  gestellt  war,  zwar  für  einen,  wenn  auch 
schwierigen  Zeitabschnitt  erleichtert,  anderseits  doch  aber  auch  gerade 
hierdurch  wieder  erschwert.  Denn  sollte  dem  allgemeinen  Fortschritte  der 
Wissenschaft  und  auch  der  Buchdruckerkunst  entsprechend  für  die  vierte 
Säcularfeier  ein  Werk  hergestellt  werden,  das  dem  für  die  dritte  Säcular- 
feier  erschienenen  ebenbürtig  wäre,  so  war  damit  ein  hohes,  sehr  hohes  Ziel 
gesteckt,  Die  weltberühmten  Leistungen  der  Wiener  Otficinen,  die  z.  B.  auf 
der  ersten  Badener  Weltausstellung  den  einzigen  ersten  Preis  errangen  und 
auch  jetzt  noch,  nach  mehr  als  einem  Vierteljahrhundert,  als  ganz  vorzüg- 
lich allgemein  anerkannt  sind,  verlangten,  dass  das  auf  Kosten  der  Wiener 
Buchdrucker  herzustellende  Werk  typographisch  eine  Musterleistung  werde. 
Der  äusseren  Form  durfte  dann  aber  auch  der  Inhalt  des  Werkes  nicht  all- 
zusehr nachstehen.  Es  war  also  eine  wirklich  schwierige  Aufgabe  die  der 
Cnstos  des  niederösterreichischen  Landes-Archives  Dr.  A.  Mayer  übernahm, 
als  er  im  Januar  isso  die  Buchdruckergeschichte  Wiens  zu  schreiben  ver- 
sprach. Dass  dieselbe  zum  Jubeljahr  1S82  fertig  gestellt  werden  könne, 
daran  war  zwar  von  vornherein  nicht  zu  denken,  dass  dieselbe  aber  den  in 
der  Culturgeschichte  Oesterreichs  schon  längere  Zeit  wohl  bewanderten 
und  schriftstellerisch  thätigen  Autor  fast  volle  acht  Jahre  beschäftigen 
werde,  haben  wohl  seine  Auftraggeber  und  er  selbst  nicht,  gedacht,  Wenn 
er  jetzt,  im  November  ivsy,  mit  der  Freude  eines  Autors,  der  auf  ein  vol- 
lendetes und  gelungenes  Werk  blickt,  auch  auf  sein  Buch  schaut,  so  wollen 
wir  ihm  dieselbe  nicht  nur  nicht  stören,  sondern  dem  uns  ganz  unbekannten 
Manne   unsere  aufrichtigen  Glilckwtlnsche  entgegenbringen.     Wenn  wir  he- 
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haupten,  dass  es  kaum  eine  Stadt  Europas  geben  wird,  die  eine  solche  Ge- 
schichte der  in  ihren  Mauern  geübten  Buchdruckerkunst  besitzt,  wie  jetzt 
Wien  in  dem  Buche  Mayer's,  so  glauben  wir  das  Höchste  von  ihr  gesagt 
zu  haben. 

Das  Werk  ist  in  gross  Quart  gedruckt  von  Friedrich  Jasper.  Die 
künstlerisch  vortrefflich  ausgeführten  Beilagen  machten  die  Wahl  dieses  For- 
mats wohl  unbedingt  nüthig  und  der  Umfang  des  Mannscripts  gestattete  es 
auch  nicht  in  zwei  Colunmen  zu  drucken.  Wir,  die  in  diesem  Zeitalter  der 
Kurzsichtigkeit  Geborenen,  ertragen  diese  langen  Zeilen  nur  schwer.  Doch 
gestehe  icli  selbst,  die  in  Colunmen  gesetzte  Quartseite  sieht  auch  nicht  so 
gut  aus  wie  eine  ganz  durchgedruckte.  Vielleicht  wäre  ein  Compromiss  mög- 
lich gewesen,  wenn  man  die  zahlreichen  und  zuweilen  recht  umfangreichen 
Anmerkungen  hätte  in  zwei  Colunmen  setzen  können.  Die  Typen  dieser 
Anmerkungen  sind  zwar  sehr  schart'  und  die  Druckerschwärze  lässt  nichts 
zu  wünschen  übrig,  aber  sie  sind  doch  wirklich  etwas  sehr  klein  und  daher 
die  langen  Reinen  für  das  Lesen  recht  unbequem.  Dass  der  Erzfeind  der 
Buchdruckerzunft  bei  einer  Musterleistung  dieser  Art  ganz  besonders  seine 
Hand  im  Spiele  haben  werde,  war  vorauszusehen.  Der  Herr  Correktor  hätte 
desshalb  ganz  besonders  auf  diese  Hand  achten  sollen.  Aber  der  böse  Feind 
hat  doch  wiederholt  mit  Erfolg  Unkraut  unter  den  Weizen  gesäet.  Ich 
führe  nur  z.  B.  S.  7  an,  wo  es  Z.  5  v.  0.  Niccolo  di  Lorenzo  Sella  Magna  für 
dclla  M.  heisst  und  zwei  Zeilen  weiter  von  einem  Cristoforo  Landiner  die 
Rede  ist,  während  der  bekannte  C.  Landino  gemeint  ist.  Das  Genus  „denu 
Druckerzeug  (S.  175)  u.  s.  w.  lässt  mich  annehmen,  dass  man  hier  auch  ein 
Einwirken  des  bösen  Feindes  werde  zu  verspüren  haben,  während  ich  sonst 
glauben  würde,  man  habe  in  Wien  das  Italienisch  sehr  rasch  verlernt  und 
es  nur  zu  bösen  Missbildungen,  wie  z.  B.  Scartierung,  d.  h.  Vernichtung  zu- 
rückgestellter Archivakten,  noch  im  Gebrauche  behalten.  (Einige  Austri- 
acismen  weniger  hätte  dem  Style  überhaupt  nicht  geschadet.)  —  Das  Papier 
ist  etwas  schwer.  Doch  war  es  wohl  nötnig  ihm  Zusatz  zu  geben,  um  dafür 
das  Gelingen  des  Druckes  der  zahlreichen  vortrefflichen  Portraits  und 
Facsimiles  u.  s.  w.  in  Chromoxylographien,  Photo-Zinkographien  und  wie  die 
Künste  alle  heissen  mögen,  die  hier  dienstbar  geworden  sind,  zu  sichern 
und  diese  zu  wahren  Prachtleistuugen  zu  machen.  Namentlich  die  ., Kunst- 
beilagen" des  zweiten  Bandes,  die  mit  einem  prächtigen  Titelblatte  (Heli- 
ogravüre), welches  die  bekannte  „Gesellschaft  für  vervielfältigende  Künste" 
in  Wien  gestiftet  hat,  eröffnet  werden,  scheinen  das  Höchste  zu  sein,  was 
man  in  Photogravure,  Photolithographie,  Naturdruck,  Aquarelldruck.  Schnell- 
pressenlichtdruck, Holzschnitt  u.  s.  w.  u.  s.  w.  zu  leisten  im  Staude  ist.  Die 
unglaublichen  Fortschritte  der  Technik,  welche  die  vervielfältigenden  Künste 
im  letzten  Menschenalter  gemacht  haben,  kommen  hier  zu  vollendeter  Dar- 
stellung. Und  doch  ist  das  ganze  Werk  kein  Bilderbuch.  Man  würde  der 
Arbeit  des  Herrn  A.  Mayer  bitter  Unrecht  thun,  wenn  man  sie  nur  als  Binde- 
glied für  bildliche  Reproduktionen  ansehen  wollte,  wie  man  jetzt  von  vielen 
Erzeugnissen  der  Buchdruckerpresse  sagen  muss.  (Der  Plan  eines  „illu- 
strirten  literarischen  Centralblattes",  in  welchem  die  Porträts  der  betreffen- 
den Autoren  und  Recensenten  den  Besprechungen  beigegeben  werden,  scheint 
nicht  ganz  aussichtslos  zu  sein.)  —  Herr  Dr.  Mayer  hat  emsig  zahlreiches 
Material  zu  seinem  Buche  herbeigeschafft,  und  dieses,  wie  das,  was  ihm  die 
Säcularausstellung  von  1882  zuführte,  fleissigst  verarbeitet.  Zahlreiche  Bi- 
bliotheken und  Archive,  öffentliche  wie  private,  haben  ihm  dienen  müssen. 
Dass  er  dabei  auf  grosse  Lücken  in  dem  urkundlichen  Materiale  gestossen 
ist,  wird  Niemanden  befremden,  der  selbst  einmal  derartige  Forschungen 
selbst  auf  viel  beschränkterem  Gebiete  versucht  hat. 

Die  Anlage,  welche  Herr  Mayer  seinem  Werke  gegeben  hat,  ist  eine 
sehr  übersichtliche.  Jedem  der  beiden  Bände  sind  zweihundert  Jahre  der 
Wiener  Buchdruckergeschichte  zugetheilt.  Jeder  Band  enthält  zwei  Ab- 
schnitte,  in  denen  je  ein  Jahrhundert  zur  Darstellung  kommt.    Dieser  Sche- 

22* 
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matismus  schliesst  sich  an  den  Ablauf  der  geschichtlichen  Entwicklung 
natürlicher  an,  als  man  auf  den  ersten  Blick  glauben  möchte.  Man  darf  nur 
das  Jahr  82  durch  die  vier  Jahrhunderte  nicht  all  zu  genau  nehmen.  Das 
thut  auch  unser  Autor  nicht.  Da  wo  es  wichtig  ist,  lässt  er  mit  sich  reden 
So  hat  er  mit  dem  Jahre  1848  einen  Unterabschnitt  in  der  Entwicklung  des 
letzten  Säculums  mit  Recht  beginnen  lassen.  Ist  doch  dieses  Jahr  in  der 
That  auch  für  die  Entwicklung  der  Buchdruckerei  in  Wien  so  wichtig  wie 
kaum  ein  anderes  seit  1482.  Beginnen  die  Wiener  Drucker  sicher  mit  diesem 
Jahre,  so  sind  die  Jahre  1582,  1(382  und  17S2  allerdings  keineswegs  so  ein- 
schneidend. Aber  innerhalb  der  von  ihnen  gebildeten  Zeiträume  entwickelt 
sich  doch  die  Wiener  Buchdruckergeschichte  im  Grossen  und  Ganzen  recht 
verschieden,  analog  den  grossen  Culturepochen,  welche  die  Ostmark  Deutsch- 
lands in  diesen  Zeiträumen  durchlebt  hat.  Und  das  kann  nicht  Wunder 
nehmen.  Ist  doch  die  Buchdruckerkunst  allemal  seit  ihrem  Bestehen  die 
treueste  Dienerin  und  der  zuverlässigste  Spiegel  der  geistigen  Bewe- 
gung dieser  Jahrhunderte  gewesen.  Im  Jahrhundert  des  Humanismus  und 
der  Reformation  erblühte  die  Buchdruckerkunst  auch  in  Oesterreich,  trotz- 
dem dass  die  äusseren  Bedingungen  hierzu  wahrlich  nicht  immer  die  vor- 
teilhaftesten waren;  im  Zeitalter  der  Gegenreformation,  der  geistigen  Herr- 
schaft des  Jesuitismus  und  der  dieselbe  stets  begleitenden  gewalttätigen 
Censur,  sank  dieselbe  in  jeder  Beziehung.  Das  dritte  Jahrhundert  ist  das 
einer  Ucbergangsperiode,  deren  Entwicklung  durch  grosse  locale  und  poli- 
tische Vorgänge  bedingt  ist.  Im  Jahre  1679  starben  in  Wien  122840  Men- 
schen an  der  Test,  wenige  Jahre  darauf  fand  die  denkwürdige  Belagerung 
Wiens  durch  die  Türken  statt.  Der  Abschluss  der  Periode  erfolgte  mit  dem 
IC).  August  1(583,  dem  Tage,  an  welchem  die  Universität  Wien  ihre  eigene 
Jurisdiktion  verlor  und  in  Folge  davon  die  Buchdrucker  der  Stadt  aus  deren 
Jurisdiktion  ausschieden  und  dem  Forum  des  Stadtmagistrates  unterstellt 
wurden.  Unter  dem  Einflüsse  der  Reformen  Maria  Theresias  und  Joseph  II. 
erblühte  ein  neues  geistiges  Leben  in  Oesterreich,  das  trotz  mancher  gewal- 
tiger Rückschläge  noch  nicht  wieder  ausgelöscht  ist.  Dem  entsprechend 
und  alle  die  Fortschritte  der  neueren  Technik  zu  Hilfe  nehmend  hat  sich 
dann  die  Buchdruckerkunst  in  Wien  zu  der  Höhe  ihres  jetzigen  Könnens 
erhoben.  Die  künstlerischen  Bestrebungen  der  Grossstadt  sind  ihr  nach  allen 
Seiten  fördernd  zu  Gute  gekommen. 

Die  hier  in  den  allerflüchtigsten  Umrissen  skizzirte  Entwicklung  der 
Buchdruckerkunst  Wiens  hat  Herr  Dr.  Mayer  in  der  Weise  im  Detail  aus- 
geführt, dass  er  an  der  Spitze  eines  jeden  der  vier  Abschnitte  einen  kurzen, 
präcisen  und  gedankenreichen  Ueberblick  über  die  Gesammtlage  der  Buch- 
druckerkunst in  der  betreffenden  Periode  gibt,  dann  die  einzelnen  Buch- 
drucker chronologisch  aufzählt,  biographische  Beiträge  über  sie  gibt  und  ihre 
wichtigsten  Drucke  namhaft  macht.  Auf  diese  Abschnitte  ist  namentlich 
sehr  viel  Fleiss  und  Sorgfalt  verwendet.  In  dem  nächsten  Kapitel  wird  die 
Technik,  die  innere  Einrichtung  der  Druckereien,  das  Aufkommen  der  ver- 
schiedenen Typen,  Druckarten,  Maschinen  u. s.w.,  das  Verhältniss  der  Drucker 
/.um  Buchhandel  u.  s.  w.  geschildert.  Ihm  folgt  in  einem  weiteren  Capitel 
eine  Darstellung  der  Beziehungen  der  allgemeinen  Culturbewegung  zur  Ent- 
wicklung der  Buchdruckerkunst,  ihr  Verhältniss  zur  Censur  wird  hier  nament- 
lich besprochen.  Nicht  überall  sind  im  Einzelnen  die  Dinge  ganz  gleichmässig 
behandelt,  sondern  wie  es  die  Umstände  erheischten.  Sind  für  den  ersten 
Abschnitt  z.B.  alle  die  Drucke  verzeichnet,  die  Denis  nicht  hat,  also  eine 
Vollständigkeit  in  der  Aufzählung  aller  typographischen  Erzeugnisse  für  das 
erste  Säculum  mit  Hilfe  von  Denis  angestrebt,  so  konnte  das  für  das 
let/.te  nicht  durchgeführt  werden.  Wenn  eine  einzige  Wiener  Verlagsbuch- 
handlung bis  187!»  1050  Werke  drucken  Hess  (II.  ,'ISli  Anm.),  wird  man  leicht 
einsehen,  dass  eine  Aufzählung  aller  Wiener  Drucke  ganz  unmöglich  gewesen 
wäre.  Nachträge,   gut    gearbeitete    Namen-   und   Sachregister   schliessen 

jeden  Band  des  prächtigen  Werkes. 

Halle  a.  S.  O.  Hartwig. 
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Cataloguo  des  livres  composant  Ja  Bibliotheque  de  feu  M.  le  Baron  James 
de  Rothschild.  T.  I— II.  Paris,  Damascene  Morgand.  1884—87.  Pag. 
XIX  et  672  et  596.    in-S0.1) 

Dieser  vortrefflich  gearbeitete  Katalog  einer  erlesenen  Sammlung  von 
Büchern  und  einigen  (z.B.  No.  35.  36.  440.  470.  471.)  Handschriften  rührt 
von  dem  rühmlichst  bekannten  Bibliographen  und  Literarhistoriker  Emile 
Picot2),  einem  langjährigen  Freunde  des  Begründers  der  Bibliothek  her. 
Dieser  selbst  gehörte  dem  Pariser  Zweige  der  Frankfurter  Bankierfamilie3) 
an,  der  vollständig  französirt  ist.  Baron  Nathan  James  Edouard  von  Roth- 
schild war  geboren  zu  Paris  am  28.  Oktober  1844.  Er  besuchte  dort  das 
Lycee  Bonaparte,  jetzt  Condorcer,  und  zeichnete  sich  hier  schon  vor  Allem 
durch  sein  staunenswerthes  Gedächtniss  aus.  Auf  dieser  Schule  war  es  auch, 
wo  er  Herrn  Picot,  mit  dem  er  in  treuer  Freundschaft  bis  zu  seinem  Tode 
verbunden  blieb,  kennen  lernte.  Beide  vereinte  die  Freude  an  bibliogra- 
phischen Studien.  Denn  der  Baron  J.  Rothschild  fing  schon  als  zwölfjähriger 
Bube  Bücher  zu  sammeln  an.  Seine  liebsten  Weihnachtsgeschenke  waren 
Bücher.  Nachdem  er  1S62  die  Gymnasialstudien  beendet  hatte,  bezog  er  die 
Universität,  um  die  Rechte  zu  studiren.  Obwohl  er  den  Rechtsstudien  fleissig 
oblag  und  sich  auch  in  der  juristischen  Praxis  umsah,  vernachlässigte  er 
doch  seine  literarischen  Lieblingsforschungen  nicht.  Schon  1863  Hess  er 
einen  Essai  sur  les  Satires  de  Mathurin  Regnier  drucken,  der  eine  ausser- 
gewöhnliche  Bekanntschaft  mit  der  älteren  französischen  Poesie  verräth. 
Und  diesen  Studien  ist  der  reiche  Mann  treu  geblieben  bis  an  sein  frühes 
Lebensende,  mochte  er  auch  noch  so  sehr  durch  seine  Stellung  als  einer 
der  Chefs  des  Pariser  Welthandlungshauses  oder  eines  Direktors  der  Nord- 
bahn  in  Anspruch  genommen  sein.  Grosse,  noch  fortwirkende  Verdienste 
erwarb  er  sich  auch  durch  Gründung  der  Societe  des  anciens  textes  fraucais 
(1874)0  und  der  Societe  des  etudes  juives.  Man  glaube  nicht,  dass  er  zu 
diesen  gelehrten  Gesellschaften  und  deren  wissenschaftlichen  Unternehmungen 
nur  sein  Geld  hergegeben  habe.  Das  Aväre  für  den  steinreichen  Mann  kein 
grosses  Opfer  gewesen,  obwohl  solche  Opfer,  die  ohne  Aussicht  auf  äusseren 
Erfolg  nur  um  der  Sache  willen  gebracht  werden,  in  unseren  Zeiten  noch 
nicht  allzu  häufig  sind.  Nein,  er  betheiligte  sich  persönlich  an  den  Arbeiten 
der  Gesellschaften  durch  selbständige,  mühevolle  und  höchst  werthvolle  Pu- 
blicationen,  z.  B.  der  des  Mistere  du  viel  Testament,  von  dem  er  bis  zu 
seinem  Tode  zwei  Bände  allein  bearbeitete.  Eigenhändig  schrieb  er  eine 
Menge  Texte  ab,  collationirte  andere.  So  gab  er,  um  noch  etwas  anzuführen, 
1875  bis  78  vier  Bände  (X— XIII)  des  seit  1865  liegen  gebliebenen  Recueil 
des  Poesies  franc,oises  des  XVeetXVI°  siecles  fast  ganz  allein  heraus.  Die 
meisten  der  hierin  enthaltenen  95  Stücke  ruhen  auf  Drucken  seiner  Samm- 


1)  Zu  dem  2.  Bande  dieses  Katalogs  findet  sich  eine  sehr  ausführliche 
Anzeige  in  der  Revue  critique  1 888.  No.  II  von  T.  de  L.  (Tamizey  de  Lar- 
roque?);  der  Recensent  glaubt  der  Publication  das  selten  verliehene  Epitheton 
„merveilleux"  zubilligen  zu  müssen.  In  No.  12  der  Revue  critique  giebt  Herr 
Henri  Cordier  noch  einige  Nachträge  dazu. 

2)  Professor  Wendelin  Förster  schreibt  über  ihn  in  der  soeben  erschienenen 
Ausgabe  von  Meigrets  Grammere  francoeze  S.  XXX.  „Selbstverständlich  darf 
hier  der  Name  desjenigen  Mannes  nicht  fehlen,  der  jene  heute  so  unbekannten 
und  arg  vernachlässigten  Zeiten  (15.  und  16.  Jahrhundert)  zum  Gegenstand  seiner 
eindringenden  und  grundlegenden  Forschungen  gemacht  hat  .  .  .  des  Professors 
Emil  Picot".     Picot  hat  besonders  über  das  altfranzösische  Theater  gearbeitet. 

3)  Der  Verleger  von  Prachtwerken  Rothschild  in  Paris  stammt,  soviel  ich 
weiss,  aus  Hofgeismar  in  Hessen. 

4)  Man  vergleiche  die  Rede,  die  kein  Geringerer  als  Gaston  Paris  am 
21.  December  1881  in»  der  Jahresversammlung  der  Gesellschaft  auf  ihn  gehalten 
hat,  in  deren  Bulletin. 
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lang.  Sachkenner  haben  mir  versichert,  dass  seine  Ausgaben  besser  und 
sorgfältiger  durchgearbeitet  seien,  als  die  seiner  Mitarbeiter.  Hatte  er  eine 
Arbeit  unter  der  Feder,  so  Hess  er  auch  keinen  Tag  vergehen,  mochte  der- 
selbe auch  noch  so  viele  Zerstreuungen  und  Aufregungen  gebracht  haben, 
ohne,  und  wären  es  auch  nur  zwanzig  oder  dreissig  Verse  gewesen,  etwas 
an  ihr  zu  schreiben,  „um  das  Princip  zu  retten".  Der  junge  Geldtürst  hat 
auch  als  Rechtsanwalt  plaidirt,  1S70  als  Municipalgardist  die  Muskete  ge- 
tragen und  aus  seinen  Mitteln  grosse  Wohlthätigkeitsanstalten  gegründet  und 
verwaltet. 

Es  war  ein  reiches,  aber  auch  ein  aufreibendes  Leben,  das  der  glück- 
lich verheirathete  Mann  führte.  Schon  im  Sommer  18S1  litt  er  an  Conge- 
stionen  nach  dem  Kopfe.  Nicht  unbedeutende  Verluste,  welche  sein  Ge- 
schäft durch  die  von  einem  früher  mit  dem  Hause  befreundeten,  seit  Ist:; 
aber  tödlich  verfeindeten  Speculanten,  Bontoux,  geleitete  Union  generale  im 
Laufe  des  Sommers  erlitt,  sollen  dazu  beigetragen  haben  ihn  lebhaft  zu  irri- 
tiren.  Am  25.  Oktober  1881  erschoss  er  sich  in  einem  Anfalle  von  grosser 
Aufregung.  So  hiess  es  wenigstens  damals.  Herr  Picot  schweigt  in  der 
Biographie  seines  Freundes  hierüber.  Der  reiche  Mann  wäre  durch  den  Ver- 
lust einiger  Millionen  nicht  arm  geworden,  und  hätte  er  nicht  sein  Leben  ge- 
waltsam geendet,  so  würde  er  erfahren  haben,  dass  im  folgenden  Jahre  die 
Union  generale  scandalös  zusammenbrach  und  Herr  Bontoux  in  das  Getang- 
niss  wanderte. 

Das  ist  iu  den  knappsten  Umrissen  das  Leben  eines  der  nicht  nur 
geldreichsten1),  sondern  auch  seine  Schätze  liberal  an  Mitforscher  mittheilen- 
den und  wirklich  kenntnissreichsten  Bibliophilen  unserer  Tage.  Denn  wäre 
er  nicht  wirklich  auch  das  letztere  gewesen,  so  würde  er  kaum  die  Biblio- 
thek zusammengebracht  haben,  deren  Schätze  die  nachgelassene  Wittwe 
treu  hütet  und  von  der  Picot  in  drei  Bänden  seinen  sorgfältigst  gearbeiteten 
Katalog  auf  Kosten  des  Verlegers  erscheinen  lässt;  der  Baron  .James  Roth- 
schild hat  schon,  wie  bemerkt,  seit  1S5(>  in  Paris  zu  sammeln  begonnen. 
Auf  grossen  Reisen,  namentlich  nach  Italien,  wo  er  Venedig  häutiger  und 
längere  Zeit  autsuchte,  sammelte  er  eifrig.  Doch  nahm  er  nicht  Alles  hier 
Erworbene  in  seine  eigene  Sammlung  auf,  sondern  verschenkte  auch  grössere 
von  ihm  erworbene  Collektionen,  um  sie  zu  erhalten,  an  öffentliche  Biblio- 
theken z.  B.  an  die  Marciana.  In  späteren  .Jahren  sammelte  er  systematisch 
in  Paris.  Täglich  gegen  drei  Uhr  Nachmittags  verliess  er  sein  Comptoir  und 
begab  sich  in  die  Passage  de  Panoramas,  wo  er  bei  den  Antiquaren  Morgand 
et  Fatout  einen  Kreis  von  Bibliophilen  um  sieh  sammelte.  Nachdem  er 
gegen  I  l/a  Uhr  auf  seinem  Comptoir  die  nöthigen  Unterschriften  gegeben 
hatte,  begab  er  sich  in  die  Passage  Choiseul,  wo  er  bei  Herrn  Antiquar  Rou- 
quette  abermals  mit  Büchersanimlern  zusammentraf,  deren  Orakel  er  gewor- 
den war.  Ebenso  war  er  ein  eifriger  Käufer  auf  grossen  Bücherauktionen. 
Werke,  die  durch  ihr  Alter,  ihre  Seltenheit,  durch  den  Namen  ihrer  Vorbe- 
sitzer und  durch  Einband  sich  auszeichneten,  erwarb  er  besonders  gern. 
Doch  hat  seine  Sammlung  einen  weit  höheren  Werth  für  die  Literaturge- 
schichte als  für  die  Geschichte  des  Buchdrucks.  Vorzugsweise  begünstigte 
er  die  französische  Literatur,  namentlich  die  Erzeugnisse  derselben  auf  dem 
Grenzgebiete  von  Mittelalter  und  Neuzeit,  dem  er  auch  seine  eigenen  literar- 
historischen und  textkritischen  Studien  vorzugsweise  zugewendet  hatte.  Volks- 
bücher und  Ritterromane  scheint  er  etwas  dabei  vernachlässigt  zu  haben. 
Um  so  mehr  sammelte  er  die  Werke  Marots,  Konsards  und  der  übrigen 
IMejadendichter.  Auf  den  Tod  Heinrichs  IV.  werden  IS  Gedichte  in  der 
einen  Nummer  (890)  zusammengefasst.  Aber  auch  die  Klassiker  des  17.  .Jahr- 
hunderts schätzte  er  sehr  hoch,  und  selbst  den  Originalausgaben  der  Roman- 
tiker, ja  noch  jüngerer,  fragwürdigerer  Schrittsteller  wendete  er  seine  Auf- 
merksamkeit   zu.      Ich    habe    im  Kataloge  Ausgaben   von  J*M  gesehen,    ob- 


I)  Der  Duc  d'Aumale  konnte  allein  wohl  mit  ihm  hierin  rivalisil 


Recensioncn  und  Anzeigen.  325 

wohl  in  demselben  keineswegs  den  ganzen  Biieherschatz  des  Besitzers  zu 
verzeichnen  die  Absicht  war.  Durch  seine  fast  zwei  Jahrzehnte  fortgesetzten 
Käufe  und  durch  seine  wirkliche  Kennerschaft  hat  der  Baron  James  von 
Rothschild  ganz  unzweifelhaft  zur  Belebung  der  Bibliophilie  in  Frankreich 
und  —  zur  Steigerung  der  Preise  seltener  Werke  beigetragen. 

Ein  so  reicher  und  geschmackvoller  Mann,  wie  Baron  James  von  Roth- 
schild wollte  seine  literarischen  Schätze  natürlich  auch  in  schönen  Einbänden 
sehen.  Er  hat  den  berühmten  Pariser  Buchbinder  Trautz,  so  zu  sagen  ent- 
deckt, jedenfalls  erst  zu  allgemeiner  Anerkennung  gebracht  und  nach  dessen 
Tode  Sorge  datür  getragen,  dass  das  Geschäft  unverändert  fortgesetzt  wurde. 
Daher  finden  wir  bei  sehr  vielen  Büchern  Trautz-Bauzonnet  als  Binder  im 
Katalog  verzeichnet. 

Herr  Picot  hat  seinen  Katalog  sachlich  geordnet.  Es  eröffnen  den- 
selben die  Werke  zur  Theologie,  die  in  sechs  Abtheilungen  untergebracht 
sind,  und  No.  1 — 100  bibliographisch  genau  verzeichnen.  Dann  folgen  die  der 
Jurisprudenz  angehörigen,  No.  100 — 123,  dann  die  unter  dem  Gesammttitel: 
Sciences  et  Arts  vereinigten  philosophischen,  naturwissenschaftlichen,  kunst- 
historischen, mathematischen,  technologischen  u.  s.  w.  Werke  in  sieben  Ab- 
theilungen (No.  124—314).  Den  Schluss  des  ersten  Bandes  und  die  ersten 
zwei  Drittel  des  zweiten  Bandes  füllen  die  Werke  zur  schönen  Literatur  (No. 
315 — 1020).  Der  Löwenantheil  fällt  auf  die  französische  Literatur,  neben  der 
die  italienische,  spanische,  englische  und  deutsche  kaum  in  Betracht  kommt. 
Den  fünften  Hauptabschnitt  bildet  die  Geschichte,  zu  der  Geographie  und 
Reisen  gestellt  sind.  (No.  1921—2141.)  Der  Zufall  hat  es  gewollt,  dass  beide 
Bände  mit  der  Beschreibung  zweier  deutscher  Drucke  —  der  Originalaus- 
gabe von  Wielands  Oberon  und  einer  „warhaffte  auch  gantz  glaubwirdige 
Newe  Zeitung"  über  die  Ankunft  Kaiser  Karls  V.  zu  Orleans  und  Paris 
(1540)  —  schliessen.  Der  dritte,  noch  ausstehende  Band  soll  den  Rest  von 
Geschichte,  ein  Supplement,  Nachträge  und  Berichtigungen  bringen.  —  Der 
Werth  dieses  Kataloges  besteht  in  der  bibliographisch  überaus  genauen  Be- 
schreibung von  gut  erhaltenen,  zum  Theil  sehr  seltenen  Drucken,  und 
dieser  Werth  wird  wesentlich  erhöht  durch  den  fast  ganz  fehlerfreien  Ab- 
druck dieser  Beschreibungen.  (Nur  II.  578  ist  die  Jahreszahl  1883  ein  Druck- 
fehler für  1833.  Der  Druck  bei  Hormayr  ist,  ganz  beiläufig  gesagt,  ungenau. 
Viel  correkter  steht  das  Lied  bei  Liliencron,  die  historischen  Volkslieder  der 
Deutschen  No.  370,  wo  III.  432  Anm.  noch  andere  Exemplare  des  Gedichts  nach- 
gewiesen sind.  Der  Dichter  Stubentol  diente  in  der  Schlacht  bei  Pavia  unter 
Frundsberg's  Landsknechten.)  Dazu  kommen  noch  die  gelehrten  bibliogra- 
phischen Nachweisungen,  welche  Herr  Picot  hier  zugefügt  hat1),  die  zahl- 
reichen Facsimiledrucke  im  Texte  und  achtzehn  blattgrosse  Nachbildungen 
von  besonders  seltenen  Drucken  und  schönen  Einbänden. 

Ich  will  nicht  weiter  auf  Einzelheiten  eingehen.  Wo  man  den  Katalog 
aufschlägt,  stösst  man  auf  Interessantes.  Eine  solche  Sammlung  von  Ori- 
ginalbricfen   und   Aktenstücken,   um    nur   auf  das  Gerathewohl   noch  Etwas 


i)  Es  wird  für  jeden  in  Deutschland  Lebenden  nicht  leicht  sein  Nachtrage 
zu  Picots  Ausführungen  zu  geben.  Herr  Professor  H.  Suchier  hat  mir  folgende 
freundlichst  mitgetheilt: 

Zu  No.  526.  Der  Abdruck  im  Portefeuille  de  l'ami  des  livres  beruht  nach  dem 
Umschlage  nicht  auf  dem  Exemplar  der  Bibliothek  Rothschild,  sondern 
dem  der  Bibliothek  Mazarine. 

Zu  No.  1021  scheint  Herr  Picot  die  neue  Ausgabe  (Nizza  1872)  Les  chansons 
du  Carrateyron  nicht  gekannt  zu  haben. 

Die  (zu  No.  2021)  aus  Handschriften  citirte  Legende  von  Patricius  Fegefeuer 
ist  keineswegs  unedirt.  Sie  wurde  nach  einer  Reimser  Handschrift  für  die 
Societe  des  bibliophiles  de  Reims  1842  unter  dem  Titel  Li  purgatoire  di 
Saint  Patrice  herausgegeben. 
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herauszugreifen,  die  sich  auf  Bossuet  und  seine  Familie  beziehen,  dürfte 
kaum  eine  Bibliothek  der  Welt  haben.  Jeder  Bücherfreund  wird  Etwas  ihn 
besonders  Anziehendes  in  dem  Kataloge  finden  und  jeder  grösseren  Biblio- 
thek wird  derselbe  unentbehrlich  sein. 

Halle  a.S.  0.  Hartwig. 


Jules  Le  Petit,  Bibliographie  des  principales  Editions  Originales  d'Ecrivains 
Francais  du  XV e  au  XVIII  siecle.  Ouvrage  contenant  environ  300 
fac-similes  de  titres  des  livres  decrits.  Paris,  Maison  Quantin.  583  p. 
in-8°.  gr.    1888.1) 

Einen  Theil  der  Aufgabe,  welche  sich  Könnecke  bei  Zusammenstel- 
lung seines  Bilderatlasses  zur  Geschichte  der  deutschen  Nationalliteratur 
gestellt  hatte,  hat  Herr  Le  Petit  für  vier  Jahrhunderte  der  französischen  Li- 
teratur in  grösserem  Umfang  in  dem  vorliegenden  sehr  gut  ausgestatteten 
Buche  zu  bearbeiten  unternommen.  Denn  hatte  Könnecke  neben  seinen 
Abbildungen  bekannter  deutscher  Dichter  und  Schriftsteller  auch  graphische 
Wiedergabe  der  wichtigsten  deutschen  Schriftwerke  nach  Handschriften  und 
Originalausgaben  in  sein  Werk  aufgenommen,  so  hat  Herr  Le  Petit  in  seinem 
Buche  nur  Abbildungen  der  Titel  der  werthvollsten  Originalausgaben  von 
77  französischen  Autoren  vom  15.  bis  18.  Jahrhundert,  von  Römmant  de  la 
Rose  (Lyon  1485)  bis  zur  Voyage  autour  de  ma  chambre  par  M.  le  Chev. 
X.ttlttt-  (Xavier  de  Maistre  (Turin  1794)  gegeben.  Uebertreffen  diese  Ab- 
bildungen die  des  deutschen  Autors  an  Zahl,  so  sind  sie  auch  noch  von  bi- 
bliographisch sehr  genauen,  und  wir  dürfen  annehmen,  durchaus  zuverlässigen 
Beschreibungen  der  Originaldrucke  begleitet.  Denn  Herr  Le  Petit  hat  sich, 
um  ja  in  keinen  lrrthum  zu  verfallen,  an  die  besten  in  der  Bibliotheque 
Nationale  und  reichen  Privatbibliotheken  vorhandenen  Exemplare  der  Ori- 
ginalausgaben seiner  Autoren  gehalten,  und  wo  möglich  mehrere  Exemplare 
derselben  Ausgabe  mit  einander  verglichen.  Wer  die  Preise  kennt,  mit  der 
man  jetzt  einzelne  erste  Drucke  französischer  Klassiker  bezahlt,  wird  es 
begreiflich  finden,  dass  die  Feststellungen  eines  solchen  Werkes  nicht  nur 
von  bibliographischer  Wichtigkeit  an  sich  sind,  sondern  auch  eine  buch- 
händlerische, wie  geschäftliche  Bedeutung  haben.  Wer  z.  B.  selbst  alle 
Originalausgaben  einzelner  Moliereschen  Stücke  und  die  ältesten  Gesammt- 
ausgaben  der  Werke  dieses  französischten  aller  französischen  Dichter  erwer- 
ben wollte,  die  Herr  Le  Petit  hier  S.  255 — 3,-54  beschrieben,  beziehungsweise 
abgebildet  hat,  müsste  ein  sehr  reicher  Mann  sein.  Darum  hat  Herr  Le  Petit 
auch  durchaus  wohlgcthan,  wenn  er  am  Schluss  von  fast  jeder  seiner  biblio- 
graphischen Beschreibungen  die  Preise  angegeben  hat,  welche  das  vorliegende 
Werk  in  den  letzten  Decennien  in  Auctionen  oder  Katalogen  erreicht  hat. 
Freilich  ist  es  schwierig  nach  ihnen  den  reinen  Werth  des  Textes  der  Piece 
fest  zu  stellen,  da  ja  bei  diesen  Preisen  in  der  Regel  der  mehr  oder  weniger 
hohe  Werth  des  Einbandes  eine  grosse  Rolle  mitspielt  und  sehr  ins  Gewicht 
fallen  kann.  Immerhin  sind  diese  Preisangaben  sehr  erwünscht  und  es  Hessen 
sich  allerlei  interessante  Betrachtungen  an  dieselben  anknüpfen.     Man  müsste 


i)  In  der  Revue  des  deux  Mondes  vom  I.  März  hat  der  literarische  Kri- 
tiker dieser  vornehmsten  französischen  Zeitschrift,  Herr  F.  Brunctierc,  S.  214  bis 
225  eine  sehr  eingehende  Besprechung  des  obigen  Buches  veröffentlicht,  in  der 
er  nicht  Alles  an  dem  Buche  zu  loben  findet  und  dem  Autor  schliesslich  den 
Rath  giebt,  bei  einer  neuen  Auflage  seines  Werkes  sich  auf  eine  Bibliographie 
der  Originalausgaben   der  Schriftsteller  des   17.  Jahrhunderts  zu   beschränken. 

O.  H. 
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freilich  dazu  ein  Kenner  der  französischen  Literatur  und  ein  Causeur  wie  J. 
Janin  sein.  Da  Schreiber  dieser  Zeilen  dieses  nicht  von  sich  rühmen  kann, 
und  er,  so  viel  er  sich  wenigstens  noch  erinnert,  noch  nie  eine  der  werth- 
vollen  hier  beschriebenen  Originalausgaben  gesehen  hat,  die  ihn  noch  ganz  be- 
sonders zu  einer  derartigen  Abschweifung  in  das  Gebiet  der  Bibliophilie  begei- 
stern könnte,  so  muss  er  hier  darauf  verzichten,  glaubt  aber  doch  trotz  diesem 
seinen  ehrlichen  Eingeständnis^  seiner  Nichtkenn  erschaffe  in  diesen  Dingen, 
nach  sorgfältiger  Durchmusterung  des  vorliegenden  Buches  versichern  zu 
dürfen,  dass  dasselbe  nicht  nur  zur  ersten  Einführung  in  die  Geheimnisse 
der  französischen  Bibliophilie,  sondern  auch  zur  rein  technischen  Prüfung 
etwa  vorliegender  Ausgaben  der  hier  beschriebenen  Werke  vom  höchsten 
Werthe  ist.  Für  Bibliothekare  und  Liebhaber,  deren  Sammlungen  derartige 
Schätze  enthalten,  wie  sie  das  Werk  des  Herrn  Le  Petit  beschreibt,  wird 
dasselbe  zur  richtigen  Bestimmung  der  Ausgaben  unentbehrlich  sein.  Inte- 
ressant war  uns  auch  die  Bemerkung  des  Herrn  Le  Petit,  nach  der  er  die 
Herrn  Picot  und  H.  Harrisse  jetzt  für  die  sorgfältigsten  französischen  Biblio- 
graphen   zu    halten    scheint,    wenn    sie    auch    nicht   dem    Altmeister   Brunet 

X.Y. 


T.  0.  Weigel's  Systematische  Verzeichnisse  der  Hauptwerke  der  deutschen 
Literatur  aus  den  Jahren  1820—1882.  Bearbeitet  von  Fachgelehrten 
unter  Mitwirkung  von  Oscar  Wetzel:  Geschichte  und  Geographie.  Be- 
arbeitet von  E.  Fromm.     Leipzig  1887.     T.  0.  Weigel  VIII,  200.    4°. 

Das  Urtheil,  welches  von  berufener  Seite  Bd.  IV  S.  1 27  und  1 28  dieser 
Zeitschrift  über  den  ersten,  die  Rechtswissenschaft  umfassenden  Theil  dieses 
neuen  bibliographischen  Unternehmens  gefällt  wurde,  trifft  auch  bei  dem 
jetzt  vorliegenden  zweiten,  der  die  Fächer  der  Geschichte  und  Geographie 
behandelt,  vollkommen  zu.  Trotz  sorgfältiger  Ausführung  und  ausreichen- 
der Sachkenntniss  des  Bearbeiters,  die  nicht  zu  verkennen  sind,  ist  es  ihm 
nicht  gelungen  ein  für  die  wissenschaftliche  Benutzung  genügendes  Reper- 
torium  zu  liefern,  weil  er  sich  nach  dem  Plane  des  Unternehmens  auf  die 
im  deutschen  Buchhandel  erschienenen  Werke  beschränken  musste.  Nimmt 
man  diesen  Plan  einmal  als  berechtigt  an,  so  wird  das  Buch  weniger  für 
Bibliotheken  als  für  Buchhändler  nicht  ohne  Werth  sein  und  besonders  bei 
den  sehr  correct  gegebenen  Titeln  und  den  erwünschten  Preisangaben  gute 
Dienste  leisten.  Vom  bibliothekarischen  Standpunct  ist  zu  bedauern,  dass 
der  Bearbeiter  nicht  immer  angegeben  hat,  ob  eine  Schrift  Separatabdruck 
ist,  und  aus  welchem  Sammelwerk  oder  Zeitschrift  sie  stammt:  weniger  stört, 
dass  hin  und  wieder  einzelne  Werke  nicht  in  die  richtige  Abtheilung  ge- 
rathen  sind,  da  das  vollständige  alphabetische  Register  immerhin  die  Auf- 
findung ermöglicht.  Ueber  den  Begriff  „Hauptwerk"  ist  bekanntlich  nicht 
zu  streiten:  fraglich  scheint  dem  Referenten,  ob  die  zahlreichen  Inaugural- 
dissertationen darunter  fällen,  unfraglich,  dass  die  Schriften  unserer  grossen 
Historiker  vollständig  aufzunehmen  waren,  was  z.B.  bei  Stenzel  nicht  ge- 
schehen ist.    Die  Ausstattung  ist  nur  zu  loben.  P. 


University  of  California.  Library  Bulletin.  No.  8.  Stoddard,  Francis 
H.,  References  for  students  of  Miracle  Plays  and  mysteries.  Berkeley 
1887.    07  S.  in  8°.  und  1  Tafel. 

Die  Schrift,   welche    eine  Bibliographie    der  Literatur   des    mittelalter- 

V.    7.  23 
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liehen  Theaters  enthält,  liefert  einen  erfreulichen  Beweis  von  dem  Eifer,  mit 
welchem  an  der  jungen  Berkeley-Universität  die  literargeschichtlichen  Studien 
gepflegt  werden.'  Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte:  literarhistorische  Schriften, 
Ausgaben  nichtenglischer  Stücke,  Ausgaben  englischer  Stücke.  Man  ersieht 
schon  aus  dieser  Eintheilung  dass  auf  die  altenglische  Bühne  am  meisten  Ge- 
wicht gelegt  ist.  Demgemäss  ist  auch  eine  Tafel  angehängt,  welche  den 
Inhalt  der  englischen  Sammlungen  cyclischen  Charakters  übersichtlich  neben 
einander  stellt.  Die  Arbeit  ist  recht  umsichtig  gemacht,  wird  alter  in  einer 
zweiten  Auflage  noch  vielfach  gewinnen  können.  Mit  Rücksicht  hierauf  sind 
vielleicht  die  folgenden  Bemerkungen  nicht  unwillkommen. 

Auf  S.  26  hätte  zur  Theophilusliteratur  auch  Kölbings  Abhandlung  in 
dessen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  romantischen  Poesie,  Bresslau  1874,  Nen- 
nung verdient. 

S.  36  Lc  mystere  du  siege  d'Orleans  .  .  .  par  F.  Guessard  giebt  leicht 
zu  einem  Misverständniss  Anlass.    Auf  dem  Titel  steht:  public  par, 

S.  37  Das  Mystere  de  samt  Martin  ist  verfasst  von  dem  bekannten  Dichter 
Andre  de  la  Vigne. 

Auf  S.  39 —  40  werden  17  unklassifizierbarc  Werke  aufgeführt,  die 
Verfasser  offenbar  nur  aus  Citaten  kennt.  N.  3,  N.  4  und  N.  1 7  haben  mit 
der  dramatischen  Literatur  nichts  zu  thun.  Verfasser  hat  sich  bei  den  beiden 
letztgenannten  Nummern  durch  die  englische  Bedeutung  des  Wortes  Miracles 
irre  führen  lassen.  N.  5,  das  klassische  Werk  Adolf  Ebert's,  hätte  unter  der 
ersten  Rubrik  mit  Auszeichnung  genannt  werden  sollen.  Die  Provenzalischen 
Mysterien,  die  zum  Theil  erst  in  dem  letzten  Jahrzehnd  entdeckt  worden 
sind,  werden  auf  S.  29  und  39  nur  unvollständig  aufgeführt.  Man  findet  sie 
verzeichnet  in  der  Einleitung  zu  dem  Mystere  de  sant  Anthoni;  hinzuzufügen 
ist  nur  das  Bruchstück  vom  Bethlehemitischen  Kindermord  (Fragments  d'un 
mystere  provencal  publies  par  C.  Chabaneau.  Perigueux  1874).  Das  Mystere 
de  saint  Eustache  ist  keineswegs  im  Jahre  1880  im  Druck  erschienen.  Es 
wurde  erst  im  Juni  1881  aufgefunden  und  erschien  1882  in  der  Revue  des 
langues  romanes.  Auch  die  celtischen  Mysterien,  die  kürzlich  Semmig  in 
der  Münchener  Allgemeinen  Zeitung  besprach,  hätten  eine  besondere  Rubrik 
verdient. 

Die  auf  S.  10  genannte  Schrift  von  Voigt  gehört  zu  den  auf  S.  26—28 
besprochenen  Quarante  miracles  de  Nostre  dame.  —  Fünfzig  Autos  sacra- 
mentales  sind  von  Pedroso  in  Rivadeneyra's  Biblioteca  de  autores  Espanoles 
zu  einem  Bande  vereinigt. 

Endlich  erwähne  ich  folgende  Beschreibungen  von  Theateraufführungen, 
die  ihrer  Wichtigkeit  halber  nicht  hätten  unerwähnt  bleiben  dürfen: 

1.  Wilhelm  von  Wadington  in  seinem  Manuel  des  peches  herausg.  von 
Furnivall  für  den  Roxburgheclub; 

2.  Godcfroy  de  Paris  in  seiner  von  Buchon  herausgegebenen  Chronik 
V.  5329  fg.; 

3.  Composition,  mise  en  scene  et  representation  du  Mystere  des  trois 
Doms  joue  ;'i  Romans  I.jli9  public  par  Giraud,  Lyon  Isis.  Das  Mystere 
des  Trois  Doms  ist  kürzlich  von  Ulyssc  Chevalier  aufgefunden  und 
herausgegeben  worden ; 

4.  die  Beschreibung  des  in  Paris  1524  aufgeführten  Reformationsspiels; 
vgl.  Polenz,  Geschichte  des  französischen  Calvinisniiis,   lsf>7,  I,  S.  179. 

Halle  a.  S.  II.  Suchier. 
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Verzeichniss  der  Sammlung  von  Büchern   über  Torgau   von   Curt  Jacob. 
Als  Handschrift  gedruckt.    [Torgau  1887].    8°.    54  S. 

Welchen  Nutzen  die  Bestrebungen  von  Privatleuten  und  Vereinen  für 
Localgeschichte  selbst  weit  über  diese  engen  Grenzen  hinaus  haben  können, 
ist  längst  allgemein  anerkannt,  und  wir  begrüssen  daher  mit  Freuden  ein 
Unternehmen,  welches  darauf  ausgeht  nicht  nur  Materialien  für  die  Geschichte 
einer  Stadt  zusammenzubringen,  sondern  auch  die  Ergebnisse  dieser  Mühe 
weiteren  Kreisen  bekannt  und  zugänglich  zu  machen.  Das  hübsch  ausge- 
stattete Büchlein  enthält  in  No.  1 — 173  Schriften  über  Torgau  selbst,  in  No. 
174—199  solche  über  die  Umgebung  von  Torgau;  Seite  47—48  bringt  eine 
kurze  Uebersicht  über  die  Torgaucr  Druckereien,  den  Schluss  bildet  ein 
Namensverzeichniss  der  Verfasser.  Die  Titel  sind  bibliographisch  genau  an- 
gegeben, die  Anordnung  ist  im  Ganzen  in  Abschnitt  1  chronologisch  nach  den 
Ereignissen,  worauf  sich  die  Schriften  beziehen,  in  Abschnitt  2  alphabetisch 
nach  den  behandelten  Ortschaften.  Die  in  der  Sammlung  enthaltenen  Ur- 
kunden und  Abhandlungen  beziehen  sich  sowol  auf  die  Rolle,  welche  Torgau 
in  der  Weltgeschichte  gespielt  hat  (namentlich  Reformationszeit,  Sieben- 
jähriger Krieg,  Freiheitskriege)  als  auch  besonders  auf  die  Localgeschichte 
nach  den  verschiedensten  Richtungen  (Verwaltung,  Kirchen-  und  Schulwesen, 
Handel  und  Industrie,  Statistik  und  Sanitätswesen,  Naturgeschichte  u.  s.  w.). 
Freilich  wird  man  bei  genauerer  Durchsicht  auf  manches  stossen,  was  in 
dieser  Umgebung  zu  finden  wol  kaum  Jemand  vermuthet  hätte,  wie  z.  B. 
No.  29  eine  Wittenberger  theologische  Disputation,  in  welcher  der  Defendens 
ein  geborner  Torgauer  war,  No.  107  Moritz  von  Sachsen,  Trauerspiel  in  5 
Akte  (sie!)  von  R.  E.  Prutz  (der  erste  Akt  spielt  in  Torgau),  No.  115:  Mira- 
bella. Mährchennovellen  für  Söhne  und  Töchter  gebildeter  Stände  vom  Schul- 
direktor Eppner  in  Torgau"  und  ähnliche  Sachen,  deren  ich  mir  gegen  ein 
halbes  Hundert  notirt  habe.  Das  ist  doch  gewiss  nur  ein  störender  Ballast, 
und  wenn  Herr  J.  sich  entschliessen  wollte,  denselben  unbarmherzig  über 
Bord  zu  werfen  und  in  Zukunft  nicht  mehr  aufzunehmen,  so  würde  seine 
Sammlung  trotz  des  verringerten  Umfangs  doch  an  Werth  mindestens  nichts 
verlieren.  Auch  in  anderer  Beziehung  wäre  eine  etwas  schärfere  Kritik  er- 
wünscht, so  z.  B.  wenn  der  Verfasser  zu  No.  G  „Ausschreiben  durchs  Chur- 
vnd  Fürstenthumb  zu  Sachssen  |  etlich  nöttige  stück  zu  erhaltung  Christlicher 
Zucht  |  belangend.  Geben  zu  Torgaw  anno  Dni  1531"  bemerkt:  „Aeltester 
von  Torgau  datirter  Druck",  so  gründet  er  diese  Behauptung  offenbar  nur 
auf  die  Worte:  „Geben  zu  Torgaw  a.  D.  1531",  die  doch  nichts  weiter  an- 
geben als  Zeit  und  Ort,  wo  die  Verordnung  erlassen  ist.  Aehnliches  wieder- 
holt sich  öfter.  —  Doch  es  liegt  uns  fern  durch  diese  Ausstellungen  Herrn 
J.  sein  anerkennenswerthes  Unternehmen  verleiden  zu  wollen.  Die  berührten 
Mängel  entspringen  nur  zu  natürlich  der  ersten  Begeisterung  des  Sammlers 
und  pflegen  von  selbst  zu  verschwinden,  wenn  mit  der  Zeit  eine  etwas 
kühlere  und  strengere  Erfassung  der  Aufgabe  Platz  greift.  0.  G. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Auf  Antrag  des  Ministers  des  öffentlichen  Unterrichts  wurde  durch 
Erlas s  des  Präsidenten  der  französischen  Republik  vom  23. 
Januar  ISS  8  folgendes  bestimmt:  Le  personnel  des  archives  nationales,  de 
la  Bibliotheque  nationale,  des  bibliotheques  Sainte-Genevieve,  Mazarine  et  de 
l'Arsenal  sera  mis  d'office  ä  la  retraite  d'apres  les  regles  snivantes:  1.  Les 
commis,  employes  et  hommes  de  Service,  ä  l'Age  de  <i0  ans ;  2.  les  souschefs 
de  sections,  les  archivistes,   les  conservateurs  adjoints,  les  bibliothecaires  et 

23* 
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[es  sousbibliothecaires  ä  Tage  de  65  ans;  :;.  les  fonctionnaires  d'un  grade 
superieur  ä  ceux  qui  sont  enonces  au  paragraphe  precedent  ä  l'äge  de  Tu 
ans.  Le  present  deeret  scra  exßcute  ä  mesure  quo  les  eirconstatices  le  per- 
mettront.  Toutefois,  il  devra  avoir  reeu  sa  pleine  et  entiere  execution  dans 
un  delai  de  trois  ans.  Gleichzeitig  wurde  das  Gehalt  der  Beamten  auf  1600 
—3000  fr.,  das  der  Bibliotheksdiener  auf  1100—1800  fr.  festgesetzt. 


Die  Stadtbibliothek  zu  Metz  ist  seit  November  vorigen  Jahres 
in  deutsche  Leitung  übergegangen.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  war  die  An- 
stalt noch  immer  von  französisch  geschulten  und  ausschliesslich  franzüsich 
sprechenden  Beamten  verwaltet  worden  und  betrug  bei  einem  Gesammtbe- 
stande  von  über  50000  Bändern  am  Beginn  des  laufenden  Jahres  der  Inhalt 
der  Bibliothek  an  Bänden  in  deutscher  Sprache  noch  nicht  völlig  zwei 
Prozent  jener  Gesammtzahl  —  auch  hievon  weitaus  das  Meiste  ohne  Werth 
für  die  Gegenwart.  In  Folge  der,  durch  die  jetzige  Bibliotheksverwaltung 
eingeleiteten  Schritte  sind  in  kurzer  Zeit  der  städtischen  Anstalt,  stiftungs- 
weise bereits  werthvolle  Schenkungen  zugeflossen  und  es  bedarf  nicht  erst 
des  Nachweises  darüber,  wie  sehr  derartige  grossmtithige  Beihilfen  der 
rascheren  Förderung  deutschen  Wesens  und  Wissens  im  äussersten  Grenz- 
bezirke unserer  Westmark  zu  Statten  kommen  werden. 


Nach  dem  uns  vorliegenden  39.  Jahresberichte  der  Astor  Library 
zu  New- York  für  1887  belief  sich  die  Zahl  der  Leser  in  dem  genannten 
Jahre  auf  51180,  der  benutzten  Bände  auf  180850,  der  Alcovenbenutzer  auf 
9269.  Mit  dem  Vorjahre  verglichen  ergiebt  dies  bei  den  in  Gebrauch  ge- 
nommenen Bänden  eine  Zunahme  von  15833,  bei  den  Besuchern  dagegen 
eine  Verminderung  von  0259  ordentlichen  und  ISO  Alcovenbenutzern.  Ist 
demnach  einerseits  eine  intensivere  Ausnutzung  der  Bibliothek  von  Seiten 
ihrer  Besucher  zu  constatiren,  so  findet  andrerseits  die  Abnahme  der  all- 
gemeinen Leserzahl  in  der  Vermehrung  der  free  circulating  libraries  ihre 
wahrscheinlichste  Erklärung. 

Die  Gesammtzahl  der  Bände  der  Bibliothek  erreichte  die  Höhe  von 
227054;  neu  hinzukamen  1000  Bände  durch  Kauf,  1370  durch  Geschenk,  1440 
Pamphlete.  Unter  den  Ankäufen  werden  Anderson's  Pictorial  Arts  of  Japan; 
Album  du  Musee  de  Boulaq;  Oeuvres  coinpletes  de  B.  Borghesi;  Furtwängler 
und  Löschke's  Mykenische  Vasen;  llefncr-Alteneck's  Trachten,  Kunstwerke 
und  Gerätschaften  vom  frühen  Mittelalter  bis  Ende  des  achzehnten  Jahrhun- 
derts, endlich  Schumann's  Werke  namentlich  hervorgehoben.  Aber  auch 
die  Geschenke,  deren  vollständige  Liste  am  Schlüsse  mitgetheilt  wird,  weisen 
manches  wertvollere  Werk  auf,  darunter  einen  Cicero  de  offieiis  von  1484. 

Von  dem  gedruckten  Cataloge  sind  bis  jetzt  .'{  Bände  (bis  Q)  er- 
schienen, der  Schlussband  wird  für  laufendes  Jahr  in  Aussicht  gestellt, 

Das  Gesamintvermögen  der  Bibliothek  beläuft  sich  auf  11301 1  2  Dollars 
2:'»  Cents,  wovon  995905  Dollars  72  Cents  auf  das  Gebäude,  Bücherbestand, 
Cataloge,  innere  Einrichtung  der  Bibliothek  zu  verrechnen  sind,  so  dass  der 
haare  Besitz  431200  Dollars  51  Cents  betrug.  Als  Jahreseinkommen  standen 
20:')i»7  Dollars  25  Cents  zur  Verfügung;  für  Bücher  wurden  7500,  für  Salaire 
1  IS78  Dollars  verausgabt,  ferner  für  Reparaturen  961  Dollars  05  Cents,  für 
Feuerung  844  Dollars  50  Cents  U.  s.  f. 

Dem  Berichte  sind  auch  diesmal  wieder  3  Tabellen  beigegeben,  welche 
über  die  Benutzung  der  Bibliothek  und  die  Accessionen  ihrer  einzelnen  Fächer 
detaillirten  Aufschluss  geben.  A.  G. 


Nach  dem  12.  Annual  Report  der  Johns  Hopkins  University  in 
Baltimore,  Maryland  für  issi  betrug  die  Gesammtzahl  der  gebundenen 
Bände  der  Universitätsbibliothek  am  I.Juni  ISS7  81700.  In  der  Zeit  vom 
1.  Juni   |ss<;  bis    dahin    iss?  wurden   1253   Bände   der  Bibliothek    neu  einver- 
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leibt.  Die  Zahl  der  durch  Subscription  und  Tausch  jährlich  hinzukommen- 
den Periodica  betrug  gegen  UDO  Titel,  darunter  die  hauptsächlichsten  wissen- 
schaftlichen Zeitschriften  der  Welt.  An  Geschenken  gingen  beinahe  30U 
Bände  ein.  A.  G. 


Eine  Geschichte  der  herzoglichen  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Meiningen  und  zwar  in  einem  ersten  Theile  vorläufig  bis  zum  Jahre  1782 
veröffentlichte  kürzlich  der  gegenwärtige  Bibliothekar  derselben  Professor 
Ernst  Koch  auf  Grund  des  im  Archive  der  Bibliothek,  in  dem  Herzoglichen 
Geheimen  Archive  und  im  Rechnungsarchive  zu  Meiningen  befindlichen  akten- 
mässigen  Materials  unter  gleichzeitiger  Benutzung  eines  handschriftlich  vor- 
handenen Autsatzes  des  1865  verstorbenen  Oberkirchenrats  Eduard  Schau- 
bach über  Meiningens  Bibliotheken.  In  ihrem  ältesten  Bestände  wurde  die 
genannte  Büchersammlung  von  dem  Gründer  des  Meiningischen  Fürsten- 
hauses Bernhard  I.  angelegt,  welcher  bei  seinem  1680  erfolgten  Regierungs- 
antritt bereits  eine  verhältnissmässig  bedeutende  Anzahl  von  Büchern  als 
Grundstock  mitbrachte,  die  er  während  seiner  Regierung  theils  durch  regel- 
mässige Zukäute  theils  durch  Erwerb  ganzer  Privatbibliotheken,  wie  z.  B.  der 
1692  von  einem  gewissen  Faust  in  Frankfurt  a.  M.  hinterlassenen,  wofür  er 
500  Gulden  rheinisch  zahlte,  vermehrte.  Unter  seinen  Nachfolgern  erhielt 
die  nunmehr  Fürstliche  gemeinschaftliche  Bibliothek,  da  das  Haus  Coburg- 
Meiningen  zu  den  Kosten  der  Universität  Jena  einen  Beitrag  leistete,  das 
Recht,  je  ein  Pflichtexemplar  sämmtlicher  in  Jena  gedruckter  Schriften  be- 
anspruchen zu  dürfen,  deren  Einforderung  und  Ablieferung  nach  Meiningen 
sowol  wie  auch  schon  vordem  nach  Weimar,  Eisenach  und  Gotha  dem  Bi- 
bliothekar der  Universität  übertragen  wurde.  In  dieselbe  Zeit  fällt  auch  ein 
anderer  nicht  unwesentlicher  Zuwachs,  indem  der  1727  verstorbene  llof- 
diaconus  Mag.  Johann  Michael  Weinreich  seinen  nicht  unbedeutenden  Bücher- 
vorrath  der  Bibliothek  testamentarisch  vermachte.  Diese  letztere  war  freilich 
schlecht  genug  untergebracht,  denn  in  dem  am  23.  December  1733  seitens 
der  fürstlichen  Kammer  an  die  regierenden  Herzöge  Friedrich  Wilhelm,  Karl 
Friedrich  und  Anton  Ulrich  erstatteten  Berichte  heisst  es:  „wasmassen  die 
mit  schwehren  Kosten  angeschalfete  Fürstliche  Gemeinschafftliche  Bibliothec 
oben  unter  dem  Dache  dergestalt  wind  und  Regen  gefährlich  exponiret,  dass 
schon  viele  Folianten  und  andere  Bücher  durch  den  darein  gefallenen  Regen 
grossen  Schaden  genommen,  auch  theils  von  Mäussen  sehr  zerfressen  wor- 
den". Bei  den  zwischen  den  Regenten  bestehenden  Zerwürfnissen  vermoch- 
ten leider  selbst  wiederholte  Bittgesuche  der  fürstlichen  Kammer  die  von 
derselben  befürwortete  Unterbringung  der  Bibliothek  an  einem  gesicherten 
Orte  nicht  zu  bewirken,  vielmehr  hatten  dieselben  erst  nach  4  Jahren  den 
Erfolg,  dass  das  schadhafte  Dach  durch  den  Baudirector  Rossini,  welcher 
sich  der  Sache  gleichfalls  eifrig  angenommen  hatte,  wieder  in  Stand  gesetzt 
wurde,  während  sonst  alles  beim  Alten  blieb.  Dabei  war  Herzog  Anton 
Ulrich,  welchem  dieser  Ausgang  der  Angelegenheit  zuzuschreiben  war,  ein 
gebildeter,  gelehrter  Fürst,  der  für  die  Bedeutung  und  den  Werth  einer  Bi- 
bliothek volles  Verständniss  besass,  ja  selbst  keine  Kosten  scheute,  um  sich 
eine  eigene  Büchersammlung  zu  gründen.  Die  Triebfeder  seines  Verfahrens 
mag  der  Wunsch  gewesen  sein,  den  auf  ihn  fallenden  Antheil  der  gemein- 
samen Bibliothek  in  seinen  privaten  Besitz  zu  bekommen,  wenigstens  sind 
darauf  zielende  Versuche  von  seiner  Seite  wiederholt  gemacht  worden.  Und 
dennoch  scheint  Anton  Ulrich,  als  er  nach  dem  Tode  seines  Mitregenten 
1746  alleiniger  Besitzer  der  gemeinsamen  Bibliothek  geworden  war,  diese 
nicht  mit  seiner  bisherigen  Bibliothek  vereinigt  zu  haben.  Der  Herzog  hielt 
sich  nämlich  auch  seit  seiner  Alleinregierung  nur  selten  in  Meiningen,  viel- 
mehr hauptsächlich  in  Frankfurt  a.  M.  auf;  dahin  die  auf  der  Elisabethenburg 
zu  Meiningen  befindliche  Bibliothek  schaffen  zu  lassen,  dürften  ihn  die  aus 
einer  Ueberführung  entstehenden  beträchtlichen  Kosten  abgehalten  haben. 
Auch   eine  auf  seinen  Befehl  1759  in  Schleusingen  erstandene  Auswahl  von 
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Büchern,  die  „Gottbergische  Bibliothek"  verblieb  in  Meiningen.  Nach  Her- 
zog Ulrichs  1703  zu  Frankfurt  erfolgtem  Tode  siedelte  seine  Wittwe  Her- 
zogin Charlotte,  welcher  die  Vormundschaft  über  die  noch  minderjährigen 
Sühne  Ulrichs  Karl  und  Georg  übertragen  war,  nach  Meiningen  über,  wohin 
nunmehr  auch  die  Bibliothek  des  verstorbenen  Herzogs  übergeführt  wurde. 
Dieselbe  wurde  indessen  erst  nach  einigen  Jahren  unter  Aufsicht  des  Kam- 
merassessors Molwitz  ausgepackt  und  aufgestellt.  Am  1 1.  Januar  1772  wurde 
der  frühere  Botenmeister  Georg  Christian  Trier  zum  fürstlichen  Secretarius 
und  Bibliothekar  ernannt,  scheint  aber  die  Stelle  gar  nicht  angetreten  zu 
haben,  da  er  kurz  darauf  starb.  Nunmehr  bewarb  sich  der  Konsistorial- 
Kanzlist  Wilhelm  Friedrich  Hermann  Reinwald  um  den  erledigten  Posten, 
den  er  jedoch  erst  1770  nach  wiederholten  inständigen  Gesuchen  durch  den 
inzwischen  grossjährig  gewordenen  Herzog  Karl  „wegen  seines  bisherigen 
Wohl  Verhaltens,  auch  besonderer  Känntniss  in  den  schönen  Wissenschaften" 
unter  Beilegung  des  Titels  Secretarius  zugewiesen  erhielt.  Reinwald  be- 
richtet über  den  damaligen  Zustand  der  Bibliothek  wenig  Erfreuliches:  Ein 
bloses  Chaos  von  Büchern,  zwar  in  Repositorien  gestellt,  aber  aus  Mangel 
an  Foliofäehern  zunächst  der  Decke  in  Duodezfächer  eingepropft,  von  viel- 
bändigen Werken  keins  beisammen,  sondern  in  verschiedene  Zimmer  zer- 
streut. Dabei  kein  Diener,  Mangel  an  Repositorien,  ungeheiztes  Arbeits- 
zimmer. Reinwald,  der  sich  der  Ordnung  der  Bibliothek  mit  Eifer  und  un- 
ermüdlichem Fleisse  unterzog,  wurde  infolge  übermässiger  Anstrengung  krank 
und  so  augenleidend,  dass  er  vier  Jahre  lang  nur  in  bessern  Stunden  Bücher- 
titel lesen  konnte.  Infolge  seiner  geringen  Besoldung  (127  Thaler  im  Ganzen) 
gerieth  er  in  immer  grössere  finanzielle  Bedrängniss,  aus  welcher  er  sich  durch 
wiederholte  Bittgesuche  nur  mühsam  zu  retten  vermochte.  Ohne  sein  Vor- 
wissen wurde  ihm  1782  in  der  Person  des  jüngeren  Mag.  Bernhard  Georg 
Walch  ein  Vorgesetzter  gegeben,  welchem  der  Titel  Rath  und  Bibliothecarius 
zuertheilt  wurde.  Die  Gewinnung  einer  neuen  Kraft  war  für  die  Bibliothek 
zunächst  von  Vortheil,  Walch  nahm  sich  besonders  des  Aeusseren  derselben 
an,  zumal  ihm  die  Unterstützung  nicht  so  erschwert  wurde  wie  Reinwald. 
Ein  Bibliotheksdiener  wurde  bestellt,  Tage  der  Oettnung  für  das  Publicum 
angesetzt  und  für  regelmässige  Heizung  im  Winter  gesorgt,  auch  in  den 
McMTiingischen  wöchentlichen  Nachrichten  eine  öffentliche  Bekanntmachung 
über  dio  Benutzung  der  Bibliothek  erlassen.  A.  G. 


Vor  uns  liegt  der  erste  Bericht  über  die  neu  gegründete  Newberry 
Library  zu  Chicago:  Proceedings  of  the  trustees  of  the  Newberry  Library 
for  six  months,  from  July  I,  1SS7,  to  January  5,  1S8S.  Chicago  1888.  8°. 
Indem  wir  bezüglich  der  Vorgeschichte  dieser  auf  einem  Vermächtnisse  des 
am  0.  November  1868  verstorbenen  Mr.  Walter  Loomis  Newberry  beruhen- 
den Stiftung  auf  unsere  früheren  im  Centralblatt  III,  S.  243,  336  gegebenen 
Mittheilnngen  verweisen,  entnehmen  wir  dem  Berichte  der  beiden  Trustees, 
der  Herren  E.  W.  Blatchford  und  W.  11.  Bradley,  über  die  bisher  geschehenen 
Schritte,  zur  Verwirklichung  der  testamentarischen  Bestimmung  Folgendes. 

Bis  zum  1.  Juli  Isst  waren  die  Verhandlungen  mit  den  Erben  (die 
eine  Hälfte  des  Vermögens  sollte  Seitenverwandten  Newberry's  zufallen)  so- 
weit gediehen,  dass  der  für  die  Bibliothek  bestimmte,  auf  2,149,201  Dollars 
fin  Pence  abgeschätzte  Antheil,  dessen  grössere  Hälfte  allerdings,  weil  aus 
Ländereien  bestehend,  noch  sehr  unproduetiv  ist,  hinreichend  gesichert  er- 
schien, um  mit  der  Gründung  der  geplanten  Free  Public  Library  (und  zwar 
Library  of  referenee)  vorgehen  zu  können.  Indem  die  Trustees  sich  mit 
einer  Anzahl  angesehener  Bürger  der  Stadt  zu  gemeinsamen  Berathungen  ver- 
einigten, beschlossen  sie  der  Stiftung  den  Namen  Newberry  Library  beizu- 
legen und  bestimmten  einen  Bauplatz  in  der  North  Division  von  Chicago, 
auf  welchem  mit  der  Errichtung  eines  vorläufig  für  wenigstens  ein  Viertel- 
jahrhundert  ausreichenden  Gebäudes  im  April  isss  begonnen  werden  sollte, 
während  bis  zur  Vollendung  desselben  gemiethete  Räume  zur  Unterbringung 
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der  zu  erwerbenden  Bücherschätze  dienen  werden.  Zum  Bibliothekar  wurde 
William  F.  Poole,  der  seit  14  Jahren  am  Orte  thätige,  bewährte  Dirigent  der 
Public  Library  von  Chicago  gewählt. 

Es  wurden  bis  1.  Januar  1888,  also  in  einem  halben  Jahre,  verausgabt 
für  Bücher  11238  Dollars  30  Pence,  für  Salaire  1919  Dollars  31  Pence,  für 
den  Platz,  wie  erwähnt,  16(5,250  Dollars.  Während  die  neue  Anstalt  sich 
zahlreicher  zum  Theil  werthvoller  Geschenke,  namentlich  seitens  ihrer  ameri- 
kanischen Schwesterbibliotheken  zu  erfreuen  hatte,  richtete  der  Bibliothekar, 
wie  er  in  dem  beigegebenen  Specialberichte  ausführt,  naturgemäss  sein  Haupt- 
augenmerk zuvörderst  auf  die  Beschaffung  eines  möglichst  vollständigen 
bibliographischen  Apparates,  auf  Grund  dessen  mit  weiteren  Ankäufen  vor- 
zugehen sein  wird,  während  derselbe  gleichzeitig  für  die  Katalogisirung  un- 
entbehrlich erschien.  Daneben  sind  Bücherlisten  in  den  verschiedenen  wis- 
senschaftlichen Fächern  in  Vorbereitung,  wozu  die  erbetene  und  gern  ge- 
währte Mithilfe  von  Specialisteu  in  Anspruch  genommen  wird.  So  wuchs 
die  Bibliothek  in  6  Monaten  auf  6457  Bände  und  4907  Pamphlete,  wovon 
350  Bände  und  742  Pamphlete  geschenkt  wurden.  Davon  entfallen  584  Bände 
auf  Bibliographien,  103  auf  Wörterbücher,  54  auf  Encyklopaeden,  411  auf 
gebundene  Periodica,  4500  auf  amerikanische  Geschichte,  letztere  zum  Theil 
das  Resultat  eines  grösseren  Auctionskaufes.  Man  darf  mit  Spannung  der 
weiteren  Entwickelung  der  Anstalt  entgegensehen,  deren  Leitung  einer  so 
vorzüglichen  Kraft  anvertraut  ist,  welche  sicherlich  die  von  Anfang  an  der 
Stiftung  zuerkannte  Aufgabe,  nicht  bloss  den  Anforderungen  des  grossen 
Lesepublicums,  sondern  vor  allen  Dingen  auch  den  höheren  Interessen  der 
Gelehrtenwelt  in  und  ausserhalb  Chicago  zu  dienen,  nicht  aus  dem  Auge 
lassen  wird.  A.  Graesel. 


La  bibliotheque  municipale  de  Metz,  dont  on  trouve  l'histoire 
aux  pp.  V — VIII  du  Catalogue  des  ouvrages  imprimes  de  la  bib. 
raun,  de  Metz.  Metz  imprimerie  de  J.  Verronnais,  nie  des  jar- 
dins,  14.  1878,  gr.  in-S°.  (par  A.  A.Schuster),  s'est  enrichi  recemment  de 
nombreux  ouvrages  d'interet  local.  Les  Memoires  de  l'academie  de 
Metz,  3c  serie,"XIV,  1884-  L885  (Metz,  Ballet  lsso,  in-8°.)  en  donnent  le 
releve  dans  im  article  intitule:  Ouvrages  de  la  bibliotheque  de  M. 
Chartener  achetes  en  1885  pour  la  ville  de  Metz  par  M.  Ad. 
Bellevoye,  membre  titulaire  (pp.  171 — 100).  V.  Ch. 


Vermischte   Notizen. 

Supplement  äl'Inventairc  s o m mairedesTablesgene r a  1  e s 
des  Periodiques  historiq  ues  en  langu  e  francaise  (CB1.  p.  150  sqq.): 

II.  (Corrige).  Academie  des  sciences,  belles-lettres  etartsde 
la  Savoie.  =  Table  des  matieres  contenues  dans  les  douze  premiers 
volumes  des  Memoires  de  PAeademie  de  Savoie,  publice  ;'i  la  fiu 
du  tome  XII  des  Memoires,  pp.  418  — 437.  Chambery,  Botters,  i872, 
in-8°. 

19.  bis.  Analecta  Juris  Pontificii.  =  11  parait  depuis  environ  deux 
ans,  par  faseicules  de  2  feuilles,  une  Table  des  matieres  des  vingt- 
trois  premieres  series  des  Analecta  Juris  Pontificii,  en  deux  parties, 
l'uue  des  matieres,  l'autre  des  auteurs.  Terminee,  eile  formera  im  vol. 
de  500  pp.  ä  2  col.    Langrcs,  impr.  Kallet-Bideault,  in-4°. 

61.    Journal  asiatique. 

— .  =  Table  des  matieres  de  la  sixieine  serie  du  Journal  Asiatique,  com- 
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prenant   les   annees  1  S*>.S  ä  1872,   publice  ä  la  p.  201   du  tome  XX  de 
la  6me  serie  (Paris,  Impr.  nationale,  1872),  in-8°. 

— .  =  Table  des  matieres  de  la  septieme  serie  du  Journal  Asiatique,  eoin- 
prenant  les  annees  1S73  ä  1882,  publice  ä  la  p.  277  du  tome  XX  de 
la  7nic  serie  (Paris,  Impr.  nationale,  1882),  in-8". 

140.  Societe  des  Sciences  historiques  et  naturelles  de  l'Yonne. 
=  Table  alphabetique  des  matieres  contenues  dans  les  dix  preniiers 
volumes  (1847 — 1856)  du  Bulletin  de  la  Societe  des  Sciences  historiques 
et  naturelles  de  l'Yonne,  par  M.  Prot.  Auxerre,  Perriquet,  1857;  in-8". 
de  XVI — 107  pp.  a  2  colonnes. 

144.  Societe  des  sciences,  belles -lettres  et  arts  du  departe- 
ment  de  Tarn-et-Garonne.  =  Table  des  neuf  volumes  de  la  So- 
ciete des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts  de  Tarn  et  Garonne,  ä  la 
fin  du  recueil  de  IS82— 3,  pp.  137—144.  Montauban,  Forestie,  1883, 
in-8°. 

C'est  une  simple  liste  des  auteurs. 

169.  Precis  historiques.  =  Tables  gcnerales  des  vingt  preniiers  vo- 
lumes de  la  Collection  des  Precis  historiques  et  inelanges  religieux, 
litteraires  et  scientifiques,  [par  le  P.  Baestcn,  de  la  Compagnie  de 
Jesus];  annees  1852—1872.  Bruxelles,  A.  Vroinant,  s.  d.  ln-8°.  de 
XVI— 131  pp. 

Henri  Stein. 


Zu  Ehren  des  am  1.  Juni  d.  J.  gefeierten  fünfzigjährigen  Dienst  Jubi- 
läums des  Bibliothekars  Dr.  F.  Wüstenfeld  zu  Göttingen  hat  im  Namen  der 
Beamten  der  Bibliothek  der  Georgia  Augusta  der  Custos  Dr.  L.  Schemann 
ein  kleines  als  Manuscript  gedrucktes  Schriftchen  erscheinen  lassen:  Glück- 
wunsch Herrn  Bibliothekar  Professor  Dr.  Ferdinand  Wüsten- 
feld zur  Feier  seines  50  jährigen  Dienstjubiläums  am  I.Juni 
1888  dargebracht  von  den  Beamten  der  Königlichen  Universi- 
täts-Bibliothek.  G.  Druck  der  Dietrich'schen  Universitäts-Buchdruckerei. 
27  S.  8°.  In  demselben  werden  aus  dem  Briefwechsel  des  früheren  Biblio- 
theksvorstandes zu  Göttingen,  J.  D.  Reuss,  der  mehr  als  fünfzig  Jahre  der 
Bibliothek  gedient  hat,  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  interessante  Briefe 
mitgetheilt,  welche  an  Keuss  gerichtet  sind.  Es  sind  hochberühmte  Namen, 
Goethe,  A.  v.  Humboldt,  König  Ludwig  von  Bayern,  G. Forster,  L.  Tieck  u.s.  w. 
unter  den  Schreibern.  Der  Inhalt  ist  meist  unbedeutend.  Lichtenberg  ver- 
leugnet auch  in  den  kleinen  Billetten  seinen  Witz  nicht  und  Humboldt 
zeigt  sich  von  liebenswürdiger  Seite.  Die  Schilderung,  die  Forster  von  den 
Zuständen  der  seiner  Leitung  anvertrauten  Mainzer  Bibliothek  macht,  ist 
nicht  sehr  verlockend.  0.  H. 


Unter  dem  19.  Mai  d.  J.  hat  die  Gazetta  Ufficiale  del  Regno  d'Italia 
ein  Königliches  Decret  mitgetheilt,  nach  dem  zur  vierhundertjährigen  Feier 
der  Entdeckung  Amerikas  im  Jahre  1802  eine  Gesammtausgabe  aller 
Schriften  von  Christoph  Columbus,  der  auf  ihn  bezüglichen  Urkun- 
den, Seekarten  u.  s.  w.  erscheinen  soll.  Dem  Werke  soll  auch  eine  Biblio- 
graphie der  in  Italien  veröffentlichten  Schriften  über  Columbus  und  seine 
Entdeckung  beigefügt  werden.  Um  das  Zustandekommen  dieses  Werkes 
vorzubereiten  und  zu  bewirken  ist  eine  Commission  eingesetzt  worden,  an 
deren  Spitze  der  Coininendatore  S.  E.  Correnti,  Präsident  des  Instituts  für 
die  Geschichte  Italiens  (Istituto  storico  Etaliano)  steht,  und  der  zahlreiche 
italienische  Gelehrte  und  unser  verehrter  Mitarbeiter  II.  llarrisse  angehören. 
Für  die  erwachsenden  Kosten  sind  12000  Fr.  für  5  Jahre,  also  00000  Fr.,  in 
den  Staatshaushaltsetat  eingestellt.  Alls  diesem  Fond  sind  auch  Werke  zu 
unterstützen,   die   als  Vorarbeiten   für  das  geplante  Unternehmen  dienen. 

0.  H. 
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Neu  erschienen  ist  der  Band  IX  des  Catälogue  general  des  mss. 
des  Departements:  Salins,  Lure,  Pontarlier,  Pau  (ville  et  chäteau),  Ba- 
yonne,  La  Ferte-Bernard,  Narbonne,  Perigüeux,  Digne,  Chäteauroux,  Dreux, 
Aurillac,  Cahors,  S.  Gennain-en-Laye,  Pontoise,  Rodez,  Versailles,  Lagny, 
Coulommiers,  Hyeres,  Corte  (ecole  Paoli),  Bastia,  Abbeville,  Villeneuve-sur- 
Youne,  Limoges,  Mirecourt. 

Der  Band  II,  fin  de  Ronen,  Dieppe,  Eu,  Fecamp,  Gournay-en-Bray,  Le 
Havre,  Neufchätel-en-Bray,  Bernay,  Conches,  Gisors,  Louviers,  Verneuil,  Ev- 
reux,  Alen^on,  Montivilliers,  wird  Ende  Juni  erscheinen. 

Der  Band  V,  Dijon,  ist  unter  der  Presse. 

Erwähnt  sei  noch:  Charte  s,  mss.,  documents  historiques  sur 
la  Bourgogne  faisant  partie  d'une  collection  particuliere  [E. 
Petit,  de  Vansse]  (Dijon,  1887,  in-S°,  22  pages.).  Urkunden,  die  sich  meist 
auf  die  Abtei  Cluny  beziehen. 

0.  Omont. 


Der  unlängst  verstorbene  Professor  der  Theologie,  Ober-Konsistorial- 
rath  Dr.  Sem i seh  hat,  nach  der  „Voss.  Z.",  seine  werthvolle  Bibliothek  dein 
theologischen  Seminar  der  Berliner  Universität  vermacht.  Die  Bibliothek 
umfasst  zweitausend  Nummern  mit  etwa  dreitausend  Bänden.  Der  verstor- 
bene Gelehrte  war  Kirchen-  und  Dogmen-Historiker. 


Im  Verlag  von  B.F.Voigt  in  Weimar  hat  Herr  A.  Niedling  in 
AschafTenburg  ein  Heft  von  30  Foliotafeln  unter  dem  Titel  herausgegeben: 
Bücher-Ornamentik  in  Miniaturen,  Initialen,  Alphabeten  u.  s.  w. 
In  historischer  Darstellung  das  IX.  bis  XVIII.  Jahrhundert  um- 
fassend". Diese  Sammlung  hat  das  Verdienst  wenig  bekannte  und  doch 
nicht  künstlerisch  werthlose  Originalzcichnungen  zu  veröffentlichen.  Sie  hat 
ihre  Vorlagen  Handschriften  entnommen,  die  sich  vorzugsweise  in  bayrischen 
Bibliotheken  befinden:  die  Bibliothek  des  germanischen  Museums  in  Nürn- 
berg, die  Hof-  und  Staatsbibliothek  und  das  Kupferstichkabinet  von  Mün- 
chen, vor  Allein  aber  die  Schlossbibliothek  zu  Aschaffenburg  selbst,  in  der 
bekanntlich  die  Ueberreste  werthvoller  Sammlungen  der  Mainzer  Kurfürsten, 
und  also  auch  der  des  bekannten  Albrecht  von  Brandenburg,  aufbewahrt 
werden,  haben  zur  Grundlage  gedient.  Daneben  sind  auch  noch  Privat- 
sammlungen  zu  Nürnberg  und  Frankfurt  ausgebeutet  worden.  Die  Wieder- 
gabe scheint  getreu  zu  sein,  die  Zeichnung  ist  jedenfalls  flott  gemacht  und 
die  Farben  auf  den  polychromen  Tafeln  gut  getroffen.  Da  wir  es  hier  nicht 
mit  einem  Musterbuche  zu  thuu  haben,  das  nach  bekannten  Vorlagen  ein 
neues  zusammenstellt,  so  wird  das  Werk  besonders  Freunden  der  Bücher- 
ornamentik schätzbar  sein,  welche  für  sich  neue  Vorbilder  suchen,  und  können 
es  daher  solchen  empfehlen.  Zur  ersten  Einführung  in  die  Bücherornamentik 
ist  es  nicht  bestimmt  und  geeignet.  Der  Preis  von  12  Mark  erscheint  uns 
angemessen.  0.  H. 


Herr  Professor  J.  C.  Buzzati  in  Padua  hat  die  Freundlichkeit  uns  da- 
rauf aufmerksam  zu  machen,  dass  die  im  C.  f.  B.  Bd.  III.  S.  453  besprochene 
Bibliografia  Veneziana  nicht  von  dem  2.  Bibliothekar  der  Marciana 
Camillo  Soranzo,  sondern  von  dem  Präsidenten  des  Gerichtshofes  zu  Padua 
und  Venetianischen  Patrizier  Gerolamo  Soranzo  herrühre. 


Von  der  Biblioteca  di  Bibliografia  e  Palaeografia  ist  ein 
neues  recht  werthvolles  Bändchen  erschienen.  Im  Jahre  1S83  hatte  Herr  Pro- 
fessor Cesare  Paoli  in  Florenz  ein  Programma  di  paleografia  latina 
e  di  diplomatica,  espostc  sommariamente  erscheinen  lassen,  das 
von  der  Kritik  allgemein  sehr  günstig  aufgenommen  wurde  und  1885  von 
Herrn  Professor  Karl  Lohmeyer   unter   dem   Titel  Grundriss   der   latei- 
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n i sehen  Palaeographie  und  der  Urkundenlehre  in  das  Deutsche 
übersetzt  worden  ist,  Hatte  der  Verfasser  schon  zu  dieser  deutschen  Bear- 
beitung seines  Buches  Verbesserungen  geliefert,  so  hat  er  jetzt  dieses  fast 
zu  einer  ganz  neuen  Schrift  umgestaltet.  Er  will  dasselbe  in  fünf  Heften 
erscheinen  lassen,  von  denen  das  erste  unter  dem  alten  Gesammttitel  mit 
dem  Untertitel  Palaeografia  latina  vorliegt.  Die  weiteren  4  Hefte  sollen  han- 
deln vom  Schreib-  und  Buchmateriale  (Materie  scrittorie  e  librarie),  von  der 
mittelalterlichen  Zeiteinteilung  (Cronografia  medioevale),  von  der  Urkunden- 
lehre (Diplomatica)  und  der  Archivlehre  (Dottrina  archivistica).  Da  diese 
compendiarisehe  Darstellung  von  einem  Mann  herrührt,  der  selbständig  auf 
den  von  ihm  behandelten  Gebieten  gearbeitet  hat  und  vollkommen  auf  der 
Höhe  der  modernen  Forschung  steht  und  klar  und  einfach  darzustellen  weiss, 
so  können  wir  seine  Arbeit  nur  empfehlen.  0.  II. 


In  der  No.  98  von  Le  Livre  druckt  Antoine  Furetetir  aus  dem  Spec- 
tatör  des  Jahres  1710  das  Verzeichniss  der  Bibliothek  einer  vor- 
nehmen englischen  Dame  wieder  ab. 


Istituto  di  diritto  romano.  L'istituto  di  diritto  romano,  a  cui 
hanno  aderito  i  principali  romanisti  italiani  e  stranieri,  di  recente  fondatosi 
in  Koma,  ha  deciso  di  cedere  in  deposito  alla  Biblioteea  Casanatense  i  libri 
di  acquisto  e  di  dono  ehe  verra  annualmente  raccogliendo.  Sara  lasciata  fa- 
coltä  alla  Biblioteea  di  dare  quelle  opere  in  lettura  cd  in  prestito,  a  maggior 
profitto  degli  studiosi  delle  scienze  giuridiche.  II  detto  deposito  sarä  collo- 
cato  in  una  delle  nuove  sale,  che  si  sono  aggiunte  alla  Biblioteea  e  che  fra 
breve  saranno  aperte  al  pubblico.  G. 

Die  Aprilnummer  des  Bulletin  de  la  Societe  bibliographique  enthält 
einen  ausführlichen  Bericht  über  den  2.  internationalen  bibliogra- 
phischen Congress,  der  vom  3.  bis  T.April  in  Paris  stattfand  (vgl.  Cbl. 
f.  B.  V.  S.  42).  Von  den  dort  gehaltenen  Vorträgen  dürften  folgende  im 
engeren  Sinn  das  bibliothekarische  Interesse  erregeu:  L.  Robellin  über  Volks- 
bibliotheken  in  Frankreich,  Henri  Stein  über  die  in  Frankreich  und  im  Aus- 
lande in  den  letzten  in  Jahren  veröffentlichten  bibliographischen  Arbeiten, 
K.  P.  Tondini  über  die  Bibliographie  Montenegros,  Jose  Maluquer  y  Salvador 
über  die  Bibliographie  der  Republik  Costa  Rica  und  über  die  Bibliothek  der 
Königlichen  Akademie  für  Rechtswissenschaft  und  Gesetzgebung  in  Madrid. 


Ueber  eine  ganz  bestimmte  Classe  der  österreichischen  Bibliotheken, 
die  A  mtsbibliotheken  handelt  ein  kleiner  Aufsatz  von  Karl  II  ugelmann 
(Die  Ceutralisation  der  Amtsbibliotheken  in  Wien.  Wien,  Manz.  issT.  8°. 
19  S.  Separatabdruck  aus  der  Öesterreichischen  Zeitschrift  für  Verwaltung). 
Die  Anlage  von  eigentlichen  Amtsbibliotheken  für  die  Centralbehördcn  be- 
ginnt in  Wien  erst  1848,  wenn  auch  hier  und  da  bereits  ältere  Bestände 
vorgefunden  werden.  Gegenwärtig  besitzen  alle  Ministerien  grössere  oder 
kleinere  Biichcrsammlimgen;  ausserdem  sind  noch  wichtig  die  Bibliotheken 
des  Archives,  des  Militärcomites,  des  obersten  Gerichtshofs,  der  statistischen 
Centralcommission  und  des  Reichsrats.  Am  bedeutendsten  sind  die  Biblio- 
theken des  Ministeriums  des  Innern  und  des  Ministerrathspräsidiums  (frühere 
Bibliothek  des  Polizeiministeriums),  die  beide  das  Recht  der  Pflichtexemplare 
haben.  Ein  Bibliothekar  findet  sich  nur  bei  4  dieser  Bibliotheken;  der  Bü- 
cherzuwachs beruht  auf  den  von  Fall  zu  Fall  gefassten  Entschlüssen,  llngel- 
niann  weist  das  ungenügende  der  jetzigen  Organisation  nach  und  verlangt 
statt  ihrer  eine  neue,  in  der  Weise,  dass  den  einzelnen  Centralbehördcn 
nur  eine  Handbibliothek  bleibt,  während  für  alle  weiteren  Bedürfnisse  eine 
grosse  Regierungsbibliothek   eintritt.     Den  Grundstock  derselben  hätte  die 
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Bibliothek  des  Ministerrathspräsidiums  zu  bilden,  unter  Ergänzung  aus  der  Bi- 
bliothek des  Ministeriums  des  Innern.  In  dieser  Regierungsbibliothek  wären 
dann  alle  Pflichtexemplare  aufzubewahren;  ebenso  alle  aus  dem  Ausland  als 
Geschenk  oder  im  Tausch  eintreffenden  Bücher,  mit  weiterem  systematischen 
Ankauf  der  sonst  nötigen  Literatur.  W.  Seh. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.1) 

Anderson,  J.  P.  Bibliography.  (J.  St.  Blackie,  lifo  of  R.  Burns.  London. 
16°.    P.I-X1I.) 

Andrieu,  J.  Bibliographie  generale  de  l'Agenais  et  des  parties  du  Con- 
domois  et  du  Bazadais  incorporees  dans  le  departement  de  Lot-et-Ga- 
ronne.  Repertoire  alphabctique  de  tous  les  livres,  brochures,  journaux 
etc.  dus  a  des  auteurs  de  la  region,  imprimes  dans  ce  pays  ou  ['interes- 
sant directement  avec  des  notes  litteraires  et  biographiques.  Vol.  IL 
Paris,  A.  Picard.    422  p.    gr.  8°. 

Annalcn  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein,  insbesondere  die 
alte  Erzdiöcese  Köln.  Heft  40:  Register.  Köln,  J.  &  W.  Boisseree's 
Bh.    703  S.    gr.  8°.     M.  10. 

Apprentices'  Library,  New- York.  Finding  list.  Part  2:  Cyclopaedias, 
collected  works,  periodicals  and  juvenile  literature.  PartS:  Theology 
and  philosophy.    New-York.    2  -f  3  4-  37  p.    8°. 

Aus  den  Schätzen  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Bamberg.  Herausge- 
geben von  F.  Leitschuh.  Band  I:  27  photolithogr.  Tafeln  mit  OS.  Text. 
Bamberg,  Buchnersche  Verlags-Buchh.  fol.  Subscript.-Preis  M.  35,  in  Pracht- 
mappe M.  45;  Ladenpreis  M.  40,  in  Prachtmappe  M.  50. 

Belgrano,  L.  T.  Relazione  sulle  condizioni  della  civica  biblioteca  Berio  e 
regolamento,  approvato  dal  r.  delegato  straordinario  con  decreto  in  data 
29  febbraio  18SS.    Genova,  stab.  trat.  Pagano.    34  p.    4°. 

B  e  n  v  e n  u  t  i ,  F.  Sforza.  Dizionario  biografico  cremasco.  Disp.  I.  IL  Crema, 
C.  Cazzamalli.    P.  1  —  112.    8°.    L'op.  completa  L.  0. 

*  Bericht  über  neue  Erscheinungen  und  Antiquaria  aus  dem  Gesammtgebiete 
der  Rechts-  u.  Staatswissenschaften.  Herausgegeben  von  R.  L.  Prager  in 
Berlin.    1S88.    No.  1.     Berlin,  Prager.  S.  1—22.  8°.  Jährlich  (4  N<»* )  M.  1. 

Bibliografia  geologica  italiana  per  l'anno  1S8G,  compilata  e  pubblicata  a 
cura  del  r.  ufficio  geologico.  Roma,  tip.  Nazionale  di  Reggiani  e  soci. 
63  p.    8°. 

Estr.  dal  Bollettino  del  r.  eomitato  «,'colog.  ISST.     No.  T— 12. 

*Bibliotheca  medico- chirurg ica,  pharmaceutico-chemica  et  veterinaria 
oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem 
Gebiete  der  gesammten  Medicin  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu 
erschienenen  Schriften,  der  wichtigeren  Aufsätze  aus  Zeitschriften  etc. 
Herausgegeben  von  Gust.  Ruprecht.  41.  Jahrgang  (Neue  Folge,  Jahrg.  II) 
Heft  4:  Oktober —  Dezember  1887.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts 
Verl.    S.  280—458.    gr.  8°.     M.  2.40. 

*Bibliotheca  philologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie  in  Deutsch- 
land und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften- 
Aufsätze.    Herausgegeben   von   Aug.   Blau.    40.  Jahrgang   (Neue   Folge, 


])  Die    Titel    der    Werke,    welche    der   Redaktion    vorgelegen    haben,    sind    dureh   *    be- 
zeichnet. 
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Jahrg.  II)  Heft  4:  Oktober  —  Dezember  1SS7.  Mit  einem  alphabetischen 
Register.  Göttingen,  Vandenhoeek  &  Ruprechts  Verl.  S.  331—  511).  gr.  8°. 
M.  2.40. 

*Bibliotheca  theologiea  oder  viertcljälirliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  (wissenschaftlichen)  evangelischen 
Theologie  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schritten 
und  wichtigeren  Zeitschriften-Aufsätze.  Herausgegeben  von  Gustav  Ru- 
precht. 40.  Jahrgang  (Neue  Folge,  Jahrg.  II)  Heft  4:  Oktober  —  Dezember 
1887.  Mit  einem  alphabetischen  Register.  Göttingen,  Vandenhoeek  & 
Ruprechts  Verl.    S.  111— 175.    gr.  8°.    M.  1. 

Bollettino  annuale  dei  doni  ed  acquisti  (Biblioteca  civica  di  Bergamo). 
Anno  IX:  1S87.  Bergamo,  stab.  tip.  Cattäneo  succ.  Gaffuri  e  Gatti. 
40  p.    8°. 

Carta,  F.  Un  eodice  sconosciuto  dei  libri  „De  remediis  utriusque  fortunae", 
di  Francesco  Petrarcha.    Firenze,  tip.  di  G.  Carnesecchi  e  figli.  8  p.  10°. 

Estr.  dalla  Rivista  delle  bibliot.  No.  3—4. 

*Castellani,  C.  D'un  graduale  e  di  aleuui  antifonari  editi  in  Venezia  sulla 
fine  dcl  XV  e  sul  prineipio  dei  XVI  seculo.  Firenze,  tip.  di  G.  Carne- 
secchi e  figli.    12  p.    8°. 

Jlstr.  dalla  .Rivista  delle   biblioteehe,  Nu.  3—4. 

Catalogo   dei  libri  della  biblioteca  delle  signore:  appendice.    Modena,  tip. 

pont.  ed  areiv.  dell'  Immacoläta  Concczione.    23  p.    8°. 
Catalogo    dei   libri    della   biblioteca   scolastica  dei  inunieipio  di  Minerbio. 

Bologna,  soc.  tip.  Azzoguidi.    1b  p.    4°. 
Catalogo    della    biblioteca    dei    circolo    filologico    livornese:    supplcmeuto 

(dal  1°  ottobre  18S0  al  20  febbraio  1888).     Livorno,  tip.  di  Raffaello  Giusti. 

15  p.    16°. 
Catalogo  della  biblioteca  dcl  museo  industriale  italiano  in  Torino.    Supple- 

mento  I.     Torino,  tip.  G.  Candeletti.    40  p.    8°. 
Cincinnati  Public  Library.     Bulletin  of  books  added  1887.    Ciuciunati. 

VIII.  140  p.    8°. 
Cutter,  CA.    Alfabetic-order  table.    Revised  edition.     Boston,  fol. 
Drujon,    Fern.    Les   livres  ä  clef,    etude  de  bibliographie  criti(iue  et  ana- 

iytique  pour  servir  ä  l'histoire  litteraire.    2  vol.     Paris,  E.  Rouveyre.  350. 

308  p.    8°.    Fr.  40. 
Fleming,  W.  II.     Bibliography  of  (Shakespeare)   first  folios  in  New  York 

City.     (Shakespeaiiana.    Vol.  V.    p.  102  — 117.) 
♦Ford,    P.  Leicester.    Reference   list  of  bibliographies,    catalogues,    and 

reference  lists  on  America.     ^Library  Journal,  vol.  XIII,  No.  2,  p.  37— 40; 

Xo.  3—1,  ]).  82—80;  No.  5,  p.  135—139.) 
(Je  utile,  L.     II  eodice  Poggiali  della  Divina  Commedia.     Firenze,  tip.  di  G. 

Carnesecchi  e  figli.    29  p.     10". 

Kstr.  dalla  Rivista  delle  biblioteehe,  No.  1 — 1. 

Gillow,  Jos.  A  literary  and  biographical  history;  or  bibliographical  dic- 
tionary  of  the  english  Catholics,  from  the  breach  with  Rome,  in  1534, 
to  tlie  present  time.  Vol.  III:  Grab  —  Kern.  London,  Bums  &  Gates. 
688  p.    8°. 

Gori,  P.  II  prestito  dei  libri  fra  le  biblioteehe  governative  e  le  biblioteehe 
provincialj  e  comunali.  Firenze,  tip.  di  G.  Carnesecchi  e  figli.  3  p.  8°. 
Estr.  dalla  Rivista  delle  biblioteehe,  No.  ;i— 4. 

♦Harvard  University  Bulletin.  No.  4o  or  vol.  V  No.  3.  Edited  by 
Justin  Winsor.    P.  I  16     208.    gr.  6°. 

Content«  i>.  151—186:  Accessions  to  the  libraries.  i>.  186  202:  Oalendnr  <»t"  the  Spark 
Mss.  contin.  —  p.  202 — 208:  The  Dante  eollections  of  the  Harvard  College  and  Boston 
public  libraries  contin, 

II  c  i  n  eman  ii,  (».  v.  Die  Handschriften  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Wol- 
fenbüttel.  Abtheilung  I:  Die  Helmstedter  Handschriften.  III.  Wolfen- 
büttel. Jul.  Zwissler.  280  8.  mil  einer  Ansicht  der  neuen  Bibliothek  und 
8  Tafeln  Schriftproben  in  farbigem  Lichtdruck,   gr.  8°.    M.  15.—. 
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Hodder,  F.  H.  Referenecs  on  municipal  government  in  the  Unitod  States. 
Itliaca.    8  p.    8°. 

Cornell  University  Library,  special  lists  2. 

Jacoby,  K.  Die  ersten  moralischen  Wochenschriften  am  Anfange  des  18. 
Jahrhunderts.    Hamburg-,  Heroldsehe  Buchh.    48  S.    4°.    M.  2.50. 

*  Jahresbericht,  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  in  der  gesammten 
Medicin.  Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Gelehrten  herausgegeben  von 
Rud.  Virchow  und  Aug.  Hirsch.  Jahrgang  XXII:  Bericht  für  das  Jahr 
18S7.  Band  I.  Abtheilung  I.  Berlin,  Aug.  Ilirschwald.  S.  1  —  210.  gr.  8°. 
Pro  cpt.  M.  37  — 

Janmart  de  Brouillant,  Leo  nee.  L'etat  de  la  liberte  de  la  presse  en 
France  aux  XVII e  et  XVIII e  siecles.  Histoire  de  Pierre  du  Marteau,  im- 
primeur  a  Colognc.  Paris,  Quantin.  II.  324  p.  gr.  8°.  Avec  2  oaux-for- 
tes  et  plus,  gravures  facsimiles  d'estampes  anciennes.     Fr.  25. 

Tire  a  500  exemplaires  nunierotes  et  1(1  exemplaires  sur  ]>a)>icr  imperial  du  Japon. 

*Indici  e  Cataloghi.  IV.  I  codici  Palatini  dclla  R.  Biblioteca  Nazionale 
Centrale  di  Firenze.  Vol.  I,  fasc.  7.  Roma,  presso  i  principali  librai.  P. 
481-560.    gr.  8°.     L.  1. 

Knapp,  Arth.  Mason.  The  Barton  Shakespeare  library.  (Shakespeariana. 
App.  p.  149-153.) 

* K u c z y n s k i ,  Arn.  Vcrzeichniss  einer  Sammlung  mikroskopischer  Drucke 
und  Formate  im  Besitze  von  Albert  Brockhaus  in  Leipzig.  Leipzig,  F. 
A.  Brockhaus.    VI.  42  S.    12°. 

Lambert,  Rob.  Bibliography  of  Algeria.  (Roy.  Geographica!  Society.  Sup- 
plement papers.    Vol.  II,  part  II,  p.  127 — 430.) 

Leon,  N.  Noticia  y  descripeion  de  im  codice  del  D.  Fr.  Bartolome  de  las 
Casas.    Morelia,  tip.  de  la  Escuela  de  Artes.    10  p.    8°. 

*Library  of  Harvard  University.  Bibliographical  contributions.  Edited  by 
Just.  Winsor.  No.  30:  Shelley's  Skylark,  a  faesimile  of  the  original  ma- 
nuscript,  with  a  note  on  other  manuscripts  of  Shelley,  in  Harvard  Col- 
lege Library.  Cambridge,  Mass.  0  leaves  gr.  8°.  --  No.  31:  A  supple- 
mental  list  of  works  on  north  american  fungi,  by  W.  G.  Farlow.  Camb- 
ridge, Mass.    9"p.   gr.  8°. 

Melde,  F.  Chladni's  Leben  und  Wirken,  nebst  einem  chronologischen  Vcr- 
zeichniss seiner  literarischen  Arbeiten.  2.  Auflage.  Marburg,  N.  G.  Elwerts 
Verl.    80  S.    gr.  8°.     M.  1.50. 

Mittheilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln,  herausgegeben  von  K.  Höhl- 
baum. Heft  14.  Köln,  Du  Mont-Schaubergsche  Buchh.  151  S.  gr.  8°. 
M.  4. 

*Motta,  E.  II  tipografo  Dionigi  da  Parravicino  a  Cremona.  Coino,  tip.  prov. 
F.  Ostinelli  di  C.  A.    0  p.    gr.  8°. 

Estr.  dal  Periodico  della  Societä,  Stör.  Com.  vol.  VI. 

Pal u in bo,  Ern.  Norme  generali  per  la  legatura  dei  periodici  nelle  pub- 
bliche biblioteche.     Firenze,  tip.  di  G.  Carnesecchi  e  figli.  21  p.    10°. 

Estr.  dalla  Rivista  delle  bibl.,  No.  :i— 4. 

Pichi,  G.  F.  Notizia  di  un  nuovo  esemplare  dejl'  abbaco  di  Treviso  del 
1478,  posseduto  dalla  Biblioteca  della  r.  universitä  di  Bologna.  Bologna, 
soc.  tip.  gia,  Compositori.    7  p.     10°. 

Estr.  dal  Bihliofilo,  IX.  2—3. 

Presse,  Die  deutsche.  Verzeichnis  der  im  deutschen  Reiche  erscheinenden 
Zeitungen  und  Zeitschriften.  Band  I:  Politische  Zeitungen,  Amts-,  Lo- 
kal- und  Anzeigeblätter.  3.  Auflage.  Forbach,  Rob.  Hupfer.  IV.  215  S. 
gr.  8°.     M.  1. 

Revue  des  questions  historiques.  Tables  des  tomes  1 — 20,  1800— 70.  Paris, 
V.  Palme.    400  p.    8°.    Fr.  10. 

Sion  College  Library.  Catalogue  of  books  purchased  1885 — 87.  London. 
75  p.    8". 

Union  lists  of  periodicals  tö  be  found  in  the  prineipal  reading-rooms  and 
libraries  ot  Topeka,  Kansas,  1888.    N.  p.,  n.  d.  12  p. 
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U.S.  State  Department.    Index  to  the  consular  rcports,  No.  1  to  No.  59 

(1880—85).  Washington.  212  p.  8°. 
Vander  Haeghen,  F.,  Th.  .7.  J.  Arnold  et  It.  vanden  Berghe.     Biblio- 

theca  belgica.    Bibliographie  generale  des  Pays-Bas.    Livr.  83—89.    Gand, 

E.  Vander  Haeghen.  8°.  ä  Fr.  2.50. 
Varaldo,   Ott.     Bibliografia  delle   opere  a  stampa  di  Gabriello  Chiabrera: 

snpplemento.     Genova,  tip.  dell'  istituto  Sordomuti.    22  p.    8°. 

Eatr.  dal  Giornale  ligustico,  XIV.  11—13. 

Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 
Gebiete  der  Forst-  und  Jagdwissenschaft,  Hans-  und  Landwirtschaft, 
Gartenbau.  Jahrgang  1888,  Januar  —  März.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'  Ver- 
lag.   8  S.    gr.  8°.    Pro  10  Exx.  M.  1.10. 

Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutsehland  erschienenen  Werke  aus  dem 
Gebiete  der  Kriegswissenschaft  und  Pferdekunde.  Jahrgang  1888,  Ja- 
nuar—  März.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'  Verlag.  8  S.  gr.  8°.  Pro  10  Exx. 
M.  1.10. 

Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 
Gebiete  der  Medicin  und  Naturwissenschaften.  Jahrgang  1888,  Januar  — 
März.    Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'  Verlag.  2(i  S.   gr.  8°.     Pro  10  Exx.  M.  2.70. 

Western  Library  Association,  South  Bend,  Ind.  Catalogue  for  isss. 
N.  p.,  n.  d.    128  p.    8°. 

*  Zeitschrift  für  die  alttestamentliche  Wissenschaft.  Herausgegeben  von 
D.  Bernhard  Stade.  1888.  I.  Giessen,  J.  Rickersehe  Buchh.  S.  1—176.  gr. 
8°.    Pro  cpt.  M.  10. 

S.  1U7-17<>:  Bibliographie. 

Zincada,  Pa.  Bio-bibliografia  generale  italiana,  aggiuntivi  i  gindizt  di  sommi 
uoinini  oltre  a  quelli  della  stampa  italiana  e  straniera  snlle  opere  dei 
vari  autori.  Firenze,  tip.  della  Biobibliografia  generale  ital.  1887.  XVII. 
292  p.  c.  tavola.    4°.     L.  15. 


Antiquarische  Cataloge. 

Ackermann,  Th.,  München.  No.  221 :  Protestant.  Theologie,  Erbauungs- 
schriften. 1590  Nos-  —  No.  223:  Philosophie.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  Joh.  Huber.) 
1242    Nos. 

Anheisser's  Bh.  Stuttgart.  No.  81:  Deutsche  Geschichte,  Genealogie,  Nu- 
mismatik.   1381   Nos-  —  No.  32:  Philosophie.  Pädagogik.    1042  Nos- 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  Neueste  Erwerbungen  auf  dem  Geb.  der  Ge- 
schichte u.  ihr.  Hilfswiss.  320  Nos-  —  d.  Europ.  Linguistik.  439  Nos-  - 
d.  Medicin.  339  Noa-  —  No.  220:  Mathematik.  Physik.  Astronomie.  758 
>[os.  —  No.  221:  Malerei,  Kupferstichkunde.  II:  Manuscripte  mit  Minia- 
turen —  Z.  No.  1050— 1S72.  —  No.  222.  223:  Militari.*!.  (Bibl.  d.  Generals 
Ad.  ll.v.  Zastrow.)  1.  Technischer  Theil.  No.  1  1121.  —  11.  Kriegsge- 
schichte. No.  1 122—2010.  No.  224:  Nationale  Ökonomie  in  engl.,  franz., 
ital.  ii.  span.  Sprache.  1145  N,,H  -  Anzeiger  No.  381:  Miscell.  No.  72s0 
7509.  —  No.  :SS2:  Memoiren  n.  Briefwechsel.    No.  7570— 8013. 

Beck'sche  Bh.  Nürdlingen.  No.  1S3:  Deutsche  Sprache  und  Litteratur. 
1360  N"«- 

Hermann  &  Alt  mann  Wien.     No.  92:  Mathematik  u.  Astronomie.    59  S. 

Blümich,  Aurel,  Leipzig.  No.  9:  Geschichte  und  Geographie.  A  —  Lind. 
930  N°». 

Böse  Leipzig.  No.  2:  Exacte  Wissenschaften.  1711  N,,M-  --  No.  3:  Staats- 
wissenscliaften.    821    Nos- 

Cohn,  Albert,  Berlin.  No.  189:  Antographen  u.  histor.  Documente.  XL 
(Samml.  \.  Hans  Reimer  in  P. erlin.    II.)    No.  510—1138. 
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Gilhofcr  &  Ran  seh  bürg  Wien.    No.  2(>:  Numismatik.    257  Nos- 

H öl lri gl  München.    No.  0:   Auswahl   wertvoller  Werke   aus  allen  Fächern. 

440  Nos- 
Hiersem  an  n  Leipzig.     No.  30:   Malerei,    Sculptur,   Kupferstichkunde.    502 

Nos. 

Jacobsohn  &  Co.  Breslau.     No.  82:  Biblioth.  theolog.  et  silesiaca.    40  S. 
Jolowicz  Posen.    No.  99:  Philolog.  Hilfswissenschaften.    (Bibl.  d.  Prof.  Dr. 

Breda  in  Bromberg  und  Prof.  Dr.  Krzesinski  in  Posen.)    1782  Nos- 
K  am  pff nie y  er  Berlin.     No.  301:    Alte  Sprachen   u.  Alterthumswiss.    03  S. 

—  No.  302 :  Literaturgesch.,  neuere  Sprachen  u.  Orientalia.    90  S. 
Ke rl er  U 1  m.    No.  1 33 :  Systemat,  Theologie.  (Bibl.  d.  Geh.  Kirchenraths  Prof. 

Dr.  F.  II.  Hesse  in  Giessen.)    1 182  Nos- 
Kirch  ho  ff  &  Wigand  Leipzig.     No.  810:  Privatrecht,  Handelsrecht,  Civil- 

process.    3933  Nos-  —  No.  811:  Strafrecht.    1397  Nos- 
Köbner  Breslau.    No.  197:  Geschichte  u.  ihre  llilfswiss.    1045  Nos- 
Koch  Königsberg.     No. -12:  Philosophie.    1703  Nos- 
K  och  ler  s  An t.  Leipzig.     No.  408 :  Hebraica.   Judaica.   Alttestam.  Exegese. 

Assyriologie.    1097  Nos- 
L  e  s  s  e  r  Breslau.     No.  215:  Phanerogamen.    5 1 8  Nos- 
Liebisch  Leipzig.    No.  28:  Histor.  Theologie.  IL    (Bibl.  von  Profess.  Wold. 

Schmidt  in  Leipzig  u.  Kirchenrath  P>auer  in  Friedberg.)    3201   Nns 
Mampe  Berlin.    No.  13:  Deutsche  u.  ausländ.  Literatur.  Varia.    1221  Nos- 
Moser 'sehe  Bh.  Tübingen.     No.  98:  Krankheiten  d.  Verdauungsorgane.   No. 

17231—19310. 
Nauck  Berlin.    No.  34:  Theologie  excl.  Predigten.  (Bibl.  v.  Superint.  J.  Wen- 
zel in  Friedeberg.)    2944  Nos-  —  No.  35:  Vermischtes.    251   Nos- 
Naumann,  II.  J.,  Dresden.     No.  13:  Evangel.-luth.  Theologie.    1282  Nos- 
Nutt  London.    No.  0:  Orient,  language  and  literature.    503  Nos 
Präger  Berlin.     No.  101:  Allgem.  Weltgeschichte  u.  llilfswiss.    1495  Nos 
Rabinowitz  München.    No.  12:  Hebraica.    1101   Nofl- 
Rade  stock  Leipzig.    No.  3:  Werke  aus  verschied.  Wissensch.    045  N°8 
R  au  necker  Klagenfurt,     No.  31:  Vermischtes.    2777  Nns- 
S aenger  Hamburg.    No.  7:  Deutsche  u.  ausländ.  Literatur  u.  Sprache.  Kunst. 

(Bibl.  d.  Senator  Dr.  Ed.  Johns  in  Hamburg.)    2045  Nos- 
Sattler  Braunschweig.     No.  30:    Werthvolle  Werke   aus  allen  Wissenschaft. 

1327  Nos- 
Scheible  Stuttgart.     No.  208:    Engl.   Literatur   und    Sprache.    1120  Nos-  — 

No.  209:  Werke  über  Russland,  Polen,  d.  griech.  Kirche  etc     900  N°8- 
Schmitz  Antiqu.  Elberfeld.     No.  101:  Naturwissenschaften  etc.    1373  Nos- 
Siebert  Berlin.     No.  181:  Rechts-  u.  Staatswiss.    1175  N,,s 
T  w  i  e  t  m  e  y  e  r  Leipzig.     No.  94 :  Naturwissenschaften.    1 1 39  Noa- 
Völcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.     No.  149:  Protestant.  Theologie.  Philosophie. 

(Bibl.  v.  Prof.  Dr.  Ed.  Cunitz  in  Strassburg.)    3900  Nnii- 
Weber  Berlin.     No.  150:  Philosophie  u.  Pädagogik.   53  S. —  No.  151:  Staats- 
wiss.   48  S.  —    No.  152:  Rechtswissenschaft.    71   S.  —    No.  153:    Mathe- 
matik. Astron.    55  S.  —  No.  154:  Auswahl  gangbarer  Werke.    70  S. 
Weigel,  Osw.,  Leipzig.     Neue  Folge  No.  30:  Genealogie,  Heraldik.   917  Nos- 
Würzner  Leipzig.     No.  112:  Philologie.  Theologie.  Schulbücher.    10  S. 


Persotialnaehricliten, 


Am  1 .  Juni  beging  der  Bibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  Göt- 
tingen Prof.  Dr.  Ferd.  Wüstenfeld  den  Tag,  an  welchem  er  vor  fünfzig 
Jahren  als  Sekretär  in  den  Bibliotheksdienst  eingetreten  war.    Obgleich  man 
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aus  verschiedenen  Gründen,  und  sicher  in  Uebereinstimmung  mit  dem  an- 
spruchslosen Sinne  des  Jubilars,  davon  abgesehen  hatte  der  Feier  den  Cha- 
rakter grösserer  Oeffentlichkeit  zu  geben,  gestaltete  sie  sich  doch  zu  einem 
glänzenden  Beweis  für  die  Verehrung,  die  ihm  nicht  nur  seine  Eigenschaften 
als  Mensch  und  Gelehrter,  sondern  auch  seine  treue  und  unermüdliche,  selbst- 
lose und  stets  hült'sbercite  bibliothekarische  Thätigkeit  auf  allen  Seiten  er- 
worben hatten.  Gliickwünschend  erschien  in  seiner  Wohnung  zuerst  eine 
Deputation  der  Bibliothek  und  überreichte  ihm  unter  einer  Ansprache  des 
Überbibliothekars  Prof.  Dr.  Dziatzko  eine  als  Festschrift  gedruckte  Veröffent- 
lichung «aus  den  Handschriften  der  Bibliothek  („Einiges  aus  dem  Reuss'schen 
Briefwechsel.  Mitgetheilt  von  L.  Schemann"),  sowie  ein  Album  enthaltend 
Ansichten  des  alten  und  des  neuen  Bibliotheksgebäudes  und  die  Bilder  der 
früheren  und  gegenwärtigen  Mitarbeiter  des  Jubilars.  Dank  der  freundlichen 
Mitwirkung  der  jetzt  auswärts  lebenden  und  der  Familien  der  verstorbenen 
Collegen  war  es  gelungen  die  Bilder  in  ziemlicher  Vollständigkeit  zusammen- 
zustellen. —  Ferner  erschienen  Abordnungen  der  Universität,  der  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  und  des  Kirchenvorstandes  von  St.  Jacobi.  Der 
Curator  der  Universität  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  von  Meier  überbrachte  die  Glück- 
wünsche der  Staatsregierung  und  das  von  Sr.  Königlichen  Hoheit  dem  Prin- 
zen Albrecht,  Kegenten  des  Herzogthums  Braunschweig,  verliehene  Com- 
mandeurkreuz  2.  Classe  des  Ordens  Heinrichs  des  Löwen.  Eine  grosse  An- 
zahl einzelner  Gratulanten,  die  Bibliotheksbeamten,  Professoren  u.  s.  w. 
schlössen  sich  an.  Auch  auswärts  hatte  man  des  Festes  gedacht.  Ausser 
einer  grossen  Zahl  privater  Begrüssungen  lagen  Adressen  der  Bibliotheken 
von  Strassburg  und  Bonn,  Telegramme  derer  von  Greifswald  und  Münster 
vor.  —  Im  Kreise  seiner  Familienangehörigen,  die  zum  Theil  aus  weiter 
Ferne  gekommen  waren,  beschloss  der  Jubilar  den  Tag.  Die  geistige  und 
körperliche  Frische,  in  welcher  der  fast  Achtzigjährige  ihn  begehen  konnte, 
lässt  hotfen,  dass  er  dem  Beispiele  derer  folgen  werde,  welche  vor  ihm  an 
der  Göttinger  Bibliothek  das  fünfzigjährige  Dienstjubiläum  gefeiert  und  ihr 
alle  noch  geraume  Zeit  nach  diesem  Termin  ihre  Thätigkeit  gewidmet  haben: 
Reuss  (1782—1837),  Benecke  (1789—1844)  und  Hoeck  (1815—75). 

Der  Oberbibliothekar  der  Bibliothek  des  British  Museum  Edward  A. 
Bond  zu  London  hat  nach  50 jähriger  Dienstzeit  um  Entlassusg  aus  seinem 
Amt  gebeten.  Er  trat  22 jährig  1838  in  den  Dienst  des  Britisch  Museum, 
nachdem  er  schon  fünf  Jahre  im  Tower-Archiv  gearbeitet  hatte.  Im  Jahre 
1N70  wurde  er  Direktor  der  llandschriftenabtheilung  am  B.  M.  und  1878  nach 
der  Resignation  von  Jones  dessen  Vorstand. 

F.  A.  B  an  er  oft  ist  zum  Staatsbibliothekar  von  New  Hampshire  er- 
nannt worden;  sein  Vorgänger  war  Theodore  F.  Dwight,  der  seine  Ent- 
lassung genommen  hat. 

Zum  Oberbibliothekar  in  Jena  ist  der  bisherige  Secretär  der  Univer- 
sitätsbibliothek in  Würzburg,  Dr.  Müller  ernannt  worden. 

Dem  Scriptor  an  der  K.  K.  Universitätsbibliothek  zu  Wien  Dr.  Wilhelm 
Haas  ist  Titel  und  Charakter  eines  Gustos  verliehen  worden. 

Die  an  der  Universitätsbibliothek  in  Tübingen  erledigte  dritte  Biblio- 
thekarstelle ist  dem  bisherigen  Gymnasialhilfslehrcr  in  lleilbronn  Dr.  Bohnen- 
borger übertragen  worden. 

Zum  Administrateur  der  Bibliotheque  de  TArsenal  ist  an  Stelle  von 
Edouard  Thierry,  der  sich  pensioniren  lässt,  der  bisherige  Bureauchef 
im  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts  Georges  Robertet  ernannt 
worden. 

Gestorben  sind  J.  C.  La  Rochette,  Bibliothekar  am  Asile  national 
in  Vracennes,  und  Auguste  Labat,  früher  Bibliothekar  der  Polizeipräfectur 
in  Paris. 

In  Paris  starb  Jacques  Garnier,  Bibliothekar  der  Stadt  Amiens. 


Verla«  von  (»it..   HarraBBOwitz,  Leipzig.        Druck  von   Bhxhardt  Earras,  Halle. 
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Bibliothekswesen. 


V.  Jahrgang.  8.  Heft.  August  1888. 


Ein  Bücherfund  in  BobMo. 

In  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1494  wurden  die  Gelehrten- 
kreise Italiens  in  nicht  geringe  Aufregung  versetzt  durch  die  Nach- 
richt von  einem  litterarischen  Funde,  welcher  sich  den  glänzenden 
Entdeckungen  eines  Poggio  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  an  die  Seite 
stellen  zu  dürfen  seinen.  Eine  beträchtliche  Anzahl  von  Werken  alter 
lateinischer  Autoren,  die  man  bisher  kaum  dem  Namen  nach  gekannt, 
sollte  dem  Staube  einer  Klosterbibliothek  entrissen  und  in  die  Hände 
eines  Mannes  gelangt  sein,  bei  welchem  man  die  richtige  Würdigung 
solcher  Schätze  vorauszusetzen  berechtigt  war.  Das  etwa  zehn  Weg- 
stunden südwestlich  von  Piacenza  im  Thale  der  Trebbia  gelegene  Be- 
nedictinerkloster  Bobbio  wurde  als  Fundort  genannt,  und  die  Ent- 
deckung knüpfte  sich  an  den  berühmten  Namen  des  Geschichtsschrei- 
bers der  Visconti  und  gelehrten  Herausgebers  und  Commentators  der 
Alten,  des  damals  schon  hochbetagten  Giorgio  Merula. 

Von  Venedig,  wo  er  fast  zwanzig  Jahre  gewirkt,  ward  Merula 
im  Jahre  1482  durch  Lodovico  Maria  Sforza1),  genannt  ilMoro, 
als  Lehrer  der  griechischen  und  lateinischen  Litteratur  nach  Mailand 
berufen-)  und  zugleich  mit  der  Aufgabe  betraut,  die  Geschichte  des 
herzoglichen  Hauses  zu  schreiben.  Die  Veröffentlichung  seiner  Anti- 
quitates  Vicecomitum'    hat  Merula  nicht  erlebt3).     Die  Vorarbeiten  zu 


1)  Herzog  von  Mailand  wurde  Lodovico  erst  1494.  Aber  schon  von 
1480  an  herrschte  er  als  Regent  fiir  seinen  Neffen  Gian  Galeazzo. 

2)  Schon  früher,  von  1454  bis  1464,  hatte  Merula  in  Mailand  gelehrt. 
Von  1404  bis  1482  lebte  er  in  Venedig  und  von  1482  bis  zu  seinem  Tode 
wiederum  in  Mailand.  Vgl.  ApostoloZeno,  Dissertazioni  Vossiane.  T.  II. 
Venezia  1 753,  p.  64. 

.'{)  Die  Antiquitates  erschienen  zuerst  ohne  Angabe  des  Druckorts  und 
Jahres.  In  der  Widmung  aber  nennt  sich  der  Mailitndische  Drucker  Alexan- 
der Minutianus,  und  aus  dem  Umstände,  dass  Ludwig  XII.  darin  als  Herr- 
scher des  Landes  bezeichnet  wird,  ergiebt  sich,  dass  das  Buch  nicht  vor 
1500  (und  nicht  später  als  1512)  erschienen  ist.  Vgl.  Apostolo  Zeno 
1.  c.  p.  74. 

V.    8.  24 
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diesem  Werke  aber  führten  zu  der  Entdeckung,  mit  welcher  wir  uns 
auf  den -m folgenden  Blättern  beschäftigen  wollen.  Um  nämlich  der  Ge- 
schichte der  Herzöge  von  Mailand  neue  Quellen  zu  erschliessen,  sandte 
Merula  im  Jahre  1493  seinen  Amanuensis  Giorgio  Galbiato  nach 
Bobbio  mit  dem  Auftrage,  die  dort  etwa  befindlichen  Chroniken  und 
Urkunden  zu  diesem  Zweck  zu  durchforschen1).  Ueber  das  Resultat 
der  hierauf  gerichteten  Bemühungen  Galbiato's  ist  uns  Näheres  nicht 
bekannt2).  Wir  wissen  nur,  dass  er  bei  dieser  Gelegenheit  auf  eine 
Anzahl  von  Handschriften  stiess,  welche  zwar  nicht  für  die  Geschichte 
der  Visconti,  wohl  aber  für  die  Kenntniss  gewisser  Zweige  der  rö- 
mischen Litteratur  von  hoher  Bedeutung  werden  sollten.  Das  Schrei- 
ben, in  welchem  Merula  unter  dem  31.  December  1493  seinen  fürst- 
lichen Gönner  von  dem  Funde  in  Kenntniss  setzte,  ist  zu  charakte- 
ristisch und  für  das  ganze  Wesen  des  eitlen  Mannes  bezeichnend,  um 
es  nicht  unverkürzt  hier  wiederzugeben.     Es  lautet3): 

Illustrissime  et  felicissime  princeps.  Ex  valle  Trebiae  nuper- 
rime  tuo  auspicio,  tum  nostra  diligentia  et  opera,  scriptores  in 
lucem  et  vitam  revocati  sunt:  quorum  nomina  partim  obscura: 
alia   penitus    ignota    erant:    haud    mediocris   accessio  facta  est  ad 


1)  Abt  des  Klosters  Bobbio  war  um  diese  Zeit  Luchinus  de  Trottis 
(1482 — 1494).  Von  ihm  berichtet  Benedetto  Rossetti,  Bobbio  illustrato. 
Vol.  III.  Torino  1795,  p.  37 :  'Hie  Vermenses  Dominos  ob  defectum  legi- 
timorum  succedentium  ejicere  curavit  e  Castris  et  Terris  Ecclesiae  Bobiensis, 
cum  Galeatium  Sanseverinum  ad  feuda  vocasset'.  Der  rechtmässige  Erbe 
Pietro  dal  Verme's  (f  1485),  welcher  über  Bobbio  geboten,  war  dessen 
Sohn  Taddeo.  Dieser  starb  1493  (s.  Litta,  Fanüglie  celebri  Italiane.  Fase. 
XIX.  Milano  1831.  Tav.  II),  und  Galeazzo  Sanseverino,  welcher  an 
seine  Stelle  trat,  war  Vasall  des  Herzogs  von  Mailand  (er  war  mit  einer 
natürlichen  Tochter  Lodovico's  vermählt,  s.  Francesco  Guicciardini, 
Delle  istorie  d'Italia  libri  XX.  T.  I.  Firenze  1818,  p.  57).  So  mag  es  sich 
erklären,  dass  gerade  im  Jahre  1493  die  Aufmerksamkeit  Merula's  auf  Bobbio 
gelenkt  wurde.  —  Ueber  die  Sendung  Galbiato's  berichtet  dieser  selbst  in 
(lern  weiter  unten  anzuführenden  Vorworte  zu  seiner  Ausgabe  des  Teren- 
tianus  Maurus. 

2)  Die  Urkunden,  deren  Merula  in  dem  alsbald  anzuführenden  Sehrei- 
ben an  den  Herzog  Lodovico  Erwähnung  thut,  scheinen  sich  nicht  auf  das 
Haus  der  Visconti  bezogen  zu  haben. 

3)  Das  Original  des  Briefes  befindet  sich  im  Besitz  des  Marquis  Gi- 
rolamo  d'Adda  in  Mailand.  Er  erstand  es  im  Jahre  1876  auf  der  Ver- 
steigerung der  von  E.  J.  B.  Rathery  hinterlassenen  Autographensanmilung 
und  veröffentlichte  den  Wortlaut  in  seinen  'Indagini  storiche,  artistiche  e 
bibliografiche  sulla  libreria  Visconteo-Sforcesca  del  castello  die  Pavia'.  Ap- 
pendice  alla  parte  prima.  Milano  187!),  p.  94  s.,  unter  der  Ueberschrift  'Let- 
tera.  da  Bobbio  di  Giorgio  Merula  a  Lodovico  il  Moro'.  Der  Zusatz  'da 
Bobbio'  niusste  umsomehr  fortbleiben,  als  der  Brief  aus  Mailand  datirt  und 
Merula  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nie  in  Bobbio  gewesen  ist.  Und  wenn 
<lcr  Herausgeber  zur  Jahreszahl  1494  im  Datum  ein  Fragezeichen  setzt,  weil 
der  Brief  nicht  am  81.  December  1494  geschrieben  sein  könne  (p.  87),  so  ist 
letztere  Voraussetzung  allerdings  richtig,  da  Merula  damals  schon  todt  war 
(s.  u.);  dennoch  aber  ist  das  Fragezeichen  zu  streichen,  denn  der  Tag  vor 
den  Eullenden  des  Januar  1494  ist  ja  der  31.  December  1493  und  nicht,  wie 
d'Adda  meint,   1  194. 
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eam  institutionem,  qua  prisci  grammatici  adolescentes  ad  frngem 
produxere.  Celebrantur  quidam  quod  paucos  ab  lünc  annos  dimi- 
diatos  libros  redintegraverint;  aliquid  lii  prestitere:  sed  vix  uno 
sccnlo  id  peregere.  Nos,  te  auspice,  paucis  diebus  de  faueibus 
Appennini  thesauros  cruimus:  lioc  est  reliquias  longobardorum : 
eui  prineipi  nostra  aut  patrum  memoria  lioc  obtigerit,  liaud  equi- 
dem  legi.  Filiere  igitur,  Ludovice,  vivens  gloria  tua:  gi*atulare 
fato  et  seculo  nostro:  quod  tc  rempublicam  gubernante  Salus  lit- 
terarum  et  Mediolano  prodierit:  iam  desinant  quidam  ab  superba 
jaetatione  antiquariorum:  nee  objiciat  alius  suas  bibliothecas : 
nomina  scriptorum  ad  te  mitto1).  Servantur  in  eodem  monasterio 
longobardorum  regum  diplomata  et  epistolae,  tum  recentium  Cae- 
sarum  privilegia,  ex  quibus  iura  et  opes  loci  latc  quam  pateant: 
simul  etiam  qni  Status  rerum  fnerit  in  Italia  eögnoscitur:  ea  patres 
religiosi:  quos  tibi  commendo:  brevi  ad  nos  deportabunt:  hanc 
tibi  dono  strenam.  Vale,  prineeps  litterarum  nunc  sospitator. 
Ex  Mediolano,  pridie  kalendas  Ianuarii   1494. 

Servus  Georgius  Morula. 

Adresse:  Illustrissimo  et  felicissimo  prineipi 
Ludovico  Mariae  Sfortiae  Vicecomiti 
Duci  Barri,  etc. 

Die  Aeusserungen  der  Freude  des  glücklichen  Finders,  als  wel- 
cben  sich  Merula,  wie  man  sieht,  betrachtete,  scheinen  auch  sonst  von 
Prahlerei  und  Selbstüberhebung  nicht  frei  gewesen  zu  sein.  In  Brie- 
fen, welche  aus  Mailand,  allerdings  an  einen  litterarischen  Gegner 
Merula's  gerichtet,  nach  Florenz  gelangten,  kam  der  Unwille  hierüber 
deutlic  hem  Ausdruck.  Der  Empfänger,  Angel o  Poliziano,  hätte 
dazu  schweigen  können,  wenn  nicht  ein  sachliches  Interesse  ihn 
anders  berathen  hätte.  Je  mehr  nämlich  durch  das  Gerücht  die  Be- 
deutung des  Fundes  aufgebauscht  wurde,  um  so  begreiflicher  war  der 
Wunsch,  die  neuentdeckten  Schätze  näher  kennen  zu  lernen.  So  er- 
klärt es  sich,  dass  Poliziano,  ungeachtet  des  Haders,  welcher  zwischen 
ihnen  lag,  sich  dazu  entschloss,  Merula  direkt  um  nähere  Auskunft 
anzugehen  und  ihm  zugleich  sein  unziemliches  Verhalten  in  dieser 
Angelegenheit  zum  Bewusstsein  zu  bringen.  'Illud  mc  fateor  valde 
mirari',  so  schrieb  er  Ende  Januar  1494 2),  'scripsisse  ad  mc  familiäres 


1)  Dieses  Verzeiclmiss  scheint  verloren  gegangen  zu  sein.  Schon  der 
Katalog  der  Auction  Rathery  verzeichnet  S.  114  No.  1845  (verdruckt  für  1045) 
nur  den  Brief,  mit  dem  Vermerk:  '1  p.  in-fol.',  s.  Cataloguc  de  l'importante 
collection  de  lettres  autographes  composant  le  cabinet  de  fen  M.  E.-J.-B. 
Rathery,  dont  la  vente  aura  Heu  ä  Paris  le  lnndi  24  avril  1870  par  le  niini- 
stere  de  Me  Maurice  Delcstre  assiste  de  M.  Etienne  Charavay.    Paris,  Londres. 

2)  Abgedruckt  bei  S.  F.  W.  Hoffmann,  Lebensbilder  berühmter  Hu- 
manisten. Erste  Reihe.  Leipzig  183  7,  S.  158.  Der  Brief  ist,  gleich  vielen 
in  der  Sammlung  der  Correspondenz  Poliziano's,  undatirt,  Das  Datum  er- 
giebt  sich  aber  aus  dem  gleichzeitigen  Schreiben  Poliziano's  an  den  Herzog 
Lodovico,    welchem    der  Brief  an  Merula    beigelegt   war.     Dieses  Schreiben 
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quosilam  tuos,  quibus  adhuc  ego  tili  honoris  causa  ne  respondi  quidem, 
solere  te  in  omnes  invehi  nostrae  aetatis  professores,  ac  sustuliese 
animos  de  libellis  quibusdam  modo  repertis,  unde  etiam  lactis 
gallinacei  (quod  dicitur)  haustum  sumpsisse  te  iactes.  Quos  ego  tarnen 
serraones  ab  obtrectatoribus  tuis  confictos  quam  abs  te  usurpatos  li- 
bentins  crediderim:  non  enim  decet  canos  istos:  Nam  quid  habes  in 
hoc  seculo,  Merula,  quod  contemnas?  Aut  cur  tantnm  libris  iis  cen- 
seri  te  postulas,  quos  auspicio  Ludovici  Sfortiae  sapicntissimi  principis 
iuveneris?  Cuius  tu  beneficium  si  supprimes,  quod  patere  quam  latis- 
sime  debet,  magnam  profecto  in  te  calumniam  concitabis.  Ceterum  de 
eo  tu  videris.  Multo  enim  tu  melius  perspicere  quam  nos,  quod  tuum 
officium  sit,  et  potes  et  debes'.  In  seiner  Antwort  verwahrt  sich  Me- 
rula auf  das  entschiedenste  gegen  den  Vorwurf,  als  ob  er  seinen  Fund 
der  Mitwelt  vorenthalten  wolle.  Die  Antwort  ist  vom  24.  Februar 
1494  datirt  und  lautet  an  der  betreffenden  Stelle  wie  folgt:  'Caeterum 
ut  ad  libros  redeam,  quos  auspicio  Ludovici  principis  excellentissimi  a 
situ  et  propinquo  interitu  vindicavimus,  quid  reum  calumniae  me  facis, 
quasi  beneficium  supprimere  velim?  Publica  vi  autorum  nomina 
et  operum  titulos.  Gestiunt,  credo,  umbrae  et  scriptorum  Manes, 
ad  quos  diligentiam  et  Adern  Merulae  iam  pervenisse  puto.  An  exi- 
stimas  ex  ingenio,  si  non  tuo,  certe  multorum  me  esse,  qui  si  thesauros 
hos  invenissent,  iterum  eos  defodissent?  Canos  mihi  objicis,  importuni 
non  sunt,  superest  animi  vigor,  corporis  robur,  celeres  ingenii  motus,  manet 
praeterea  pertinax  et  ampla  illa  tarn  rerum  quam  litterarum  memoria'1). 
Wie  er  übrigens  den  Brief  Poliziano's  verstanden,  ergiebt  sich  aus 
einem  zwei  Tage  später  an  den  Herzog  Lodovico  gerichteten  Schrei- 
ben, in  welchem  sich  Merula  wie  folgt  vernehmen  lässt:  'Illud,  ut 
coniector,  hominem  ad  vivum  pungit,  quod  libros  te  auspice  et  nostra 
diligentia  inventos  Florentiam  non  miserim:  Semel  atque  iterum 
illos  efflagitarunt,  brevi  exibunt  in  publicum,  tibique  gratias  liabebit 
posteritas,  quod  tuo  auspicio  magis  renatae  quam  restitutae  litterae  Ro- 


triigt  zwar  in  den  Ausgaben  das  Datum  'Florentiae,  pridie  Calend.  Fcbruarias 
MCCCCLXXXX1II'  (in  der  Ausgabe  Lugd.  1540  ist  daraus  garMCCCCLXXXIH 
geworden),  da  aber  die  Antwort  Merula's  vom  24.  Februar  1404  datirt  ist,  so 
kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  der  Brief  Poliziano's  Ende  Januar  1404 
geschrieben  wurde. 

1)  Abgedruckt  bei  Hoff  mann  a.  a.  0.  S.  160  f.  Von  diesem  Briefe 
schreibt  d'Adda  (p.  87):  'In  quella  lettera  al  Poliziano,  Giorgio  Merula  da 
notizia  dei  codici  levati  dall'  abbazia  di  Bobbio,  ehe  nella  lettera  a  Lodovico 
Sforza  sono  appena  accennati  in  nionte:  il  poenia  di  Terenziano  Mauro,  cre- 
duto  smarrito  da  tempo,  e  che  fu  pubblicato  tre  anni  dopo  a  Milano,  un  Velio 
Longo,  un  Ausonio  e  il  poema  di  Sulpitia,  la  donna  coraggiosa,  che  nell' 
esiglio  de'  filosofi,  non  si  perito  di  comporre  una  satira  contro  l'iinperatore 
Domiziano'.  Wer  das  liest,  wird  überrascht  sein,  dass  wir  von  dieser  wich- 
tigen Nachricht  im  Texte  keinen  Gebrauch  gemacht  haben.  Wir  können 
jedoch  zu  unserer  Rechtfertigung  anführen,  dass  wir  uns  den  betreffenden 
Brief  in  verschiedenen  Ausgaben  genau  angesehen  haben,  ohne  von  jener 
'notizia'  etwas  entdecken  zu  können.  Die  Lösung  des  Räthsels  ergab  sich 
uns,  als  wir  den  Bericht  Dantier's  über  den  Bobienser  Fund  lasen,  welcher 
weiter  unten  angeführt  werden  soll  (S.  350  Anm.  .'{). 
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manae  fuerunt'1).  Mochte  nun  in  der  That  Poliziano  den  Wunsch 
gehegt  haben,  die  in  Bobbio  gefundenen  Handschriften  vor  ihrer  Ver- 
öffentlichung zu  sehen,  oder  nicht:  nach  Empfang  der  so  wenig  ent- 
gegenkommenden Antwort  Merula's  stand  er  davon  ab  und  berührte 
den  Gegenstand  nur  noch  einmal  mit  den  Worten:  'Libros  autem 
recens  inventos  si  publicaveris,  optimi  viri  officio  fueris  funetus'2). 

Dass  Merula  in  der  That  die  Absicht  hatte,  die  gefundenen 
Schätze  zu  veröffentlichen,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Es  war  aber  anders 
bestimmt.  Hatte  er  am  24.  Februar  noch  seine  körperliche  und  gei- 
stige Frische  rühmen  können  (s.  o.),  so  war  seiner  Laufbahn  doch 
schon  ein  nahes  Ziel  gesetzt.  Kaum  zwei  Wochen  nach  Absendung 
jenes  Briefes  an  Poliziano  erkrankte  Merula  plötzlich,  und  am  18.  März 
1494  schied  er  aus  dem  Leben3). 

Von  dünkelhaftem  und  unliebenswürdigcm  Wesen,  hatte  Merula 
sich  bei  Lebzeiten  wenig  Freunde  erworben.  Dennoch  war  die  Thcil- 
nahme  bei  dem  unerwarteten  Hinscheiden  des  berühmten  Gelehrten 
eine  allgemeine.  Selbst  Poliziano  konnte  nicht  umhin,  seinen  Groll 
gegen  den  alten  Gegner  fahren  zu  lassen,  als  ihm  die  versöhnlichen 
Worte  gemeldet  wurden,  mit  welchen  der  Sterbende  seiner  gedacht11). 
Dass  nichtsdestoweniger  und  aus  welchem  Grunde  die  litterarische 
Fehde  auch  mit  dem  Tode  Merula's  noch  nicht  ihren  Abschluss  er- 
reichte, interessirt  uns  hier  nicht5).  Behalten  wir  den  Bobienscr 
Fund  und  Poliziano's  Interesse  daran  im  Auge,  so  schien  die  Lage 
der  Dinge  sich  durch  den  plötzlichen  Todesfall  wesentlich  geändert 
zu  haben.  Was  Merula  dem  Gegner  verweigert,  das  würde  der  Her- 
zog dem  Gelehrten,  dessen  Verdienste  er  hochschätzte,  nun  jener  nicht 
mehr  im  Wege  stand,  gewiss  gern  gewähren6).  So  mochte  Poliziano 
denken,  als  er,  nicht  lange  nach  Merula's  Tode,  ein  Schreiben  an  den 
Herzog  Lodovico  richtete,  in  welchem  er  diesen  namens  der  gesammten 
Gelehrtenwelt  beschwor,  dahin  zu  wirken,  dass  die  unter  seinen  Auspi- 


1)  Der  Brief  ist  vom  26.  Februar  1494  datirt.  Abgedruckt  bei  Hoff- 
ina im  a.  a.  0.  S.  163  f. 

2)  Der  Brief,  in  welchem  sich  diese  Stelle  findet,  ist  undatirt.  Abge- 
druckt bei  Ho  ff  mann  a.  a.  0.  S.  161  ff. 

3)  Vgl.  Philippi  Argelati  Bononiensis  Bibliotheca  scriptorum  Me- 
diolanensium.  Praeinittitur  Joseph  iAntoniiSaxii  Historia  litterario-typo- 
graphica  Mediolanensis  ab  anno  MCDLXV.  ad  annum  MD.  nunc  prinium  edita. 
T.  I.    Mediolani  1745,  p.  CXCVIII. 

4)  '  Concordiam  tibi,  complexum,  et  osculum  testamento  reliquit'.  S.den 
Brief,  in  welchem  JacopoAntiquario  Poliziano  den  Tod  Merula's  meldete, 
bei  Hoffmann,  a.  a.  0.  S.  165. 

5)  Vgl.  Hoffmann  a.  a.  0.  S.  101. 

6)  In  welcher  Gunst  Poliziano  beim  Herzog  Lodovico  stand,  erkennt 
man  daraus,  dass  er  ihn  dem  Papste  zur  Leitung  der  Vaticanischcn  Biblio- 
thek empfahl,  vgl.  den  bei  d' Adda  1.  c.  p.  S5  abgedruckten  Brief  des  Her- 
zogs an  dessen  Bruder,  den  Cardinal  Ascanio,  datirt  vom  6.  September  1492. 
Die  Empfehlung  blieb  wirkungslos.  Alexander  VI.  gab  dem  Spanier  Hie- 
ronimo  Paulli ,  Erzbischof  von  Barcelona,  den  Vorzug,  vgl.  E.  M  ü  n  t  z  et  P. 
Fabre,  La  bibliotheque  du  Vatican  au  XV e  siecle.    Paris  1887,  p.  311. 
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den  in  Bobbio  gefundenen  Bücher  recht  bald  veröffentlicht  werden 
möchten.  Zugleich  erbot  er  sich  selbst  zur  Herausgabe  sowohl  des  von 
Merula  hinterlasscnen  Geschichtswerkes  als  auch  jener  alten  Autoren  ,). 
Das  Anerbieten  wurde  vom  Herzog,  wenn  auch  in  der  liebenswürdig- 
sten Form,  abgelehnt2),  und  damit  scheint  für  Poliziano  die  Ange- 
legenheit definitiv  erledigt  gewesen  zu  sein.  In  den  letzten  Briefen 
wenigstens,  die  uns  aus  seiner  Mailänder  Corrcspondcnz  erhalten  sind, 
kommt  er  nicht  wieder  auf  die  Sache  zurück.  Es  sind  übrigens  der 
Briefe  auch  nicht  mehr  viele,  und  können  es  nicht  wohl  sein;  denn 
noch  in  demselben  Jahre,  welches  Merula  scheiden  sah,  starb  auch 
Poliziano:  am  24.  September  1494 3). 

In  seiner  ablehnenden  Antwort  an  Poliziano  hatte  der  Herzog 
versichert,  dass  er  nicht  verfehlen  werde,  sich  die  Veröffentlichung 
von  Merula's  Nachlass  angelegen  sein  zu  lassen1).  Wir  werden  aber 
wohl  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  er  hierbei  mehr  an  die 
Geschichte  seines  Hauses  als  an  die  in  Bobbio  gefundenen  Hand- 
schriften dachte5).  Die  Sorge  für  letztere  blieb,  wie  es  scheint,  den- 
jenigen überlassen,  welche  zunächst  ein  Interesse  daran  haben  mussten: 
den  Freunden  und  Schülern  Merula's.  Es  währte  jedoch,  von  Merula's 
Tode  an  gerechnet,  noch  drei  Jahre  bis  die  erste  Veröffentlichung  aus 
dem  so  viel  umworbenen  Funde  erfolgte. 


1)  Der  Brief  ist  undatirt.  Abgedruckt  bei  II  off  mann  a.  a.  0.  S.  171  f. 
Die  hierher  gehörige  Stelle  lautet:  'Nunc  auteni  quando  ille  historiam  fami- 
liae  vestrae  luculenter  scriptam  librosque  item  quosdam  vetustissimos  auspicio 
tuo  repertos,  quoniam  mors  praevertit,  publicare  non  potuit,  rogamus  te,  prin- 
ceps,  quieunque  in  studiis  litterarum  versamur,  ut  ista  latere  diutius  non  pa- 
tiaris.  Quod  si  tibi  ad  utramque  editionem,  quamvis  doetissiniis  liominibus 
abundes,  conferre  aliquid  tarnen  nostra  quoque  uiediocritas  valet,  utere  quaeso 
audacter,  non  dicam  ingenio  et  doetrina,  sed  laborc  industriaque  nostra. 
Nam  cum  defungi  hoc  nitro  tarn  honesto  niunere  cupio,  tum  vero  tibi,  quem 
merito  plurimi  facio,  gratificari,  profiteorque,  si  velis,  nie  vel  historiae  vel 
antiquis  i)iiblicandis  codieibus  praetationes  addituruni,  cum  tua  (quod  priimun 
est)  illustri  gloria,  sie  tarnen  ut  ne  Merulam  quidem  nostrum  debito  ipsius 
doctrinae  diligentiaeque  testimonio  fraudemus'. 

2)  Der  Brief  ist,  wie  der  vorige,  undatirt,  Abgedruckt  bei  11  off  mann 
a.  a.  O.  S.  172  f.  Die  betreifende  Stelle  lautet:  'Quod  monumenta  eins  mones 
ne  perire  patiamur,  et  operain  tuain  olfers  sive  in  lüstoria  eam,  sive  in  ve- 
tustis  codieibus  Merulae  diligentia  inventis  desiderenius,  agnoseimus  in  eo 
bonitatem  tuam,  ac  magnae  nobis  voluptati  est,  quod  vir  litteratissiinus  tan- 
toperc  et  famam  nominis  nostri  et  rei  litterariac  causam  curare  videatur.  Mos 
vero  etsi  liiininie  neglecturi  sumus  quod  ad  utramque  rein  pertinet,  tarnen 
quia  recens  casus  amissi  Merulae  et  maiorum  cura  nos  ab  hac  cogitatione 
avertit,  dum  quid  agi  vellemus  constituendi  facultas  fuerit,  quidquid  autem 
agi  continget,  si  aliunde  quam  hinc  opein  ab  litteratis  petendam  duxerimus, 
ostendemus  et  virtutis  et  eruditionis  et  inprimis  ;uuoris  erga  nos  Politiani 
rationem  minime  in  obscuro  apud  nos  fore,  et  pergratmn  habuisse,  <piod  tarn 
studiose  et  amanter  operain  tuam  nobis  obtuleris'. 

3)  Vgl.  B  off  mann  a.  a.  0.  S.  110. 
1)  S.  o.  Anni.  2. 

5)  Mit  der  Vollendung  des  von  Merula  begonnenen  Werkes  ward  i.  .1. 
1490 Tristano  Calchi,  Neffe  des  herzoglichen  Secretärs  Bartolonmieo  Calchi, 
betraut,  b.  Apostolo  Zeno  l.  c.  p.  75. 
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Im  Jahre  1497  erschien  bei  Ulrich  Scinzcnzclcr  in  Mailand  ein 
Buch  unter  dem  Titel:  Tercntianvs  de  littcris  syllabis  et  me- 
tris  Iloratii1).  Dieses  Buch  ist  für  uns  von  besonderem  Interesse, 
weil  es  die  erste  genauere  Nachricht  über  den  Bobienser  Fund  und 
die  dabei  betheiligten  Personen  bringt,  und  zwar  eine  Nachricht  von 
unzweifelhafter  Zuverlässigkeit.  Als  Herausgeber  nämlich  giebt  sich 
in  der  die  Stelle  eines  Vorworts  vertretenden  Widmung  Giorgio 
Galbiato  zu  erkennen,  derselbe,  welchen  wir  als  Amanucnsis 
Merula's  bereits  kennen  gelernt  haben.  Er  äussert  sich  darin  über 
seinen  Fund  im  allgemeinen  und  über  das  vorliegende  Werk  insbe- 
sondere wie  folgt:  'CVM  Bobii  in  coenobio  diui  Columbani  iussu 
eruditissimi  Merulae  chronica  et  Caesarum  Diplomata  euoluerem:  ut 
uberiorem  gentis  Vicecomitum  historiam  conscriberet:  multa  nobilium 
scriptorum  uolumina:  (reliquiae  erant  longobardorum)  ex  carcere  per- 
petuo  et  tenebris  in  lucem  eduxi:  et  ad  uitam  reuocaui.  Atque  ex 
contemptu  et  fastidio  in  dignitatem  et  expeetatam  cognitionem  non 
sine  difficili  labore  restitui.  Sed  dum  mecum  miseram  horum  calami- 
tatem  conspicis:  et  multorum  auetorum  perniciosam  cladem  deflcs:  et 
subindc  subdubitas  ne  iterum  In  libri  emoriantur:  qui  aliquando  intcr- 
mortui  fuere.  Terentianum  ex  omni  numero  emittere:  impressioni- 
que  tradere  constitui:  excultum  sane  opus:  .  .  .  Doleo  tarnen  quam- 
quam  adhuc  in  nostra  lingua  multa  desideramus:  siue  negligentia  et 
inscitia  hominum:  siue  inuidia  temporis  hoc  effecerit:  particulam  nobis 
in  fine  operis  ereptam.  Ita  imperfectum  et  maneum  opus  consumatis- 
simi  undeeunque  Terentiani  habuimus.  Quod  uero  nobis  superfuit  di- 
ligentia et  acri  iudicio  Merulae:  et  nunc  nuper  Ioannis  Piacentini 
peremendatum  aeeipies.    Vale'.2) 

Ist  hier  nur  ein  einziges  der  damals  in  Bobbio  gefundenen  Werke 
genannt,  so  dient  uns  das  der  Widmung  vorausgehende  herzogliche 
Privilegium  zu  willkommener  Ergänzung.  Es  lautet:  'LVDOVICVS 
Maria  Sfortia  Anglus  Dux  Mediolani  etc.  Papiae  Anglcriaeque  Comes: 
ac  Ianuae  et  Cremonae  dominus.  In  omni  genere  negotiorum  co 
magis  ingenia  aeui  et  operi  homines  alacrius  ineumbere  certum  est: 
quo  fruetuosiorem  suam  sibi  quisque  operam  et  industriam  sentit.  Ilacc 
causa  nos  mouet:  ut  cum  superiori  anno  auetore  doctissimo  quondam 
Viro  domino  Georgio  Merula  Alexandrino  Georgius  Galbiatus 
eius  Amanuensis  inuenerit  atque  ex  squalore  et  situ  eruerit  sex  an- 
notatos  infra  grammaticos:  atque  eos  in  presenti  in  communem 
studiosorum  utilitatem  tradere  Imprcssurae  statuerit  ex  litte ris  lon- 
gobardis  in  usitatos  caracteres  sua  manu  et  uigiliis  tran- 
scriptos:    Ad  officium  nostrum  pertinere  censuimus:    Cauere  ne  noua 


1)  Ein  Exemplar  des  seltenen  Buches  befindet  sich  in  der  Bibliothek 
des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  zu  Berlin,  s.  Lach  mann,  Terentiani 
Mauri  de  litteris  syllabis  et  metris  liber.  Berol.  1836,  p.  VI.  Die  kgl.  Ilof- 
und  Staatsbibliothek  zu  München  besitzt  nur  die  ersten  vier  Blätter. 

2)  Fol.  3r-  Die  Ueberschrift  lautet:  'Georgius  Galbiatus  pontremulensis 
Jacobo  Andreae  Ferrariensi  S.  D.' 
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alterius  impressura  et  emulationc  mcritissimo  lucello  fraudetur.  Itaque 
per  has  nostras  publicas  litteras  deeemimus:  declaramus  statuimus:  et 
edicimus:  nc  quis  in  dominio  nostro  eiusmodi  uoluraina  scparata  ad 
cum  aliis  operibns  commista  imprimat:  uel  alibi  Impressa  in  dominio 
nostro  uendat:  aut  uenales  inducat:  aut  sub  quocunque  alio  titulo  im- 
portct:  Sub  pena  uiginti  quinque  aureorum  Camerae  nostrac  applican- 
dorum  pro  singulis  uoluminibus:  quae  sie  contra  hanc  nostram  decla- 
rationem  impressa  importataue  inuenientur.  Praesentibus  annos  qnin- 
que  proxime  futuros  ualituris.  Datae  Vigleuani  sub  fide  sigilli  nostri: 
Die  quinto  septembris  Anno  .  M  .  cccc  .  lxxxx.  sexto. 

Terentianum  de  Metris  et  Syllabis  Horatii 

Fortunatianum  de  Carminibus  Horatii 

Velium  long  um  de  Orthographia 

A  dam  an tiu m  de  Orthographia 

Catholica  probi 

Cornclii  Frontonis  elegantias. 

B.  CALCHVS.'i) 
Ein  genaues  Datum  des  Fundes  darf  man  diesem  Schreiben 
nicht  entnehmen  wollen-).  Das  'anno  superiore'  beruht  entweder  auf 
einem  Gcdächtnissfchler,  oder  das  Privilegium  war  schon  im  Jahre  1494 
ausgefertigt  und  wurde  erst  nachträglich,  als  der  Druck  des  Tcrcn- 
tianus  beginnen  sollte,  mit  dem  Datum  versehen.  Denn  das  Schreiben, 
in  Avclchcm  Morula  dem  Herzog  von  seiner  Entdeckung  Kunde  gab, 
ist,  wie  wir  gesehen  haben,  vom  31.  Dcccmbcr  1493  datirt  (s.  o.  S.  344). 
Der  Aufenthalt  Galbiato's  in  Bobbio  fällt  also  spätestens  in  den  Win- 
ter  dieses  Jahres. 

Wir  constatiren  schon  liier,  dass  auf  eine  Uebcrführung  von 
Handschriften  aus  Bobbio  nach  Mailand  oder  Pavia  weder  aus  dem 
herzoglichen  Privilegium  noch  aus  dem  Vorworte  Galbiato's  geschlossen 
werden  kann3).     Man    erfährt  nur,    dass  Galbiato  die  sechs  genannten 

1)  Fol.  2v.  Bartolomineo  Calchi,  herzoglicher  Sccretär,  war  neben  Ja- 
copo  Antiquario  der  eifrigste  Förderer  humanistischer  Bestrebungen  am 
Mailändischen  Hofe.  Poliziano  wandte  sich  wiederholt  an  ihn  in  seinem 
Streite  mit  Merula,  s.  die  bei  Hoffmann  a.  a  0.  S.  173  f.  175  f.  abgedruck- 
ten Briefe. 

2)  So  Eichenfeld  und  Endlicher,  Analecta  grammatica.  Vindob. 
1837,  p.  XIV. 

3)  Amedeus  Peyron,  de  bibliotheca  Bobiensi  eommentatio  (vor 
dessen  'M.  Tullii  Ciceronis  oratiouum  pro  Scauro,  pro  Tullio,  et  in  Clodium 
fragmenta  inedita  ete.'  Stuttgardiae  et  Tubingae  1824),  setzt  eine  Beraubung 
der  Bobienser  Bibliothek  zu  Gunsten  anderer  Sammlungen  voraus,  wenn  er 
p.  XVIII  schreibt:  'Primus,  qui  Bobiensis  bibliothecae  spoliis  locupletavit 
Italiens  pluteos,  fuit  Georgius  Merula  anno  1494',  vgl.  dazu  p.  XXI:  'Ergo 
Merula  Bobiensem  bibliothecam  invisit,  iisque  praecii)iie  vetustis  scriptnribus 
intentus,  qui  humaniores  literas  illustrarent,  selegit  opera  Terentiani,  Velii, 
et  Sulpitiae.  (Narrant  etiam  docti  opera  Ausonii  edita  fuisse  a  Merula  ad 
fidem  codicis  Bobiensis.)  Atque  hos  Bobienses  libros  speetasse  credo  Me- 
rulam  Ins  verbis  suae  ad  Politianum  epistolae  datae  die  24.  februarii  1494: 
ceterum  .  .  .    facis   etc.    (s.  o.  S.  346).     Scilicet,   auspicante    Ludovico    Maria 
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Schriftwerke  in  Bobbio  gefunden  und,  allem  Anscheine  nach  an  Ort 
und  Stelle,  abgeschrieben  hat.  Aus  welchem  Grunde  er  nur  den  Te- 
rentianus  Maurus  allein,  und  nicht  auch  die  fünf  übrigen  im  Privi- 
legium aufgeführten  Grammatiker  edirtc,  wissen  wir  nicht1).  Er 
schwindet  überhaupt  mit  dem  Jahre  1497  aus  unserem  Gesichtskreise 
und  wird  auch  von  denjenigen,  welche  sich  nach  ihm  um  Bobienser 
Handschriften  bemühten,  nicht  erwähnt2).  Unter  Letzteren  verdienen 
namentlich  Tommaso  Inghirami,  gen.  Phaedrus,  und  Aulo  Giano 
Parrasio  unsere  Aufmerksamkeit. 

Von  Inghirami  berichtet  uns  dessen  Landsmann  Rafaello  Maf- 
fei,  gen.  Volaterranus,  dass  er  eine  Anzahl  der  im  Jahre  1493  in 
Bobbio  gefundenen  Handschriften  nach  Rom  gebracht  habe3).  Wir 
werden  auf  diese  Nachricht  weiter  unten  zurückkommen.  Hier  sei  nur 
soviel  erwähnt,  dass  Inghirami  im  Jahre  1496  in  Begleitung  des  päpst- 
lichen Legaten  Bernardino  Carvagiale  an  den  Mailändischen  Hof  ge- 
sandt wurde  und  Monate  lang  am  herzoglichen  Iloflager  zu  Vigevano, 
unweit   Pavia,    weilte4).      Ob    er    von    hier   aus  einen  Abstecher  nach 


Sfortia  Mediolani  Duce,  contendit  Bobium  anno  1493,  ibique  nonnullos  Co- 
dices a  tinearum  ludibrio  vindieavit,  fortasse  etiam  pro  liumere  habuit'.  Was 
hier  noch  Vermuthung  ist,  wird  bei  Alphonse  Dantier  zur  Gewissheit. 
Er  schreibt  (Les  inonasteres  benedictins  d'Italie.  T.  II.  Paris  1800,  p.  30): 
'L'un  de  ces  explorateurs  par  trop  zeles  des  bibliotheques  monastiques,  Ge- 
orge Merula,  s'abattit,  en  1494,  sur  celle  de  Bobbio,  et  y  fit  une  ample  re- 
colte  de  manuscrits,  comme  l'atteste  sa  lettre  ecrite  ä  Politien  le  24  fevrier 
de  la  meine  annee.  C'est  de  la  qu'il  eiuporta  le  poeme  de  Terentianus 
Maurus,  que  longtemps  on  avait  cru  perdu,  et  qu'il  publia  trois  ans  apres  ä 
Milan.  II  en  tira  egalement  l'exemplaire  du  Velins  Longus  avec  celui  des 
oeuvres  d'Ausone  et  du  poeme  de  Sulpitia  etc.'  Wie  Girolamo  d'Adda 
sich  aus  diesen  Sätzen  den  Inhalt  des  Briefes  Merula's  vom  24.  Febr.  1494 
zurecht  gelegt  hat,  haben  wir  bereits  gesehen  (s.  S.  340  Anin.  1).  Er  über- 
trifft seine  Vorgänger  noch  darin,  dass  er  Merula  in  Bobbio  zusammenraffen 
lässt,  was  dort  im  Jahre  1493  an  handschriftlichen  Schätzen  noch  übrig  war, 
um  damit  die  herzoglichen  Bibliotheken  in  Mailand  und  Pavia  zu  bereichern 
(1.  c.  p.  87). 

1)  Eichen feld  und  Endlicher  trauen  dem  Herausgeber  des  Teren- 
tianus wenig  zu,  wenn  sie  a.a.O.  schreiben:  'Reliquorum  publicatiü  prae- 
pedita  videtur  morte  Merulae  et  Jo.  Piacentini,  quorum  ope  indiguerat  Gal- 
biatus,  sicut  patet  e  praefationis  fine'  (s.  o.  S.  349).  Auch  haben  sie  nicht  be- 
dacht, dass  Merula  beim  Erscheinen  des  Terentianus  schon  seit  fast  drei 
Jahren  todt  war. 

2)  Irgend  welche  Lebensnachrichten  über  Galbiato  habe  ich  nicht  zu 
finden  vermocht.  Für  seine  sonstige  litterarische  Thätigkeit  weiss  ich  nur 
eine  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  Sebastiano  Ducci  besorgte  Ausgabe  des 
Plautus  anzuführen,  welche  zwischen  den  Jahren  1494  und  1499  erschienen 
ist,  s.  Friedrich  Ritschi 's  kleine  philologische  Schriften.  Bd.  2.  Leipzig 
1808,  S.  44. 

3)  S.R.Volaterrani  Commentariorum  Urbanorum  li.  XXXVIII.  Romae 
1500,  fol.  LVIr.    Wir  führen  die  Stelle  weiter  unten  wörtlich  an. 

4)  Gaetano  Feroci  verlegt  den  Aufenthalt  Inghirami's  in  Vigevano 
ins  Jahr  1495,  s.  Elogj  degli  uomini  illustri  Toscani.  T.  II.  Lucca  1772,  p. 
CCXXIX  s.  Dasselbe  Jahr  giebt  auch  Peyron  1.  c.  p.  XXI  an.  Es  beruht 
aber  auf  einem  Irrthum.    Die  Verhandlungen  mit  Maximilian,  welche  ihn  be- 
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Bobbio  machte  oder  die  betreffenden  Handschriften  anderswoher  em- 
pfing, müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen1).  Jedenfalls  blieben,  wie 
wir  sogleich  sehen  werden,  im  Kloster  der  Schätze  noch  genug  zurück, 
um  auch  Andere  anzulocken. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1499  kam  Parrasio,  durch  widrige  Ver- 
hältnisse aus  Rom,  wo  er  bis  dahin  gewirkt,  vertrieben,  nach  Mailand, 
um  sich  hier  einen  neuen  Wirkungskreis  zu  suchen*2).  Es  gelang  ihm 
auch,  für  eine  Reihe  von  Jahren  daselbst  Fuss  zu  fassen,  und  diese 
Frist  benutzte  er,  wie  es  scheint,  zu  wiederholten  Besuchen  in  dem 
nicht  zu  entfernten  Bobbio.  Die  erste  Spur  davon  findet  sich  in  einer 
etwa  zwei  Jahre  nach  seiner  Ankunft  in  Mailand  (1501)  erschienenen 
Ausgabe  des  Sedulius  und  einiger  Hymnen  des  Prudentius3)  — 
vorausgesetzt,  dass  wir  ein  Recht  haben,  die  Andeutungen  über  den 
Fundort  der  benutzten  Handschrift,  welche  das  Vorwort  darbietet,  auf 
Bobbio  zu  beziehen.  Hier  heisst  es  nämlich:  'Quom  veteri  meo  quo- 
dam  instituto:  nec  (vt  arbitror)  improbando:  sacrarum  aedium  bi- 
bliothecas  excuterem:  venit  ecce  in  manus  Sedulii  carmen  paschalc', 
und  weiter:  'Accipe  interea  Sedulii  nostri  Carmen:  et  alternm  discr- 
tissimi  viri  Prudentii.  cuius  vtinam  scripta  omnia  extarent:  aut  saltem 
si    qua    reperiuntur    ineuria    temporum  deprauata  non  essent'4).      Den 


wegen  sollten  nach  Italien  zu  kommen,  begannen  erst  im  Frühjahr  1496;  am 
20.  Juli  war  der  König  in  Mals,  am  24.  August  traf  er  in  Como  ein,  und 
vom  2. — 23.  September  weilte  er  in  Vigevano,  vgl.  Heinrich  Ulmann, 
Kaiser  Maximilian  I.    Stuttgart  1884,  S.  414,  440  ff.,  464  ff. 

1)  Dass  Merula  selbst  Inghirami  bei  des  letzteren  Aufenthalte  in  Mai- 
land auf  die  in  Bobbio  gefundenen  Handschriften  aufmerksam  gemacht  habe, 
wie  Peyron  p.  XIX  s.  berichtet,  ist  ausgeschlossen,  da  Merula,  wie  schon 
erwähnt,  im  März  1494  starb,  s.  o.  S.  347. 

2)  S.  Jannelli,  De  vita  et  scriptis  Auli  Jani  Parrhasii  Conscntini 
commentarius.    Neapoli  1844,  p.  35. 

3)  Der  Titel  des  seltenen  Buches  lautet:  Sedulii  Carmen  Paschale.  | 
Aurelii  Prudentii  Poemata  |  Decretorum  Distinctione  .XV.  |  Venerabilis  uiri 
Sedulii  Paschale  opus  |  quod  Heroicis  descripsit  uersibus:  insijgni  laude  pro- 
ferimus.  Am  Ende:  Impressum  Mediolani  sumptibus  Iani:  et  Castelliani 
Cottae:  dexteritate  Guillelmorum  de  signerre  fratrum.  Die  Widmung  (fol.  2 r) 
ist  datirt:  Mediolani  Idibus  Iuniis  .  M .  ccccci.  Ueber  die  Quelle,  aus  welcher 
Parrasio  geschöpft,  weiss  der  neuste  Herausgeber  des  Sedulius,  Jon.  Hu  einer, 
im  Corpus  script.  eccles.  Latin.  Vol.  X.  Vindob.  1885,  nichts  zu  sagen  (s. 
p.  XXII1I  n.  2).  Auch  die  Herausgeber  des  Prudentius  tappen  im  Dunkeln. 
Arevalo,  M.  Aurelii  Clementis  Prudentii  V.  C.  carmina.  T.  II.  Romae  1789, 
1>.  889,  bemerkt  darüber:  Tarrhasius  codicein  veterem  videtur  nactus,  quo 
Sedulii  Carmen,  et  pauci  hi  hymni  Prudentii  (nämlich  Peristeph.  X.  XII.  II, 
XI,  IX,  XIV,  IV,  VI)  tantum  continebantur:  in  quo  tarnen  sunt  non  paucae 
discrepantes  lectiones  minime  poenitendae,  et  fama  ipsa  ecleberrimi  Editoris 
magnoi)cre  conimendandae;  quas  aecurate  tamquam  ex  vet.  cod.  deseribam'. 
Dresscl,  Aurelii  Prudentii  Clementis  quae  exstant  carmina.  P.  I.  Lips. 
1860,  |).  XXVII,  riith  auf  ' schedae  Ambrosianae'. 

4)  Dass  es  in  Mailand  selbst  zu  jener  Zeit  Kirchenbibliotheken  gab, 
an  weicht;  man  bei  dem  Ausdruck  'sacrarum  aedium  bibliothecac'  denken 
künnte.  ist  uns  nicht  entgangen.  Bekannt  ist  namentlich  die  Bibliothek  des 
Dominicanerklosters  S.Eustorgio,  welcher  Merula  u.a.  eine  werthvolle  Hand- 
sekrift     des    Ausonius    entnommen    hatte    (s.  Apostolo  Zeno  1.  c.  p.  70). 


voii  Oscar  v.  Gebliardt.  353 

Namen  Bobbio  zu  nennen,  hat  Parrasio  vielleicht  absichtlich  ver- 
mieden. Auch  in  seiner  drei  Jahre  später  erschienenen  Ausgabe  ver- 
schiedener grammatischer  Werke,  welche  nachweislich  aus  Bobbio  stamm- 
ten, macht  er  keinerlei  Angabe  über  die  Bibliothek,  in  welcher  er 
sie  gefunden1).  In  der  Widmung  an  M.  Antonius  Cusanus  heisst  es 
darüber  nur:  'Ea  propter  aecuratissimi  grammatici  Probi  instituta 
artium  (Sic  enim  libro  titulum  fecit)  quaeque  Maximus  Victorinus  et 
alii:  quorum  subieci  nomina:  paris  argumenti  commentaria  scripsc- 
runt:  ad  te  misi,  cum  Caesii  Bassi  de  Metris  Horatianis  opusculo: 
uetustatis  iniuria  mutilato.  quod  aeeidere  necessc  fuit:  et  eorum  (quos 
dixi)  placrisque.  quippe  quorum  uix  e  media  Bibliothecarum  st  rage: 
quam  geticus  dedit  furor:  unicum  quod  extabat  exemplar:  erutum  sit.2) 
auxilio  Patris  Amplissimi  Stephani  Poncherii  luteciae  parisiorum 
pontificis:  indulgentissimique  mei  patroni';  und  weiter  unten:  'Habebis 
igitur,  ingenuc  puer:  hos  Authorum  Thesauros:  annis  ab  hin c  am- 
plius  mille  defossos:  a  nobis  in  lucem  uelut  a  postliminio  mortis 
extractos:    quibus   (in    suo    genere)  nee  elegentius:    nee  uberius  .  .  . 


Unsere  Vermuthung,  dass  Parrasio  den  Sedulius  und  Prudentius  in  Bobbio 
gefunden,  stützt  sich  hauptsächlich  auf  eine  Eintragung  in  dem  von  Peyron 
(hinter  der  S.  350  Anin.  3  angeführten  Ausgabe  der  Reden  Cicero's  pro  Scauro 
etc.,  p.  1 — 68)  veröffentlichten  Inventare  der  dortigen  Bibliothek  aus  dem 
Jahre  1461,  welche  wie  folgt  lautet  (Nr.  141):  'Sedulii  sive  Prudentii  versi- 
ficatorum  Opus  celestis  rationis  quod  in  plnribus  opusculis  videtur  divisum'. 
Das  'sive'  lässt  verschiedene  Erklärungen  zu.  Die  wahrscheinlichste  ist  aber 
doch,  dass  die  betreffende  Handschrift  Dichtungen  des  Sedulius  und  des 
Prudentius  in  sich  vereinigte,  und  in  diesem  Falle  wird  es  nicht  zu  kühn 
sein,  dieselbe  mit  der  Ausgabe  Parrasio's  vom  Jahre  1501  zu  combiniren. 
Ausser  der  Nr.  141  enthalten  noch  die  Nummern  30  (unter  Schriften  des 
Augustinus),  139,  140  und  142  des  Inventars  den  Sedulius.  Nr.  139  findet 
sich  jetzt  in  Turin  (s.  Gottlieb,  Centralbl.  für  Bibliotheksw.  18S7,  S.  461 ; 
Peyron,  p.  214  s.,  identificirte  die  Turiner  Handschrift  irrig  mit  Nr.  141),  Nr. 
142  in  Mailand  (s.  Peyron  p.  216  s.,  Gottlieb  S.  455).  Die  letztere  Hand- 
schrift war  schon  im  Jahre  1461  unvollständig  und  kommt  deshalb  hier  nicht 
in  Betracht.  In  Nr.  139  ist  das  Gedicht  des  Sedulius  in  fünf,  in  Nr.  140 
(nach  dem  Inventar)  in  sechs  Bücher  eingetheilt,  während  es  in  der  Ausgabe 
Parrasio's  einer  solchen  Eintheilung  entbehrt.  —  Die  einzige  Prudentiushand- 
schrift,  welche  das  Inventar,  abgesehen  von  unserer  Nr.  141,  verzeichnet 
(Nr.  128,  jetzt  in  Mailand;  vgl.  Reif f erscheid,  Bibliotheca  Patrum  Lati- 
noruin  Ital.  II,  p.  83  ss.) ,  ist  viel  reichhaltiger  und  enthält  die  Gedichte  des 
Prudentius  in  ganz  anderer  Anordnung  als  die  Ausgabe  Parrasio's  (s.  u.). 

1)  Der  Titel  der  Ausgabe  lautet:  Hoc  in  uolumine  continentur  auc- 
tores  Infrascripti.  [  Probi  instituta  artium  |  Maxiini  Victorini  de  quantitate 
syllabarum  |  Donati  prima  ars  |  Seruius  ad  Albinum  de  naturis  ultimaruui  | 
Sergius  in  artem  Donati  primam.  |  Attilius  Fortunatianus  de  metris  Hora- 
tianis |  Donatiani  generis  eiusdem  fragmentum  |  Item  Caesii  Bassi  j  Teren- 
tianus  |  Beda.  Am  Ende:  Impressum  Mediolani  per  Ioannem  Angelum  Sein- 
zenzeler  (sie)  sub  I  impensis  Ioannis  Iacobi  et  Fratruin  de  Lignano.  Anno 
Domini  |  MCCCCCIIII.    Die  II.  Decembris. 

2)  Jannelli,  welcher  I.e.  p.  65s.  Worte  aus  dem  Vorworte  dieser 
und  der  zweiten,  alsbald  zu  erwähnenden  Grammatikerausgabe  Parrasio's 
durcheinandermengt,  hat  aus  'erutum  sit',  'eintuin  est'  gemacht.  Daraus 
erklärt  sich  wohl  auch  das  'emptum  est'  bei  Keil,  Grammat.  Lat.  I.  p.  VIII 
(richtig  Grammat.  Lat.  IV.  p.  IX  n.). 
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apud  nos  aliud  invenitur'.  Erst  in  dem  Vorworte  zur  zweiten  Gram- 
matikersammlung1), welche  Parrasio  in  Viccnza,  wohin  er  im  Jahre 
1507  übergesiedelt  war2),  veröffentlichte,  spricht  er  sich  deutlicher 
aus.  Ein  Ort  wird  zwar  auch  hier  nicht  genannt.  Aus  der  Erwäh- 
nung Merula's  aber  musste  damals  jeder  unterrichtete  Leser  erkennen, 
dass  es  sich  um  Bobbio  handle.  Die  hierher  gehörigen  Sätze  aus 
der  Widmung  an  den  Senat  von  Viccnza  lauten:  'Is  (sc.  Valerius 
Probus)  inter  alia  monimenta  frugiferi  sui  laboris:  Instituta  artium 
reliquit  et  Catholica:  quae  rationem  totius  emendati  sermonis  amplec- 
tuntur.  Ea  sexcentis  et  amplius  abhinc  annis  in  altissimo  puluere 
iacuerunt  incognita:  donec  a  situ  Georgius  primum  Morula  uin- 
dicauit  in  usum  tantummodo  suum.  Mox  co  defuneto:  quidam  pro- 
prii  iuris  excmplaria  fecerant.  Indignumquc  uidebatur  ambitioni  pau- 
corum  seruire  quae  latinac  linguac  diligentissimus  indagator:  in  ho- 
minum  lucubrarat  utilitatem.  .Quare  nos  iisdem:  quibus  ante  Mo- 
rula: uestigiis  ad  intereeptae  praedae  cubile  dedueti  libros 
aetate  iam  putres  exscripsimus:  Incredile  (sie)  quanto  labore  propter 
obsolctas  ueterum  literarum  notas:  et  iam  temporis  iniuria  uancscen- 
tium.  Sed  ne  quod  in  aliis  aecusamus  imitari  uidear  haec  ederc  con- 
stitui  Probi  manibus  ingratum  forc  non  ratus:  si  (cui  scripta  sunt)  in- 
genua  studiosaque  iuuentus  inde  proficiat:  imprimisque  uestra:  quam 
mihi  (qui  maximus  honor  est)  instituendam  tradidistis  annuis  ex  aerario 
ducentis:  quanti  (praeter  me)  nemini'.  Am  Schluss  heisst  es:  'Quod  ut 
in  aliis  etiam  num  surgentibus  ingeniorum  propaginibus  assequamur: 
adiuuabunt  haec  opera  Probi  quae  uestro  nomine  publicaui:  paulo  post 
emissurus  et  alia:  uigiliarumque  nostrarum  maturos  fruetus:  si  uobis 
haec  intellexero  placuisse'. 

Wir  finden  hier  ausdrücklich  bestätigt,  was  wir  oben  aus  dem 
Vorworte  Galbiato's  zu  seiner  Ausgabe  des  Tercntianus  und  aus  dem 
herzoglichen  Privilegium  zu  dieser  Ausgabe  erschlossen  haben.  Von 
den  sechs  grammatischen  Schriften,  welche  Galbiato  in  Bobbio  abge- 
schrieben hatte,  kehren  vier,  nämlich  Tercntianus,  Fortunatianus,  Pro- 
bus und  Fronto,  bei  Parrasio  wieder;  dass  sie  denselben  Handschriften 
entstammten,  welche  Galbiato  benutzte,  kann  einem  Zweifel  nicht  unter- 
liegen, und  dass  sie  sich  noch  an  demselben  Orte  befanden,  wo  Mo- 
rula (Galbiato)  sie  gefunden,  wird  ausdrücklich  bezeugt3).  Die  'excm- 
plaria',   von   welchen  im  Vorworte  zur  zweiten  Grammatikcrsamnilung 


1)  In  hoc  codice  continentur:  instituta  artium  Pro|bique  Catholica:  Cor.- 
que  Frontonis  de  nomijnum  verboruraque  ditferentiis :  et  Phocae  |  granunatici 
de  flatili  nota  atque  de  aspiratione  libellus  aureolus:  Ab.A.  |  Iano  Parrhasio 
oupei  innen  ta:  ac  nunc  primum  edita  (folgt  das  Privilegium).  Am  Ende: 
Expliciunt  Instituta  artium  et  Catholica  Probi  Comeliique  |  Frontonis  De 
nominnni  iierbormnque  diflfereutiis  unicus  |  et  aureus  libellus.  Iteinque  Phocae 
granunatici  de  aspira|tione  praeeeptio  nondum  publicata.  Veicetiae  |  xii.  Fe- 
Itruarii.  M.  1).  ix.     Per  llenricuin  et  |  loanneni  Mariam  eins  F.  Libraries. 

2)  S.  Jan  nelli  1.  c.  p.  TT. 

.'{)  Nur  hinsichtlich  des  Tercntianus  ist  es  zweifelhaft  ob  er  sich  in 
Bobbio  noch   vorfand  oder  nicht.     Wir  kommen  auf  diese  Frage  noch /airück. 
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die  Rede  ist,  können  also  nur  Abschriften  gewesen  sein,  welche  Me- 
rula  von  seinem  Amanuensis  empfangen  hatte.  Wenn  diese,  wie  wir 
zu  vermuthen  allen  Grund  haben,  nach  des  Meisters  Tode  wieder  in 
den  Besitz  Galbiato's  übergingen1),  so  ist  der  Ton  des  Vorwurfs,  mit 
welchem  Parrasio  darüber  berichtet  —  'mox  eo  defuneto  quidam  pro- 
pra iuris  exemplaria  fecerant'  — ,  schwer  verständlich,  es  sei  denn 
dass  er  selbst  über  den  Hergang  nicht  genau  unterrichtet  war2). 

Wichtig  ist  uns  in  dem  Vorwort  vom  Jahre  1504  namentlich 
die  Nachricht  von  der  Aneignung  einer  nicht  näher  bestimmbaren 
Zahl  von  Bobienser  Handschriften  durch  Parrasio  3).  Wir  werden  uns 
im  weiteren  Verlaufe  unserer  Untersuchung  wiederholt  daran  zu  er- 
innern haben.  Der  einflussreiche  Gönner,  welcher  ihm  dazu  verhalf, 
Et i enne  de  Po n eher,  seit  1503  Bischof  von  Paris,  war  im  folgen- 
den Jahre  von  Ludwig  XII.  zum  königlichen  Rath  und  Kanzler  des 
Herzogthums    Mailand  ernannt    worden4).     Einem  so  gewichtigen  Für- 


1)  Hinsichtlich  des  Tercntianus  steht  dies  von  vornherein  fest,  da 
Galbiato  ausdrücklich  die  Beilnilfe  Merula's  bei  Herstellung  des  Textes  er- 
wähnt (s.  o.  S.  849).  Aber  auch  die  übrigen  fünf  am  Fasse  des  herzoglichen 
Privilegiums  vom  Jahre  1400  genannten  Grammatiker  (s.  o.  S.  850)  wird  Gal- 
biato damals  in  einer  Abschrift  besessen  haben,  und  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  war  es  dieselbe,  welche  er  im  Jahre  1408  iür  Merula  angefertigt  hatte. 
Dass  er  ausser  dem  Tercntianus  wenigstens  noch  den  Velins  Longus  nach 
Merula's  Tode  in  Händen  hatte,  ergiebt  sich  aus  dem  Schlusswort  der  oben 
S.  351  Anm.  2  erwähnten  Ausgabe  des  Plautus,  wo  die  Herausgeber  bemer- 
ken, dass  sie  'Multa  quoque  huic  nouissimae  impressioni  ex  testimonio  Var- 
ronis  Festi  Nonü  Diomedis  Velii  Longi  et  Prisciani  restituerunt'.  Wenn 
wir  nicht  irren,  so  ist  die  Handschrift,  welche  Galbiato  damals  benutzte,  uns 
heute  noch  erhalten  (s.  u.). 

2)  Um  Galbiato's  Antheil  am  Bobienser  Funde  muss  Parrasio  freilich 
gewusst  haben,  da  er  dessen  Ausgabe  des  Terentianus  nachweislich  in  Hän- 
den gehabt  hat  (s.  u.).  Aber  der  Verbleib  der  seiner  Zeit  für  Merula  ange- 
fertigten Abschriften  könnte  ihm  verborgen  geblieben,  und  hierauf  sowie  aut 
etwa  umlaufende  Gerüchte  über  den  Eingriff  Unbefugter  in  Merula's  Nach- 
lass  könnte  jene  Aeusserung  zurückzuführen  sein.  Merkwürdig  ist  nur,  dass 
eben  jene  Abschrift  Galbiato's,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  sich 
wahrscheinlich  schon  ums  Jahr  1507  in  Parrasio's  Besitze  befunden  hat.  Da 
sie  aber  mit  keinem  Namen  bezeichnet  ist,  wird  Parrasio  vielleicht  selbst 
nicht  gewusst  haben,  woher  sie  stammte.  —  Erweist  Parrasio  sich  hier,  wie  es 
scheint,  nicht  gut  informirt,  so  erscheint  die  Sorgfalt  seiner  Berichterstattung 
in  einem  recht  zweifelhaften  Lichte,  wenn  er  von  Merula  zuerst  erzählt,  dass 
er  die  dein  Untergange  entrissenen  Schriften  lediglich  zu  seinem  Privatge- 
brauche bestimmt  habe,  um  gleich  darauf  das  gerade  Gegentheil  an  ihm  zu 
rühmen  (s.  o.  S.  354). 

3)  Der  Ausdruck  'unicum  quod  extabat  exemplar'  scheint  zunächst 
von  einer  einzelnen  Handschrift  verstanden  werden  zu  müssen.  Wenn  es 
sich  aber  zeigt,  dass  die  in  Betracht  kommenden  Schriften  sich  auf  mehrere 
Handschriften  vertheilen,  so  muss  der  Ausdruck  im  distributiven  Sinne  ver- 
standen werden.  Wir  werden  weiter  unten  sehen,  dass  Parrasio  dabei  in 
der  That  an  mehr  als  eine  Handschrift  gedacht  hat. 

4)  S.  Gallia  christiana.  T.  VII.  Paris.  1744,  p.  157  ss.  'Consiliarius 
et  regis  cancellarius  in  ducatu  Mediolanensi  dicitur  in  instrumento  dato  0.  Julii 
anno  1504'  (p.  158). 
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worte  konnten  die  Mönche  von  Bobbio  nicht  widerstehen,  sie  mochten 
nun  wollen  oder  nicht. 

In  dem  Briefe  an  Poliziano  vom  24.  Februar  1494  hatte  Me- 
rula,  wie  wir  gesehen  haben,  sich  darauf  berufen,  dass  er  die  Titel 
der  von  ihm  in  Bobbio  gefundenen  Bücher  veröffentlicht  habe  (s.  o. 
S.  346).  Einer  Bestätigung  dieser  Behauptung  sind  wir  bisher  nicht 
begegnet.  Auf  eine  Veröffentlichung  durch  den  Druck  kann  sie  sich 
nicht  wohl  beziehen,  denn  in  der  kurzen  Frist,  welche  seit  dem  Bo- 
bienser  Funde  verstrichen  war,  ist  nichts  von  ihm  erschienen.  Wir 
werden  also  anzunehmen  haben,  dass  Morula  durch  briefliche  Mit- 
theilung von  Verzeichnissen  jener  Bücher  an  auswärtige  Gelehrte  seine 
Entdeckung  bekannt  machte.  Auf  eine  solche  Mittheilung  wird  die 
Notiz  zurückgehen,  welche  sich  bei  Volaterranus  im  4.  Buche  der 
Gommentarii  urbani  findet.  Wir  geben  die  wichtige  Stelle  mit  allen 
Fehlern  des  Originals  wieder.  Sie  lautet:  'Hie  (sc.  Bobii)  Anno 
.M.  cccclxxxxiii1)  huiuscemodi  libri  reperti  sunt.  Rutilius  Naumatianus. 
Heroicum  kSulpici  Carmen.  LXX.  epigrammata  Terentianus  Mauras  de 
litteris  syllabis  et  metris  omnis  generis:  Ccsius  Bassus:  Velius  longus 
de  orthographia:  Adamantius:  Martyrius  de  .B.  littcra  et  muta  .v.  uo- 
cali:  Probi  Catholica  Corncli  Frontonis  elegantie  latine:  Sergius 
grammaticus  de  littera:  Liber  persimilis:  Mio  polluci  de  uocabulis 
rerum:  set  hoc  amplius:  Latina  graecis  uocabulis  respondent:  Casuus 
sacerdos  de  octo  partibus  orationis.  Paraphrasis  super  sex  Virgilii 
libris.  Trium  eglogarum  Virgilii  enarrationes  Dracontii  uarium  Opus 
Prudenti  hymni  Computus  sie  est  inscriptus  Grecorum  et  Latinorum: 
Alter  liber  computus  digitorum  inscribitur.  Agcnius  Vrbecus  de  Con- 
trouersiis  agrorum.  Iliginus  de  Limitibus  agrorum  et  metatione  ca- 
strorum.  Baibus  de  nominibus  mensurarum:  Vitruuius  de  Exagouis 
heptagonis  et  id  genus  Frontinus  de  qualitate  agrorum  Cesarum  leges 
Agrarie  et  Coloniarum  iura:  quorum  bona  pars  his  annis  proximis  a 
meo  Municipc  Thoma  Phacdro  bonarum  artium  professore  est  adueeta 
in  urbem'2). 

Die  Vermuthung,  dass  diese  Notiz  auf  eine  Aufzeichnung  aus 
der  Feder  Merula's  zurückgellt,  wird  zur  Gewissheit,  wenn  wir  damit 
ein  zweites,  diesem  sehr  ähnliches  Verzeichniss  der  im  Jahre  1493  in 
Bobbio  gefundenen  Bücher  vergleichen,  welches  bisher  meines  Wissens 
nicht  veröffentlicht  worden  ist.  Es  findet  sich  im  Cod.  XLII,  1845 
der    Königlichen    Bibliothek    zu   Hannover,    auf    welchen    in    anderem 


1)  In  der  Basier  Ausgabe  des  Volaterranus  vom  Jahre  1530  steht  in- 
folge eines  Dnickversehens  MCCCCLXXXXIIII.  Daraufist  es  wohl  zurück- 
zuführen, dass  man  öfter  den  Bobienser  Fund  in  das  Jahr  1494  verlegt  findet, 
vgl.  z.B.  Zumpt,  Rutilii  Glaudii  Naniatiani  de  reditu  suo  libri  duo.  Berol. 
1840,  p.  IV;  Lucian  Müller,  Glaudii  Rutilii  Naniatiani  de  reditu  suo  libri  II. 
Ups.  IST«),  p.  VI;  auch  (J ottlieb,  Centralblatt  für  Bibliothekswesen.  Jahrg. 
IV.     ISST,  S.  446. 

■>)  B.  Volaterrani  Commentariorum  Urbanorum  li.  XXXVIII.  Romae 
1506,  fol.  LVI*. 
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Zusammenhange  ausführlicher  einzugehen  ich  mir  vorbehalte.  Die 
Handschrift  ist  ein  Geschenk  des  päpstlichen  Brcvenschreibcrs  Jacob 
Aurelius  von  Questcnberg1)  an  Johann  von  Dalberg,  Bischof 
von  Worms.  Das  Datum  der  Uebersendung  ist  leider  nicht  angegeben, 
und  auch  dem  Umstände,  dass  darin  eine  Nachricht  über  die  von 
Laskaris  aus  Griechenland  nach  Italien  gebrachten  Handschriften  ent- 
halten ist2),  lässt  sich  eine  nähere  Zeitbestimmung  nicht  entnehmen. 
Doch  kann  die  Handschrift  nicht  nach  dem  Jahre  1503  hergestellt 
sein,  denn  im  Juli  dieses  Jahres  starb  Dalberg3).  Das  erwähnte 
Verzeichniss  findet  sich  fol.  111  v  und  112r  und  lautet  folgender- 
massen : 

Index  Librorvm  Repertorvm   nvpcr  Mediolani  dvctv  et 
avspieiis  Georgii  Merulae4). 

(1)  Fabius  Sospiter  de  VIII.  partibus  Orationis. 

(2)  Paraphrasis  Vergilii. 

(3)  Hymni  Prudentii  omnes. 

(4)  Dracontii  opus  in  carminc. 

(5)  Computus  graecorum  et  Latinorum. 

(6)  Computus  per  digitos. 

(7)  Rutilius    Naumatianus.     Reditum    ab    urbe    Roma    in   Gallias: 

Maritimamque  oram  et  hominum  mores  recenset  versu 
elego. 

(8)  Ileroicum    Sulpitiac    Carmen  de  temporibus  Domitiani  et  statu 

reip.  conquerentis.     Puellam  Martialis  commendat. 

(9)  LXX.  Epigrammata.  auctoris  nomen  non  extat. 

(10)  Terentiani    Mauri    opus   varium  et  excultum  de  pronuntiatione 

litterarum:  de  qualitate  metrorum  et  permutatione  vario 
uersu. 

(11)  Fortunatianus  Flacci  carminum  sollers  pensiculator. 

(12)  Caesius   Bassus    de    Carminibus   Horatianis    et   struetura    Ora- 

tionis. 

(13)  Velins    Longus     de    orthographia    breue    opus,     nullus    apud 

graecos  et  latinos:  quod  cquidem  legerim  de  reeta  scrip- 
tura  et  aurium  voluptatc  elegantius  aut  erudite  magis  re- 
condita  disseruit. 

(14)  Adamantii  Martyris    de  .B.  muta    et  .V.  uoeali.     Item    de  me- 


1)  Vgl.  über  ihn:  Johann  Reuchlin's  Briefwechsel  gesammelt  und 
herausgegeben  von  Ludwig  Geiger  (Bibliothek  des  Litterarischen  Vereins 
in  Stuttgart.    CXXVL).    Tübingen  1875,  S.  25  f.  Anm.  3. 

2)  Vgl.  K.K.Müller  im  Centralblatt  f.  Bibliotheksw.  Jahrg.  I.  18S4, 
S.  338  Anm.  1. 

3)  S.  Karl  Morne  weg,  Johann  von  Dalberg,  ein  deutscher  Humanist 
und  Bischof.  Heidelberg  1887,  S.  321.  Hier  auch  eine  Notiz  über  Questcn- 
berg, welcher  mit  Dalberg  in  Rom  bekannt  geworden  war,  S.  300  ff. 

4)  Diese  Ueberschrift  und  die  Worte  'Ad  Institvta  et  Leges  Romanorvm 
Transeo'  sind  mit  rother  Tinte  geschrieben;  das  Ganze  nicht  von  der  Hand 
Questenberg's,  sondern  von  der  eines  Schreibers. 
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diis  et  vltimis  syllabis:  et  de  B.  muta  trifariam  in  omni 
nomine  posita. 

(15)  Probi  catholica. 

(16)  Cornelii  Frontonis   nostrae  elocutionis  obseruationes  ex  online 

litterarum  de  iiiior  Scriptoribus  sumptae  quibus  elegantia 
latina  attributa  est. 

(17)  Sergii  Grammatici  de  littera  breue  opus. 

(18)  Liber  persiinilis  L.  Polluci  de  vocabulis  rerüm.     Sed  hoc  am- 

plins  vno  labore  et  vna  opera  graecis  et  latinis  pariter 
consulitnr.  Nostrae  dictiones  in  prima  parte  paginae  col- 
locatae  sunt,  ex  dinerso  respondent  graeca  uocabula.  Pri- 
mus liber  periit:  quem  forsan  recuperabimus.  Ab  inqui- 
sitione  non  desistimus. 

(19)  Cassü  sacerdotis  liber  de  .viii.  partibus  Orationis.     Huius  men- 

tionem  facit  Priscianus. 

Ad  Institvta  et  Leges  Romanorvm  Transeo. 

(20)  Agenius  Vrbicus  de  controuersia  agrorum. 

(21)  Hyginius  de  liminibus  agrorum  et  castrorum  metatione. 

(22)  Baibus  de  nominibus  mensurarum. 

(23)  Vitranius  de  Hexagonis  Heptagonis  et  id  genus. 

(24)  Frontinus  de  qualitate  agrorum. 

(25)  Caesarum    leges    agrariae:    de    iure    coloniarum    et    alluuio- 

nibus. 

Eine  Vergleichung  dieser  Liste  mit  der  des  Volaterranus  lehrt 
zunächst,  dass  letztere  nicht  aus  erstercr  geflossen  ist;  denn  sie  ent- 
hält, abgesehen  von  der  verschiedenen  Anordnung,  Einiges  in  abwei- 
chender Fassung1),  Anderes  ausführlicher-).  Vom  umgekehrten  Ver- 
hältniss  kann  ohnehin  nicht  die  Rede  sein.  Andrerseits  aber  ist  un- 
verkennbar, dass  beide  Verzeichnisse  von  einer  und  derselben  Hand 
redigirt  worden  sind.  Sehen  wir  von  dem  ersten  und  elften  Stücke 
ab,  welche  dem  Questenberg'schen  Verzeichnisse  eigentümlich  sind, 
so  rcducirt  sich  die  Verschiedenheit  der  Autorennamen  auf  eine  An- 
zahl von  Schreib-  oder  Druckfehlern,  durch  welche  besonders  das 
Verzeichniss  des  Volaterranus  entstellt  ist;  und  auch  die  Reihenfolge 
ist  innerhalb  der  drei  Gruppen,  deren  eine  von  der  Paraphrasis  Ver- 
gilii  bis  zum  Computus  per  digitos  (2 — ß),  eine  zweite  von  Rutilius 
Naumatianus  bis  Cassius  (Casuus)  sacerdos  (7 — 19),  die  letzte  endlich 
von  Agenius  Urbicus  bis  Caesarum  leges  agrariae  (20 — 25)  reicht, 
in  beiden  Verzeichnissen  genau  dieselbe.  Erwägt  man  ferner,  dass 
gerade  diejenigen  Stücke,  von  welchen  wir  wissen,  dass  Galbiato  sie 
in  Abschrift  nach  Mailand  gebracht  hatte,  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme. (Probi  Catholica),  in  dem  ausführlicheren  Verzeichnisse  so 
charakterisirt    werden,    dass    man    auf  eine,    wenn  auch  nur  flüchtige, 


1)  Vgl.  z.  B.  die  Notiz  über  Terentianus  Mauriis  (No.  10). 

i)  Vgl.  namentlich  die  Notiz  über  die  Paraphrase  zu  Vergil  (No.  2). 
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Kenntniss  des  Inhalts  beim  Verfasser  schliessen  muss,  so  bedürfte 
es  nicht  der  pathetischen  Formel,  mit  welcher  die  letzte  Gruppe  bei 
Questenberg  eingeleitet  wird,  um  zu  erkennen,  dass  wir  es  hier  mit 
zwei  verschiedenen  Redaktionen  der  Liste  zu  thun  haben,  von  welcher 
Merula  berichtet,  dass  er  sie  der  Oeffentlichkeit  übergeben  habe.  Das 
Verzeichniss  des  Volaterranus  mag  durch  Inghirami  nach  Rom  gelangt 
sein;  über  den  Weg,  welchen  das  Questenberg'sche  genommen,  konn- 
ten wir  nichts  ermitteln. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  einzelnen  Stücken  der  Liste,  um 
zuzusehen,  in  wie  weit  die  Schicksale  derselben  resp.  der  Handschrif- 
ten, welchen  sie  entstammen,  sich  heute  noch  verfolgen  lassen.  In 
der  Regel  werden  wir  dabei  von  den  uns  erhaltenen  Verzeichnissen 
der  Bibliothek  zu  Bobbio  auszugehen  haben.  Den  älteren  Catalog, 
welchen  zuerst  Muratori  aus  einer  Handschrift  des  10.  Jahrhunderts 
veröffentlichte '),  citiren  wir  der  Bequemlichkeit  wegen  nach  dem  Ab- 
druck bei  Gustav  Becker,  Catalogi  bibliothecarnm  antiqui.  Bonuae 
1885,  p.  64  ss.;  den  jüngeren,  vom  Jahre  1461,  nach  der  bereits  er- 
wähnten Ausgabe  von  Amedeus  Pcyron2). 

1.    Fabius  Sospiter  de  VIII.  partibus  Orationis. 

Dass  das  grammatische  Werk  des  Flavius  Sosipater  Oha- 
risius  —  denn  dieses  ist  jedenfalls  gemeint11)  —  sich  unter  den  im 
Jahre  1493  in  Bobbio  entdeckten  Handschriften  befand,  erfährt  man 
erst  jetzt  aus  unserer  Liste.  Bei  Volaterranus  kommt,  wie  wir  bereits 
gesehen  haben,  der  Name  nicht  vor,  und  auch  unter  den  Autoren, 
deren  Veröffentlichung  Galbiato  sich  vorbehalten  hatte  (s.  o.  S.  350), 
wird  er  nicht  genannt.  Letzterer  wird  die  Handschrift  in  Bobbio  ein- 
gesehen, aber  weder  eine  Abschrift  davon  angefertigt,  noch  den  Codex 
selbst  mit  sich  nach  Mailand  genommen  haben.  In  diesem  Falle, 
wenn  nämlich  Merula  ihn  in  Händen  gehabt,  würde  der  Name  wohl 
nicht  so  arg  entstellt  an  der  Spitze  unserer  Liste  stehen.  Im  alten 
Cataloge  ist  die  betreffende  Handschrift  wie  folgt  beschrieben  (Nr.  434): 
'lihrum  Sosipatris  I.  in  quo  continetur  über  differentiarum  Plinii'.  Auch 
im  Inventar  vom  Jahre  1461  lässt  sie  sich  nachweisen,  obgleich  der 
Name  des  Oharisius  darin  nicht  vorkommt.  Unter  Nr.  165  nämlich 
liest  man  hier  (Peyron  p.  45): 

De  subtilitatibus  grammaticalium  et  metrorum  compositione. 
Quedam  de  poetis. 
Cronica  quedam  brevis  de  imperatoribus  romanorum. 


1)  Antiquitates  Italicae  medii  aevi  sive  dissertationes  de  moribus,  riti- 
bus  etc.  Auetore  Ludovico  Antonio  Muratorio.  T.  III.  Mediolani 
1740,  col.  817  s. 

2)  8.  o.  S.  350,  Anin.  3,  S.  852  Anra.  5.  Vgl.  auch  den  Aufsatz  von 
Theodor  Gottlieb,  Ueber  Handschriften  aus  Bobbio,  Centralbl.  f.  Biblio- 
theksw.    Jahrg.  IV.    1887,  S.  442  ff. 

3)  S.  Keil,  Grainmat.  Lat.  I,  1  ss. 

V.    8.  25 
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Gesta  summorum  pontificum  incompleta.  in  littera  longobarda 
obscura  et  difficili  ad  legendum. 

medioc.  volum. 

Die  Identifieirung  wäre  nicht  gelungen,  wenn  sich  der  alte  Co- 
dex uns  nicht  erhalten  hätte.  Es  ist  der  Cod.  Mus.  Borb.  IV.  A.  8, 
welcher  ausser  dem  Werke  des  Charisius  noch  verschiedene  andere 
grammatische  Schriften  enthält,  darunter  auch  'Marii  Seraii  grammatici 
de  centum  metris'.  Den  Schluss  macht  die  Papstgeschichte  des  Ana- 
stasius  Bibliothecarius,  welche  beim  Papste  Anastasius  abbricht,  während 
sie  dem  Index  zufolge  ursprünglich  bis  Conon  reichte J).  Soweit  trifft 
die  Beschreibung  des  Inventars  noch  heute  zu.  Dagegen  fehlen  im 
Cod.  Borb.  der  mit  'Quedam  de  poetis'  bezeichnete  Abschnitt  sowie 
die  'Cronica  quedam  brevis  de  imperatoribus  romanorum'.  Wenn  man 
aber  sieht,  wie  übel  die  in  der  Handschrift  enthaltenen  Stücke  theils 
verbunden  theils  durch  Lücken  entstellt  sind,  so  wird  man  sich  dabei 
beruhigen,  dass  dieselbe  im  Jahre  1461  eben  noch  vollständiger  war 
als  jetzt.  Einen  'liber  difterentiarum  Plinii',  wie  im  alten  Cataloge  zu 
lesen,  enthält  allerdings  der  Cod.  Borb.  auch  nicht.  Er  ist  aber,  und 
hierin  liegt  der  stärkste  Beweis  für  die  Identität,  die  Quelle  jener 
wunderlichen  Inhaltsangabe,  welche  sich  aus  der  stark  abkürzenden 
Schreibweise  des  Codex  erklärt.  Hier  nämlich  steht  fol.  37  geschrie- 
ben: 'incip  Tic  pl'  Secun  difte  uerbö  et  nominü',  d.  i.  'incipiunt  nunc 
plura  secundum  differentiam  uerborum  et  nominum'.  Der  Verfasser 
des  alten  Catalogs  las  statt  dessen  —  und  die  älteren  Herausgeber 
des  Charisius  haben  sich  desselben  Fehlers  schuldig  gemacht  — :  'in- 
cipiunt nunc  Plinii   Secundi  difterentiae  verborum  et  nominum'2). 

Ueber  die  Provenienz  des  Cod.  IV.  A.  8.  und  über  den  Weg, 
auf  welchem  die  Handschrift  in  die  Königliche  Bibliothek  zu  Neapel 
gelangt  ist,  giebt  der  Catalog  keine  Auskunft,  Die  Herkunft  aus  Bob- 
bio folgt  aber  mit  Sicherheit  aus  der  von  Jannelli  zwar  bemerkten, 
aber  falsch  gedeuteten  Aufschrift  'Liber  Sancti  Columbani',  welche 
sich  auf  einem  der  inneren  Blätter  findet15).  Da  das  Buch  namentlich 
zu  Anfang  durch  Feuchtigkeit  stark  gelitten  hat,  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, dass  auf  dem  ersten  Blatt  eine  entsprechende  Aufschrift 
nicht  zu  lesen  ist,  und  so  erklärt  es  sich  auch,  dass  die  Inventar- 
nummer  (165),    welche   sonst    an    dieser  Stelle   zwischen    den   Worten 


1)  S.  Catalogus  Bibliothecae  Latinae  veteris  et  classicae  manuscriptae 
quae  in  Regio  Neapolitano  Museo  Borbonico  asservatur  descriptua  a  Ca- 
taldo  Iannellio.     Neapoli  1827,  p.  5  ss.;    Keil,  Grammat.  Lat.  I  p.  IX  ss. 

2)  Das  Richtige  bei  Keil,  Grammat.  Lat.  I  p.  XI. 

.'{)  .Jannelli  hielt  dafür,  dass  der  h.  Colmnban  damit,  als  Verfasser 
der  kleinen  Schrift  'de  Metris'  bezeichnet  sei,  auf  deren  erster  Seite  jene 
Aufschrift  sich  findet,  Der  Hauptgrund,  weshalb  er  die  unseres  Eraehtens 
einzig  mögliche  Erklärung  ablehnen  zu  sollen  glaubte,  ist,  die  angeblich  da- 
für ungeeignete  Stelle  der  Aufschrift  (1.  c.  p.  s).  Aber  -die  Bezeichnung  der 
Handschriften  an  mehr  als  einer  Stelle  war  auch  in  Bobbio  keineswegs  un- 
gewöhnlich,   vgl.  /.  I'..  den  Cod.  Vindob.  16,   von  welchem  weiter  unten  die 

Rede  sein   wird. 
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'Sanctr  und  'Columbanj'  eingetragen  zu  sein  pflegt,  in  dem  Cod.  Borb. 
nicht  nachgewiesen  werden  kann1).  Wir  besitzen  aber  noch  ein  wei- 
teres, zwar  nur  indirektes,  darum  aber  nicht  minder  werthvolles  Zeug- 
niss  dafür,  dass  die  Handschrift  aus  Bobbio  stammt.  Der  erste  Heraus- 
geber des  Charisius,  Io.  Pier  in  8  Cyminius2),  berichtet  in  dem  vom 
1.  Januar  1532  datirten  Vorworte,  dass  er  vierzehn  Jahre  vorher  von 
seinem  ehemaligen  Lehrer  Parrasio  einen  alten  Codex  des  Charisius 
leihweise  empfangen  und  eine  Abschrift  davon  genommen  habe3).  Von 
Parrasio  wissen  wir,  dass  er  Bobbio  besucht  und  sein  Interesse  nament- 
lich den  dort  befindlichen  Grammatikern  zugewandt  hatte.  Wir  wissen 
auch,  dass  er  in  dem  Kanzler  Etienne  de  Poncher  einen  einfluss- 
reichen Gönner  besass,  mit  dessen  Hilfe  es  ihm  gelang,  eine  nicht 
näher  bestimmbare  Anzahl  von  Handschriften  des  Klosters  an  sich  zu 
bringen  (s.  o.  S.  355).  Dass  darunter  auch  der  im  Jahre  1493  von 
Galbiato  entdeckte  Charisius  sich  befand,  kann  auf  Grund  der  Nach- 
richt des  Cyminius  für  ausgemacht  gelten. 

Aber  nicht  nur  über  die  Provenienz,  sondern  auch  über  die 
späteren  Schicksale  des  Charisiuscodex  giebt  uns  Cyminius  erwünschte 
Kunde.  Die  Abschrift,  welche  er  etwa  ums  Jahr  1518  angefertigt, 
kam  ihm,  wie  er  im  Vorworte  weiter  berichtet,  abhanden4).  Erst  nach 
dem  Tode  Parrasio's  (f  1522)  wurde  ihm  durch  die  Neffen  desselben, 
Pyrrhus  Antonius  und  Nicolaus  Marius,  welche  er  in  Cosenza  unter- 
richtete, Gelegenheit  geboten,  aus  der  damals  noch  in  ihrem  Besitz 
befindlichen  Handschrift  für  die  von  ihm  geplante  Ausgabe  des  Cha- 
risius den  Text  noch  einmal  abzuschreiben.  Zu  der  Zeit,  wo  die  Aus- 
gabe erschien,  war  der  alte  Charisiuscodex,  so  meldet  uns  eine  vom 
22.  Januar  1532  datirte  Nachschrift  zum  Vorworte,  Eigenthum  des  Car- 
dinais Giro!  amo  Seripando  in  Neapel5).     Girolamo  war  der  Bruder 


1)  Ueber  die  Bezeichnung  der  Bobienser  Handschriften  s.  Peyron  1.  c. 
p.  XXXIII;  Delisle,  Memoires  de  l'Institut  National  de  France.  Academie 
des  iuscriptions  et  belles-lettres.  T.  XXXII.  P.  I.  Paris  1S80,  p.  276  ss.; 
Gottlieb  a.  a.  0.  S.  444. 

2)  Fl.  Sosipatri  |  Charisii,  natione  Caiupaui,  |  Grammatici  uetustissimi, 
Institutionuni  Grainmaticarum  Li-  |  bri  Quinque,  ab  A.  Iano  Parrhasio  olim 
inuenti,  ac  nunc  pri-  |  muni  ä  Io.  Pierio  Cyminio  Iani  auditore,  in  gratiam 
Adu  |  leseentium  Cosentinorum  editi.  j  Io.  Pierii  Cyniinii  Epistola  |  Nuncupa- 
toria,  ad  Amplissimum  atque  eruditisshmim  |  Praesulem  Coriolanum  Martyra- 1 
num,  Sancti  Marci  |  Episcopuin.  |  (folgt  das  Privilegium  und  ein  Motto.)  Fol. 
108 v:  Impressvm  est  hoc  Charisii  |  de  Grammatica  opvs  Neapoli  |  apvd  Io- 
annem  Svlsbacchivm  |  Hagenovensem  Gennanvni,  |  anno  ab  orbe  redempto,  | 
M.  I).  XXXII.  XI.  Kalend.  Febr.  |  regnante  avgvstissimo  |  Caesare  Karolo  ! 
eivs  nominis  |  qvinto. 

3)  'Annus  iam  agitur,  ni  fallor,  quartus  et  deeimus,  ainplissime  siuml 
et  eruditissime  Praesul,  ex  quo  A.  Ianus  Parrhasius  praeeeptor  olim  meus, 
Flauii  Sosipatri  Charisii  Romanae  linguae  aecuratissimi  obseruatoris  descri- 
bendi  copiam  mihi  fecit'  (fol.  2r). 

4)  'Charisium  postea  improbissimorum  hominum  perfidia  amisi'  (fol.  2v). 

5)  'Nain  et  Archetypus  uetustissiinus  sane  codex,  qui  hodie  Neapoli 
a  Hieronymo  Seripando  doctissimo  Patricio  seruatur,  mutilatus  fuit,  unde 
omnes  quoteunque  in  tota  Italia  reperiuntur,  fuere  descripti'  (fol.  6V). 

25* 
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Antonio  Seripando's,  welchem  Parrasio  seine  ganze  Bibliothek 
testamentarisch  vermacht  hatte.  Er  stiftete  mit  seiner  eigenen  Samm- 
lung auch  die  von  Antonio  (f  1531)  ererbten  Bücher  ins  Kloster 
S.  Giovanni  a  Carbonara  in  Neapel,  und  von  hier  gelangte,  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts,  unter  anderem  auch  der  Charisiuscodcx  in  die  dor- 
tige Königliche  Bibliothek1).  Ebendaselbst  befinden  sich  ausserdem 
zwei  Abschriften  des  Charisius  aus  dem  16.  Jahrhundert,  Die  eine 
davon,  Cod.  IV.  A.  9,  stammt,  wie  der  Cod.  IV.  A.  8,  aus  dem  Ver- 
mächtnisse Parrasio's  an  Antonio  Seripando;  die  andere,  Cod.  IV.  A.  10, 
welche  ebenfalls  auf  den  alten  Bobiensis  zurückgeht,  enthält  einen 
gleichzeitigen  Brief,  welcher  vielleicht  über  die  Umstände  ihrer  Ent- 
stellung Auskunft  giebt'2). 

(Fortsetzung  folgt.) 
Berl in.  0.  von  G  e  b h  a  r  d  t. 


Eine  Notiz  über  Kapseln  zur  Aufbewahrung  des 
Bliitterkatalogs. 

Als  ich  im  Wintersemester  1885/86  die  Leitung  der  Universi- 
tätsbibliothek zu  Gicsscn  übernahm,  stellte  sich  für  mich  die  Not- 
wendigkeit heraus,  den  alphabetischen  Blätterkatalog  in  anderer  Weise, 
als  dies  bisher  geschehen  war,  aufzubewahren.  Die  Katalogblätter 
(in  der  Grösse  von  circa  10  X  16,  5  cm)  waren  bisher  in  Pappkästen 
von  18  cm  Höhe  35  cm  Breite  und  21  cm  Tiefe  untergebracht  gewesen, 
die  durch  Scheidewände  in  drei  Abtheilungen  getrennt  waren;  ihre 
Benutzung  geschah  in  der  Weise,  dass  der  an  einer  der  Breitseiten 
des  Kastens  befestigte  Deckel  zurückgeschlagen  wurde,  worauf  die  mit 
dem  Boden    des  Kastens    zusammenhängende  Vorderwand  abwärts  fiel. 


1)  Ueber  die  Schicksale  der  Bibliothek  Parrasio's  ist  namentlich  Jan- 
nelli,  De  vita  et  seriptis  Auli  Iani  Parrhasii,  p.  157  ss.  zu  vergleichen. 

2)  Zu  Cod.  IV.  A.  0  bemerkt  Jannelli  im  Catalog:  'Ianus  Parrhasius, 
qui  librum  habuit,  et  Antonio  Seripando  testainento  reliquit,  indicula  rerum 
manu  sua  singulis  paginis  ad  orani  adposuit'.  Im  Cod.  IV.  A.  10  folgt  auf 
den  Charisius  'Epistola  autographa  Iohanuis  Aloysii  Vopisei  ad  llicrom  nium 
Carbonem,  quorum  uterque  saeculo  XVI.  ineunte,  quin  XV.  desinente,  inter 
litcratos  viros  Neapolitanos  insignis  et  elarus'.  Ueber  den  Inhalt  des  Briefes 
bemerkt  Jannelli  nichts,  und  auch  Keil,  welcher  die  Handschrift  eingesehen 
zu  haben  scheint,  schweigt  darüber  (vgl.  Grammat.  Lat.  I  p.  XVI).  Wenn 
letzterer  mit  Recht  annimmt,  dass  IV.  A.  0  aus  IV.  A.  10  abgeschrieben  sei 
(die  Bezeichnung  IV.  B.  0  und  IV.  B.  10  beruht  bei  Keil  wohl  auf  einem 
Versehen),  so  ergiebt  sich  die  Schwierigkeit,  dass  Parrasio,  welcher  sich 
selbst  im  Besitze  des  Originals  befand,  sich  von  einer  Abschrift  desselben 
eine  Copio  hätte  anfertigen  lassen:  ein  Verfahren,  dessen  Zweck  nicht  recht 
einzusehen  ist.  Sollte  sich  in  IV.  A.  10  nicht  vielleicht  eine  der  Abschriften 
des  Cyminius  erhalten  haben? 


von  Herrn.  Haupt. 
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Die  Katalogkästen  befanden  sich  auf  einem  von  zwei  Seiten  zugäng- 
lichen Gestelle,  waren  auf  den  zwei  Schmalseiten  signirt  und  wurden 
bei  der  Benutzung  meist  nach  einem  in  der  Nähe  stehenden  Tische  ver- 
bracht. Die  fühlbarste  mit  dieser  Aufbewahrungsart  verbundene  Schwie- 
rigkeit beruhte  darin,  dass  die  Katalogblätter  in  den  drei  Abtheilungen 
der  Katalogkästen  nicht  standen,  sondern,  von  oben  nach  unten  ge- 
ordnet, lagen.  Die  nächste  Folge  war,  dass  bei  dem  Gebrauche  des 
Katalogs  aus  den  Kästen  die  ganzen  Blätter-Abtheilungen  oder  einzelne 
rücke  derselben  herausgenommen  wurden,  um  nach  den  gewünschten 
Blättern  zu  suchen,  was  selbstverständlich  zu  vielen  Störungen  der 
richtigen  Reihenfolge  der  Blätter  führen  musste.  Dieser  Umstand  fiel 
um  so  schwerer  ins  Gewicht,  als  die  Bibliothek  bisher  keinen  alpha- 
betischen Catalog  in  Buchform,  sondern  eben  nur  den  genannten  Blät- 
terkatalog neben  dem  ebenfalls  in  losen  Blättern  vorliegenden  syste- 
matischen Katalog  besass,  wesshalb  mau  sich  hatte  entschliessen  müssen, 
sowol  den  Doccnten  der  Universität  als  zahlreichen  anderen  Personen 
die  Benutzung  des  alphabetischen  Blätterkatalogs  zu  gestatten. 

Nach  verschiedenen  Versuchen  zur  Verbesserung  des  bisherigen 
Aufbewahrungsmodus,  für  welche  natürlich  die  Rücksicht  auf  die  räum- 
lichen Verhältnisse  des  Katalogzimmers  als  mitentscheidender  Faktor 
in  erster  Linie  in  Betracht  kam,  gelang  dem  zu  Rath  gezogenen  Tech- 
niker1), der  die  ihm  gestellte  Aulgabe  in  trefflicher  Weise  Löste,  die 
Herstellung  einer  Katalogkapsel,  die  sich  in  unserem  Institute  seither 
durchaus  bewährt  hat  und  über  welche  ich,  der  Anregung  mehrerer 
Kollegen  folgend,  hier  in  Kürze  berichten  will. 


Unsere  neue  Katalogkapsel  (für  unseren  Blätterkatalog  waren 
250  Stück  nothwendig)  ist  18  cm  hoch,  15,5  cm  breit,  15  cm  tief, 
aus  grauer  Papierpappe  verfertigt  und  an  den  Kanten  mit  Callico- 
Streifen  eingefasst,  Aus  den  zwei  feststehenden  starken  Seiten  wänden 
(von  0,  7  cm  Dicke)  lassen  sieh  die  Vorder-  und  Rückseite  der  Kapsel 
durch    schwächere    mit    starken    Leinenbändern    befestigte    Scitcnüügel 


1)  Buchbinder  P.  Sann  in  Gicssen  hat  die  Eintragung  des  Modells  der 
Kapsel  in  das  Musterschutz-Register  für  sich  bewirkt  und  ist  zur  Versen- 
dung eines  Musters  behufs  Ertheiluug  von  auswärtigen  Aufträgen  bereit. 


364  Murbacher  Bibliotheks-Kataloge 

ein-  und  ausschiebcn,  so  dass  Vorder-  und  Rückseite  für  sich  bewegt 
werden  kann.  Der  Deckel  ist  an  der  Rückseite  befestigt,  schliefst 
staubsicher  und  steht,  wenn  die  Ilinterwand  ausgezogen  ist,  senkrecht 
auf  der  Standortsfläche  der  Kapsel  auf,  für  die  Ilinterwand  so  zugleich 
eine  Stütze  abgebend.  An  der  Vorderwand  ist  ein  starkes  Leinen- 
band in  den  Pappendeckel  eingelassen,  um  als  Handhabe  für  das 
Ilerabnehmen  der  Kapseln  von  den  Gestellen  zu  dienen.  Indem  es 
durch  die  Beweglichkeit  der  Vorder-  und  Rückwand  möglich  wird 
die  Katalogblätter,  welche  stets  in  zwei  gesonderte  Gruppen  auscin- 
andcrfallen,  in  der  bequemsten  Weise  zu  durchblättern,  ist  die  Ver- 
suchung, einzelne  Blätter  den  Kapseln  zu  entnehmen,  fast  ausgeschlossen. 
Um  jedoch  ganz  sicher  zu  gehen,  ist  auf  dem  Deckel  jeder  Kapsel 
noch  ein  Zettel  mit  der  gedruckten  Mahnung  angebracht,  das  Heraus- 
nehmen der  Blätter  zu  unterlassen,  welcher  Aufforderung  die  Benutzer 
des  Katalogs  bisher  ohne  Ausnahme  nachgekommen  sind.  Die  Be- 
denken, die  ich  mit  anderen  Kollegen  anfangs  bezüglich  der  Haltbar- 
keit der  Kapseln  und  specicll  der  das  Aus-  und  Einschieben  der 
Wände  bewirkenden  Vorrichtung  hegte,  haben  sich  erfreulicherweise 
als  unbegründet  erwiesen:  die  Kapseln  sind  an  unserem  Institute  nun- 
mehr seit  nahezu  sechs  Semestern  im  Gebrauch,  ohne  dass  eine  irgend- 
wie bemerkenswerthe  Abnutzung  stattgefunden  und  eine  Reparatur  sich 
notkw  endig  gemacht  hätte. 

Gicssen.  Herrn.  Haupt. 


Murbacher  Bibliotheks  -  Kataloge. 

Unter  dem  Titel  „Zwei  Bibliotheks-Kataloge  saec.  XI 
und  XV  der  Abtei  Murbach  0.  S.  B."  theilt  F.  W.  E.  Roth  in  den 
Sfrassburger  Studien  III,  p.  33b'  ff.  zwei  Kataloge  dieser  obcrclsässischen 
Abtei  mit,  die  in  der  „hiesigen''  Handschrift  270U  (es  ist  darunter, 
Avas  aber  nirgends  bemerkt  wird,  Darmstadt  resp.  die  Darmstädter 
Hofbibliothek  verstanden)  von  einer  Hand  saec.  XVIII  auf  9  Quart- 
blättern unter  vielen  anderen  Traditionen  sich  aufgezeichnet  linden. 
Die  Kataloge  sind  allerdings,  wie  Roth  angibt,  ungedruckt,  doch  würde 
ihn  ein  Blick  in  Becker,  Catalogi  bibliothecarum  antiqui,  dessen  Be- 
nutzung für  Jeden,  der  sich  heutzutage  mit  mittelalterlichen  Biblio- 
tlicks-Katalogcn  beschäftigt,  wohl  nicht  zu  umgehen  ist,  belehrt  haben, 
dass  diese  Kataloge  schon  im  Jahre  1840  von  M.  Matter  in  seinen 
„Lettres  et  pieces  rares  ou  inedites"  in  französischer  Uebersetzung 
ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  veröffentlicht  worden  sind;  danach 
sind  dieselben  kurz  erwähnt  in  Petzholdt's  Anzeiger  für  Bibliotheks- 
wiss.  18H>,  pag.  50  11".  Die  Handschrift,  welche  Matter  vorgelegen, 
wird  von  ihn)  nls  Auszug  .-ins  einem  Kartularium  saec.  !(>  bezeichnet, 
das  ehemals    der   Abtei   gehörte   und  sich  damals  in  den  Archives  de- 
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partementales  du  Ilaut-Rhin  (zu  Kolmar)  befand.  Der  unbekannte 
Schreiber  der  ursprünglichen  Kataloge,  deren  Inhalt  Matter  a.  a.  0. 
publicirt,  bezeichnet  sich  als  Verfasser  resp.  Uebersetzer  derselben 
Werke,  wie  der  Schreiber  der  beiden  Kataloge  in  der  Darmstädter 
Handschrift  2760,  in  ersterem  Falle  zwischen  der  Aufzeichnung  der 
Werke  von  Beda  und  Cassiodor  eingeschoben,  in  letzterem  am  Schlüsse 
der  Handschrift.  Nun  wird  als  Verfasser  von  Matter,  p.  57  ein  „frere 
Sigismond"  genannt,  Dass  aber  dieser  nicht  der  Verfasser  sein  kann, 
erhellt  aus  einem  dem  Kataloge  in  Handschrift  2760  unmittelbar  vor- 
hergehenden, von  Matter  p.  21  erwähnten  Briefe  Sigismunds1)  an  den 
Abt  Bartholomaeus  (von  Andlau),  der  die  Ueberschrift  trägt  „De  ta- 
petiis  antiquis  et  libris  Mss.  in  monasterio  Morbacensi  olim  extantibus", 
worin  der  Kataloge  in  folgender  Weise  Erwähnung  geschieht:  Verum 
profecto  experti  sumus,  quam  vetustas  omnia  consumit,  ac  tinea  am- 
biguitatis  conficit  universa,  idque  licuit  videre  in  tot  codicibus  magna 
cura  et  ingenio  patrum  in  illo  loco  sanctissimo  ac  vetustissimo  tibi 
commisso  repositis,  prout  iste,  quem  revolvebamus,  ostendit 
rotulus,  qui  tot  describit  opera  jam  partim  deperdita,  nt 
numerum  repertorum  excedant.  Et  o  utinam  vel  illa  que  de  tot 
supersunt  tnas  ad  manus  devenissent  intcgra,  ac  allusione  minime  at- 
trita  .  .  Hiernach  lag  Sigismund  ein  älterer  Katalog  der  Murbacher 
Bibliothek  vor;  die  in  demselben  verzeichneten  Bücher  waren  aber  zu 
seiner  Zeit  nur  zum  kleineren  Theile  noch  vorhanden.  Der  mit  der 
angeführten  Briefstelle  ziemlich  übereinstimmende  Schlusssatz  der  Ka- 
taloge in  der  Darmstädter  Handschrift:  Et  utinam!  Codices  in  hoc 
rotulo  notati,  per  Reverendum  dominum  Bartholomaeum  de  Andolo 
Abbatem  Murbacenscin  ömnes.  fuissent  inventi,  aut  possent  recuperari 
cum  illis,  quos  studui  adjiccre  1464  .  .  .  rührt  vielleicht  von  Sigis- 
mund her,  der  demnach  den  rotulus  abgeschrieben  hätte,  aus  welcher 
Abschrift  dann  die  Kolmarer  und  Darmstädter  Handschrift  geflossen 
wäre.  Auch  spricht  der  ganze  Bestand  des  Kataloge s  mehr  für  eine 
ältere  Entstehungszeit,  denn  die  Bibliothek  einer  Abtei  von  der  Be- 
deutung Murbachs  würde  doch  wohl  im  Jahre  1464  nicht  fast  ganz 
aus  WTerken  der  Kirchenväter,  des  Raban  und  Albinus  (Alcuin)  unter 
beinahe  völliger  Ausschliessung  der  Scholastiker  bestanden  haben. 
Ferner  schwebt  die  Roth'sche  Datirung  des  zweiten  Kataloges  (saec. 
XI)  in  der  Luft,  solange  nicht  der  Abt  Isgher  nachgewiesen  ist,  denn 
die  darin  vorkommenden  Schriftsteller  reichen  alle  nicht  bis  in  saec. 
XI  hinein.  Die  Frage  nach  der  Verfasserschaft  weiter  anlangend, 
nennt  Roth  als  Verfasser  des  jüngeren  Kataloges  den  Schulmeister 
Johannes  Buchler,  ohne  dass  sich  dafür  ebenso  wie  für  Matter's  Angabe 


1)  Zu  Sigismund  ist  in  der  Handschrift  von  gleicher  Hand  am  Rande 
bemerkt  und  dann  ausgestrichen :  Monachi,  ut  reor,  san  udalricanae  Augustae 
und  darüber  von  etwas  anderer  Hand:  Forte  Meisterlein.  Ob  dieser  Sigis- 
mund mit  dem  Allg.  deutsch.  Biogr.  XXI  2f»4  ff.  aufgeführten  Geschichts- 
schreiber Sigmund  Meisterlin  (f  nach  1488)  identisch  ist,  muss  weiterer  Unter- 
suchung vorbehalten  bleiben. 
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ein  Anhaltspunkt  finden  Hesse.  Die  betreffende  Angabe  Roth's  scheint 
auf  Missverständniss  einer  bei  Ziegelbauer,  Bist,  rei  litt.  0.  8.  B.  I  588 
citirten  Stelle  des  Ruinart  zu  beruhen,  wo  es  nach  Erwähnung  einer 
Reihe  von  Werken  der  Murbacher  Bibliothek  heisst:  Recentiores  sunt 
Historia  et  Translatio  trium  Regum  Coloniam;  Tractatus  de  scrutinio 
Scripturarum  Johaunis  Buchler,  Rectoris  Scholarum  in  Morbach,  an. 
1466,  quo  tempore  floruisse  studia  apud  Morbacum  sub  Bartholomaeo 
de  Andolo  collegimus  ex  variis  Codd.  mss.  quos  ipse  dedit,  aut  anti- 
quitate  detritos  reparare  curavit  ...  —  welcher  Abt  auch  in  dem 
Schlusssatze  der  Darmstädter  Handschrift,  wie  Roth  angegeben,  er- 
wähnt wird.  Hiernach  muss  die  Frage  nach  der  Autorschaft  sowie 
der  Datirung  der  Kataloge  bis  auf  Weiteres  als  eine  offene  bezeichnet 
werden. 

In  dem  „getreuen"  Abdrucke,  den  Roth  von  den  Katalogen 
gibt1),  möchte  Folgendes  zu  verbessern  sein:  in  §.  IV  Jovinianum 
statt  Jovianum;  in  §.  XXIII  natale  statt  natali;  in  §.  XXIX  excerp- 
tiones  statt  exceptiones;  in  §.  XXXVI  Euglogarum  Ladten  statt 
Englogarum  Larten;  auf  §.  XXXVI  folgt  in  der  Handschrift  XXXVIII, 
was  der  Roth'sche  Abdruck  nicht  berücksichtigt  (kurz  darauf  steht 
§.  XXXIX,  nicht  IXL);  ferner  in  §.  XL  VI  Ar.ator  statt  Orator;  in 
§.  XLVII  libri  X  statt  libri  V;  in  §.  XLVIII  Aeneidos  statt  Eneidos; 
in  §.  LH  Urvasii  statt  Vivasii;  in  §.  LIII  B re viar in m  statt  Brevira- 
rium;  in  §.  LIX  tränst uli  statt  translati. 

Darmstadt.  Dr.  R,  Busch. 


1)  Der  Genannte  liebt  es  bei  seinen  Veröffentlichungen  aus  Hand- 
schriften die  Genauigkeit  seiner  Texte  hervorzuheben;  „auf  meine  Texte 
kann  man  sich  verlassen",  bemerkt  er  im  Vorwort  zu  seinen  Lateinischen 
Hymnen  des  Mittelalters,  Augsburg  1 888,  pag.  IX.  Bei  Vergleiehung  von 
drei  aufs  Gerathewohl  ausgewählten  Liedern  dieses  Werkes  mit  den  betref- 
fenden Handschriften  stiessen  mir  folgende,  z.  Th.  recht  bedenkliche  Lese- 
fehler auf.  Es  findet  sich  angegeben:  in  Lied  202,  Strophe  11  Rosa  prima 
comitaris  Agnura  que  h  crem  itaris  Virginali  dnlcedini  statt  des  allein  einen 
Sinn  gebenden  que  hunc  imitaris;  in  Lied  200,  pag.  60,  Z.  6  tenebris 
illiuninans  statt  tenebras  .  .,  in  der  darauffolgenden  Zeile  fistella  statt 
fiscella  (zu  fiscella  cyrpea,  welch'  letzteres  Wort  der  Herausgeber  mit 
einem  !  begleitet,  vgl.  Du  Gange  unter  Girpus  und  Konrad  von  Würzburg, 
Goldene  Schmiede,  ed.  W.  Grimm,  p.  XXXIV  :*).  In  Lied  91  heisst  das 
„etc."  der  Ueberschritt  cordis  de  visceribus.  Ferner  ist  angegeben :  im 
gleichen  Liede,  Strophe  :\  donet  statt  donec,  Strophe  10  percedat  statt 
precedat  (Handschrift  peedat),  Strophe  20  contra  fabulorum  (!)  tela 
statt  contra  zabuloruin  tela,  Strophe  4.-1  debes  hinc  placere  statt  huic 
placere. 
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Testamentarische  lieb  erweisung 
einer  Handschrift  an  die  Universität  von  Orleans   zu   ab- 
wechselnder Benutzung  seitens  der  Baccalaurei  der  Biöcese 
von  Sens  aus  d.  J.  1391. 

Sequntur  (sie)  due  clausule  descripte  in  lectura  Chini1)  univer- 
sitati  et  studio  Aürelianensi  data  per  magistrum  Nieolaum  de  Villa- 
maris  in  dictis  clausnlis  nominatnm  ad  usum  presentium  et  futuro- 
i'iim  bacallariorum  Senonensis  diocesis,  prout  in  ipsis  clausnlis  con- 
ti netur. 

Iste  über  sive  lectura  Cini  datus  fuit  et  legatus  studio  et  uni- 
versitär Aürelianensi  per  venerabilem  et  discretuni  virum  magistrum 
Nieolaum  de  Villamaris,  quondam  consiliarium  regis  ac  cantorem  et 
canonicum  ecelesie  Parisiensis,  in  suo  testamento  sub  certis  conditio- 
nibus  et  modificationibus  in  quadam  clausula  dicti  testamenti  eidem 
universitati  per  exequtorem  (sie)  ipsius  deffinitti  per  copiam  tradita 
una  cum  presenti  libro  luculenter  speeificatis  teste  signo  manuali  ma- 
gistri  Nicolai  de  Lespoisse,  secretarii  nostri  regis  ac  grefferii  presen- 
tationum  curie  parlamenti,  coexequtoris  (sie)  eiusdem  deffinitti  hie 
apposito   in   testimonio  premissorum,    XVIII  die  Augusti,   anno  Domini 

o  o 

cc  cec  nonagesimo  primo,  sie  signatis:  Lespoisse. 

Item  lego  et  pono  in  manibus  matris  mee  universitatis  Aurelia- 
nensis  librum  meum  seu  lecturam  Cini  specialiter  exponendum  et  con- 
vertendum  ad  usum  presentium  et  futurorum  bacallariorum  Senonensis 
diocesis  in  dieta  universitate  a  parte  Gallicana  citra  Secanam  (sie)  et 
Yerroriam  et  cum  humilitate  supplico  et  volo,  quod  per  manum  ali- 
cuius  deputandi  a  dominis  meis  doctoribus  et  procuratoribus  nationum 
in  eorum  congregatione  prima  vice  tradatur  dictus  über  bacallario, 
quem  ipsi  de  dieta  Senonensi  diocesi  duxerint  eligendum,  cum  cau- 
tione  ydonea  vel  tali  quali  dictis  dominis  de  collegio  videbitur,  ut  eo 
utatur,  donec  ad  licentiam  in  iure  civili  pervenerit,  ipso  vero  licen- 
tiato  (sie)  dictum  librum  ad  primam  congregationem  tunc  venturam 
afferre  teneatur  dictis  dominis  suis  sumptibus  sanum  et  integrum,  et 
tunc  dictus  liber  alteri  bacallario  antiquiori  tempore  dicte  diocesis 
similiter  per  dictos  dominos  tradatur  cum  cautione,  ut  supra,  ut  illo 
utatur,  donec  ad  licentiam  pervenerit,  ut  supra,  et  tunc  librum  pre- 
dictum  restituat  dicto  collegio,  et  de  dicto  libro  fiat  dicat  supra  (sie). 
Ille  vero,  qui  eundem  librum  habuerit,  solvere  teneatur  singulis  annis 
burse  universitati  XX  s~p  de  moneta  tunc  currentc  in  proxima  congre- 
gatione festi  saneti  Remigii.  Si  vero  inter  bacallarios  sie  coneurrencia 
temporis  ille  de  dieta  diocesi  preferatur,  quem  dictum  collegium  duxerit 
eligendum,    et   si  in  conscientia  pro  utilitate  dicte  universitatis  et  sine 


1)  Der  unter  diesem  Namen  (Cinus,  Cynus,  Chinas)  bekannte  italienische 
Dichter  und  Rechtsgelehrtc  Guittone  von  Pistoja  (Pistoriensis).  Seine  Lec- 
tura super  Codice  et  Digesto  veteri,  von  Nie.  Micolia  herausgegeben,  erschien 
im  Drucke  Lyon  1547.    Sie  wird  wohl  hier  gemeint  sein. 

V.    8.  26 
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lesione  diete  dioeesis  ac  salva  voluntate  et  intentione  dieti  testatoris 
dicto  collegio  videatur  aliter  ordinandum  de  predicto  libro  aut  eins 
usn  et  custodia,  placet  dicto  testatori,  quod  fiat,  et  sie  forsan  non  in- 
venientur  de  dieta  diocesi  bacallarii,  assumantur  per  dominos  de  eol- 
legio bacallarii  aliarum  diocesium  nationis  Francie  per  modum  et  ordi- 
nationem,  quibus  supra. 

Sic  signatis:  Lespoissc. 


Die  obige  Urkunde  findet  sich  in  der  Handschrift  78.  8.  Aug. 
fol.  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolffenbüttel.  Sie  ist  in  mancher  Hin- 
sicht merkwürdig  und  namentlich  ein  Zeugniss  dafür,  in  wie  hohem 
Werthe  noch  ein  halbes  Jahrhundert  vor  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst Bücher  allgemein  standen.  Die  Handschrift,  ein  massiger 
Folioband  (88  Bll.  Pergam.),  enthält,  schön  geschrieben  und  nicht  ohne 
künstlerische  Verzierung,  die  Statuten  und  Privilegien  der  Universität 
Orleans.  Voraufgeht  (f.  1 — 3  b)  ein  Kalender,  dann  folgt  (f.  9),  in  einen 
Kreis  gestellt,  der  „Ordo  nationum  ad  claves  capse  privilegiorum  tra- 
dendas".  Es  sind  folgende:  Francia.  Lothoringia.  Almannia.  Bourgundia. 
Campania.  Normannia.  Picardia.  Turonia.  Scocia.  Aquitania.  f.  10b  findet 
sich  eine  ähnliche  Darstellung  der  Reihenfolge,  in  welcher  die  Proeu- 
ratores  aus  den  verschiedenen  Erzbisthümern  und  Bisthümern  gewählt 
werden:  „Hie  sunt  archiepiscopatus  et  episcopatus,  de  quibus  in  natione 
Gallicana  in  studio  Aurelianensi  procuratorcs  per  ordinem  eliguntur 
per  studentes  eiusdem  nationis",  und  um  diese  Worte  im  Kreise  herum 
die  Namen:  Aurelianis.  Carnotum.  Suessio.  Meldie.  Ebroica.  Rotho- 
magum.  Belvacum.  Silvanetum.  Parisius.  Antisiodorum.  Senonis.  Auf 
den  einzelnen  leergelassenen  Blättern  der  Handschrift  finden  sich  man- 
cherlei spätere  Nachträge:  zu  ihnen  gehört  auch  die  oben  mitgetheilte 
testamentarische  Bestimmung. 

Wolfenbüttel.  0.  von  Heinemann. 


Weitere  in  Folge  der  Ausstellung 

des   heiligen  Bockes  um   das  Jahr  1512  gedruckte  Trierer 

Heiligthumsbiicher. 

Im  11.  und  12.  Heft  des  vorigen  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift  hat 
Dr.  Hennen  eine  Anzahl  in  dein  ersten  Viertel  des  L 6.  Jahrhunderts 
gedruckter  Heiligthumsbticher  der  Trierer  Kirchen  beschrieben.  Zwei 
Schriften  fohlen  noch  in  seinem  ausführlichen  und  verdienstvollen  Ver- 
zeichniss.  Sie  scheinen  demnach  zu  den  gr^ssten  Seltenheiten  zu  ge- 
hören und  verdienen  deshalb  hier  eine  kurze  Beschreibung. 


von  Stephan  Bei ss e  1,  S.  J.  369 

Beide  finden  sieli  in  einem  Herrn  Appellationsgerichtsrath  Dr. 
A.  Reichensperger  zu  Köln  gehörenden  Quartband,  welcher  nicht  we- 
niger als  sieben  Trierer  Heiligthumsbücher  enthält,  nämlich  die  von 
Dr.  Hennen  beschriebenen  lateinischen  Heiligthumsbücher  von  St.  Ma- 
ximin, Matthias,  Maria  am  Ufer,  Martin,  Paulin  nebst  den  zwei  ihm 
unbekannt  gebliebenen  deutschen  Büchern  über  die  Domreliquien. 

Schon  im  Jahre  1590  schrieb  der  Prior  der  Kölner  Karthause, 
der  dies  Buch  gehörte,  auf  den  inneren  Deckel:  Hie  liber  continens 
fere  omnes  ecclesias  principales  in  et  extra  civitatem  Trevirensem  cum 
suis  reliquiis,  qui  loco  maximi  thesauri  custodiri  debet,  quia  pauci 
tales  libri  hoc  tempore  inveniuntur.  Dieser  Prior  hiess  Johannes,  war 
vor  seinem  Eintritt  in  das  Kloster  Kanonikus  von  St.  Paulin  zu  Trier 
und  Pfarrer  in  „Lonckwich"  und  hatte  als  solcher  diese  Hciligthums- 
büchlein  gesammelt  und  laut  seiner  handschriftlichen  Notiz  bereits  1566 
einbinden  lassen. 

I.  Das  erste  deutsche  Hciligthumsbüchlein,  welches  er  an  die  Spitze 
seiner  Sammlung  stellte,  ist  in  der  von  Dr.  Hennen  gegebenen  Zusam- 
menstellung neben  I.  B.  8  (Seite  507)  zu  stellen. 

Bericht  über  die  Heiligthümer  des  Trierer  Domes,  ge- 
druckt zu  Köln  von  Arnold  von  Aachen  (1513).  12  Bll.  in  4°. 
Goth.  mit  Titelholzschnitt  und  figurenreichen  Randleisten 
um  jede  Seite. 

Bl.  1.  Zeile  1  und  2  in  Missaltypen,  das  Uebrige  in  gewöhn- 
lichen Buchstaben, 

Eyn  warhaftiger  traetat 
wie  man  das  hochwyr 
dig  heiligthum  verkundt  und  weist  jn 
der  heilige  Stadt  Trier  jm  thum.     Dar 
bey  die  wäre  historia,  wie  das  selb  hei- 
ligthum da  hin  koilien  sey.     Auch  ein  schone  taffei  vö  al 
lern    heiligthum    das   zu  Trier    ist  jm  thum.     Mit  höchstem 
fleysz    tzu  samen  gesetzt.     Zu  eren  de  hochwirdigsten   Für 
sten    und    hern    hern    Reicharden    Ertzbischoff    tzu    Trier 
vnd  Churfurstcn  etc. 

Darunter  ein  Holzschnitt  93  mm  hoch,  77  mm  breit,  in  dessen 
Mitte  der  heilige  Rock  abgebildet  ist.  Ueber  und  neben  dem  heiligen 
Rock  sind  drei  Reliquienbüsten  und  sechs  andere  Heiligthümer  darge- 
stellt. Die  ganze  Seite  ist  von  einer  1 3  mm  breiten  Randleiste  ein- 
gerahmt, in  der  auf  schwarzem  Grund  Ornamente  hervortreten.  Aehn- 
liche  Randleisten  umgeben  alle  folgenden  Seiten.  Blatt  1  verso  bis 
6  verso  werden  sechs  Heiligthümer  beschrieben  und  erläutert,  welche 
im  Dom  zu  Trier  gezeigt  wurden.     Bl.  6  verso  Zeile   10  f.: 

Hie  noch  folgen  tzween  artickel  welche 
man  verkundt  vor  dem  Rock. 
Zu    erste   ist   zu   wissen    das    mä  in  nehstkunftige  iär  dar 

26* 
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in  man  schreibe  wirt.  XVC  .  XIIII.  am  mötag  in  de  pfingst 
feiertage  wid'  an  wirt  fahen  zeigen  das  hochwirdig  he  vi 
tlmm  in  aller  masz  wie  in  diese  iar  gesche  ist.     U.  s.  w. 

Aus  diesen  Worten  erhellt,  dass  das  Büchlein  1513  gedruckt 
ward.  Es  folgt  ein  Bericht  über  die  Art,  wie  der  heilige  Bock  ge- 
zeigt wird  und  aufgefunden  ward;  endlich  Blatt   12  Zeile  2  f.: 

Wider  die  nasz weisen  sciolos  vnd  verachter 
des  heiligsten  Kleides  christi  ein  beschlusz. 

Zeile  20  findet  sich  das  Gedicht,  welches  Dr.  Hennen  (S.  507) 
aus  dem  1513  zu  Strassburg  von  Knobloch  hergestellten  Reliquien- 
buch hat  abdrucken  lassen. 

Blatt  12  verso  enthält  nur  das  Kölner  Wappen,  über  dem 
man  liest: 

Gedruckt  tzü  Collen  vor 

sant  Lupus  by  Arnt  vö  Aych. 

IL  Deutscher  Bericht  über  die  von  Leo  X.  für  die  Trierer 
Heiligthumsfahrt  verliehenen  Ablässe.  2  Bll.  in  4°.  Ohne 
Ortsangabe.    1515.     Mit  Titelholzschnitt. 

Der  Titelholzschnitt  ist  derselbe,  welcher  auch  1517  in  der  la- 
teinischen Ausgabe  der  Medulla  Gcstorum  von  Caspar  Hochfeder  zu 
Metz  verwandt  wurde.  Er  ist  von  Dr.  Hennen  S.  546  beschrieben; 
doch  bleibt  zu  bemerken,  dass  nicht,  wie  er  sagt,  Mathias  und  Petrus 
neben  dem  heiligen  Rock  stehen,  sondern  Petrus  und  Paulus. 

Blatt  1.  hat  unter  dem  Holzschnitt  9  Zeilen  und  beginnt: 


A 


llen  und  yeden,  geislichen  vnd  weltlichen,  wz 
würden,  staidts,  vnd  weszens,  die  syen,  Sy  Köt 


Am  Schlüsse  wird  Blatt  2  verso  gesagt,  es  seien  von  dem  Bul- 
len „copien  ein  grosz  tzale  gedruckt".  Dadurch  ist  dann  die  von 
Dr.  Hennen  (S.  490)  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  die  Trierer  Ab- 
lassbriefe gedruckt  worden  seien,  als  sicher  erwiesen.  Möchte  man 
einige  Exemplare  derselben  auffinden. 

Zum  Schluss  dürfen  wir  wohl  noch  einige  in  bibliographischer 
Hinsicht  bemerkenswerthe  Notizen  beifügen,  welche  sich  auf  die  latei- 
nische, 1517  gedruckte  Medulla  beziehen.  Aus  der  Vorrede  und  den 
in  dieser  Medulla  abgedruckten  Briefen  ergiebt  sich,  dass  Scheckmann 
am  zweiten  Tage  nach  Christi  Himmelfahrt  1517  von  Enen  ersucht 
ward,  dessen  im  „verflossenen"  (schon  1515)  Jahre  erschienenes  deut- 
sches Buch  ins  Lateinische  zu  übertragen.  Er  sagt  in  einem  vom 
26  Mai  datierten  Briefe  zu  und  schloss  seine  Arbeit  am  22.  Juni  ab. 
Das  Buch  erschien  dann  schon  am  Feste  der  heiligen  Margaretha, 
welches  zu  Trier  den  13.  Juli  gefeiert  ward.  Die  vierzehntägige  Aus- 
stellung hatte  am  7.  .Inli  begonnen.  Das  Buch  kam  also  wenige  Tage 
nach     deren   Eröffnung  zur  Ausgab«1.      Man   sieht,   wie   rasch  schon  da- 
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mals  Gelegenheitsschriften  hergestellt  wurden.  Der  Titelholzschnitt 
lag  bereit.  Man  entfernte  die  alte  Jahreszahl  1515,  welche  er  in  dem 
Bericht  über  die  verliehenen  Ablässe  unten  am  Rande  trägt,  und  ver- 
werthete  ihn  von  neuem. 

Stephan  Beissel.  S.  J. 


Recensionen  und   Anzeigen. 

Jo.  Po  hl  er,  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematisehe  Uebersicht  der 
Erscheinungen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der 
Kriege  und  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
bis  zum  Schluss  des  Jahres  1880.  Cassel,  Ferd.  Kessler.  1887/88. 
gross  8°.  Lief.  5— 10.  (=  Schluss  des  1.  Bandes.)  S.  257— 019;  XVII  S. 
Vorwort  und  Inhalt. 

Die  Fortsetzung  der  vortrefflichen  Bibliographie,  deren  Anfang  wir  in 
dieser  Zeitschrift  IV.  S.  405  besprachen,  giebt  die  kriegsgeschichtliche  Lite- 
ratur von  1572  bis  1730.  Zu  unserer  Freude  können  wir  die  vollste  Aner- 
kennung, die  wir  früher  ausgesprochen,  hier  nur  wiederholen;  wir  haben 
in  der  That  eine  Bibliographie  vor  uns,  wie  wir  sie  in  dieser  Vollständigkeit 
und  Sorgsamkeit  noch  nicht  besessen.  Wie  umfassend  dieselbe  angelegt  ist, 
beweist  schon  allein  die  Thatsache,  dass  der  jetzt  abgeschlossene  erste  Band 
etwa  10250  Titel  enthält.  Während  der  Fortführung  war  der  Verfasser  rast- 
los bemüht,  durch  Benutzen  weiterer  Quellen  die  Vollständigkeit  seines 
Werkes  noch  mehr  zu  sichern;  wenn  man  das  der  10.  Lieferung  beigegebene 
Verzeiclmiss  der  Quellen  mit  dem  in  der  1.  Lieferung  enthaltenen  vergleicht, 
so  erkennt  man,  welche  Arbeit  hier  inzwischen  noch  gethan  ist.  Für  die  Zeit, 
welche  die  hier  zu  besprechenden  Lieferungen  behandeln,  sind  in  Bezug  auf 
die  erreichte  Vollständigkeit  zwei  Gattungen  von  Schriften  zu  unterscheiden, 
die  gleichzeitigen  Broschüren  und  die  neueren  Darstellungen.  Was  die  ersteren 
angeht,  so  ist  bei  dem  Mangel  an  Vorarbeiten,  wie  jeder  Kenner  dieser  Li- 
teratur weiss,  eine  absolute  Vollständigkeit  unmöglich.  Wohl  jede  grössere 
Bibliothek  wird  eine  Reihe  von  Flugschriften  enthalten,  welche  bisher  noch 
nirgends  verzeichnet  sind.  In  Halle  besitzen  wir  für  die  Zeit  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  zwei  umfangreiche  Sammlungen  gleichzeitiger  Broschüren, 
einmal  in  der  mit  der  Bibliotheksbibliothek  verbundenen  von  Ponickauischen 
Bibliothek,  sodann  in  der  Marienbibliothek.  An  der  Hand  dieser  Collectionen 
habe  ich  die  Pohlersche  Bibliographie  geprüft,  und  das  Ergebniss  ist  ein  sehr 
günstiges.  Natürlich  verzeichnet  jener  nicht  alle  mir  aufgestossenen  Stücke;  so 
wären  beispielsweise  für  die  Schlacht  bei  Breitenfeld  noch  5  Sachen,  für 
die  bei  Lützen  noch  4  Schriften  aufzuführen,  wobei  ich  von  Predigten  und 
ähnlichem  naturgemäss  ganz  absehe.  Im  ganzen  aber  ist  die  Flugschriften- 
literatur  Pohlers  ganz  ausserordentlich  vollständig.  Ich  führe  um  dies  zu 
zeigen  aus  den  Jahren  1618—25  die  von  mir  vermissten  Sachen  an,  wobei  ich 
selbstverständlich  nur  Broschüren  nenne,  die  im  engeren  Sinne  zur  Kriegsge- 
schichte gehören.  1018:  Kurtze  Relation  von  dem  newlich  in  Böheim  erregten 
Aufstandt  und  dessen  Ursprung.  Colin;  1619:  Warhafftige  Zeitung  wie  der  Graff 
von  Thom  aus  Böhmen  in  Mähren  und  Oesterreich  gefallen;  1621:  Ertzelung 
wie  es  mit  der  Schlacht  bey  Praag  8.  Nov.  1620  fürgelauffen.  s.  1.;  1624:  Be- 
richt was  sich  mit  Kgl.  Majst  vnd  Hr.  Georg  von  Lüneburg  bey  Havelberg, 
vnd  mit  Hz.  v.  Weymar  u.  demm  Gen.  Wallensteiner  begeben.  Aus  Wien, 
Prag,  Berlin,  Magdeburg,  Haag.  s.  1.;  1625:  Bericht  welcher  Gestalt  Friederich 
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Hz.  z.  Sachsen  bei  Selsen  nicht  weit  von  Hannover  wider  die  Tyllisehe  Cha- 
valleric  gefochten  und  das  Leben  gelassen,  s.  1.  Aus  den  Feldzügen  Gustav 
Adolfs  wären,  abgesehen  von  den  Schlachten  bei  Breitenfeld  und  Lützen 
(sowie  dem  Falle  Magdeburgs,  dessen  Literatur  bei  weitein  nicht  vollständig 
ist)  noch  zu  nennen:  1631:  Pommerische  Zeittung  wie  Gustavus  Adolphus 
die  zween  vornehme  Päss  als  Grietfenhagen  und  Gartz  eingenommen;  Pase- 
walckische  Schlacht  d.  i.  Missive  von  der  in  Pasewalck  verübten  unmensch- 
lichen tyranney  und  verstörung.  s.  1. ;  Beschreibung  der  glorwürdigsten  Thaten, 
welche  ihre  Kgl.  Maj.  inn  Schweden  im  Sept.  1632  verrichtet,  s.  1.;  1632: 
Warhaffte  Beschreibung  Welcher  gestalt  Wilhelm  Herzog  zu  Sachsen  11.  Febr. 
1632  Göttingen  und  17.  Febr.  Duderstadt  eingenommen  hat;  Nun  gehets  mit 
Gott  inns  Bayerland  d.  i.  Beschreibung  dessen  was  bey  Eroberung  des  Passes 
über  den  Lech  vorgegangen. 

Für  andere  Zeiten  stand  mir  behufs  einer  Nachprüfung  nicht  gleich 
reiches  Material  zur  Verfügung,  wie  für  den  dreissigjährigen  Krieg;  doch 
war  das  Resultat  immer  dasselbe:  eine  sehr  anzuerkennende  relative  Vollständig- 
keit, die  von  der  absoluten  nicht  allzuweit  entfernt  ist.  Nur  weniges  sei  noch 
angeführt.  Bei  den  Grumbachischen  Händeln  könnte  ich  noch  vier  von 
Pohler  nicht  genannte  Schriften  aufzählen.  Bei  dem  spanischen  Erfolgekriege 
wäre  zu  erwähnen:  Accords  Puncta,  welche  zwischen  dem  Markgraff  Ludwig 
Wilhelm  von  Baden  und  dem  frantzösischeu  General  Melac  wegen  der  Ueber- 
gabe  von  Landau  geschlossen  worden  d.  10.  Sept.  1702.  s.  1.  et  a.;  Glaubwür- 
dige Berichte  von  der  am  15.  August  1702  vorgefallenen  Bataille  zwischen 
Borgoforte  und  Luzara  in  Italien,  s.  1.  et  a. ;  Relation  von  dem  unglücklichen 
Treffen  welches  zwischen  dero  hohem  Alliirten  und  frantzösischen  Armee 
1703  den  15.  Nov.  ohnweit  Speyer  vorgefallen,  s.  1.,  1703.;  Der  durch  die 
Kaiserlichen  Waffen  jüngsthin  glücklich  gedämpfte  Bayerische  Bauren  Krieg. 
Frey  stadt,  1706. 

Doch  damit  sei  es  genug;  es  war  durchaus  nicht  meine  Absicht  durch 
diese  Ergänzungen  gegen  das  Werk  Pohlers  Vorwürfe  erheben  zu  wollen; 
ich  wollte  eben  nur  zeigen,  wie  es  trotz  des  grössten  Fleisses  unmöglich 
ist  in  Betreff  der  Flugschriftenliteratur  Vollständigkeit  zu  erzielen;  und  es 
wäre  unvernünftig,  an  das  vorliegende  Werk  ein  solches  Verlangen  zu 
stellen. 

Wohl  aber  kann  man  von  einer  guten  kriegsgeschichtlichen  Biblio- 
graphie Vollständigkeit  fordern  für  die  neuere  Literatur.  Wenn  wir  in  Be- 
zug hierauf  die  Pohlersche  Bibliographie ')  prüfen,  so  vermag  ich  nur  wenige 
neuere  Werke  aufzuführen,  die  dem  Verfasser  entgangen  zu  sein  scheinen. 
Bei  dem  dreissigjährigen  Kriege  vermisse  ich  C.  G.  II.  Lentz,  Geschichte  des 
dreissigjährigen  Glaubenskrieges  in  Deutschland.  Quedlinburg  und  Leipzig, 
1853.  Bei  den  Kriegen  Ludwigs  XIV.  fehlen  Ph.  IL  comte  Grimoard,  Histoire 
des  quatre  dernieres  campagncs  du  marechal  de  Turenne  1672,  73,  74,  75. 
Paris,  1782.  und  Heinrich  Peter,  der  Krieg  des  grossen  Kurfürsten  gegen 
Frankreich  1672  —  75.  Halle,  1870.  Bei  dem  nordischen  Krieg  wäre  anzu- 
führen gewesen  G.  Saran,  Die  schwedische  Invasion  in  Kursachsen  und  der 
Friede  von  Altranstädt.  Halle  1878.  Bei  dem  spanischen  Erbfolgekriege 
hätte  genannt  werden  können:  Leonard  Ennen,  Der  spanische  Erbfolgekrieg 
und  der  Churfürst  Joseph  Clemens  von  Köln.    Jena,  1851. 

Ganz  frei  von  Lücken  wird  indes  eine  Bibliographie  nie  sein,  und  es 
kommt  nur  auf  die  grössere  oder  geringere  Zahl  derselben  an.  Im  vorliegen- 
den Falle  sind  dieselben  zu  verschwindend,  um  einem  rückhaltslosen  Lobe 
irgendwie  Einhalt  thun  zu  können. 

Leber  die   streng  chronologisch-sachliche  Anordnung  habe  ich  bereits 


i)  Einen  grossen  Theil  der  von  mir  früher  (Chi.  f.  B.  IV.  S.  405)  vermiss- 
ten  Werke  beabsichtigte  der  Verfasser,  wie  er  mir  brieflich  mittheilte,  an  anderer 
Stelle  einzureihen,  so  dass  hier  nicht  von  Unvollständigkeit,  sondern  höchstens 
von   fehlerhafter  Anordnung  gesprochen  werden  kann. 
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früher  gesprochen;  ich  kann  nur  bemerken,  dass  es  dem  mit  der  Sache 
vertrauten  durchaus  nicht  schwer  werden  wird,  sich  in  der  Bibliographie  zu- 
rechtzufinden. 

Hallea.S.  Walther  Schnitze. 


Verzeich niss  der  Litteratur  über  Speise  und  Trank  bis  zum  Jahre  1887. 
Bearbeitet  von  Karl  Georg.  Hannover,  Klindworth's  Verlag.  1888. 
Cart,  2.50  M. 

So  dankenswerth  derartige  Special-Bibliographien  auf  noch  wenig  cul- 
tivirten  Gebieten  sind,  so  ist  das  obige  Buch  fast  als  ein  —  soweit  wenig- 
stens die  ältere  und  schwerer  zugängliche  Literatur  in  Betracht  kommt  — 
einfacher  Neudruck  des  allerdings  nicht  im  Handel  befindlichen  Privatkata- 
loges  der  bekannten  Drexelschen  Sammlung  anzusehen  und  ohne  besondres  Ver- 
dienst. Unbegreifllich  ist  es  namentlich,  dass  selbst  das  im  Vorjahre  erschienene 
bibliographische  Werk  von  Hazlit,  the  cookery  book,  nicht  dazu  benutzt  worden 
ist.  Was  nun  die  Anordnung  betrifft,  so  ist  sie  nur  insofern  dem  Drexel- 
schen Verzeichniss  gegenüber  vereinfacht,  als  ohne  Rücksicht  auf  das  Ur- 
sprungsland und  die  Sprache  allein  die  chronologische  Ordnung  beibehalten 
wurde.  Die  neuere  deutsche  Literatur  scheint  ziemlich  vollständig  angeführt 
zu  sein.    Ein  Register  erleichtert  die  Uebersicht.  M.  H. 


Catalogue  general  des  Manuscrits  des  Bibliotheques  publiqucs  de  France. 
Paris,  Plön.    1880  u.  18S7. 

Von  dieser  grossen  Sammlung  von  Ilandschriftenkatalogen  französischer 
Bibliotheken,  über  deren  Entstehung  wir  im  C.  f.  B.  IV.  S.  203  u.  f.  ausführ- 
lich berichtet  haben,  sind  uns  im  verflossenen  Jahre  zwei  neue  Bände  zuge- 
kommen. Der  eine  derselben,  welcher  25  kleine  Bibliotheken  beschreibt, 
und  den  0.  Band  des  Katalogs  der  Departemental-Bibliotheken,  nämlich  den 
von  Auxerre  (die  werthvollste),  Tonnerre,  Avalion,  Joigny,  Sens,  Palais  de  Fon- 
taincbleau,  Nemours,  Bourg,  Nantua,  Trevoux,  Pont-de-Vaux,  Chatillon-sur- 
Seine,  Beaune,  Montbard,  Semur,  Auxonne,  Antun  Charolles,  Cluny,  Macon, 
Chalon-sur-Saone,  Tournus,  Gray,  Vesoul  und  Baume-les-Dames,  bildet,  ist 
genau  so  gearbeitet  wie  die  früheren.  Jeder  der  Bibliotheken  geht  eine 
Notice  vorher,  in  der  die  Geschichte  der  betreffenden  Bibliothek  kurz  ver- 
zeichnet ist,  die  Beschreibung  der  Handschriften  entspricht  dem  allgemeinen 
Reglement.  Die  Mehrzahl  der  Kataloge  rührt  von  A.  Molinier  her,  der  auch 
das  Register  zu  dem  Bande  gemacht  hat.  Von  den  Schätzen  der  weit  be- 
rühmten Abtei  von  Cluny  befinden  sich  nur  3  Handschriften  im  Besitze  der 
Bibliothek  der  gleichnamigen  Stadt,  die  im  Ganzen  20  Manuscripte  hat.  Die 
Geschicke  der  berühmten  Abteibibliothek  hat  bekanntlich  L.  Delisle  im  In- 
ventaire  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  Nationale  p.  V — XXV  geschrieben. 
Es  gibt  kaum  etwas  Traurigeres  als  die  Geschichte  aller  Bibliotheken  der 
Welt  von  der  Alexandriens  an. 

Der  zweite  der  genannten  Bände,  der  die  Jahreszahl  18S6  trägt,  unter- 
scheidet sich  von  den  übrigen  Theilen  der  Sammlung  dadurch,  dass  er  nicht 
Handschriften  von  Bibliotheken  verzeichnet,  sondern  die  Manuscripte  auf- 
zählt, welche  sich  in  00  Departementalarchiven,  48  Stadt-  und  14  Hospitals- 
archiven befinden.  Bei  einer  vollständigen  Verzeichnung  aller  handschrift- 
lichen  Schätze  Frankreichs   durften  sie  natürlich  nicht  fehlen  und  man  kann 
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daher  Herrn  U.  Robert  nur  dankbar  sein,  dass  er  noeli  rechtzeitig  auf  die 
Bildung  dieses  Catalogue  des  manuscrits  conserves  dans  les  de- 
po t  s  d '  A r eh i  v e  s  d e p a r  t  e m  e n  t a  1  e  s  c o m m u n ale s  e t  ho s p i ta liere s 
hingewiesen  und  für  seine  gleichartige  Ausführung  selbst  Hand  angelegt  hat. 
Es  sind  auf  diese  Weise  1814  Bände  und  Bündel  von  Handschriften,  die 
hier  1708  Nummern  bilden,  verzeichnet  worden.  Dieselben  enthalten  sicher 
manche  für  die  Geschichte  Frankreichs,  namentlich  für  die  Rechtsgeschichte 
des  Landes  (man  sehe  im  Register  z.  B.  den  Artikel  Coutumes)  sehr  werth- 
volle  Handschriften,  deren  wirkliche  Bedeutung  jedoch  nur  ein  gründ- 
licherer Kenner  der  französischen  Geschichte,  als  ich  bin,  wahrhaft  wür- 
digen kann. 

Halle  a.  S.  0.  Hartwig. 


Mittheilungen   aus   und   über  Bibliotheken. 

Die  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen  hat  eine  beträcht- 
liche Bereicherung  erfahren  durch  ein  Legat  des  verstorbenen  0.  Med.-Rath 
a.  D.  v.  Schaff  er,  welcher  seine  ganze  Bibliothek,  die  aus  etwa  3500  medi- 
zinischen, botanischen,  numismatischen  Werken  besteht,  der  Bibliothek  da- 
selbst vermacht  hat.  Die  Bücher,  von  denen  die  Universität  keinen  Gebrauch 
machen  will,  sollen  der  Bibliothek  des  ärztlichen  Vereins  in  Stuttgart  zufallen. 
Auch  seine  Kupferstiche,  Holzschnitte  u.  s.  w,  meist  Bilder  von  Aerzten  und 
Naturforschern,  hat  Dr.  Schäfter  der  Universität  hinterlassen,  ebenso  seine 
Münzsammlung  und  sein  Herbarium. 


Auch  in  diesem  Jahre  liegt  uns  durch  die  Güte  des  Bibliothekars  Max 
Cohen  der  Jahresbericht  der  Maimonides  Library  in  New-York  für 
1887  vor,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  diese  gut  verwaltete  Sammlung  in 
dem  gedachten  Zeiträume  wiederum  Fortschritte  gemacht  hat  und  zwar  nicht 
nur  hinsichtlich  der  Erwerbung  neuer  Bücher,  sondern  auch  in  Bezug  auf  aus- 
giebigere Benutzung  der  mehr  wissenschaftlichen  Werke  seitens  ihres  Lese- 
publicums.  Der  Froeentsatz  der  Romanlecture  hat  sich  nämlich  in  der  deut- 
schen Abtheilung  gegen  das  Vorjahr  um  71/V,/o,  in  der  englischen  um  L0°/o 
verringert,  betrug  aber  immer  noch  dort  68%,  hier  53%  der  Gesammtbenut- 
zung.  Die  Bibliothek  vermehrte  sich  1887  um  1831  Bände  —  188(1:871, 
1885  :  2700  —  und  zählt  deren  im  Ganzen  gegenwärtig  20545.  A.  G. 


Auf  der  Grossherzoglichen  Hofbibliothek  in  Darmstadt  be- 
nutzten im  Jahre  I8s?  im  Lesesaal  3422  Fersouen  47124  Baude.  Nach  aus- 
wärts   wurden    verliehen    I)    in    Darmstadt    an    3256   Fersonen    7705  Bände, 

2)  mich   anderen   Orten   des  Grossherzogthums  an  578  Fersonen  1860  Bände, 

3)  nach  Orten  ausserhalb  des  Grossherzogthums  im  deutschen  Reich  an  43 
Personen  171  Bände,  4)  nach  Orten  ausserhalb  des  deutschen  Reiches  an  1 
Person  (in  Belgien)  2  Bände;  insgesammt  nach  auswärts  verliehen  an  3s"s 
Personen  07:is  Bände.  Von  der  Hofbibliothek  wurden  von  auswärtigen  Bi- 
bliotheken bezogen  100  Bände  für  35  Fersonen.  —  Mit  der  Grossherzoglichen 
Hofbibliothek  wurde  seit  dem  I.April  d.  J.  die  Bibliothek  des  histo- 
rischen Vereins  für  das  G  rossh erzogthu m  Hessen  vereinigt. 
Am  12.  December  v.  .1.  nahm  die  Hauptversammlung  des  eben  genannten 
Vereins  einen  dahin  gehenden  Vertragsentwurf  an,  dessen  Bestimmungen  im 
wesentlichen  folgende  sind.  Die  Bibliothek  des  Vereins  wird  mit  der  Bof- 
bibliothck  vereinigt,  die  Directum  der  letzleren  übernimmt  die  Verwaltung 
der  Vereinsbibliotliek.     Die   Hofbibliothek  trägt  die  Kosten  für  die  Ueberfüh- 
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rang  sowie  die  gesammten  Unterlialtungskosten  für  die  Vereinsbibliothek. 
Pein  Verein  bleibt  das  Eigentumsrecht  an  seiner  Bibliothek.  Ueber  die 
Aufstellung,  den  Einband,  die  Benutzung  bestimmt  die  Hof bibliothek ;  ein 
von  ihr  bezeichneter  Beamter  fungirt  als  Vereinsbibliothekar,  der  auch  die 
Geschäfte  des  Schriftenaustausches  im  Namen  des  Vereins  besorgt.  Die  II  of- 
bibliothek  verpflichtet  sich  die  von  dem  Verein  gehaltenen  auf  der  Hof  biblio- 
thek noch  nicht  vorhandenen  Publicationen  auf  ihre  Rechnung  zu  übernehmen, 
auch  die  in  der  Vereinsbibliothek  bei  einzelnen  Werken  und  Vereinspubli- 
kationen  vorhandenen  Lücken  zu  ergänzen.  Nachdem  dieser  Vertrag  am 
27.  März  die  Genehmigung  S.  K.  H.  des  Grossherzogs  erhalten  hat,  ist  der- 
selbe am  l.  April  d.  J.  in  Kraft  getreten.  (Soviel  uns  bekannt,  bestehen  ähn- 
liche Einrichtungen  in  Bezug  auf  die  Bibliotheken  der  lokalen  Geschichtsver- 
eine in  Kiel  und  Greifswald.    Die  Red.) 


Die  Benutzung  der  K.  K.  Universitäts-Bibliothek  Graz  stellt 
sich  für  das  verflossene  Studienjahr  1880/87  folgendermassen.  In  den  Lese- 
zimmern erhielten  9574  (94951))  Leser  14703  (15730)  Werke  in  25101  (25408) 
Bänden.    Davon  entfallen  auf  die  einzelnen  Monate: 

Bände 


October: 

1365     (708)  Leser 

2026 

(1102)  Werke 

3899 

(2290)  I 

November : 

1065.  (<m) 

2453 

(1600) 

4331 

(2912) 

December: 

1343     (091) 

2002 

(1521) 

3433 

(280S) 

Januar: 

004  (1133) 

1477 

(1775) 

2012 

(2542) 
(2435) 

Februar : 

738  (1116) 

1113 

(1041) 

1823 

März: 

741  (1075) 

1178 

(1037) 

1983 

(2271) 

April: 

464     (518) 

702 

(92!)) 

1074 

(1410) 

Mai: 

666     (855) 

1007 

(1585) 

1508 

(2617) 

Juni: 

677     (694) 

1014 

(1490) 

1535 

(2186) 

Juli: 

532     (753) 

S49 

(1432) 

1285 

(2211) 

August: 

220     (370) 

541 

(040) 

884 

(1012) 

September: 

199     (250) 

341 

(372) 

534 

(714) 

9574  (9495)  14703  (15730)  25101  (25408) 

Die  auflallend  geringe  Benutzungsziffer  einzelner  Monate  im  Vergleich 
zu  den  übrigen  findet  ihre  Erklärung  in  den  akademischen  Ferien,  wie  sich 
dies  auch  in  der  folgenden  die  Entleihung  der  Bücher  betrelVenden  Tabelle 
zeigt.  Es  wurden  nämlich  in  dieser  Periode  an  Sil)  (815)  Entlehner  theils 
in,  theils  ausserhalb  Graz  5070  (5323)  Werke  in  8473  (8322)  Bänden  ausge- 
liehen.   Davon  entfallen  auf  die  einzelnen  Monate: 


October: 

715 

(030)  Werke 

1010 

(94  s)  Bände 

November: 

499 

(584) 

793 

(790) 

December : 

465 

(531) 

709 

(959) 

Januar: 

423 

(493) 

589 

818) 

Februar : 

436 

(491) 

599 

(083) 

März : 

455 

(517) 

975 

(890) 

April: 

428 

(387) 

592 

(652) 

Mai: 

4(57 

(530) 

7S9 

(877) 

Juni : 

424 

(455) 

S75 

(771) 

Juli: 

385 

(450) 

796 

(652) 

August: 

206 

(111) 

455 

(157) 

September: 

107 

(120) 

2S5 

(181) 

5070 

(5323) 

8473 

(8322) 

Hiervon   wurden  mittelst  Postsendungen  au  auswärtige  Entlehner  220 
(256)  Werke  in  464  (398)  Bänden  verliehen: 

Das  Verhältniss   der  Seitens  der  Bibliotheksverwaltung  für  ihre  Be- 


)  Daten  des  Vorjahres. 
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nutzer  von  anderen  inländischen  und  ausländischen  (deutschen)  Bibliotheken 
entlehnten  Werke  war  das  folgende: 

Eingeschickte 
Bibliotheken        Begehrte  Werke  Werke  Bände 

Wiener  275     (470)  173     (268)  283     (351) 

übrige  österr.  Bibl.  78     (124)  53       (71))  154    (117) 

Ausländische 55       (43) 3  t)       (31) Gl       (30) 

30  (29)  408     (038)  204     (378)  498     (507) 

Handschriften  wurden  im  vergangenen  Studienjahre  15  gegenüber  den 
00  des  Vorjahres  und  zwar  sowohl  aus  in-  als  ausländischen  Bibliotheken 
resp.  Archiven  entlehnt,  aus  der  Bibliothek  selbst  8  (7)  Handschriften  be- 
nutzt, Die  Bibliothek  vermehrte  sich  im  verflossenen  Jahre  um  2785  (2455) 
Nummern  (darunter  1015  (787)  Dissertationen).  Sie  hatte  eine  Gesainmt- 
einnahme  von  S05  3  (7238)  fl.  5  1  (59)  Kr.  und  zwar:  0000  (6000)  fl.  ordent- 
liche Dotation,  1712  (783)  fl.  (30)  Kr.  an  Matrikeltaxen,  205  (200)  fl.  45  Kr. 
als  ausserordentlichen  Zuschuss,  anderweitige  Empfänge  4  fl.  (51  fl.  39  Kr.) 
und  einen  Kassarest  von  72  (203)  fl  0  (90)  Kr.;  eine  Gesammtausgabe  von 
8057  (7100)  fl.  99  (54)  Kr.,  davon  für  Bücheranschaffung  7034  (0244)  fl.  98 
(02)  Kr.,  für  Einbände  045  (700)  fl.  75  (10)  Kr.,  für  die  Regie  318  (173)  fl. 
87  (73)  Kr.,  für  die  Porti  58  (12)  fl.  39  (3)  Kr.  Es  ergab  sich  also  ein  auf 
die  künftige  Jahresrechnung  zu  übertragendes  Guthaben  des  Hechnungslegers 
von  4  fl.  48  kr. 


Vermischte  Notizen. 

Die  Bibliotheks schule  am  Columbia  College  in  Amerika  (vgl. 
Cbl.  f.  B.  IV.  S.  370)  erfreut  sich  reger  Theilnahme.  Im  zweiten  Jahre  ihres 
Bestehens  war  die  Zahl  der  Theilnehmer  noch  grösser  als  im  ersten,  und  für 
das  nächste  Jahr  lsss  0  sind  bereits  so  viel  angemeldet,  dass  es  nicht  mög- 
lich ist  alle  Candidaten  zuzulassen.  Auch  für  das  nächste  Jahr  ist  eine 
weitere  Vermehrung  der  Lehrcurse  ebenso  wie  eine  grössere  Intensität  der 
trüher  schon  gehaltenen  Curse,  insbesondere  derjenigen  über  Catalogisiren 
beabsichtigt. 


Der  vom  italienischen  Unterrichtsministerium  ausgesetzte  Preis  von 
1000  lire  für  die  beste  Arbeit  über  Bibliographie  und  Biblio- 
thekswissenschaft ist  zu  zwei  gleichen  Theilen  an  Antonio  Favaro,  den 
Verfasser  der  Libreria  di  Galileo  Galilei  und  Filippo  Salveraglio,  den  Ver- 
fasser der  Bibliografia  della  pellagra  vertheilt  worden. 


Am  1  s.Juni  und  den  folgenden  Tagen  gelangte  durch  Sotheby,  Wil- 
kinson  und  llodge  in  London  die  Bibliothek  des  verstorbenen  Robert  Sa- 
muel Turner  zum  Verkauf.  Dieselbe  war  besonders  reich  an  spanischen 
und  italienischen  Werken;  sie  enthielt  eine  ganze  Anzahl  erster  Ausgaben 
A Idinen,  Quinten,  Elzevirs  u.  dergl.  Die  erzielten  Preise  sind  zumTheil  recht 
bedeutend,  beispielweise  wurden  die  Paesi  novamente  retrovati  für  186  £, 
der  Teuerdank  Nürnberg  1517  für  250  £  verkauft,  —  Durch  dieselbe  Firma 
gelangte  zur  Auction  der  letzte  Theil  der  Bibliothek  von  Peresford  Ilope. — 
Weiter  gelangte  /.um  Verkauf  die  Bibliothek  des  Karl  of  Hardwicke.  Die 
hin-  erzielten  Preise  erreichten  eine  ausserordentliche  Höhe,  wie  sieh  schon 
darin  zeigt,  dass  für  _'2u  Werke  2342  £  einkamen.  Wir  wollen  nur  anführen, 
dass  der  bekannte  Antiquar  Quaritch  Eliot's  Indian  Bible  für  580  £  und  Ca.\- 
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ton's  Game  and  Play  of  chess  für  200  £  erwarb,    während  ein  Band  mit  12 
frühen  Tractaten  über  Amerika  von  Stevens  für  555  £  erstanden  wurde. 


Erwähnt  sei,  dass  von  der  Bibliographie  generale  de  l'A gen ais 
des  Jules  Andrieu  der  zweite  Band  erschienen  ist,  welcher  die  Buchstaben 
LZ  sowie  ein  Supplement  enthält  (Agen,  Michel  et  Medan;  Paris,  Picard. 
gr.  8°.    422  S.). 


In  England  sind  im  Jahre  1887  4410  neue  Werke  und  1270  neue 
Ausgaben  publicirt  worden,  im  ganzen  also  5080,  was  gegen  das  Jahr  1880 
ein  Plus  von  470  bedeutet.  In  Amerika  sind  in  derselben  Zeit  4137  Bücher 
herausgegeben  gegen  4070  im  Jahr  1880. 


In  seiner  „"Notice  sur  la  bibliotheque  de  la  Grande-Chartreuse  au 
moyen  äge"  (Grenoble-Allier)  hat  Herr  Paul  Fourmier  auch  einen  Catalogue 
de  la  bibliotheque  de  la  Chartreuse  aus  dem  15.  Jahrhundert  abdrucken 
lassen.  O.  II. 


Die  Antiquariatshandlung  von  L.  Rosenthal  in  München  theilt  uns 
mit,  dass  sie  ein  Fragment  der  48  zeiligen  Biblia  latina  (Mainz,  1402) 
besitzt,  aus  welchem  einzelne  Blätter  zur  Vervollständigung  defecter  Exem- 
plare abgegeben  werden. 


Zu  dem  in  Jahrg.  III,  S.  540  ff.  besprochenen  Katalog  der  öffent- 
lichen Bibliothek  zu  Chicago  erscheinen  regelmässige  vierteljährliche 
Nachträge,  welche  sich  in  ihrer  Eintheilung  an  den  Hauptkatalog  anschliessen 
und  Supplementbände  zu  bilden  bestimmt  sind.  Das  einzelne  Quartalsheft 
kostet  20  cents,  das  jährliche  Abonnement  SO  cents.  A.  G. 

Auf  S.  37—40  des  Library  Journal  (mit  Fortsetzung  aut  S.  82—86,  135 
—  139,  174 — 179)  giebt  Paul  Leicester  Ford  ein  Verzeichniss  aller  Bi- 
bliographien von  Werken  über  Amerika,  wobei  er  nicht  bloss  spe- 
cielle  derartige  Verzeichnisse  anführt,  sondern  auch  alle  allgemeinen  Biblio- 
graphien und  Cataloge,  die  zur  Auffindung  von  Büchern  über  Amerika  von 
Werth  sind. 

Im  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst.  3.  Folge.  Band  1. 
S.  224  ff.  veröffentlicht  K.Bücher  Frankfurter  Buchbinder-Ordnungen 
vom  10.  bis  19.  Jahrhundert.  In  der  Taxordnung  der  Meister  vom  7.  Juli 
1589  und  in  der  ihr  angehängten  Juden  Tax  sind  sowohl  die  Preise  als  die 
Formate,  nach  denen  sich  die  Buchpreise  abstufen,  bemerkeuswerth:  'Median, 
folio,  quarto  in  folio,  quarto  Median,  Median  Octauo,  Folio  Octauo,  Duode- 
eimo'  etc.  Für  das  Prob-  und  Meisterstück  wurde  in  demselben  Jahre 
verlangt: 

1)  ein  Median  Biblia  in  schön  ganz  rot  Leder,    vffm  Schnitt  vnd  Bund 
vergült; 

2)  ein  Cosmographia  oder  Landtafel  in  gantz  schön  weisz  Schweinen- 
Lcdcr,  so  vngeflickt,  vff  dem  Schnitt  grün; 

3)  ein  Biblia  in  Quarto  in  kestenbraun  Leder,   vffm  Schnitt  vnd  Bund 
vergült; 

4)  Partes  oder  Papier,  also  langlecht  gefalzen,  in  gelb  Leder  vnd  ge- 
stempfft; 

5)  zwo  Octauen  mit   zweyen  Rücken   vnd  zweyen   Holschnitten,    vff 
dem  Schnidt  vnd  Leder  vergült. 

Endlich  sei  noch  aus  dem  gleichen  Jahre  ein  in  den  späteren  Ordnungen 
immer  wiederkehrender  vortrefflicher  Satz  hervorgehoben: 
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So  ein  Meister  einem  ein  Buch  versetzt,  verfalzt,  verschneidt  oder 
sonsten  mangel  daran  geclagt  vnd  erfunden  würd,  soll  der  Meister 
dem  jenigen,  so  die  Bücher  sind,  den  Schaden  klieren  vnd  darzu 
vom  Ilaudwerck  gleichfalls  gestrafft  werden.    (S.  204.  20.) 

W. 


Der  'Almanach  der  Universität  Heidelberg'  (Zweite  Ausgabe 
für  das  Jahr  18S8.  Herausgegehen  von  Paul  Hintzelmann.  Heidelberg,  Carl 
Wiuter.  18S8.  XXXII,  271  S.)  ist  auch  für  bibliothekarische  Bedürfnisse 
nicht  ohne  Werth,  da  er  bei  dem  Verzeichniss  der  Universilätsdocenten  auch 
eine  Aufzählung  der  Schriften  derselben  giebt.  Freilich  wird  jener  Werth 
dadurch  beschränkt,  dass  diese  Bibliographie  auf  Vollständigkeit  selbst  keinen 
Anspruch  erhebt,  indem  sie  nur  die  'hauptsächlichsten  Werke'  anführt, 
namentlich  also,  von  wenigen  Fällen  abgesehen,  die  in  Zeitschriften  enthal- 
tenen Aufsätze  nicht  erwähnt.  Von  dem  sonstigen  Inhalt  des  Almanachs  sei 
hier  angeführt  ein  Verzeichniss  der  Dozenten  seit  1S<>3. 


Von  dem  bekannten  Catalog  der  Handschriften  der  Palatina- 
Abtheilung  der  Biblioteca  Nazionale  Centrale  in  Florenz  ist 
das  7.  lieft  des  ersten  Bandes  (S.  4SI — 500)  erschienen,  das  die  Handschrif- 
ten Palat.  274—302  verzeichnet.  (Indici  e  cataloghi.  IV.  I  codici  Palatini 
della  R.  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze.  Koma,  presse  i  principali 
librai  18S8.) 


In  den  „Historisch-politischen  Blättern"  Bd.  101.  S.  530  u.  f.  fiudet  sich 
ein  Verzeichniss  der  Schriften,  welche  die  Beamten  der  Vati- 
cana  zu  Ehren  des  Priester  Jubiläums  des  Papstes  Leo  XIII.  als 
Festgaben  überreicht  haben.  Es  scheinen  sichu.A.  darunter  mehrere 
werthvolle  erste  Publicationen  älterer  klassischer  und  orientalischer  Autoren 
zu  finden.  Auch  ein  Katalog  der  griechischen  Handschriften  der  Königin 
Christine,  die  in  der  Vaticana  aufbewahrt  werden,  von  H.  M.  Stevenson  ge- 
hört zu  ihnen. 

In  der  No.  1  des  neuen  Jahrgangs  des  Bibliofilo  beginnt  Antonio  Brizi 
mit  der  Veröftentlichung  von  AnnaliTipograficidi  Perugia  dalF  origine 
della  stampa  ad  oggi.  Er  giebt  zunächst  eine  chronologische  Uebersicht 
der  pernginischen  Druckereien. 


Das  kürzlich  auf  S.  243  des  4.5.  IL  des  C.  f.  B.  erwähnten  Censur- 
edict  des  Berthold  von  Ilenneberg,  Erzbischofs  und  Kurfürsten  von 
Mainz  (vom  I.Jan.  1486)  galt  früher  als  das  älteste  der  Art  in  Bezug  auf  die 
Frankfurter  Büchermesse.  Doch  gibt  es  eine,  fast  um  ein  Jahr  ältere,  Cen- 
surverordnung  Bertholds  (vom  22.  März  1485),  die  —  im  Wesentlichen  von 
gleichem  Wortlaut  wie  die  spätere  —  doch  in  einigen  Punkten  abweicht. 
Sie  befindet  sieh  in  den  Acten  der  Bücherinspection  Bd.  5  fol.  40/47  im 
Stadtarchiv  I  zu  Frankfurt  a.  M.  und  ist  von  Pallmann  im  Archiv  f.  Gesch. 
des  1).  Buchh.  Bd.  0  S.  238  ff.  vor  einigen  Jahren  zuerst  mitgetheilt  worden. 
Hierin  lautet  die  in  Betracht  kommende  Stelle:  „Verum  cum  iniciuni  offi- 
cine  hiiius  artis  imprimendi  Codices  in  hac  aurea  maguntia,  vt  vera"  u.s.i. 
[nicht  initium  hiiius  artis].  — 

Ein  Zeugniss  für  unser  goldenes  Mainz,  als  Stätte  der  Erfindung 
der  Kunst,  ist  also  aus  dem  Satz  in  seiner  ursprünglichen  Fassung  nicht 
abzuleiten.  J.  Frauke. 
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Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.1) 

Arnes  Free  Library,  North  Easton,  Mass.  Bulletin  No.  2:  Books  added 
Jan.  1.  1884  — Jan.  1.  1888.    New  Bedtbrd.    2.  93  p.    8°. 

Belfast  (Me.)  Free  Library.  Bulletin  and  finding  list.  Vol.  I,  No.  1.  N.  p. 
70  p.    8°. 

Birch,  Alfr.  J.  Catalogue  of  books  of  the  G.  W.  R.  Mechanics  Institution, 
New  Swindon.  New  and  revised  edition,  containing  all  works  added  to 
the  library  to  June,  1888.     Morris  (Swindon).    551  p.    8°. 

Book-Circular,  The  torch  and  colonial,  including  classified  lists  of  new 
publications,  English,  American  and  colonial,  in  all  departmcnts  of  lite- 
rature.    No.  3,  vol.  I.    March  1888.    London.    8°. 

Borough  of  South  Shields  Public  Library.  Catalogue  of  the  circu- 
lating  department.    Newcastle-upon-Tyne.    183  p.    gr.  8°. 

*Brinknian's  Lijst  van  overgegane  fondsartikelen,  1883 — 1887.  In  alpha- 
betische orde  gerangschikt  en  met  vermelding  van  den  tegenwoordigen 
uitgever.    Amsterdam,  C.  L.  Brinkman.    82  p.    gr.  8°.    Fl.  3.50. 

Bristol  Public  Free  Libraries.  Catalogue  of  the  Hotvells  Branch  Library . . 
J.  Taylor.     Bristol.    XI.  245  p.    8°. 

Catalogo  de'  libri  esistenti  presso  il  comizio  agrario  di  Lanciano  a  tutto 
maggio  1888.    Lanciano,  tip.  Franc.  Tommasini  e  figlio.    Iß  p.    8°. 

Catalogue,  Annual  American,  1887:  being  the  füll  titles,  with  descriptive 
notes,  of  all  books  recorded  in  the  Publishers'  Weekly,  1887;  with  author, 
title  and  subject  index,  publishers'  annual  lists,  and  directory  of  publi- 
shers. New-York,  Office  of  the  Publishers' Weekly.  8°.  D.  3.,  halfleather 
D.  3.50. 

Catalogus  der  bibliotheek  van  het  Departement  van  Oorlog.  4.  Supple- 
ment (tot  1  Maart  1888).  'sGravenhage,  Gebr.  van  Cleef.  133  p.  8°. 
Fl.  2.75. 

Christie,  Rieh.  Copley.  A  bibliography  of  the  works  written  and  edited 
by  Dr.  John  Worthington,  Master  of  Jesus  College,  Cambridge.  Printed 
for  the  Chetham  Society.    IX.  88  p.    4°. 

De  la  lecture  publique,  par  L.  J.  C.  et  B.  V.  M.  J.  Bourges,  impr.  Tardy- 
Pigelet.    12  p.    16°. 

Frati,  L.  Opere  della  bibliografia  bolognese  che  si  conservano  nella  biblio- 
teca  municipale  di  Bologna.  Vol.  I.  Bologna,  N.  Zanichelli.  840  col.  8°. 
Pro  2  vol.     L.  25. 

Funck -Brentano,  F.  Les  archives  de  la  Bastille.  Rapport  ä  M.  l'admini- 
strateur  de  la  bibliotheque  de  l'Arsenal.    Lille,  impr.  Danel.    4  p.    8". 

Glaser,  Jul.  Bibliographisches  Verzeichniss  seiner  W^erke,  Abhandlungen, 
Gesetzentwürfe  und  Reden.  Wien,  Manz'sche  Hof-Verlagsbh.  102  S.  gr.  8°. 
Gebdn.  M.  2. 

Gould,  Sylv.  Cl.  Bibliography  of  the  polemic  problem:  What  is  the  value 
of  it?    Manchester,  N.  H.  32".  3  p.    8°. 

Handlingar,  Kongl.  Bibliothekets.  Arsberättelse  för  ar  1887.  Accessions- 
Katalog.    1887.2.     Stockholm.    10.6.284  p.    8°. 

Die  Handschriften-Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Ber- 
lin. Band  4:  Verzeichniss  der  persischen  Handschriften,  von  W.  Pertsch. 
Berlin,  A.  Asher  &  Co.  XVI.  1279 S.  4°.  M.  60.— ;  Band  8:  Verzeichniss 
der  armenischen  Handschriften,  von  N.  Karamianz.  Ebenda.  VIII.  S8  S. 
mit  5  Tafeln.    4°.    M.  6. 


1)  Die    Titel    rler    Werke,    welche    der   Redaktion    vorgelegen    haben,    sind   durch 
zeichnet. 
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* H i s t o r ic al  M  an u s c r i p t s  Co mmi s s i on.  Eleventh  report,  appendix, 
part  V.  The  manuscripts  of  the  Earl  of  Dartmouth.  Presented  to  both 
llouses  of  parliament  by  command  of  Her  Majesty.  London,  printed 
for  Her  Majesty's  stationery  officc  by  Eyre  &  Spottiswoode.  Isst.  IX. 
5(U»  p.    gr.  8°.     Sh.  2.S. 

Hof-  und  Landesbibliothek,  Grossherzogliche,  in  Karlsruhe.  XIV.  Zu- 
gangs verzeichniss  1887.  Karlsruhe,  Ch.  Th.  Groos.  8.1625—1666.  gr.  s". 
M.  —.50. 

Ibrahim-Hilmy,  Prince.  The  literaturc  of  Egypt  and  the  Soudan,  from 
the  earliest  times  to  the  Year  1885  inclusive.  With  appendix  of  additio- 
nal  works  to  May,  1 887.  A  bibliography,  comprising  printed  books,  peri- 
odical  writings  and  papcrs  of  learned  societies,  niaps  and  charts,  ancient 
papyri,  manuscripts,  drawings  etc.  Vol.  II:  M  —  Z.  London,  Trtibner& 
Co.    451»  p.    8°.     Cloth.  Sh.  31.6. 

Un  Inventario  di  libri  del  secolo  XV,  pubblicato  da  Gius.  Travali.  Palermo, 
tip.  di  Vinc.  Davy.    32  p.    8°. 

Keuffcr,  M.  Beschreibendes  Verzeichnis  der  Handschriften  der  Stadtbiblio- 
thek zu  Trier.  HeftI:  Bibel-Texte  u.  Kommentare.  Trier,  Fr.  Lintzsche 
Verl.    IX.  177  S.    gr.  8°.     M.  3. 

Lake  Forest  University  Library.    Bulletin,  May  1888.    N.  p.  n.  d.    8°. 

Lanery  d'Arc,  P.    Bibliographie  des  ouvrages  relatifs  ä  Joanne  d'Arc,  ca- 
talogue   des   priucipales   etudes   historiques  et  litteraires  consacrees  ä  la 
Pucelle  d'Orleans  depuis  le  XVe  siecle  jusqu'  ä  nos  jours.    Chartres,  impr. 
Durand  (Paris,  lib.  Techener).    263  p.  et  grav.    8°. 
Tire  :\   120  exemplaires. 

*Laporte,  Ant.  Bibliographie  contemporaine.  Ilistoirc  litteraire  du  dix- 
neuvieme  siecle.  Manuel  critique  et  raisonne  de  livres  rares,  eurieux  et 
singuliers,  d'editions  romantiques,  d'ouvrages  tires  ä  petit  nombre,  de 
reimpressions  d'autcurs  anciens  etc.  depuis  1800  jusqu'  ä  nos  jours;  avec 
l'indication  du  prix  d'apres  les  catalogues  de  ventes  et  de  libraires. 
Tome  V,  livr.  1  et  2.    Paris,  F.  Vieweg.  P.  1—160.   gr.  8°.    :i  Fr.  2.50. 

Leeds  Free  Public  Library  and  Museum.  Seventeenth  annual  report, 
1886—87.     Leeds.    25  p.    8°. 

Lelong,  Eng.  Table  des  tomes  31  ü  40,  1870 — 79,  de  la  Bibliotheque  de 
l'Ecole  des  Chartes,  suivie  des  quatre  tables  gencrales  sommaires  des 
Tomes  1  ä  40,  1"  alphabctique  des  articles  par  noms  d'autcurs,  2°  metho- 
dique  des  articles,  3°  chronologique  des  documents,  4"  des  fac-similcs, 
dessins  et  plans.    Paris,  A.Picard.    8°. 

Madan,  Fal coner.  Bodlcian  lending  to  special  persons  in  University  In- 
stitutions.  An  argument  addressed  to  members  of  congregation.  Oxford, 
printed  for  the  author.    32  p.    8°. 

Päd  eile  tti,  Dino.  Kelazione  sulla  biblioteca  Universitaria  di  Napoli,  pre- 
sentata  alla  Giunta  di  vigilanza  nella  seduta  16  aprile  1888.  Napoli,  tip. 
della  r.  Universitä.    16  \).    8°. 

Manzoni,  L.  Saggio  di  una  bibliografia  storica  bolognese.  Bologna.  Erna. 
Romagnoli.    102  p.    8".     L.  3. 

Mo  sehe  tti,  Andr.  I  codici  Marciani  contenenti  laude  di  Jacopone  da 
Todi,  descritti  cd  illustrati,  aggiunta  un'  appendice  sui  codici  Jacopo- 
niani  di  altre  biblioteche  venete.  Veuezia,  tip.  dell'  Ancora.  150  p.  16°. 
L.  3.— 

Edizione  <li  soll  300  esemplari. 

Nestle,  E.  Litteratura  Byriaca.  Sonderabdruck  des  bibliographischen  \rer- 
zeiennisses  aus  der  2.  Auflage  der  Brevis  linguae  syriacae  grammatica. 
Berlin,  II.  Reuthers  Verlag.    IV.  66  S.    8".    M.2. 

Omaha  (Neb.)  Public  Library.  Findiug  list,  1888.  Omaha.  12.  230. 
1   p.    8°. 
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*Pacy,   Frank.    Town  librarics  and  surrounding  districts.     (Library  Chro- 

nicle.    No.  51.    P.  45— 48.) 
Pnblicationon    des  Vereins    der    österreieliischen   Buchhändler.     VI:    Die 

Incunabel-Bibliographie.    Anleitung  zu   einer  richtigen  und  einheitlichen 

Beschreibung  der  Wiegendrucke,  von  A.  Einsle.     Wien,  A.  Einsle.    30  S. 

8°.     M.  1.20. 
Raffaelli,   Fil.    Esemplare  dell'  aneipite   singolarissima  edizione  del  Can- 

zoniere  di  Francesco  Petrarca,   esistente  nella  Comunale  di  Pernio:    de- 

scrizione  e  nota-  di  ranrontamento.    Fermo,  stab.  tip.  Bacher.    28  p.    8°. 
Re per to riu m  van  de  nederlandsche  jurisprudentie  en  rechtsliteratuur.    1887. 

10.  jaargang.    's  Hertogenbosch,  W.  C.  v.  Heusden.    4.101p.   8°.    Fl.  3. 
Report,    10th  annual,    of  the   Comraittee   of  the    Free  Public   Library  and 

Museum  of  Hereford  to  the  town  Council,  1887—8.    Hereford.    15  p.   8°. 
Report  of  the  Mitchell  Comniittee,  Glasgow,  1887.    Glasgow.    50  p.    8°. 
Reynolds  Library,  Rochester,  N.  Y.     List  of  books  in  the  reading  room. 

Rochester.    48  p. 
Sickley,  J.  C.    Lists   of  books  selected  for  the  use  of  the  pupils,    and  ar- 

ranged  to  correspond  with  the  city  school  grades,  First  Primary  to  High 

School  Senior  Class.     (Poughkeepsie,  New-Y.,  board  of  education.   Report 

for  1887,  p.  48— 01.) 
Succi,   Eg.  Fr.     Catalogo  con  brevi  cenni  biografici  e  succinte  descrizioni 

degli  autografi  e  documenti  di  eclebri  o  distinti  musicisti,    posseduti  da 

Emilia  Succi,  accademica  filarmonica  di  Bologna.    Bologna,   soc.  tip.  giä 

Compostori.    VIII.  101  p.    8°.    L.  4. 
Testi  dilingua  a  stampa,  citati  dagli  accademici  dcllaCrusca,  (esistenti  nella 

biblioteca  italiana  Canal  in  Crespano  Veneto).     Bassano,  stab.  tip.  Sante 

Pozzato.    84  p.    8°. 
Ueb ersieht  über  die  Litteratur  der  wiirttcmbergischen  und  hohenzollern- 

schen   Landeskunde.     Stuttgart,    W.  Kohlhannner.     VIII.  108  S.    gr.  8°. 

M.  2. 
Viertel,] ahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 

Gebiete  der  Pädagogik.    Jahrgang  1888.    Jan.  —  März.     Leipzig,  J.  C.  Hin- 

richs'sche  Buchh.    24  S.    gr.  8°. 
Viertel.) ahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 

Gebiete    der   Theologie    und    Philosophie.    Jahrgang  1888.    Jan. — März. 

Leipzig,  J.  C  Ilinriehs'sche  Buchh.    178.    gr.  8". 
Wolfs  Theologisches  Vademecum.    Die  Litteratur  von  1  ss(>  — 1888  enthaltend. 

Leipzig,  G.  Wolf.    125  S.    8°.     M.  1. 
Wurzbach,    C.  v.     Biographisches   Lexikon    des  Kaiser th um s  Oesterreich. 

50.  Theil.     Wien,  K.  K.  Hof-  u.  Staatsdruckerei.    316  S.    gr.  8°.     M.  0. 


Antiquarische  Cataloge. 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.    No.  383:  Miscellanea.    No.  8014— 8295. 
Beck'sche  Bh.  Nordlingen.    No.  184:  Geschichte  m.  ihr.  Hilf swiss.    115tN°9- 
Bermann  &  Altmann  Wien.     No.  80:  Orientalia.   41  S.  —  No.  05:  Bessere 

Werke  aus  Kunst  u.  Wiss.    32  S. 
Berti ing  Dresden.    No.  3:  Deutsche  Literatur  u.  Sprache.    3872  Nos- 
Boas  Nachfolger  Berlin.     No.  1:  Hebraica,  Iudaica.    070.  011  Nos 
Colin,  Albert,  Berlin.    No.  100:  Incunables.    437  Nos- 
Detloff's  Ant.  Basel.    No.  57:  Naturwiss.  Mathemat.  Medizin.    919  Nos- 
G er schel  Stuttgart.     No.  38:    Theologie.    4709  Nns-    —    No.  42:    Naturwiss. 

Geographie.  Reisen.    1702  Nos- 
Gold  st  ein  Dresden.     No.  11:  Miscellanea.    090  Nos- 
Hiersemann  Leipzig.    No.  37:  Semitica.  Aeg}^ptiaca.    000  N°8- 
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Jacobsohn  &  Co.  Breslau.    No.  83:  Diversa.    66  S. 

Kampffmeyer  Berlin.    No.  303:  Astronomie.  Naturwiss.  Medicin.    80  S.  — 

No.  304:  Rechts-  u.  Staatswiss.   40  8. 
Keil  Rudolstadt.    No.  3:  Deutsche  Sprache  u.  Litteratur.    58 1  Nos- 
Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.     No.  812:    Staats-,   Social-  u.  Cameralwiss. 

Statistik.    1243  Nos-   —    No.  813:    Naturwiss.  Mathem.-Techn.  Wissensch. 

1520  Nos- 
Kymmel  Riga.     Sciences  histor.  Archeol.  Geneal  —  527  NOR- 
Lehmann,  Paul,  Berlin.    No.  52:    Staatsrecht.    1615  Nos-    —   No.  53:  Na- 
tionalökonomie.   1354  Nos- 
Liebisch  Leipzig.     No.  39:    Medicin.    Vergl.  Anatomie,  etc.    (Bibl.  v.  Prof. 

C.  Reclam  u.  Medieinalrath  Prof.  Sonnenkalb.)    2025  N09- 
Lo  e  scher  Turin.     No.  41:  Miscellanca.    341  Nos- 
Mos  er' sehe  Bh.  Tübingen.     No.  00:    Bibliotheca  splanchnolog.    No.  19311  — 

20911. 
Prag  er  Berlin.     No.  102:  Geschichte  u.  ihre  Ililfswiss.    No.  1498—3308. 
Quiding's  Antiqu.  Lund.    Monatscat.  No.  5:  Blandad  literatur  rör.  Lappland. 

486  N""- 
Rosenthal  München.     No.  60:  Biblioth.  cathol.-theol.  X.  Part.  4.  No.  3092— 

4084. 
Schack  Leipzig.    No.  53:  Rechtswissenschaft.    441  Nos- 
Schneider  Basel.    No.  202:  Staatswiss.  u.  Nationalökon.  Jurisprudenz.    1982 

Nos.  _  Anzeiger  No.  82 :  Neuste  Erwerbungen.    530  Nos- 
Siebert  Berlin.     No.  182:  Class.  Philologie  u.  Archacol.    1690  Ne- 
stern Heilbronn.     No.  3:  Naturwiss.    635  Nos- 
Uebelen  München.    No.  8:  Aeltere  und  neuere  Werke  aus  verschied.  Wiss. 

399  Nos- 
Völcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.   No.  151:  Städteansichten  v.  15.— 18.  Jahrh. 

1296  Nos- 
Warnke  Colberg.    No.  1 :  Naturwiss.    760  N°8- 
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Der  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Ferd.  Wüstenfeld  in  Göttingen  ist  an- 
lässlich seines  Jubiläums  (siehe  S.  341)  zum  Geh.  Regierungsrat  ernannt 
worden. 

Der  bisherige  Hilfsarbeiter  Dr.  Flemming  in  Göttingen  ist  zum  8. 
Gustos  ernannt  worden;  die  frei  gewordene  ordentliche  Hilfsarbeiterstelle  ist 
dem  bisherigen  ausserordentlichen  Hilfsarbeiter  Dr.  Rieh.  Schröder  über- 
trugen worden. 

Der  bisherige  Gustos  an  der  Universitätsbibliothek  in  Freiburg  i.  Br. 
Dr.  Fridrich  Pfaff  ist  zum  Bibliothekar  ebendaselbst  ernannt  worden. 

An  der  Universitätsbibliothek  in  Kiel  ist  als  Volontär  eingetreten  Dr. 
Walther  \V  i  seh  mann. 

Gestorben  ist  der  Bibliothekar  W.  II.  Overall. 


Druckfehler. 


S.  320  Z.  17  v.  u.  lies  'Londoner  Weltausstellung'   statt  'Baden er 
Weltansstellung'. 

Wring"  von  Otto  Harratmowitz,  Leipzig.  —  Druck  von  Elirhanlt  Ivarrae,  Halle. 
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für 


Bibliothekswesen. 


V.  Jahrgang.  9.  u.  10.  Heft.   September- Oktober  1888. 


Ein  Bucherfund  in  Bobbio. 

Schluss. 

2.    Paraphrasis  Vergilii. 

Im  Jahre  1507  veröffentlichte  Giovanni  Battista  Egnazio 
den  Vergilcommentar  des  Servius  und  als  Anhang  dazu  unter  dem 
Namen  des  Probus  einen  kleinen  Commentar  zu  den  Bucolica  und 
Georgica,  welcher  bis  dahin  nocli  nicht  im  Druck  erschienen  war1). 
Ueber  die  Quelle,  aus  welcher  er  geschöpft,  bemerkt  der  Herausgeber 
(fol.  10 v):  'In  Bucolicis  quod  ad  Probi  commentariolum  attinet  secuti 
Humus  vetustatem  illam  quemadmodum  ex  vetustissimo  codice  manu 
scripto  Bobii  quondam  a  Georgio  Merula  inuento  adnotauimus'. 
Wenn  dies  die  Handschrift  war,  welche  Galbiato  im  Jahre  1493  ge- 
funden hatte,  so  muss  es  auffallen,  dass  der  Name  des  Probus  in 
unserer  Liste  nicht  genannt  wird,  obgleich  die  Handschrift,  welche  ihn 
ohne  Zweifel  enthielt,  sich,  wenn  den  Worten  Egnazio's  zu  trauen  ist, 
in  Mcrula's  Händen  befunden  hat.  Einen  Namen  von  solchem  Klange 
hätte  sich  Merula,  sollte  man  meinen,  sicher  nicht  entgehen  lassen, 
wenn  ihm  die  Entdeckung  einer  noch  unbekannten  Schrift  des  berühm- 
ten Autors  geglückt  wäre.  Nichtsdestoweniger  müssten  wir  uns  bei 
der  Nachricht  Egnazio's  beruhigen,  wenn  uns  sonst  über  den  Codex 
Bobiensis  nichts  weiter  überliefert  wäre,  als  dass  er  eine  'Paraphrasis 
Vergilii'    enthielt.      Aber  gerade  an  dieser  Stelle  ist,    wie  wir  bereits 


1)  Pubiii  Vergilii  Bucolica,  Georgica,  Aeneis  cum  Servii  commentariis 
aecuratisshne  emendatis,  in  quibus  multa  quac  deerant  sunt  addita.  Graecae 
dictiones  et  versus  ubique  restituti.  Sequitnr  Probi  celcbcrrimi  granimatici 
in  Bucolica  et  Georgica  comincntariolus  non  ante  impressus.  Ad  hos  Donati 
fragmenta  etc.  Am  Ende:  .  .  .  Venetiis  excusi  M.  D.  VII.  .  .  .  Ioannes  Bap- 
tista  Egn.it.ius  Venetus  Emendavit.  Eine  ausführliche  Lebensbeschreibung 
Egnazio's,  von  Giovanni  degli  Agostini,  findet  sich  in  Calogerä's 
Raccolta  d'opuscoli  scientifici  e  filologici.  T.  33.  Vcnezia  1745,  p.  1  ss.  Den 
Schluss  macht  p.  110  ss.  ein  Verzeichniss  seiner  Schriften,  worin  jedoch  die 
Ausgabe  des  Servius  vom  Jahre  1507  nicht  vorkommt. 

V.  9.  io.  27 
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gesehen  haben,  Volaterranus  ausführlicher  als  die  von  uns  veröffent- 
lichte Liste.  Einen  Verfassernamen  weiss  zwar  auch  er  nicht  zu 
nennen,  einen  gewissen  Anhalt  zur  Identificirung  des  in  Frage  kom- 
menden Werkes  gewinnen  wir  aber  doch,  wenn  wir  bei  ihm  lesen: 
'Paraphrasis  super  sex  Virgilii  libris.  Trium  eglogarum  Virgilii  enar- 
rationes.'  Dass  damit  der  Probuscommentar  nicht  gemeint  sein  kann, 
ist  einleuchtend.  Läge  der  Anstoss  nur  in  der  Zahl  sechs,  so  könnte 
man,  um  die  vier  Bücher  Georgica  zu  gewinnen,  an  einen  Lese-  oder 
Schreibfehler  (VI  statt  IV)  bei  Volaterranus  denken.  Aber  die  Geor- 
gica nehmen  bei  Probus  nicht  die  erste,  sondern  die  zweite  Stelle  ein, 
und  von  'Büchern  Vergils'  schlechtweg  konnte  Merula  nicht  reden, 
wenn  er  etwas  Anderes  im  Auge  hatte  als  die  Aeneis1).  Der 
zweite  Theil  der  Notiz  bei  Volaterranus  lässt  sich  vollends  mit  dem 
Probuscommentare  nicht  in  Einklang  bringen,  da  letzterer  sich  keines- 
wegs blos  auf  drei,  sondern  auf  sämmtliche  Eclogen  der  Bucolica  be- 
zieht, mit  Ausnahme  nur  der  ersten  und  fünften. 

Die  Nachricht  Egnazio's  ist  unseres  Wissens  bisher  nicht  bean- 
standet worden.  Noch  der  letzte  Herausgeber  des  Probus,  Heinrich 
Keil,  vertritt  die  Ansicht,  dass  nicht  nur  die  beiden  von  ihm  be- 
nutzten Handschriften  des  Commentars,  sondern  auch  sämmtliche  Ent- 
lehnungen aus  demselben,  welchen  wir  bei  Schriftstellern  des  15.  Jahr- 
hunderts begegnen,  auf  den  der  Ausgabe  Egnazio's  zu  Grunde  liegenden 
Codex  Bobiensis  zurückgehen2).  Wenn  dies  richtig  wäre,  so  müsstcn 
wir  entweder  die  Zuverlässigkeit  der  Angaben  des  Volaterranus  in 
Zweifel  ziehen,  oder  aber  ausser  dem  von  ihm  beschriebenen  noch 
einen  zweiten  Codex,  welcher  den  Probus  enthielt,  von  Merula  in 
Bobbio  entdeckt  sein  lassen.  Gegen  Keil's  Ansicht  sprechen  aber  ge- 
wichtige Gründe. 

Von  den  beiden  Handschriften  des  Probus,  welche  Keil  allein 
kannte,  trägt  die  eine,  Cod.  Paris.  8209,  zur  Entscheidung  nichts  bei, 
da  sich  weder  die  Zeit  ihrer  Entstehung  näher  bestimmen  noch  ihre 
Herkunft  ermitteln  lässt3).     Um  so  wichtiger  ist  die  zweite,    Cod.  Vat. 


1)  Herr  Prof.  Hermann  Hagen  in  Bern,  welchem  ich  meine  Beden- 
ken hinsichtlich  der  Nachricht  Egnazio's  vorlegte,  hatte  die  Güte,  mich  auf 
diese  beiden  Momente  aufmerksam  zu  machen.  Auch  über  den  Cod.  Paris. 
820!)  und  sein  Verhältuiss  zu  den  übrigen  uns  erhaltenen  Handschriften  des 
Probus  empfing  ich  von  demselben  eingehende  Auskunft,  wofür  auch  an 
dieser  Stelle  meinen  Dank  auszusprechen,  mir  eine  angenehme  Pflicht  ist. 

2)  M.  Valerii  Probi  iu  Vcrgilii  Bucolica  et  Georgica  commentarius.  Accedunt 
scholiorum  Veronensium  et  Aspri  quaestionum  Vergilianarum  fragmenta. 
Edidit  Henricus  Keil.  Halis  1848,  p.  VII  ss.  Im  alten  Cataloge  glaubte 
Keil  den  von  Egnazio  benutzten  Codex  in  einer  der  drei  Probushandschriften 
wiedererkennen  zu  können,  welche  dort  verzeichnet  sind  (No.  381 — 83:  'li- 
bros  Valerii  Probi  III.'),  s.  Grammat.  Lat.  IV  p.  VII  n. 

3)  Die  Beschreibung  im  gedruckten  Cataloge  lautet:  '1°.  Valerii  Probi 
commentarius  in  Virgilii  bucolica  et  georgica.  2".  Theophrasti  fragmentum 
de  plantis.  3°.  Coelii  Apicii  de  re  culmaria  libri  decem.  4°.  Excerpta  e  Dio- 
doro  Siculo,  Strabone  et  Plinio,  de  utraque  Gallia,  Cisalpina  scilieet  et  Trans- 
alpina.      Is  codex   deeimo  quinto  saeculo  videtur  exaratus.'      Letztere  An- 
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2930,  wenn  diese  Handschrift,  wie  man  aus  der  Aehnlichkeit  der 
Schriftzüge  geschlossen  hat,  von  der  Hand  des  Pomponius  Laetus 
herrührt •).  Sie  müsste  dann  vor  dem  Jahre  1487  hergestellt  sein, 
denn  in  diesem  Jahre  erschien  der  den  Namen  des  Laetus  tragende 
Vergilcommentar,  in  welchem,  wie  Keil  selbst  erwähnt,  das  Werk  des 
Probus  wiederholt  angeführt  wird2).  Also  mindestens  sieben  Jahre 
vor  dem  Bobienser  Funde  hat  Laetus  den  Probuscommentar,  wenn 
nicht  selbst  abgeschrieben,  so  doch  sicher  gekannt  und  benutzt.  Da- 
raus folgt  freilich  noch  nicht,  dass  er  aus  einer  anderen  Quelle  schöpfte 
als  Egnazio.  Er  könnte  dieselbe  Handschrift,  welche  1493  in  Bobbio 
gefunden  wurde,  schon  früher,  und  zwar  an  Ort  und  Stelle,  benutzt 
haben.  Wir.  wissen,  dass  Laetus  schon  in  seiner  Jugend  weite  Reisen 
unternahm3).  Unter  Paul  IL  (1464 — 1471)  verliess  er  aus  Gründen 
persönlicher  Sicherheit  Rom  noch  einmal,  um  sich  einige  Jahre  lang 
in  Venedig  aufzuhalten4).  Auf  einer  dieser  Reisen  könnte  er  auch  ins 
Mailändische  und  von  Piacenza  aus  nach  Bobbio  gekommen  sein.  Eine 
überraschende  Bestätigung  für  diese  an  und  für  sich  nicht  gerade  wahr- 
scheinliche Combination  scheint  sich  aus  einer  Entdeckung  der  neusten 
Zeit  zu  ergeben.  Danach  hätte  sich  eine  Handschrift,  welche  im  Jahre 
1461  noch  der  Bibliothek  zu  Bobbio  angehörte,  zehn  Jahre  später 
im  Besitze  des  Laetus  befunden:  nämlich  der  berühmte  Medi- 
ceische  Vergil,  dessen  Herkunft  aus  Bobbio  kürzlich  von  Delisle 
nachgewiesen  worden  ist5).     Dass  Laetus  diese  Handschrift  besass,  er- 


gäbe modificirt  H.Hagen  daliin,  dass  der  Codex  gegen  das  Ende  des  15. 
Jahrhunderts  von  verschiedenen  Händen  geschrieben  ist.  Derselbe  bestätigt 
das  Fehlen  irgend  welchen  Anhaltes,  aus  welchem  auf  die  früheren  Schicksale 
der  Handschrift  geschlossen  werden  könnte.  Die  Nummer  G167  auf  fol.  la 
beweist  nur,  dass  die  Handschrift  sich  schon  zu  Anfang  des  vorigen  Jähr- 
hunderts in  der  Pariser  Bibliothek  befand,  vgl.  Montfaucon,  Bibliotheca 
bibliothecarum.  T.  II.  Paris.  1739,  p.  760.  —  Eine  für  Laur.  Santen  gefertigte 
Abschrift  des  Probus  aus  dem  Paris.  8209  besitzt  die  Kgl.  Bibliothek  zu 
Berlin,  Diez.  Sant.  71. 

1)  Der  Ansicht  Brunn' s  (Keil  p.  X)  widerspricht  Thilo  im  Rhei- 
nischen Museum  für  Philologie.  XV.  1 860,  S.  150.  Derselbe  erwähnt  ein 
Fragment  des  Probus  im  Cod.  Vat.  3394,  welcher  einst  dem  Laetus  gehörte. 

2)  Der  Commentar  über  die  kleineren  Vergilischen  Gedichte  erschien 
unter  dem  Namen  Iulius  Sabinus  zuerst  in  Brescia  1487  (Hain  Nr.  9836). 
Er  wurde  wahrscheinlich  ohne  Vorwissen  des  Verfassers  auf  Grund  von 
dessen  Vorlesungen  edirt,  vgl.  darüber  die  eingehende  Untersuchung  in  Au- 
gustiFerdinandiNaekii  opuscula  philologica.  Ed.  Fr.  Th.  Welcker. 
Vol.  I.    Bonnae  1842,  p.  119  ss. 

3)  S.  Naeke  1.  c.  p.  125  ss. 

4)  S.  Apostolo  Zeno,  Dissertazioni  Vossiane.  T.  II,  p.  233  s.  Von 
Alexander  VI.  (1492—1503)  soll  Laetus  gar  nach  Deutschland  gesandt  worden 
sein,  um  alte  Handschriften  zu  erwerben,  s.  E.  Müntz  et  Paul  Fahre,  La 
bibliotheque  du  Vatican  au  XVe  siecle.    Paris  18S7,  p.  311  s. 

5)  S.  Delisle 's  Memoire  sur  d'anciens  sacramentaires,  in  dem  oben 
S.  301  Anm.  1  angeführten  Bande  der  Memoires  de  l'Institut  National  de 
France,  p.  277  s.  Auf  dem  oberen  Rande  des  ersten  Blattes  der  Handschrift 
entdeckte  das  scharfe  Auge  des  berühmten  Paläographen  Ueberreste  der 
Aufschrift  'Liber  saneti  Columbani  d[e  Bobio]'.    Die  Richtigkeit  der  Lesung 
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Wähnt  Ahg'elo  Rocca  in  seiner  Beschreibung  der  Bibliothek  Fulvio 
Orsini's1);  dass  sie  ihm  schon  ums  Jahr  1471  gehörte,  hat  man  aus 
dem  Vorworte  der  zweiten  Römischen  Vergilausgabc  (c.  1471)  ge- 
schlossen, wo  von  einem  'antiquissimum  Virgilii  exemplar  majiisculis 
characteribus  descriptum'  die  Rede  ist,  dessen  Kenntniss  der  Heraus- 
geber, Johannes  Andreas,  Bischof  von  Aleria,  seinem  Freunde  Laetus 
verdankte2).  Es  ist  aber  dabei  übersehen  worden,  dass  hier  zwischen 
Laetus  und  dem  Eigenthümer  der  Handschrift  deutlich  genug  unter- 
schieden wird.  Durch  des  Ersteren  Vermittlung  bekennt  der  Heraus- 
geber, jene  Handschrift  zu  flüchtiger  Einsicht  empfangen  zu  haben; 
von  Letzterem  hofft  er,  sie  für  eine  etwaige  dritte  Vergilausgabc  auf 
längere  Zeit    entleihen   zu  können^).     Ein  Name  wird  dabei  nicht  ge- 


wird durch  eine  Eintragung  im  Inventar  vom  Jahre  1461  bestätigt,  welche 
auf  den  Mediceus  genau  passt,  nur  dass  die  Unvollständigkeit  der  Handschrift 
(s.  u.  Anm.  8)  nicht  erwähnt  wird  (Nr.  IGO,  Peyron  p.  44). 

1)  Bibliotheca  Apostolica  Vaticana.  Romae  1591,  p.  401,  s.  Blume, 
Iter  Italicum.  Bd.  3.  Halle  1830,  S.  41:  'Hie  codex  (nämlich  ein  Vcrgil  im 
Besitz  Orsini's)  antiquior  est  Virgilio,  qui  extat  in  Bibliotheca  Vaticana,  nee 
non  Virgilio,  qui  olim  fuit  Pomponii  Laeti,  deinde  Angeli  Colotii  Episcopi 
Nucerini,  et  in  Bibliotheca  extat  Medicea'.  Vgl.  dazu  S.  204  f.  und  Pierre 
de  Nolhac,  La  bibliotheque  de  Fulvio  Orsini.    Paris  1887,  p.  100  ss. 

2)  II  e  y n  e '  s  Verzeichniss  der  Vergilhandschriften  enthält  gewiss  manche 
Irrthüiner.  Wenn  aber  Pierre  de  Nolhac,  1.  c.  p.  272  s.,  keine  Gelegenheit 
vorübergehen  lässt,  diese  Irrthüiner  zu  rügen  ('  Heyne,  qui  semble  avoir  pris 
pour  lache  d'embrouiller  la  question  des  manuscrits  de  Virgile';  'Heyne  a 
etabli  sans  aueune  critique  son  Codicum  elenchus '),  so  darf  man  in  seinen 
eigenen  bibliographischen  Angaben  wohl  eine  grössere  Genauigkeit  erwarten. 
Was  soll  man  aber  dazu  sagen,  wenn  er  p.  273  schreibt:  'On  sait,  en  outre, 
que,  dans  l'edition  romaine  de  Virgile  donnee  par  Julius  Sabinus  [=  Poin- 
pomus  Laetus],  l'humaniste  romain  cite  des  scholies  avec  le  nom  d'Apro- 
nianus;  ce  ne  peuvent  etre  que  Celles  du  Mediceus,  aujourd'hui  tres  mu- 
tilees  par  suite  de  la  rognure  des  inarges,  et  que  Pomponius  lisait  plus 
complctement.  De  plus,  dans  la  preiniere  edition  romaine,  les  editeurs  disent 
s'etre  servi  d'un  manuscrit  de  Pomponius  Sabinus'.  Und  derselbe  Gelehrte, 
welchem  es  begegnet  ist,  in  zwei  Sätzen  einmal  den  in  Brescia  1187  er- 
schienenen Commentar  des  Laetus  als  'edition  romaine  de  Virgile  donnee 
par  Julius  Sabinus'  zu  bezeichnen,  um  gleich  darauf  die  erste  römische  Aus- 
gabe mit  der  zweiten  zu  verwechseln:  Herr  de  Nolhac  hat  die  Kühnheit, 
dazu  anzumerken  (p.  273  n.  3):  'C'est  M.  l'abbe  Anziaui,  le  savant  bibliothe- 
caire  de  la  Laurentienne,  qui  a  attire  mon  attention  sur  ces  editions,  dont 
Heyne  avait  deja  parle  confusement. 

8)  Herr  Henri  Omont  hatte  die  Güte,  mir  aus  dem  Pariser  Exem- 
plar der  seltenen  zweiten  römischen  Vergilausgabc  die  hierher  gehörigen 
Sätze  des  Vorwortes  auszuschreiben.  Sie  lauten  (fol.  2V):  QVcusque  (so 
durch  Schuld  des  Rubrificators  statt  'Hucusque')  cpistolam  cluseram  aman- 
tissime  Pomponi  in  superiore  edenda  impressione  Virgiliana,  in  qua  cum 
testis  es  qptimus,  nostros  artifices  plus  nescio  quomodo  quam  communiter 
solent,  dormitasse.  Dein  ipse  antiquitatis  totius  studiosissimus  Maronis  tarnen 
aliquanto  amicicior  dedisti  operam  ut  ex  manibus  tuis  antiquis- 
simum Virgilii  exemplar  majiisculis  characteribus  descriptum  vix  carp- 
t. i in  possem  evolvere.  Erant  in  eo  quod  meministi,  minus  prime  Buco- 
licoruin  Egloge,  Georgica  Eneisque  absoluta.  Preterea  nihil.  Fateor  aliquibus  in 
locifl  et  verbis  codicem  mihi  vetustum  illum  judicatuni  esse  nostro  veriorem.  Et 
si  fier  i  poterit  q  ii  od  s  pero  u  t  possim  diutius  ill  um  per  dorn  in  um 
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nannt.  Wer  aber  auch  der  erste  Eigenthümer  der  Handschrift  nach 
ihrer  Entführung  aus  Bobbio  gewesen  sein  mag:  da  Laetus  es  nicht 
war,  so  wird  die  Nachricht  Rocca's,  dass  jener  sie  einst  besessen,  für 
uns  werthlos  •).  Denn  eine  Beziehung  desselben  zur  Bobienser  Biblio- 
thek, worauf  allein  es  uns  ankam,  ist  unter  diesen  Umständen  daraus 
nicht  zu  entnehmen. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  wieder  zum  Probuscom- 
mentare  zurück,  so  wird  uns  die  Auskunft,  dass  Laetus  ihn  in  Bobbio 
benutzt  haben  könnte,  um  so  weniger  annehmbar  erscheinen,  wenn  es 
sich  bestätigt,  dass  nicht  nur  dieser,  sondern  auch  andere  italienische 
Gelehrte  das  Werk  schon  vor  dem  Jahre  1493  gekannt  haben.  Eine 
Anzahl  Benutzungsfälle  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts, 
welche  sich  mit  seiner  Ansicht  von  der  Ueberlieferung  des  Probus 
schwer  vereinigen  lassen,  hat  Keil  selbst  zusammengestellt2).  Wir 
fügen  dazu  noch  ein  weiteres  Beispiel,  welches,  von  Keil  übersehen, 
unseres  Erachtens  für  die  in  Rede  stehende  Frage  entscheidend  ist. 
Kein  Geringerer  als  Poliziano  ist  es,  welcher  mehrere  Jahre  vor 
dem  Bobienser  Funde  den  Probuscommentar  gekannt  und  citirt  hat. 
Und  nicht  etwa  als  ein  neuentdecktes  Werk  führt  er  denselben  ein, 
sondern  wie  eines,  dessen  Bekanntschaft  er  ohne  weiteres  bei  seinen 
Lesern  voraussetzen  darf.  'Sed  enim  qui  Probus  uulgo  pntatur',  so 
liest  man  im  50.  Capitel  der  Miscellanea,  'haud  improbus  omnino  Ma- 
ronis  enarrator,  et  ipse  testem  citat  Hesiodum  fabulamque  pene  sicut 
haec    est   Apollodori,    quanquam    breuissime    perstringit.     Hunc  autem 


ejus  in  meis  manibus  tenere  diligentissime  curaturuni  me  spondeo,  ut 
tertia  fiat  impressio,  ne  quod  omnino  videatur  ex  Virgiliana  a  nostris  maje^ 
State  desiderari'.  Dem  Cod.  Medic.  fehlt  zu  Anfang  eine  Lage;  er  beginnt 
mit  Bucol.  VI,  48.  Dass  der  Verlust  nicht  erst  aus  neuerer  Zeit  datirt,  hat 
Delisle  (1.  c.  p.  278  n.  2)  nachgewiesen.  Eiue  Zählung  der  Blätter,  welche 
nach  der  Form  der  Ziffern  spätestens  dem  16.,  wahrscheinlich  schon  dem  15. 
Jahrhundert  angehört,  setzt  das  Fehlen  der  ersten  Lage  bereits  voraus.  Dazu 
kommt,  dass,  wie  bereits  erwähnt,  am  oberen  Rande  des  ersten  Blattes  noch 
Spuren  der  Aufschrift  'Liber  saneti  Columbani  de  Bobio'  zu  lesen  sind  (s.  o. 
S.  3*5  Anm.5).  Wenn  also  schon  ums  Jahr  1461  (die  in  diesem  Jahre  erfolgte  In- 
ventarisirung  setzt  jene  Aufschrift  voraus)  die  Handschrift  nicht  vollständiger 
war  als  heute,  so  wird  man  nicht  umhin  können,  die  Genauigkeit  der  An- 
gabc des  Bischofs  von  Aleria,  dass  dem  von  Laetus  empfangenen  Codex 
nur  die  erste  Ecloge  fehlte,  in  Zweifel  zu  ziehen.  Denn  wollte  man  um  der 
zu  Tage  tretenden  Differenz  willen  die  Identität  dieses  Codex  mit  dem  Me- 
diceus  in  Frage  stellen,  so  ergäbe  sich  die  Schwierigkeit,  dass  Laetus 
ausser  dieser  ohne  Zweifel  von  ihm  benutzten  Handschrift  (s.  Ribbeck, 
Prolegomena  critica  ad  P.  Vergilii  Maronis  opera  maiora.  Lipsiae  1S66,  p. 
224  s.)  noch  einen  zweiten  in  Uncialen  geschriebenen  Vergil  an  der  Haud 
gehabt  haben  müsste,  von  welchem  sich  sonst  keine  Spur  erhalten  hätte. 

1)  Es  ist  übrigens  nicht  unmöglich,  dass  der  Nachricht  Rocca's  nichts 
weiter  zu  Grunde  liegt,  als  das  miss verstandene  Vorwort  der  zweiten  Rö- 
mischen Vergilausgabe.  Denn  Rocca  schrieb  um  1591,  also  fast  hundert  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Laetus  (f  1408).  Eine  unmittelbare  authentische  Kunde 
ist  also  bei  ihm  garnicht  zu  erwarten. 

2)  L.  c.  p.  IX  s.  Ausser  Laetus  werden  hier  Cynthius  Cenetensis, 
Antonius  Mancinellus  und  Bernardinus  Cyllenius  genannt. 
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in  eis  errorem  fuissc  mentis  animique,  boues  ut  sc  crederent,  quod  Ver- 
gilius  quoque  in  Bucolicis  significat,  neutiquam  uideri  fabulosnm  (le- 
bet etc'1).  Nach  dem  Zusammenhange,  in  weichem  die  Worte  stehen, 
kann  es  einem  Zweifel  nicht  unterliegen,  dass  Poliziano  dabei  Probus 
zu  Bucol.  VI,  48  (Keil  22,  18  ss.)  im  Sinne  hatte.  Dass  ihm  aber  diese 
Stelle  nicht  etwa  anderswoher,  sondern  aus  dem  Commentare  selbst 
bekannt  war,  sind  wir  durch  einen  glücklichen  Umstand  zu  beweisen 
in  den  Stand  gesetzt.  Die  Bibliotheque  Nationale  zu  Paris  besitzt  ein 
Exemplar  der  zweiten  Römischen  Vergilausgabe,  welches  einst  Poliziano 
gehörte2).  Darin  finden  sich  von  Poliziano's  eigener  Hand  umfang- 
reiche Excerpte  aus  dem  Probuscommentare,  u.  a.  auch  zu  Bucol.  VI, 
48  die  Stelle,  auf  welche  im  50.  Capitel  der  Miscellanca  angespielt 
wird  (Keil  22,  18  ss.)3).  Dazu  kommt  dass,  wenn  wir  nicht  irren,  die 
Handschrift  des  Commentars,  welche  Poliziano  benutzte,  in  einer  Ab- 
schrift uns  erhalten  ist.  Der  Cod.  Mon.  Lat.  755,  welchen  Keil  noch 
nicht  kannte,  ist  nach  der  Unterschrift  im  Jahre  1496  zu  Florenz 
von  Petrus  Crinitus  geschrieben4).  Crinitus  war  ein  Schüler  Poli- 
ziano's und  dessen  Nachfolger  im  Lehramt5).  Es  liegt  gewiss  nahe, 
zu  vermuthen,  dass  die  Handschrift,  welche  dieser  zwei  Jahre  nach 
dein  Tode  seines  Lehrers  in  Florenz  copirte,  —  die  einzige,  deren  er 
habhaft  werden  konnte,  —  eben  dieselbe  war,  deren  Poliziano  sich 
bedient  hatte.  Der  Codex  Bobiensis  Egnazio's  kann  das  nicht  gewesen 
sein.  Denn  letzterer  enthielt  den  Probuscommentar  vollständig,  wäh- 
rend die  Vorlage  des  Crinitus  nach  dessen  ausdrücklichem  Zeugniss 
am     Schluss     defect    war6).    —     Poliziano's    Miscellanca     erschienen 

1)  Angeli  Politiani  operum  tomus  primus,  Epistolarum  libros  XII. 
ac  MisceUaneorum  Centuriam  I.  complectens.    Lugduni  1550,  p.  558. 

2)  S.  Pierre  de  Nolliac  1.  c.  p.  210  ss.  Auf  dem  ersten  Vorsatzblatt 
liest  man  Angeli  Politiani  et  amicorum'  (dasselbe  auch  griechisch).  Das 
Buch  trägt,  nach  einer  Mittheilung  Omont's,  jetzt  nicht  mehr,  wie  de  Nol- 
liac angiebt,  die  Signatur  'Reserve,  Y  +  808.  A.  a',  soudem  'Reserve, 
g  Y  c,  236'. 

:*)  Die  über  P.  de  Nolhac's  Beschreibung  hinausgehenden  Nachrichten 
verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  II.  Omont,  welcher  sich  die  Mühe  nicht 
verdriessen  Hess,  die  von  mir  gesuchte  Stelle  zu  ermitteln.  'Le  texte  de 
Valerius  Probus',  so  schrieb  er  mir,  'se  trouvo  decoupe  par  fragments,  meles 
ä  d'autres  extraits  et  notes,  dans  les  marges  du  Virgile  de  1171.  En  tete 
du  volume  .se  trouvent  3  pages,  pleines,  du  commencemeut  du  texte  de  Pro- 
bus, puis  suivent  les  extraits  dont  je  vous  ai  adresse  la  collation  sur  l'ed. 
K.-il,  p.  22,   is  ss.' 

■1)  8.  Moni m sen  im  Rheinischen  Museum  für  Philologie.  XVI.  1861, 
S.   137  ff. 

5)  S.  Tiraboschi,  Storia  della  letteratura  italiana.  T.  VI.  P.  II.  Fi- 
renze  1809,  p.  tot. 

6)  .Sie  reichte  nur  bis  Keil  58,  15.  In  der  subscriptio  verheisst  Cri- 
nitus, er  werde  den  Probus  vollständig  abschreiben,  sobald  es  ihm  gelungen 
sein  werde,  ein  anderes  (vollständiges)  Exemplar  ZU  linden,  s.  Momnisen 
a.a.O.  Wenn  dies  die  Handschrift  war,  welche  Parrasio  benutzte,  so 
iniisste  sie  damals  noch  vollständiger  gewesen  sein  als  im  Jahre  1496.  Den» 
die  Auszüge  Parrasio's  in  dem  oben  angeführten  Exemplare  der  /weiten 
Römischen  Vergilausgabe  reichen,  wie  Herr  Omont  mir  mittheilt,  bis 
Keil  (17,  21. 
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im  Jahre  1489.  Ein  Werk,  welches  damals  in  Florenz  so  bekannt 
war,  wie  die  angeführten,  auf  den  Probus  bezüglichen  Worte  es  vor- 
aussetzen, kann  einem  Manne  von  Merula's  Gelehrsamkeit  und  Belesen- 
heit unmöglich  fremd  geblieben  sein.  Von  welcher  Seite  wir  also  die 
Sache  auch  betrachten  mögen,  wir  kommen  immer  zu  dem  gleichen 
Resultate,  dass  nämlich  die  'Paraphrasis  Vergilii',  deren  Entdeckung 
in  Bobbio  Merula  im  Jahre  1494  der  Gelehrtenwelt  verkündete,  mit 
dem  Probuseommentare  Egnazio's  nicht  identisch  sein  kann.  Wir 
brauchen  darum  Letzteren  nicht  geradezu  der  Unwahrheit  zu  zeihen. 
Vielleicht  stammte  die  Handschrift,  welche  er  benutzte,  wirklich  aus 
Merula's  Bibliothek,  und  die  Zurückführung  derselben  auf  Bobbio  war 
blosse  Vermuthung,  zu  welcher  die  Notiz  in  der  ohne  Zweifel  auch  in 
Venedig  bekannt  gewordenen  Liste  aufzufordern  schien.  Die  Combi- 
nation  lag  im  Jahre  1507  um  so  näher,  als  gerade  damals  durch 
Parrasio's  grammatische  Publicationen  die  Erinnerung  an  den  Bobienser 
Fund  von  neuem  aufgefrischt  worden  war. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  auf  welchen  Vergilcommentar  wir 
die  Notiz  in  unserer  Liste  resp.  bei  Volaterranus  zu  beziehen  haben, 
wenn  der  des  Probus,  wie  wir  bewiesen  zu  haben  glauben,  damit  nicht 
gemeint  sein  kann.  Die  alten  Cataloge  gewähren  uns  zur  Beantwor- 
tung dieser  Frage  keinen  Anhalt.  Im  Inventar  vom  Jahre  1461 
kommen  Vergilcommcntare  überhaupt  nicht  vor.  Der  ältere  Catalog 
fasst  eine  Anzahl  der  damals  in  Bobbio  vorhandenen  in  die  Worte 
zusammen  (Nr.  436 — 44):  'libros  glossarum  super  Virgilium  IX'.  Ausser- 
dem werden  Donatus  (Nr.  455)  und  Servius  (Nr.  524)  namentlich  ge- 
nannt. Von  Donatus  hat  sich,  wie  bekannt,  nur  der  Commentar  zur 
Aeneis  erhalten.  Wenn  die  Bibliothek  zu  Bobbio  im  Jahre  1493  noch 
ein  Stück  seiner  Erklärung  der  Eclogen  *)  besass,  so  müsste  dieses  seit- 
dem spurlos  verloren  gegangen  sein.  An  Servius  zudenken,  scheint 
ebenfalls  nicht  thunlich.  Wenn  Merula,  wie  man  doch  annehmen 
muss,  in  seiner  Liste  nur  solche  Werke  aufführen  wollte,  welche  bis 
dahin  entweder  noch  garnicht,  oder  doch  nur  unvollständig  bekannt 
waren,  so  konnte  er  unmöglich  das  Bruchstück  eines  Vergilcommentars 
aufnehmen,  welcher  vor  dem  Jahre  1493  schon  etwa  achtzehn  mal 
im  Druck  erschienen  war,  und  zwar  fast  ausschliesslich  in  Italien2). 
Aber  der  den  Namen  des  Servius  tragende  Commentar  ist  uns  be- 
kanntlich in  zwei  verschiedenen  Kecensionen  überliefert,  und  nur  die 
kürzere  war  im  15.  Jahrhundert  durch  den  Druck  verbreitet,  Die 
längere  wurde  zuerst  im  Jahre  1600  von  Pierre  Daniel  in  Paris 
veröffentlicht3);    sie  war    also  zu  Merula's  Zeit    ein   Ineditum,    welches 


1)  Nach  Suringar,  Historia  critica  seholiastaruin  Latinorum.  P.  II. 
Lugdimi  Batav.  1834,  p.  44,  hätte  Donatus  auch  die  Eclogen  commentirt;  s. 
jedoch  Ribbeck,  1.  c.  p.  178. 

2)  Vgl.  die  Zusammenstellung  der  Ausgaben  des  Servius  bei  Emile 
Thomas,  Essai  sur  Servius  et  son  commentaire  sur  Virgile.  Paris  1879, 
p.  332  ss. 

3)  Vgl.  Servii  graminatici  qui  feruntur  in  Vergilii  carmina  conmientarii. 
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mit  Recht  einen  Platz  in  seiner  Liste  beanspruchen  durfte.  War  es 
eine  Handschrift  dieser  Art,  welche  Galbiato  in  Bobbio  fand,  so  er- 
klärt sich  auch  das  Fehlen  des  Namens  in  beiden  Rcdactionen  der 
Liste;  denn  die  Handschriften  der  längeren  Recension  des  Servius- 
commcntars  nennen  überhaupt  keinen  Verfasser1). 

3.    Hymni  Prudentii  omnes. 

Aus  dem  alten  Catalogc  kommen  die  folgenden  drei  Handschrif- 
ten in  Betracht:  Nr.  397  'librum  Prudentii  I',  Nr.  497  'librum  Pru- 
dentii', Nr.  612  'librum  Prudentii  plenarium'-').  Der  Zusatz  'plenarium' 
bei  Nr.  612  schliesst  nicht  aus,  dass  die  Nummern  397  und  497  die 
Dichtungen  des  Prudentius  nicht  in  gleicher  Vollständigkeit  enthielten; 
es  hat  also  jede  dieser  drei  Handschriften  den  gleichen  Anspruch  da- 
rauf, in  Morula' s  Liste  genannt  zu  sein.  Im  Inventar  vom  Jahre  1461 
kommt  der  Name  Prudentius  zweimal  vor3),  aber  nur  Nr.  128  weist 
eine  grössere  Sammlung  seiner  Werke  auf,  und  eben  diese  Handschrift 
ist  uns  im  Cod.  Ambros.  D.  36.  Sup.  erhalten4).  Die  zwar  etwas  con- 
fusc,  aber  doch  recht  ausführliche  Inhaltsangabe  im  Inventar  würde 
für  sich  allein  schon  hinreichen,  die  Identität  festzustellen.  Es  kommt 
noch  der  Umstand  hinzu,  dass  die  Inventarnummer  128  auf  dem  ersten 
Blatt  des  Cod.  Ambros.  wiederkehrt,  und  zwar  in  der  Aufschrift: 
'Liber  seti  128  columbani  de  bobio'.  Der  Handschrift  fehlen  zu  An- 
fang zwei  Quaternionen,  welche,  wie  aus  den  erhaltenen  Ueberresten 
zu  ersehen,  den  grössten  Theil  des  Gedichtes  Cathemerinon  enthielten. 


Recensnerunt  Georgius  Thilo  et  Hermannus  Hagen.    Vol.  I.    Lipsiae 
1881,  p.  III  ss. 

1)  Der  Codex  Bobiensis  könnte  in  seinem  ersten  Theile  dem  Codex 
Fnldensis  (jetzt  Cassellanus,  ms.  poet.  fol.  0)  ähnlich  gewesen  sein,  welcher 
sich  ursprünglich  über  die  ersten  sechs  Bücher  der  Aeneis  erstreckte  (s. 
Thilo  I.e.  p.  XLVIII).  Bei  dem  zweiten  Theile  möchten  wir  an  den  Codex 
Lemovicensis  (jetzt  in  Leiden,  Voss.  SO)  denken,  welcher  Eclog.  IV — IX  und 
Georg.  I,  1 — 278  umfasst  (s.  Thilo  I.e.  p.  III).  Ja.  bei  der  Seltenheit  der 
Handschriften  dieser  Recension  ist  es  vielleicht  nicht  zu  kühn,  wenn  wir 
mehr  als  einen  Zufall  darin  erblicken,  dass  der  Handschrift  von  Limoges 
gerade  diejenigen  Eclogen  fehlen,  welche  in  der  Handschrift  von  Bobbio 
allein  noch  übrig  waren.  Könnte  nicht  der  Codex  Lemovicensis  ein  nach 
Frankreich  verschlagenes  Stück  des  Bobiensis  sein,  welcher  ursprünglich  Bu- 
colica,  Georgica  und  Aeneis  umfasste? 

2)  Die  Nummern  5lo  und  528  kommen  hier  nicht  in  Frage,  da  sie  nur 
die  Psychomachie  enthielten;  auch  von  Nr.  586  ('Sednlii,  luvend  &  Prosperi 
ac  Prudentii  &  al'iorum  versificatornm  liber  unus ')  kann  in  diesem  Zusammen- 
hange nicht  die  Rede  sein. 

.'5)  Nr.  1-11  enthielt,  wie  wir  bereits  gesehen  haben  (S.  «552  Anm.  4), 
Sednlii  sive  Prudentii  versificatornm  Opus  celestis  rationis  quod  in  pluribus 
opusculis  videtur  divisum'.  Sollte  diese  Handschrift  vielleicht  mit  Nr.  580 
des  alten  Cataloges  identisch  sein? 

4)  S.  Gottlieb  im  Centralbl.  f.  Bibliothsw.  Jahrg.  IV.  18S7,  S.  454. 
Der  Cod.  Ambros.  enthält  dir  Dichtungen, Cathemerin on  (unvollständig,  s.o.), 
Peristephanon,  Apothcosis,  Hamartigenia,  Psychomachia,  contra  Symmachum 
libri  II,  vgl.  die  ausführliche  Inhaltsangabe  bei  Reifferscheid,  Bibliothcca 
Patrum  Latinorum  Italica.  II,  p.  88  ss. 
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I >ass  diese  Blätter  schon  im  Jahre  1461  nicht  mehr  vorhanden  waren, 
ergiebt  sich  sowohl  aus  der  Inhaltsangabe  des  Inventars  als  auch  aus 
der  Erhaltung  der  Aufschrift  mit  der  Nummer  128,  welche,  wenn 
der  Defect  jüngeren  Datums  wäre,  mit  den  ersten  Blättern  verloren 
gegangen  sein  müsste.  Nichtsdestoweniger  werden  wir  im  Cod.  Ambros. 
diejenige  Handschrift  wiedererkennen  dürfen,  welche  Galbiato  im  Jahre 
1493  in  Bobbio  sah.  Merula  nahm,  wie  man  weiss,  den  Mund  gern 
etwas  voll.  So  wird  er  sich  durch  das  Fehlen  einiger  Blätter  nicht 
haben  abhalten  lassen,  die  gefundene  Handschrift  als  eine  das  ganze 
Werk  des  Prudentius  enthaltende  zu  bezeichnen. 

Wenn  Merula  in  seine  Liste  nur  Inedita  aufzunehmen  beabsich- 
tigte, so  gehörte  der  Prudentius  eigentlich  nicht  hinein.  Es  ist  aber 
anzunehmen,  dass  ihm  ein  Druck  dieses  Dichters  nicht  bekannt  war; 
denn  die  erste  sicher  datirte  Ausgabe  des  Prudentius,  welche  im  Jahre 
1492  in  Dcventer  erschien1),  war  im  Jahre  1493  wohl  noch  nicht  bis 
nach  Mailand  gedrungen. 

4.    Dracontii  opus  in  carmine. 

Volaterranus  hat  dafür  'Dracontii  varium  Opus'.  Im  alten  Ca- 
taloge  sowohl  als  im  Inventar  vom  Jahre  1461  kommt  Dracontius 
nur  einmal  vor.  Dort  liest  man  unter  Nr.  376:  'librum  Dracontii  I.', 
im  Inventar  unter  Nr.  164  etwas  ausführlicher:  'Dyaconti  (sie)  cuius- 
dam  versificatoris  traetatus  in  versibus.  in  littera  longobarda.  medioc. 
vol.'  Dennoch  müsste  man  auf  eine  nähere  Bestimmung  des  Inhalts 
der  von  Galbiato  im  Jahre  1493  gefundenen  Handschrift  verzichten, 
wenn  uns  nicht  eine  Abschrift  erhalten  wäre,  welche  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  aus  dem  einzigen  durch  die  alten  Cataloge  be- 
zeugten Bobienser  Dracontius  geflossen  ist.  Der  Cod.  Mus.  Borb.  IV. 
E.  48 2)  —  um  diesen  handelt  es  sich  —  enthält  die  kleineren  Ge- 
dichte des  Dracontius,  welche  zuerst  Friedrich  von  Duhn  im  Jahre 
1873  veröffentlicht  hat3).  Die  Vorlage  war  augenscheinlich  eine  alte 
Handschrift,  deren  Text  namentlich  zu  Anfang  und  am  Schluss  der 
Zeilen  oft  unleserlich  geworden  war.  Auf  der  letzten  Seite  liest  man: 
'Antonii  Seripandi  ex  Iani  Parrhasii  testamento'.  Die  Handschrift  ist 
also  auf  demselben  Wege  wie  der  Charisius  in  die  Kgl.  Bibliothek  zu 
Neapel  gelangt  (s.  o.  S.  361  f.).  In  den  Schriftzügen  glaubte  Jannelli 
die  Hand  Parrasio's  wiederzuerkennen.  Aber  auch  wenn  er  sich 
darin    geirrt    haben    sollte 4),    kann    die  Herkunft    der  Abschrift  nicht 


1)  Vgl.  über  die  Ausgaben  des  Prudentius  Dres sei,  Aurelii  Prudentii 
Cleinentis  quae  exstant  omnia.    P.  I.    Lips.  1860,  p.  XXV  ss. 

2)  S.  Jannelli,  Catalogus  etc.  p.  172  ss. 

3)  Dracontii  carmina  minora  plurima  inedita  ex  codice  Neapolitano  edidit 
Fridericus  de  Duhn.    Lipsiae  1873. 

4)  Der  Ansicht  Jannelli's  (p.  172)  widerspricht  von  Duhn-  (p.  IV): 
'Eas  autem  schedas  qui  inspexerit  Iannelli  opinionem  videbit  omni  ratione 
carere,  qui  contenderat  ipsuin  Parrhasium  uostrum  librum  exaravisse,  quam- 
quam  hoc  quidem  mihi  negare  non  in  animo  est,  Parrhasii  tempore,  fortasse 
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zweifelhaft  sein.  Sie  ist,  wenn  nicht  von  Parrasio  selbst,  so  doch  ge- 
wiss für  ihn  aus  dem  alten  Codex  Bobiensis  hergestellt  worden.  Der 
von  Merula  signalisirten  Handschrift  wird  Parrasio  an  Ort  und  Stelle 
nachgeforscht  und  sie  dort  noch  vorgefunden  haben.  Man  braucht  sich 
nur  seiner  Beziehungen  zur  Bobienser  Bibliothek  zu  erinnern  (s.  o.  S. 
352  ff.),  um  diesen  Hergang  für  den  wahrscheinlichsten  zu  halten. 
Ja,  wenn  man  erwägt,  dass  es  ihm  ein  Leichtes  sein  musste,  mit  Hilfe 
des  einflussreichen  Gönners,  welchem  er  den  Charisius  und  noch  andere 
grammatische  Handschriften  verdankte '),  auch  den  Dracontius  in  seinen 
Besitz  zu  bringen,  so  muss  man  sich  wundern,  dass  dieser  sich  nur  in 
einer  Abschrift  und  nicht  im  Originale  in  seinem  Nachlasse  vorfand. 
Aber  der  Besitz  der  Abschrift  schliesst,  wie  das  Beispiel  des  Charisius 
zeigt,  den  Besitz  des  Originals  in  derselben  Hand  nicht  aus.  Bevor 
nach  dem  Tode  Parrasio's  (1522)  dessen  Bibliothek  von  Antonio  Se- 
ripando  übernommen  wurde,  eigneten  sich  Unbefugte  Manches  davon 
an'-).  So  mag  es  sich  erklären,  dass  das  alte  Original  des  Dracon- 
tius —  wenn  Parrasio,  Avie  wir  vermuthen,  auch  dieses  einst  besass 
—  nicht  zugleich  mit  der  Abschrift  in  die  Bibliothek  des  Klosters 
S.  Giovanni  a  Carbonara  und  von  dort  in  die  Kgl.  Bibliothek  zu  Neapel 
übergegangen  ist. 

Die  Identität  des  'liber  Dracontii'  im  alten  Catalogc  mit  der 
Handschrift,  welche  das  Inventar  vom  Jahre  1461  verzeichnet,  haben 
wir  als  selbstverständlich  vorausgesetzt.  Die  gewiss  nahe  liegende 
Annahme  ist  jedoch  durch  von  Duhn  in  Frage  gestellt  worden,  wel- 
cher das  'varium  opus'  des  Volaterranus  nur  im  Inventar,  und  nicht 
auch  im  alten  Catalogc  wiedererkennen  will.  Da  nämlich  Colum- 
banus  in  der  Epistola  ad  Hunaldum  die  Laudes  Dei  und  die  Satis- 
f actio  des  Dracontius  nachgeahmt  habe,  so  müsse,  argumentirt  er, 
ein  Exemplar  dieser  Dichtungen  in  der  Bibliothek  zu  Bobbio  sich  be- 
funden haben.  Es  sei  also  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  von  Coluni- 
banus  benutzte    oder  die    im  Jahre   1461  verzeichnete  Handschrift  mit 


ipsius  iussu  codicein  scriptum  esse:  niinirum  non  addidit  ille  quot  aureolis 
vel  Mediolani  vel  Veicetiae  vel  ubieunque  terraruin  emerit  librum,  idquodin 
aliis  Parrhasii  libris  saepissjme  legitur  ipsius  manu  notatum,  imde  conicias 
Parrhasium  vel  dono  librum  aeeepisse  vel  suum  in  usum  transcribendum 
curavis.se.' 

1)  S.o.  S.  155.").  An  Parrasio's  Freundschaft  mit  Inghirami  würde  von 
Duhn  in  diesem  Zusammenhange  nicht  erinnert  haben  (p.  IV),  wenn  ihm 
die  einschlägigen  Verhältnisse  bekannt  gewesen  wären.  Auf  der  richtigen 
Spur  befindet  sich  Acmil.  Baehrehs,  Poetae  Latini  minores.  Vol.  V.  Lips. 
1888,  p.  120. 

2)  S.  Jannelli,  De  vita  et  scriptis  Auli  Iani  Parrhasii  Consentiui 
comnientarius.  Neapoli  184-1,  p.  159  s.:  'Bernardinus  Martyranus  porro :  omnes 
pene,  ait,  Parrhasii  vigilias,  vix  eo  defuneto,  rapacissimis  unguibus  oecu- 
parunt.  Et  quum  ipse  a  Patria  tunc  abessem,  nee,  tantam  Iniuriam  propul- 
Bare  possem,  actum  profecto  de  iis  fuisset,  funditusque  oeeidissent  ni  Antonius 
Scripandus  vir  non  minus  probilatc.  quam  humanilale  clarus,  huiC  obviam 
pesti  prodiiset'  Wenn  dieser  zeitgenössische  Bericht  sich  auch  in  erster  Linie 
mit'  Parrasio's  eigene  Schriften  bezieht,    so  wird  man  dabei  doch  zugleich  an 
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der  Eintragung  im  alten  Catalogc  gemeint  sei.  Dem  gegenüber  ist 
daran  zu  erinnern,  dass  die  genannten  Dichtungen  des  Dracontius  in 
einem  breiten  Zweige  der  Ueberlieferung  nicht  diesen,  sondern  den 
Namen  des  Augustinus  tragen1).  Nimmt  man  dazu,  dass  Colum- 
banus  den  Namen  des  Dracontius  niemals  nennt2),  so  kann  man 
v.  Duhn's  Prämissen  gelten  lassen,  und  nichtsdestoweniger  an  der  Iden- 
tität des  Dracontius  im  alten  Catalogc  mit  dem  in  Merula's  Liste  fest- 
halten. 

5.     Computus  graecorum  et  Latinorum. 
6.     Computus  per  digitos. 

Bei  Volatcrranus  liest  man:  'Computus  sie  est  inscriptus  Grae- 
corum et  Latinorum.  Alter  liber  computus  digitorum  inscribitur.'  Der 
alte  Catalog  enthält  Nr.  335 — 340  'libros  de  computo  VI.'  und  Nr. 
642  'librum  coinputi'.  Im  Inventar  vom  Jahre  1461  finden  sich  da- 
von noch  vier  vor,  nämlich  Nr.  53,  54,  55  und  134.  Nr.  53  hat  sich 
im  Cod.  Ambros.  II.  150.  Inf.  erhalten3),  Nr.  55  im  Cod.  Ambros.  D.  30. 
Inf.4).  Die  beiden  in  der  Ueberschrift  genannten  Stücke  waren  in  der 
unter  Nr.  54  beschriebenen  Handschrift  enthalten,  welche,  wie  auch 
Nr.  134,  bisher  nicht  wieder  aufgetaucht  ist.  Die  betreffende  Ein- 
tragung lautet: 

54.     Computus  grecorum  et  romanorum. 

De  arte  numerandi  in  digitis  manuum. 

De  ponderibus  diversarum  reruni. 

De  mensuris  terre  et  vocabulis  earum. 

Rationes  lune.    Aurei  numeri.     Bisesti.  Epactarum  et  cetero- 

rum  que  ad  rationem  lune  pertinent. 
Argumentum  grecorum  de  titulis  pascalibus  egiptiorum. 
Quedam  plura  alia  argumenta  et  rationes  pascales  [habens 
in  fine  epistolam  marii  servii  grammatici  ad  clarissimum 
albintim  de  centum  metris]5). 

medioc.  vol.  asser. 


seine  Bibliothek  überhaupt  zu  denken  haben.  Auch  fehlt  es  nicht  an  Bei- 
spielen dafür,  dass  Handschritten  Parrasio's  schon  im  1(5.  Jahrhundert  in 
anderem  Besitz  auftauchen.  So  tragen  die  Codd.  Vindob.  Lat.  221  und  3101 
hinter  dem  Namen  Parrasio's  den  des  Ioanues  Sambucus  (f  1584). 

1)  So  z.  B.  die  Brüsseler  Handschrift  und  die  drei  Vaticanischen,  welche 
Angelo  Mai  benutzte,  s.  Appendix  ad  opera  edita  ab  Angelo  Maio.  (Ed. 
los.  Cozza.)    Romae  1871,  p.  11. 

2)  S.  Dracontii  poetae  christiani  saeculi  V.  carmiiia  recensente  Fau- 
stino  Arevalo.    Eoinae  1791,  p.  6  s. 

3)  S.  Peyron  1.  c.  p.  1G8  (die  Handschrift  trug  damals  die  Signatur 
S.  70);  Reifferscheid  1.  c.  p.  1)1  ss.;  Krusch,  Studien  zur  christlich- 
mittelalterlicheu  Chronologie.  Leipzig  18S0,  S.  206  ff.;  Gottlieb  a.  a.  0. 
S.  400.  Reifferscheid  konnte  die  Nr.  53  entziffern,  nach  Krusch  wäre  sie 
ausradirt. 

4)  S.  Peyron  1.  c.  p.  169  s.;  Gottlieb  a.  a.  0.  S.  454. 

5)  'Quae  uncinis  clausi  addidit  posterior  manus  saeculi  XVI.'  (Peyrou). 
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7.    Rutilius  Nanmatianus. 

Das  Gedicht  des  Rutilius  findet  sich  weder  im  alten  Cataloge 
noch  im  Inventar  vom  Jahre  1461.  Volaterranus  hat  den  Namen 
ohne  irgend  welchen  Zusatz.  Aus  einer  Notiz,  welche  Peyron  in 
Bobbio  unter  den  Papieren  eines  dortigen  Abtes  fand,  ergiebt  sich, 
dass  die  in  Rede  stehende  Handschrift  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
noch  im  Archiv  des  Klosters  aufbewahrt,  dann  aber  demselben  ent- 
fremdet wurde.  Er  bemerkt  nämlich  in  seinen  Erläuterungen  zu  der 
Liste  des  Volaterranus  (p.  XX):  'Codex  Bobiensis  in  Galliis  uspiam 
delitescit;  ita  enim  in  manuscriptis  adversariis  Abbatis  Carisii  adnotatum 
lego:  Boneval  di  nascita  francese,  generale  al  servizio  del  Principe 
Eugenio  passö  a  Bobbio  circa  l'anno  [sie  cum  hiatu]  nel  liberal*  che 
fece  Torino,  e  visitatö  PArchivio  si  portö  seco  l'itinerario  di  Rutilio 
Numantio  Gallo,  e  parte  di  metä  [sie  cum  hiatu]  che  mancano'.  Von 
den  beiden  Lücken  ist  nur  die  zweite  zu  beklagen,  da  sich  heute 
nicht  mehr  ermitteln  lässt,  welches  Buch  hier  etwa  noch  genannt 
werden  sollte;  die  erste  ist  mit  der  Jahreszahl  1706 l)  auszufüllen, 
auf  welche  der  den  Ereignissen  schon  ferner  stehende  Abt  sich  im 
Augenblick  nicht  besinnen  konnte2).  Am  7.  September  des  genannten 
Jahres  entsetzte  Prinz  Eugen  das  von  den  Franzosen  belagerte  Turin. 
Bei  dem  nun  folgenden  Siegeszuge  durch  Oberitalien  mag  der  unter 
dem  Prinzen  dienende  Graf  Bonneval  mit  seinem  Truppentheile  im 
Thale  der  Trebbia  bis  Bobbio  vorgedrungen  sein  und  dem  dortigen 
Klosterarchiv  mehr  der  Curiosität  als  des  wissenschaftlichen  Interesses 
wegen  ein  paar  alte  Manuscripte  entnommen  haben.  Zu  voreilig  schliesst 
Peyron  aus  der  Nationalität  des  Grafen,  dass  der  Rutilius  durch  ihn 
nach  Frankreich  gekommen  und  dort  irgendwo  noch  verborgen  sein 
werde.  Offenbar  hat  er  sich  die  Schicksale  jenes  Abenteurers  nicht 
vergegenwärtigt,  welcher  auch  in  den  auf  die  Einnahme  Turin's  fol- 
genden Jahren  den  Prinzen  Eugen  bei  seinen  Kriegszügen  begleitete, 
bis  er,  aus  Oesterreich,  wie  zuvor  aus  Frankreich,  verwiesen,  zuletzt 
in  der  Türkei  sein  Glück  versuchte ,  um  hier  in  wenig  ehrenvoller 
Weise  seine  bewegte  Laufbahn  zu  beschliessen3).  Nicht  viel  glück- 
licher ist  die  Vermuthung  Anderer,  dass  Bonneval  seine  litterarische 
Kriegsbeute  dem  Prinzen  Eugen  abgetreten  haben  werde1).  Wäre 
dies  geschehen,  so  würde  uns  der  Codex  Bobiensis  wahrscheinlich  noch 


1)  Lucian  Müller,  Claudii  Rutilii  Namatiani  de  reditu  suo  libri  II. 
Lips.  1S70,  p.  VI,  lässt  den  Grafen  Bonneval  'circa  annum  1700'  nach  Bobbio 
kommen.  Das  Richtige  hat  schon  Moritz  Haupt,  Ovidii  Ilalieutica,  Gratii 
et  Nemesiani  Cynegetica.    Lips.  1838,  p.  XXIV. 

2)  Michael  Angelus  Carisio  war  Abt  von  1 7S,*t  bis  17S7  und  nochmals 
von  1702  ab,  s.  Bened.  Rossetti,  Bobbio  illustrato.  Vol.  111.  Torino 
1795,  p.  li:;. 

.!)  S.  Memoire  sur  le  cte  de  Bonneval.  Par  lePrincede  Ligne.  Nou- 
vclle  edition.     Paris  1SI7,  p.  28  ss. 

l)  So  Aug.  Willi.  Zuinpt,  Rutilii  Claudii  Namatiani  de  reditu  suo 
libri  dito.     Berol.  1810,  p.  VII;  Lucian  Müller  I.e. 
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heute  in  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  erhalten  sein1).  Da  jedoch 
über  den  Verbleib  desselben,  wie  eifrig  man  auch  danach  geforscht 
hat,  bisher  nichts  bekannt  geworden  ist,  so  liegt  die  Annahme  wohl 
am  nächsten,  dass  das  Buch  auf  den  Kriegsfahrten  des  zum  Hüter 
eines  solchen  Schatzes  am  allerwenigsten  geeigneten  Grafen  irgendwie 
zu  Grunde  gegangen  und  mithin  unwiederbringlich  verloren  ist. 

Der  Verlust  des  Codex  Bobiensis  wäre  allenfalls  zu  verschmerzen, 
wenn  uns  in  der  That,  wie  die  neueren  Herausgeber  des  Rutilius 
übereinstimmend  annehmen,  der  Text  desselben  durch  eine  Abschrift 
aus  dem  16.  Jahrhundert  überliefert  wäre.  Ja  noch  mehr:  Alles,  so 
wird  behauptet,  was  uns  von  dem  Gedichte  des  Rutilius  noch  erhalten 
ist  —  vom  zweiten  Buche  besitzen  wir  bekanntlich  nur  ein  Bruchstück 
und  auch  dem  ersten  scheint  zu  Anfang  etwas  zu  fehlen  — ,  geht  auf 
den  verlorenen  Codex  Bobiensis  zurück.  Den  Ausgangspunkt  für  diese 
Hypothese  bildet  der  Cod.  Vindob.  Lat.  277,  die  einzige  Handschrift, 
in  welcher  der  Rutilius  auf  uns  gekommen  ist.  In  dem  aus  sehr  ver- 
schiedenartigen Bestandtheilen  zusammengesetzten  Bande  findet  sich 
unser  Gedicht  an  neunter  und  letzter  Stelle  (fol.  84 r — 93 v),  in  einer 
Abschrift  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts.  Vorausgehen  u.  a. 
Ovid's  Halieutica  und  des  Gratras  Cynegctica,  auf  Pergament  ans  dem 
9.  Jahrhundert2).  Von  diesen  Pergamentblättern  stellt  es  fest,  dass  sie 
von  dem  Dichter  der  Arcadia,  Giacomo  Sannazaro  (Actius  Sincerus), 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreich  gefunden  wurden.  Und 
dieselbe  Quelle,  welcher  wir  die  Nachricht  von  diesem  Funde  ver- 
danken, berichtet  uns  auch,  dass  Sannazaro,  aus  Frankreich  heim- 
kehrend, das  Gedicht  des  Rutilius  nach  Neapel  gebracht  habe.  Den- 
noch soll,  nach  allgemein  verbreiteter  Ansicht,  der  Rutilius  Sannazaro's 
nicht  ebenfalls  aus  Frankreich  stammen,  sondern  einer  Abschrift  des 
Codex  Bobiensis  entnommen  sein.  Unter  Hinweis  auf  die  Nachricht 
des  Volaterranus,  dass  Inghirami  einen  Theil  der  im  Jahre  1493  in 
Bobbio  gefundenen  Bücher  nach  Rom  gebracht  habe  (s.  o.  S.  351.356), 
wird  Letzterem  eine  Abschrift  des  Rutilianischen  Gedichtes  zugeschrie- 
ben. Diese  habe  Sannazaro,  als  er  auf  der  Heimreise  aus  Frankreich 
Rom  passirte,  gesehen  und  eine  Copie  davon  mit  sich  nach  Neapel 
genommen.      Die  Copie  Sannazaro's  wäre  dann  nachmals,  mit  anderen 


1)  Die  Bibliothek  des  Prinzen  Eugen  (f  1737),  in  welcher  sich  237 
Handschriften  befanden,  wurde  im  Jahre  1738  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu 
Wien  einverleibt,  s.  Ig.  Fr.  Edler  von  Mosel,  Geschichte  der  kaiserl.  königl. 
Hofbibliothek  zu  Wien.  Wien  1S35,  S.  137  IT.;  Jul.  Petzho  ldt,  Adressbuch 
der  Bibliotheken  Deutschlands.    Dresden  1875,  S.  425. 

2)  S.  Moritz  Haupt  1.  c.  p.  VI  ss.  'Der  Codex  277  ist  von  f.  1  —  73, 
aus  verschiedenen  Schriftstücken  verschiedener  Zeit  zusammengesetzt,  ein 
Pergamentcodex  [IS, 5  x  11,5  cm].  Beigebunden  sind  aber  auf  Papier  [29 x 
1 1  und  29  x  1 2  cm,  auf  die  Grösse  des  Pergamentfonnats  um-  und  auf- 
gebogen] die  Abschrift  des  vorangehenden  Ilalieuticon's  Ovid's,  sowie  die- 
jenige des  Itinerars  des  Rutilius  [f.  74—83  und  f.  84 — 93]'  (aus  einem  Briefe 
Dr.  G  öl  dl  in'  s  von  Tiefen  au). 
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Stücken  aus  seinem  Besitz  vereinigt,  in  die  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien 
gelangt  und  läge  uns  nun  im  Cod.  Lat.  277  vor1). 

Ueber  die  litterarischen  Schätze,  welche  Sannazaro  aus  Frankreich 
heimbrachte,  besitzen  wir  den  ausführlichen  Bericht  eines  Zeitgenossen. 
In  dem  Briefe  Pietro  Summonte's  an  Francesco  Poderico,  wel- 
cher in  des  Ersteren  Ausgabe  der  Werke  Gioviano  Pontano's  (1507) 
dem  'Actius'  überschriebenen  Dialoge  vorausgeschickt  ist,  liest  man 
darüber2):  'Aduexit  nuper  (Sincerus)  ex  Heduorum  usque  finibus, 
atque  e  Turonibus  dona  quaedam,  mirum  in  modum  placitura  lite- 
ratis  uiris,  Martialis,  Ausonii,  et  Solini  Codices,  nouae,  atque  incognitae 
emendationis,  tamque  ä  nostris  diuersos,  ut  hos  certo,  ac  legitimo  partu 
natos,  reliquos  uero  liceat  spurios  existimare  Praetereo  epigrammata, 
quae  tarn  multa  hie  leguntur,  alibi  hactenus  non  uisa.  Immo  Solini 
über  hie  authore  ab  ipso,  quod  iam  titulus  indicat,  nee  eius  negat 
uetustas,  et  recognitus  est,  et  editus.  Is  etiam  ad  nos  attulit 
Ouidii  fragmentum  de  Piscibus,  Gratii  Poetae  Cynegeticon,  cuius  meminit 
Ouidius  ultima  de  Ponto  elegia,  Cynegeticon  item  Aurelii  Nemesiani, 
qui  floruit  sub  Numeriano  Imperatore,  etRutiliiNamatianiElegos, 
quorum  tenuitatem  et  elegantiam  e  saeculo  illo  agnoscas  Claudiani.  Atque 
haec  quidem  omnia  statim  post  Pontani  libros  emittentur.  Nonne  ap- 
plaudendum  iure  fuit  redeunti  Actio  nostro,  ueluti  nouo  rei  literariae 
Camillo?'  Dieser  Bericht  scheint  sich  auf  den  ersten  Blick  mit  der 
vorgetragenen  Hypothese  recht  wohl  zu  vertragen.  Allerdings  war 
Summonte  mit  Sannazaro  eng  befreundet3)  und  daher  gewiss  gut  unter- 
richtet. Wenn  aber  Sannazaro  mit  einer  Anzahl  in  Frankreich  gefun- 
dener Handschriften  alter  Autoren  zugleich  den  in  Rom  erl  angten 
Rutilius  nach  Neapel  gebracht  hatte,  so  konnte  füglich  das  kleine 
Gedicht  mit  jenen  werthvolleren  Stücken  zusammen  genannt  werden, 
ohne  dass  es  nöthig  schien,  die  verschiedene  Herkunft  desselben  aus- 
drücklich zu  erwähnen.  Richtig  ist  auch,  dass  Sannazaro,  bevor  er 
nach  Neapel  zurückkehrte,  sich  einige  Zeit  in  Rom  aufhielt4).  Aber 
das  ist  auch  Alles,  was  sich  zu  Gunsten  jener  Hypothese  anführen 
lässt.  Der  Zweck  derselben,  den  überlieferten  Text  des  Rutilius  auf 
eine  einzige  Quelle  zurückzuführen,  wird  ebenso  sicher  erreicht,  wenn 
man  den  Codex  Bobiensis  spurlos  verschwinden  und  die  Abschrift  San- 
nazarp's  aus  einer  in  Frankreich  gefundenen  Handschrift  genossen 
sein  lässt,  statt  umgekehrt  die  Existenz  einer  französischen  Hand- 
schrift zu  leugnen  und  dem  Codex  Bobiensis  mit  Hilfe  des  Volater- 
ranus    eine    Abschrift    zu    entlocken.      Letzterer    hat    zwar    an  der  in 

1)  S.  Wernsdorf,  Poetae  Latini  minores.  T.  V.  Altenburgi  1788, 
p.  42  ss.;  Zunipt  1.  c.  p.  IV  ss.;  Lucian  M  üller  1.  c.  p.  VI. 

2)  Die  erste,  von  Summonte  besorgte  Ausgabe  der  Werke  Pontano's 
(Neapel  1507)  war  mir  nicht  zugänglich.  Ich  citire  nach  der  Aldina  vom 
Jahre  1519  (Ioannis  [oviani  Pontani  opera  omnia  soluta  oratione  composita. 
Venetiis.),  wo  der  im  Texte  angeführte  Brief  T.  II.   fol    102  v  zu  lesen   ist, 

.*!)  Vgl.  Francesco  Colangelo,  Vita  <li  Giacomo  Sannazaro.  Se- 
conda  edizione.    Napoli  1810,  i>.  107  s. 

4)  S.  Bernardino  Tafuri,  tstoria  degli  scrittori  nati  nel  regno  di 
N'apoli.    T.  IM.     P.  I.     Napoli   1750,  p.  I!)."». 
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Betracht  kommenden  Stelle  allem  Anscheine  nacli  die  Originale  selbst 
im  Auge.  Das  Original  des  Rutilius  verblieb  aber,  wie  der  Abt  Ca- 
risio  bezeugt,  bis  zum  Jahre  1706  in  Bobbio  (s.  o.  S.  394),  und  so 
blieb  nichts  übrig,  als  eine  Abschrift  davon  durch  Inghirami  nach 
Rom  kommen  zu  lassen.  Und  wie  steht  es  überhaupt  mit  jener  Nach- 
richt des  Volaterranus?  Er  sagt  freilich,  dass  ein  beträchtlicher  Theil 
(bona  pars)  der  in  Merula's  Liste  genannten  Bücher  durch  Inghirami 
nach  Rom  gekommen  sei.  Aber  ein  jedenfalls  nicht  unbeträchtlicher 
Theil  blieb,  wie  wir  wissen,  in  Bobbio  zurück1).  Woher  also  die 
Zuversicht,  dass  unter  den  mitgebrachten  Sachen  gerade  der  Rutilius 
sich  befand?2)  Angenommen  aber,  Inghirami  hätte  wirklich  im  Jahre 
1496  den  Rutilius  nach  Rom  gebracht,  so  wäre  die  Kunde  davon 
sicher  schon  lange  vor  dem  Jahre  1504  nach  Neapel  gedrungen,  ohne 
dass  es  der  Mitwirkung  des  nach  dreijähriger  Abwesenheit  aus  Frank- 
reich heimkehrenden  Sannazaro  bedurft  hätte.  Empfiehlt  es  sich  schon 
aus  diesen  Gründen,  von  der  so  wenig  einleuchtenden  Hypothese  nur 
im  äussersten  Nothfalle  Gebrauch  zu  machen,  so  wird  man  gänzlich 
davon  absehen  müssen,  wenn  es  sich  zeigt,  dass  das  Gedicht  des  Ru- 
tilius mit  dem  Namen  Sannazaro's  schon  zu  einer  Zeit  in  Verbindung 
gebracht  wird,  wo  dieser  von  der  Rückkehr  aus  Frankreich  noch  weit 
entfernt  war. 

Als  im  Jahre  1501  König  Federigo  von  Neapel  im  Kampfe 
gegen  Ludwig  XII.  und  Ferdinand  den  Katholischen  Thron  und  Herr- 
schaft verlor,  folgte  ihm,  unter  wenigen  Getreuen,  auch  Sannazaro 
in  die  Verbannung  nach  Frankreich,  um  seinen  Herrn  bis  zu  dessen 
Tode,  9.  September  1504,  nicht  zu  verlassen :j).  Während  dieses  frei- 
willigen Exils  geschah  es,  dass  er  jene  alten  Handschriften  in  seinen 
Besitz  brachte,  von  welchen  in  dem  soeben  angeführten  Briefe  Sum- 
monte's  die  Rede  ist.  Unter  den  Freunden  in  der  Heimath,  mit  wel- 
chen der  Dichter  von  Frankreich  aus  brieflichen  Verkehr  unterhielt, 
war  Francesco  Poderico,  wie  es  scheint,  der  erste,  welchem  er 
eingehend  über  seine  litterarischen  Funde  geschrieben,  und  durch 
Poderico    hatte  u.  a.    auch    Gioviano    Pontano    davon    vernommen. 


1)  S.  oben  S.  352  ff.  3G1.  391  f.  Auf  Anderes  kommen  wir  noch  zu 
sprechen. 

2)  S.  o.  S.  356.  Welche  Handschriften  Volaterranus  im  Auge  hatte, 
v/erden  wir  weiter  unten  sehen. 

3)  Wernsdorf,  1.  c.  p.  42,  lässt,  mit  Berufung  auf  Volpi's  Vita 
Sannazarii,  diesen  bereits  im  Jahre  1503  aus  Frankreich  zurückkehren.  Dieses 
Datum  widerspricht  aber  den  uns  sonst  erhaltenen  Nachrichten,  vgl.  C  o  - 
laugelo  1.  c.  p.  75  ss.;  Tiraboschi  1.  c.  T.  VII.  P.  III.  p.  1201.  Von  zwei 
Ausgaben  der  Vita  Volpi's,  welche  ich  einsah,  nennt  übrigens  die  eine  (vor 
Iacobi,  sive  Actii  Synceri  Sannazarii  Neapolitani,  viri  patricü  poemata.  Ed. 
altera.  Patavii  1731,  p.  XV  s.)  das  Jahr  MDV.  Die  andere  Ausgabe  (in  Actii 
Sinceri  Sannazarii  opera  latine  scripta.  Ex  secundis  curis  Iani  Broukhusii. 
Amstelaedami  1728,  p.  508)  hat  allerdings  MDIII.  Aber  diese  Zahl  muss  auf 
einem  Versehen  beruhen,  denn  Volpi  selbst  weist  mit  Nachdruck  darauf  hin, 
dass  Sannazaro  Frankreich  erst  verlassen  habe,  nachdem  der  König  ge- 
storben war.     Federigo  aber  starb,  wie  oben  erwähnt,  den  9.  Sept.  1504. 
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Erhalten  ist  uns  aus  diesem  Briefwechsel  nur  ein  Brief  Pontano's  an 
Sannazaro,  welcher  auf  das  eben  erwähnte  Schreiben  des  Letzteren  an 
Poderico  Bezug  nimmt.  Da  dieser  Brief  unseres  Erachtens  für  die  in 
Rede  stehende  Frage  entscheidend  ist,  wollen  wir  ihn  in  seinem  vollen 
Wortlaute  hier  anführen.  Er  lautet1):  'Pontanus  Syncero  animi  fir- 
mitatem  .D.  Quae  ad  Pudericum  scripsisti,  ea  me  mirificum  in  modum 
delectarunt.  Sunt  enim  plena  pietatis  tuae  erga  uetustatem  ac  dili- 
gentiae.  Quöcirca  uel  aucntissime  expecto  uidere  Ouidianos  illos  pisci- 
culos  in  Euxino  lusitantes,  Maeotideque  in  palude.  Quod  uero  ad 
uenationem  attinet,  uisus  est  mihi  uates  ille  lepidus  numerosus,  et 
cultus.  deque  eo,  si  recte  memini,  fit  ab  Appollinare  mcntio  in  hende- 
casyllabis.  Rutiliani  illi  uersiculi  enodes  sunt  et  nitidi,  cul- 
tus uero  ipse  percgrinus,  potius  quam  urbanus,  ne  dicam 
arcessitus.  Sed  de  his  Omnibus  cuius  erit  iudicium  rectius,  aut  pro- 
batius  quam  tuum?  Ego,  ut  dixi,  mirifice  expecto  Ouidianos  illos 
tXomag,  nobis  incognitos,  praesertim  sub  Quadragesimale  ieiunium.  Tu 
uale,  et  in  isto  uoluntario  exilio,  seu  potius  peregrinatione  dignam 
nobilitate  tua  fortitudinem  retine.  Neapoli  Idibus  Februariis.  MCCCCC1II'. 
Dass  der  Brief  nach  Frankreich  gerichtet  war,  ergiebt  sich  aus  dem 
Datum 2)  und  dem  Schlusssatz  mit  Sicherheit.  Von  dort  aus  also  hatte 
Sannazaro  fast  zwei  Jahre  vor  seiner  Rückkehr  nach  Italien  eine 
Probe  des  Rutilius  (an  eine  Abschrift  des  Ganzen  ist  wohl  nicht  zu 
denken)  an  Poderico  gesandt.  Damit  tritt  auch  die  Nachricht  Sum- 
monte's  wieder  in  ihr  volles  Recht.  Nicht  nur  für  Neapel,  sondern 
auch  für  Rom  war  das  Gedicht  des  Galliers  eine  Neuigkeit.  Aus 
Merula's  Liste  erinnerte  man  sich  hier  vielleicht  kaum  noch  des  Namens. 
Erst  als  Sannazaro  mit  seinem  Funde  aus  Frankreich  zurückgekehrt 
war,   wurde  auch  der  Inhalt  in  weiteren  Kreisen  bekannt3). 

Es  ist  in  der  That  ein  merkwürdiges  Spiel  des  Zufalls,  dass 
innerhalb  eines  Zeitraumes  von  etwa  zehn  Jahren  (1493 — 1503)  zwei 
Bandschriften    des    bis    dahin    völlig   unbekannten   Rutilianischen   Ge- 


1)  S.  die  S.  369  Anm.  2  erwähnte  Ausgabe  der  Werke  Pontano's,  Ven. 
15 19.  T.  HI,  fol.  209. 

2)  Die  Richtigkeit  der  Jahreszahl  ist  dadurch  verbürgt,  dass  Pontauo 
das  Jahr  150  1  garnicht  mehr  erlebte.  Er  starb  im  August  1503,  s.  Apostolo 
Zeno,  Dissertazioni  Vossiane.    T.  II,  p.  177  s. 

'S)  Im  4.  Buche  seiner  Commentarii  hat  Volaterranus,  wie  wir  gesellen 
haben,  den  Namen  Rutilius  Naumalianiis  ohne  irgendwelchen  Zusatz.  Im  10. 
Buche  aber  liest  man  bei  ihm  (fol.  CCLXVIIV  in  der  Römischen  Ausgabe 
vom  Jahre  1506):  'Rutilius  (Jallus  poeta.  Cuius  elegia  quedara  iter  siinm 
continens  haud  ignobilis  nuper  inuenta  est'.  Die  Commentarii  sind  zu- 
erst im  Jahre  1500  erschienen.  Zwei  Jahre  vorher  war  Sannazaro  aus  Frank- 
reich zurückgekehrt  (s.  o.),  und  er  selbst  wie  auch  seine  Freunde  sorgten 
dafür,  dass  die  mitgebrachten  Schütze  nicht  unbekannt  blieben  (s.  den  bei 
Haupt  I.e.  p.  XXII  abgedruckten  Bericht  Giglio  Giraldi's).  Man  wird 
also  bei  der  zweiten  Erwähnung  des  kürzlich  gefundenen  Rutilianischen  Ge- 
dichtes durch  Volaterranus  nicht  sowohl  an  Merula  als  vielmehr  an  Sanna- 
zaro zu  denken  haben,  dessen  Text  inzwischen  auch  in  Rom  bekannt  ge- 
worden war. 
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dichtes  —  die  eine  in  Italien,  die  andere  in  Frankreich  —  auftauchen, 
um  beide  wieder  zu  verschwinden  und  eine  greifbare  Spur  in  nur 
einer  einzigen  Abschrift  zu  hinterlassen,  um  welche. sich  Italien  und 
Frankreich  —  Inghirami  und  Sannazaro  —  zu  streiten  haben.  Die 
Handschrift  von  Bobbio,  als  die  zuerst  entdeckte,  schien  der  franzö- 
sischen Rivalin  die  Existenz  überhaupt  absprechen  zu  wollen.  Aber 
letztere  hat  das  Feld  behauptet.  Ihr  allein  verdanken  wir  in  der  That, 
was  uns,  in  Sannazaro's  Abschrift,  vom  Gedichte  des  Rutilius  er- 
halten ist'). 

In  dem  Briefe  an  Poderico  vcrheisst  Summonte,  wie  wir  gesehen 
haben,  die  von  Sannazaro  gefundenen  Schriften  alsbald  zu  veröffent- 
lichen. Sein  Versprechen  aber  hat  er  nicht  eingelöst.  So  blieb  auch 
der  Rutilius  unedirt,  bis  im  Jahre  1520  Giovanni  Battista  Pio  in 
Bologna  eine  Ausgabe  besorgte2).  Ueber  die  Quelle,  welche  er  be- 
nutzt, hat  der  Herausgeber  sich  nicht  geäussert.  Eine  Vergleichung 
seines  Textes  mit  der  Wiener  Handschrift  lehrt  aber,  dass  Pio,  wenn 
nicht  unmittelbar  aus  dieser,  so  doch  aus  einer  derselben  sehr  ähn- 
lichen Abschrift  des  von  Sannazaro  mitgebrachten  unvollständigen 
Gedichtes  schöpfte3).  Dasselbe  gilt  von  allen  späteren  Ausgaben, 
wofern  sie  nicht  lediglich  Wiederabdrücke  der  editio  prineeps  sind4). 
Wir  müssen  unter  diesen  Umständen  den  Verlust  des  Codex  Bobiensis 
um  so  lebhafter  beklagen,  als  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorliegt, 
dass  er  das  Gedicht  des  Rutilius  nicht  in  seinem  ganzen  Umfange 
enthielt, 

Zum  Schluss  noch  ein  Wort  über  den  Cod.  Vindobon.  277.  Wenn 
diese    Handschrift,    wie    wir  nunmehr  zuversichtlich  behaupten  dürfen, 


1)  Ob  Sannazaro  das  Gedicht  in  einer  alten  Handschrift  oder  nur  in 
einer  Abschrift  nach  Neapel  gebracht,  lässt  sich  weder  aus  Summonte's  noch 
aus  Pontano's  Worten  entscheiden.  Auch  der  Umstand,  dass  die  Wiener 
Handschrift,  wie  schon  erwähnt,  die  Halieutica  und  Cynegetica  im  Original, 
den  Rutilius  aber  nur  abschriftlich  enthält,  beweist  nichts.  Denn  dieselbe 
Handschrift  enthält,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  die  Halieutica  neben  dem 
Originale  auch  in  einer  Abschrift,  und  zwar  von  Sannazaro's  eigener  Hand, 
welche  auch  etwa  die  Hälfte  des  Rutilius  geschrieben  hat.  Es  ist  also  nicht 
unmöglich,  dass  die  in  Frankreich  gefundene  Handschrift  des  Rutilius  dort 
nicht  zurückgeblieben,  sondern  in  Italien  verloren  gegangen  ist. 

2)  Claudius  Rutilius  poe|ta  priscus  de  laudijbus  Urbis,  Etruriae,  |  et 
Italiae.  Am  Ende:  Bononiae  in  aedibus  Hieronymi  de  Benedictis  bonon. 
Anno  Domini  .M.D.XX.  Die  Widmung  ist  überschrieben  (fol.  lv):  Leoni 
Deciino  Pontifici  Maximo  Medicae  Florentino  Ioannes  Baptista  Pias 
cliens.  Dass  dies  in  der  That  die  editio  prineeps  ist,  unterliegt  keinem 
Zweifel,  trotz  Fabricius,  Cave  u.a.,  welche  einer  angeblich  in  Neapel  er- 
schienenen Ausgabe  Summonte's  die  erste  Stelle  einräumen.  Dass  eine 
solche  Ausgabe   nie  erschienen  ist,   hat  Wernsdorf  1.  c.  p.  45  ss.  gezeigt. 

3)  S.  Zumpt  1.  c.  p.  XVII.  Nur  ist  hier  für  'ex  Bobiensi  exemplo'  zu 
setzen  'ex  exemplo  Sannazarii'. 

4)  Onofrio  Panvinio  benutzte  zu  seiner  im  Jahre  1558  erschienenen 
Ausgabe  eine  Handschrift,  welche  er  von  Gabriello  Faerno  empfangen 
hatte.  Sie  weist  aber  auf  dieselbe  Quelle,  aus  welcher  die  editio  prineeps 
geflossen  ist,  s.  Zumpt  1.  c.  p.  IX  s. 

V.    9.  io.  28 
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die  einzige  Quelle  für  unsere  Kenntniss  des  Rutilianischen  Gedichtes 
ist,  so  kann  es  nicht  gleichgiltig  sein,  ob  wir  darin,  wie  Gentilotti 
vermutnete  und  Zumpt  für  wahrscheinlich  hielt,  eine  Abschrift  von 
Sannazaro's  eigener  Hand  zu  erblicken  haben  oder  nicht1).  Die 
neueren  Herausgeber  sind  dieser  Frage  nicht  weiter  nachgegangen2). 
Eine  genaue  Untersuchung,  welche  Herr  Dr.  G  öl  dl  in  von  Tiefen  au 
auf  meine  Bitte  anstellte,  setzt  mich  in  den  Stand,  das  Folgende  da- 
rüber mitzutheilen.  Während  die  Abschrift  des  Ovidianischen  Halieu- 
ticons,  welche  der  Cod.  Vindobon.  neben  dem  alten  Originale  enthält, 
von  Anfang  bis  zu  Ende  von  Sannazaro  herrührt,  sind  am  Rutilius 
drei  verschiedene  Hände  thätig  gewesen.  Wie  diese  sich  auf  die  10 
(11)  hierher  gehörigen  Blätter  der  Handschrift  vertheilen,  ist  aus  fol- 
gender Figur  ersichtlich. 
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1)  8.  Zumpt  I.e.  p.  XIV  s.    Endlicher  hatte  die  Frage  unentschie- 
den gelassen. 

2)  S   Lucian  Müller  1.  c.  p.  VI;   Baehrens  I.  c.  p.  3  ('sine  acqui- 
siuit  sine  descripsil '). 
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In  der  zweiten  Hand  (m.  II)  hat  Herr  Dr.  Göldlin  die  Schrift 
Sannazaro's  wiedererkannt1),  und  von  ihm  rühren  auch  die  Correc- 
turen  in  den  übrigen  Theilen  der  Handschrift  her.  Aus  dem  Um- 
stände, dass  der  erste  Schreiber  (m.  I)  von  1.  I.  v.  242  auf  v.  415 
übersprang  und  wiederum  von  456  auf  601,  ist  zu  schliessen,  dass  in 
der  alten  Vorlage  die  Blätter  in  Unordnung  gerathen  waren2).  San- 
nazaro  erkannte  den  Fehler,  als  der  betreffende  Bogen  noch  nicht 
zerschnitten  war,  und  schaltete  auf  einem  angebogenen  Blatt  (87  b)  die 
vv.  243 — 274,  den  Rest  der  Lücke  (vv.  275 — 414)  auf  einem  einge- 
legten Doppelblatt  (88.  89)  ein.  Die  vv.  601.  602  (fol.  90r)  umzog 
er  mit  Linien  und  fügte  sodann,  die  beiden  letzten  von  der  ersten 
Hand  auf  fol.  87  v  geschriebenen  Verse  (455.  456)  wiederholend,  den 
Schluss  des  ersten  Buches  ebenfalls  selbst  hinzu.  Das  kleine  Frag- 
ment des  2.  Buches  übertrug  er  einem  anderen  Schreiber  (m.  III). 
Diese  Gestalt  des  Rutilius  im  Cod.  Vindobon.  277  dient  dem,  was  sich 
uns  hinsichtlich  seiner  Herkunft  ergeben  hat,  zur  Bestätigung.  Wäre 
die  Abschrift  Sannazaro's  nicht  aus  einem  alten  Codex,  sondern  aus 
einer  Copie  Inghirami's  geflossen,  so  würde  sie  wahrscheinlich  von 
Anfang  bis  zu  Ende  glatt  verlaufen  und  nicht  so  künstlich  zusam- 
mengesetzt sein. 

8.    Heroicum  Sulpitiae  Carmen. 

Die  Forschung  nach  der  Herkunft  und  den  Schicksalen  dieses 
kleinen,  aus  nur  siebzig  Versen  bestehenden  Gedichtes  ist  durch  das 
Zusammentreffen  verschiedener  Umstände  irregeleitet  worden.  Da  weder 
der  alte  Catalog  noch  auch  das  Inventar  vom  Jahre  1461  dasselbe 
erwähnt;  da  ferner  der  Codex  Bobiensis,  in  welchem  es  enthalten 
war,  verloren  und  auch  eine  Abschrift  daraus  nicht  bekannt  ist,  so 
war  man  lediglich  auf  die  frühesten  Ausgaben  und  sonst  etwa  erhal- 
tene Spuren  angewiesen3).  Die  editio  prineeps  erschien  im  Jahre  1498. 
In  einer  Sammlung  von  Dichtungen  des  15.  Jahrhunderts,  welche  eines 
Vorworts  gänzlich  entbehrt,  veröffentlichte  der  Buchdrucker  Bcrnar- 
dinus  Venetus  die  Sulpicia  mit  folgender  Uebcrschrift:  'Sulpitiae 
carmina  quae  fuit  Domitiani  temporibus:  nuper  a  Georgio  Merula 
Alexandrino    cum    aliis    opusculis   reperta'4).     Damit  war  der  Fundort 


1)  Zur  Identificirung  der  Handschrift  Sannazaro's  diente  besonders  der 
Cod.  Vindob.  Lat.  9477,  welcher  fol.  114 — 141  eine  meist  von  ihm  selbst  ge- 
schriebene Gedichtsammlung  enthält. 

2)  An  dem  zweiten  Sprunge  könnte  vielleicht  der  übereinstimmende 
Schluss  von  v.  456  und  v.  6ü0  ('regit')  die  Schuld  tragen. 

3)  Volaterranus  hat  'Heroicum  Sulpici  carmen'.  Das  Richtige  erkannte 
schon  Peyron,  welcher  p.  XX  bemerkt:  'De  Sulpicio  heroiei  carminis  scrip- 
tore  non  liquet.  Emendo  Sulpiciae'.  Wenn  er  aber  fortfährt:  'cuius  carmen 
ex  hoc  ipso  codice,  uti  equidem  suspicor,  editum  fuit  a  Georgio  Merula  Ar- 
gentorati  an.  1509',  so  beweist  er  damit,  dass  er  sich  weder  nach  den  frühe- 
sten Ausgaben  der  Sulpicia  noch  auch  nach  den  Lebensschicksalen  Merula's 
umgethan  hat;  s.  o.  S.  347. 

4)  Der  Titel  des   aus  44  Blättern   bestehenden  Buches  findet  sich  fol. 
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zwar  deutlich  genug  bezeichnet,  für  den  Zusammenhang  aber,  in  wel- 
chem das  Gedicht  gestanden,  liess  sich  nichts  daraus  entnehmen.  In 
der  nächstfolgenden,  von  der  editio  princeps  wie  es  scheint  unab- 
hängigen Ausgabe  Taddeo  ügoletti's,  in  welcher  die  Sulpicia  den 
Werken  des  Ausonius  angehängt  ist1),  wird  der  Name  Merula's  nicht 
genannt.  Es  folgen  aber  unmittelbar  darauf  'Epigrammata  Ausonii: 
quae  feruntur  emanasse  e  bibliotheca  Georgii  Alexandrini:  Viri  de 
lingua  latina  Benemeriti'.  Diese  Verbindung  gab  den  Anlass,  das 
Gedicht  der  Sulpicia  in  die  verwickelte  Ueberlieferung  des  Ausonius 
hineinzuziehen2).  Man  bemerkte,  dass  auch  in  dem  Verzeichnisse  des 
Volaterranus  gleich  hinter  der  Sulpicia  Epigramme  genannt  werden: 
'Heroicum  Sulpici  Carmen.  LXX.  epigrammata'.  Die  Zahl  der  Epi- 
gramme in  der  Ausgabe  Ügoletti's  beträgt  zwar  nur  24  und  nicht  70. 
Aber  auch  bei  Volaterranus,  so  meinte  man,  sei  garnicht  von  70  Epi- 
grammen die  Rede;  denn  die  Zahl  LXX  beziehe  sich  nicht  auf  das 
folgende  'epigrammata',  sondern  gebe,  wie  auf  dem  Titel  der  editio 
princeps,  die  Zahl  der  Hexameter  an,  aus  welchen  das  Gedicht  der 
Sulpicia  besteht3).  Von  jenen  24  Epigrammen  Ügoletti's  erschienen 
18  schon    in    der    Ausoniusausgabe    Avanzi's    vom   Jahre   1496.     In 


20 v  (fol.  lv  enthält  das  Inhaltsverzeichniss  zu  Gregorii  Tiferni  Poetae  Opu- 
scula); er  lautet:  Hoc  uolumine  haec  continentur  Opuscula  |  Gregorii  Ti- 
pherni  Poetae  clariss.  Opuscula  |  Iouiani  Pontani  Vmbri  Poetae  Nenia  |  Iouiani 
Pontani  Poetae  Epigrammata  quaedam  |  Francisci  Octauii  Poetae  Elegiarum 
Libellus  |  Francisci  Octauii  Poetae  de  amoribus  epistolae  elcgantissimae  |  Sul- 
pitiae  Carmina  .LXX.  quae  fuit  Domitiani  temporibus:  |  Nuper  per  Georgii 
Merulae  opera  in  lucem  Edita.  !  Impressum  Venetiis  per  Bernardinum  Vene- 
tum.  |  Anno  Domini  .M.CCCC.XCVIII.  |  Mensis  Iunii  Die  undecimo.  Die 
Sulpicia  steht  nicht,  wie  man  hiernach  erwartet,  am  Schluss,  sondern  hinter 
den  Epigrammen  Pontano's  (fol.  27  v  —  28  v). 

1)  Der  Titel  lautet:  Opera  Ausonii  Nuper  Reperta.  Am  Schlnss:  Ex- 
pliciunt  Opera  Ausonii  poetae  celeberrimi  fragmen  |  tata:  quae  temporum  in- 
curia  ad  nos  perueneruut  a  |  Thadeo  Vgoleto  Parmensi  diligenter  recognita.  | 
Idera  Thadeus  addidit  eiusdem  Ausonii  opuscula  in-  |  frascripta.  Epigram- 
mata uidelicet  nonnulla.  |  Epistolam  ad  Paulinum.  |  Perochen  (sie)  Hoine- 
ricam.  |  Mosellam.  |  Opusculum  de  ludo  Septem  sapientum.  |  Catalogum  no- 
bilium  Vrbium.  |  Sulpitiam.  |  Atque  aliqua  Ausonii  Epigrammata:  quae  dieuntur 
e  biblio-  |  theca  Georgii  Alexandrini  fluxisse.  |  Impressum  Parmae  per  Angelum 
Vgoletum  Pannen  |  sem  Anno  domini  .1499.  Die  .X.  mensis  Iulii.  Das  her- 
zogliche Privilegium  (fol.  lv)  ist  vom  28.  Juli  1498  datirt.  Der  Zeit  nach 
wäre  also  eine  Benutzung  der  Editio  princeps  durch  Ugoletti  wohl  möglich, 
nur  würde  man  in  diesem  Falle  eine  Erwähnung  Merula's  um  so  mehr  er- 
warten, als  er  gleich  darauf  in  anderem  Zusammenhange  genannt  wird.  Aber 
auch  eine  Vergleichung  der  Texte  scheint  darauf  zu  führen,  dass  Ugoletti 
eine  Handschrift  benutzte,  vgl.  A.  Persii,  D.  Iunii  Iuvenalis,  Sulpiciae  saturae. 
Ree.  Otto  lahn.  Berol.  1868,  p.  10  s:  R.  Peiper,  Die  handschriftliche  Ueber- 
lieferung des  Ausonius,  in  den  Jahrbüchern  für  classische  Philologie,  Suppl. 
XI.     Leipzig   1879,  S.  250  f. 

2)  Vgl.  zu  dem  Folgenden:  Aemilius  Bachrens,  De  Sulpiciae 
quae  vocatur  satira  commentatio  philologica.  lenae  187:5;!  Poetae  Latini 
minores.  Recensuit  et  emenadvit  A  e  m  i  1  i  u  s  B  a  e  h  r  e  n  s.  Vol.  V.  Lips.  1 883, 
p.  91    ss. 

15)  So  schon  Otto  Jahn  1.  c.  p.  II. 
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dem  Vorworte  dieser  Ausgabe  schreibt  darüber  ein  gewisser  Bartho- 
lomacus  Morula  dem  Herausgeber1):  'cgo  ucro  cidem  (sc.  Tacuino 
bibliopolae)  tua  causa  polliceor  me  daturum  esse  nonnulla  ipsius 
Ausonii  poctac  epigraramata  in  calce  opcris  collocanda,  quae  supc- 
rioribus  annis  clcgantissimus  poeta  nostcr  ueronensis  Dominus  Fran- 
ciscus  Nursius  a  Secretis  excellentissimae  Corneliae  gentis  Rcginae 
Cypri  Mediolani  inuenit,  meque  pro  mutua  beneuolentia,  quae-  summa 
est  inter  nos,  illis  libenter  impertiuit.  Uolo  igitur  ut,  quae  alii  occul- 
tant,  mihi  sint  cum  omnibus  communia'.  Hiernach  hat  man  sich  den 
Hergang  folgendermassen  zurechtgelegt:  Giorgio  Merula  hatte  die  Sul- 
picia  mit  den  Epigrammen  aus  Bobbio  empfangen,  und  beabsichtigte, 
sie  zu  veröffentlichen,  wurde  aber  durch  den  Tod  daran  verhindert 
(s.  o.  S.  347).  Aus  seiner  Bibliothek  stammte  die  Abschrift  der  18 
Epigramme,  welche  Bartolommeo  Merula  von  Nursi  erhielt  und  Avanzi 
mittheilte.  Wahrscheinlich  hatte  Nursi  auch  das  Gedicht  der  Sulpicia 
abgeschrieben,  Avanzi  aber  dasselbe,  weil  nicht  von  Ausonius  her- 
rührend, nicht  mit  abdrucken  lassen.  Dies  thaten  erst  1498  Bcrnar- 
dinus  Venctus  und  1499  Taddeo  Ugoletti.  Letzterer  fügte  aus  dem- 
selben Codex  Bobiensis,  welchen  Nursi  in  Giorgio  Merula's  Biblio- 
thek benutzt  hatte,  zu  den  18  Epigrammen  Avanzi's  noch  weitere 
6  hinzu2). 

Man  sieht,  es  sind  dies  lediglich  Vermuthungen,  welche  beweisen, 
wie    verzweifelt    wenig    wir   von    der  Quelle    wissen,    aus  welcher  die 


1)  Die  Stelle  ist  abgedruckt  bei  Baehrens,  De  Sulpiciae  quae  vocatur 
satira  comment.  philol.  p.  7  s. 

2)  In  seiner  Comment.  philol.  spricht  Baehrens  auch  hinsichtlich  der 
Handschrift,  welche  Ugoletti  benutzte,  eine  bestimmte  Vermuthung  aus.  Das 
Gedicht  der  Sulpicia,  so  argumentirt  er,  würde  Ugoletti  nicht  in  dieser  Ver- 
bindung veröffentlicht  haben,  wenn  er  es  nicht  in  einer  Ausoniushandschrift 
gefunden  hätte.  Woher  hatte  er  diese  Handschrift?  Für  den  Ludus  Septem 
sapientum  und  den  Catalogus  urbium  nobilium  benutzte  er,  wie  er  selbst 
bezeugt,  einen  ausgezeichneten  Codex,  welchen  ihm  TristanoCalchi  ver- 
schafft hatte.  Da  nun  in  seiner  Ausgabe  der  Ludus,  der  Catalogus,  die  Sul- 
picia und  die  Epigramme  zusammenstehen,  so  liege  die  Vermuthung  nahe, 
dass  der  Codex  Bobiensis,  welchem  er  die  Sulpicia  und  die  Epigramme  ent- 
nahm, mit  dem  Codex  Tristano  Calchi's,  welcher  den  Ludus  und  den  Cata- 
logus enthielt,  identisch  sei.  Tristano  Calchi  war  der  Schüler  und  Nachfolger 
Merula's;  sein  Oheim,  Bartolommeo  Calchi,  war  herzoglicher  Secretär  (s.o.  S.  350 
Anm.  1).  So  habe  ihm  die  Handschrift,  welche  Merula  aus  Bobbio  nach 
Mailand  gebracht,  leicht  zugänglich  sein  können,  sei  es  dass  sie  in  seinen 
eigenen  Besitz  oder  in  die  herzogliche  Bibliothek  übergegangen  war.  — 
Diese  Hypothese,  so  einleuchtend  sie  auf  den  ersten  Blick  erscheint,  besteht 
doch  nicht  die  Probe.  Die  Handschrift  Tristano  Calchi's,  von  welcher  er, 
was  Baehrens  übersah,  in  seiner  Historia  patria  (Mediol.  1627,  p.  41)  selbst  be- 
richtet, dass  sie  zur  Ergänzung  des  Catalogus  urbium  gedient  habe,  befand 
sich  damals  in  der  Bibliothek  der  Visconti  zu  Pavia  ('nos  vetusto  codice  ex 
Ticinensi  Vicecomitum  bibliotheca  prolato  redintegravimus').  Sie  konnte 
dorthin  nicht  im  Jahre  1493  oder  1494  aus  Bobbio  gekommen  sein,  denn  es 
ist  ohne  Zweifel  dieselbe  Handschrift,  welche  einst  Petrarca  besass,  jetzt  in 
Paris,  Cod.  Lat.  8500,  vgl.  Peiper  in  der  Praefatio  zu  Decii  Magni  Ausonii 
Burdigalensis  opuscula.     Lips.  1886,  p.  XXXVI  ss. 
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Sulpicia  stammt.  Die  Identität  der  Epigramme  in  der  Liste  des  Vola- 
terranus  mit  den  Ausonius-Epigrammen  Avanzi's  und  Ugoletti's  ist 
durch  nichts  bewiesen1).  Dass  letztere  sich  in  Merula's  Bibliothek 
gefunden,  wird  nur  gerüchtweise  erwähnt.  Und  selbst  angenommen, 
dass  sie  sich  wirklich  dort  fanden,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass 
sie  aus  einem  Codex  Bobiensis,  geschweige  denn,  dass  sie  aus  der- 
selben Handschrift  stammten,  welche  die  Sulpicia  enthielt.  So  müssen 
wir  schon  angesichts  des  bisher  bekannten  Materials  urtheilen.  Durch 
die  Auffindung  der  ausführlicheren  Recension  von  Merula's  Liste  hat 
sich  die  Sachlage  nicht  unwesentlich  verändert,  aber  neue  positive 
Aufschlüsse  über  das,  worauf  es  uns  ankommt,  empfangen  wir  daraus 
leider  nicht.  Konnte  man  früher  die  Anzahl  der  in  Bobbio  gefundenen 
Epigramme  unbestimmt  lassen,  indem  man  die  Zahl  LXX  auf  den 
Umfang  des  Gedichtes  der  Sulpicia  bezog,  so  ist  eine  solche  Deutung 
jetzt  ausgeschlossen.  Wir  wissen  nun,  dass  die  Handschrift,  welche 
Galbiato  in  Bobbio  sah,  wirklich  70  Epigramme  enthielt,  und  zwar 
ohne  Autornamen.  Damit  aber  wird  der  Hypothese  von  der  Iden- 
tität der  Ausonius-Epigramme  mit  denen  in  Merula's  Liste  der  Boden 
entzogen.  Wir  werden  uns  nun  für  letztere  nach  einer  anderen  Samm- 
lung umzusehen  haben,  auf  welche  die  angeführte  Beschreibung  passt. 
Hinsichtlich  des  Gedichtes  der  Sulpicia  müssen  wir  uns  dabei  be- 
scheiden, dass  es  sich  in  einem  Miscel] anbände  fand,  von  dessen  son- 
stigen Bestandtheilen  wir  nichts  wissen.  War  es  eine  Sammlung  von 
Gedichten,  so  könnten,  wenn  die  Reihenfolge  in  der  Liste  keine  zu- 
fällige ist,  Rutilius,  Sulpicia  und  die  70  Epigramme  darin  enthalten 
gewesen  sein2).  In  diesem  Falle  wären  auch  die  beiden  letztgenannten 
Stücke  in  Bonneval's  Hände  gerathen  und  wahrscheinlich  unwieder- 
bringlich verloren  (s.  o.  S.  394  f.).  Die  Sulpicia  könnte  Galbiato  in 
einer  Abschrift  nach  Mailand  gebracht  haben.  Dass  Merula  eine 
solche    besessen,    ergiebt    sich    aus    der    angeführten  Notiz    der    editio 


1)  Vgl.  auch  Peiper,  Die  handschriftliche  Ueberlieferung  u.  s.  w. 
a.  a.  0.  S.  250. 

2)  Dass  der  Rutilius  sich  allein  in  einer  Handschrift  befunden  haben 
sollte,  ist  seines  geringen  Umfanges  wegen  nicht  wahrscheinlich,  selbst  wenn 
wir  annehmen,  dass  die  uns  erhaltenen  Stücke  nur  etwa  die  Hälfte  des 
vollständigen  Gedichtes  repräsentiren.  In  noch  höherem  Grade  gilt  dies  von 
der  Sulpicia,  und  die  70  Epigramme  werden  wohl  auch  nur  wenige  Blätter 
gefüllt  haben.  Die  Annahme,  dass  diese  drei  gleichartigen  Stücke,  wie  sie 
in  Merula's  Liste  zusammenstehen,  so  auch  in  Bobbio  in  einer  und  derselben 
Handschrift  sich  befunden  haben,  liegt  also  nicht  ganz  fern.  Allerdings 
ergeben  auch  Rutilius,  Sulpicia  und  70  Epigramme  zusammen  noch  keinen 
mittleren  Band.  Aber  aus  dem  Schweigen  der  Liste  geht  nicht  hervor,  dass 
sich  darin  nicht  noch  Anderes  befand.  Es  waren  das  vielleicht  so  bekannte 
Sachen,  dass  Galbiato  es  nicht  für  nüthig  fand,  sie  zu  notiren.  Indessen 
lässt  die  Nachricht  des  Abtes  Carisio  darauf  schliessen,  dass  der  Rutilius  eine 
hervorragende  Stelle  in  der  betreffenden  Handschrift  einnahm.  An  eine 
grössere  Sammlung,  wie  etwa  Nr.  r> s ( ;  des  alten  Catalogs  (Sedulü,  Iuvenci  & 
Prosperi  ac  I'rudentii  &  aliorum  versilicatorum  liber  unus),  ist  also  in  diesem 
Zusammenhange  nicht  zu  denken. 
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princcps  —  vorausgesetzt,  dass  das  heute  unter  dem  Namen  der  Sul- 
picia  bekannte  Gedicht  in  der  That  mit  demjenigen  identisch  ist,  wel- 
ches  im  Jahre   1493  in  Robbio  gefunden  wurde l). 

9.    LXX  Epigrammata. 

In  dem  Vorwort  zu  seiner  Ausgabe  der  Anthologia  Latina  be- 
merkt Alexander  Riese  p.  XXXV2):  'Alterum  codicum  genus,  quod 
Excerptorum  dico,  duobus  hodie  libris  constat;  quibus  tertius  fortassc 
olim  addi  poterat  liber  'LXX  epigrammata'  continens,  qui  in  Bo- 
biensis  monasterii  bibliotheca  a.  1494  (lies  149.3)  inuentus  est,  cf. 
Peyron  de  biblioth.  Bob.  p.  XVIII:  sed  nihil  de  eo  compertum  habe- 
mus'.  Es  ist  auffallend,  dass  Riese  sich  bei  dieser  Gelegenheit  nicht 
einer  Sammlung  von  70  Epigrammen  erinnerte,  welche  er  selbst  kurz 
vorher  erwähnt  hatte.  Der  Codex  Salmasianus  nämlich  (jetzt  Paris. 
10318),  welcher  p.  XII  ss.  ausführlich  beschrieben  wird,  enthält  zum 
Schluss  sechs  Epigramme  (vom  sechsten  nur  die  ersten  drei  Verse) 
unter  der  Ueberschrift:  'Incipit  uersos  de  singulis  causis  sunt  uer  LXX'. 
Nach  dem  Sprachgebrauch  des  Cod.  Salmas.  bedeutet  versus  soviel  wie 
Carmen  (Riese  p.  XXIII).  Die  Handschrift  enthielt  also,  als  sie  noch 
vollständig  war,  70  Epigramme  und  zwar  ohne  den  Namen  eines  Ver- 
fassers oder  Sammlers.  Leider  hat  sich  die  vollständige  Sammlung 
Aveder  in  einer  Abschrift  aus  dem  Cod.  Salmas.  noch  in  einer  anderen 
Handschrift  erhalten.     Es  ist  aber  wohl  nicht  zu  kühn,  wenn  wir  ver- 


1)  Dürfte  die  Möglichkeit  dieser  Identität  geleugnet  und  das  Gedicht 
für  ein  Product  des  15.  Jahrhunderts  erklärt  werden,  so  wäre  uns  von  der 
Sulpicia  des  Cod.  Bobiensis  nichts  weiter  erhalten  als  die  dürftige  Notiz  in 
Mernla's  Liste.  Vgl.  Io.  Corn.  Ger.  Boot,  Commentatio  de  Sulpiciae,  quae 
fertur,  satira.  Amstelodami  1868,  welcher  die  auf  Morula  bezügliche  Notiz 
der  ed.  princ.  für  eine  Fiction  des  Fälschers  und  die  Auffindung  der  Sulpicia 
in  Bobbio  für  eine  Fabel  erklärt  (S.  21).  Mit  solchen  Gewaltstreichen  ist 
aber  das  Räthsel  der  Sulpicia  nicht  zu  lösen.  Wenn  irgend  etwas  feststeht, 
so  ist  es  die  Thatsache,  dass  Galbiato  in  Bobbio  ein  Gedicht  der  Sulpicia 
sah  und  den  Inhalt  kurz  notirte.  Nur  darüber  kann  man  verschiedener  Mei- 
nung sein,  ob  dieses  Gedicht  mit  dem  in  den  Jahren  1-198  und  1499  zuerst 
gedruckten  identisch  ist  oder  nicht.  Für  die  Identität  entscheiden  sich  u.  a. 
Baehrens  und  P  ei  per  s,  dagegen  Buecheler  (A.  Persii  Flacci,  D.  Iunii 
Iuvenalis,  Sulpiciae  saturae,  rec.  Otto  lahn.  Editio  altera.  Berol.  1SS0, 
p.  XIV  s.),  welcher  im  Wesentlichen  Boot  zustimmt,  nur  dass  er  mit  Recht 
den  Bobienser  Fund  nicht  in  Zweifel  zieht.  Man  müsste,  um  Buecheler  bei- 
pflichten zu  können,  einen  Unbekannten  im  Jahre  1498  auf  den  Eintall 
kommen  lassen,  nach  der  kurzen  Andeutung  in  Merula's  Liste  ein  Gedicht 
unter  dem  Namen  der  Sulpicia  zu  verfassen  und  in  Umlauf  zu  setzen,  wel- 
ches er  durch  künstliche  Entstellungen  und  Versetzungen  so  zugerichtet 
hatte,  dass  der  Anschein  von  Textescorruption  durch  flüchtige  Abschreiber 
erregt  wurde:  und  das  vier  Jahre  nach  Merula's  Tode,  wo  der  Codex  Bo- 
biensis sich  wahrscheinlich  noch  an  Ort  und  Stelle  befand  und  unschwer  ans 
Licht  gezogen  werden  konnte.  Man  müsste  in  der  That  sehr  schwer  wie- 
gende Gründe  haben,  um  sich  von  der  Glaubhaftigkeit  eines  solchen  Ver- 
fahrens zu  überzeugen. 

2)  Anthologia  Latina  sive  poesis  Latinae  supplementum.  Rec.  A 1  e  - 
xander  Riese.    Pars  prior.    Fasel.    Lipsiae  1809. 
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muthen,  dass  eben  dies  die  lLXX  Epigrammata'  waren,  welche  Gal- 
biato  in  Bobbio  sali1).  Ob  Morula  eine  Abschrift  derselben  empfing, 
lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln;  sie  wäre  jedenfalls  spurlos  verloren 
gegangen. 

10.    Tcrentiani  Mauri  opus  varium. 

Von  der  Auffindung  und  ersten  Veröffentlichung  des  Tcrentianus 
ist  oben  S.  349  f.  bereits  die  Rede  gewesen2).  Wir  haben  hier  nur 
noch  Einiges  nachzutragen. 

In  dem  alten  Cataloge  kommt  der  Name  nicht  vor.  Gramma- 
tische Handschriften  gab  es  damals  in  Bobbio  so  viele,  dass  man  sich 
nicht  die  Mühe  gab,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  genau  zu  verzeichnen. 
Donatus,  Priscianus,  Sergius  u.  a.  werden  zwar  wiederholt  genannt, 
dann  aber  heisst  es  auch  einmal  (Nr.  446 — 65):  'libros  diversorum 
de  grammatica  XX.'  Auffallender  ist  auf  den  ersten  Blick  das  Schwei- 
gen des  Inventars  vom  Jahre  1461,  in  welchem  den  Grammatikern 
ein  eigener  Abschnitt  gewidmet  ist.  Unter  der  Ueberschrift  'Infra- 
scripti  sunt  grammaticalium  libri'  (Peyron  p.  45)  werden  hier  aber 
nur  zehn  Handschriften  registrirt,  und  selbst  diese  geringe  Zahl  scheint 
dem  Verfasser  zu  viel  geworden  zu  sein.  Er  beschränkte  sich  bei 
der  Beschreibung  meist  auf  das  Nothdürftigste ,  ohne  in  der  Kegel 
auch  nur  den  Autor  namhaft  zu  machen3).  Nimmt  man  dazu,  dass 
von  den  aufgeführten  zehn  Handschriften  nur  vier  mit  einer  Nummer 
versehen  sind,  so  gewinnt  man  den  Eindruck  eines  so  völligen  Mangels 
an  Interesse  für  diesen  Theil  der  Bibliothek,  dass  man  sich  nicht 
wundern  darf,  wenn  es  sich  zeigt,  dass  ein  Theil  des  vorhandenen 
Bestandes  an  grammatischen  Werken  überhaupt  nicht  verzeichnet  wurde. 
Unter    diesen    Umständen  ist    von  vornherein  wenig  Aussicht,  den  Te- 


1)  Die  Geschichte  des  aus  dem  7.  oder  8.  Jahrhundert  stammenden 
Codex  Salmasianus  lässt  sich  nur  bis  in  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
hierauf  verfolgen.  Damals,  jedenfalls  nicht  vor  dem  Jahre  1(509,  empfing 
Claude  Salmase  die  Handschrift  von  Jean  Lacurne.  Sie  stammt  vielleicht 
aus  dem  Kloster  Cluny,  vgl.  Riese  I.e.  p.  XIV.  Wäre  es  eine  Handschrift 
dieser  Art  gewesen,  welche  Galbiato  in  Bobbio  sah,  so  würden  schwerlich 
die  'LXX  epigrammata'  allein  in  Merula's  Liste  übergegangen  sein.  Es 
kann  aber  dieselbe  Sammlung  sich  in  einem  Zusammenhange  gefunden  haben, 
wo  sie  mehr  ins  Auge  fiel,  vielleicht,  wie  schon  oben  erwähnt,  in  einer  Hand- 
schrift, welche  ausserdem  den  Rutilius  und  die  Sulpicia  enthielt. 

2)  Wenn  Peyron  p.  XX  bemerkt:  'Tcrentiani  Mauri  prineeps  editio 
Mediolaui  anno  1497.  curata  est  a  Georgio  Merula  ad  fidem  codicis  Bobiensis, 
uti  affirmat  Diarium  Literatorum  Italorum  tom.  XVII.  p.  304',  so  folgt  er 
kritiklos  einem  schlecht  unterrichteten  Gewährsmanne.  Als  der  Tcrentianus 
zum  ersten  Male  erschien,  ruhte  Merula  schon  seit  drei  Jahren  im  Grabe, 
s.  o.  S.  347. 

3)  Namentlich  genannt  werden  Marias  Sergius  (Nr.  J(i(!)  und  Do- 
natus (ohne  Nummer);  'Salus tii  über  in  pluribus  locis  obscurus'  (ohne 
Nummer)  ist  wohl  nur  aus  Versehen  unter  die  Grammatiker  gerathen,  wenn 
nicht  etwa  der  Name,  verdorben  ist  (im  alten  Cataloge  kommt  ein  Sallustius 
nicht  vor). 
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rentianus  im  Inventar  vom  Jahre  1461  nachzuweisen.  Allerdings 
gewährt  in  einzelnen  Fällen  die  Inhaltsangabe  einen  Anhalt,  welcher 
die  Identificirung  ermöglicht,  vgl.  z.  B.  Nr.  165  (Charisius,  s.  o.  S. 
359  f.).  Neben  diesen  glücklichen  Ausnahmen  aber  finden  sich  auch 
wieder  Eintragungen,  mit  welchen  schlechterdings  nichts  anzufangen 
ist,  wie  z.  15.  wenn  es  heisst:  'Libcr  in  gramatiea.  deficiunt  quinterni 
quinque  de  prineipio'  (ohne  Nummer).  Immerhin  kann  man  in  den 
meisten  Fällen  wenigstens  zu  einem  negativen  Resultate  gelangen,  und 
dies  gilt  insonderheit  auch  für  den  Terentianus.  Wenn  wir  uns  sein 
Werk  als  eine  selbständige  Handschrift  zu  denken  haben,  was  im  Hin- 
blick auf  den  Umfang  desselben  wenigstens  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
so  können  neun  von  den  vorhandenen  zehn  Eintragungen  sich  nicht 
darauf  beziehen,  und  nur  die  zehnte  und  letzte  käme  allenfalls  in 
Betracht.  Diese  lautet:  'Libcr  gramaticalium  in  littera  longobarda1 
(ohne  Nummer).  Dass  hiermit  der  Terentianus  gemeint  sein  könnte, 
ist  nicht  unmöglich.  Aber  die  Nichterwähnung  der  bei  Schriften  dieser 
Art  doch  sehr  ungewöhnlichen  gebundenen  Form  ist  der  Identificirung 
nicht  günstig. 

Uebcr  den  Verbleib  des  Codex  Bobiensis  ist  nichts  bekannt. 
Dass  Galbiato  ihn  im  Jahre  1493  mit  sich  nach  Mailand  genommen, 
kann,  wie  wir  gesehen  haben,  aus  dem  Vorwort  seiner  Ausgabe  vom 
Jahre  1497  nicht  erschlossen  werden  (s.  o.  S.  350  f.).  Es  wäre  um  so 
weniger  daran  zu  denken,  wenn  sich  bei  Parrasio,  welcher  sieben 
Jahre  später  in  seiner  ersten  Sammlung  grammatischer  Schriften  aus 
der  Bibliothek  zu  Bobbio  (1504)  auch  den  Terentianus  herausgab  (s. 
o.  S.  353  Anm.  1),  eine  Benutzung  der  Handschrift  nachweisen  Hesse. 
Aber  der  Terentianus  hat  hier  zugestandenermassen  nur  als  Lücken- 
büsser  Aufnahme  gefunden,  auf  welchen  besondere  Sorgfalt  verwandt 
zu  haben,  der  Herausgeber  garnicht  beansprucht '),  und  eine  Verglci- 
chung  mit  der  editio  prineeps  Galbiato's  lehrt,  dass  diese,  abgesehen 
von  wenigen  Emendationen  im  Anfange,  unverändert  wiedergegeben 
worden  ist2).  Nichtsdestoweniger  könnte  Parrasio  die  Handschrift  in 
Bobbio  noch  vorgefunden  haben.  Denn  das  eingeschlagene  Verfahren, 
welches  ohnehin  in  der  damaligen  Zeit  nichts  Ungewöhnliches  hat, 
musste  sich  ihm  als  das  bequemere  empfehlen,  auch  wenn  ihm  die 
Quelle,  aus  welcher  die  editio  prineeps  geflossen,  zugänglich  war.  Es 
fragt  sich  nur  noch,  ob  die  zur  Ausführung  gekommenen  Emendationen 
auf  eine  Benutzung  dieser  Quelle  schliessen  lassen  oder  nicht.  Die 
Antwort  auf  diese  Frage  kann  kaum  zweifelhaft  sein.  Die  in  Betracht 
kommenden  Emendationen  sind  zum  grössten  Theilc  derart,  dass  sie 
auch    ohne   Hülfe    einer   Handschrift   leicht  gefunden  werden  konnten, 


1)  Am  Schluss  des  Vorwortes,  wo  der  Inhalt  des  Bandes  noch  einmal 
angegeben  wird,  schreibt  Parrasio:  'Accedit  iis  &  Terentianus:  quem  Ser- 
ums legit  et  Augustinus:  ut  iusti  magnitudo  uoluminis  aecreseat:  nostraeque 
religionis  author  Beda:  propter  Sedulium  Prudentiumque  Christianos  poetas 
a  nobis  nuper  editos'. 

2)  S.  Keil,  Grammatici  Latini  VI,  317. 
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und  der  kleine  Rest,  von  welchem  dies  nicht  oder  doch  nicht  in 
gleichem  Masse  gilt,  mag  sich  aus  glücklicher  Conjcctur  erklären '). 
So  müssen  wir  es  dahingestellt  sein  lassen,  wann  und  durch  wen  die 
einzige  Handschrift,  auf  welcher  unsere  Kenntniss  des  Terentianus  be- 
ruht, der  Bibliothek  zu  Bobbio  entfremdet  worden  ist. 

11.    Fortunatianus  Flacci  carminum  sollers  pensiculator. 

12.    Caesius  Bassus   de  Carminibus  Horatianis  et  struetura 

Orationis. 

In  der  Liste  des  Volaterranus  kommt  der  Name  Fortunati  an  us 
nicht  vor  (s.  o.  S.  356).  Wir  sind  ihm  aber  bereits  in  dem  der  editio 
prineeps  des  Terentianus  beigegebenen  herzoglichen  Privilegium  unter 
den  Autoren  begegnet,  deren  Veröffentlichung  Galbiato  sich  vorbe- 
halten hatte  (s.  o.  8.  350).  Hier  fehlt  wiederum  der  Name  des  Cae- 
sius Bassus.  Beide  Namen  finden  sich  vereinigt  in  der  Ausgabe 
grammatischer  Schriften,  welche  Parrasio  im  Jahre  1504  in  Mailand 
veröffentlichte  (s.  o.  S.  353  Anm.  1).  Das  Titelblatt  dieser  Ausgabe 
nennt  an  6.  7.  und  8.  Stelle:  Attilius  Fortunatianus  de  metris  Hora- 
tianis, Donatiani  generis  eiusdem  fragmentum,  Item  Caesii  Bassi.  Die 
sachliche  Zusammengehörigkeit  dieser  drei  Schriften  führt  darauf,  dass 
sie  sich  auch  in  der  zu  Grunde  liegenden  Handschrift  zusammen  ge- 
funden, und  diese  Vermuthung  wird  durch  eine  aus  dem  Vermächt- 
nisse Parrasio's  an  Seripando  stammende  Abschrift  mehrerer  gramma- 
tischer Schriften  aus  Bobienser  Handschriften  bestätigt,  welche  jetzt  in 
der  Kgl.  Bibliothek  zu  Neapel  aufbewahrt  wird2).  Wir  setzen  die 
Beschreibung  dieser  Handschrift,  des  Cod.  Mus.  Borb.  IV.  A.  11,  voll- 
ständig hierher,  weil  wir  später  noch  auf  andere  darin  enthaltene 
Stücke  zurückzukommen  haben  werden.  Sie  lautet  bei  Jannelli, 
Catal.  p.  9  s.,   wie  folgt: 

XL  Codex  chartaecus  in  Mio  saeculo  XV.  desinente,  vel  XVI. 
ineunte  descriptus.     In  eo  habentur: 

1.  Velii  Longi  libellus  de  Orthographia. 

2.  Tum,  interiectis  decem  paginis  vaeuis,  Adamantii  sive  Mar- 
tyrii   de  B  muta,  et  V  vocali  traetatus. 

.3.  Catholica  Probi,  sive  Grammaticarum  Institutionum  über 
seeundus. 

1)  Zu  den  glücklichen  Conjecturen  wäre  namentlich  die  Lesart  'tarn 
filo'  Keil  .'525,  25  va\  rechnen,  wofür  die  ed.  pr.  'tantillo'  hat;  vgl.  auch 
'tantiper'  326, 31  '('tantisper'  ed.pr.)  und  'uacare'  331,214  ('uocare'  ed.  pr.). 

2)  Seine  frühere  Ansicht,  dass  keine  der  erhaltenen  Abschriften  des 
Fortunatianus  und  Caesius  Bassus,  die  Neapolitanische  nicht  ausgenommen, 
unmittelbar  aus  einem  Codex  Bobiensis  geflossen  sei  ((rrammat.  hat.  VI,  248), 
hat  Keil  später  wieder  aufgegeben  (Grammat.  Lat.  VII,  6H9).  Eine  genaue 
Vergleichung  des  Cod.  IV.  A.  1  I  ergab  nämlich,  dass  alle  übrigen  Handschriften 
auf  diese  zurückgehen,  in  welcher  wir  in  der  That  die  einzige  directe  Ab- 
schrift aus  dem  alten   Bobiensis  bissitzen. 
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4.  Arusiani  Mcssi  excmpla  locutionum  ex  Virgilio,  Sallustio, 
Terentio,  Cicerone  digesta  per  literas.  Q.uac  verba  scripta  sunt  colorc 
rubro:  immo  eodem  colore  superius  haec  praeposita  A.  Cornclii 
Frontonis. 

5.  Tractatus  de  metris  absque  titulo.  Auetor  tarnen  est  Atti- 
lius  Fortunatianus  .  .  .  cuius  nomen  in  Codice  ad  calcem  ad- 
positus;  sie  enim  tractatus  clauditur:  Ars  Atilii  Fortunatiani  explicit. 

6.  Ars  Caesii  Bassi  de  metris. 

7.  Idiomata  nominativa,  quae  per  generä  efferuntur,  quae  et  ipsa 
ordine  apponemus,  quae  apud  Latinos  masculina,  apud  Graecos  faemi- 
nina  sunt,  usque  ad  verba:  Tliorus  i)  öTQWfi?]. 

8.  Interpretatio  verborum  Graecorum,  quibus  usus  est  D.  Hiero- 
nymus  in  suis  libris.  Librum  habuit  Antonius  Seripandus  ex  Iani 
Parrliasii  testamento. 

Das  kleine  Fragment  des  Donatianus '),  welches  sich  in  der 
Handschrift  an  derselben  Stelle  findet  wie  in  Parrasio's  Ausgabe,  hat 
Jannelli  übergangen,  und  aucli  dasjenige,  was  er  über  die  Autorschaft 
des  anonymen  Tractates  unter  Nr.  5  bemerkt,  bedarf  der  Berich- 
tigung-). Aber  damit  haben  wir  uns  liier  nicht  zu  beschäftigen.  Es 
genügt  uns  zu  constatiren,  dass  in  der  Abschrift,  welche  einst  Parrasio 
besass,  und  also  gewiss  auch  in  dem  Codex  Bobiensis,  aus  welchem 
sie  geflossen,  weder  zu  Anfang  des  unter  Nr.  5  noch  am  Schluss  des 
unter  Nr.  6  aufgeführten  Stückes  ein  Name  zu  lesen  ist 3).  So  konnte 
flüchtiger  Betrachtung  das  Ganze  als  ein  Fragment  ohne  Anfang  und 
Schluss  erscheinen.  Und  dies  ist  in  der  That  dem  Verfasser  des  In- 
ventars vom  Jahre  1461  begegnet,  wenn,  was  wir  nicht  bezweifeln, 
die  kurze,  nummerlose  Notiz,  welche  der  Inhaltsangabe  des  Cod.  166 
folgt  (Peyron  p.  45),  auf  unsere  Handschrift  zu  beziehen  ist.  Diese 
Notiz  lautet  nämlich:  'Tractatus  quidam  de  centimetro  sine  inicio  et 
sine  fine  in  littera  antiqua  capivers.     medioc.  vol.' 

In  der  oben  (S.  408)  erwähnten  Ausgabe  grammatischer  Schriften 
vom  Jahre  1504  erschienen  Fortunatianus  und  Caesius  Bassus  zum 
ersten  Male.  Im  Vorworte  beklagt  Parrasio,  wie  wir  gesehen  haben 
(S.  353),  die  schlechte  Erhaltung  eines  Theils  dieser  Schriften  und 
erklärt  dieselbe  aus  dem  Alter  der  Vorlage,  der  einzigen,  welche  er 
gefunden  und  mit  Hilfe  des  französischen  Kanzlers  Etienne  de  Ponchcr 
dem  Untergange  entrissen  habe.  Wir  werden  weiter  unten  sehen, 
dass  hierbei  in  erster  Linie  eine  Handschrift  in  Betracht  kommt,  welche 
den  Fortunatianus  und  Caesius  Bassus  nicht  enthielt.  Dass  er  aber 
auch  diese  Schriften  einem  alten  Codex  Bobiensis  entnahm,  ergiebt 
sich  aus  dem  Zusammenhange,  in  welchem  das  Vorwort  den  Caesius 
Bassus    nennt.      Es    wird    überdies    bestätigt    durch    eine   Bemerkung:, 


1)  S.  Keil,  Gramraat,  Lat.  VI,  254.  275—277.  VII,  671. 

2)  S.  Keil,  Grammat.  Lat.  VI,  245  ss.  VII,  669  ss. 

3)  Unter  der  Ueberschrift  'Ars  Caesii  Bassi  de  metris'  enthält  der  Cod. 
IV.  A.  11  nur  ein  Fragment,  s.  Keil  VI,  3U5  s. 
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welche  der  mit  der  Correctur  betraute  Amanuensis  Parrasio's,  Valen- 
tin o  Cato,  der  in  der  Ausgabe  einer  Ueberschrift  entbehrenden  Ars 
des  Fortunatianus  vorausgeschickt  hat,  um  diesen  Mangel  zu  erklären. 
Sie  bekundet  ausdrücklich,  dass  die  Quelle,  aus  welcher  der  Text  in 
dieser  Gestalt  genossen,  eine  sehr  alte  Handschrift  war1).  Danach 
Läge  es  nahe,  in  dem  Cod.  Mus.  Borb.  IV.  A.  11,  welchen  wir  in  Par- 
rasio's Besitz  gefunden,  eine  in  seinem  Auftrage  gefertigte  Abschrift 
aus  Bobienser  Handschriften  zu  erblicken.  Eine  Vergleichung  der 
Ausgabe  vom  Jahre  1504  mit  jener  Handschrift  beweist  jedoch,  dass 
Parrasio  dieselbe  nicht  benutzt  hat,  Denn  erstere  zeigt,  um  von 
zahlreichen  Fehlern  zu  schweigen,  welche  auf  eine  andere  Quelle 
weisen,  wiederholt  offene  Stellen,  wro  der  Cod.  IV.  A.  11  den  Text 
lückenlos  darbietet2).  Man  hat,  um  diese  Erscheinung  zu  erklären,  zu 
der  Auskunft  gegriffen,  dass  Parrasio  nicht  den  Codex  Bobiensis  selbst, 
sondern  eine  nachlässige  Abschrift  Galbiato's  benutzt  habe3).  Diese 
Annahme  aber  erweist  sich  bei  näherer  Betrachtung  als  unhaltbar. 
Erstens  verträgt  sie  sich  nicht  mit  dem  soeben  angeführten  Zeugnisse 
Parrasio's  und  seines  Amanuensis  Cato.  Zweitens  ist  nicht  einzusehen, 
warum  Galbiato  schlechter  gelesen  haben  sollte  als  Parrasio  oder 
dessen  Amanuensis.  Und  drittens  endlich  bleibt  die  Herkunft  des 
Cod.  IV.  A.  11  dabei  völlig  unerklärt,  Haben  wir  in  dieser  Hand- 
schrift weder  die  Abschrift  Parrasio's  noch  diejenige  Galbiato's  zu  er- 
blicken: wie  soll  man  sich  dann  ihre  Entstehung  denken?  Wir 
kommen  auf  diese  Frage  weiter  unten  zurück.  Nur  eins  sei  hier  noch 
erwähnt.  Hätte  Parrasio  den  Cod.  IV.  A.  11  im  Jahre  1504  besessen, 
so  würde  er  ihn  gewiss  auch  zu  seiner  Ausgabe  des  Fortunatianus 
und  Caesius  Bassus  benutzt  haben.  Gelangte  die  Handschrift  aber, 
wie  wir  im  Hinblick  auf  den  vorliegenden  Thatbestand  annehmen 
müssen,    erst  später  in  seinen  Besitz,    so  kann  es  nicht  auffallen,   dass 


1)  Die  Bemerkung  findet  sich  auf  dem  letzten  Blatt  der  mit  F  be- 
zeichneten Lage  und  lautet:  'Valentinus  Catus  lectori  .S.D.  Potuisset  hie 
Ianus  operis  initiuni  suspicari :  uel  ex  ipsa  praefatione :  quam  sine  Donatiani 
sine  sit  Atilii:  librarius  inscite  transposuerit.  Haec  et  alia  loLge  plura  uenie- 
bant  in  mentem.  sed  noluit  in  alieno  (quod  ille  dicit)  opere  esse  ingeniosus. 
officio  suo  satisfecisse  ratus:  si  quae  privati  iuris  erant:  in  communem  usuni 
publicasset  ex  fide:  et  ita:  ut  antiquissima  habcant  exemplaria.  Sic  enim 
cuique  integrum  fore:  de  iis  ut  uelit  existimare.    Vale'. 

2)  Vgl.  den  kritischen  Apparat  bei  Keil,  Grammat.  Lat.  VI,  255  ss. 
und  dazu  die  (Kollation  des  Cod.  IV.  A.  11,  Grammat,  Lat.  VII,  070  ss.  Auf- 
fallend sind  namentlich  folgende  Stellen:  259,  25.  31.  260,9.  35.  202,20.  20.H, 
26.  2ii7,  2.  271,  20.  27.'5,  20.  271,  17.  286,  17.  Griechische  Wörter  sind  nicht 
nur  da  übergangen,  wo  sie  im  Cod.  IV.  A.  1 1  mit  griechischen  Buchstaben 
geschrieben  sind,  wie  z.B.  281,  11.  12.  10,  sondern  auch  da,  wo  der  Ab- 
schreiber lateinische  Schrift  angewandt  hat,  wie  z.B.  281,  13.  IS.  Die  Fälle, 
wo  die  Ausgabe  bessere  Lesarten  hat  als  der  Cod.  IV.  A.  11,  sind  nicht 
zahlreich,  und  zum  Theil  mögen  sie  auf  die  bessernd»;  Hand  des  Heraus- 
gebers zurückzuführen  sein,  vgl.  z.B.  zu  281,  4.  8.  IS  (Cod.  IV.  A.  11  lässt 
das  'ut'  aus).  2S2,   1.  284,  10.  23. 

:i)  So  Keil,  Grammat.  Lat.  VI,  248. 
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sein  im  Jahre  1504  veröffentlichter  Text  schlechter  ist  als  die  Ab- 
schrift eines  Anderen,  welcher  vor  oder  nach  ihm  aus  derselben  Quelle 
schöpfte. 

Ueber  den  Verbleib  des  Codex  Bobiensis,  welcher  den  Fortu- 
natianus und  Caesius  Bassus  mit  dem  Fragmente  des  Donatianus  enthielt, 
ist  nichts  bekannt.  Dass  Parrasio  ihn  besessen,  lässt  sich  mit  Sicher- 
heit nicht  behaupten,  da  er  sich  in  diesem  Falle  mit  einer  Abschrift 
begnügt  haben  könnte.  War  es  doch  der  Fall,  so  könnte  das  kleine 
Buch  in  der  Zeit  zwischen  seinem  Tode  und  der  Besitzergreifung 
seines  litterarischen  Nachlasses  durch  Antonio  Seripando  abhanden  ge- 
kommen sein  (s.  o.  S.  392).  Es  ist  später  nicht  wieder  aufgetaucht 
und  wird  wohl  für  unwiederbringlich  verloren  gelten  müssen ]). 

13.     Velius  Longus  de  orthographia  breue  opus. 

14.     Adamantii  Martyris  de  .B.  muta  et  .V.  uocali. 

16.     Cornelii  Frontonis  nostrae  elocutionis  obseruationes. 

Wie  in  dem  oben  (S.  349  f.)  angeführten  herzoglichen  Privilegium 
zu  Galbiato's  Ausgabe  des  Terentianus,  so  folgen  auch  in  Merula's 
Liste  auf  Velius  Longus  und  Adamantius  zunächst  die  Catholica  des 
Probus  und  dann  erst  die  Schrift  des  Cornelius  Fronto2).  Dieselbe 
Anordnung  findet  sich,  wie  wir  gesehen  haben  (S.  408  f.),  im  Cod.  Mus. 
Borb.  IV.  A.  11,  nur  dass  hier  die  beiden  erstgenannten  Stücke  durch 
zehn  unbeschriebene  Seiten  von  einander  getrennt  sind.  Auf  den 
letzteren  Umstand  kommen  wir  noch  zurück.  Es  gilt  zunächst,  die 
scheinbare  Differenz  in  der  Benennung  des  vierten  Stückes  zu  besei- 
tigen, welches  bei  Galbiato  und  Merula  dem  Cornelius  Fronto,  im 
Cod.  IV.  A.  11  dem  Arusianus  Messius  zugeschrieben  wird.  Die 
Erklärung  findet  sich  schon  in  Jannelli's  Beschreibung  des  Cod.  IV. 
A.  11,  welcher  zufolge  hier  über  den  Anfangsworten  des  Titels  von 
derselben  Hand,  welche  diesen  mit  rother  Tinte  schrieb,  ebenfalls  in 
rother  Schrift  'Cornelii  Frontonis'  zu  lesen  ist.  Daraus  ist  zu  schliessen, 
dass  auch  in  dem  Codex  Bobiensis,  aus  welchem  diese  Stücke  stammen, 
beide  Namen  nebeneinander  standen3).  So  konnte  Galbiato,  welcher 
dem  übergeschriebenen  Namen  den  Vorzug  gab,  dieselbe  Schrift  'Cor- 


1)  Die  bisher  bekannt  gewordenen  Abschriften  des  Fortunatianus  und 
Caesius  Bassus  hat  Keil,  Grammat.  Lat.  VI,  246  ss.  zusammengestellt.  Es 
sind  zwei  Vaticanische  Handschriften  und  zwei  Ambrosianische.  Von  den 
beiden  Vaticanischen,  3402  und  5216,  hat  Gustav  Jürgens  festgestellt, 
dass  sie  aus  dem  Cod.  Mus.  Borb.  IV.  A.  1 1  abgeschrieben  sind,  vgl.  Gram- 
mat. Lat.  VII,  669.  Von  den  beiden  Ambrosianischen  ist  die  eine,  D.  17  Inf., 
nach  Keil  aus  der  editio  princeps  geflossen,  während  die  andere,  D.  498  Inf., 
im  ersten  Theile  ebenfalls  mit  der  editio  princeps,  im  zweiten  dagegen  mit 
den  Vaticanischen  Handschriften  übereinstimmen  soll. 

2)  Volaterranus  giebt  Merula's  Liste  mit  einigen  Kürzungen:  'Velius 
longus  de  orthographia:  Adamantius:  Martyrius  de  .B.  littera  et  inuta  (1.  muta 
et)  .v.  uocali:  Probi  Catholica  Corneli  Frontonis  elegantie  latine'. 

3)  So  urtheilt  auch  Keil,  Grammat.  Lat.  VII,  445.  ' 


412  Ein  Bücherfund  in  Bobbio 

nelii  Frontonis  elegantias'  nennen,  welche  im  Cod.  IV.  A.  11  unter 
dem  Titel  'Arusiani  Messi  exempla  locutiönum  etc.'  erscheint.  Dass 
beide  Titel  sicli  in  der  That  auf  eine  und  dieselbe  Schrift  beziehen, 
wird  durch  die  genauere,  mit  der  Ueberschrift  des  vierten  Stückes  im 
Cod.  IV.  A.  11  bis  auf  den  Namen  vollkommen  übereinstimmende  In- 
haltsangabe in  Merula's  Liste  allem  Zweifel  enthoben1). 

Wir  haben  in  der  Ueberschrift  dieses  Abschnittes  das  15.  Stück 
in  Merula's  Liste,  Probi  catholica,  nicht  aufgeführt,  obwohl  die 
übereinstimmende  Reihenfolge  an  drei  Stellen  auf  gemeinschaftliche 
Uebcrlieferung  der  Nummern  13 — 16  zu  führen  scheint.  Wie  diese 
LFebereinstimmung  zu  erklären,  werden  wir  später  zu  fragen  haben. 
Wir  constatiren  zunächst,  dass  die  Quelle,  welcher  Velins  Longus, 
Adamantius  und  Fronto  (Arusianus)  entstammen,  die  Catholica  des 
Probus  nicht  enthielt.  Die  Quelle  selbst,  der  von  Galbiato  in  Bobbio 
entdeckte  Codex,  hat  sich  zwar  nicht  erhalten;  im  Inventar  vom  .Jahre 
1461  ist  aber  der  Inhalt  desselben  so  detaillirt  verzeichnet,  dnss  an 
die  Uebergehung  eines  Stückes  von  dem  Umfange  der  Catholica  gar- 
niclit  zu  denken  ist.     Das  Verzeichniss  lautet  (Peyron  p.  29  s.): 

102.     Ysidori  epi  Tractatus  de  astronomia. 

Eiusdem  über  de  usu  literarum. 

Ysidori  senioris  über  promiorum. 

Eiusdem  über  de  vita  vel  obitu  sanetorum  qui  in  domino 
precesserunt. 

Eiusdem  Tractatus  de  interpretatione  nominum  hebraycorum. 

Tractatus  velilongi  de  orthographia. 

Prisiani  gramatici  vel  porte. 

Adamanti  sive  martirii  de  B.  muta  et  U  vocali. 

De  emendatione  et  notis  veterum  übrorum.  De  distinc- 
tionibus.     De  positione. 

Augustini  Tractatus  ad  petrnm  de  vera  fide. 

Ysidori  epi  über  seeundus  de  interpretatione  nominum  he- 
braycorum. 

Ciclus  pascalis  vid.  modus  adinveniendi  festum  pasce. 

Arusiani  messi  vc.  or.  comitis  primi  ordinis  Exemplaria 
elocutionum  ex  Virgilio.  Salustio.  Terentio.  Ci- 
cerone.  digesta  per  litteras  alphabeti.  omnia  supra- 
seripta  in  littera  longobarda  obscura. 

parvi  vol. 

Dass  die  Abschrift  des  Velins  Longns,  des  Adamantius  und  des 
Fronto  (Arusianus)  im  Cod.  IV.  A.  1  1  aus  dem  hier  beschriebenen 
Codex  Bobiensis  geflossen  ist,  kann  als  feststehend  angesehen  werden-). 
Derjenige,   welcher  die  Abschrift  anfertigte  oder  anfertigen   liess,  hatte 


1)  Das  Richtige  vermiithcte  schon  Keil  a.a.O.,  ohne  die;  ausführliche 
Redaction  der  Liste  Merula's  zu   kennen. 

2)  S.  Keil,  Grammat.  Lat.  VII,  439  s. 
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aus  dem  bunten  Inhalte  des  Randes  das  6.  7.  8.  und  13.  Stück  aus- 
gewählt. Für  das  7.,  'Prisiani  gramatici  vel  porte',  wurden  zwischen 
Velins  und  Adamantius  zehn  Seiten  leer  gelassen,  aber  die  Ausfüllung 
der  Lücke  unterblieb.  Das  Stück  mit  dem  räthselhaften  Titel ')  fehlt 
auch  in  den  sonst  noch  bekannt  gewordenen  Abschriften  der  drei  ge- 
nannten Stücke,  und  das  ist  nicht  zu  verwundern,  da  sie  alle,  theils 
unmittelbar  theils  mittelbar,  aus  dem  Cod.  IV.  A.  11  geflossen  sind2). 
Auffallend  hingegen  ist,  wenn  man  sich  der  gleichen  Anordnung  in 
Galbiato's  und  Merula's  Liste  erinnert,  die  Einschiebung  der  Catholica 
des  Probus  im  Cod.  IV.  A.  11  zwischen  Adamantius  und  Arusianus. 
Wir  müssen,  um  dieses  Zusammentreffen  zu  erklären,  etwas  weiter 
ausholen. 

Die  Nummern  11 — 16  in  Merula's  Liste  finden  sich,  wie  wir 
gesehen  haben,  alle  im  Cod.  IV.  A.  11  zusammen;  sie  entsprechen  hier 
den  Nummern  5.  6.  1 — 4  (s.  o.  S.  408  f.).  Diese  sechs  Stücke  sind  aber, 
wie  wir  nun  sicher  constatiren  können,  aus  drei  verschiedenen  Bo- 
bienser  Handschriften  zusammengetragen,  deren  eine  die  Nummern  11 
und  12  (5.  6),  die  zweite  die  Nummern  13.  14.  16  (1.  2.  4),  die  dritte 
die  Nummer  15  (3)  beigesteuert  hat3).  Wollte  man  dem  gegenüber 
die  schon  oben  von  uns  bestrittene  Annahme  aufrechterhalten,  dass 
wir  im  Cod.  IV.  A.  11  eine  für  Parrasio  gefertigte  Abschrift  aus  Bo- 
bienser  Handschriften  zu  erblicken  hätten,  so  müsste  man  das  Unglaub- 
liche für  wahrscheinlich  ausgeben,  dass  nämlich  Parrasio  die  Abschrift 
der  einen  Handschrift  habe  unterbrechen  lassen,  um  aus  einer  anderen 
gerade  an  der  Stelle  die  Schrift  des  Probus  einzuschalten,  wo  diese 
in  den  Listen  Galbiato's  und  Merula's  genannt  wird.  Einfach  und 
natürlich  hingegen  erklärt  sich  das  erwähnte  Zusammentreffen  bei  der 
Annahme,  dass  uns  im  Cod.  IV.  A.  11  diejenige  Abschrift  erhalten 
ist,  welche  Galbiato  im  Jahre  1493  aus  Bobbio  nach  Mailand  brachte 
(s.  o.  S.  350  f.).  Dann  wäre,  nachdem  einmal  die  Schrift  des  Probus 
diese  Stelle  erhalten,  die  mitgebrachte  Abschrift  für  die  Reihenfolge 
in  den  beiden  Listen  massgebend  geworden4).     Die  Abschrift  Galbiato's 


1)  Welche  von  den  kleineren  Schriften  des  Priscianus  damit  gemeint 
sein  könnte,  vermochten  wir  nicht  zu  errathen. 

2)  Sie  sind  enthalten  in  den  beiden  Vaticanischen  Handschriften  3402 
und  5210  und  im  Cod.  Ambros.  D.  4(J8  Inf.,  welche  oben  S.  411  Anm.  1  be- 
reits erwähnt  wurden;  ferner  in  einer  Brüsseler  aus  dem  17.  Jahrhundert 
(Nr.  8306)  und  endlich  in  einer  Neapolitanischen  Handschrift,  von  welcher 
weiter  unten  die  Rede  sein  wird.     S.  übrigens  Keil,  Grainmat.  Lat.  VII,  39  ss. 

3)  Von  der  dritten  Handschrift,  welche  die  Catholica  des  Probus  ent- 
hielt, wird  im  folgenden  Abschnitt  die  Rede  sein.  Einer  vierten,  nämlich 
dem  Cod.  Mus.  Borb.  IV.  A.  8  (s.  o.  S.  360)  ist  das  7.  Stück  des  Cod.  IV.  A.  11 
entnommen,  s.  Jannelli,  Catal.  p.  G  (Nr.  5).  Die  Herkunft  des  S.Stückes 
haben  wir  nicht  ermittelt. 

4)  Dass  die  Reihenfolge  der  Nummern  11  — IG  in  Merula's  Liste  sich 
nicht  vollständig  mit  der  des  Cod.  IV.  A.  11  deckt,  kann  uns  in  unserer  An- 
sicht von  der  Entstehung  der  letzteren  Handschrift  nicht  irre  machen.  Die 
Abweichung  könnte  etwa  daraus  zu  erklären  sein,  dass  Galbiato  die  Num- 
mern 1—4  und  5 — 8  in  zwei  Hefte  eingeschrieben  hatte,  welche  erst  in  Mai- 
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aber  müsste  in  der  Zeit  zwischen  1504  und  1507  in  Parrasio's  Besitz 
gelangt  sein;  denn  im  letztgenannten  Jahre  verliess  er  Mailand,  um 
nach  Vicenza  überzusiedeln1). 

Die  drei  in  der  Ueberschrift  genannten  Stücke  besass  Parrasio 
in  noch  einer  zweiten  Abschrift,  welche  jedoch  nachweislich  aus  dein 
Cod.  IV.  A.  11  geflossen  ist2).  Von  dieser  im  Cod.  Mus.  Korb.  IV. 
A.  12  enthaltenen  Abschrift  bemerkt  Jannelli  p.  10  s.:  'Librum  habnit 
Parrhasius,  qui  tres  priores  titulos  (nämlich  die  der  drei  hier  in  Rede 
stehenden  Schriften,  welchen  noch  eine  vierte  angeschlossen  ist)  manu 
sua  supplevit,  tum  plura  in  lectione  emendavit,  argumentaque  rerum 
in  singulis  paginis  ad  oram  adposuit'.  Die  Uebergehung  der  Catho- 
lica  des  Probus  erklärt  sich  daraus,  dass  Parrasio  diese  Schrift,  wie 
wir  im  folgenden  Abschnitt  sehen  werden,  anderweitig  bereits  besass. 
Die  zweite  Abschrift  des  Velius,  Adamantius  und  Arusianus  (Fronto) 
sollte  ihm  als  Handexemplar  dienen,  zur  Eintragung  von  Verbesse- 
rungen, deren  der  vielfach  verderbte  Text  gar  sehr  bedurfte.  Ver- 
öffentlicht aber  hat  Parrasio  keine  der  drei  Schriften15).  Den  Velius 
Longus  gab  zuerst  Fulvio  Orsini  im  Jahre  1587  heraus.  Er  bediente 
sich  dabei  einer  Abschrift  des  Cod.  IV.  A.  11,  welche  sich  gegen- 
wärtig   in    der    Vaticanischen    Bibliothek    befindet    (Cod.  Lat.  3402) 4). 


land  zu  einem  Bande  vereinigt  wurden.  Bei  Aufstellung  der  Liste  wäre 
dann  das  mit  Fortunatianus  beginnende  Heft,  welches  später  die  zweite 
Stelle  erhielt,  zuerst  an  die  Reihe  gekommen.  Jannelli's  Beschreibung 
des  Cod.  IV.  A.  J  l  ist  jedoch  nicht  genau  genug,  um  diese  Vermuthung  er- 
proben zu  können. 

1)  S.  o.  S.  354.  Auch  aus  der  Bibliothek  Merula's  ist  wenigstens  eine 
Handschrift  in  den  Besitz  Parrasio's  übergegangen.  Der  Cod.  Vindob.  Lat. 
221  (Endl.  352),  ein  Priscian  aus  dem  12.  Jahrhundert,  trägt  nämlich  folgende 
Aufschriften:  'Georgii  Merulae  Alex'.  'A.  Iani  Parrhasii'.  'Post  Ioan.  Sam- 
buci'.  Die  Angabe  Endlicher's,  dass  diese  Handschrift  vor  Parrasio  einem 
'Ioannes  Merula'  gehörte,  beruht,  wie  Herr  Dr.  Göldlin  von  Tiefe nau 
mir  bestätigt,  auf  einem  lapsus  calami. 

2)  S.  Keil,  Grammat.  Lat,  VII,  40.  Zu  dem  Titel  des  dritten  Stücks 
(Arusiani  Messi  exempla  loquutionum  etc.)  bemerkte  Parrasio  am  Rande: 
'Arusiani,  a  quibusdam  substitutum  erat  Cornelii  Frontonis,  improbe'  (s.o. 
S.  111).  Die  Handschrift  trägt,  wie  der  Cod.  IV.  A.  11,  die  Bezeichnung: 
'Antonii  Seripandi  ex  Iani  Parrhasii  testamento'. 

3)  Dass  er  die  Absicht  hatte,  auch  diese  Schriften  zu  publiciren,  darf 
man  aus  den  Schlussworten  des  oben  S.  354  angeführten  Vorwortes  zur 
zweiten  Grammatikersammlung  (1507)  schliessen  ('paulo  post  emissurus  et 
alia').  Vielleicht  dachte  Parrasio  hierbei  auch  an  den  Charisius  (s.  oben 
S.  359  ff.). 

4)  Vgl.  Keil,  Grammat.  Lat,  VII,  40  s.;  Pierre  de  Nolhac,  La  bi- 
bliotheque  de  Fulvio  Orsini.  Paris  18S7,  p.  52.  247.  435.  Die  Schrift  des 
Velins  war  übrigens  im  Jahre  1403  in  Italien  nicht  mehr  ganz  unbekannt, 
Denn  zwei  Jahre  vorher,  im  Juni  1401,  hatte  Po liziano  dieselbe  in  Venedig 
aus  einer  im  Privatbesitz  befindlichen  alten  Handschrift  für  sich  abgeschrieben, 
s.  Keil  I.e.  p.  130.  Die  Thatsaehe  scheint  aber  wenig  bekannt  geworden 
zu  sein.  So  konnte  noch  zwanzig  .fahre  später  Giov.  Batt,  Pio  (Annotationes 
doctomm  virorum  in  Grammaticos  etc.  Paris.  1511,  fol.  CXIIII)  schreiben: 
'Verrium  (I.  Yeliuni)  hunc  exaetissimum  grammaticum  ingnotum  scio:  nec 
manibiis    prophanoruni  t.cri.      In    lucem    e   puluereo  latibulo  extractus  pridem 
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Adamantius  und  Arusianus  (Fronto)  blieben  bis  in  die  jüngste  Zeit 
unedirt.  Ersteren  veröffentlichte  zuerst  Keil  im  Jahre  1878  in  zwei 
Hallenser  Universitätsprogrammen,  nachdem  Angelo  Mai  im  Jahre 
1815  in  seiner  Ausgabe  des  Fronto  die  Praefatio  mitgetheilt  hatte1). 
Excerpte  aus  dem  Arusianus  hatte  ebenfalls  Mai  unter  dem  Titel 
Cornelii  Frontonis  exempla  elocutionum  edirt,  bevor  die  erste  voll- 
ständige Ausgabe  in  Keil's  Grammatici  Latini  VII,  449  ss.  erschien. 

Auf  Grund  der  ausführlichen  Inhaltsangabe  des  Codex  Bobiensis 
102  im  Inventar  vom  Jahre  1461  kann  nun  auch  der  Versuch  ge- 
macht werden,  denselben  im  alten  Cataloge  nachzuweisen.  Da  die 
drei  in  der  Ueberschrift  genannten  Grammatiker  mit  Ausnahme  des 
Adamantius,  welcher  einmal  in  anderem  Zusammenhange  erscheint2), 
darin  nicht  vorkommen,  muss  man  annehmen,  dass  der  Verfasser  nur 
den  ersten  Theil  der  Handschrift  berücksichtigte,  welcher  dem  Kirchen- 
vater Isidorus  gewidmet  ist.  Er  könnte  alsdann  die  ganze  Hand- 
schrift nach  einer  der  grösseren  Schriften  des  Letzteren,  etwa  nach 
dem  die  dritte  Stelle  einnehmenden  liber  prooemiorum  benannt  haben. 
Dann  würden  im  alten  Cataloge  die  Nummern  166.  167:  'libros  proe- 
miorum  II',  zu  vergleichen  sein15).  Im  Hinblick  auf  das  hier  auch 
sonst  beliebte  summarische  Verfahren  hätte  diese  Art  der  Catalogisirung 
nichts  Auffallendes. 

Was  aus  dem  alten  Codex  Bobiensis  geworden,  entzieht  sich 
unserer  Kenntniss.  Dass  Galbiato  ihn  nicht  nach  Mailand  gebracht, 
wird  um  so  wahrscheinlicher,  wenn  wir  mit  Recht  im  Cod.  Mus.  Borb. 
IV.  A.  11  eine  von  ihm  oder  in  seinem  Auftrage  angefertigte  Ab- 
schrift aus  demselben  erkannt  haben4).  Ob  aber  Parrasio  ihn  in 
Bobbio  noch  vorgefunden,  darüber  lässt  sich  in  Ermangelung  irgend 
welcher    Spuren,    welche    darauf   hinwiesen,    nichts    ausmachen.      Der 


a  viro  literatissimo  Georgio  merula:  qui  mediolani  docuit.  Copia  Verrii  huius 
merulae  eontigit  ex  libraria  bobiensi  characteribus  longobardis  ferme  exole- 
scentibus  in  scripturam  Romanam  reformatis.  Ad  me  venit  id  opusculum 
munere  Alexandri  Gabuardi  parmensis  auditoris  mei  cum  publice  Mantuae 
docerem'. 

1)  Vgl.  Keil,  Grammat.  Lat.  VII,  136  s. 

2)  Nr.  356.  57:  'libros  Sergii  de  grammatica  duos  et  in  uno  horum  Ada- 
mantii  liber  habetur'  (Becker  p.  68). 

3)  Die  Nummern  155—176  tragen  die  Ueberschrift:  'Item  de  Ysidori 
libris '.  Von  den  hier  verzeichneten  Handschriften  befinden  sich  drei  (Invent. 
Nr.  101,  104,  106)  jetzt  in  der  Vaticanischen  Bibliothek,  drei  andere  (Invent. 
Nr.  99,  100,  103)  in  der  Ambrosiana.  Ueber  den  Verbleib  der  übrigen  ist 
nichts  bekannt,  vgl.  Gottlieb,  Centralblatt  für  Bibliothekswesen.  Jahrg.  IV, 
S.  449  f. 

4)  Von  Galbiato  allein  ist  übrigens  die  Abschrift  nicht  hergestellt  wor- 
den. In  dem  den  Fortunatianus  und  Caesius  Bassus  enthaltenden  Theile 
unterscheidet  Jürgens  zwei  Hände,  deren  eine  die  andere  zweimal,  abge- 
löst hat  (s.  Keil,  Grammat.  Lat,  VII,  669),  und  ähnlich  verhält  es  sich  mit 
der  Abschrift  des  Arusianus  (s.  Keil  VII,  440).  Dies  spricht  aber  nicht 
gegen  unsere  Ansicht.  Es  liegt  im  Gegentheil  nahe  genug,  dass  Galbiato, 
um  die  Arbeit  zu  beschleunigen,  sich  .von  den  Mönchen  in  Bobbio  unter- 
stützen Hess. 
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Verlust  ist  namentlich  auch  im  Hinblick  auf  (Ins  neunte  Stück,  'de 
emendatione  et  notis  veterum  librorum',  zu  beklagen,  welches  die  nur 
durch  den  Cod.  Paris.  7530  bekannten  'Notae  XXI  quae  versibus  apponi 
consuerunt'  enthalten  zu  haben  scheint'). 

15.     Probi  catholica. 

17.     Sergii  Grammatici  de  littera  breue  opus. 

19.  .  Cassii  sacerdotis  liber  de  .VIII.  partibus  Orationis. 

In  dem  mehrerwähnten  Verzeichnisse  grammatischer  Schriften, 
deren  Veröffentlichung  Galbiato  sich  durch  ein  herzogliches  Privi- 
legium hatte  schützen  lassen,  begegnet  uns  von  den  vorstehenden  drei 
Titeln  nur  der  erste:  'Catholica  probi'  (s.  o.  S.  350).  Es  liegt  danach 
nahe  anzunehmen,  dass  er  von  diesem  Werke  eine  Abschrift  mit  sich 
nach  Mailand  genommen,  während  er  von  den  anderen  beiden  nur 
den  Titel  notirt  hatte.  Eine  Bestätigung  hierfür  liefert  der  Cod.  Mus. 
Borb.  IV.  A.  11,  in  welchem  wir  eine  von  oder  für  Galbiato  herge- 
stellte Abschrift  aus  Bobienser  Handschriften  erkannten  (s.  o.  S.408  f.  413). 
Er  enthält,  wie  wir  gesehen  haben,  unter  anderen  im  Privilegium  vom  Jahre 
1496  genannten  Werken  auch  die  Catholica  des  Probus,  aber  weder 
den  Sergius  noch  den  Sacerdos.  Dass  Parrasio  die  Handschrift, 
welche  die  Catholica  enthielt,  in  Bobbio  noch  vorfand,  haben  wir 
ebenfalls  bereits  gesehen  (S.  353  f.).  Er  edirte  sie  daraus  in  seiner 
zweiten  Grammatikersammlung,  welche  im  Jahre  1507  in  Vicenza  er- 
schien. Dass  ihm  damals  auch  eine  Handschrift  des  Sacerdos  (Nr. 
19)  zu  Gebote  stand,  ergiebt  sich  aus  einigen  dem  Werke  desselben 
entlehnten  Lesarten2).  Drei  Jahre  vorher  hatte  er,  noch  in  Mailand, 
in  der  ersten  Sammlung  grammatischer  Werke  (1504)  die  kleine  Schrift 
des  Sergius  (Nr.  17)  unter  dem  Titel  'Sergius  in  artem  Donati  pri- 
mam'  herausgegeben3).  In  dem  Vorwort  zu  dieser  Sammlung  berichtet 
Parrasio,  dass  er  die  Vorlage,  aus  welcher  er  schöpfte,  mit  Hilfe  des 
französischen  Kanzlers  Etienne  de  Poncher  dem  Untergange  ent- 
rissen habe.  Bei  Besprechung  des  Fortunatianus  und  Caesius  Bassus 
(Nr.  11.  12),  welche  ebenfalls  zur  Sammlung  vom  Jahre  1504  gehören, 
hatten  wir  bereits  Gelegenheit,  dieses  Unistandes  zu  gedenken  (S.  409). 
Wir  wiesen  zugleich  darauf  hin,  dass  jene  Nachricht  Parrasio's  in 
erster  Linie  auf  eine  Handschrift  zu  beziehen  sei,  welche  den  Fortu- 
natianus und  Caesius  Bassus  nicht  enthielt.  Diese  Handschrift  ist  uns 
im    Cod.  Vindobon.  Lat.   16    erhalten.       Es    findet    sich    darin    dvr 

1)  Vgl.  Keil,  Grammat.  Lat.  VII,  533  ss. 

2)  S.  Keil,  Grannuat.  Lat.  IV  p.  X. 

3)  Die  Schrift  des  Sergius  durfte  in  Merula's  Liste  nicht  genannt  wer- 
den, wenn  sie  bereits  im  Jahre  1473  im  Druck  erschienen  war.  Der  seltene 
Druck,  welchen  Keil,  Gramm.  Lat,  IV  p.  XLIV  (vgl.  p.  XLVIII)  anführt,  war 
mir  Dicht  zugänglich  (auch  Keil  hat  ihn  nicht  gesehen).  Nach  dem  Inhalts- 
verzeichnis* aber  ist  es  kaum  zu  bezweifeln,  dass  er  dieselbe  Schrift  enthielt, 
welche  Galbiato  in  Bobbio  sah.  Der  Titel  lautet  nämlich  'Commentarium 
Sergii  de  littera'. 
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grösste  Tlieil  derjenigen  Schriften  zusammen,  wclclie  von  Parrasio  in 
den  Jahren  1504  und  1507  veröffentlicht  wurden,  nämlich:  Probi  In- 
Btituta  artium')  (1504  und  1507),  Probi  Cätholica  (1507),  Maximi 
Victorini  de  quantitate  syllabarum  (1504),  Servius  ad  Albinum  (1.  Aqui- 
linum)  de  natnris  ultimarum  (1504),  Sergius  in  artem  Donati  primam 
(1504).  Dazu  kommt  noch  die  Schrift  des  Claudius  Sacerdos,  welche 
Parrasio  zwar  niclit  edirt,  wolil  aber,  wie  schon  erwähnt,  bei  seiner 
Ausgabe  der  Cätholica  des  Probus  benutzt  hat.  Der  Cod.  Vind.  16 
trägt  an  zwei  Stellen,  nämlich  fol.  1  und  fol.  43,  die  Bezeichnung 
'Liber  sei  columbani  de  Bobio'.  Auf  dem  Pergamentumschlage  findet 
sich,  von  der  Hand  Antonio  Seripando's,  die  Aufschrift:  'D.  Co- 
lumbani |  quaedam  |  Probi  |  Cätholica  |  Et  |  Cl.  Sacerdotis  |  Gramma- 
tica  |  84'.-)  In  die  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  gelangte  die  Hand- 
schrift aus  S.  Giovanni  a  Carbonara.  Danach  kann  es  einem 
Zweifel  nicht  unterliegen,  dass  sie  sich  unter  denjenigen  befand,  welche 
durch  Vermächtniss  Parrasio's  in  den  Besitz  Seripando's  übergegangen 
waren  (s.  o.  S.  361  f.) »). 

In  den  bisherigen  Beschreibungen  des  Cod.  Vindob.  16  vermisst 
man  die  Erwähnung  eines  Umstandes,  welcher  für  uns  von  besonderem 
Interesse  ist:  des  Umstandes  nämlich,  dass  die  Handschrift  aus  drei 
verschiedenen  Stücken  zusammengesetzt  ist,  welche  vielleicht  erst 
durch  Seripando  zu  einem  Bande  vereinigt  wurden.  Das  erste  Stück 
(fol.  1 — 75)  enthält,  mit  Hieronymus  de  viris  illustribus  beginnend, 
mehrere  theologische  und  grammatische  Schriften,  darunter  den  Sergius 
(Nr.  17)  und  Maximus  Victorinus;  den  Inhalt  des  zweiten  (fol.  76 — 111) 
bilden  die  beiden  von  Parrasio  unter  dem  Namen  des  Probus  veröffent- 
lichten Schriften,  nämlich  die  sogen.  Instituta  artium  (s.  u.  Anm.  1) 
und  die  Cätholica  (Nr.  15),  mit  zwei  kleinen  grammatischen  Fragmenten 
am  Schluss;  das  dritte  Stück  endlich  (fol.  112 — 139)  beginnt  mit  der 
Schrift  des  Sacerdos  (Nr.  19),  worauf  Servius  de  natnris  ultimarum 
und  noch  andere  grammatische  Schriften  folgen.  Das  zweite  und 
dritte  Stück  unterscheiden  sich  vom  ersten  augenfällig  durch  Format, 
Schrift    und    Beschaffenheit    des    Pergaments;    die   ursprüngliche  Selb- 


1 )  So  benannte  Parrasio  irrthümlich  die  im  Cod.  Vindob.  einer  Ueber- 
schrift  entbehrende  Abhandlung  'de  ultimis  syllabis  ad  Caelestinum',  vgl. 
Keil  I.e.  p.  VIII  s. 

2)  Die  Kenntniss  dieser  Aufschrift  sowie  der  alsbald  zu  erwähnenden 
Zusammensetzung  des  Cod.  Vind.  16  aus  drei  verschiedenen  Stücken  ver- 
danke ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Alfred  Göldlin  von  Tiefenau.  Die 
Ziffer  84,  welche  sich  ausserdem  noch  am  Rande  der  ersten  Seite  oben  und 
am  Umschlage  unter  dem  Titel  findet,  ist,  demselben  Gewährsmann  zufolge, 
jünger  als  die  oben  erwähnte  Aufschrift  'Liber  saneti  Columbani  de  Bobio' 
und  bezieht  sich,  wenn  sie  nicht  von  Seripando  herrührt,  auf  die  Bibliothek 
von  S.  Giovanni  a  Carbonara. 

'S)  Die  bekannte  Notiz  '  Antonii  Seripandi  ex  Iani  Parrhasii  testamento' 
findet  sich  in  Cod.  Vind.  16  nicht.  Sie  fehlt  aber  auch  im  Cod.  Mus.  Borb. 
IV.  A.  8,  welcher  nachweislich  aus  dem  Vermächtnisse  Parrasio's  an  Seri- 
pando stammt,  s.  o.  S.  800  f. 
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ständigkeit  des  dritten  ergiebt  sich  schon  aus  den  noch  erhaltenen 
Resten  der  Quaternionenzählung I).  Es  waren  also  drei  verschiedene 
Handschriften,  welchen  Galbiato  die  vorstehenden  Titel  entnahm,  und 
daraus  erklärt  es  sich  auch,  dass  dieselben  in  Merula's  Liste  nicht 
nur  nicht  ungetrennt  zusammenstehen,  sondern  überdies  in  einer  von 
der  Reihenfolge  des  Codex  Vindobon.  16  abweichenden  Ordnung  er- 
scheinen. 

Es  erübrigt  uns  nun  noch  der  Versuch,  die  drei  Handschriften, 
aus  welchen  der  Cod.  Vind.  16  zusammengesetzt  ist,  in  den  alten  Ver- 
zeichnissen der  Bobienser  Bibliothek  nachzuweisen.  Für  das  erste 
Stück  kommen  im  älteren  Cataloge  (saec.  X.)  zunächst  die  Nummern 
52.  53  (libros  II  de  illustribus  viris)  in  Betracht;  man  könnte  aber 
auch  an  Nr.  551  (Hieronymus  cum  aliis  diversis  operibus)  denken. 
Das  zweite  Stück  findet  man  mit  noch  zwei  anderen  auf  Probus  be- 
züglichen Handschriften  unter  Nr.  381 — 83  (libros  Valerii  Probi  III)  ver- 
zeichnet. Hierbei,  wie  geschehen,  an  den  Cod.  Vind.  16  in  seiner  jetzigen 
Zusammensetzung  zu  denken2),  ist  jedenfalls  unthunlich.  Aber  eine 
Handschrift,  in  welcher  den  Catholica  des  Probus  nur  eine  anonyme 
Schrift  vorausging,  konnte  recht  wohl  als  'über  Probi'  bezeichnet  wer- 
den. Beim  dritten  Stück  (Sacerdos  etc.),  welches  im  alten  Cataloge 
sonst  nicht  nachweisbar  ist,  müssen  wir  wiederum  auf  die  summarische 
Eintragung  Nr.  446 — 65  (libros  diversorum  de  grammatica  XX)  recur- 
riren  (s.  o.  S.  406).  —  Im  Inventar  vom  Jahre  1461  kommt  ein  Hie- 
ronymus de  viris  illustribus  nicht  vor3).     Auch  der  Name  des  Probus 


1)  Erhalten  haben  sich  die  Quaternionenzahlen  III  (fol.  112),  IV  (fol. 
120),  VI  (fol.  128);  die  beiden  ersten  Lagen  und  die  fünfte  sind  verloren  ge- 
gangen, vgl.  Keil,  Grammat.  Lat.  VI,  417.  Die  Blätter  112  ff.  unterscheiden 
sich  überdies  von  fol.  76—  1 1 1  durch  stärkeres  Pergament,  schärfere  Schrift 
und  gelblichere  Tinte  sowie  dadurch,  dass  sie  durchschnittlich  5—6  Zeilen 
weniger  auf  der  Seite  enthalten  als  die  vorhergehenden  Blätter. 

2)  So  Keil,  Grammat.  Lat,  IV  p.  VII,  welcher  ausserdem  den  Cod. 
Vindob.  17  und  den  Commentar  des  Probus  zu  Bucol.  und  Georg,  in  Nr.  381 
—  383  des  alten  Cataloges  wiedererkennen  will.  Dass  letzterer  hier  nicht  in 
Betracht  kommen  kann,  glauben  wir  gezeigt  zu  haben  (s.  o.  S.  383  ff.).  Der 
Cod.  Vindob.  17  aber  besteht,  einer  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  G öl  dl  in  zu- 
folge, aus  zwei  verschiedenen  Theilen,  von  denen  der  erste,  ein  Bruchstück 
von  16  Blättern,  unter  anderen  Fragmenten,  von  Probus  jetzt  nur  noch  die 
kleine  Schrift  'de  nomine'  (Keil  IV,  207— 216)  enthält,  während  der  grösste 
Theil  des  zweiten  durch  die  zu  Anfang  defecte  Ars  minor  (Instituta  artium) 
desselben  Verfassers  ausgefüllt  wird.  Wenn  anzunehmen  ist,  dass  der  erste 
Theil,  als  er  noch  vollständig  war,  ausser  der  Schrift  'de  nomine'  noch 
Anderes  von  Probus  enthielt,  so  entfallen  von  den  drei  Büchern  des  Probus, 
welche  der  alte  Catalog  aufweist,  zwei  auf  die  beiden  Handschriften,  deren 
Ueberrcste  uns  im  Cod.  Vind.  17  erhalten  sind. 

S)  Das  damit  beginnende  erste  Stück  unserer  Handschrift  trägt,  wie 
wir  gesehen  haben,  die  Aufschrift  'über  saneti  Columbani  de  Bobio',  aber 
keine  Nummer.  Schon  hieraus  war  zu  schliessen,  dass  es  nicht  regelrecht 
inventarisirt  sein  würde.  Eine  Durchmusterung  des  Inventares  zeigt,  dass 
es  darin  überhaupt  nicht  eingetragen  worden  ist:  ein  neuer  Beweis  für  die 
Unvollständigkeit  dieser  Urkunde. 
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wird  darin  nicht  genannt.  Unter  den  anonymen  Handschriften  aber 
findet  sich  eine,  deren  Beschreibung-  sich  mit  dem  Inhalte  unseres 
zweiten  Stückes  deckt.     Sic  lautet  (Peyron  p.  46,  vor  Nr.  167): 

Tractatus  quidam  de  subtilitatibus  gramaticalium. 
Et  metrorum  scansione. 

De    produetione    et    breviationc   verborum    in   littera  longo- 
barda  difficili  ad  legendum. 

medioc.  vol. 

Das  Fehlen  des  Namens  Probus  erklärt  sich  aus  der  Anony- 
mitat des  die  Handschrift  eröffnenden  und  den  grössten  Theil  der- 
selben ausfüllenden  Werkes  (de  ultimis  syllabis  liber  ad  Caelcstinum). 
Während  der  alte  Catalog  der  Kürze  wegen  die  ganze  Handschrift 
nach  dem  Verfasser  der  Catholica  benennt,  charakterisirt  das  Inventar 
den  Inhalt  der  beiden  darin  enthaltenen  Werke,  ohne  von  der  Ueber- 
schrift  des  zweiten  (De  Catholicis  Probi)  Notiz  zu  nehmen l).  Das 
dritte  Stück  des  Cod.  Vind.  16  lässt  sich  im  Inventar  vom  Jahre  1461 
so  wenig  nachweisen  wie  im  alten  Cataloge  —  es  sei  denn  dass  die 
ganz  allgemein  gehaltene  Eintragung  'Liber  gramaticalium  in  littera 
longobarda'  (ohne  Nummer)   darauf  zu   beziehen  wäre  (s.  o.  S.  407). 

18.     Liber  persimilis  L.  Polluci  de  vocabulis  rerum2). 

Die  Notiz  bei  Volaterranus  (s.  o.  S.  356)  wird  erst  durch  die 
ausführlichere  Fassung  in  unserer  Liste  verständlich  (s.  o.  S.  358). 
Danach  war  es  ein  nicht  alphabetisch,  sondern  nach  Materien  geord- 
netes Glossar,  in  welchem  der  lateinische  Text  die  erste,  der  grie- 
chische die  zweite  Columne  einer  Seite  einnahm.  Sehen  wir  uns  unter 
den  bekannten  lateinisch-griechischen  Wörterbüchern  um,  so  entspricht 
nur  eines  der  hier  gegebenen  Beschreibung,  nämlich  dasjenige,  welches 
Henri  Estienne  (Henricus  Stephanus)  im  Jahre  1573  zuerst  ver- 
öffentlichte3). Es  trägt  die  Ueberschrift :  'Excerpta  ex  aliis  veteribus 
lexicis  graecolatinis  seu  giossariis  (ut  tunc  temporis  vocabant)  voca- 
bula,  in  certa  capita,  veluti  in  communes  locos,  digesta.  Unum  ex 
illis  inscriptum  est  glossarium  beati  Benedicti,  abbatis  Flori- 
acensis'.  Der  auf  diese  Ueberschrift  folgende  Text  ist  vom  Heraus- 
geber nach  zwei  alten  Handschriften  zurechtgemacht  wrordcn,  welche 
im  Wesentlichen  dasselbe,  aber  in  verschiedener  Anordnung  enthielten4). 


1)  Aehnlich  verfuhr  der  Verfasser  des  Inventars,  wie  wir  gesehen 
haben,  bei  der  Verzeichnung  des  Cod.  Mus.  Borb.  IV.  A.  8,  s.  o.  S.  359  f. 

2)  S.  o.  S.  358.  Das  'L.'  (statt  'I.')  ist  auf  Rechnung  des  Schreibers 
zu  setzen,  welcher  die  Copie  der  Liste  für  Questenberg  anfertigte. 

3)  Glossaria  duo,  e  situ  vetustatis  eruta:  ad  utriusque  linguae  cogni- 
tionem  et  locupletationem  perutilia.  Item,  de  Atticae  linguae  seu  dialecti 
idiomatis,  comment.  Henr.  Steph.  Utraque  nunc  primum  in  publicum  pro- 
deunt,     Anno  1573,  exeudebat  Henr.  Stephanus,  p.  237  ss. 

4)  Wir  geben  den  betreffenden  Abschnitt  des  Vorworts  hier  wieder, 
da  wir  uns  im  Folgenden  wiederholt  darauf  zu  beziehen  haben  werden.    Er 
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Heber  die  Herkunft    seiner  Handschriften  hat  Estienne  nichts  bemerkt. 

Da  aber  eine  derselben  einen  Verfassernamen  an  der  Spitze  trägt,  so 
scheint  die  Erwartung  nicht  unbegründet,  dass  es  gelingen  müsste,  mit 
Hilfe  dieses  Namens  der  Sache  auf  die  Spur  zu  kommen.  Das  Be- 
nedictinerkloster  Fleury  an  der  Loire  war  seiner  Zeit  eine  berühmte 
Bildungsanstalt ').  Man  könnte  sich  wohl  denken,  dass  ein  gelehrter 
Abt  dieses  Klosters  zum  Zweck  des  Unterrichts  ein  Glossar  wie  das 
von  Estienne  benutzte  verfasst  hätte.  Aber  wann  wäre  das  geschehen? 
Was  wissen  wir  überhaupt  von  jenem  Abte  Benedictus?  Die  Ant- 
wort auf  diese  Frage  fällt  sehr  ungenügend  aus.  Wir  wissen  von  ihm 
schlechterdings  nichts  weiter,  als  dass  er  als  Verfasser  eines  lateinisch- 
griechischen  Glossars  genannt  wird,  und  die  einzige  Quelle  hierfür  ist 
die  von  Estienne  erwähnte  Ueberschrift  eben  dieses  Glossars2).  Die 
Geschichte  des  Klosters  kennt  keinen  Abt  namens  Benedictus :J).  Es 
ist  zu  verwundern,  dass  man  über  diese  Schwierigkeit  so  leicht  hat 
hinweggehen  können.     Nur  die  gelehrten  Verfasser  der  Ilistoirc  1  i t - 


lautet  (p.  235  s.):  'Sequentes  vocum  quarundam  interpretationes  in  antiquis 
pergamenis  depravatissime  scriptas  libuit  superioribns  adiieere.  .  .  .  Quin- 
etiam  quod  variae  ad  eandem  rem  pertinentes  appellationes  in' 
certa  qua e dam  capita,  velut  in  communes  locos,  redaetae  sint,  eo 
gratius  tibi  glossarium  istud  fore  putavi.  Sed  quum  de  una  eademque  re 
(verbi  gratia,  de  navigatione,  de  agricultura)  in  duobus  eins  locis  agatur,  et 
ita  quidem  ut  in  uno  Latina,  in  altero  Graeca  vocabula  praccedant,  ego  potius 
capita  quibus  eadeni  materia  traetanda  proposita  est,  simul  ponenda,  id  est 
iiiuuii  alteri  subiungendum  (apposita  particula  Iterum)  existimavi.  Glossarium 
autem  appellavi,  quod  ununi  exemplarium  inscriptionem  istam  haberet,  Glos- 
sarium beati  Benedicti,  abbatis  Floriacensis.  Quem  titulum  ex- 
cipit  hie,  Liber  primus  glossarum  Graecarum.  Primäque  sunt  haec 
verba,  De  conversatione,  IIfqI  ovvavaorpcxpTJg.  Conversatio,  ovvavaazQoip/j. 
Dies,  rjfiSQa.  Sol,  ijXioq.  Ortus  est,  dveztiiev.  Solis  ortus,  ?jXiov  avazoh). 
Eadem  vero  in  alio  quoque  exemplari  habentur,  non  in  prineipio 
tarnen,  sed  circa  medium:  verum  ibi  ista  praefixa  sunt,  ÄQ%(6f/.Ed-(x,  yocctpsiv 
oh]Q  r//c  fj/zs^aq  avccGT()o<pfjv.  Quibus  subiungiintur  eadem  illa  verba,  rj/Aegct, 
tJXioq;  dvETSÜ.sv,  etc.  itidem  praecedente  ubique  Latina  interpre- 
tatione.  Quinetiam  in  certum  quendam  librorum  numerum  haec  vocum 
Graecarum  interpretamenta  in  exemplaribus  illis  dividuntur:  cuius  divisionis 
rationem  minime  habendam  existimavi:  ac  ne  habere  quidem  potui,  quum 
nee  omnia  quae  illis  exemplaribus  continentur,  ederem,  nee 
eundem  (propter  illam  quam  paulo  ante  attuli  rationem)  ordinem  scr- 
varein.  Illis  quae  dixi  capitibus  eos  subiunxi  locos  qui  sub  quadam  dia- 
logi  forma  multa  vocabula  habent  ad  res  in  quotidiano  sermone  oecurrentes 
pertinentia '. 

1)  S.  Lc'onMaitre,  Les  ecoles  6piscopales  et  monastiques  de  l'occi- 
tlcut  depuis  Charlemagne  jusqu'  ä  Philippe-Auguste  (768— 1180).  Paris  18(5(5, 
p.  TT  ss. 

2)  So  liest  man  in  der  Bibliotheque  generale  des  ecrivains  de  l'ordre 
de  Saint  Benoit,  pur  im  Religieux  Benedictin  de  la  Congregation  de  St.  Vannes. 
T.  I.  Bouillon  ITTT,  p.  111:  'Benoit,  abbe*  de  Fleury.  Nbus  apprenons  de 
Fabricius  au  X  volume  de  sa  bibliotheque  Grecque,  page  58,  que  cet  abbe 
est  auteur  d'un  glossaire  Latin-Grec'. 

::)  Vgl./.  B.  Gallia  christiana.  T.  VIII.  Paris.  1744,  col.  1540— 1570, 
WO  die  aus  der  Zeit  von  c.  639  bis  1742  bekannten  Achte  von  Fleury  aufge- 
führt werden. 
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teraire  de  la  France  haben  unseres  Wissens. ernstlich  daran  Anstoss 
genommen.  Aber  die  Lösung,  welche  sie  vorschlagen,  ist  eine  so 
künstliche,  dass  man  sich  dabei  unmöglich  beruhigen  kann.  Sie  be- 
steht darin,  dass  an  die  Stelle  des  unbekannten  Benedictus  der  durch 
seine  Gelehrsamkeit  ausgezeichnete  Abt  Macarius  (f  1162)  gesetzt 
wird.  Die  Ueberschrift  des  Estienne'schen  Glossars,  so  wird  argu- 
mentirt,  gebe  diesen  Namen  selbst  an  die  Hand,  denn  hier  sei  das 
lateinische  'beati'  nichts  anderes  als  Uebersetzung  des  griechischen 
'Macarii'.  Es  bedürfe  ausserdem  nur  noch  der  Umstellung  der  Worte 
'Benedict!  abbatis'  und  der  Wiederherstellung  eines  verloren  gegan- 
genen 'saneti'  (oder  der  Abbreviatur  's.'),  um  aus  dem  vorliegenden 
•beati  Benedicti  abbatis  Floriacensis'  das  ursprüngliche  'Macarii  ab- 
batis saneti  Benedicti  Floriacensis'  zu  gewinnen1).  —  Dieser  wunder- 
liche Einfall  bedarf  keiner  Widerlegung.  Wir  würden  ihn  überhaupt 
nicht  erwähnt  haben,  wenn  er  nicht  in  einem  Werke  von  der  Bedeu- 
tung der  Histoire  litteraire  de  la  France  zum  Ausdruck  käme.  Das 
Richtige  liegt  überdies  so  nahe,  dass  es  weiteren  Suchens  garnicht 
bedarf. 

Fleury  war,  wie  bekannt,  Benedictinerkloster.  Nachdem  die 
Gebeine  des  h.  Benedictus,  welche  zuvor  Monte  Cassino  besessen,  hier 
eine  Ruhestatt  gefunden2),  gewöhnte  man  sich  mehr  und  mehr  daran, 
den  grossen  Ordensstifter  selbst  als  den  eigentlichen  Patron  des  Klo- 
sters anzusehen.  Wie  Bobbio  nach  dem  h.  Columban,  so  wurde  Fleury 
fortan  mit  Vorliebe  nach  dem  h.  Benedict  benannt.  Wir  ersehen  dies 
namentlich  auch  aus  den  Handschriften,  welche  einst  der  Bibliothek 
von  Fleury  angehörten.  Wofern  diese  überhaupt  eine  Aufschrift  tragen, 
so  fehlt  darin  der  Name  des  Heiligen  nie.  Die  gewöhnliche  Formel 
ist  'Hie  est  liber  (oder  einfach  'Liber')  saneti  (oder  'beati')  Benedicti 
Floriacensis',  oft  aber  heisst  es  auch  'Hie  est  liber  saneti  Benedicti 
abbatis  Floriacensis'3).  Da  hätten  wir  also  den  viel  gesuchten  Abt 
Benedictus.  Dass  der  h.  Benedict  von  Nursia  geradezu  als  Abt 
des  Klosters  Fleury  bezeichnet  wird,  ist  allerdings  auffallend;  es  ist 
aber  eine  urkundlich  bezeugte  Thatsache,  an  welcher  sich  nicht  deuteln 
lässt.  Betrachten  wir  unter  dieser  Voraussetzung  die  Ueberschrift  des 
von  Estienne  benutzten  Glossars,  so  kann  selbstverständlich  von  einem 
Abte  Benedictus  als  Verfasser  desselben  nicht  mehr  die  Rede  sein. 
Dafür  aber  wissen  wir  jetzt,  woher  die  betreffende  Handschrift  stammte. 
Das   Ungewöhnliche    in    der  Aufschrift    dieses  Codex  Floriacensis  be- 


1)  Histoire  litteraire  de  la  France.  T.  XIII.    Paris  1814,  p.  314. 

2)  S.  Io.  a  Bosco,  Floriacensis  vetus  Bibliotheca,  Benedictina.  Lugd. 
1605,  p.  1  ss. 

3)  Vgl.  Ch.  Cuissard,  Inventaire  des  manuscrits  de  la  bibliotheque 
d'Orleans.  Fonds  de  Fleury.  Orleans  1885,  Nr.  CT,  69,  82,  124,  126  ('beati'), 
136,  138,  157,  268.  (Nr.  286  enthält  an  17  Stellen  die  Aufschrift:  'Liber 
saneti  Benedicti  et  sanetae  Seholasticae  sororis  ejus'.)  Aelmliche  Aufschriften 
tragen  von  den  jetzt  in  Bern  befindlichen  Handschriften  aus  Fleury  u.  a.  Nr. 
16  und  Nr.  351. 
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steht  nur  in  dem  Ersatz  des  allgemeinen  'liber'  durch  den  Titel  der 
spcciellcn  Handschrift  (Glossarium):  eine  Abweichung  von  der  sonst 
üblichen  Form,  welche  uns  an  dem  gewonnenen  Resultate  nicht  irre 
machen  kann. 

Estienne's  Glossar  erschien,  wie  erwähnt,  im  Jahre  1573.  Elf 
Jahre  vorher  (15<>2)  war  das  Kloster  Fleury  durch  die  Huguenotten 
geplündert  und  auch  die  Bibliothek  nicht  verschont  worden ').  Von 
dem  grossen  Reichthum  an  Handschriften,  welche  der  Fleiss  der  Mönche 
in  Jahrhunderten  angesammelt,  fand  sich  später  nur  ein  kleiner  liest 
hier  wieder  zusammen.  Der  grösstc  oder  docli  werthvollstc  Theil  ge- 
langte in  den  Besitz  des  bekannten  Philologen  Pierre  Daniel  in 
Orleans2).  Man  weiss,  dass  Daniel  an  seinen  Schätzen  gern  auch 
auswärtige  Gelehrte  thcilnehmen  Hess3).  Aber  einen  Beleg  dafür,  dass 
er  zu  Estienne  in  Beziehung  gestanden,  haben  wir  nicht  zu  finden 
vermocht,  und  sofern  seine  Bibliothek  sich  aus  den  beiden  Sammlungen 
reconstruiren  lässt,  welche  Bongars  und  Petau  aus  seinem  Nachlass 
erwarben  (1603),  scheint  ein  Glossar  wie  das  von  Estienne  benutzte 
sich  nicht  darunter  befunden  zu  haben4).  So  bleibt  nichts  übrig  als 
die  Annahme,  dass  das  'Glossarium  beati  Benedicti'  sich  unter  der 
nicht  leicht  zu  schätzenden  Zahl  von  Handschriften  befunden  hat, 
welche  im  Jahre  1562  aus  Fleury  entführt  und  weit  über  Orleans 
hinaus  zerstreut  wurden5). 

Es  ist  schon  von  anderer  Seite  bemerkt  worden,  dass  der  Stoff, 
welchen  Estienne  in  seinem  Glossar  verarbeitet  hat,  auf  das  unter  dem 
Namen  Intcrpretamcnta  Dosithci  Magistri  bekannte  Werk  zu- 
rückgeht0). Das  Vcrhältniss  beider  Werke  zu  einander  blieb  aber 
dunkel,  so  lange  man  in  dem  Abte  Benedictes  den  Verfasser  der 
Quelle,  aus  welcher  Estienne  geschöpft,  erblicken  zu  müssen  glaubte. 
Nun  dieses  vermeintliche  Mittelglied  beseitigt  ist,  steht  der  Identifici- 
rung  des  'Glossarium  beati  Benedicti'  mit  dem  Werke  des  Dositheus 
nichts  mehr  im  Wege.  Estienne  hat,  wie  er  selbst  bezeugt,  weder 
alles,  was  seine  Quellen  ihm  boten,  aufgenommen,  noch  auch  das 
Aufgenommene  in  der  vorgefundenen  Anordnung  belassen.  Erwägt 
man  ferner,  dass  die  Ueberlieferung  der  Interpretamenta  selbst  in  den 
wenigen  Handschriften,  welche  man  davon  kennt,  eine  so  mannigfaltige 


1)  Vgl.  lo.  a  Bosco  1.  o.  p.  382;  Cuissard  1.  c.  p.  XX  s. 

2)  Vgl.  Hermann  Hagen,  Zur  Geschichte  der  Philologie  und  der 
römischen  Litteratur.    Berlin  1879,  S.  8  ff. 

3)  Vgl.  Hagen  S.  1(J,  besonders  Aura.  42. 

A)  Einzelne  Handschriften  Daniel's  finden  sich  jedoch  auch  ausserhalb 
der  Bibliotheken  Bongars'  (jetzt  in  Bern)  und  Petau's  (jetzt  im  Vatican). 
So  besitzt  die  Bibliothek  zu  Leiden  im  Cod.  Bat.  121  eine  Handschrift,  welche 
einst  Daniel  gehörte. 

5)  Dahin  gehören  u.  a.  die  c.  30  Handschriften  aus  Fleury,  welche 
die  Bibliotheque  Nationale!  zu  Paris  besitzt,  vgl.  Cuissard  1.  c.  p.  XXIII  n.  I. 

)'»)  Vgl.  besonders  Gustav  Loewe,  Prodromus  corporis  glossariorum 
Latinorum.    Lipsiae  1876,  p.  205. 
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ist,  dass  auch  nicht  eine  der  anderen  in  allen  Stücken  gleicht1),  so 
kann  es  nicht  überraschen,  wenn  auch  solche  Eigcnthümlichkeiten  des 
Estienne'schen  Glossars,  welche  sich  aus  der  Beschaffenheit  seiner 
Quelle  erklären,  handschriftlich  nicht  weiter  zu  belegen  sind.  Dahin 
gehört  namentlich  die  Voranstellung  des  lateinischen  Textes,  welchem 
in  den  bisher  bekannt  gewordenen  Handschriften  der  Interpretamenta 
überall  die  zweite  Stelle  zugewiesen  ist2).  Eben  diese  Eigentümlich- 
keit, dass  nämlich  der  lateinische  Text  die  erste,  der  griechische  die 
zweite  Columne  einer  Seite  einnahm,  hebt  Merula,  wie  wir  gesehen 
haben  (S.  358),  bei  seiner  Beschreibung  des  Codex  Bobiensis  ausdrück- 
lich hervor,  und  damit  sind  wir  wieder  am  Ausgangspunkte  unserer 
Untersuchung  angelangt.  Wir  bemerkten  dort  (S.  419),  dass  unter  den 
bekannten  lateinisch-griechischen  Wörterbüchern  nur  das  Estienne'sche 
der  von  Merula  gegebenen  Beschreibung  entspreche.  Esticnne  hat, 
wie  wir  jetzt  wissen,  die  Interpretamenta  Dosithei  Magistri  vor  sich 
gehabt.  Ausser  diesem  Werke  sind  uns  nach  Materien  geordnete 
griechisch-lateinische  Glossare  überhaupt  nicht  erhalten :{).  Durch  die 
Voranstellung  des  lateinischen  Textes  aber  unterscheiden  sich  die  von 
Esticnne  benutzten  Handschriften  von  der  sonstigen  Ueberlieferung. 
So  lag  es  nahe,  bei  den  Worten  Merula's  an  eine  den  Estienne'schen 
ähnliche  Handschrift  der  Interpretamenta  zu  denken.  Dass  Merula  die 
dem  Estienne'schen  Glossare  mit  seiner  Quelle  gemeinsamen  Dialoge 
nicht  erwähnt,  erklärt  sich  vielleicht  aus  der  an  solcher  Stelle  ge- 
botenen Kürze  der  Beschreibung.  Wenn  man  sich  aber  erinnert,  dass 
im  Codex  Floriacensis  die  Dialoge  das  erste  Buch  bildeten  und  dass 
Merula  das  erste  Buch  des  Codex  Bobiensis  als  verloren  gegangen 
bezeichnet,  so  liegt  die  Vcrmuthung  nicht  fern,  dass  auch  hier  im 
ersten  Buche  die  Dialoge  enthalten  waren4).  Es  ist  aber  noch  eine 
andere  Erklärung  möglich.  Eine  der  ältesten  Handschriften  der  Inter- 
pretamenta, der  Codex  Sangallensis,  enthält  zu  Anfang  die  Gram- 
matik des  Dositheus.  Das  nach  Materien  geordnete  Glossar  folgt 
darin  auf  ein  alphabetisch  disponirtes  Verzeichniss  lateinischer  Wörter 
mit  griechischer  Uebersetzung.  Dass  Bobbio  eine  Handschrift  des  Do- 
sitheus besass,  bezeugt  der  alte  Catalog  (Nr.  414:  'librum  I.  Dosithei 
de  grammatica').      Vielleicht    war    die  Anordnung    hier  eine  ähnliche 


1)  S.  Ed.  Böcking,  Dosithei  Magistri  Interpretanientorum  liber  ter- 
tius.    Bonnae  1832,  p.  VIII  ss.;  Loewe  p.  205  ss.;  Keil  Gr.  L.  VII,  365  ss. 

2)  S.  o.  S.  419  Anm.  4.  Das  Vorwort  lässt  nicht  erkennen,  ob  nur  in 
einer  der  von  Estienne  benutzten  Handschriften  oder  in  beiden  dieselben 
Wörtergruppen  zweimal  vorkamen,  das  eine  Mal  mit  vorangehendem  latei- 
nischen, das  andere  Mal  mit  vorangehendem  griechischen  Texte. 

3)  Die  von  Salmasius  und  von  Bochart  benutzten  Glossare  (s.  Loewe 
p.  201))  sind  bisher  u.  W.  nicht  identificirt  worden.  Es  ist  aber  nicht  aus- 
geschlossen, dass  wir  auch  hier  an  die  Interpretamenta  Dosithei  Magistri  zu 
denken  haben. 

4)  Der  Anfang  des  ersten  Buches  im  Cod.  Floriac.  stimmt  wörtlich  mit 
dem  Anfange  des  Abschnitts  'de  conversatione ',  welchen  Böcking  p.  89  ss. 
aus  dem  Cod.  Sangall.  mittheilt. 
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wie  im  Codex  Sangallensis.  Der  von  Morula  erwähnte  Verlust  könnte 
alsdann  sowohl  die  Grammatik  des  Dositheus  als  auch  das  darauf  fol- 
gende alphabetische  Glossar  in  sich  begreifen,  und  dazu  Hesse  sich 
eine  Eintragung  im  Inventar  vom  Jahre  1461  vergleichen,  wo  von 
einem  nicht  näher  beschriebenen  'liber  in  gramatica'  bemerkt  wird: 
'deficiunt  quinterni  quinque  de  prineipio'  (p.  46,  ohne  Nummer),  Diese 
Combination  verliert  aber  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  diejenigen 
Recht  haben,  welche  die  Verbindung  der  Interpretamenta  mit  der 
Grammatik  des  Dositheus  im  Codex  Sangallensis  als  eine  nur  zufällige 
betrachten1).  Dann  wäre  Dositheus  als  Verfasser  der  Interpretamenta 
zu  streichen,  und  dieses  Werk  hätte,  wie  in  den  beiden  Estienne'schen 
Handschriften,  so  wahrscheinlich  auch  im  Codex  Bobiensis  eines  Autor- 
namens überhaupt  entbehrt.  In  letzterem  Falle  käme  im  alten  Cata- 
logc  nicht  Nr.  414,  sondern  eine  der  Nummern  341 — 47  ('libros  glos- 
sarum  VII')  in  Betracht,  während  das  Inventar  vom  Jahre  1461  ausser 
der  angeführten  überhaupt  keine  Eintragung  aufweist,  welche  man 
hierher  ziehen  könnte2). 

Was  aus  dem  Codex  Bobiensis  geworden,  wissen  wir  nicht.  Die 
verbal  tnissmässig  eingehende  Beschreibung  in  unserer  Liste,  sowie  die 
Bemerkung  Merula's,  dass  er  das  verlorengegangene  erste  Buch  wieder- 
zuerlangen hoffe,  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dass  die  Handschrift 
sich  in  seinem  Besitze  befand3). 


20.     Agenius  Vrbicus   de  controuersia  agrorum. 

21.    Hyginius  de  liminibus  agrorum  et  castrorum 

metatione. 

22.     Baibus  de  nominibus  mensurarum. 

23.     Vitranius  de  Hexagonis  Hcptagonis  et  id  genus. 

24.     Frontinus  de  qualitate  agrorum. 

25.     Caesarum  leges  agrariae:  de  iure  coloniarum  et 

a  1 1  u  u  i  o  n  i  b  u  s. 

Die  Agrimensorenhandschrift,  welcher  die  vorstehenden  sechs 
Titel  entnommen  sind,  hat  sich  uns  in  dein  unter  dem  Namen  Arcc- 
rianus    bekannten    Cod.   Aug.  fol.  36,  23   der   Herzoglichen  Bibliothek 


1)  S.  Keil,  Grammat.  Lat.  VII,  372  ss. 

2)  Die    Nummern  .'54   und  83  des    Inventars    sind    lateinische    Vocabu- 
larien;  Nr.  83  hat  sich  im  Cod.  Ambros.  C.  243  erhalten,  s.  Peyron  p.  186  s. 

u   r>aafl    die   IF'iiwl^flirift-    «1VI1    u\cht    unter  deuieniiren  befand,    welche 


;    ,\  i .  00    ii;ii.   sich    iiii    \vi>u.  nullius.    \j.  ^-*->    «jin<iiiuu,    o.    ±   y>  j  i  w  u    i>.  iv\>  o. 

3)  Dass   die  Handschrift  sich   nicht   unter  denjenigen  befand,   welche 
durch  Ingliiraini  nach  Rom  kamen  (s.o.  S.  351),  darf  man  vielleicht  daraus 

schür  ' :   -   '-  "-    ' -V*  -»-.11.1 

d« 

l 


liircli  Inghirami  nach  Koni  kamen  (s.o.  S.  3ol),  dari  man  vielleicht  daraus 
jchliessen,  dass  Volaterranus  sie  nicht  kannte.  Kr  bemerkt  nämlich  zu 
iem  Werk«'  des  Pollux  (fol.  CCXXIX '  der  Römischen  Ausgabe  vom  Jahre 
1506):  'Inl.  Pollux  grecus  auetor  scripsitad  Antoninum  Comodum  Dictionarium 
non  ex  ordine  literarum  set  rerum.  uerbi  gratis  In  qua  queque  re  uocabula 
diuersa  reperiantur.  quod  apud  latinos  nemo  aduc  tentauit'. 
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zu  WolfenMttel  erhalten.  Ein  urkundliches  Zcugniss  hierfür  lässt  sich 
nicht  beibringen,  denn  in  keiner  der  beiden  Handschriften,  aus  welchen 
der  Arcerianus  besteht,  hat  sich  eine  Spur  der  bekannten,  die  Zuge- 
hörigkeit zur  Bobienser  Bibliothek  bekundenden  Aufschrift  entdecken 
lassen,  und  auch  in  den  alten  Catalogen  findet  sich  keine  Eintragung, 
welche  mit  Sicherheit  auf  die  eine  oder  andere  dieser  Handschriften 
bezogen  werden  könnte.  Nichtsdestoweniger  unterliegt  die  Provenienz 
derselben  keinem  Zweifel.  Denn  unmöglich  kann  es  auf  Zufall  be- 
ruhen, dass  bei  Volaterranus  sowohl  als  in  unserer  Liste  die  im  Jahre 
1493  in  Bobbio  gefundenen  gromatischen  Schriften  genau  in  der  Ord- 
nung des  Arcerianus  aufgeführt  werden,  nur  dass  der  Inhalt  des 
zweiten  Theiles  desselben  vor  den  des  ersten  gestellt  ist1).  Der 
letztere  Umstand  beweist,  dass  die  beiden  Theile  im  Jahre  1493  noch 
nicht  zu  einem  Bande  vereinigt  waren.  Die  Vereinigung  muss  aber 
bald  danach  erfolgt  sein,  denn  schon  die  ältesten  uns  erhaltenen  Ab- 
schriften, die  zum  Theil  in  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  hinauf- 
reichen, setzen  den  Codex  in  dieser  Gestalt  voraus2). 

Die  Beantwortung  der  Frage,  wann  und  durch  wen  die  beiden 
jetzt  im  Arcerianus  vereinigten  Handschriften  aus  Bobbio  entführt 
worden  sind,  hat  man  sich  bisher  sehr  leicht  gemacht.  Die  von  uns 
bereits  erwähnte  Nachricht  des  Volaterranus,  dass  ein  erheblicher  Theil 
(bona  pars)  des  Fundes  vom  Jahre  1493  durch  Inghirami  nach  Rom 
gebracht  worden  sei,  ist  ohne  weiteres  auf  die  Agrimensoren  bezogen 
und  Inghirami  demzufolge  in  der  Reihe  der  Privatpersonen,  welche 
den  Arcerianus  besessen,  die  erste  Stelle  zugewiesen  worden3).  Die 
Thatsache  selbst  ist,  wie  wir  alsbald  sehen  werden,  wahrscheinlich 
richtig,  aber  aus  den  Worten  des  Volaterranus  lässt  sie  sich  nicht  er- 
weisen. Letztere  könnten  mit  demselben  Rechte  auf  eine  Anzahl 
anderer  Handschriften  in  Merula's  Liste  bezogen  werden,  über  deren 
Verbleib  nichts  weiter  bekannt  ist.  Nur  wenn  in  den  auf  den  Bo- 
bienser Fund  zunächst  folgenden  Jahren  der  Arcerianus  sich  in  Rom 
nachweisen  lässt,  dann  allerdings  gewinnt  die  Nachricht  des  Volater- 
ranus die  Bedeutung  eines  wohl  zu  beachtenden  Fingerzeiges. 


1)  S.  Mommsen  im  2.  Bande  der  von  Blume,  Lachmann  undRu- 
dorff  besorgten  Ausgabe  der  Schriften  der  römischen  Feldmesser  (Erläute- 
rungen zu  den  Schriften  der  römischen  Feldmesser  von  F.  Blume,  K.  Lach- 
mann, Th.  Mommsen  und  A.  Rudorff).  Berlin  1S52,  S.  21 G  Anm.  1.  Keine 
der  sonst  bekannten  älteren  Agrimensorenhandschriften  hat  diese  Reihen- 
folge. Die  Titel  20 — 22  entsprechen  den  Ziffern  w  (fol.  86  a,  Beginn  des 
zweiten  Theiles  der  Handschrift)  y  z  cc  in  Ebert's  Beschreibung  des  Ar- 
cerianus, die  Titel  23—25  den  Ziffern  e  f  n.  Der  Name  Vitranius  (Nr.  23) 
ist  wahrscheinlich  durch  den  Schreiber  der  Liste  aus  Vitruvius  (so  Vola- 
terranus) entstellt.  Die  Handschrift  bietet  in  der  Ueberschrift  Betrubus  (Ru- 
ms) und  am  Schluss  Bertrubus,  vgl.  Moritz  Cantor,  die  römischen  Agri- 
mensoren und  ihre  Stellung  in  der  Geschichte  der  Feldmesskunst,  Leipzig 
1875,  S.  115. 

2)  S.  Blume's  Beschreibung  dieser  Abschriften  a.  a.  0.  S.  30  ff. 

3)  So  Blume  a.  a.  0.  S.  10  ff;  Lange,  Hygini  gromatici  über  de  inu- 
nitionibus  castrorum.    Gottingae  1848,  p.  lü  s.,  u.  A. 
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Ueberblicken  wir  die  Liste  der  Besitzer  des  Arcerianus,  welche 
Blume  in  den  'Erläuterungen  zu  den  Schriften  der  römischen  Feld- 
messer' aufgestellt  hat,  so  begegnet  uns  an  dritter  Stelle,  gleich  hinter 
Thomas  Phaedrus  Inghirami,  der  Name  Angel us  Colotius.  Wenn 
das  richtig  ist,  dass  nämlich,  wie  Blume  zu  zeigen  sucht,  Angel o  Co- 
locci  schon  ums  Jahr  1506  den  Arcerianus  besass,  dann  brauchen  wir 
uns  nach  einem  weiteren  Zcugniss  für  das  Auftauchen  unserer  Hand- 
schrift in  Rom  nicht  umzusehen.  Aber  von  demjenigen,  was  Blume 
beigebracht  hat  um  die  Identität  der  im  16.  Jahrhundert  viel  genannten 
Agrimensorenhandschrift  Colocci's  mit  dem  Codex  Arcerianus  zu  er- 
weisen, ist  Einiges  geradezu  unrichtig,  Anderes  wenigstens  nicht  un- 
anfechtbar, und  die  Gründe,  mit  welchen  Mommsen  die  Streichung 
des  Namens  Colotius  aus  der  Reihe  der  Besitzer  des  Arcerianus  fordert, 
sind  von  Blume  in  seiner  Replik  nicht  widerlegt  worden1).  Nur  an 
einem  Punkte  hat  Blume  an  dieser  Stelle  seinen  früheren  Ausführungen 
eine  für  uns  wichtige  Ergänzung  hinzugefügt.  Hatte  Mommsen  nach- 
gewiesen, dass  die  Auszüge  aus  den  Schriften  des  Iulius  Frontinus 
und  M.  lunius  Nypsus,  welche  Volaterranus  im  30.  Buche  seiner  Com- 
ment.  urb.  auf  Grund  einer  von  Colocci  empfangenen  Handschrift  mit- 
theilt, nicht,  wie  Blume  behauptet  hatte,  dem  Arcerianns,  sondern  einer 
dem  Erfurter  Codex  analogen  Agrimensorenhandschrift  entstammen, 
welche  einer  von  der  Arcerianischcn  verschiedenen  Ueberlicfcrungs- 
gruppc  angehört,  so  macht  Blume  jetzt  auf  eine  andere  Stelle  des- 
selben Buches  der  Comment.  urb.  aufmerksam,  wo  Volaterranus  ein 
Stück  aus  der  Castrametation  des  Ilyginus  anführt,  welches  unver- 
kennbar aus  dem  letzten  Blatte  des  Arcerianus  copirt  ist.  In  Schele's 
Ausgabe  vom  Jahre  1660,  nach  welcher  Blume  dieses  Stück  abdruckt, 
ist  der  Eingang  weggelassen;  es  entsteht  daher,  wenn  man  Blume's 
Darstellung  allein  vor  Augen  hat,  der  Anschein  als  wenn  auch  hier 
Volaterranus  einen  Codex  Colotianus  ausgeschrieben  habe.  Dem 
ist  jedoch  nicht  so.  Nur  an  der  anderen  Stelle,  wo  es  sich  um  Fron- 
tinus und  Nypsus  handelt,  wird  Colotius  genannt.  Hier  weist  Volater- 
ranus allem  Anschein  nach  auf  den  im  4.  Buche  berichteten  Bobienser 
Fund  hin,  wenn  er  den  Hyginus  Avie  folgt  einführt:  'De  Castris  autem 
metandis  Iliginus  libellum  edidit  nuper  inuentum  quem  Gro- 
maticon  appellauit.  Est  enim  Groma  ut  ipsemet  in  eodem  declarat 
ratio  metandi  castra.  &  loca  in  hello  capiendi  oportuna'2).  Fast  mit 
denselben  Worten  hatte  Volaterranus  schon  im  16.  Buche  (fol.  CCXXVv) 
des  Hyginus  gedacht,  nur  dass  er  hier,  im  30.  Buche,  noch  ausdrück- 
lich das  Alter  der  Handschrift,  welche  ihm  vorlag,  erwähnt.  Er 
schreibt  Dämlich  weiter:  'In  eo  enim  uerba  sunt  obscura  partim  etiam 
uetustate  corrupta  ut  paruus  admodum  sensus  elici  ex  plerisque 
possit'.  Dei-  Gedanke  an  eine  Abschrift,  aus  welcher  Volaterranus 
geschöpft    haben   könnte,   ist  also  ausgeschlossen:  ihm  lag  ohne  Zweifel 


1)  S.  Momniseu  a.  a.  0.  S.  215  ff.;  Blume  ebendaselbst  S.  474  ff. 

2)  Volaterranus,  Comment.  urb.  Romae  1506,  fol.  CCCCXXXIv. 
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der  alte  Codex  Bobiensis  selbst  vor.  Von  wem  er  ihn  empfangen, 
berichtet  er  nicht.  Wenn  aber  das  'nuper  inuentum'  auf  den  Bericht 
über  die  in  Bobbio  gefundenen  Handschriften  zurückweist,  so  liegt  es 
gewiss  am  nächsten,  an  den  dort  genannten  Thomas  Phaedrus 
(Inghirami)  zu  denken1).  Allerdings  scheint  dem  Volaterranus  nur 
der  zweite  Theil  des  Arcerianus,  welcher  den  Hyginus  enthält,  vor- 
gelegen zu  haben2).  Aber  aus  den  weiteren  Schicksalen  der  Hand- 
schrift ergiebt  sich  mit  Sicherheit,  dass  beide  Theile  sich  von  Anfang 
an  in  einer  und  derselben  Hand  befunden  haben,  durch  welche  sie 
wahrscheinlich  noch  in  Rom  zu  einem  Bande  vereinigt  wurden. 

Wie  lange  der  Arcerianus  in  Rom  verblieb,  ist  schwer  zu  be- 
stimmen. Wenn  Colocci  aus  der  Reihe  der  Besitzer  zu  streichen  ist, 
so  steht  der  Annahme  nichts  im  Wege,  dass  die  Handschrift  von  In- 
ghirami unmittelbar  aufErasmus  übergegangen  ist,  welcher  zu  jenem 
bei  seinem  Besuche  in  Rom  im  Jahre  1509  in  ein  näheres  Verhältniss 
getreten  war3).  Dass  Erasmus  den  Arcerianus  besessen,  ergiebt  sich 
aus  einer  Notiz  auf  dem  zweiten  Vorsatzblatte,  wo  unterhalb  des  Namens 
'D.  a  Lasco'4)  die  Worte  'Et  hie  ex  bibliotheca  Erasmi'  zu  lesen 
sind5).  Der  bekannte  polnische  Reformator  Iohannes  a  Lasco  hatte 
im  Jahre  1525  die  Bibliothek  des  Erasmus  um  300  Goldkronen  er- 
worben, mit  der  Bedingung  jedoch,  dass  sie  erst  nach  dessen  Tode 
in  seinen  Besitz  übergehen  sollte.  Für  den  Fall  der  Vermehrung  der 
Bibliothek  um  werth volle  Handschriften  war  eine  entsprechende  Er- 
höhung des  Kaufpreises  verabredet.  Wäre  nun  nach  dem  Jahre  1525 
eine  Handschrift  von  der  Bedeutung  des  Arcerianus  in  den  Besitz  des 
Erasmus  gelangt,  so  müsste  man  in  der  uns  erhaltenen  Quittung  des 
Testamentserben,  des  berühmten  Juristen  Bonifaz  Amerbach,  eine  Be- 
zugnahme darauf  erwarten.  Aber  Amerbach  bescheinigt  im  November 
1536  nur  den  Empfang  der  zweiten  Hälfte  des  im  Jahre  1525  aus- 
gemachten Kaufschillings,    dessen    erste  Hälfte  bereits  bei  Schliessung 


1)  S.  o.  S.  356.  Dass  Inghirami  die  Handschrift  im  Jahre  1496  (s.  o. 
S.  351)  nach  Rom  gebracht,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Fraglich  könnte  nur 
sein,  ob  er  sie  zehn  Jahre  später  (c.  1506)  noch  besass,  oder  sie  inzwischen 
einem  Anderen  abgetreten  hatte.  Wir  werden  aber  sehen,  dass  bei  ersterer 
Annahme  der  Uebergang  der  Handschrift  in  den  Besitz  des  Erasmus  sich 
ungezwungen  erklärt. 

2)  Wir  schliessen  es  daraus,  dass  Volaterranus  den  Nypsus  und  Fron- 
tinus,  wie  bereits  erwähnt,  nicht  nach  dem  Arcerianus,  sondern  nach  einer 
anderen  Handschrift  citirt,  s.  o.  S.  426. 

3)  Die  Ausdrücke,  mit  welchen  Erasmus  Inghirami's  gedenkt  ('Cognoui 
et  amaui  Phaedrum  .  .  .  Cum  Phaedro  mihi  mit  propinqua  famiiiaritas ',  s. 
Pierre  de  Nolhac,  Erasme  en  Italic  Paris  1888,  p.  68  n.  3),  lassen  auf  ein 
freundschaftliches  Verhältniss  schliessen. 

4)  Die  Eintragung  'D.  a  Lasco',  welche  Ebert  bezeugt,  hat  Lach- 
mann  nicht  mehr  gefunden,  s.  Blume  S.  16. 

5)  'Diese  letzte  Zeile  (nämlich  die  Worte  'Et  hie  ex  bibliotheca  Erasmi') 
hat  anscheinend  den  Praedinius  (s.  u.)  zum  Verfasser;  wenigstens  ist  sie,  wie 
sein  eigener  Name,  mit  rother  Tinte  geschrieben '  (B 1  u  m  e  a.  a.  0.). 
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des  Contractes  ausgezahlt  worden  war1).  Darf  man  hieraus  entnehmen, 
dass  Erasmns  schon  vor  dem  Jahre  1525  den  Arcerianus  besessen, 
so  bietet  sich  die  Vermuthung  von  selbst  dar,  dass  er  ihn  während 
seines  Aufenthaltes  in  Italien  erworben  oder  als  Geschenk  des  ihm 
befreundeten  Inghirami  empfangen  hat.  Auffallend  ist  allerdings,  dass, 
abgesehen  von  der  erwähnten  Notiz,  das  Vorhandensein  des  werth- 
vollen  Manuscriptes  in  der  Bibliothek  des  Erasmus  nirgends  erwähnt 
wird.  Auch  Jo.  Sichard,  welcher  im  .Jahre  1528  in  Basel  die  agri- 
mensorischen  Controversen  edirte,  hat  allem  Ansehein  nach  keine 
Kenntniss  davon  gehabt-).  Bei  dem  Charakter  des  Erasmus  ist  es 
jedoch  nicht  undenkbar,  dass  er  seinen  Schatz  vor  fremden  Augen  hütete, 
auch  wenn  er  sich  selbst  nicht  mit  der  Absicht  trug,  ihn  litterarisch 
zu  verwerthen.  Wenn  also  auch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen 
ist,  dass  Erasmus,  wie  Blume  vermuthete,  erst  während  seines  Aufent- 
haltes in  Freiburg  (1520 — 1535)  in  den  Besitz  des  Arcerianus  gelangte, 
so  müssen  wir  doch  die  Erwerbung  im  Jahre  1509  für  ungleich  wahr- 
scheinlicher halten, 

lo.  a  Lasco  hat  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  während 
seines  Aufenthaltes  in  den  Niederlanden  (bis  1540)  oder  in  Ostfries- 
land (bis  1550)  der  Agrimensorenhandschrift  entäussert3).  Wir  finden 
sie  im  Jahre  1559  im  Besitze  des  Kegnerus  Praedinius  in  Gro- 
ningen, nachdem  zuvor  ein  gewisser  Gerard  Mortaigne,  über  dessen 
persönliche  Verhältnisse  wir  nichts  wissen,  durch  die  von  ihm  selbst 
bekannte  Verstümmelung  der  Handschrift  sich  darin  ein  trauriges 
Denkmal  gesetzt  hatte4).  Auf  der  Vorderseite  des  ersten  Vorsatzblattes 
liest  man  'Regneri  nunc  sum  Predinii  1559';  darunter  steht  'At  nunc 
Ioannis  Arcerii'.  Praedinius  starb  noch  in  demselben  Jahre,  in  wel- 
chem er  seinen  Namen  eingezeichnet  hatte.  .  Länger  durfte  lo.  Theo- 
doretus  Arcerius    sich    ihres  Besitzes    erfreuen.      Seine  Vorarbeiten 


1)  Die  betreffende  Stelle  aus  dem  Testamente  des  Erasmus  und  die 
Empfangsbescheinigung  Amerbach's  sind  bei  Blume  S.  18  Anm.  22.  28  nach 
Burigni,  Vie  d'Erasme,  Paris  1757.  T.  II  p.  422  s.,  und  nach  Peignot, 
Choix  de  testaments  anciens  et  modernes.   T.  I.  182!),  p.  180  s.  abgedruckt. 

2)  Auf  diesen  Umstand  legt  Blume  a.a.O.  S.  17  und  S.  475  doch 
wohl  zu  viel  Gewicht. 

3)  Anfang  April  1550  ging  Laski,  nachdem  er  sein  Amt  als  Prediger 
und  Superintendent  in  Emden  niedergelegt,  über  Hamburg  nach  England, 
wo  er  bis  zum  Jahre  1558  verblieb.  Erst  um  Ostern  1554  kehrte  er  wieder 
nach  Emden  zurück,  aber  nur  auf  kurze  Zeit,  denn  schon  im  April  des  fol- 
genden .Jahres  ward  er  nach  Polen  berufen,  s.  Hermann  Dalton,  Johannes 
a  Lasco.    Gotha  1881,  S.  208  ff.  312  ff. 

4)  'Gerard  Mortaingne (sie) . ..  hat  ausser  seinem  vollen  Namen  auch  noch 
folgende,  mit  seinem  Namenszuge  Gm.  bekräftigte  Selbstanklage  am  Schlüsse 
der  Handschrift  rfol.  157 h)  hinzugefügt: 

Te  mea  rusticitas  laceravit  et  improbus  error; 

Namque  polonum  te,  sed  male,  credideram. 

[am  perge  ad  doctos,  melius  traetandus  ab  illis. 

Te  clicii  vellem  nostras  non  tetigisse  manus'. 
(Blume  S.  19).     Hieraus  erklärt  sich  der  Verlust  einiger  Blätter  und  Bilder, 
welche  sich  zu  Rom  noch  in  der  Handschrift  befunden  hatten. 
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zu  einer  Ausgabe  der  Agrimensoren  sind  bekannt.  Er  starb  aber, 
ohne  dass  es  zur  Ausführung'  des  Planes  gekommen  wäre,  1604  zu 
Utrecht.  Ob  und  event.  wie  lange  sein  Sohn  Sixtus,  Professor  in 
Franecker,  die  väterliche  Sammlung  besessen,  lässt  sich  nicht  bestimmen. 
Eingezeichnet  hat  er  sich  im  Codex  Arcerianus  nicht.  Ein  Stück  des- 
selben, nämlich  den  Hyginus  de  munitionibus  castrorum  mit  dem  vor- 
hergehenden Blatte,  besass  um  1607  Petrus  Scrivcr,  welcher  später 
den  ganzen  Codex  an  sich  brachte.  Aus  seinem  Nachlass  (f  1653) 
gelangte  der  Arcerianus  im  Jahre  1663  in  die  Wolfenbüttler  Bi- 
bliothek. Im  Jahre  1807  nach  Paris  entführt,  wurde  er  1814  der 
rechtmässigen  Eigenthümerin  wiedergegeben '). 

Im  Centralbl.  für  Bibliotheksw.  Jahrg.  IV.  S.  462  führt  Gottlieb 
den  Cod.  Guelferb.  20  (dies  ist  die  Nummer  des  Arcerianus  im  Ebert- 
schen  Kataloge)  unter  denjenigen  Bobienser  Handschriften  auf,  deren 
Auffindung  ihm  weder  im  alten  Catalöge  noch  im  Inventar  vom  Jahre 
1461  gelungen  ist.  Im  Inventar  haben  auch  wir  keine  Eintragung 
zu  entdecken  vermocht,  welche  auf  eine  Agrimensorenhandschrift  be- 
zogen werden  könnte.  Dagegen  dürfte  sicli  im  alten  Catalöge  doch 
eine    Stelle    finden,    welche    vielleicht  hierher  gehört.     Unter  Nr.  620 

nämlich  liest  man  hier:    'Deca librum  I  &  alios  libros'.     Da 

die  Handschrift,  welcher  Muratori  den  alten  Catalog  entnahm,  seiner 
Schätzung  nach  dem  10.  Jahrhundert  angehörte,  und  da  überdies  der 
Text  an  dieser  Stelle  zum  Theil  unleserlich  war,  so  wird  es  erlaubt 
sein,  'De  ca'  abzutheilen  und  die  alsdann  nahe  liegende  Ergänzung 
'De  cafstrorum  metatione]  librum  I  &  alios  libros'  vorzuschlagen. 
Wenn  etwa  unter  den  gromatischen  Handschriften  zu  Bobbio  eine 
solche  sich  befand,  deren  Hauptinhalt  die  Schriften  des  Hyginus  aus- 
machten, so  könnte  dessen  Castrametation  den  Namen  für  die  ganze 
Gattung  hergegeben  haben.  Der  Zusatz  '&  alios  libros'  steht  im  Ca- 
talöge vereinzelt  da.  Er  kann  aber  in  diesem  Zusammenhange  nicht 
wohl  auf  Theile  einer  und  derselben  Schrift,  sondern  nur  auf  eine 
unbestimmte  Anzahl  der  erstgenannten  inhaltlich  verwandter  Hand- 
schriften bezogen  werden.  Wir  kennen  allerdings  den  Umfang  der 
Lücke  im  alten  Catalöge  nicht  genau,  und  darum  wird  jeder  Ergän- 
zungsversuch unsicher  bleiben,  so  lange  es  nicht  gelungen  ist,  die 
Handschrift,  aus  welcher  Muratori  schöpfte,  wiederzufinden.  Einst- 
weilen aber  erscheint  unsere  Conjectur  immer  noch  erträglicher  als 
der  völlige  Verzicht  auf  die  Identificirung  zweier  schon  durch  ihre 
Zeichnungen  vor  anderen  auffallender  Handschriften  in  einem  Cata- 
löge, welcher  zwar  nicht  genau  und  eingehend,    aber  doch  allem  An- 


1)  Die  Belege  für  die  im  Texte  kurz  zusammengefassten  Schicksale 
der  Handschrift  vom  Jahre  1559  bis  1814  finden  sich  bei  Blume  S.  19  ff. 
Während  der  Zeit  ihres  Pariser  Exils  erschien  C.  B.  Hase's  'De  libello  geo- 
metrico  Epaphroditi  et  Vitruvii  Ruft  in  cod.  ms.  Bibliothecae  Caesareae  Pa- 
risiis conservato  dialogus',  in  den  von  G.  G.  Bredow  herausgegebenen  Epi- 
stolae  Parisienses  in  quibus  de  rebus  variis  quae  ad  Studium  antiquitatis 
pertineut  agitur.    Lipsiae  1812,  p.  201  ss. 
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Ein  Bücherfund  in  Robbio 


scheine  naeli  vollständig 
thek  verzeichnet 1). 


den  damaligen  Bestand  der  Bobienser  Biblk 


Wir    stellen    zum    Schluss    das    Resultat    unserer    Untersuchung 
übersichtlich  zusammen : 


Merula's  Liste 

Alter 
Catalog 

Inventar 
von 
1461 

Bemerkungen 

1.  Fabius    Sospiter    (Cha- 

434 

165 

jetzt  Mus.  Borb.  IV.  A.  8. 

risius) 

2.  Paraphrasis  Vergilii 

3.  Hymni  Prudentii  omnes 

436—44 

(524?) 

397 

497.  612 

128 

nicht  wiedergefunden, 
jetzt  Ambros.  D.  36.  Sup. 

4.  Dracontii  opus  in  car- 

376 

164 

nicht  wiedergefunden ; 

mine 

Abschrift:  Mus.  Borb. IV. 
E.  48. 

5.  Computus  graecorum  I 
et  Latinorum 

6.  Computus  per  digitos  ) 

7.  Rutilius  Naumatianus^ 

8.  Heroicum    Sulpitiae   \c 
Carmen                         i ' 

9.  LXX  Epigrammata    j 

335—40 
642 

54 

nicht  wiedergefunden. 

— 

— 

nicht  wiedergefunden; 
8:  ed.  pr.  1498. 

10.  Terentianus  Maurus 

(446-65) 

— 

nicht  wiedergefunden; 
cd.  pr.  1497. 

11.  Fortunatianus       ) 

12.  Caesius  Bassus    j 

(446-65) 

p.  45 
ohne  Nr. 

nicht  wiedergefunden; 
Abschrift  in  Mus.  Borb. 
IV.  A.ll. 

13.  Velius  Longus             \ 

14.  Adamantius 

16.  Com.  Fronto  (Arn-      t 
sianus) 

166.  167 

102 

nicht  wiedergefunden; 
Abschrift  in  Mus.  Borb. 
IV.  A.  11. 

1)  Unter  den  25  Nummern  der  Liste  Merula's  finden  sich  nur  drei,  bei 
welchen  wir  völlig  darauf  verzichten  mussten,  sie  im  alten  Cataloge  nach- 
zuweisen, nämlich  die  Nummern  7,  S  und  !).  Wahrscheinlich  handelt  es  sieh 
dabei  nur  um  eine  Handschrift  (s.  o.  8.  404),  deren  Spur  infolge  der  Lücken- 
haftigkeit des  Cataloges  verloren  gegangen  sein  kann,  vorausgesetzt,  dass 
sie  sich  im  10.  .Jahrhundert  überhaupt  schon  in  der  Bibliothek  zu  Bobbio 
befand. 
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Inventar 

Alter 

Merula's  Liste 

Catalog 

von 
1461 

Bemerkungen 

15.  Probi  Catholica 

381—83 

p.  46 
ohne  Nr. 

17.  Sergius   de  littera 

52.  53 
551 

— 

.jetzt  Vind.  Lat.  16. 

19    Cassius  Sacerdos 

(446-65) 

(P- 46 
ohne  Nr.) 

18.  LiberpersimilisPolluci 

341—47 
(414?) 

— 

nicht  wiedergefunden. 

20.  Agenius  Urbicus    | 

21.  Ilvginus 

22.  Baibus                    ) 

' 

(620?) 

— ■ 

jetzt  Guelferb.  Aug.  fol. 

23.  Vitra nius 

1      36,  23. 

24.  Frontinus 

(620?) 

— 

25.  Caesarum  leges   ) 

Die  25  Nummern  der  Liste  Merula's  vertheilen  sich  also,  wenn 
wir  richtig  gesehen  haben,  auf  15  Handschriften.  Davon  haben  sich 
7  im  Original  (1,  3,  15,  17,  19,  20—22,  23—25),  4  [5]  in  Ab- 
schriften (4,  11.  12,  13.  14.  16)  oder  alten  Drucken  ([8],  10)  erhal- 
ten, während  der  Rest  (2,  5.  6,  7.  9,  18)  bisher  nicht  wieder  auf- 
getaucht ist. 


Berlin. 


0.  von  G  ebhardt. 


Zum  Jahresverzeichniss  der  an  den  deutschen  Universitäten 
erschienenen  Schriften. 

Nachdem  das  Jahresverzeichniss  im  December  vorigen  Jahres 
zum  2.  Male  erschienen  ist,  sei  es  dem  Unterzeichneten  gestattet,  das- 
selbe in  stetem  Vergleich  zu  der  entsprechenden  französischen  Publi- 
kation, dem  Catalogue  des  theses,  einer  Besprechung  zu  unterziehen 
und  einigen  Wünschen,  die  sich  ihm  bei  einer  sorgfältigen  Durchnahme 
in  der  Praxis  ergeben  haben,  Ausdruck  zu  geben. 

Das  Jahresverzeichniss  der  an  den  deutschen  Universitäten  er- 
schienenen Schriften,  entstanden  hauptsächlich  durch  die  verdienstvollen 
Bemühungen  Dziatzko's  —  vgl.  diese  Zeitschr.  II,  231  — ,  bildet  ge- 
wissermassen  die  Fortsetzung  des  „Catalogue  des  dissertations  et  ecrits 
academiques,  provenant  des  echanges  avec  les  universites  etrangeres 
et  recus  par  la  bibliotheque  nationale,  en  1882,  1883  und  1884",  in- 

V.    q.  io.  30 
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sofern  von  diesem  nacli  dem  angekündigten  Erscheinen  jenes  keine 
Fortsetzung  mehr  erschienen  ist,  und  dasselbe  die  Hauptmasse  der  im 
Catalogue  enthaltenen  Publikationen  aufführt ;  freilich  bloss  die  Haupt- 
masse, denn  der  französische  Catalogue  umfasste  fast  den  ganzen  aus- 
ländischen Tauschverband,  also  ausser  Deutschland  Belgien,  Holland, 
Dänemark,  Schweden,  die  Schweiz  und  Dorpat,  während  Christiania 
und  Helsingfors  fehlen. 

Es  dient  einem  doppelten  Zweck,  einerseits  ist  es  Bibliographie, 
andererseits  soll  es  zu  Katalogzwecken  verwandt  werden,  weshalb 
auch  einseitig  auf  dünnerem  Papier  gedruckte  Exemplare  hergestellt 
werden. 

Seiner  Einrichtung  nach  unterscheidet  sich  das  Jahresverzeichniss 
allerdings  nicht  unwesentlich  von  dem  Catalogue  des  dissertations  und 
auch  von  dem  jetzigen  Catalogue  des  theses.  Während  jener  Catalogue 
die  Schriften  der  in  alphabetischer  Folge  angeordneten  Universitäten 
zunächst  nach  Jahren  trennt,  innerhalb  dieser  aber  erst  nach  Formaten 
und  dann  erst  in  den  Facultäten  alphabetisch,  sodass  man  fast  stets 
2  —  fo.  kommt  kaum  in  Betracht  —  Alphabete  durchzusuchen  hatte, 
um  das  Gewünschte  zu  finden,  da  ein  alphabetischer  Index  nicht  bei- 
gegeben war,  so  ist  das  deutsche  Jahresverzeichniss  innerhalb  der 
Facultäten  prinzipiell  chronologisch  geordnet,  auch  führen  die  ein- 
zelnen Schriften  innerhalb  derselben  Universität  eine  fortlaufende  Nr., 
sodass  man  mit  Hülfe  des  in  dankenswerther  Weise  hinzugefügten  al- 
phabetischen Index  leicht  im  Stande  ist,  eine  gewünschte  Schrift  zu 
finden,  um  so  mehr,  als  das  Jahresverzeichniss  sämmtliche  von  August 
zu  August  erschienenen  Publikationen  aufführt,  man  dalier  auch  im 
Stande  ist,  die  Vollständigkeit  der  Sendungen  zu  kontrolliren  und 
Fehlendes  zu  reklamiren1).  Allerdings  ist  diese  chronologische  Anord- 
nung nur  prinzipiell;  Erlangen,  Freiburg,  Göttingen  (1885/86),  Heidel- 
berg, Jena  —  mit  Ausnahme  der  medicinischen  Facultät  — ,  München, 
Strasburg  und  Würzburg  und  im  zweiten  —  und  späteren  —  Jahrgang 
auch  Giessen2),  sind  innerhalb  der  Facultäten  alphabetisch  geordnet,  oder 
sollen  es  wenigstens,  der  Vorrede  nach,  sein.  Thatsächlich  ist  das 
Alphabet  doppelt,  da  die  beiden  Erscheinungsjahre  —  unseres  Er- 
achtcns  unnöthiger  Weise  —  auseinander  gehalten  sind.  Bei  Erlangen 
medicinischc  Facultät  1886/87  nun  gar  kommen  erst  in  alphabetischer 
Folge  die  nur  mit  dem  Druckjahr  1886  versehenen  Dissertationen,  Nr. 
7 — 16,  dann  in  chronologischer  Folge  die  mit  einem  präziseren  Datum 
versehenen  aus  1886,  Nr.  17 — 32,  dann  wieder  alphabetisch  die  nicht 
genau  datirten  von  1887,  Nr.  33 — 35,  dann  endlich  wieder  chrono- 
logisch die  genauer  datirten  aus  1887.  Ganz  ähnlich  Freiburg  medi- 
cinische    Facultät,    erst  2  mal   alphabetisch,    dann    chronologisch.     Das 


1)  Allerdings  müssen  wir  leider  konstatiren,  dass  einzelne  Univer- 
sitäten die  erfolgten  Reklamationen  zu  vernachlässigen  scheinen. 

2)  In  1  waren  die  chronologischen  Daten  den  Promotionsakten  ent- 
nommen, wie  übrigens  auch  in  Marburg,  wo  auch  eine  Öffentliche  Disputation 
nur  noch  selten  stattfindet;  auch  wohl  in  Göttingen  1886/87. 
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ist  doch  tiberflüssige  Akribie,  mit  der  der  betreffende  Beamte  nur  Zeit 
verliert,  praktischen  Nutzen  hat  sie  doch  wohl  gar  keinen.  Unver- 
ständlich ist  uns  sodann  die  bei  Tübingen  beliebte  Anordnung;  sollte 
dieselbe  genau  chronologisch  sein?  i 

Einer  derartigen  Anordnung  gegenüber  wäre  es  unseres  Erach- 
tens  doch  viel  einfacher  —  da  eine  durchweg  chronologische  Anord- 
nung nicht  erreichbar  zu  sein  scheint,  die  ja  bibliographisch  allerdings 
wohl  das  Correctere  wäre,  aber  für  die  Herstellung  der  Zettel  doch 
nur  zu  Umständlichkeiten  Veranlassung  giebt  — -,  wenn  in  allen  Facul- 
täten  die  alphabetische  Anordnung  Platz  hätte  und  zwar  durchweg, 
nicht  nach  Jahren  getrennt,  da,  um  eine  Schrift  z.  B.  aus  1886  zu 
finden,  man  doch  im  Verzeichniss  I  und  II  nachschlagen  muss,  weil 
die  Verzeichnisse  nicht  nach  Kalenderjahren  gehen. 

Der  französische  Catalogue  des  theses  et  ecrits  academiques,  der 
ja  auch  chronologisch  geordnet  ist,  weil,  wenn  nicht  überall  so  doch 
theilweise,  z.  B.  in  Lyon,  die  theses  in  Bände  vereinigt  werden,  hat 
dem  gegenüber  den  Vortheil  der  Einheitlichkeit,  wenn  ihm  auch  lei- 
der der  alphabetische  Index  fehlt,  der  nur  alle  5  Jahre  beigegeben 
werden  soll,  sodass  es  freilich  nicht  ganz  einfach  ist,  etwa  bei  Mont- 
pellier oder  gar  Paris  fac.  de  med.  eine  gesuchte  Schrift  zu  finden. 

Wie  schon  bemerkt,  ist  man  mit  Hülfe  des  Jahresverzeichnisses, 
wie  auch  des  Catalogue  des  theses  leicht  im  Stande,  die  Vollständig- 
keit der  Sendungen  zu  prüfen,  während  das  bei  dem  Catalogue  des 
dissertations  nicht  der  Fall  war,  da  dieser  erst  nach  Eingang  der  Sen- 
dungen angefertigt  wurde.  Allerdings  sollte  derselbe  auch  zunächst 
wohl  nur  Partialkatalog  des  Nationalbibliothek  sein,  so  dass  ihm,  ähn- 
lich wie  in  dem  Würzburger  3jährigen  Zugangsverzeichniss  auch 
die  Signatur  beigedruckt  war,  wie  auch  eine  kurze  Uebersetzung  des 
Titels,  sodass  der  Benutzer  in  der  Provinz  gleich  wusste,  wo  er  die 
betreffende  Publikation  finden  und  auch  den  Beamten  eine  nicht  ge- 
ringe Arbeit  erspart  werden  konnte1). 

Dabei  ist  nur  ein  Umstand  sehr  störend.  Das  Jahresverzeich- 
niss  enthält  die  Publikationen  vom  15.  August  bis  14.  August  und 
soll  vorschriftsmässig  mit  Anfang  Oktober  zur  Veröffentlichung  kom- 
men. Das  erste  Mal  erschien  es  erst  Ende  Januar,  weil  auch  die 
ausserpreussischen  Bibliotheken  zugezogen  wurden,  das  2.  Mal  aber 
trotz  der  Bemerkung  in  Vorrede  zu  I  auch  erst  Mitte  December, 
sodass  man  mit  der  Bearbeitung  der  Dissertationen  auch  erst  um 
diese  Zeit  beginnen  konnte.  Es  wäre  nun  sehr  erwünscht,  wenn 
bis  zum  Erscheinen  des  Verzeichnisses,  also  Anfang  Oktober,  auch 
die  sämmtlichen  Publikationen  versandt  würden  (vgl.  Caesar  in  dieser 


1)  Aeusserst  praktisch  und  nachahmenswerth ,  z.B.  auch  eingeführt  in 
dem  neuen  schwedischen  Accessionskatalog,  sowie  in  Progr.  1 887  No.  1 20  II, 
in  welchem  Ludw.  Streit  die  sämmtlichen  Zeitschriften  der  höheren  Schulen 
Pommerns  mit  Angabe  des  Fundortes  verzeichnet  hat.  Wir  kommen  darauf 
bei  Gelegenheit  wohl  nochmal  zurück. 

30* 
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Zeitschrift  III,  226),  wenn  man  auch  über  diesen  Zeitpunkt  selbst 
verschiedener  Meinung  sein  kann  —  sodass  der  Inhalt  der  Packete 
sich  deckte  mit  dem  des  Verzeichnisses,  wie  es  bei  den  Franzosen 
ja  auch  bekanntlich  der  Fall  ist.  Statt  dessen  treffen  die  Packete 
zu  den  verschiedensten  Zeiten  ein,  so  dass  in  Folge  dessen  hier 
auf  das  Erscheinen  des  Verzeichnisses  von  1887/88  schon  warten 
eine  Anzahl  Dissertationen  von  Bonn,  Greifswald,  Heidelberg,  Jena, 
Leipzig  und  Strassburg,  während  uns  dagegen  aus  1886/87  noch  feh- 
len Königsberg  fast  ganz  und  ein  grosser  Theil  von  Berlin.  Bei  den 
übrigen  Universitäten  dagegen  decken  sich  Packet  und  Verzeichniss; 
weshalb  sollte  das  nicht  überall  möglich  sein?  Es  geschehen  zwar 
die  Versendungen  nicht  überall  durch  die  Bibliotheken,  sondern  zum 
Theil  durch  die  Sekretariate,  wie  z.  B.  in  Bonn  und  Berlin,  aber 
Schreiber  dieses  vermag  nicht  einzusehen,  aus  welchen  Gründen  es 
nicht  möglich  sein  sollte,  die  sämmtlichen  Druckschriften  etwa  bis 
Ende  September  aufzuheben  anstatt,  wie  in  Berlin,  bis  Anfang  Mai; 
behufs  Herstellung  des  Verzeichnisses  muss  ja  doch  am  15.  August 
ein  Abschnitt  eintreten,  auch  wünscht  ja  die  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin 
selbst,  dass  ihr  zugleich  mit  oder  kurz  nach  Absendung  des  Ms.  die 
betreffenden  Publikationen  zugesandt  werden,  um  so  die  Genauigkeit 
desselben  prüfen  zu  können.  Wie  weit  diesem  Wunsche  entsprochen 
wird,  entzieht  sich  natürlich  unserer  Kenntniss. 

Anders  wie  bekannt,  bei  den  Franzosen;  der  Inhalt  der  im 
Januar  eintreffenden  Sendungen  stimmt  bei  allen  Facultäten  stets  über- 
ein mit  dem  zugleich  versandten  Verzeichniss,  dem  Catalogue  des 
theses. 

Gehen  wir  nach  dieser  Abschweifung,  die  wir  indessen  nicht  zu 
unterdrücken  vermochten,  wieder  zum  Verzeichniss  selbst  über,  so 
müssen  wir  auch  an  dieser  Stelle  zunächst  dem  Wunsche  Ausdruck 
geben,  dass  doch  ein  etwas  schmaleres  Format  beliebt  werden  möge. 
Zwar  der  französische  2  spaltige  Druck  ist  auch  nicht  angenehm  und 
die  Ausstattung  des  Jahresverzeichnisses  ist  gewiss  nur  zu  loben,  aber 
für  unseren  hiesigen  alphabetischen  Katalog  z.  B.,  der  aus  Blättern 
besteht,  dürfte  das  Format  auch  nicht  um  das  Geringste  breiter  sein, 
hie  und  da,  wo  die  Form  etwas  breiter  gerathen  ist,  sind  wir  so  schon 
genöthigt,  Buchstaben  abzuschneiden.  In  Marburg  gar,  wo  die  Blätter 
noch  schmäler  sind,  müssen  die  Zettel  quer  aufgeklebt  werden,  wenn 
man  es  nicht  vorzieht,  dieselben  zu  schreiben.  Derartiges  hätte  doch 
vermieden  werden  können,  wenn  man  vor  dem  Druck  erst  die  AVünsehe 
der  betheiligten  Bibliotheken  eingeholt  hätte,  da  ja  das  Verzeichniss 
von  vorn  herein  nicht  nur   Bibliographie  sein  sollte. 

Gehen  wir  nunmehr  zu  der  Gestaltung  der  Titelkopien  über,  so 
fällt  da  auf  der  Unterschied  zwischen  den  eigentlichen  Dissertationen 
und  den  sonstigen  offiziellen  Gelegenheitsschriften.  Während  bei  jenen, 
wie  sich  gehört,  der  Verfasser  voran  steht,  steht  er  hier  oft  fast  am 
Ende.  Zwar  ist  es  verstand  lieh,  wenn  bei  indices  lectionum,  bei  denen 
die  Abhandlung  ja   nur  eine  Beigabe   ist,  als  Stichwort  Index  lectionum 
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genommen  ist.  Weshalb  aber  z.B.  bei  Berlin  1886/87  Nr.  249—251, 
Erlangen  1886/87  Nr.  86,  Göttingen  1886/87  Nr.  84  und  86  u.  A.  m. 
die  Verfasser  am  Schluss  stehen,  verstellen  wir  nicht,  da  bei  diesen 
Schriften  die  Abhandlung  selbst  die  Hauptsache  ist,  dieselbe  auch  viel- 
fach weiter  Nichts  enthält. 

Im  französischen  Catalogue  des  theses  dagegen,  vgl.  1886/87 
Montpellier  Castets  und  Chausse,  stehen  auch  in  diesem  Falle  die 
Verfasser  voran  und  ebenso  war  das  der  Fall  in  dem  früheren  Cata- 
logue des  dissertations. 

Eigentümlich  ist  auch  die  Behandlung  der  Druckfehler.  Das  Ver- 
zeichniss  selbst  ist,  in  angenehmem  Gegensatz  zu  dem  Catalogue,  soweit 
wir  haben  sehen  können,  frei  von  solchen,  aber  verschieden  ist  die  Be- 
handlung der  Druckfehler  der  Titel  der  Dissertationen  selbst.  Einfach 
korrigirt  sind  sie  bei  Freiburg  —  alles  Folgende  bezieht  sich,  wo  nicht 
anders  vermerkt  auf  1886/87,  da  wir  erst  mit  diesem  angefangen  haben, 
uns  bezügliche  Notizen  anzulegen  —  Nr.  16,  Erlangen  60;  nicht  kor- 
rigirt Freiburg  68  (wohl  bloss  übersehen).  Vorschriftsmässig  dagegen 
soll  der  Titel  genau  kopirt  werden,  mit  Markirung  der  Druckfehler 
durch  sie!  Demnach  hat  Berlin  51  Neubrardenburg,  Greifswald  60 
prac/".  Arzt,  63  pathologisch,  Leipzig  101  D/r  Stoff;  ähnlich  noch 
München  93,  Würzburg  10  [je  2  mal],  während  bei  München  63  und 
70,  Würzburg  143  und  189  die  Sache  insofern  anders  liegt,  als  es 
hier  die  Jahreszahl  ist,  die  verdruckt  scheint.  Irgend  ein  Nutzen 
dieser  Instruktion  für  den  alphabetischen  Katalog  scheint  uns  nicht 
vorhanden,  vielmehr  scheint  sie  uns  nur  störend  zu  sein.  Im  syste- 
matischen Katalog  ist  so  Etwas  wohl  am  Platz,  aber  wohl  kaum  im 
alphabetischen. 

Wie  gesagt,  Druckfehler  im  Jahresverzeichniss  selbst  sind  uns 
nicht  aufgefallen;  anders  dagegen  im  Catalogue  des  theses.  Zwar 
wenn  Paris,  med.  176  gedruckt  ist  cephal/e  st.  cephale'e,  oder  Nancy 
med.  261  tomeite  st,  to.ricite,  so  will  das  nicht  viel  besagen;  aber 
Paris  med.  51  Bourdon  st.  Bondon,  37  Maison  st.  Masson,  160  Royer 
st  Roger,  127  Dezac-Derecq  st.  Derecq,  292  Leon  st.  Leonce,  213 
Christake  st.  Christescu  oder  gar  138  Charles,  Paul  Jean  Baptiste  st. 
Charles,  IL,  158  Jean  Louis  st.  Jean  Henry,  60  Ribet,  Charles  Cyr 
Clement  st.  J.,  Nancy  droit,  Rona  st.  Aron  und  noch  manche  andere 
sind  doch  unverzeihlich!  In  manchen  dieser  Fälle  mag  der  Irrthum 
auch  auf  dem  Titel  der  Dissertation  stehen,  wie  ja  allem  Anschein 
nach  die  Titelkopien  für  den  Catalogue  nicht  nach  den  Titeln  der 
Theses  angefertigt  werden,  wir  halten  uns  hier  jedoch  im  Zweifelfall 
stets  an  den  Titel  des  Buches,  da  uns  jede  Möglichkeit  der  Controlle 
fehlt.  Hier  müsste  unbedingt  Wandel  geschaffen  werden  und  freuen 
wir  uns,  nochmals  zu  konstatiren,  dass  derartiges  in  dem  deutschen 
Verzeichniss  denn  doch  nicht  vorkommt. 

Wie  bemerkt,  scheinen  die  Titelkopien  für  den  Catalogue  nicht 
nach  den  Theses  selbst  angefertigt  zu  werden,  wir  wüssten  wenigstens 
nicht,  wie  es  anders  zu  erklären  wäre,  dass  die  Vornamen  in  so  vielen 
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Füllen  nicht  übereinstimmen.  Vielfach  enthält  der  Catalogue  mehr 
Vornamen  als  die  These  selbst,  so  z.  B.  Paris,  lettres,  Doncieux  franz. 
u.  lat.,  Chuquet  lat.,  Robiquet  lat.,  Ernault  lat.  u.  frz.,  Firmery  lat. 
u.  s.  w.;  besonders  unangenehm  ist  dies,  wenn  nicht  der  erste  Vor- 
name der  Rufname  ist,  sondern  ein  anderer,  sodass  nur  dieser  auf  der 
These  steht;  z.  B.  Paris,  droit.  Plocque,  Stemler,  Bataille,  Duport, 
Negre,  Pignon  etc.,  sciences  582  Roux  etc.;  auch  das  Umgekehrte 
kommt  vor:  Bordeaux  med.  nr.  2;  ganz  ausgelassen  Montpellier  pharm. 
405.  Andererseits  kann  man  auch  oft  den  Vornamen  auf  der  These 
vervollständigen  durch  den  ausgeschriebenen  im  Catalogue  —  Beispiele 
haben  wir  uns  leider  nicht  notirt. 

Das  Gegentheil  nun  des  letzteren  findet  sich  des  öfteren  beim 
deutschen  Jahresverzeichniss.  Zwar  stimmen  Verzeichniss  und  Disser- 
tationen durchweg  überein,  aber  durch  die  beigefügte  Vita  hätte  sich 
der  volle  Vorname  öfter  ergeben,  welche  Arbeit  doch  füglich  die  re- 
digierende Bibliothek  noch  hätte  thun  können,  sofern  ihr  die  Disser- 
tationen beim  Druck  des  Verzeichnisses  vorlagen,  anstatt  dass  nun  die 
Einzelbibliotheken  selbst  diese  Arbeit  zu  thun  haben.  Sollte  es  sich 
indess  nicht  empfehlen,  die  Instruktion  dahin  auszudehnen,  dass  jede 
Bibliothek  zur  Eruirung  der  vollen  Vornamen  der  bei  ihr  eingelieferten 
Schriften  verpflichtet  würde? 

Ganz  ausgelassen  ist  der  Vorname  allerdings  blos  einmal  auf 
dem  Titel,  Halle  97,  aber  nicht  ergänzt  ist  er  23 mal;  so  Z.B.Berlin 
158,  164;  Bonn  19,  26,  51;  Erlangen  78  u.  s.  w.  Allerdings  ist  nur 
einmal  ein  Schulze  dabei,  Erlangen  78,  und  auch  nur  einmal  ein  Mül- 
ler, Berlin  158,  aber  immerhin  ist  es  doch  unangenehm.  Wer  wüsstc 
nicht,  wie  viel  Mühe  beim  Nachschlagen  im  alphabetischen  Katalog 
die  unausgeschriebenen  Vornamen  machen  und  wie  leicht  dadurch 
Unheil  angestiftet  wird.  Heisst'  ein  C.  Müller  Carl,  Caspar,  Cornelius, 
Curt  oder  Conrad?  Ein  F.  Keil,  Friedrich,  Franz,  Fritz  oder  Fedor 
u.  s.  w.1) 

A  cimlich  verhält  es  sich  mit  dem  Vermerk,  ob  Separat- Abdruck 
oder  nicht,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  der  diesbezügliche  Vermerk 
liier  mitunter  schon  gesetzt  ist,  wo  er  nicht  auf  dem  Titel  steht. 
Durchweg  findet  er  sich  bei  Berlin,  Erlangen,  Göttingen,  Heidelberg, 
Jena,  Kiel,  Rostock  und  Tübingen,  sonst  dagegen  sehr  oft  nicht.  33  mal 
fehlt  die  Angabe,  obwohl  sich  aus  der  Dissertation  ergeben  konnte, 
dass  sie  Separat-Abdruck  ist.  Und  doch  halten  wir  es  für  wesentlich, 
dass  so  Etwas  mitgetheilt  wird.  Besteht  doch  die  bibliotheque  des 
ccolcs  francaises  d'Athenes  et  de  Rome  zum  nicht  geringen  Theil  aus 
Theses,  giebt  es  doch  manche,  so  besonders  philologische  Sammel- 
werke,   die    zum   Theil    aus    sei    es    unveränderten,    sei  es  erweiterten 


I)  Noch  öfter  kommt  derartiges  bekanntlich  vor  bei  Sclmlprograinmen 
und  erlauben  wir  uns,  auf  einen  demnächst  im  pädagogischen  Archiv  und 
den  Jahrbüchern  ttlr  Pädagogik  erscheinenden  diesbezüglichen  Aulsat/  hin- 
zuweisen. 
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Dissertationen  bestehen.  Einerseits  erspart  man  sicli  dadurch  mit- 
unter Doppelanschaffungen  andererseits  kann  man  des  Oefteren  einem 
Besteller,  wenn  die  gewünschte  Schrift  selbst  verliehen  ist,  damit 
helfen,  dass  man  ihm  den  betreffenden  Band  der  Zeitschrift,  aus  dem 
die  Arbeit  Separat- Abdruck  ist,  übergiebt;  besonders  wesentlich  scheint 
uns  letzteres  für  Bibliotheken,  die  die  Dissertationen  selbst  nicht  er- 
halten. Auch  hier  Messe  sich  leicht  Abhülfe  schaffen,  wenn  wieder 
die  Einzelbibliothek  für  ihre  Schriften  zu  den  diesbezüglichen  Recher- 
chen veranlasst  würde. 

Auch  im  französischen  Catalogue  des  theses  haben  wir  uns  bei 
Paris  5  derartige  Fälle  vermerkt. 

Sehr  störend  finden  wir,  dass  instruktionsmässig  auch  etwaige 
Zusätze  zu  dem  Namen  des  Verfassers,  Stellung  und  Heimath,  mit 
kopirt  werden  müssen.  Abgesehen  davon,  dass  diese  Zusätze  an  der- 
selben Universität  oft  sehr  verschieden  sind,  bald  bloss  die  Heimath, 
speciell  oder  generell,  bald  die  derzeitige  Stellung  des  Doctoranden 
bezeichnen,  mitunter  auch  ganz  fehlen,  sind  sie  auch  oft  unverhält- 
nissmässig  lang,  nehmen  sie  hie  und  da  sogar  mehr  Raum  ein  als  der 
Titel  des  Schriftchens;  so  z.  B.  Erlangen  Nr.  7,  Breslau  Nr.  35.  Ob 
diese  Vermerke  irgend  einen  praktischen  Nutzen  haben,  lassen  wir 
dahingestellt,  uns  erscheinen  sie  störend. 

Der  französische  Catalogue  bietet  Nichts  derart. 

Noch  mehr  störend  empfinden  wir  es,  wenn  das  Druckjahr  nicht 
übereinstimmt  mit  dem  Promotionsjahr;  hier  ergeben  sich  mitunter  Dif- 
ferenzen von  2  Jahren;  z.  B.  Göttingen  Nr.  28,  29.  Soll  man  nun 
die  Dissertation  Paul  Buss  als  aus  1886  bezeichnen  oder  aus  1884? 
August  Feist  1887  oder  1885?  Da  letzterer  Vermerk  nicht  auf  dem 
Titel  steht  tritt  gewiss  der  erstere  Fall  ein  und  wohl  mit  Recht; 
auch  werden  die  Dissertationen  dort,  wo  sie  chronologisch  aufgestellt 
werden,  wie  z.  B.  hier  in  Giessen,  wo  wir  dieselben  trennen  nach 
Fächern  und  innerhalb  dieser  sie,  gleichgültig  welcher  Provenienz, 
chronologisch  nach  Jahren  und  innerhalb  dieser  alphabetisch  und 
zwar  einzeln,  nicht  in  Sammelbänden,  Avohl  stets  nach  dem  Druck- 
jahr einordnen.  Die  Fälle  solcher  Differenzen  sind  nicht  selten,  notirt 
haben  wir  uns  30,  womit  die  Zahl  aber  noch  nicht  erschöpft  ist. 

Auch  im  französischen  Catalogue  findet  sicli  dies  hie  und  da, 
beruht  dort  aber  wohl  nur  auf  Druckfehlern. 

Sehr  auffallend  finden  wir  es,  wenn  Bonn  dieselben  Arbeiten  in 
2  Jahrgängen  aufführt,  das  eine  Mal  nur  als  Titel,  Vita  und  Thesen, 
das  andere  Mal  als  vollständige  Arbeit,  so  1886/87  Nr.  11,  12,  73— 
79.  Im  nächsten  Verzeichniss  wird  es  wohl  wieder  so  sein;  vgl. 
Bonn  1886/87  Nr.  38,  64,  66,  67,  70,  71.  Die  letzteren  hätten  wohl 
füglich  hier  wegbleiben  und  erst  im  3.  Verzeichniss  aufgeführt  werden 
können,  um  so  mehr,  als  Titel,  Vita  und  Thesen  allein  doch  nicht 
versandt  werden.  1885/86  Nr.  45  scheint  noch  gar  nicht  vollständig 
erschienen  zu  sein,  wenigstens  fehlt  diese  Schrift  in  1886/87. 
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Wie  ersichtlich,  sind  es  eine  ganze  Reihe  von  Ausstellungen,  die 
wir  —  im  Gegensatz  zu  Kollege  Kochendörffer,  der  in  der  deutschen 
Litteraturzeitung  1887  Nr.  18  die  Anlage  nur  zu  loben  findet  —  zu 
machen  haben.  Dieselben  gehen  zum  grossen  Theil  darauf  zurück, 
dass  instruktionsmässig  die  Titel  der  Dissertationen  ganz  genau  kopiert 
werden  sollen.  Fassen  wir  unsere  Wünsche  nochmals  zusammen,  so 
gehen  dieselben  hauptsächlich  dahin:  dass  die  Anordnung  in  den  Fa- 
cultäten  alphabetisch  sei  (wie  das  auch  Francke  in  dieser  Zeitschrift 
IV,  60  wünscht),  dass  das  Promotionsdatum  wegfalle  und  ebenso  die 
etwaigen  Zusätze  zu  dem  Namen  des  Verfassers,  dass  hingegen  in 
allen  Fällen,  wo  es  aus  der  Vita  oder  sonstigen  Angaben  hervorgeht, 
die  Vornamen  ausgeschrieben  und  die  Angabe,  ob  Separat-Abdruck, 
stets  gemacht  werde.  Auch  ein  sachlicher  Index,  der  etwa  alle  fünf 
Jahre  zu  einem  grösseren  verarbeitet  würde,  wäre  Manchem  erwünscht, 
wie  denn  z.  B.  die  Pariser  faculte  de  medecine  ihren  Sendungen  stets 
eine  sachliche  Table  beigiebt. 

Das  Alles  aber  kann  uns  nicht  «abhalten,  die  Arbeitsersparniss, 
die  den  einzelnen  Bibliotheken  durch  die  wahrlich  nicht  geringe 
Mühewaltung  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  gemacht  wird,  dankbar- 
lichst  anzuerkennen.  Möge  doch  auch  Kochendörffers  Wunsch  über 
die  Schulprogramme,  wie  er  ihn  in  dieser  Zeitschrift  II,  96  ausge- 
sprochen hat,  in  Erfüllung  gehen  und  so  auch  in  diesem  Punkte  Ent- 
lastung der  Bibliotheken  eintreten.  Erfordert  doch  gerade  dieser 
Zweig  der  Bibliotheksarbeit  verhältnissmässig  mehr  Arbeit  als  die  son- 
stigen Zugänge.  So  hatten  wir  in  Giessen  in  1887/88  unter  8938 
Zugängen  nicht  weniger  als  4818  Dissertationen  und  Programme,  die 
doch  wie  jene  alle  ordnungsmässig  katalogisirt  werden  wollten. 

In  welcher  Weise  dies  hier  geschieht,  darauf  kommen  wir  viel- 
leicht im  Anschluss  an  Franckes  oben  angeführten  Artikel  noch 
zurück. 

Nachschrift,  Während  der  Drucklegung  sind  nun  die  Disser- 
tationen von  Königsberg  und  Berlin  auch  eingelaufen,  aber  leider 
wieder  zum  Theil  schon  solche  aus  1887/88.  Ferner  wünscht  laut 
eines  in  den  letzten  Tagen  eingegangenen  Schreibens  die  Königliche 
Bibliothek  in  Berlin  jetzt  selbst  alphabetische  Anordnung. 

Giessen.  Emil  Heuser. 
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Wenn  man  behaupten  würde,  dass  eins  der  interessantesten  Stu- 
dien dasjenige  [st,  welches  sieh  mit  der  Geschichte  der  Ausbreitung 
der  Druckerkunsl  beschäftigt,  so  kann  man  sich  auf  eine  grosse  Reihe 

von    Historikern,     Bibliographen    und    Chronisten    berufen,    von    denen 
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wir  nur  an  Falkenstein,  Kapp,  Reichhart  und  vor  Allen  an  den 
Verfasser  des  Dictionnaire  de  geographie,  P.  Dechamps,  erinnern  wol- 
len. Allerdings  war  es  erst  der  verstorbene  Klemm,  der  insbesondre 
auch  auf  der,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  zweiten  Hälfte 
dieses  Gebietes,  welche  das  16. — 18.  Jahrhundert  umfasst,  epoche- 
machend wirkte,  indem  er  sich  entschloss,  in  seinem  „Bibliogra- 
phischen Museum"  die  „dritte  Abtheilung"  zu  sammeln.  Diese  dritte 
Abtheilung,  welche  als  der  numerisch  grösste  Theil  des  Museums 
ebenfalls  in  das  Buchgewerbe-Museum  überging,  bedauerlicher  Weise 
alter  nach  dem  Tode  des  Begründers  nicht  weiter  fortgesetzt  wurde, 
vermochte  erst  auf  diesem  noch  vielfach  dunklem  Gebiete  Licht  zu 
verbreiten,  zweifelhafte  Angaben  von  Dechamps  mit  Beweisen  zu  be- 
legen, andre  zu  widerlegen  und  überhaupt  das  bisher  so  zerstreute 
und  mühsam  in  Bibliotheken  gesammelte  Material  auf  einem  Platze 
zusammenzustellen. 

Hier  mögen  einige  Proben,  die  also  zugleich  als  Nachträge 
und  Correcturen  des  genannten  Specialwerkes  dienen  können,  Platz 
finden: 

Alessandria  della  Paglia  1579:  Lancillotti  in  consuetudinem  Ale- 
xandrinam  prohibentem,  maritum  ultra  certum  modum  uxori  rc- 
1  inquere  .  .  . 

(D.  giebt  1598  als  verbürgt  an.)     Samml.  Kl. 
Amberg  1579:     Rorarius,    Dav.,     in    laudem    Michaelis    Archangcli 
Carmen. 

Samml.  Kl.    (D.  führt  1591   als  Einführungsjahr  der  Drucker- 
kunst an!) 
Amersfoort  1601:    Bunting,    II.      Itinerarium   S.  Scripturae.     Dat   is 
ecn    Keysbocck,    ouer    die    gantschc   Schrift  .  .  .     Gedr.  v.  Kcyn- 
der  Wylicks.    4°. 
(D.  citirt  1626!) 
Aschersleben  1698:  Die  Zeichen  dieser  Zeit  .  .  .  Broch. 

(D.  giebt  col.  110  das  Jahr  1702  an.) 
Asti  1518:    Ardizonc,    Jac.  de.     Summa    super    usibus    feudorum. 
Astac,  Fr.  Silva,   1518.  42  Bl.  Fol.  und  Blanchus,  loa.    Summa 
super  usibus  feudorum.  38  Bl.  Fol. 

(D.  citiert    ein   andres  Werk  desselben  Druckers  und  Jahres.) 
Baden  i.  Schweiz  1670:  Mcglingcr,  T.  J.     Nova  mclliflui  ecelesiae 
S.  Patris   Bcrnardi   effigies    ex    vita  et    epistolis   concinnata.    Bad. 
Hclv.,  per  Jac.  Amnion,   1670.    8°. 

(D.  weiss  nichts  von  der  Druckerkunst  in  dieser  Stadt.) 
Bar-Ie-Duc    1701:     Tarif    universcl    pcrpetucl    et    infaillible    pour 
trouver  la  supputation  de  toute  sorte  de  nombres,  ä  quelque  que 
les    choses    soient    et  ä  quelque    sommc  que  la  monoie  ait  cours. 
—  Imprimc  par  Jean  Lochet.    128  ff.    8°. 

(D.    datiert   Druckerkunst    in   dieser    Stadt    von    1711  ab,    er 
nennt  indessen  denselben  Drucker.) 
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Bergamo  1585:  Vilagut,  Alph.  Practica  canonica  criminalis 
secund.  juris  communis  ac  doctor.  decreta.  —  Typis  Comini  Ven- 
turae  et  Socii.    4°. 

(Wol    der  erste  Druck  daselbst!     D.  giebt  das  Jahr  1587  an 
mit  demselben  Drucker!) 

Blankenburg  1718:  Retzel,  G.  Fr.  Der  Geheim.  Natur  eröffnete 
Pforten. 

(D.  weiss   nichts    von    dem  Buchdruck    dort.)      Auf  der  Berl. 
Kgl.  Bibl. 

Bonn  1543:  Melanthon,  Ph.  Schlifft  an  ein  Erbare  Stadt  von 
anrichtung  der  Latinischen  Schul.  Bonn,  Laur.  von  der  Molen, 
1543.     12  Bl.    4°. 

(D.  citiert    ein  andres  Werk   desselben  Jahres    und  Druckers, 
auch  genannt:  von  der  Müllen) 
Botzen    1660:    O'Connor    Kieriae.      Elenchus    encomiorum    et    te- 
stimoniorum-  utriusque    ecclesiae    triumphantis   et  militantis  de  Jo. 
Duns  Scoto  ....     Bolsani,  Car.  Girardus,   1660.    375  SS. 

(Wol  erster  Druck  von  B.!     Deschamps  führt  auf  col.  167  ein 
andres    Buch    desselben    Autors    vom    Jahre  1661    als   erstes 
Druckwerk  dieser  Stadt  an.) 
Bückeburg  1751:    Dolle,  Q.  A.     Bibliotheca  histor.   Schauenburgicae 
oder  Sammlung  einiger  Historie  der  Grafschaft  Schaumburg  .... 
Gedruckt  v.  J.  F.  Althans. 
(Fehlt  bei  D.  ganz!) 
Clausthal  1689:  Fürstl.  Berg-Ordnung  der  freyen  u.  löbl.  Bergwerke 
am  Zellcrfeldt,  Burg-  Städte  .u.  Clausthälern  ....     Fol.  Gedruckt 
mit  Wilckischen  Schrifften. 
(Fehlt  ganz  bei  D.!) 
Coburg  1546:     Erasmus,    Bedenckenn    an    den    Bäpst-  |  liehen   Le- 
gaten vnnd  Cardinal  |  Compeium      Das  es  nicht  gut  scy,  das  Kö.  | 
Key    May.  die   Lutherische,    vnd    andere   lere,    mit  dem  schwerdt 
dempf  fe.     C.  Schnauss  druckts.    3  Bl.    4°. 
(I).,  col.  333,  führt  an:   1605!) 
Danzig  1566:    Burchard,    F.      Das   dis    Colloquium   oder   Gcsprcch, 
mit    den    herren  Predigern  zu  Dantzigk  (gehalten  vber  den  strei- 
tigen Artickel  des  Abendmals)  kein  Amnistia  sein  kau,  noch  sol, 
Wider    das    schendlich,    lesterlichc    geschrey  etc.  .  meiner    Wider- 
sacher .  .    4°.     Gedruckt  v.  Jacob  Rhodus. 

(Wol   erster  Druck  v.  Danzig.     D.  giebt  1592  an!) 
Donaueschingen  1778:    Hohenbaum   van  d.  Meer,    kurze  Geschichte 
d.  L000  Stiftg.  des  Gotteshauses  Rheinau  .  .  .  Fol. 
(Nicht   1775  wie   D.)     Samml.  Kl. 
Eilenburg   1522:    Luther,    Mart.      Vier    schone    Sermon    zu    Boru 
gepredigt.    Bylenburgk,  Nie.  Widemann  (1522).  11  Bl.  4.  —  Ferner: 
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Straus,  Jac.    Kurtz  U.  verstendig  leer  vber  das  wort  S.  Pauli  zu 
den  Römern  .  .  .     Eylenb..  Wideman,   1523.     12  Bl.    4°. 

(Beide    Werke    blieben    D.    unbekannt,    der    col.  1441    einen 
Druck  von   1524  anführt.) 
Eisenberg  1684:    Cocyges,  Bellarminus,  der  lustige  polit.  Guckguck, 
mit  color.  Titelbild. 

(Nicht  1730  wie  D.  col.  449!) 
Gorinchem  1609:    Vreeds-triumph-gedicht,    gecomponeert    en    rctho- 
rijckelijcken    vertoont   bij    de  kamer  .  .  .    Gedruckt  door  Adrian 
Helmuch. 

(D.  bezeichnet  als  erstes  Druckjahr  1656!) 
Greiz  1727:  Arndt,  Job.     Sechs    geistr.  Bücher  v.  wahrem  Christen- 
thuni  .  .  .     Gedr.  v.  A.  G.  Ludewig. 
(Fehlt  bei  D.!) 
Groningen    1602:     Apologia    d.   i    volkommene    Verantwortung,    so 
Bürgermeister  u.  Rath,  sampt  den  Viertzigern  u.  der  ganzen  Bür- 
gerschaft der  Stadt  Emden,  zur  entdeckung  ihrer  unschuldt  müssen 
ausgeben    wider   die    falsche    beschuldigung  von  Graff  Enno  .  .  . 
Gedruckt  v.  G.  Kotel.    4°. 

(D.  giebt  1603  als  Einführungsjahr  der  Druckerkunst  an!) 
Hanau  1593:     1)  Porta,  Physiognomia  .  .  .  und    2)  Scribonius,  G.  A. 
Ethica  ex  Aristotele  et  aliis  .  .  . 

(Beide  nicht  citirt  bei  D.,  welcher  ein  andres  Werk  des  Jahres 
aufführt.)     In  der  Samml.  Klemm. 
Heddernheim  1546:  Treves,   Naphtali  Hirz.     Simanim   al   Chidusche 
Bechai  et  Biurim. 

(Hebräischer  Druck.     D.  citiert  kein  Werk.) 
Herisau  1733:  Alve,  die  paradiesisc  he,  der  Jungfräulichen  Keusch- 
heit, wobey  gelehret,   wie  dieses  himml.  Gewächs  gcsammlct  .  .  . 
(D.  weiss  nichts  von  der  Ausübung  der  Druckerkunst  in  diesem 
schweizerischen  Ort.) 
Hernstadt  (Schlesien)  1719:    Wetzel,    J.  C.  Hymnopoeographia    oder 
historische    Lebensbeschreibung    der    berühmtesten    Liederdichter. 
Tbl.  1—3.     Herrnstadt  1719—24. 
(D.  kennt  keinen  alten  Druck!) 
Hof  i.  Voigtl.  1694:    Beckler,  P.     Historia  Hovorea.    2  Theilc.   Fol. 
Gedruckt  d.  J.  N.  Martius. 

(Selbst  die  Stadt  erwähnt  D.  nicht!) 
Isny  1532:  Ben  Syrae,  Sentensiae  morales,  qui  a  Judaeis  nepos 
Ilieremiae  prophetae  suisse  creditur,  c.  comment.  —  Tobias  IIc- 
braice,  ut  is  adhuc  hodie  apud  Judaeos  invenitur,  in  1  al.  trans. 
per  P.  Fagium.  Isnae  (s.  typ.  nom.)  1532.  32  Blatt.  4°.  Illd. 
Sehr  selten. 

(Dies  in  m.  Besitz  befindliche  Exemplar  bestätigt  die  kurzen 
Angaben  Dechamp's  (col.  667),  der  es  nach  Panzer  (tom  VII) 
citirt,  welcher  es  wiederum  nur  aus  dem  Catal.  Thott  (I,  84) 
kennt;   keiner   dieser  Bibliographen  hat  es  also  gesehen,   wie 
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auch  Voigt  und  Bauer  (in  ihrem  Catal.  libror.  rar.)  nur  eine 
2.  Ausgabe  (vermuthlich!)  als  über  rarus  hodie  vix  compa- 
rabilis  auffüliren.  Dechamps,  der  obiges  1532  gedrucktes 
Werk  als  ersten  Druck  von  Isnv  citirt,  knüpft  daran  die  (im 
Buch  wenigstens  unbegründete)  Vermuthung,  dass  es  von  dem 
Herausgeber  Fagius  selbst  gedruckt  wurde! 
Kaufbeuern  (Baiern)  1732:    Erstes   dort   gedrucktes  Buch:    Wcrlc, 

J.,    Album  juridicum    seu    tabella  jurisprud.,  etc. 

(D.  giebt    das    Jahr   richtig   an,    citirt   aber   nicht   das  Werk, 
Avelches   sich   in  dem   städtischen  Museum    in  Kaufbeuern  be- 
findet.) 
Kaysersheim  1610:    Kayserhaimische    Confutatio   d.  i.  .  .    Ableinung 

vnnd    beständige    Widerlegung    des    Durchl.  Philipps    Ludwigcns 

Pfaltzgrafens  bey  Rheyn  .  .  .  4°. 

(Selbst  der  käme  der  Stadt  fehlt  bei  D.!) 
Kralitz  1579:    Ausser    der    bek.  Biblij    Ceske,    welche    D.    anführt, 

auch  ein  Zaltar  Dawida.     Sehr  selten! 
Lauban  1691:    Kiesel,  Abr.     Zwey  Hundert  Grab  SchrirTtcn  Hohen, 

Gelehrten    u.  gem.  Standes-Personen  .  .  .      Gedruckt    zu    Lauban 

durch    Joh.   Gottf.   Dehnen   1691.      Mit    hebräisch.  Frontisp.  Ppb. 

Höchst  merkwürd.  Buch. 

(Dechamps  kennt  keinen  Druck  des  17.  Jahrhunderts  aus  dieser 
Stadt.) 
Lemgo  1561:  Confessio  Augustana  inv.  imp.  Carolo  V  exhib.  in  co- 

mit.  Augustae  ao.  1530  .  . 

(Nicht   1563  wie  Falkenstein,  noch  1578  wie  D.) 
Lerma  1619:    Granada,    Fr.  L.     Introduccion  del  simbolo  de  la  Fe, 

cn  ella  se  trata  de  la  creaeiön  del  mundo  ....  Fol. 

(1).,    col.  725,   citiert  das  Buch  mit  aller  Reserve,    doch  ohne 
Grund.) 
Meinjngen  1680:    Unterricht,    medicinischer,    für    des    Durchl.   .  .  . 

Herrn  Bernhards  Herzogs  zu  Sachsen  .  .  .  Unterthanen  sonderlich 

aber  das  einfältige  Land-Volck,  Wie  sie  sich  bey  der  Zcithcro  . . . 

grassirenden   rothen  Ruhr  zu  verhalten  ....     Meiningen,  Druckts 

Nicl.  Hassert,    fürstl.  Sachs.  Buchdr.   1680.     12  SS.    4°.  .  .  .   und 

später   noch  mehrere  andre  Verordnungen  in  den  Jahren   1681  — 

1683. 

(Dechamps    kennt    erst    ein    im    Jahr    1704    dort    gedrucktes 
Werk,    während    er    das  Jahr   1680  richtig    nach  Falkcnstein 
angiebt.) 
Mülhausen  i.  Elsass  1551:   Bullinger,    H.      Die    Offenbarung   Jesu 

Christi,  deutsch  v.   L.  Lavatcr.    Fol. 

(D.  kennt    nichts    Näheres    über    dieses    Buch    und    glaubt    es 
zwischen    1551 — 59  gedruckt.) 
Neisse  1587:    Simon  ins,    Simon.,   Stephani  I.,    Polon.  regis  sanitas, 

vita  medica,  aegritudo,  mors.  Jussn  Alb.  Radziwili  expos. 
(I).   giebt    1612   als   erstes  Jahr  an.) 


von   Max  Harrwitz.  443 

Neuhaus  i.  Westfalen  1674:  Senaten,  N.,  s.  J.  Carolus  Magnus  Ro- 
ma norum  Imperator  et  Franc,  rex  .  .  . 

Samml.  Kl.  (Zweifellos  in  dem  westf.  Neuhaus  gedruckt,  nicht 
in  dem  böhmischen,  wie  D.  angiebt,  da  der  Autor  in  Westf. 
lebte.) 

New-York  1795:  Klopstock,  Messiah;  attemptes  from  the  german 
by  Jos.  Collyer.     Printed  by  G.  Forman. 

(Die  Stadt  fehlt  bei  D.  als  Druckort.  Klemm  giebt  allerdings 
bereits  das  Jahr  1775  an!) 

Novara1571:  Constitutiones  Dominii  Mediolanensis.  Editio  IL  4°. 
„Apud  Franc.  Sesallum". 

(Dechamps:  „Nous  ne  savons  absolument  rien  de  la  typogra- 
phie  de  cette  ville;  Falkenstein  date  ses  debuts  de  i'annee 
1533".)  Aus  der  Dedication  des  Fr.  Sesallus  geht  durch  die 
Stelle  „typis  meis  mandassem"  hervor,  dass  derselbe  der 
Drucker  ist.  Aus  dem  Verzeichniss  der  Stadt-Bibliothek  von 
Novara  ist  leider  nicht  deutlich  ersichtlich,  ob  ältere  Drucke 
bekannt  sind;  ein  dort  verzeichnetes  Werk  von  „Agostino 
Caccia,  Le  rime  spirituali. . .  In  Novara  appresso  Francesco  et 
Giacomo  Sessali  1552"  lässt  es  fast  vermuthen,  wenn  nicht 
der  Umstand,  dass  andre  Werke  desselben  Autors  in  Mailand 
gedruckt  sind,  uns  in  der  Annahme  bestärken  würde,  dass 
die  anscheinend  nicht  unbedeutende  Verlagsfirma  der  Familie 
Sessalus  (oder  Sesallus)  nur  mit  der  Angabe  ausgedrückt  werden 
sollte.  Erst  in  den  Jahren  1591  und  1593  finde  ich  in  dem 
Kataloge  die  Bezeichnung  ex  Typis  Haeredum  Franc.  Sesalli 
und  ex  typis  Io.  Bapt.  Sesalli,  während  bei  allen  früheren 
Werken  die  Bezeichnungen  unklar  sind:  in  aedibus  Franc. 
Sesalli  1576,  etc.  Möglich  dass  die  oben  angeführte  2.  Aus- 
gabe der  Constitutiones  die  erste  Druckthätigkeit  der  Verlags- 
handlung Sesallus  bedeutet. 

Oettingen  1717:  Eigentl.  Abriss  des  Sinnes  Christi  .  .  .  Gedruckt 
d.  Joh.  Lohse,  Hochfürstl.  Hof-Buchdr.  Mit  9  Kupf.  von  J.  C.  Kolb. 
Text  in  Versen. 

(D.  kennt  nicht  einmal  die  Stadt!) 

Pforten  1785:  Kühn,  A.  F.  Spicilegium  Lösneri  observationum  ad 
Novum  Testamentum  .  .  . 

(D.  kennt  nicht  das  Buch.) 

Port-Mahon    1756:    (Jouvin,    N.)    Les    prejuges    demasques    en    vers 
patois  sarcelois. 
(Fehlt  bei  D.) 

Pottendorf  (Oesterreich)  1658:  Cynosura  juristarum  loca  decre- 
talia  et  articulos  novissimar.  constitutionum  inelyti  Regni  Hun- 
gariae  .  . 

(Fehlt  ebenfalls  bei  D.  ganz!) 
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Quedlinburg    1566:     Calvisius,    Enchiridion     lexici     lai    germanici. 
Mit  Portrait.     Typis  Joh.  Ockelii. 

(Dech.,    col.*1060:    Jahr  1665.)      Obiges    wol    erster   Druck? 
Samml.  Kl. 
Rastatt  1722:    Weislinger,    J.  N.     Friss    Vogel    oder    stirb  .  .  . 
Rast.  1722.     Druckts  Fr.  G.  Tusch. 

(D.  kennt  keinen  alten  Druck  von  R.!) 
Seekirchen    1782:    Theologische    Untersuchung    einiger    Meinungen 
der  Franziskaner  .  .  . 
(Nicht  bei  D.) 
Stade  1659:    Wallich,    religio  turcica:   Mahometis  vita  ....    Stadae 
Suecorum,  typis  Holvinianis,   1659.    4°. 

(Falkenstein    giebt  das  Jahr  1661,    D.  hingegen  bereits  1656 
für  Stade  (in  Hannover),  beide  aber  ohne  den  Drucker  zu  nennen. 
Obiger   Druckort    ist  jedenfalls    derselbe;    die  Erklärung    für 
die  Ilinzufügung  „Suecorum"   gibt  die  Dedication  „Dem  Durch- 
lauchtigsten .  .  .  Fürsten   Carll  Gustaven  Der  Schweden  .  . 
Könige  .  .  .  Datum  in  der  Stadt  und  Vestung  Stade". 
Stadthagen  1614:     Spangenberg,    Chronicon    in    welchem    der  hocli- 
geb.  uhralten  Grafen  zu  Holstein  Schaumburgk  etc.  ankünfft  .... 
Fol.     Von  grösster  Seltenheit. 

(D.  citiert  ein  andres  Werk  desselben  Jahres.) 
Stauropolis    (Starobielsk?)    1680:    Catechesis    ecclesiarum    polonica- 
rum,    primum    a.  1609   in    lucem    emissa,    corr.  per  viros  J.  Crel- 
lium,    hinc   J.  Schlichtingium   ut  et  M.  Ruarurn  ac  tandem  Wisso- 

watium 4°. 

(D.  [col.  1194].  —  Vermuthlich  Starobielsk!) 
Sulzbach  1665:  Johann  Evangelista,  Guardian  zu  Löwen.    Das  Reich 
Gottes  in  d.  Seele.     Gedruckt  durch  Albr.  Lichtenthaler. 

(D.:   „Nous  croyons  ne  devoir  dater  la  premiere  imprimerie  que 
de   1666  .  .  .") 
Tham  1572:    Musacus,    S.  Melancholisclier  Teufel  |  Nützl.  bericht  vn 
heils.  Ratli  .  .  .   12». 

(D.  „Nous  nc  pouvons  prouvcr,  que  l'imprimerie  a  existe  ä 
Tham  au  16 e  siecle".)  Samml.  Kl. 
Vi  Hingen  1596:  Digasser,  Mart.  Ein  Geistlicli  Zeuchhauss  od. 
Rüstkammer  f.  die  Ordens-Closterleuth,  Darinnen  unfiihlbare  Waf- 
fen zu  finden  .  .  .  Aus  d.  Ital.  2  Thle.  in  1.  Mit  2  Holzschn. 
v.  Schiiufelein.  Getruckt  inn  d.  Österreich.  Statt  Villingen  vor  d. 
Schwartzwald. 

(Unbekannter  Druckort,  fehlt  bei  D.  und  Fal kenstein  etc.) 
Wangen  1669:    Furtenbach,    G.     Oberliindische    jammer  u.   Straff- 
Chronik  .  . 

(D.  ftthrt  den  Ort  überhaupt  nicht  an.) 
Wasserburg    1734:    Nürnbergische     Staats-     und    Regiments -Verfas- 
sung .  .  .  Fol. 

(D.  wie  bei  Vorigem!)     In  Wasserburg  befindlich. 
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Weinheim  1700:  Lands- Ordnung-  Churfürstl.  Pfaltz  bey  Rhein  etc.  .  . 
Gedr.  d.  Job.  Mayren.     Fol. 

(Nicht  bei  D.  aufgeführt,  der  den  Ort  nicht  kennt!) 
Wessobrunn  1505:  Nider,  J.     Die  vierundzwintzig  gülden  harpffen... 
Gedr.  d.  L.  Zeyssenmayr.     108  Bl.    Fol. 
(Dieser  Druckort  fehlt  ebenfalls  bei  D.) 
Zug  1686:  Sebastianus,  P.  F.     Einsamkeit,  in  welcher  der  Geist- 
liche   durch    gewisse    Uebungen    unterrichtet    wird.     Gedr.  durch 
Heinr.  Lud.  Muos. 

(Falkenstein  giebt  1730  als  erstes  Druckjahr  an.) 

Berlin.  Max  Harrwitz. 


Karl  Goedeke's  Bibliothek. 

Noch  ist  kein  Jahr  ins  Land  gegangen,  seit  Karl  Goedeke,  der  grosse 
Biicherkenner  und  mustergiltig  genaue  Litteraturforscher,  die  Augen  schloss, 
nachdem  er  schon  in  der  letzten  Zeit  seine  Göttinger  Professur  nicht  mehr 
mit,  derjenigen  Pünktlichkeit  hatte  vertreten  können,  welche  dem  pflicht- 
eifrigen Manne  sein  ganzes  Leben  hindurch  Regel  und  Richtschnur  gewesen 
war.  Kaum  war  er  dahingeschieden,  als  sich  schon  die  Blicke  aller  Bücher- 
freunde nach  der  einfachen  Gelehrtenklause  in  der  kleinen  hannoverschen 
Universitätsstadt  lenkten,  welche  Schreine  voll  kostbarer  Schätze  barg. 
Der  jederzeit  von  höheren  Intentionen,  nie  von  kleinlichem  Krämergeiste  be- 
seelten Weltfirma  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig,  welche  neben  Ehlermann  in 
Dresden,  Rümpler  in  Hannover  und  Cotta  in  Stuttgart  die  grosse  Mehrzahl 
von  Goedeke's  wissenschaftlichen  —  denn  der  als  trockener  Bücherwurm  ver- 
schriene hat  auch  einmal  in  des  Lebens  Mai  lyrische  Gedichte  herausgegeben 
—  Arbeiten  verlegt  hatte,  ward  seitens  der  Witwe  der  ehrenvolle  Auftrag, 
die  umfangreiche  Bücherei  des  Verstorbenen  unter  den  Hammer  zu  bringen. 
So  gelangte  denn  letztere  in  den  Tagen  vom  27.  Juni  bis  7.  Juli  im  Auk- 
tionsinstitut des  genannten  Hauses  durch  dessen  ersten  Antiquar,  Kuczinski,  zur 
Versteigerung. 

Die  Hoffnungen,  welche  die  Interessenten  in  die  viel  gerühmte  Reich- 
haltigkeit der  Bibliothek  gesetzt  hatten,  erfüllten  sich  grossenteils  eigentlich 
nicht,  als  man  den  sauber  entworfenen  und  übersichtlich  rubrizierten  Katalog 
von  185  Seiten  durchmusterte.  Selbst  wenn  man  erwog,  dass  Goedeke  nach 
Vollendung  der  1.  Ausgabe  seines  mächtigen  'Grundrisses'  von  Nahrungs- 
sorgen bedrückt  1859  seine  herrlichen  Schätze  hatte  zu  Geld  machen  müssen, 
konnte  man  doch  5720  Nummern  (ungerechnet  freilich  verschiedene  Subnume- 
rierungen)  nicht  übermässig  hoch  nennen.  Eine  grössere  Anzahl  hiervon  ent- 
fällt nämlich  noch  auf  die  eingeschlossene  gar  nicht  unbedeutende  Sammlung 
des  Pastors  Erhard  Schulz,  verstorbenen  Kreisschulinspektors  zu  Mühlhausen  i. 
E.,  und  dann  erinnere  man  sich,  dass  z.B.  Otto  Jahn,  ein  nicht  direkt  der 
Bibliographie  ergebener  Philolog,  weit  über  2"000  Bände  hinterliess,  während 
ein  bekannter  Münchener  Literarhistoriker  der  Gegenwart,  der  nur  Bücher- 
liebhaber ist,  über  30000  besitzen  soll.  Auch  die  Qualität  befriedigte 
eigentlich  die  sehr  hoch  gespannten  Erwartungen  nur  hinsichtlich  des  äusseren 
Zustandes  der  Werke,  der  freilich  ein  über  alles  Lob  erhabener  war:  zahl- 
reiche Nummern  aus  dem  ersten  Jahrhundert  des  Druckgewerbes  sahen  wie 
gestern  entstanden  aus. 

Mancherlei  Nebenumstände,  in  erster  Linie  vielleicht  der  kaum  günstig 
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gewühlte  Zeitpunkt,  verschuldeten  den  geringen  Besuch  der  Auktion.  Im 
wesentlichen  war  nur  der  Händlerstand  vertreten.  Die  Firma  F.  A.  Brockhaus 
vereinigte  zahlreiche  Aufträge  ihrer  über  aller  Herren  Länder  ausgebreiteten 
Kundschaft  und  überstieg  oft  mit  den  Ziffern  auswärtiger  Besteller  die 
Höchstgebote  unsrer  ersten  Antiquare.  Von  diesen  waren  u.  a.  K.  F.  Kochler, 
0.  Harrassowitz,  List  und  Francke  vom  Platze  selbst  anwesend,  von  Berlin 
Asher  und  Co.  als  Kommissionär  des  Londoner  British  Museum  und  Max 
Harrwitz,  Spezialist  für  kulturgeschichtliche  Kuriosa  und  seltene  Drucke  des 
15.  bis  17.  Jahrhunderts.  Von  den  ständigen  Besuchern  der  regelmässigen 
Leipziger  Auktionen  erschienen  zur  Stelle,  um  auf  eigene  oder  fremde  Rech- 
nung Einkäufe  zu  machen:  0.  Schulz,  der  Herausgeber  des  Buchhändler- 
adressbuchs, G.Wolf,  der  Redaktor  des  Fachvademecum,  das  altbekannte 
launige  Original  Niese  mit  seinem  ausgesprochenen  landschaftlichen  Charakter- 
typus ,  die  beiden  grossen  Antiquarsortimenter  Alfred  Lorentz  und  Gustav 
Fock,  sowie  vereinzelt  auch  andre.  Das  übrige  Kontingent  bildeten  die 
wenigen,  welche  die  Gelegenheit  zur  Versorgung  des  Selbstbedarfs  benutzen 
wollten,  nämlich  Privatgelehrte  und  Studenten.  Von  ersteren  war  Dr.  G.  Wit- 
kowski,  vom  kommenden  Herbst  ab  Dozent  der  neueren  Literaturgeschichte 
an  hiesiger  Hochschule,  ein  Hauptkäufer  für  diese  Disciplin.  Auf  die  grösste 
Menge  der  Raritäten  hatte  aber  die  imposanteste  norddeutsche  Büchersammlung, 
die  Hamburger  Stadtbibliothek,  begehrliche  Blicke  geworfen  und  zu  diesem 
Behüte  in  der  Person  eines  ihrer  Oberbeaniten,  des  rühmlichst  bekannten  Philo- 
logen Dr.  Franz  Eyssenhardt,  einen  äusserst  umsichtigen  und  kenntnissreichen 
Vertreter  entsandt. 

Ich  muss  offen  eingestehen,  dass  die  Versteigerung  mehrfach  wehmütige 
Gefühle  in  mir  wach  rief,  als  das  kalte  Entscheidungswort  des  leitenden 
Auktionators  einen  litterarischen  Schatz  weit  unter  dem  wirklichen  Werthe 
irgend  einem  jubelnden  Glückspilz  zusprach,  bloss  weil  gerade  die  Interessenten 
dazu  fehlten.  Der  gemütliche  sächsische  Humor  machte  sich  da  bisweilen 
ungezügelt  Luft;  als  von  des  geistreichen  Philologen  C.  Dilthey  trefflichen 
Abhandlungen  9  Stück  (Nr.  5520)  für  20  Pfennige  weggingen,  rief  ein  echter 
'Leebzcher':  'weess  jee!  do  wärde'sch  awer  dar  olle  Dildai  frain!' 

Doch  nun  zur  Auktion  selbst!  Dieselbe  bot  durchaus  das  Bild  eines 
mit  aller  kaufmännischen  Geschäftsroutine  in  Szene  gesetzten  Warenausver- 
kaufs —  ist  doch  der  'Ladenhüter'  als  terminus  teclmicus  der  buchhändle- 
rischen Umgangssprache  nur  ein  noblerer  Ausdruck  für  'Ramsch',  zurückge- 
setzten Schund  —  und  entbehrte  für  mich  im  ganzen  der  harmonischen 
Stimmung,  welche  von  der  verständnissvoll  angelegten  und  mit  staunens- 
wertem Feinsinn  ergänzten  Bücherei  des  Göttinger  Musterbibliographen  un- 
merklich auf  den  empfänglichen  Beschauer  übergehen  musste.  Die  unter 
undenkbarem  Mühe-  und  Kostenaufwand  zusammengetragenen  Schätze  wurden 
fast  ganz  auscinandergerissen,  wenn  auch  der  Löwenanteil  des  Bedeutenden 
den  vorbildlichen  Gemeinsinn  der  Hamburger  Bürgerschaft  belohnte,  der  sich 
in  der  sinnigsten  Verwendung  des  erübrigten  Reichtums  bethätigte. 

Es  dürfte  nicht  angebracht  sein,  mit  einer  mitglichst  erschöpfenden 
Aufzählung  alles  Lockenden  und  Anziehenden  gleichsam  hintennachzuhinken. 
Denn  es  wurde  zwar  manche  leckere  Speise  für  den  litterarischen  Fein- 
schmecker aufgetischt,  so  dass  ein  solcher  wiederholt  schwankend  sein  Inneres 
fragen  könnt*;:  „Herz,  was  begehrst  du?";  doch  mögen  nur  die  bemerkens- 
werthesten  Stücke  herausgehoben  werden. 

Die  eröffnende  Abtheilung,  Litteraturgeschichte,  Encyklopädisches  und 
Bibliographisches  bietend,  war  nach  der  Natur  der  Sache  vor  dem  Schicksal 
völliger  Zersplitterung  nicht  zu  bewahren;  überdies  war  auch  keinerlei  Selten- 
heit darunter.  Die  in  ihr  enthaltenen  Publikationen  des  Stuttgarter  littera- 
rischen Vereins  erzielten  verhältnissmässig  nur  kleine  Summen,  trotzdem 
dies«;  werthvollen  Ausgaben  ja  im  Buchhandel  nicht  vertrieben  werden.  Selbst 
für  vergriffene  Werke  schien  die  Kauflust  wenig  animiert:  so  wurde  Willi. 
Wackernagels    klassische   „Geschichte    der    deutschen    Lilleratur"   mit  4,10  .  H* 
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wirklick  billig  zugeschlagen.  Die  beiden  nächsten  Abschnitte,  deutsche  Sprache 
(319 — 498)  und  ältre  deutsche  Litteratur  (bis  Tili)  waren,  wie  sich  bei  Goedeke's 
ausgesprochener  Vorliebe  für  neuere  Litteratur  erwarten  liess,  am  ärmsten 
und  enthielten  nicht  einmal  das  landläufige  Rüstzeug  des  Germanisten  voll- 
ständig, an  Ueberraschungen  gar  nichts.  Erst  mit  dem  Reformationszeitalter 
setzte  die  lange  Reihe  der  ersten  Drucke,  Unica,  Originalausgaben  u.  s.  w. 
und  wie  das  edle  Wild  der  passionierten  Bücherjäger  sich  sonst  benennt, 
ein,  und  die  Aufmerksamkeit  der  Käufer  spannte  sich  nach  und  nach  bis  zur 
Fieberhaftigkeit.  Wie  hassentbrannte  Schlachtkämpen  standen  sich  die  Kon- 
kurrenten gegenüber  und  die  Preissätze  schwirrten  wie  rasche  Pfeile  durch 
die  Luft.  Bei  der  eigentlichen  Reformationslitteratur  trug  meist  der  Ham- 
burger Bibliothekar,  siegessicher  durch  seine  weitgehende  Vollmacht,  den 
Triumph  davon.  Nur  einige  wenige  Male  wagten  sich  grosse  Antiquare  dem 
Kühnen  nach,  während  Private  natürlich  von  einem  zwecklosen  Mitbieten  abstan- 
den. In  der  Hauptsache  wanderte  die  kirchliche  Litteratur  im  engeren  und  weiteren 
Begriff  nach  der  Metropole  des  deutschen  Welthandels :  Dogmatisches,  Pole- 
misches, Satirisches,  Sektierisches.  Allerdings  blieb  manches  schöne  Stück  weit 
hinter  dem  Voranschlag  zurück;  Fischarts  'Binenkorb'  von  1591,  sonst  in  Lager- 
verzeichnissen (z.  B.  bei  Baer  und  Co.  in  Frankfurt  a.  M.)  mit  25  J&  und  höher 
augesetzt,  stieg  nur  bis  19  JS,  und  viele  andre  Schätze  gingen  für  wahre  Spott- 
preise in  gewiss  theilweise  unberufene  Hände  über.  Ein  prächtig  erhaltenes 
Exemplar  des  äusserst  seltenen  Fastnachtsspiels  „Der  Kargenspiegel"  von 
Hans  Foltz,  Hans  Sachsens  Vorläufer  (Nürmberg  1534),  erzielte  23  JS,  für  die 
„Schöne  red  und  widerred  eines  ackermans  und  des  todes'  (Strassburg  1599), 
von  welcher  Bearbeitung  des  alten  Volksbuchs  „Der  Ackermann  aus  Böhmen" 
nur  noch  das  im  Katalog  Kuppitsch  citierte  Exemplar  bekannt  war,  wurde 
nach  langem  Ringen  mit  37,59  JS  bezahlt.  Viele  Seltenheiten  brachte  die  folgende 
Rubrik,  Litteratur  von  Opitz  bis  Gottsched,  ans  Licht.  Namentlich  die  ge- 
suchte Spezies  der  Erotica  und  die  Alexandrinerdichtung  der  Schlesier  und 
Konsorten  luden  in  mannigfaltigster  Auswahl  zum  Ankaufe  ein,  darunter 
zahlreiche  Stücke  von  schneeweissem  oder  wenigstens  fleckenlosem  Aussehen. 
Hieran  schloss  sich  die  klassische  Periode  (1395 — 2635),  die  am  planmässigsten 
ausgebaute  Abtheilung,  namentlich  hervorragend  durch  die  Goetheana,  435  Werke 
umfassend,  und  die  252  Nummern  starke  Schillerlitteratur;  Lessings  Werke 
nahmen  deren  nur  59  ein,  die  Erläuterungsschriften  inbegriffen.  Von  Preisen 
sind  interessant:  „Die  Leiden  des  jungen  Werthers",  1.  Ausgabe  von  1 774,  für 
41  JS.,  „Die  Räuber"  in  der  1.  Ausgabe  für  40,50  JS.  (Auktion  Hagen  41  Thaler!), 
in  der  2.  für  15,19  JS.,  in  der  3.  für  6,90  JS.  Der  wichtige  Vossische  „Musen- 
Almanach"  in  fast  vollständiger  Folge  von  1770 — 1899  ging  für  nur  6,10  .US 
in  fremden  Besitz  über,  Wielands  Werke  in  Grubers  Gesamintausgabe  des 
Original  Verlegers  (49  Bände)  nebst  8  Bänden  des  ersten  Göschcn'scheu  Sammel- 
drucks von  1794  f.  gar  nur  für  1,30  „/£! 

Die  Abtheilung  der  nachklassischen  Litteratur  stand  zwar  nicht  der  Ziffer, 
wohl  aber  dem  Werthe  nach  erheblich  hinter  der  vorigen  zurück;  schon  der 
Titelzusatz  „vorzüglich  neuere  Belletristik"  liess  das  Schicksal  dieser  1159  Bde. 
vorausahnen.  Selbst  der  erste  Druck  der  'Gedichte'  Heine's,  des  vielum- 
strittenen, kam  nur  bis  7  JS.,  und  die  9  Konvolute  „neuester  Romane"  blieben 
vielleicht  um  99  Prozent  hinter  dem  Ladenpreis  zurück!  Die  'ausserdeutsche 
Litteratur'  nebst  Zubehör  zeichnete  sich  weder  durch  Reichhaltigkeit  noch 
durch  Merkwürdigkeit  der  einzelnen  Nummern  aus.  Das  bestbezahlte  Glied 
dieser  buntzusammengewürfelten  Reihe  war  Friedrich  Pechts  „Shakespeare- 
Gallerie".  Am  nächsten  kamen  ihr  noch:  Tommaso  Edlin's  schöner  Abdruck 
(1725)  des  seltenen  Boccaccio  von  1527,  St.  Beuve's  Neuauflage  der  'Histoire 
amoureuse  des  Gaules  von  Bussy-Rabutin  und  Steinsbergs  (anonym)  gegen 
Voltaire  geschriebene  Groteskparodie  „Der  42jährige  Affe"  (Berlin  1784), 
letztere  mit  einer  niedlich  radierten  Vignette  geziert.  Die  sich  anschliessenden 
899  Nummern  bezogen  sich  auf  Theater  und  Musik.  Die  seltenen  Stücke  der 
einschlägigen  Litteratur  des  ersteren  liess  sich  der  bekannte  Berliner  Spezial- 
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händler  G.  Priewe,  welclier  eigens  dazu  eingetroffen  war,  schweres  Geld 
kosten;  doch  hatte  er  auch  die  Genugthuung,  das  meiste  worauf  er  fahndete, 
einzuheimsen ,  wie  Schmidts  seltene  „Chronologie  des  deutschen  Theaters" 
(1775),  Hagens  —  nur  in  100  Exemplaren  gedruckte  —  „Geschichte  des 
Theaters  in  Preussen"  u.  a.  Theorie  der  Musik  und  die  lange  Folge  von 
Partituren  und  Klavierauszügen ,  wohl  kaum  unmittelbar  zu  Goedeke's  Bib- 
liothek gehörig,  erfreuten  sich  ziemlich  starker  Nachtrage.  Ein  seltenes  nieder- 
ländisches Psalmenbuch  in  Keimen  wanderte  um  21  J&  nach  Hamburg  mit 
anderen,  die  erste  seltene  Ausgabe  von  „Des  Knaben  Wunderhorn1'  erzielte 
(in  '1  Exemplaren)  12  .//.  resp.  10,50  JL  Die  theologische  Litteratur  barg 
manches  interessante  wenn  auch  nicht  gerade  überrare  Stücke;  das  gleiche 
gilt  von  Philosophie  und  Pädagogik :  beide  Abschnitte  ähnelten  gewiss  auch 
darin,  dass  wohl  nur  die  Antiquitäten  und  Kuriositäten  der  echten  „Goede- 
kiana"  entstammten.  Erst  bei  den  Schriften  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte 
und  verwandten  Fächer  belebte  sich  die  Theilnahme  des  Publikums  wieder 
und  namentlich  fand  die  jetzt  viel  gepflegte  Territorial-  und  Lokalhistorie 
willige  Käufer.  Ein  schönes  fast  imbeschnittenes  geographisches  Handbuch 
von  1570,  General-Chronicen ,  das  besonders  auf  Amerika  eingeht,  ging  um 
15  ,//.,  ein  S  ammeiband  zur  Braunschweiger  Städtekunde  (Nr.  5200)  um  H;.50,// 
weg.  Bis  30  JL  kam  die  seit  1854  (wo  sie  mit  25  Thalern  bezahlt  wurde)  im 
Buchhandel  verschollene  „Militärische  Geschichte  des  Prinzen  Friedrich  Augusts 
von  Braunschweig-Lüneburg,  Kgl.  Preuss.  Generals,  nunmehr  reg.  Herzog  zu 
Braunschweig,  Oels  und  Bernstadt.  Oels  1797";  dieses  reichlich  mit  Karten 
ausgestattete  Memoiren  werk  trägt  vorn  das  Porträt  des  fürstlichen  Autors 
und  gelangte  seinerzeit  nur  in  wenigen  Geschenkexemplaren  desselben  in 
Umlauf.  In  derselben  Abtheilung  fiel  auf  Schöpflin's  unentbehrliche  'Alsatia 
illustrata'  (1751—01),  2  Grossfoliobände  in  trefflich  erhaltener  Lederfassung, 
25  JL  Weit  niedriger  als  man  hätte  vermuten  können ,  blieben  die  Preise 
für  die  zwar  das  Hundert  kaum  übersteigende  aber  recht  gehaltvolle  lin- 
guistisch philologische  Rubrik.  Zwei  wohlkonservierte  erste  Drucke  des 
Tübinger  Humanisten  Heinrich  Bebel  —  desselben,  welchen  neulich  die  Censur 
im  Berliner  Lutherspiel  fürsichtig  ausmerzte  —  erhielten  2,20  ,//.  beziehentlich 
5,50.//,  ein  seltenes  Eeuchlinoriginal  3,10.//.  u.  s.  f.  Auf  die  beiden  grossen 
Gelehrtcnlexika  von  Fabronius  (Vitae  Italorum  doctrina  excellentium  etc. 
177s  ff.)  und  Niceron-Baumgarten  (1749  ff.)  entfielen  kaum  nennenswerthe 
Summen,  auf  das  zweitgenannte,  22 bändig,  der  Spottpreis  von  '1  Jl.  Sehr 
ungleich  wurde  die  nicht  unbedeutend  vertretene  Orientalistik  bezahlt,  und 
hierauf  folgten  nach  20  Werken  der  exakten  und  technischen  Wissenschaften 
„seltene  Drucke  des  15.  und  10.  Jahrhunderts"  (Nr.  5052— 02),  der  Kern  der 
wertlivollen  Sammlung.  Und  doch  kann  man  nicht  sagen,  dass  das  Wett- 
rennen dieses  letzten  Tages  irgend  bedeutendere  Ergebnisse  geliefert  hätte. 
Die  grosse  Mehrzahl  dieser  Raritäten  erstand  die  Hamburger  Stadtbibliothek; 
die  hervorragendsten  seien  erwähnt.  Cuspinianus,  Ein  auszerlcszenc  Chro- 
nicka  von  C.  Julio  Cesare  etc.  Strassburg  1541  (mit  vielen  schönen  Porträt- 
Medaillons  auf  schwarzem  Grunde  und  einem  auf  dem  letzten  1  Matte  abge- 
zogenen prächtigen  Buchdruckerzeichen);  'Eusebii  Cremon,  Testamentum 
llieronymi'  ein  fast  tadelloser  Florentiner  Druck  aus.  dem  dritten  Viertel  des 
1 5.  Jahrhunderts ;  die  römische  editio  prineeps  von  Eustathios' Homerausgabe 
1512  50,  ein  Prachtexemplar  dieses  ausserordentlich  seltenen  Werkes,  von 
wunderbar  frischer  Erhaltung,  die  breiten  Ränder  ohne  ein  Tüpfelten,  die  :» 
braunen  Maroquineinbände  (aus  der  Offizin  von  Ottmann  -  Duplanil  in  Paris) 
fehlerlos.  Bei  diesem  überbot  der  Hamburger  Bibliothekar  die  Leipziger 
Firma  Koehler  um  1  .//.!  Desgleichen  fielen  ihm  zu:  'Bonauentura  Speeulum 
marie'  nebst  anderen  Werken  desselben  Verfassers  in  der  Verdeutschung 
des  Paseier  Karthäusers  Ludwig  Moser  (Basel  I506f.),  Ilumbertns  Mag.  ord. 
Praed.  (C.  1485),  .lost  Ammans  '  leones  Livianae'  (Frankfurt  Feyrabend  I57J5), 
verschiedenes  von  Thomas  de  A(|iiino  und  Jakob  de  Voragine  u.  a.  Dagegen 
entging   ilnn   der  ausgebotene   dritte  Druck  der  Baseler  Richel'schen  'Biblia 
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latina'  von  1477.  Dieser  mächtige  Grossfoliant  hatte  zahlreiche  gothische 
Initialen  in  Metallschnitt  im  zweiten,  ebensolche  mit  der  Hand  eingemalte 
im  ersten  aber  nachfolgenden  Theile,  und  einen  wie  neuen  Schweinsleder- 
einband mit  Holzbeschlag.  Während  K.  F.  Koehler  dies  herrliche  Werk  mit 
301  .IL  erwarb,  zahlte  der  Kommissionär  Schulz  für  die  noch  werthvollere  Bear- 
beitung des  Guido  von  Coliimna  'Historia  Troyana  prosayce  composita'  in 
einem  sassischen  vielleicht  um  1477  anzusetzenden  Drucke  270  Ji 

So  war  das  Ende  der  Auktion  herbeigekommen  und  die  ständigen 
Theilnehmer  hatten  nun  Müsse  ihre  errungenen  Besitztümer  zu  betrachten  und 
den  etwaigen  Gewinn  genauer  zu  überschlagen.  Da  stieg  mir  unwillkürlich 
der  lästige  Gedanke  auf,  wie  doch  unser  Zeitalter  der  praktischen  Lebens- 
führung mit  seinen  materiellen  Tendenzen  das  ganze  reiche  Geistesband, 
welches  die  herrlichen  Bücherschätze  unermüdlicher  Gelehrten,  die  notwen- 
dige Folie  ihres  eisernen  Fleisses,  umschlingt,  in  unbarmherziger  Weise  zer- 
sprengt. So  wanderten  Ranke's  und  Scherer's  Bibliotheken  auf  Nimmer- 
wiedersehen in  die  neue  Welt  hinüber,  welche  trotz  ihres  rastlosen  Geschäfs- 
eifers  und  weitschauender  industrieller  Pläne  mehr  als  genügende  Mittel  zur 
Förderung  gelehrter  Bestrebungen  erübrigt.  So  zerspaltete  die  öffentliche 
Interesselosigkeit  Goedeke's  zweite  Bibliothek  in  Partikelchen,  die  nun  nach 
allen  Windrichtungen  auseinandergeflogen  sind,  nachdem  er  selbst  schon  vor 
Jahrzehnten  seine  erste  stolze  Sammlung  aus  bittrer  Not  demselben  Lose 
hatte  preisgeben  müssen!     Habent  sua  fata  libelli! 

Leipzig.  Ludwig  Fr änkel. 


Recensionen  und   Anzeigen. 

Leone  e  Jan  mar  t  de  Brouillant,  La  liberte  de  la  presse  en  France  au 
XVIIe  et  XVIIIe  siecles.  Ilistoire  de  Pierre  du  Marteau  imprimeur  ä 
Cologne  (XVIIe— XVIIIe  siecles)  suivie  d'une  notice  d'nn  livre  intitule: 
Ilistoire  ||  des  amours  du  Grand  Alcandre  ||  etc.  etc.  par  L.  J.  de  B. 
Paris.    Maison  Quantin.    1888.    324  S.  in  gr.  8°. 

Dieses  sehr  luxuriös  ausgestattete ,  mit  einer  Radirung  des  Portraits 
seines  Verfassers,  einem  illuminirten  Wappenbilde  des  Herzogs  von  Belle- 
garde, mit  Abbildungen  des  Herzogs  von  Bellegarde,  Roger  de  Saint 
Lary  et  de  Termes,1  der  Gabriele  d'Estrees  und  der  Marquise  de  Vereuil 
versehene  Wrerk  zerfällt  in  zwei  ganz  von  einander  unabhängige  Theile.  Im 
ersten  Haupttheile  wird  über  einen  fingirten  zuerst  1660  auftretenden  Drucker 
in  Cöln:  Pierre  de  Marteau  gehandelt,  im  zweiten  Theile  die  Bibliographie 
eines  1652  unter  dem  Titel  Histoire  des  amours  du  Grand  Alcandre  erschie- 
nenen satyrischen  Journals  über  die  Liebcshändel  König  Heinrichs  IV.  ge- 
geben und  dann  die  in  diesem  Werke  behandelten  Liebesgeschichten 
kritisch  geprüft. 

Der  Herr  Verfasser,  dem  mitgetheilten  Portrait  nach,  noch  ein  junger 
Mann,  hat  schon  mancherlei  bibliographische  Arbeiten  veröffentlicht,  wie  denn 
der  erste  Abschnitt  des  1 .  Haupttheiles  unseres  Buches  auch  schon  in  dem 
illustrirten  Journale  „Le  Livre"  (Annee  VII.  Livr.  10)  zum  Abdruck  gekommen 
war.  P^ine  weitere  Anzahl  von  bibliographischen  Werken  hat  der  Verfasser 
noch  unter  der  Feder  und  er  verweist  schon  im  Voraus  auf  sie.  Offenbar 
ist  er  ein  wohlhabender  Amateur  von  Büchern  und  in  der  französischen  Bi- 
bliographie des  17.  und  18.  Jahrhunderts  sehr  bewandert.  Der  deutschen 
Sprache  ist  er  nicht  mächtig,  wenn  wir  aus  den  zahlreichen  Druckfehlern, 
die  ihm  fast  bei  allen  Citaten  deutscher  Büchertitel  mit  untergelaufen  sind, 
einen  Schluss  auf  die  Kenntniss  der  Sprache  von  Seiten  des  Autors  unseres 
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Werkes  bilden  dürfen.  Obwohl  das  Werk  mit  einer  etwas  pomphaften  Vor- 
rede den  Mitgliedern  der  Academie  des  Inscriptions  et  Beiles  Lcttres  de 
France  dedicirt  ist,  scheint  er  doch  für  weniger  gebildete  Leser  haben  schreiben 
zu  wollen  als  diese  Akademiker  sind.  S.  163,  Not.  1  heisst  es  z.  B.  Alcandre 
vient  du  grec  'AXx?)  et  'Aviiq  —  dvögög  et  signifie :  homme  puissant  etc.  Auch 
scheint  mir  die  ganze  Anlage  des  Werkes,  die  Schreibweise,  die  Composition 
des  Ganzen  und  seiner  Theile  dieser  illustren  Körperschaft  nicht  ganz 
würdig  zu  sein.  Die  Vermischung  von  bibliographischen  Angaben  mit  Aus- 
zügen aus  den  beschriebenen  Werken,  die  zuweilen  mehr  in  ein  Buch  der 
Facetienliteratur  und  zu  den  Priapeia  gehören  (z.  B.  S.  111, 123  u.  s.  w.),  er- 
scheint auch  sehr  fragwürdig.  Nichtsdestoweniger  ist  für  das  Verständniss 
der  Memoiren-  und  Brief literatur  der  Zeit  mancher  werthvolle  Beitrag  in  dem 
Werke  geliefert  und  der  „Clef "  —  es  giebt  ja  jetzt  ein  französisches  Werk, 
das  nur  solche  Aufschlüsse  für  die  gesammte  Litteratur  bietet  —  für  das 
Verständniss  einer  Anzahl  Literaturprodukte  aus  dem  siecle  de  Louis  XIV 
gegeben. 

Das  Ergebniss  seiner  Untersuchungen  über  den  fingirten  Drucker 
Pierre  du  Marteau  —  der  Name  tritt  in  allen  möglichen  ähnlich  klingenden 
Formen  auf  und  erscheint  dann  auch  schliesslich  unter  dem  deutschen  Namen: 
Hammer  —  fasst  der  Autor  S.  145  so  zusammen:  „Pierre  de  Marteau  n'a  jamais 
existe.  C'est  im  Pseudonyme  et  non  pas  im  nom  imaginaire.  Ce  fu't  Jean 
Elzevier,  imprimeur  ä  Leyde,  qui,  en  1660,  s'en  servit  pour  la  pfemiere  fois, 
et  cela  pour  la  publication  du  „Recueil  de  diverses  pieces  servans  ä  l'histoire 
de  Henry  III,  roy  de  France  et  de  Pologne".  Apres  lui,  les  imprimeurs  hol- 
landais,  beiges,  rouennais  en  fönt  un  frequent  usage  et  fönt  subir  ä  cette 
adresse  des  variations  multiples.  Ce  fut  en  1685  que  pour  la  premiere  fois, 
le  nom  de  P.  d.  M.  apparut  dans  la  presse  allemande  etc." 

Als  den  Autor  der  Liebesgeschichte  des  grossen  Alcandre  sucht  Herr 
Janmart  den  Herzog  von  Bellegarde  zu  erweisen,  während  bisher  die  Prin- 
zessin Louise  Margucrite  de  Conti  als  Verfasserin  galt,  Jedenfalls  waren 
es  die  nächst  Betheiligten  an  den  Liebesaffaircn  des  Königs,  die  sein  An- 
denken bloss  gestellt  haben. 

Halle  a.  S.  0.  Hartwig. 


Volpicella,  Luigi,  Bibliografia  storica  della  provincia  di  Terra  di  Bari. 
Napoli.  Tipografia  doli'  Accadeinia  Reale  delle  Scienze.  1884  —  87. 
Pag.  XVI  und  853  in  8°. 

Der  namentlich  um  die  Ilechtsgeschichte  Unteritalicns  wohlverdiente! 
Comm.  Luigi  Volpicella  hatte  bei  seinem  am  14.  August  1883  erfolgten  Tode 
die  hier  genannte;  Bibliographie  über  alle  auf  die  Geschichte  der  Landschaft 
Bari  sieh  beziehenden  Schriften  druckfertig  zurückgelassen.  Vor  seinem  Tode 
hatte  der  Verfasser  seinem  Freunde  Gaetano  Anfora  di  Licignano  den  Auftrag 
gegeben,  die  Drucklegung  seines  Werkes  zu  besorgen.  Herr  Anfora  hat 
sieh  in  den  Jahren  1884  87  die  Erfüllung  dieser  Bitte  angelegen  sein  lassen 
und  das  Buch,  die  Frucht,  langjährigen  Sammeleifers,  schön  auf  dauerhaftes 
Handpapier  gedruckt,  erscheinen  lassen.  Der  beste  Kenner  der  mittelalter- 
lichen Geschichte  Unteritaliens,  der  Herr  Archivdirektor  Bartolommeo  Capasso 
in  Neapel,  hat,  (las  Werk  mit,  einer  Vorrede  ausgestattet,  in  der  er  u.  A.  er- 
zählt, L.  Volpicella  habe  ursprünglich  eine  Bibliographie  zur  Geschichte  des 
ganzen  Königreichs  Neapel  herausgeben  wollen,  sieh  dann  aber,  da  er  sich 
von  der  [JnausfUhrbarkeit  dieses  Unternehmens  überzeugt  habe,  darauf  be- 
schränkt, 1858  sein  Notaniento  delle  opere  relative  alla  storia  cd  alla  topo- 
gratia  della  Dasilicata  zu  veröffentlichen  und  das  vorliegende  Werk  über  die 
auf  die   Landschaft   Bari  sich    beziehenden    geschichtlichen  Schriften   vorzube- 
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reiten.  —  Wer  sich  nie  mit  der  Geschichte  Unteritaliens  beschäftigt  hat,  wird 
es  fast  unbegreiflich  finden,  wie  man  mit  der  Aufzeichnung  von  Schriften, 
die  sich  auf  eine  relativ  so  kleine  Provinz  Unteritaliens,  wie  die  von  Bari 
ist,  ein  Buch  von  853  Seiten  füllen  könne.  Und  doch  hat  Volpicella  bei 
seiner  Aufzählung,  die  sich  allerdings  nicht  nur  auf  die  Arbeiten  von  Orts- 
gelehrten beschränkt,  sondern  die  deutsche,  französische  u.  s.  w.  Literatur, 
soweit  sie  sich  auf  seine  Heimath  bezieht,  sorgfältig  heranzieht,  sicher  noch 
manches  Büchlein  übersehen.  Denn  die  Liebe  der  Pugliesen  zu  ihrer  Heimath 
ist  gar  gross  und  ihre  Schreiblust  nicht  minder.  Es  giebt  ja  allerdings  auch 
vielerlei  über  die  Geschichte  eines  Landstriches  zu  melden,  dem  Städte  mit 
einer  Geschichte,  wie  die  von  Bari  ist,  angehören.  Wenn  man  ferner  bedenkt, 
dass  diesem  Lande  z.  B.  Ruvo  angehört,  das  mit  seinen  antiken  Vasen  fast 
alle  Museen  der  Welt  bereichert  hat,  ohne  dass  das  Museum  des  Barons 
Jatta  an  seinem  Glänze  verloren  hätte,  so  wird  man  begreifen,  dass  hier 
mancher  Büchertitel  zu  verzeichnen  war,  wenn  Vollständigkeit  erstrebt  wurde. 
Doch  würde  Volpicella  bei  all  seiner  Sachkenntniss  nicht  853  Seiten  mit 
Büchertiteln  gefüllt  haben,  wenn  er  nicht  zu  denselben  theilweise  wenigstens 
Excurse  über  den  Inhalt  derselben  und  bibliographische  Nachweisungen  bei- 
gefügt hätte.  Denn  im  Ganzen  sind  doch  nur  2010  Titel  verzeichnet,  von 
denen  eine  ganze  Zahl  nur  Verweisungen  enthalten.  Der  Verfasser  ist  bei 
seiner  Bibliographie  so  verfahren,  dass  er  die  Orte  der  Provinz  Terra  di 
Bari,  welche  seit  der  Organisation  Unteritaliens  durch  Kaiser  Friedrich  II. 
diesen  Namen  trägt,  nach  dem  Alphabet  ordnet  und  zu  ihnen  dann  die 
Schriften  über  sie  wieder  alphabetisch  einträgt.  Die  Schriften  über  die  ganze 
Landschaft  sind  unter  dem  Titel  Terra  di  Bari  eingereiht.  Gute  Register 
über  die  in  dem  Buche  verzeichneten  Familien  der  Provinz  und  die  Autoren, 
die  in  demselben  genannt  sind,  schliessen  das  Werk.  —  Das  Werk  Volpi- 
cellas,  ein  Produkt  des  ächten  Localpatriotismus,  wird  in  Zukunft  allen  denen 
unentbehrlich  sein,  welche  sich  mit  der  Geschichte  Unteritaliens  beschäftigen 
wollen. 

Halle  a.  S.  0.  Hartwig. 
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St.  Gallen-Stiftsbibliothek.  Der  gedruckte  Bericht  des  katho- 
lischen Adininistrationsrathes  für  1887  berichtet  über  die  Bibliothek:  Im 
Jahre  1887  wurden  2455  Bände  ausgeliehen.  Handschriften  wurden  im  Ganzen 
478  gebraucht.  Versendet  wurden  25  Codices,  6  nach  Zürich,  4  nach  Prag, 
3  nach  Wien,  je  2  nach  Breslau,  Czernowitz,  Graz  und  Stuttgart,  je  1  nach 
Bern,  Konstanz,  Leipzig  und  Marburg.  450  Handschriften  wurden  auf  dem 
Bureau  des  Bibliothekars  benutzt  an  510  Halbtagen.  Ausländische  hervor- 
ragende Gelehrte  arbeiteten  12  zeitweise  in  der  Bibliothek.  36  Handschriften 
wurden  von  schweizerischen  und  41  Handschriften  von  St.  Gallischen  Ge- 
lehrten benützt.  14  Handschriftenbände  waren  in  hiesigen  Photographie- 
Anstalten  zur  Aufnahme  für  künstlerische  Zwecke,  wurden  aber  stets  wieder 
am  gleichen  Tag  zurückgebracht.  —  Dass  der  Bericht  leider  Ilohheiten  zu 
verzeichnen  hat,  verübt  im  Fremdenbuche,  inuss  peinlich  berühren.  —  Am 
28.  Juni  trat  das  katholische  Collegium  zusammen,  wobei  in  Betreff  der  Bi- 
bliothek die  Anregung  gemacht  wurde,  dieselbe  nicht  mehr  zu  versichern 
(vgl.  Centralbl.  IV.  (1887)  S.  407.  455).  Auf  den  lebhaften  Widerspruch  von 
Landammann  Curti  uuter  Hinweisung  auf  den  letztjährigen  einstimmigen  Be- 
schluss  wurde  die  Sache  fallen  gelassen. 

Stift  Einsiedeln.  P.  G.Meier. 
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Die  Stadt  Boston  hat  eine  Summe  von  1116000  Dollars  für  ein  Ge- 
biiude  für  die  öffentliehe  Bibliothek  der  Stadt  ausgeworfen.  Die 
Aufwendungen  der  Stadt  Boston  für  ihre  Bibliothek  sind  wirklich  grossartig. 
Nicht  nur  dass  sie  jährlich  120000  Dollars  für  die  Bibliothek  in  das  Budget 
einstellt,  sondern  sie  hat  auch  bereits  91440  Dollars  für  die  Vorarbeiten  zu 
dem  neuen  Gebäude  verwendet.  Das  Land  gibt  der  Staat  Massachusets 
unentgeltlich  her. 


Von  dem  Zugangs- Verzeichnis  der  Grossherzoglichen  Ilof- 
bibliothek  in  Darmstadt  ist  uns  die  No.  2  des  Jahres  1888  zugegangen, 
welche  die  Neuerwerbungen  im  ersten  Vierteljahr  1888  verzeichnet. 

Der  Congress  der  vereinigten  Staaten  hat  mit  114  gegen  50  Stimmen 
beschlossen,  für  den  bereits  angefangenen  Neubau  der  Congressbiblio- 
thek  in  Washington  kein  Geld  weiter  zu  bewilligen,  sondern  den  Bau 
zu  inhibiren.  Der  Grund  dieses  etwas  überraschenden  Beschlusses  scheint 
hauptsächlich  in  dem  Missvergnügen  über  die  Unfähigkeit  des  mit  dem  Bau 
betrauten  Architekten  und  die  von  letzterem  getriebenen  Jobbereien  zu 
liegen;  sodann  wirkte  der  Umstand  mit,  dass  das  Werk,  wenn  es  so  wie  an- 
gefangen, weitergeführt  würde,  bedeutend  mehr  kosten  würde,  als  man 
seinerzeit  zu  bewilligen  die  Absicht  hatte,  nicht,  wie  man  damals  geglaubt, 
3  Millionen  Dollars,  sondern  7  bis  10  Millionen. 


Nach  dem  in  dem  kürzlich  veröffentlichten  Verwaltungsberichte  der 
Stadt  Leipzig  befindlichen  Jahresberichte  der  dortigen  Stadtbiblio- 
thek betrug  der  Gesammtbestand  an  Büchern  zu  Ende  des  Jahres  1886 
103818  Bände.  Die  Bibliothek  vermehrte  sich  um  1000  (1885  :  940,  1884: 1299. 
1883:1139,  1882:1130,  1881  :  870)  Bände.  Davon  wurden  neu  angekauft 
300,  antiquarisch  erworben  416,  geschenkt  86,  vom  Käthe  abgeliefert  11,  aus 
dem  Eathsarchiv  übernommen  174,  aus  dem  unkatalogisirten  „Vorrath"  ent- 
nommen 11.  Letzterer  besteht  aus  dem  liest  eines  grösseren  Bücherlegates 
(von  c.  3660  Bänden),  welches  der  Leipziger  Bürger  C.  W.  A.  Schubert  1837 
der  Stadtbibliothek  überwies  und  wovon,  wie  man  1884  entdeckte,  gegen 
500  Bände  —  meist  Curiosa  —  noch  nicht  registrirt  und  eingestellt  waren, 
mit  denen  dies  nachträglich  geschieht.  Unter  den  aus  dem  Rathsarchiv  über- 
nommenen Sachen  verdient  eine  für  die  Theatergeschichte  Leipzigs  äusserst 
wichtige,  in  der  Zeitungskannner  des  Archivs  entdeckte,  fast  vollständige 
Sammlung  von  Leipziger  Theaterzetteln,  welche  mit  einigen  Unterbrechungen 
bis  1783  zurückreicht,  besondere  Erwähnung.  Auch  das  Anfangs  der  achtziger 
Jahre  neu  gegründete  Fach  alter  Leipziger  Drucke,  wovon  aus  früherer  Zeit, 
da  die  Bibliothek  erst  im  17.  Jahrhundert  zusammengebracht  wurde,  nicht 
allzuviel  vorhanden  war,  konnte  1886  um  13  (1885  um  24)  Stück  vermehrt 
werden. 

Der  Bibliotheksverwaltung  stehen  0000  Mark  jährlich  zur  Anschaffung 
von  Büchern  und  1500  für  Buchbinderarbeiten  zur  Verfügung,  wozu  1884 
und  1885  noch  je  500  Mark  zum  Binden  älterer  noch  ungebundener  Werke 
und  Zerlegen  alter  Sammelbände  bewilligt  waren.  Der  in  Arbeit  begriffene 
neue  Zettelkatalog  wurde  weiter  gefördert.  Dringendes  Bedürfniss  ist  seit 
Jahren  die  Errichtung  eines  Lesesaales,  da  die  Bibliothek  stark  benutzt  wird. 

A.  G. 

Die  Benutzung  der  Bibliothek  des  Polytechnikums  Dresden 
(vgl.  Centralblatt  f.  B.  IV.  S.  410)  hat  nach  dem  von  Prof.  Dr.  Arwed  Fuhr- 
mann im  Civilingenieur  (Band  XXXIV.  lieft  3)  erstatteten  Bericht  im  Jahn; 
ISST  eine  weitere;  Steigerung  erfahren.  Es  wurden  an  .'Uli  Entleiher  0920 
Bände  (im  Vorjahre  1700)  ausgeliehen.  Die  Zahl  der  Leseziinmerbenutzungen 
betrug  etwa  19800  (gegen   10200  im  Vorjahr),  wobei  14370  Bände  und  01200 
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Patentschriften  benutzt  wurden.  Es  lagen  208  Zeitschriften  aus.  Der  Ge- 
sammtbestand  der  Büchersammlung  belief  sich  am  Schluss  des  Jahres  1887 
auf  7241  AVerke  in  22708  Bänden,  derjenige  der  Patentschriftensainmlung  auf 
41508  Nummern.  Hinzu  kamen  im  Berichtsjahre  031  (im  Vorjahr  644)  Bände 
(die  der  Bericht  einzeln  aufzählt)  und  031  Dissertationen,  Separatabdrucke 
und  dergl.,  sowie  3886  Patentschriften.  W.  Seh. 


Interessant  ist  es,  dass  die  Zahl  der  Benutzer  des  British  Museum 
in  London  mehr  als  doppelt  so  gross  ist  wie  die  der  Benutzer  der  Biblio- 
theqne Nationale  in  Paris;  und  dass  damit  im  Einklang  bei  ersterem  die 
Zahl  der  benutzten  Bücher  fast  sechs  mal  so  gross  ist  wie  in  letzterer.  Es 
benutzten  nämlich  in  der  Bibliotheqne  nationale  71932  Besucher  213744  Werke; 
im  British  Museum  dagegen  176893  Besucher  1247888  Werke. 


Die  Bibliotheqne  nationale  ist  jetzt  vollkommen  isolirt  und  da- 
mit gegen  alle  Unfälle  möglichst  gesichert,  Sie  enthält:  1)  Räume  für  Druck- 
sachen, mit  2200000  Bänden  in  5  Etagen;  2)  Räume  für  Handschriften,  mit 
100000  Bänden;  3)  eine  Ausstellung  der  Geschichte  der  Schrift  und  der 
Druckerkunst  in  der  Galerie  Mazarine;  4)  den  Lesesaal  mit  20000  Bänden; 
5)  eine  Section  für  Karten  und  Pläne;  6)  eine  Abtheilung  für  Stiche  mit 
2500000  Stück;  7)  eine  Ausstellung  für  geographische  Wissenschaft;  8)  Ar- 
chive; 9)  einen  Saal  mit  Globen  und  anderen  kosmographischen  und  astro- 
nomischen Apparaten;  10)  eine  Abtheilung  für  Münzen,  Medaillen  und  dergl. 
mit  150000  Stück.  Die  Zahl  der  Leser  betrug  im  letzten  Jahr  68961  gegen 
34472  im  Jahr  1867. 


Für  die  Geschichte  der  freien  Bibliotheken  in  England  bietet  Inte- 
resse ein  Aufsatz  von  R.  K.  Dent  über  die  freien  Bibliotheken  Bir- 
minghams und  seiner  N  a  c  h  b  a r  s  c  h  a  f t  (Library  chronicle  S.  1  ff.).  Wir 
ersehen  daraus,  dass  man  schon  im  Jahre  1852  versuchte  die  Frees  Libraries 
Acte  von  1850  auf  Birmingham  anzuwenden,  dass  aber  damals  der  Antrag  ab- 
gelehnt wurde  und  nach  mehrfacher  Wiederaufnahme  erst  1860  angenommen 
wurde.  1861  wurde  darauf  die  freie  Bibliothek  eröffnet.  Dieselbe  zählt 
gegenwärtig  in  der  Reference  Library  88000;  in  den  5  Lending  departments 
57349  Bände.  Ausgeliehen  wurden  in  ersterer  384124,  in  letzteren  478903 
Bände.  In  den  Vororten  Birminghams  wurden  1876 — 77  drei  weitere  Bi- 
bliotheken gegründet;  aus  den  Nachbarstädten  zählt  Dent  vierzehn  Biblio- 
theken auf. 


Vermischte   Notizen. 

Zwei  Berichtigungen  zu  Madden's  Lettres  d'un  Bibliographe. 
I.    In   einein  Exemplar   der   von  Johann  Mentelin   zu    Strassburg   ge- 
druckten Summa  de  casibus  conscientie  fand  Madden  einen  handschriftliehen 
Eintrag,  über  welchen  er  Serie  II  p.  67   unter  Beifügung  eines  Facsimile  ge- 
handelt hat.     Der  Eintrag  lautet: 

donaui  hunc  librum  d(omino)  Georgio  Heher 

ff  E  ppto  Ratb  mau  <ppa. 
Die  zweite  Zeile  löst  er  auf: 

formatus  et  praeparatus  fratris  manu  propria 
und    will   sie   mit  der  Herstellung  der  Inkunabel  und  mit  Mentelin  selbst  in 
Verbindung  bringen. 
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Aber  diese  zweite  Zeile  enthält  weiter  nichts  als  die  Unterschrift  dessen, 
der  das  Buch  verschenkt  hat: 

i'rater  E.  prepositus  Rat.  manu  propria. 
Wie  'Rat.'  aufzulösen  ist,   beziehungsweise  welcher  Ort  dahinter  steckt,   ist 
zweifelhaft.     Zunächst   denkt   man   an   Ratisbonensis.     Dann   wäre    der 
Schenkgeber  Propst  zu  Regensburg  gewesen. 

2.  Serie  IV  p.  218  ff.  bespricht  er  unter  Beigabe  einer  photographi- 
schen Nachbildnng  eine  alte  Buchbindernotiz,  die  er  in  einem  ihm  gehören- 
den gebundenen  Exemplar  der  Sermones  des  Johann  Gritsch,  Köln,  Quentel 
1481  entdeckte.     Sie  lautet: 

'Sermones    magistri  Johannis  Gritsch  pro  domino  Sibillino.    VI 

albos   pro   planatura  quamvis  seeundum  numerum  quaternorum 

octo  pro  albo  couputatis  allij  dedissent'. 

Madden  liest  irrig  albis  statt  allij    und  übersetzt:    'Redü  six  blancs 

pour  cette  reliure  simple,  en  sus  de  la  somme  que  messire  a  payee  comptant 

au  taux  d'un  blanc  pour  huit  quaternions '. 

Es  ist  aber  zu  übersetzen:  Sechs  Albus  für  die  Pianatur  (das  Planieren?), 
obwohl  andere  nach  der  Zahl  der  Quaternen  gezahlt  haben,  acht  Quaternen 
für  einen  Albus  gerechnet. 

Das  Buch  hat  57  Quaternen;  deren  acht  für  einen  Albus  gerechnet, 
macht  7  >/8  Albus.  Unser  Buchbinder  that  es  etwas  billiger;  er  setzte  nur 
sechs  Albus  an. 

Arthur  Wyss. 


Welche  deutsche  Bibliothek  besitzt  die  zweite  Auflage  von  (Joh.  Föns) 
Grammaticae  methodus  rhytmica  (Rudimenta  gramm.),  Mainz,  Schöffer  1408, 
Fol.,  17  +  1  +  25  Bl.  (Vgl.  Fischer  Typ.  Seltenh.  III,  114  ff.)?  Für  eine  freund- 
liche Mittheilung  würde  dankbar  sein 

Staatsarchivar  Dr.  Arthur  Wyss,  Darmstadt. 


Einen  interessanten  Bücherfund  hat  Herr  Buchhändler  J.  Jolowicz  in 
Posen  gemacht.  In  der  hinterlassenen  Bibliothek  des  verstorbenen  Weih- 
bischofs Cybichowski  entdeckte  derselbe  ein  'Missale  ecclesiae',  das  unzwei- 
felhaft ein  Missale  ecclesiae  Posnaniensis  ist.  Verfasst  und  heraus- 
gegeben ist  es  nach  der  Vorrede  von  dem  Posener  Bischof  Petrus  de  Tho- 
mieze;  gedruckt  wurde  es  'impensis  speetabilis  ac  famati  domini  Iohannis 
Ilaller  consulis  civitatis  Cracoviensis.  Anno  1524  in  vigilia  Bartholomei'. 
Es  ist  rot  und  schwarz  gedruckt;  die  Monate  sind  in  lateinischer  und  pol- 
nischer Sprache  bezeichnet.  Ein  zweites  Exemplar  ist  bisher  noch  nicht  be- 
kannt ;  die  Angaben  über  das  Missale  in  bibliographischen  Werken  stammen 
aus  Lelewel,  bibliograticznych  ksiag  dwoje;  jedenfalls  ist  das  diesen  Notizen 
zu  Grunde  liegende  Exemplar  unvollständiger  als  das  jetzt  entdeckte.  Nach 
einer  handschriftlichen  Notiz  (Missale  prohibitum)  kam  es  später  auf  den 
Index  und  hierin  dürfte  der  Grund  seiner  Seltenheit  liegen.  Näheres  über 
den  Fund  enthalten  die  Sitzungsberichte  des  historischen  Vereins  in  Posen 
S.  405—408. 


lieber  die  ersten  in  Amerika  gedruckten  Bibeln  handelt  Sears 
im  Bookworm  S.  isy  ff.  Wir  entnehmen  diesem  Aufsatz,  dass  zuerst  IOC»!  in 
Cambridge,  Mass.  das  neue  Testament  in  die  Indianersprache  von  Eliot  über- 
setzt erschien;  l(i<i:i  folgte  das  alte  Testament.  Eine  zweile  Ausgabe  dieser 
Bibel  kam  1685  heraus.  Erst  1743  folgte  eine  Bibel  und  zwar  in  deutscher 
Sprache,  gedruckt  in  Germantown,  Pa.  Schon  1763  erschien  diese  in  2.,  177*» 
in  .'{.  Auflage  (sogenannte  Säur  Bibel).  Erst  17S2  erschien  eine  Bibel  in  eng- 
lischer Sprache,  von  Robert  Aitken  in  Philadelphia  gedruckt. 
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Eine  ausführliche  Beschreibung  des  im  Februar  dieses  Jahres  eröff- 
neten neuen  Bibliotheksgebäudes  in  Rouen  giebt  Jules  Adeline  in 
Le  Livre  S.  91.  Der  Lesesaal  ist  für  150  Personen  eingerichtet,  und  mit 
elektrischer  Beleuchtung  versehen.  Die  Kosten  des  Gebäudes  belaufen  sich 
auf  3456000  fr. 


Der  'Moniteur  universel'  giebt  eine  Zusammenstellung  der  euro- 
päischen Bibliotheken,  der  wir  folgendes  entnehmen.  Preussen  hat 
398  Bibliotheken  mit  2640450  Bänden  und  58000  Handschriften,  also  1 1  Bände 
auf  100  Bewohner.  Oesterreich  zählt  577  Bibliotheken  mit  5475798  Bänden, 
so  dass  26,8  Bände  auf  100  Bewohner  kommen.  Frankreich  besitzt  500  Bi- 
bliotheken, die  4598000  Bände  und  135000  Handschriften  enthalten,  was  12,5 
Bände  auf  100  Bewohner  macht.  Grossbritanien  weist  nur  200  Bibliotheken 
mit  2871493  Bänden  und  26000  Handschritten  auf;  Italien  zählt  493  Biblio- 
theken mit  4349281  Bänden  und  330570  Handschriften,  so  dass  16,2  Bände 
auf  100  Bewohner  entfallen.  Russland  hat  145  Bibliotheken,  mit  952000 
Bänden  und  24300  Handschriften,  so  dass  auf  100  Bewohner  nur  1,3  Band 
kommt.  In  Bayern  finden  sich  in  169  Bibliotheken  1368500  Werke  und  24000 
Handschriften.  Von  einzelnen  Bibliotheken  steht  voran  die  Bibliotheque  na- 
tionale mit  2200000  Bänden,  dann  folgt  das  British  Museum  mit  1000000, 
München  mit  8000000,  Berlin  mit  700000,  Dresden  mit  500000,  Wien  mit 
420000  Bänden.  Oxford  und  Heidelberg  besitzen  je  300000  Bände.  Die 
Vaticana  enthält  nur  30000  Werke,  aber  über  25000  Handschriften. 

W.  Seh. 


Ein  Bruchstück  von:   Cornelius  Loos,    de  vera  et  falsa  magia. 

In  der  Kölner  Stadtbibliothek  wurde  kürzlich  ein  Bruchstück 
von  einer  Druckschrift  „de  vera  et  falsa  magia"  aufgefunden,  welche  zwei- 
fellos mit  dem  gleichnamigen  Traktate  des  Cornelius  Loos  identisch  ist. 
Loos1)  wurde  geboren  in  Gouda  1546,  studirte  in  Mainz,  war  dann  Ka- 
nonikus in  seiner  Vaterstadt,  verliess  dieselbe  wegen  Einführung  des  Pro- 
testantismus und  ging  an  den  Rhein,  wo  er  als  eifriger  Gegner  der  He- 
xenprozesse wirkte;  von  Trier  aus  schickte  er  an  einen  Kölner  Drucker 
seine  Schrift  de  vera  et  falsa  magia,  welche  konfiszirt  wurde;  Loos  wurde 
festgesetzt  und  zum  Widerruf  gezwungen.  Nach  seiner  Freilassung  fand  er 
ein  Unterkommen  als  Vikar  in  Brüssel,  musste  aber  auch  hier  als  Rückfäl- 
liger für  längere  Zeit  in  den  Kerker  wandern ;  er  starb,  während  ihm  gerade 
eine  dritte  Anklage  drohte,  am  3.  Februar  1595. 

Es  ist  mir  bisher  nicht  gelungen,  in  bibliographischen  Hülfsmitteln 
oder  in  der  Literatur  der  Hexenprozesse  Angaben  über  gedruckte  Exemplare 
der  berühmten  Schrift  aufzufinden.  Die  Besorgnis,  dass  die  Schrift  —  dieser 
„infelix  partus  postuinus",  wie  ihn  Delrio  nennt  —  nicht  geheim  bleiben 
werde,  war  übrigens  sehr  stark  und,  wie  wir  jetzt  feststellen  können,  wenig- 
stens theilweise  begründet;  die  Veröffentlichung  des  Loos'schen  Widerrufes2) 
wird  ausdrücklich  als  ein  Gegengift  gegen  seine  Schrift  bezeichnet,  welche 
zu  verbreiten  er  mit  tausend  Kunstgriffen  versucht  habe;  es  sei  zu  fürchten, 
dass  es  irgend  einem  „cacodaemon"  am  Ende  doch  noch  gelinge. 

Unser  Exemplar  —  die  Ermittelung  desselben  geschah  in  Folge  einer 
Anfrage  des  Herrn  Pr.  Lieut.  v.  Carnap  in  Marschwitz  bei  Deutsch  Lissa  — , 
die  letzte  Nummer  eines  Sammelbandes  in  Pergament  (G.  B.  IV.  Nr.  6853), 
scheint  auch  früher  wenig  beachtet  worden  zu  sein,  wenigstens  ist  es,  seit- 
dem   es    aus  den   Händen   des   Buchbinders    kam,    kaum    benutzt   worden; 


i)  Die  Angaben  über  ihn  sind  vorzugsweise  aus:  Binz,  Doctor  Johann 
Weyer,  Bonn  1885.  geschöpft. 

2)  Delrio,  disqu.  mag.  (Mainz  1603  in  fol.)  Hb.  V  pag.  28  und  app. 
pag.  117  ff. 
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mehrere  Blattränder  waren  durch  den  Rothschnitt  noch  fest  zusammengeklebt. 
Der  Sammelband  stammt  aus  der  Bibliothek  des  Laurentianer- Gymnasiums 
und  ist  im  Jahre  1(521  —  diese  Zahl  ist  in  Blinddruck  auf  dem  vorderen 
Einbanddeckel  angebracht  —  zusammengestellt  worden.  Von  unserer  Druck- 
schrift sind  im  Ganzen  6  Bogen  in  8°  vorhanden,  davon  entfällt  1/2  Bogen 
auf  die  praefatio;  der  eigentliche  Traktat  beginnt  S.  9  nach  der  Ueberschrift: 
„De  vera  et  falsa  inagia  über  primus.  Prooemium.  Si  confessionibus  de 
magia  diffamatorum  sit  adhibenda  fides."  ohne  Angabe  des  Verfassers  mit 
den  Worten :  „Cum  varia  sint,  quae  de  magia  diffamati  varie  confitentur  .  .  .", 
ist  im  Weiteren  in  Propositionen  und  Kapitel  eingetheilt  und  bricht  S.  9(5 
bei  Kapitel  53  im  Satze  ab  mit  den  Worten:  „In  Ins  (inquit  Christus)  duobus 
mandatis  universa"  . .  .  Ein  Titelblatt  ist  nicht  vorhanden.  Vorläufig  möchte 
ich  mich  für  die  Annahme  entscheiden,  dass  mehr  als  das  vorliegende  Bruch- 
stück überhaupt  nicht  zum  Abdruck  kam;  Anhaltspunkte,  welche  auf  einen 
bestimmten  Kölner  Drucker  hinwiesen,  fehlen  mir  bisher;  vielleicht  geben 
die  vorstehenden  Notizen  Veranlassung  zu  weiteren  Nachforschungen  nach 
gedruckten  oder  handschriftlichen  Exemplaren  des  für  die  Geschichte  der 
Ilexenprozesse  so  wichtigen  Traktates.  Cod.  Mscr.  1900  der  Stadtbibliothek 
Trier,  welchen  ich  kürzlich  einsehen  konnte,  enthält  nur  2  Bücher  Text,  aber 
einen  Index  über  alle  4  Bücher. 

Köln.  A.  Keysser. 


Von  dem  im  4.  Bande  dieser  Zeitschrift  ausführlich  besprochenen  A  c  - 
cessions- Katalog  esc  hwedischerBibliotheken,  herausgegeben  von 
E.  W.  Dahlgren  ist  der  neueste  Jahrgang  18S7  in  unsere  Häudc  gelangt,  in 
welchem  neben  den  grossen  Bibliotheken  des  Landes  gegen  das  Vorjahr 
noch  7  weitere  kleinere  Berücksichtigung  gefunden  haben.  Die  Gesammt- 
zahl  der  repräsentirten  Bibliotheken  beträgt  gegenwärtig  15  (gegen  8  i.  J. 
1  S8(i).  Der  Katalog  verfolgt  bekanntlich  den  Zweck,  eine  nach  Fächern  ge- 
ordnete Uebersicht  der  in  dem  auf  dem  Titel  angegebenen  Jahre  von  schwe- 
dischen Bibliotheken  erworbenen  Werke  zu  geben,  wobei  der  Name  der  be- 
treffenden Bibliothek  in  abgekürzter  Form  beigefügt  ist,  z.  B.  L  =  Bund, 
S  =  Stockholm,  U  =  Upsala  u.  s.  f.  Ersieht  man  so  mit  bequemer  Sicher- 
heit, auf  welcher  Bibliothek  des  Landes  ein  gesuchtes  neues  Buch  zu  finden 
ist,  so  berichten  gleichzeitig  die  einbezogenen  antiquarischen  Ankäufe  von 
der  Ergänzung  der  Lücken.  Dem  Beitritte  weiterer  Bibliotheken  gemäss 
hat  sich  der  Katalog  gegen  das  Vorjahr  um  84  Seiten  vergrössert,  wobei 
die  zwanzigste  der  2!»  Hauptabteilungen,  bisher  Technologie  und  Kommuni- 
kationswesen,  in  zwei  Abschnitte  zerlegt  werden  konnte.  A.  G. 


In  dem  Julihefte  der  Monatsschrift  „Le  Livre"  findet  sich  S.  213  u.  f. 
ein  Bericht  über  die  Auktion  der  Bibliothek  des  Barons  De  la  Roche- 
Lacarelle,  die  vom  30.  April  bis  zum  5.  Mai  1888  im  Hotel  Drouot  statt- 
fand. Es  wurden  zum  Theil  „prix  invraisemblables"  erzielt.  Jedes  der  Bücher 
wurde  im  Durchschnitte  mit  über  1000  Fr.  bezahlt  und  der  Ertrag  der  Auktion 
war  545,000  Fr.  Ein  Buch,  das  lS.'to  mit  50  Fr.  bezahlt  war,  Les  Offices  de  la 
Taussaint.  Paris.  Cavelier,  1720  in  12",  wurde  auf  18,600  Fr.  getrieben,  na- 
türlich des  Einbandes  halber.  Man  muss  doch  dabei  an  die  Preise  der  hol- 
ländischen Tulpenzwiebeln  denken.  Die  Bücher  sind  eben  Spielpapiere  ge- 
worden wie  die  Aktien  von  Gründungen. 

l'utcr  den  verkauften  Handschriften  befindet  sich  auch  eine  Petrarka- 
handschrift  von  Attavante  (Centralblatt  f.  B.  III.  209  u.  f.),  die  für  Lorenzo 
di   Medici  geschrieben  war.     Sie  brachte  es  nur  auf  1005  fr. 

Schöne  und  gut  gebundene  Ausgaben  von  Corneille,  Moliere  und  Racine 
erzielten  nur  relativ   niedrige   Preis»;. 

Eine  eingehende  Beschreibung  der  versteigerten  Bibliothek  gibt  Jules 
l.e   Petit   in  derselben  Zeitschrift  S.  117—128,  verbunden  mit  einer  liebevollen 
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Lebensbeschreibung  des  Bibliophilen  dcLaRoche-Lacarolle  selbst.  Die 
Bibliothek  bestand  vor  allem  aus  seltenen  französischen  Werken  des  15.,  16. 
und  17.  Jahrhunderts,  die  insbesondere  der  schönen  Literatur,  der  Reise- 
schilderung und  der  Geschichte  angehörten.  0.  H. 


Bezug  nehmend  auf  die  Aeusserung  im  Centralblatt  für  Bibliotheks- 
wesen Bd.  V.  Heft8.  S.  375  sei  bemerkt,  dass  die  von  der  Gesellschaft 
für  Schleswig-Holstein  Lauenburgische  Geschichte  im  Aus- 
tausch und  als  Geschenke  erhaltenen  Bücher  und  Schriften 
seit  dem  Jahre  1840  der  hiesigen  Kgl.  UniversitUts-Bibliothek  einverleibt  sind, 
früher  vorbehaltlich  des  Eigentumsrechts  (s.  Zeitschrift  d.  Gesellschaft  Bd.  I. 
S.  8.  9),  dass  aber  durch  Beschluss  der  Generalversammlung  v.  18.  Octbr.  1873 
dieselben  der  genannten  Bibliothek  als  Geschenk  überwiesen  worden  sind. 
(Zeitschrift.  Bd.  IV.  S.  435.)    Dieser  Beschluss  besteht  bis  heute  in  Kraft. 

Kiel.  Prof.  Dr.  P.  Hasse. 


Wir  nahmen  bereits  früher  Veranlassung  an  dieser  Stelle  auf  die  reiche 
private  Unterstützung  hinzuweisen,  deren  sich  die  freien  öffentlichen 
Bibliotheken  der  Vereinigten  Staaten  erfreuen.  Ganz  regelmässig  kehrt 
in  The  Library  Journal  die  Rubrik  Gifts  and  Bequests  wieder,  worin  die  ein- 
zelnen für  Bibliotheken  bestimmten  Geldgeschenke  sowie  deren  Spender  und 
Empfänger  aufgeführt  werden.  Während  bei  uns  Zuwendungen  an  Biblio- 
theken fast  durchgängig  in  Büchern  bestehen,  welche  bereits  existirende 
Sammlungen  bereichern  und  nur  in  wenigen  Fällen  den  Grundstock  für  neue 
Bibliotheken  zu  bilden  bestimmt  sind,  wächst  in  Nordamerika  die  Zahl  der 
öffentlichen  Bibliotheken  auf  Grund  baarer  Vermächtnisse  in  überraschender 
Weise.  Die  Ursache  dieser  Verschiedenheit  zwischen  hier  und  dort  findet 
The  Library  Journal  darin,  dass  in  Nordamerika  private  Büchersammlungen 
in  der  Regel  von  ihren  Besitzern  schon  bei  Lebzeiten  wieder  veräussert 
werden,  weil  diese,  da  der  Erwerb  recht  zahlreicher  oder  kostbarer  Bücher 
wie  ein  Sport  behandelt  wird,  derselben  überdrüssig  geworden  sind,  häufig 
auch  beiden  plötzlichen  Schwankungen  der  Besitzverhältnisse  daselbst  zum  Ver- 
kaufe gezwungen  werden.  Ein  Hauptgrund  solcher  baarer  Zuwendungen 
scheint  uns  jedoch  in  dem  Wesen  der  freien  öffentlichen  Bibliotheken  selbst 
zu  liegen,  welche  sich  als  ein  Förderungsmittel  allgemeiner  Volksbildung  und 
Volksaufklärung  erwiesen  und  so  in  weiteren  Kreisen  Anerkennung  und 
Gunst  erworben  haben.  Zeichnete  sich  Nordamerika  durch  Legate  seiner 
Bürger  für  öffentliche  Wohlthätigkeitsanstalten  schon  seit  längerer  Zeit  vor- 
teilhaft aus,  so  verdient  diese  neuerdings  üblich  gewordene  Bethätigung  des 
Interesses  der  Bewohner  für  die  Bibliotheken  des  Landes  noch  besondere 
Hervorhebung,  da  kein  Land,  selbst  England  nicht,  wo  für  Volksbibliotheken 
so  viel  geschieht,  sich  in  dieser  Beziehung  mit  den  Staaten  der  Union  messen 
kann.  Nach  einer  von  der  Wisconsin  State  Ilistorical  Society  gegebenen 
Uebersicht  ist  1887  in  den  Vereinigten  Staaten  seitens  Privater  für  öffentliche 
Bibliotheken  Folgendes  geschehen.  In  Brooklyn ,  N.  Y. ,  Hess  Charles  Pratt 
ein  grossartiges  Gebäude  für  eine  freie  öffentliche  Bibliothek  errichten,  ebenso 
beschenkte  Charles  T.  Hubbard  die  Stadt  Ludlow  Mills,  Mass.,  David  H. 
Moffat  die  Stadt  Washingtonville,  N.  Y.,  James  Talkott  die  Gemeinde  North- 
field,  Mass.  mit  einem  Bibliotheksgebäude.  Für  die  Maine  Ilistorical  Society 
und  die  öffentliche  Bibliothek  von  Portland,  Me.,  lässt  J.  P.  Baxter  soeben 
ein  eigenes  Heim  bauen,  während  in  Lexington,  Mass.  W.  A.  P.  Tower  auf 
einem  von  den  Carey'schen  Erben  geschenkten  Platze  ein  Bibliotheksgebäude 
errichtet.  Einen  Werth  von  8000  Dollars  repräsentirt  das  von  Arnos  R.  Enos 
der  Bibliothek  von  Simmsbury,  Conn.  und  einen  solchen  von  je  10000  Dollars 
das  von  B.  F.  Emerson  der  Bibliothek  in  Middleton,  Mass.  und  von  Court- 
land de  Puyster  Field  der  Bibliothek  von  Peekskill,  N.  Y.  geschenkte  Haus' 
In  Littleton,  Mass.  offerirte  kürzlich  ein  unbekannter  Wohlthäter  1 0000  Dollars 
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für  den  Ankauf  von  Büchern,  falls  die  Stadt  sich  verpflichtet,  ein  Gebäude 
von  gleichem  Werthe  für  die  geplante  Bibliothek  herzugeben  und  2500  Dollars 
als  laufende  Ausgaben  jährlich  zu  bewilligen,  worauf  die  Stadt  bereitwillig 
eingegangen  ist.  In  East  Hartford,  Conn.  hinterliess  Albert  C.  Raymond 
12000  Dollars  und  einen  Bauplatz  für  eine  zu  begründende  Bibliothek  testa- 
mentarisch, ebenso  G.  Sargent  16000  Dollars  für  die  Library  Association  in 
Hartford,  Conn.  G.  R.  Sherman  schenkte  der  Gemeinde  Port  Henry,  N.  Y., 
eine  vollständig  eingerichtete  Bibliothek  nebst  Haus;  in  Concord,  N.  H.,  er- 
standen die  Geschwister  Fowler  für  die  städtische  Bibliothek  ein  Gebäude 
für  12000  Dollars,  zu  dessen  innerer  Einrichtung  noch  weitere  10000  Dollars 
von  ihnen  verwilligt  sind.  Als  weitere  Zuwendungen  sind  zu  verzeichnen 
25000  Dollars  von  Wittwe  Dean  Richmond  für  ein  Bibliotheksgebäude  in 
Batavia,  N.  Y.,  ein  gleichwertiges  Geschenk  von  T.  Jefferson  Coolidge  für 
Manchester-by-the-Sea ,  Mass.,  ein  Legat  von  W.  Merrice  im  Betrage  von 
30000  Dollars  für  eine  freie  Bibliothek  in  Springfield,  Mass.,  ein  ebensolches 
von  Jubal  Howe  für  Shrewsbury,  Mass.  Die  Gemeinde  Knoxville,  Tenn., 
erhielt  eine  öffentliche  Bibliothek  im  Werthe  von  40000  Dollars  durch  die 
Munificenz  des  Obersten  C.  M.  McGhee,  während  in  New -York  Catherine 
W.  Bruce  50000  Dollars  für  Bibliothekszwecke  spendete.  Springfield,  Ohio, 
erhält  ein  Bibliotheksgebäude  im  Gesammtwerthe  von  62000  Dollars  durch 
Benjamin  H.  Walker.  Der  Gründer  der  Clark  Universität  in  Worcester  Mass., 
James  G.  Clark ,  welcher  2  Millionen  Dollars  für  das  genannte  Institut  aus- 
warf, bestimmte  100000  Dollars  für  die  Bibliothek  derselben.  In  Cambridge, 
Mass.,  hat  F.  H.  Rindge  über  100000  Dollars  zu  Bibliothekszwecken  gewidmet; 
in  New-Orleans  beabsichtigt  Miss  Annie  T.  Howard  eine  prachtvolle  öffent- 
liche Bibliothek  zu  errichten,  während  die  Gesammtfamilie  Howard  alle 
weiteren  Kosten  tragen  wird.  200000  Dollars  zur  Errichtung  einer  öffent- 
lichen Bibliothek  vermachte  Isaac  Osterhout  der  Gemeinde  Wilkesbaare  in 
Pennsylvanien ,  und  seine  hinterlassenc  Wittwe  verdoppelte  diese  Summe. 
Schliesslich  erhielt  die  Historical  Society  in  Los  Angeles,  California,  von 
einem  ungenannten  Gönner  100000  Dollars  —  in  der  That  sprechende  Zahlen! 

A.  G. 


Herr  Albert  Brockhaus  in  Leipzig  besitzt  eine  Sammlung  von  08  mikro- 
skopischen Drucken,  die  Herr  A.  Kuczynski  in  einem  niedlichen  Kataloge,  der 
unter  dem  Titel :  „ V e r z e i c h n i s s  einerSammlung  mikroskopischer 
Drucke  und  Formate".  Leipzig.  Druck  von  F.  A.  Brockhaus.  1888. 
S.  VI  und  42  S.  klein  8°  erschienen  ist,  sorgfältigst  verzeichnet  hat.  Es 
scheint  diese  Zusammenstellung  die  erste  brauchbare  über  eine  Gattung  von 
Büchern  zu  sein,  die  nur  wenigen  Liebhabern,  die  bessere  Augen,  als  die 
Mehrzahl  der  heutigen  Menschen  besitzen,  haben,  Interesse  einflössen  können. 
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Anzeiger  für  die  neueste  pädagogische  Litteratur.  Herausgegeben  von 
II.  E.  Stützner.  Jahrgang  XVII:  1688,  No.  7.  Leipzig,  Jul.  Klinkhardt. 
r.    Halbjährlich  M.  I. 

♦Asse,  Eug.    Les  Bourbons  bibliophiles.    (LeLivre.    No.  103.  P.  193    209.) 


i)  Diu  Titel   der   Werke,   welche   der   Redaktion  vorgelegen   haben,  Bind   durch   f   be« 

zuielmet. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.      459 

Bauingartner,  A.  J.  Le  prophete  Joel,  introduction,  critique,  traduction  et 
commentaire.    Paris.    4°.    Fr.  10. 

Contient    „Index   bibliographique,    publie  d'apres  les  notes  de  Eugene  Le 
Savomeux". 

♦Bibliograph ia  brazileira.  Kevista  mensal  da  imprensa  brazileira  pub- 
licada  pelo  centro  bibliographico  vulgarisador.  Anno  I:  1888.  No.  1—5. 
Rio  de  Janeiro.    8°. 

Bibliothecahistorico-naturalis  oder  vierteljährliche  systematisch  ge- 
ordnete Uebersicht  der  in  Deutschland  und  dem  Auslande  auf  dem  Ge- 
biete der  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie  neu  erschienenen  Schriften 
und  Aufsätze  aus  Zeitschriften.  Herausgegeben  von  R.  von  Hanstein. 
Jahrgang  37  (Neue  Folge,  Jahrg.  I),  Heft  4:  October  —  December  1887. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.    S.  235—377.    gr.  8°.    M.  2.40. 

Bibliotheca  medico-chirurgica,  pharmaceutico-chemica  et  veterinaria 
oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem 
Gebiete  der  gesammten  Medicin  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu 
erschienenen  Schriften,  der  wichtigeren  Aufsätze  aus  Zeitschriften  etc. 
Herausgegeben  von  Gust.  Ruprecht.  Jahrgang  42  (Neue  Folge  III),  Heft  1: 
Januar  — März  1888.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  S.  1—92.  gr. 
8°.    M.  1.50. 

Bibliotheca  philologica  classica.  Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete 
der  classischen  Alterthumswissenschaft  erschienenen  Bücher  etc.  Jahr- 
gang XV:  1888.  (4  Hefte.)  Heft  1.  Berlin,  Calvary  &  Co.  93  S.  gr.  8°. 
Pro  cpt.  M.  6. 

Bibliotheca  theologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  (wissenschaftlichen)  evangelischen 
Theologie  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften 
und  wichtigeren  Zeitschriften- Aufsätze.  Herausgegeben  von  Gustav  Ru- 
precht. Jahrgang  41  (Neue  Folge  III),  Heftl:  Januar — März  1888.  Göt- 
tingen, Vandenhoeck  &  Ruprecht.    S.  1—34.  gr.  8°.    M.  —.80. 

*Bijdragen  tot  cene  nederlandsche  bibliographie,  uitgegeven  door  het 
Frederik  Muller-Fonds.  Deel  II:  J.  H.  W.  Unger.  Bibliographie  van 
Vondels  werken.  Amsterdam,  Fr.  Muller  &  Co.  XII.  259  p.  gr.  8°. 
M.  7.50. 

*B  ölet  in  de  la  libreria.  (Publicacion  mensual.)  Obras  antiguas  y  modernas. 
Ano  XVI,  No.  1:  Julio  de  1S88.  Madrid,  Murillo.  gr.  8°.  Pes.  5,  ex- 
tranjero  Fr.  8. 

*Bookmaker,  The  American.  A  Journal  of  technical  art  and  Informa- 
tion, for  publishers,  bookbinders,  printers,  lithographers,  blank  book 
manufacturers  and  all  others  connected  with  or  interested  in  bookmaking. 
Vol.  VII:  July  to  Dec.  1888.  No.  1.  New-York,  Howard  Lockwood  &  Co. 
P.  1—20.    I— XIV.    4°. 

Carey,  C.  II.  Index-digest  of  the  Oregon  and  Washington  reports,  including 
volumes  1  —  14  Orejon  (1883—1887),  and  1  and  2  Washington  (1854— 1885). 
San  Francisco,  Bancroft-Whitney  Co.    4.  656  p.    8°.    D.  7.50. 

Carmena,  L.  Taurom aquia.  Apuntes  bibliograficos  recogidos  y  ordenados. 
(Apendice  ä  la  Bibliografia  de  la  Tauromaquia.)  Madrid,  Murillo.  VIII. 
50  p.    4°.     Pes.  7. 

Tirada  de  30  ejemplares,  se  ponen  ä  la  venta   12. 

Catalogue  par  ordre  geographique  des  cartes,  plans,  vues  de  cötes,  memoires, 

Instructions  nautiques  etc.,  qui  composent  l'hydrographie  francaise  au  1. 

mars  1888.    Paris,  Impr.  Nationale.    VII.  417  p.    8°.    Fr.  0. 
Catalogue   de  la  bibliotheque  de  la  paroisse  de  Notre-Dame-des-Victoires 

(Roanne).    Roanne,  imp.  Chorgnon.    94  p.    10°. 
Champollion-Figeac,  A.   Les  Deux  Champollion,  leur  vie  et  leurs  oeuvres, 

leur   correspondance    archeologique   relative  au  Dauphine  et  ä  l'Egypte. 

Etüde   complete  de  biographie  et  de  bibliographie  (1778—1867),    d'apres 
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des  documents  inedits.    Grenoble,  imp.  Ve  Rigaudin  (libr.  Drevet).  243  p. 
et  portrait  8°. 

♦Chicago  Public  Library.  Sixteenth  annual  report  of  the  board  of  di- 
rectors,  June  1888.     Chicago,  Public  Library  rooms.    47  p.    gr.  8°. 

Collectio  dissertationura,  programmatum,  aliarumque  commentationum  ad 
jurisprudentiam  spectantiuni  a  seculo  XVI  ad  nostra  usque  tempora  in 
academiis  Germaniae,  Galliae,  Hollandiae  editarum.  Berlin,  R.  L.  Präger. 
78  S.    gr.  8°.     M.  1. 

D  e  s  s  o  i  r ,  M.  Bibliographie  des  modernen  Ilypnotismus.  Berlin,  Carl  Dunckers 
Verl.    94  S.    gr.  8°.    M.  1.80. 

Fac-similes  de  manuscrits  grecs  des  XV  et  XVI  siecles,  reproduits  en 
photolithographie  d'apres  les  originaux  de  la  Bibliotheque  nationale  et 
publies  par  II.  Omont.  Angers,  impr.  Burdin  &  Co.  (Paris,  Picard.) 
15  p.    4°. 

The  Gentleman 's  Magazine  library:  being  a  classified  collection  of  the 
chief  contents  of  the  Gentlcman's  Magazine  from  1731  to  18G8.  Edited 
by  G.  Laur.  Gomme.  Literary  curiosities  and  notes,  edited  by  A.  B.  G. 
London,  Elliot  Stock.    349  p.    8°.    Sh.  7.  G. 

Geyer's  Eeference  directory  of  the  booksellers  and  stationers  of  the  United 
States  and  Canada;  including  all  dealers  in  the  book,  stationery,  paper, 
toy,  fancy  goods,  notions,  picture  and  picture  frame  trades;  book  pub- 
lishers,  bookbinders,  lithographers  and  manufacturers  ot  stationers'  speci- 
alitics;  corrected  to  Jan.  1,  1888;  a  list  of  all  paper  mills  in  the  Ü.  S. 
and  Canada,  giving  daily  capacity  and  kinds  of  goods  manufactured, 
1888.    New-York,  M.  Shirley  Geyer.  460  p.    8°.  cloth.  D.  10. 

Graham,  Alex.,  and  II.  S.  Ashbee.  Travels  in  Tunisia.  London,  Dulau. 
1887. 

„Contains  an  exhaustive  bibliography  of  76  p." 

G  r  o  s  s ,  J.  Ueber  Jtigendlektiirc  und  Schülerbibliotheken.  Kronstadt,  Albrecht 
&  Zillich.    (13  S.    4°.     M.  1.20. 

Hessels,  J.  IL  Ilaarlem  de  gcboorteplaats  der  boekdrukkunst  niet  Mainz, 
llaarlem,  J.  Enschede  &  Zonen.    XX.  107  p.    8°.  Fl.  2.50. 

Jahresbericht,  Theologischer.  Herausgegeben  von  R.  A.  Lipsius.  Band 
VII,  enthaltend  die  Literatur  des  Jahres  IS87.  Leipzig,  G.  Reichardt.  X. 
55s  S.    gr.  8°.     M.  10. 

Indianopolis  Public  Library.  A  selection  of  books  for  young  readers. 
Indianopolis.  08  p. 

Inventaire  des  archives  de  la  marine  ä  Marseille.  Paris,  Baitdouin  &  Co. 
202  p.    8°. 

Extrait  de  la  Revue  maritime. 

Just's  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Kühne  und 
Th.  Geyler.  .Jahrgang  XIII:  1885.  Abth.  2,  lieft  2.  Berlin,  Gebr.  Born- 
träger.    VI II  u.  S.  225     7S5.    gr.  8°.     M.  18. 

Kohl,  Horst.   Fürst  BisniarckrGedenkbuch.   Chemnitz,  M.  Bülz.    94  S.   12". 

M.  —.50. 

Hierin:    „Verzeichniss    der    erschienenen  Bismarck-Litteratur  1804 — 1888". 

de  Laval.  Rapport  consacre  aux  publications  relatives  aux  oeuvres  mili- 
taires  et  presente  au  congres  bibliographique  international,  le  3  avril  1888. 
Paris,  imp.   De  Soye  et  lils.     lli  p.    8°. 

Lavoix,  II.  Administrateur  de  la  bibliotheque  Sainte-Genevieve.  Rapport 
ä  M.  le  minisire  de  l'instruction  publique  sur  la  bibliotheque  Sainte- 
Genevieve  pendant  l'annee  isso.    Lille,  imp.  Danel.    13  p.    8°. 

•Library  Bulletin  of  Cornell  [Jnivcrsity.    vol.  II,   No.  7  (Winde  No.  20). 
Ithaca.    P.  110     112.    gr.  8°. 
Contents:    Recenl   publications  by  officeis  of  C.  U.,  \\  119  — 122.  —    List 
,,1  additions,  Jan.  i<>  May   iMX,  p.  123—137.  etc. 
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Lutz,  A.  Allgemeiner  Porträt-Katalog.  Heft  5.  Hanau,  Lutz.  S.  193—240. 
8°.     M.  —.60. 

Mar zi als,  Frank  T.  Life  of  Victor  Hugo,  with  a  bibliography  by  J.  P. 
Anderson.    New-York,  Whittaker.    20.  224  p.    12°.    D.  —.40. 

Merlet,  L.  Inventaire  sonmiaire  des  archives  communalcs  de  la  ville  de 
Cliartres  anterieures  ä  1700.  Chartres,  impr.  Durand.  XXI.  242  p.  :'i  2 
col.    4°. 

Mittheilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln,  herausgegeben  von  K. 
Höhlbaum.  Heft  15.  Köln,  Du  Mont  Schauberg.  110  S.  mit  1  Taf.  gr.  8°. 
M.  2.80. 

Notice  d'un  choix  de  manuscrits  des  fonds  Libri  et  Barrois  exposes  dans 
la  salle  du  Parnasse  frangais.    Paris,  impr.  Chamcrot.    35  p.    8°. 

Padiglione,  Car.  I  concorsi  in  Italia!  Norme  pratiche  per  la  formazione 
dei  cataloghi  alfabetici  o  per  materie  e  degli  indici  per  specialitä  biblio- 
grafiche.    Napoli,  stab.  tip.  Fr.  Giannini  e  figli.  1887.    109  p.    8°. 

♦Pohl er,  Joh.  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematische  Uebersicht 
der  Erscheinungen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der 
Kriege  und  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1880.  Band  II,  Liefer.  3.  4.  Cassel,  Kessler. 
S.  129—256.    gr.  8°.     M.  4. 

Proceedings  at  the  dedication  of  Harvard  Public  Library  at  the  Town 
Hall,  June  22,  1887.  With  an  historical  sketch  of  the  town  and  its  public 
institutions  by  Selah  Howell,  and  other  documents  relating  to  the  library 
and  its  benefactors.     Boston.    40  p.  with  plate.    8°. 

Pubblicazioni  Galileiane  del  prof.  Antonio  Favaro  (1880 — 88).  Eoma,  tip. 
delle  Scienze  matematiche  e  fisiche.    (i  p.    4°. 

Registres,Deux,  de  prets  de  manuscrits  de  la  bibliotheque  de  Saint- 
Marc  ä  Venise  (1515—1550),  publies  par  II.  Omont,  Nogent-lc-Rotrou 
(Paris,  Picard).    42  p.    8°. 

Extrait  de  la  Bibliotheque  de  PEcole  des  chartes. 

Revue  historique,  nobiliairc  et  biographique.  Tables  gene rales  des  cinq 
derniers  volumes  de  la  collection  (1876—1881).  Dole  (Paris,  Claudin). 
P.  LXXXIII  ä  CVI1I.    8°. 

Roth,  E.  Die  fürstliche  Liberei  auf  Ilohentübingen  und  ihre  Entführung  im 
Jahre  1635.    Tübingen,  II.  Lauppsche  Bh.    47  S.    4°.    M.  1. 

Siegismund's  Vademecum  der  gesammten  Litteratur  über  Occultismus. 
Alphabetische  und  systematische  Zusammenstellung  der  litterarischen 
Erscheinungen  in  deutscher  Sprache  auf  dem  Gebiete  der  Mystik,  Magie, 
des  thierischen  Magnetismus,  Somnambulismus,  Hypuotismus,  Spiritismus, 
Spiritualismus,  Psychismus,  sowie  verwandter  Fächer  von  1800  bis  An- 
fang 1888.     Berlin,  K.  Siegismund.    96  S.    gr.  8°.     M.  1.35. 

Studien,  Bibliographische,  zur  Blichdruckergeschichte  Deutschlands.  Heraus- 
gegeben von  K.  Schorbach  und  M.  Spirgatis.  Band  1 :  Heinrich  Knob- 
lochtzer  in  Strassburg  (1477— 1484).  Bibliographische  Untersuchung,  von 
K.  Schorbach  und  M.  Spirgatis.  Strassburg,  K.  J.  Trübner.  XI.  75  S.  mit 
75  Lichtdrucktafeln.    4°.     Gebdn.  M.  40. 

Szadek,  K.  Index  bibliographicus  syphilidologiae.  Jahrgang  I:  Die  Litte- 
ratur des  Jahres  1886.     Hamburg,  L.  Voss.    50  S.    gr.  8°.     M.  1.50. 

♦Uhagon,   Franc,    de,   y   Enr.  de    Leguina.     Estudios   bibliogräficos. 
La  Caza.    Datos  reunidos.     Madrid,  Ric.  Fe.    XL  114  p.    gr.  8°.     Pes.  20. 
„Tirada    de    100    ejemplares,    de    los    cuales    solo    se    han    puesto    ä    la 
venta  20." 

♦Verzeich niss  der  neu  erschienenen  und  neu  aufgelegten  Bücher,  Land- 
karten etc.  1888.  I.  Mit  Angabe  der  Seitenzahl,  der  Verleger,  der  Preise, 
literarischen   Nachweisungen    und    einer    wissenschaftlichen   Uebersicht. 
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1 80.  Fortsetzung.  Herausgegeben  und  verlegt  von  der  J.  C.  Hinrichs'schen 
Buchh.     Leipzig.    CXXII.  554  S.    8°.    M.  4. 

*  Vierteljahr  s-C  atalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet,  Mit  alphabetischem 
Register.  Jahrgang  1888,  Heft  2:  April  —  Juni.  Leipzig,  J.  C.  Hinriohs. 
S.  XVII.    193—384.    gr.  8°.     M.  2. 

Zeitschrift,  Historische.  Herausgegeben  von  H.  von  Sybel.  Register  zu 
Band  I— XXXVI  und  Neue  Folge  Band  I-XX.  (=  Band  I— LVI.)  Be- 
arbeitet von  R.  Arnold.    München,  Oldenbourg.    IX.  430  S.  gr.  8U.    M.  8. 


Antiquarische  Cataloge. 

Baader  Hamburg.     No.  2:  Verschiedenes.    9'U  Nos 

Bock  Rudolstadt.    No.  3:    Autographen    u.  histor.  Documente.     187  Nos-  — 

No.  4:  Histor.  Portraits.    409  Nos. 
Freiesleben's  Nachf.  Strassburg.     No.  1 :    Bibl.  u.  exeget.  Theologie.    820 

Nos-  —  Mittheilungen,  No.  1 :  Verschiedenes.    402  Nos- 
Höllrigl  München.     No.  7:   Auswahl  wertvoller  Werke  aus  allen  Fächern. 

405  Nos- 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.     No.  84:  Jüdische  Litteratur.    32  S. 
Krüllsche  Hofbh.  Ingolstadt.     No.  5 :  Militaria  u.  Kriegsgesch.    038  Nos- 
Lehmann  &  Lutz  Frankfurt  a.  M.     No.  70:    Kultur-   und  Sittengeschichte. 

1370  Nos. 
Nauck  Berlin.    No.  30:  Europ.  Sprachen  u.  Literatur  mit  Ausnahme  d.  Deut- 
schen.   974  N°ß- 
Nijhoff  Haag.    No.  205:  Heraldique  et  geneal.  Ordres  de  chevalerie.  453  Nos 

—  No.  200:  Auteurs  grecs  et  latins.  Philologie.    2310  Nos- 
Revai  Budapest.    Miscellanea.    428  Nos- 
Rosenthal  München.    No.  00:   Biblioth.  cathol.-theol.  X.    Part,  5.    No.  4085 

bis  5074. 
Selig sberg  Bayreuth.    No.  202:    Geschichte  und  Ilülfswiss.  (excl.  Bayern). 

1922  Nos-  —    No.  203:    Schönwiss.  Literatur.    Curiosa.    Kunst,    2806  Nos- 
Stoll  &  Bader  Freiburg.     No.  01 :  Ausländ.  Litteratur.    1222  N<»* 
Wind p recht  Augsburg.    No.  41 S:  Vermischtes,    üso  Nos- 
Zangenberg  &  llimly  Leipzig.     No.  3:  Auswahl  aus  allen  Wissenschaften. 

394  N°s- 
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Dem  Herausgeber  dieses  Blattes  ist  das  Ritterkreuz  des  König- 
lich Norwegischen  St.  Olafsordens  verliehen  worden. 

Edward  M.  Borraj  o  und  1».  Kettle  sind  zu  Unterbibliothekaren  an  der 
Guildhall  Library  ernannt  worden. 

Frank  P.  II  ill  ist  zum  Bibliothekar  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Salem, 
Mass.,  ernannt  werden. 

Gestorben  isl  der  ehemalige  Bibliothekar  des  Corps  legislatif  von  Frank- 
reich, Polmartin,  im  Aller  von  92  Jahren. 

Am  31.  Mai  starb  .lnles  Begin,  Bibliothekar  an  der  Bibliotheque 
nationale. 

Am  <;.  August  starb  in  Aussee  der  Custos  der  Hofbibliothek  zu  Wien 
Ferd.  Raab. 


Verlag  von  Otto  KarraBsowit/.,  Lniii/i^.        Druck  von  Ehrhardt  Carrae,  Balle. 
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Zur  Bibliographie  Winipfelings. 

Ein  Nachtrag  zu  Schmidts  Index  bibliographicus. 

Wenn  Rieggers  treffliche  Zusammenstellung  der  Schriften  Wimpfe- 
lings1)  ihrer  Reichhaltigkeit  und  Zuverlässigkeit  wegen  mit  Recht  der 
Ausgangspunkt  der  späteren  Wimpfeling-Forschung  geworden  ist,  so 
konnte  dieselbe  doch  bei  ihrer  notorischen  Unvollständigkeit  unmöglich 
als  genügende  Grundlage  einer  künftigen  Wimpfeling-Biographie  gel- 
ten. Man  muss  daher  Schmidt  beipflichten,  Avenn  er  schon  aus  diesem 
Grunde  die  lediglich  auf  Rieggerschem  Material  fussenden  Arbeiten 
seiner  beiden  deutschen  Vorläufer  auf  dem  Gebiete  der  Wimpfeling- 
Biographie  als  'unzureichend'  bezeichnet2).  Können  wir  es  auch 
Wiskowatoff  kaum  verübeln,  dass  er  die  vorzugsweise  im  Strassburger 
Thomas- Archiv  und  in  der  Oeffentlichen  Bibliothek  zu  Basel  lagern- 
den handschriftlichen  Schätze  nicht  zu  heben  wusste,  die  Schmidt  so 
werthvolles  und  zugleich  so  überaus  interessantes  Material  zu  seiner 
Wimpfeling-Biographie  lieferten,  so  durfte  er  sich  doch  durch  die  Vor- 
arbet  Rieggers  weiterm  selbständigen  Nachforschen  nach  etwa  noch 
vorhandenen  Riegger  unbekannt  gebliebenen  Wimpfeling-Schriften  um 
so  weniger  überhoben  dünken,  als  ihm  selbst  in  den  von  Riegger  mit- 
getheilten  Werken,  falls  er  sie  im  Original  gelesen,  mancherlei  Be- 
merkungen begegnen  mussten,  die  auf  anderweitige  Schriften  Wimpfe- 
lings  hinwiesen.  In  noch  höherm  Grade  als  bei  Wiskowatoff  wird  bei 
Schwarz  die  bei  einem  Biographen  zu  erwartende  Vertrautheit  mit  den 
Schriften  seines  Helden  vermisst,  obschon  derselbe  mit  ganz  unmoti- 
viertem Seitenblick  auf  seinen  Vorgänger  Wiskowatoff  es  als  einen 
'grossen  Gewinn'  preist,  dass  ihm  die  Schriften  Wimpfelings  'ohne 
Schwierigkeit  und  vollständig  zugänglich  gemacht  wurden'3).    Wie  es 


1)  Amoenitates  Literariae  Friburgenses  (Ulmae  1775.  1776.  fascic.  II.  III). 

2)  Vgl.  die  Vorbemerkungen  zur  Wimpfeling-Biographie  in  seiner  Hi- 
stoire  litteraire  de  l'Alsace  (Paris  1879)  S.  1  a,* 

3)  B.  Schwarz,  Jacob   Wimpfeling,   der  Altvater  des  deutschen  Schul- 
wesens (Gotha  1875),  S.  XL  —  In   der  That  ein  unerquickliches  Buch,   das 
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mit  dieser  'Vollständigkeit'  des  von  Schwarz  benutzten  Materiales 
aussieht,  zeigt  der  vier  Jahre  später  erschienene  Schmidt'sche  Index 
bibliographicus,  der  zu  den  bis  daliin  durch  Riegger  bekannt  gewordenen 
85  Wimpfeling-Schriften  nicht  weniger  als  20  neu  entdeckte,  darunter 
6  von  Wimpfeling  selbst  verfasste,  hinzufügt.  Aber  auch  Schmidts  Zu- 
sammenstellung bedarf  in  mancherlei  Hinsicht  der  Berichtigung  und  Er- 
gänzung. Ich  gebe  hier,  was  ich  mir  gelegentlich  in  dieser  Beziehung 
angemerkt,  ohne  den  Anspruch  zu  erheben,  hiermit  die  Frage  der 
Wimpfeling-Bibliographie  erledigt  zu  haben'2)  . 

A. 

Schmidt  unterscheidet  in  seinem  Index  bibliographicus: 

I.    Ouvrages  de  Wimpheling  lui-meme. 

II.    Ouvrages   dont  Wimpfeling  a  ete  l'editeur  ou  ä  la  publi- 
cation  desquels  il  a  concouru. 

Diese  Eintheilung  ist  nicht  ganz  glücklich,  auch  von  Schmidt  selbst 
nicht  streng  durchgeführt.  Genau  genommen  hätte  er  unter  I.  docli 
nur  die  von  Wimpfeling  selbst  verfassten,  gleichviel  ob  von  ihm 
selbst  oder  von  einem  andern  herausgegebenen  Schriften,  unter  II.  nur 
die  von  Wimpfeling  selbst  oder  im  Vereine  mit  andern  herausgegebenen 
Schriften  fremder  Autoren,  gleichviel  ob  sie  mit  Zusätzen  aus 
seiner  eigenen  Feder  versehen  wurden  oder  nicht,  aufzählen  dürfen. 
Für  diejenigen  Werke  dagegen,  zu  denen  er,  absichtlich  oder  unab- 
sichtlich, einige  Prosa-  oder  Verszeilen  beigesteuert,  ohne  an  der 
Herausgabe  derselben  direkt  irgend  wie  betheiligt  zu  sein, 
hätte  eine  Gruppe  III  gebildet  werden  müssen. 

So  wTären  z.  B.  aus  Gruppe  II  auszuscheiden  und  nach  Gr.  III  zu 
versetzen  die  Lamentatio  Petri  Aegidii  in  obitum  Caesaris  Maximiliani 
(No.  94)  und  Desiderii  Erasmi  Roterodami  De  duplici  copia  verborum 
(No.  90) 3),  da  Wimpfeling  an  der  Herausgabe  dieser  Werke,  trotzdem 


seine  Selbständigkeit  durch  unausstehliches  Sticheln  auf  seinen  Vorgänger 
glaubhaft  zu  inachen  sucht  —  eine  seichte  Compilation  aus  Wiskowatoff, 
Zarncke,  Hehle,  Röhrich  u.  s.  w. 

1)  Histoire  litter.  B.  II   S.  417  ff. 

2)  Vgl.  meinen  inzwischen  erschienenen  Aufsatz  'Zwei  anonyme  Schrif- 
ten Wimpfelings'  in  Geigers  Vierteljahrsschrift  II  2(57  ff.,  wo  ich  2  weitere 
Publikationen  für  Wimpfeling  reklamiert  habe. 

3)  Dieser  Ausgabe  (Argent.  M.  SchUrcr  1514.  Ende  des  Jahres.  Ge- 
naueres darüber  Ricgger  p.  368)  ist  der  auch  in  den  folgenden  Editionen 
wie  in  den  Opp.  Erasmi  wiederkehrende  Brief  des  Erasmus  an  Matth.  Schürer 
vorgedruckt,  worin  Erasmus  unter  Uebersendung  seiner  Copia  dem  Strass- 
burger  Buchdrucker  den  schmeichelhaften  Auftrag  ertheilt,  einen  Abdruck 
des  Werkchens  zu  veranstalten:  Proinde  Copiam  nostram  ad  te  misimus,  a 
nobis  diligentissime  recognitam  &  emaculatam,  ut  pridem  apud  Britannos 
concepta,  apud  Parrhisios  utcumque  aedita  nunc  rursus  velut  abiectis  exuviis 
nitida  prorsus  et  expolita  in  foelicissima  Argentoratorum  civitate  foeliciori- 
bus  auspieiis  exeat  in  manus  hominum,  si  modo  vidobitur  nonindigna 
tuo  praelo.     Nach  dieser  letztern  Bemerkung  scheint  Erasmus  keine  Kunde 
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beide  je  einen  Brief  von  ihm  enthalten,  absolut  nicht  bet heiligt 
war.  No.  94  hätte  Schmidt  folgerichtig  auch  unter  Geilers  Werken 
noch  einmal  aufführen  müssen,  da  sicli  hier  der  bekannte  Brief  Geilers 
an  Wimpfeling  dd.  Ex  Fiessen,  secunda  Augusti  M.  D.  III  zum  erstenmale 
findet.  —  Einzureihen  wäre  ferner  in  Gruppe  III  das  von  Schmidt 
übersehene  Werk  D.  Dionysii  Areojpagitae  De  mystica  Theojlogia  lib. 
I.  |  Jo.  Eckius  Commentarios  adiecit  pro  |  Theologia  negatiua.  |  Ingol- 
stadt*. |  Aug.  Vindel.  Miller.  25.  Mai  1519.  2°,  da  dasselbe  einige  em- 
pfehlende Verse  Wimpfelings  enthält1).  Vielleicht  dürfte  hierher  auch 
zu  rechnen  sein:  Ad  Cefa|ream  Regiamque  |  maiestates  Tuberinus  fuus 
cum  |  Priuilegio  Cappellanus  conjtra  falfas  Lutheris  |  pofitiones.  ||  A.  E. 
Caftigatum  emendatum  &  reuifum  per  auctorem  ipfum  Tuberinum.  Ann. 
M.D.  XXIII.  —  s.  1.  e.  a.  (Argent.  Ulr.  Morhard?)  38  Bl.  4°.  —  Rück- 
seite des  Titelbl.:  Vu(impfelingus?)  Imperterritus  in  laudem  auctoris. 
Es  folgen  15  Verse,  die  ganz  in  der  Manier  Wimpfelings  gehal- 
ten sind.  — 

Aus  Gruppe  I  wäre  nach  II  zu  versetzen  No.  30:  Auisamen- 
tum  de  concubinarijs  non  absoluendis.  —  Dass  Wimpfeling 
dieses  Werkchen  zum  Druck  befördert  hat,  sagt  er  selbst  in  der  von 
Riegger  (p.  301.  vgl.  306)  und  Schmidt  (I  115  a.  30)  citierten  Stelle 
(Ep.  ad  Fr.  Jo.  de  Hengneuilla:  dedi  operam  ....  ut  auisamentum  vni- 
uersitatis  Agrippinae  de  concubinarijs  nequaquam  absoluendis  contra 
suam  &  alienam  quam  fouent  luxuriam  fructuosissimc  uti  spero  disse- 
minaretur),  dass  aber  dieses  als  ein  Auszug  aus  dem  Directorium  sa- 
luberrimum2)  einiger    kölnischen  Doktoren  sich  darstellende  Werkchen 


davon  gehabt  zu  haben,  dass  bereits  im  Januar  1513  und  im  Januar  1514  je  eine 
Ausgabe  der  Copia  bei  M.  Schürer  erschienen  war.  —  Beachtenswerth  ist,  dass 
auch  Beatus  Rhenanus  von  diesen  ersten  Schürerschen  Ausgaben  der  Copia 
nichts  gewusst  zu  haben  scheint  (vgl.  seinen  Brief  an  Mich.  Hurainelberg  vom 
2.  September  1514.  Horawitz  und  Hartfelder,  Briefwechsel  d.  Be.  Rhen.  No.  40). 
Seb.  Murrho  hm.  widmet  diese  ersten  Schürerschen  Ausgaben  der  Copia  seinem 
Lehrer  Hier.  Gebwiler  mit  einem  Briefe  vom  17.  Januar  1513,  worin  er  be- 
richtet, dass  Joh.  Kierher  das  Werkchen  im  Herbst  1512  aus  Paris  mitgebracht 
habe.  In  dieser  wie  in  den  folgenden  Ausgaben  2  Distich.  des  Seb.  Murrho 
iun.  (fehlen  in  den  Drucken  des  Laz.  Schürer  1519  und  1521).  Dies  als  Nach- 
trag zu  Schmidt  II  39. 

1)  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  (Wimpfelings  Verse  abgedr. 
Wiedmann,  Joh.  Eck.  1865.  S.  495  ff.).  —  Auch  die  Sequentiarum  |  luculenta 
interpretatio:  |  nedum  scholasticis,  sed  |  &  ecclesiasticis  cogni  |  tu  necessaria: 
perJo  |  an.Adelphumphy  |  sicumArgentin.  |  collecta.  |  Anno dni  .M.D. XIII, 4°. 
ohne  Ort  und  Drucker,  130  Bll,  mini.  v.  Bl.  3  ab,  sign,  aij— Biij,  enthält  auf 
Bl.  2  einige  Wimpfeling  zuzuweisende  Zeilen:  De  sequentiis.  J(acob)  Wim- 
pfeling).   (München). 

2)  Riegger  und  Schmidt  kennen  nur  die  Ausgabe  Colon.  Quentell  1509. 
Sie  zählt  indess  nicht,  wie  Schmidt  meint,  31,  sondern  41  Bll.  Die  Ausgabe 
1508  unterscheidet  sich  von  jener  im  Titel  wie  in  manchen  Einzelheiten  des 
Textes.  An  die  von  Zarncke,  Die  deutsch.  Univers.  i.  M.  A.  S.  244  erwähnte 
Ausg.  Arg.  1507  kann  ich  auch  nicht  recht  glauben.  Ob  eine  ältere  Kölner 
Ausgabe,  was  man  annehmen  sollte,  existiert,  liess  sich  nicht  feststellen.  Es 
genügt  uns,  dass  Wimpfeling  das  Directorium  überhaupt  nicht  benutzt  hat 
(vgl.  o.  Text). 

32* 
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von  Wimpfeling  verfasst  bezw.  umgearbeitet  worden  sei,  wie  Riegger 
(p.  302:  Et  nisi  veliementer  fallor,  Wimphelingus  ex  alio  quodam  id 
genus  opusculo,  quod  a  tlieologis  Coloniensibus  circa  id  temporis 
editura  est,  sua  deprompsit  atque  in  compendium  redegit;  schon  p.  301 
nennt  er  ihn  auctorem  liuius  opusculi.)  und  Schmidt  (I  116  a.:  il  sup- 
prime  quelques  chapitres  et  en  abrege  d'autres,  vgl.  auch  die  schon 
erwähnte  Einreihimg  in  Gr.  1)  wollen,  wird  liier  nirgends  behauptet. 
—  Thatsache  ist,  dass  Wimpfeling  nicht  den  Auszug  verfasst 
oder  umgearbeitet,  sondern  lediglich  einen  Neudruck 
einer  bereits  vorhandenen  altern  Ausgabe  des  Auisa- 
mentum  veranstaltet  hat,  den  er  am  Schluss  um  einige  Zusätze 
vermehrte.  Eine  Vergleichung  dieser  altern  Ausgabe  welche  schon 
1504  in  Köln  bei  Quentell  herausgekommen  war1),  mit  dem  von  Wim- 
pfeling besorgten  Neudruck  zeigt  dass  dieser  letztere  ein  wörtlicher 
Abdruck  des  ersteren  ist;  hinzugefügt  sind  von  Wimpfeling  nur  die 
auf  dem  Titel  seines  Neudrucks  erwähnten  Additiones  sacratissimorum 
canonum  sowie  das  (von  Schmidt  I  168  a.  160  abgedruckte)  Distichon 
de  eligendo  plebanatu  nebst  Erklärung.  Dagegen  ist  die  nun  folgende 
Apostrophe  0  igitur  mi  confessor  hec  modica  auscultanter  uelim  ani- 
maduertas,  die  man  ihrer  Schlussbemerkung  (vale  ex  Argentina.  Anno 
Mcccccvij)  wegen  für  einen  Zusatz  des  Herausgebers  halten  könnte,  schon 
in  der  Kölner  Ausgabe  zu  lesen,  wo  ihr  Schluss  einfach  ,Vale'  lautet2). 


1)  Auisamentum  |  de  coneubinarijs  non  absoluen  |  dis  quibuseunque. 
ast  (!)  eorum  periculis  quam  plurimis.  |  (Hier  Zusatz  in  B :  A  tlieologis  Co- 
loniensibus approbatum  cum  additionibus  sacratissimorum  canonum)  Contra 
Venerem  (Tetrastichon)  |  In  Auaros  (Tetrastichon).  Letzteres  fehlt  in  B,  da- 
gegen findet  sich  hier  der  Zusatz:  Si  apud  gentiles  sacerdotes  sacrificaturos 
immundicia  detestabilis  fuit  quanto  magis  apud  christianos  qui  corpus  christi 
suniunt.  Dann  Citate  aus  Hieronymus,  Terentius,  Hesdras,  die  beiden  letz- 
tern auch  auf  dem  Titel  des  Directorium  1508  und  1509.)  —  (3  Bll.  (sign, 
aij— aiiij)  4°.  got.  Am  Schluss:  Examinata  est  presens  materia  per  nonnullos 
theologie  professores.  Impressaque  Colonie  in  officina  quondam  Henrici 
Quentell.    Anno  Mccccciiij.  ad  medium  Maij.  (Strassb.  U.  B.) 

Sehr  zweifelhaft  ist  es,  ob,  wie  Schmidt  will,  die  von  ihm  und  Riegger 
genannte  Ausgabe  (Nurembergae  per  Hieron.  Hoeltzel  1507.  12  Novembr. 
10  Bll.  4°.  got.  sign.  Aij—  Biij.  —  Auch  sie  fügt  der  Schluss-Apostrophe  an: 
Vale  ex  Argentina  1507.  —  Freiburg.  U.  B.)  als  die  von  Wimpfeling  veran- 
staltete Original-Ausgabe  gelten  darf.  —  Ich  möchte  einen  ohne  Angabe  von 
Ort  und  Jahr  erschienenen,  offenbar  Strassburger  Druck  dafür  ansehen, 
dessen  Titelbild  von  der  Nürnberger  Ausgabe  sich  nur  wenig  unterscheidet, 
(8  Bll.  4".  got.  sign.  Aij — Bij.  —  auch  hier  am  Schluss:  Vale  ex  Argentina. 
Anno  M.  cccccvij.  —  Bibl.  Rhen.  und  Strassb.  U.  B.).  —  Eine  3.  Ausgabe  s. 
1.  e.  a.  14  Bll.  (sign,  aij— ciij)  4°.  got.  (Rückseite  des  Titelblattes  mit  grossem 
Holzschnitt)  hat  am  Schluss  der  Apostrophe:  Vale  ex  Colonia.  Anno  dni. 
M.  Dvij,  scheint  daher  ein  Kölner  Druck  zu  sein.  Auch  in  dieser  finden  sich 
noch  die  Wimpfclingschen  Zusätze.  —  (Freiburg.  U.  B.) 

2)  Höchst  merkwürdig  ist  es,  dass  dieses  Auisamentum  de  coneubi- 
narijs, was  bisher  noch  nicht  hervorgehoben  worden,  von  Peter  Wickgram 
in  Geilere  Serniones  et  varii  traetatus  als  Werk  Geilers  aufgenommen  wor- 
den ist.  Es  findet  sich  wenigstens  in  der  bei  Jo.  Grüninger  (Argent.  Anno 
restitutae  salutis    15.   21    kalend.  Augusti)  erschienenen  Ausg.  v.  1515  (oder 
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B. 

Von  bisher  unbekannt  gebliebenen  Ausgaben  der  im  Schmidt- 
schen  Index  bibliographicus  verzeichneten  Werke  führe  ich,  abgesehen 
von  einigen  Zusätzen  zu  No.  2  und  No.  35,  nur  die  mir  bekannt  ge- 
wordenen ersten  Drucke  an,  da  diese  ein  ganz  besonderes  Interesse 
beanspruchen  dürfen  l). 

Zu  No.  2:  Epistole  et  carmina  quibus  elegantissime  in  medium 
datur  repudiatio  filie  Regis  Romanorum  Maximiliani  etc.  ist  zu  bemerken, 
dass  die  von  Riegger  p.  179  nach  Maittaire  Annal.  typogr.  T.  II  P.  I 
p.  552  citierte  Ausgabe  mit  einem  Exemplar  der  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibliothek  (A.  Lat.  b.  537)  identisch  zu  sein  scheint2).  Sie  unter- 
scheidet sich  von  der  von  Schmidt  No.  2  beschriebenen  nicht  nur,  wie 
dieser  meint,  durch  einige  Verschiedenheiten  des  Titels,  zeigt  vielmehr 
auch  hinsichtlich  der  Reihenfolge  der  Gedichte  einige  Abweichungen 
und  enthält  namentlich  keinen  der  in  der  von  Schmidt  No.  2 
citierten  Ausgabe  vorhandenen  (4)  Briefe3).  Sie  stimmt  hin- 
sichtlich der  Anordnung  der  Gedichte  mit  dem  Wimpfeling-Autograph 
überein,  welches  Riegger  p.  575 — 580  mittheilt;  nur  die  Ueberschriften 
differieren  etwas4). 

Zu  Schmidt  No.  35:  Contra  turpem  libellum  Philomusi  ist  eine 
interessante  Heidelberger  Ausgabe  (24  Bll.  4°,  ohne  sign.,  am  Schluss : 
Impressum  per  me  Iacobum  Stadelberger  in  onpido  Heydelberg  Anno 
a  natali  Christiano  Millesimo  quingentesimo  decimo  septimo  Idus  No- 
vembris.  —  München  und  Frankfurt  a.  M.)  nachzutragen.  Sie  weicht 
mannigfach  von  der  1.  Ausgabe  (18  Bll.  s.  1.  e.  a.  [Argent,]  4°.)  ab.  So 
fehlen  ihr  z.  B.  die  auf  dem  letzten  Blatt  der  Originalausgabe  enthal- 
tenen vv.  Ad  pium  lectorem  und  das  Carmen  Engelhardi  Funck  De 
extremo  iudicio;    ebenso    das  Epitaph   des  Thom.  Wolf  und  der  grosse 


1518?)   2°.  got.   (Bibl.  Rhen.),  fol.   CXXXVIII  bis   fol.  CXLIII^  umfassend. 
Der  Schlusssatz  lautet  dort:  Vale  ex  Argentina  Anno  M.  518. 

1)  Von  Magnencii  Rhabani  Mauri  De  laudibus  sanctae  crucis  besitzt  die 
Schlettst.  Bibl.  Rhen.  eine  Ausgabe  Argent.  Jo.  Knoblouch  1507.  Nicht  ge- 
sehen habe  ich  folgende  im  Katalog  der  MUnchener  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek verzeichnete  Ausgaben:  Schmidt  Ind.  bibl.  No.  5:  s.  1.  1493  und  Basil.  s. 
a.;  No.  6:  Tub.  s.  a.  (eine  Ausg.  Hagen,  s.  a.  in  Schlettstadt,  Phorc.  1511  in 
Frankfurt  a.  M.);  No.  7 :  Arg.  1495;  No.  9:  Arg.  1492  (?);  No.  15:  Arg.  1502. 
1505,  Liptzk  1506;  No.  18:  Die  von  Schmidt  nach  Riegger  citierte  Ausgabe; 
No.  27:  Frib.  s.  a.;  No.  52:  Liptzk  1501.     No.  60:  s.  1.  e.  a. 

2)  4  Bll.,  ohne  sign.,  s.  1.  e.  a.  4°.  got.  Das  Titelblatt  fehlt  dem  Mün- 
chener Exemplar. 

3)  Münch.  (Inc.  C.  A.  963.)  10  Bll.  sign,  aij— biij.  s.  1.  e.  a.  4°.  got. 

4)  Bemerkenswerth  ist  nur,  dass  Bl.  4a  der  Ausg.  Schmidt  No.  2, 
welches  dort  keine  Ueberschrift  hat,  in  dem  Münch.  Exemplar  (No.  537)  über- 
schrieben ist:  De  raptu  Caroli  Regis  ex  Curia  Romana;  hierzu  vgl.  Riegger: 
Carmina  missa  ex  urbe  und  Linturius  (bei  Riegger):  De  raptu  Caroli  Gallorum 
Regis  Chronica  ex  urbe  missa. 
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Holzschnitt.      Dafür    hat    die  Heidelberger  Ausgabe    auf   dem    letzten 
Blatt  folgende  Verse: 

Dyn  wol  hüten  myn  Saramella 

Ist  itzunt  an  vil  orten  erhellen 

Magst  dinem  herren  frolich  sagen 

Dass  er  behen  in  disen  tagen 

Die  narrenfygen  selbs  thu  frissen 

So  eyn  essel  in  die  wannen  hat  geschissen 

Dardurch  theologos  schentlich  geschmehet 

Auch   gottlich  lerer  vnbillich  du  recht 

Darumb  syn  mül  ist  worden  zur  taschen 

Solich  esels  bonen  er  muss  selber  naschen. 

Es  folgt  ein  Holzschnitt:  ein  Mann  (Philomusus)  redet  mit  seinem 
eben  aufwachenden  Hunde  (Scaramella),  darunter  die  auch  in  der  1. 
Ausgabe  zu  lesenden  Worte :  Scaramella,  du  hast  verschlorTen.  —  Be- 
sonders bemerkenswerth  aber  ist,  dass  diese  Ausgabe  von  1517  um 
ein  Distichon  vermehrt  ist,  das  einen  Wink  über  die  Person  des 
Herausgebers  zu  geben  scheint:  Io.  Maioris  .  nepotis  .  W.  ad  phi- 
lomusum.  Si  tibi  merdosus  patruus  meus  esse  videtur  Lambe  eius 
madidum  tu  philomuse  femur.  Man  wird  hiernach  Io.  Mai  er 
(Maior,  später  Maius),  der  damals  in  Heidelberg  studierte  (Heid.  Matr. 
Io.  Maier  de  Scletstat  dioc.  Argent.  prima  Maij  1516)  als  Heraus- 
geber dieser  2.  Ausgabe  der  Verteidigungsschrift  seines 
Oheims  betrachten  dürfen1). 

Von  No.  86.  87.  95  verdienen  die  nachstehend  beschriebenen 
bisher  übersehenen  ersten  Ausgaben  besondere  Beachtung. 


5DO0ttttt  iUüinlilim  |  Philofophorum,  compen  j  diofe  &  ftudiofe 
collectum.  | 

26  Bll.  (numeriert  v.  Bl.  III— XXV)  sign.  Aij— Diiij.    4<>. 

Am  Schluss:  Argentorat.    Ex  Aedibus  Schurerianis  Mensc  Julio.    Anno. 

M.  D.  XII.     Regnante  Caef.  Maximiliano.  P.  F.  Aug. 
Bl.  25.     Iacobus  Vuimphclingius  Matthiae    Schurerio   Seleftcnfi  Conciui 

S.D.P.  (Ex  Rure.  VI.  kal.  Juli.  An.  Chr.  M.D.XII):  Medullam 

doctrinae   moralis  a  Riechero2)  gentili  nostro  ex  Parifijs  ad 

te  tranfmiffam  .  .  ,  . 

b. 
fjiftona  niolatc  criiriö  |  ftljcoucrtä  (ftrefcmnnut. 

Holzschnitt:    Christus  am   Kreuze.     Am  Fusse  des  letztein  Maria, 


i)  Heber  Jo.  Maius  vgl.  in.  Jac.  Spiegel  1  und  II. 
■i)  Unter  Richerus  kann  nur  .loh.  Kiecher  aus  Schlettstadt,  der  damals 
in  Paris  studierte,  gemeint  sein.    Vgl.  auch  S.  465.  Anm. 
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Magdalena  und  Johannes.     Ein  Mann  haut  mit  einem  Säbel  nach 

dem  Kreuze. 

16  Bll.  (sign.  Aij — Dv).  4°.     Rückseite  von  Bl.  16:  weiss. 

Am  Sehluss:  Excuffum  Agentinae  (!)  in  edibus  (vulgo)  zum  thiergarten: 
per  Renatum  Beck.     Anno  M.  D.  XII.  Decimo  quinto  kal.  April. 

Rückseite  des  Titel  bl.  Theodor  ico  Zobelo:  Maguntinae  ecclefiae 
Canonico:  &  ecclefiafticorum  morum  censori  domino  colen- 
diffimo    Ia.  wymphelingus    S.    (dd.    Ex    Argentoraco.  v.  d. 

Martij   .M .  ccccc .  xij)  : 

Es  folgt  das  vom  Dichter  selbst  verfasste  Argumentum  (2  SS.) 
Bl.  3  —  Bl.  14  (incl.):  Text.  Bl.  15.  Empfehlende  Gedichte  des  Hie- 
ronymus  Pius  Baidung  und  Hieronymus  Vehus.  Bl.  16.  Ge- 
dicht (12  Distichen)  des  Icolampadius  (Oekolampadius)  an 
Wimpfeling  mit  der  Vorbemerkung:  In  wolfgangum  Comitem 
de  Leuuenftein  incendio  affumptum:  cui  tuam  nuper  adolefcen- 
tiam  dedicafti  :  epithaphium  ex  tempore  lufi  :  oro  ut  legas  & 
iudices.    Vale.      (Colmar.  Stadtbibl.) 

Schmidt  kennt  wie  Riegger  und  alle  Neuern  nur  die  von  Hie- 
ronymus Gebwiler  besorgte  Ausgabe  von  1514,  welche  er  auch  richtig 
im  Ind.  bibliogr.  unter  Gebwiler  (No.  259.  vgl.  II  162)  aufführt.  Um 
aber  auch  der  von  Gebwiler  in  seine  Ausgabe  aufgenommenen  Wim- 
pfelingschen  Dedikationsepistel  Rechnung  zu  tragen,  glaubte  er  das 
Werkchen  auch  unter  den  von  Wimpfeling  besorgten  Editionen  (No.  87) 
erwähnen  zu  müssen,  ohne  eine  Ahnung  davon  zu  haben,  dass  wirk- 
lich eine  ältere,  von  Wimpfeling  besorgte  Ausgabe  existiere1). — 
Gebwiler  hat  diese  Wimpfelingsche  Ausgabe  von  1512  zu  der  seinigen 
gemacht,  indem  er  sie  um  den  von  ihm  geschriebenen  historisch-gram- 
matischen Commentar,  ferner  um  die  Vita  des  inzwischen  verstorbenen 
Gresemund  vermehrte;  auch  enthält  seine  Ausgabe  von  Bl.  31a  an 
einige  bemerkenswerthe  andere  Stücke,  die  mit  dem  Gedicht  nicht  in 
Zusammenhang  stehen.2) 


1)  Man  sollte  denken,  dass  schon  das  ältere  Datum  der  Wimpfeling- 
schen  Dedikationsepistel  (5.  März  1512)  und  die  in  derselben  enthaltene  Be- 
merkung: videbit  indubie  tua  clarissima  humanitas,  vir  praestantissime,  non 
absque  singulari  voluptate  hanc  saluberrimi  operis  impressionem 
auf  die  Existenz  einer  altern  Ausgabe  hätten  hinweisen  müssen. 

2)  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Ausgabe  von  1514  bei  Riegger 
p.  346  sqq.  Dort  finden  sich  auch  der  Brief  Wimpfelings  an  Theodor.  Zobel 
sowie  die  Vita  Gresemunds  und  die  Gedichte  des  Hieron.  Vehus,  Hieron. 
Baidung  und  Icolampadius  vollständig  abgedruckt.  Dagegen  hat  er  die  De- 
dikationsepistel Gebwilers  (dd.  15.  Febr.  1514),  worin  derselbe  seinem  ehe- 
maligen Schüler,  dem  jungen  Grafen  Bernhard  von  Eberstein,  die  Lektüre  dieses 
trefflichen  Buches  angelegentlichst  empfiehlt,  weggelassen.  Da  Riegger  der 
oben  erwähnten  Bl.  31  ff.  angehängten  Stücke  mit  keinem  Worte  erwähnt, 
auch  Schmidt  ganz  davon  schweigt,  so  lassen  wir  sie  hier  folgen: 

Bl.  31a.  Chrysostomus  Lucanus  Regis  Hispaniarum  orator.  Se- 
bastiano  Brant  S.     Zum  Dank   für  die  freundliche  Aufnahme,    die    er  — 
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Schon  vordem  hatte  Wimpfeling  wiederholt  den  Verfasser  um 
Veröffentlichung  des  von  ihm  hochgeschätzten  Werkchens  gebeten, 
was  dieser  indess  aus  angeborner  Bescheidenheit  abgelehnt  zu  haben 
scheint1);  dagegen  hätte  Grcsemund  selbst  längst  eine  Ucbcrsetzung 
seines  Werkchens  ins  Deutsche  gewünscht,  wie  aus  einem  Schreiben 
an  Seb.  Brant  vom  19.  October  1506  hervorgeht  Da  dasselbe  zugleich 
auf  die  Entstehungszeit  des  Gedichtes  Licht  wirft,  so  sei  es  in  der 
Anm.  mitgetheilt2). 


hauptsächlich   durch  Brants   freundliche  Vermittlung  —  in  Strassburg  gefun- 
den, sendet  er  ihm  einige  Verse  zum  Lobe  der  'wunderschönen'  Stadt: 
Argentina  tuas  primus  qui  condidit  arces 
Tarn  praeclara  tibi  nomina  iure  dedit. 
Sed  qui  nunc  spectet  quae  teinpla,  palacia,  muri 

Sunt  tibi:  que  turres,  horrea,  strata,  fora. 
Addo  alias  qui  spectet  opes:  hominesque  murosque 
Jure  tibi  ex  auro  hie  nomina  danda  putat. 
Bl.  3 Ib. 

In  ludi  detestationem  Octostichon.  G(eorgii)  A(ltenheimer) 
Darunter : 

Saphicum  eiusdem.    (3  Str.) 
Dann: 

Potus  lnsorum  midieres  presbiterorum 

Panis  perfusus  eunetorum  spectat  ad  usus. 
Morgen  suppen :  Spieler  vuein 
Vnd  der  geistlichen  kellerein 
Vuollendt  yederman  gemein  sein. 

1)  Wimpfeling  an  The.  Gresemund  1510  (Riegger  p.  321):  soles  enim 
alioquin  etiam  in  Ins,  quae  absoluta  sunt,  edendi  esse  tardiusculus,  quod  cum 
in  multis  abs  te  fiat,  tum  praeeipue  in  historia  violatae  er u eis  per  te 
versibus  exaetissime  celebrata,  quam  multi  studiosorum  frustra  hactenus  ex- 
peetarunt.  Vgl.  auch  die  Vorrede  und  Diatriba  De  proba  institut.  pueror. 
1514.  fo.  VII. 

2)  Ms.  ^Copie)  Thom.  Arch.:  Sebastiano  Brant  s.  d.  Clarissime  et  prae- 
stantissime  vir  Vigilius  homo  impense  doctus  nuper  Argentinam  abiens  a 
me  habuit  in  mandatis ,  ut  te  nomine  meo  salutaret  precareturque  plurimum, 
ut  historiam  Crucis  violatae  olim  apud  Mogunciam  (quam  ego  et  versu 
et  prosa  uteunque  illustravi)  rhythmis  tuis  vernaculo  idiomate  nostro  modu- 
latis  (in  quo  scribendi  genere  sine  omni  controuersia  primae  partes  tibi  dc- 
feruntur)  uelles  reddere  illustriorem.  Poteram  certe  reus  fieri  audaciae,  ne 
dicam  temeritatis  et  impudentiae,  quod  tanta  petierim  ab  eo  praesertim  ho- 
mine,  (juo  cum  nulla  mihi  adhuc  iaeta  sint  amicitiae  fundamenta,  et  quem  non- 
dum  aliquo  beneficio  deuinxi.  Sed  singularis  illa  tua  comitas  me  hoc  crimine 
indulgenter  absoluit,  dum  IoanniVigilioetlacoboWimpfelingo,  cau- 
sam meam  agentibus,  perhumaniter  respondisti.  Quare  maxiiuas  tibi  gratias 
et  ago  et  habeo.  Misi  iam  olim  eam  historiam  Iacobo  nostro  Wimpfe- 
lingo,  qui  eam  tibi  communicabit.  Misi  et  picturam  tibi  cum  Vigilio, 
traetam  ex  archetypo  ipsius  historiae  primitus  hie  depositae.  Quare  te  oro 
atque  obtestor  maiorem  in  in  od  um,  digneris  cum  vel  alioquin  feriatus  fueris, 
vcl  potius  numine  (quod  tibi  domesticum  est,  et  ut  ita  dicam  inter  penates) 
afflaberis,  Ingenium  tuum  ad  haue  vel  in  detestationem  ludi  et  impietatis  pro 
libitu  et  excursu  amoenissimae  venae  tuae  confingas.  Facies  Deo  optimo 
maximo  imprimis,  deinde  vero  mihi  et  muneipibus  ineis  omnibus  rem  tui 
impendio,  sanetum  inter  nos  amicitiae  foedus  roborabis,  et  me  ad  vicem  ala- 
rriter  reddendam  promptitudine  tua  provocabis,  reddesque  propensiorem. 
Beue  vale  et  me  ama,  qui  ingenium  eruditionemque  tuam  senqier  amavi  ama- 
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F.BAPTI  |  STAE  MANTVANI  |  CARMELITAE  THEO  |  LOGI, 
FASTRORVM  |  LIBRI  DVODECIM.  |  Quibus  praemittitur.  |  Carmen  ad 
Iulium  II  Ponti- 1  ficcm  maximum.  |  Carmen  ad  Leonem  X.  Pon-[tificem 
maximum  |  Vita  Authoris,  a  feipfo  defcri-  |  pta  Carmine  elegiaco    |  Item 

&  aliaquapiam.  || 

164  Bll.  a — A.  4ft.  Titelrandleiste.  —  Am  Schluss:  Argentorati, 

Ex  aedibus  Schurerianis,  Menfe  Augusto.  Anno  MDXVIII. 

Rückseite   des   Titelblattes:    Medaillonbildniss   des  Baptista  Mantuanus. 

Bl.  2.     Matthiae  Schurerio  Gentili  Chariff.  Iacobus  Vimphelingius  Selet- 

statinus    Salutem    plurimam.    (dd.    Ex    patria    nostra    communi 

Calend.  Maij,  anni  Christi  M.  D.  XVIII.) 

Beaclitenswerth  ist  dieses  Briefdatum,  da  dasselbe  merkwürdiger 
Weise  in  dem  Nachdruck  v.  M.  Hupfuff  (Mense  Martio,  Anno  M.  D.  XX) 

—  nur  dieser  ist  Riegger  [p.  477]  und  Schmidt  [No.  95]  bekannt  ge- 
worden —  in  Kai.  Maij.  Anni  Christi  M.  D.  XX  verändert  worden  ist. 

—  Riegger  hat  die  Existenz  vorstehend  beschriebener  (München)  schon 
von  Niceron,  Mem.  t.  XXVII.  p.  119  und  Freytag  Adpar.  lit.  t.  III  p.  29 
erwähnter  Ausgabe  bestritten. 

C. 

Handelte  es  sich  bisher  um  Ergänzungen  und  Berichtigungen  der 
Angaben  des  Schmidtschen  Index  bibliographicus,  so  möchten  wir  im 
folgenden  einige  bisher  übersehene  Werke  für  unsern  Humanisten 
reklamieren  und  für  dieselben  Aufnahme  in  das  Verzeichniss  seiner 
Schriften  erbitten  *). 


boque  perpetuum.  Datae  Mogunciae  deeimo  quarto  Calendas  Nouembris 
anno  salutis  nostrae  M.  D.  VI.  Tuns  Theodoricus  Gresemundus  LL.  doctor. 
Hierauf  bezieht  sich  Greseinunds  Schreiben,  das  er  tags  darauf  (XIII  kl.  No- 
uembr.  1506)  an  Wimpfeling  richtete  (Thom.  Arch.  Copie):  ....  Ceterum 
scripsi  Sebastiano  Brant  quem  et  Vigilius  noster  abs  te  et  se  nomine 
meo  rogatum  scripsit  ut  aliquid  vernaculorura  conficiat  in  landein  historiae 
et  iniraculi  per  me  alias  uteunque  celebrati.  Oro  ut  instes  et  sollicites 
apud  bominem  ne  mei  obliviscatur.  Facies  quoque  ei  copiam  carminis 
mei  et  prosae,  quia  apud  ine  nullum  est  eins  exemplar  nisi  quod  voti  gratia 
suspensum  est  in  ecclesia  B.  Virginis  in  campis. 

1)  Vielleicht  dürfte  auch  die  Ausgabe  der  Briefe  des  Franciscus  Phi- 
lelphus  von  1518  (Argentorati ,  Ex  Aedibns  Schurerianis,  Mense  Septembri 
Anno.  M.  D.  XVIII.  68  Bll.  4°.)  durch  Wimpfeling  veranlasst  sein.  Dieser 
Druck  enthält  nämlich  auffallender  Weise  den  bisher  nur  aus  der  von  der 
Schlettstadter  Literarischen  Gesellschaft  besorgten  Ausgabe  des  Spiegeischen 
Kommentars  zu  einem  Hymnus  des  Prudentius  (Selestad.  Laz.  Schurer  1520) 
bekannt  gewordenen  Brief  des  Kilian  Leyb,  Prior  in  Rebdorff,  an  Wimpfe- 
ling vom  5.  Juni  1518  (abgedr.  Riegger  589),  ohne  irgend  eine  weitere  Be- 
merkung. Der  Brief  nimmt  in  keinerlei  Weise  Beziehung  auf  die  genannte 
Briefsammhmg ;  ebenso  wenig  lässt  die  frühere  Schürersche  Ausgabe  dieser 
Sammlung  (1514)  eine  Betheiligung  Wimpfelings  erkennen.  —  Eine  solche  ist 
aber  immerhin   sehr  wohl  denkbar,   da  Wimpfeling  noch  kurz  vor  dem  Er- 
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1. 

SDcmcnfurw  S*i)Ua  |  bar .  rjritljoma  fic  |  utt  fttcctncttfltmmta  |  jfrnc- 

tuoftfltmiim. 

14  Bll.  4°.  got.  —  Am  Schluss:  Impreffum  per  Ioannem  Schottum 
Ciuem  Argen,  nono  Kai.  Ianuarias.  Anno  falutis  liumanae 
MCCCCCi). 

Rückseite  des  Titelblattes:  Iacobus  Vuimpfelingins  Sletstatinus 
Ioanni  Zuigio  Nemetcnfi  &  Philippo  Fürstenberger  amicis 
cariffimis  s.  d.  (dd.  Ex  casula  nostra  plnlosophica.  Heydel- 
berge  V.  Kai.  Decembr.  1500). 

Andere  Ausgaben   sind: 

b,  Opusculum  de  sylla.barum  quantitatibus  non  modo  vtille  verum 
cnique  poetices  stndioso  aplprime  neceffarium  etc.  etc.  16  Bll. 
(sign.  Aij  — Ciij).  4°.  —  Am  Schluss:  Erphordie  per  Wol- 
gangum  Scliencken.   1504.     Druckerzeichen. 

c,  Petri  Schotti  |  Argen.  Epithoma  De  syllabarum  quantitate  ac 
versuum  connexione.  |  In  commendationem  operis  |  distichon 
Io.  Adel(phus).  |  Darunter  ein  Tetrastichon  eines  Ungenannten 
G[angolf]  S[teinmetz].  16  Bll.  (sign,  aij— ciiij).  4°.  —  Bl.  15  a: 
Impreffum  per  Mathiam  Hupfuff  Ciuem  Argen.  Anno  salutis 
humane .  MCCCCC  .  VI.  —  Angehängt  ist  dieser  Ausgabe  (Bl. 
14b):  Carmen  F.  Petrarche  vt  dicitur  affixum  in  specu,  quo 
diua  Maria  Magdalena  poenituit,  per  D.  Iohannem  Keysesberg  (!) 
Argentoratos  usque  allatum  (36  Hexam.)  und  (Bl.  15a):  Ad 
diuam  Mariam  Magdalenam  Errantium  speculam  Vdalrici  Zafij 
Historicon.  (50  Distich.).  —  In  dieser  Ausgabe  ist  für  die 
griechischen  Wörter  eine  Lücke  gelassen. 

d;  De  mensuris  Syllabarum  epithoma  sicujti  fuccinetiffimum  ita 
et  |  fruetuofiffimum.  |  16  Bll.  (sign.  Aij — Ciij).  4°.  —  Am 
Schluss:  Impreffum  per  magistrum  Ioannem  Otmar.  Auguste. 
M  .  D  .  IX.2) 


scheinen  der  I.  Sehürerschen  Ausgabe  der  Briefe  des  Franc.  Philelphus  diese 
letztern  als  Muster  eleganter  Latinität  empfohlen  hatte.  (Diatr.  de  proba 
instit.  puer.  C.  VI:  In  oratoribus  autem  et  oratione  soluta  magis  iminoran- 
dum,  etiam  in  epistolis:  quarimi  scriptores  tris  ex  alijs  onmibus  deligerem, 
si  ludi  magistri  munus  näherem,  Eneam  Sylvium,  Fr.  Philelphum  et  Jo- 
annem  Campanum  ....  Itaque  si  fidus  puerorum  praeeeptor  ex  Enea  cen- 
tmn  epistolas,  ex  Fr.  Philelpho  tot id em,  et  paulo  pauciores  ex  Campano 
decerperet  illas(|iie  diseipulis  legeret .  . .  esset  id  iuuentuti  Germanicae  ad- 
modum  profuturum.) 

1)  Dem  Datum  der  Winipfelingschen  Dedikationsepistel  nach  ist  das 
Werkchen  erst  1501  erschienen,  wenn  nicht  in  diesem  Schlussdatum  statt 
1500  das  Jahr  1499  zu  lesen  ist. 

2)  Schmidt  kennt  von  diesen  Ausgaben  a  und  c;  er  führt  sie  (No.  202) 
unter  Schotts  Werken,  nicht  alter  unter  den  von  Wimpfeling  besorgten  auf, 
während  er  doch  der  gleichfalls  von  Wimpfeling  herausgegebenes  Lucubra- 
tiones  IYtri  Schotti  zweimal,  unter  Schotts  (No.  201)  und  unter  Wimpfelings 
Werken  (No.  51)  Erwähnung  thut. —  Bei  Panzer  fehlt  a;  er  nennt  aber  noch 
(IX,  r,7.  ^):   Wittcmbergae,  Jon.  Viridimonlan.      1509.  4°. 
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Wir  erlauben  uns  hier  eine  kleine  Abschweifung.  Wimpfeling 
hatte  bekanntlich  selbst  schon,  ehe  er  Schotts  Büchlein  edierte,  einen 
Abriss  der  Metrik  verfasst,  der  allerdings  erst  1505  mit  seiner  Ge- 
nehmigung durch  Johannes  Adelphus  herausgegeben  wurde.  (Riegger 
No.  41,  Schmidt  No.  21).  Aber  schon  1496  befand  sich  das  Werkchen  in 
zahllosen  Exemplaren  in  den  Händen  der  studierenden  Jugend,  da  es 
von  einem  spekulativen  Buchdrucker,  ohne  Vorwissen  des  Verfassers  *), 
der  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  überaus  oft  gedruckten  Grammatica 
noua  des  Wiener  Professors  Bernhard  Perger 2)  angehängt  worden  war. 
Schon  der  Druck  des  Albert  Kunne  (Memmingen  1484)  zeigt  diesen 
tractatulus  prosodie  et  artis  metrice  Wimpfelings;  man  darf  aber  an- 
nehmen, dass  der  älteste  Druck  des  tractatulus  noch  in  das  Ende  der 
siebziger  Jahre  zurückreicht,  da  er  sich  in  7  anscheinend  vor  das  Jahr 
1484  zu  verlegenden  Inkunabeln  (sämtlich  s.  1.  e.  a.  4°)  der  Münchener 
Hof-  und  Staatsbibliothek  schon  findet3).  Es  steht  somit  fest,  dass 
wir  in  dem  tractatulus  prosodie  et  artis  metrice  Wimpfe- 
lings den  ersten  bedeutsamen  schriftstellerischen  durch  den 


1)  Isidoneus  (1496)  c.  XXIII:  De  mensuris  syllabarum.  De  Ins  latius 
memini  in  arte  poetica  quae  ad  calcem  grammaticae  nouae  biblio- 
polarum  ineuria  mendosissime  impressa  est.  Dass  diese  Veröffentlichung 
ohne  Vorwissen  des  Verfassers  geschehen,  sagt  Joh.  Adelphus  am  Schluss 
seiner  Ausgabe:  Habes  candide  lector  introdnetiones  Prosodie  a  magistro 
Iacobo  wympfelingio  pro  virili  parte  exaetas  elucubratasque.  Plura  autem 
congeri  addique  potuissent  nee  infitior,  quemadmodum  sciolus  quidam  vt 
sibi  videtur  addidit  grammaticam  quandam  quam  nouam  dieunt,  undique 
mendis  refertam  bonum  hunc  virum  nuius  libelli  auetorem  suo  deprivans  ho- 
nore  obtieuit. 

2)  Dass  diese  grammatica  noua  mit  dem  vielgebrauchten  Lehrbuch  des 
Bernhard  Perger  identisch  ist,  hat  eine  Vergleichung  sofort  ergeben.  Die 
Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  besitzt  von  dieser  Grammatik  ca.  14 — 16 
Drucke,  die  vor  das  Jahr  1500  fallen;  von  diesen  zeigen  nur  2  (Inc.  s.a. 
1421.  4°.  und  Inc.  s.  a.  1423.  4°.)  den  metrischen  Traktat  nicht.  Diese  beiden 
letztern  sind  daher  wohl  als  die  ältesten  der  genannten  Inkunabeldrucke  zu 
betrachten.  Nach  1500  sind  mir  bekannt  geworden  (München  und  Strass- 
burg)  5  Ausgaben,  die  sämmtlich  den  tractatulus  haben  (letzte  Viennae 
1513).  —  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  einen  alt  eingerosteten,  durch 
Schmidt  wiederholt  bekräftigten  (Hist.  litter.  I.  p.XIX;  Zur  Gesch.  d.  ältest.  Bibl. 
Artik.  Schürer)  Irrtimm,  als  ob  Matthias  Schür  er  der  Verfasser  einer  Gram- 
matica nova  gewesen  sei,  zu  beseitigen,  weil  die  stillschweigende  Berich- 
tigung, welche  Schmidt  inzwischen  selbst  gegeben  hat  (Revue  d'Alsaee 
1884.  p.  194)  auf  die  frühere  unrichtige  Angabe  nicht  Bezug  nimmt.  Die 
dem  Matthias  Schürer  zugeschriebene  —  und  zwar  zuerst  durch  Panzer  (VI. 
26.  No.  4 :  Matthiae  Granarii,  vulg  oSchürer,  Grammatica  noua.  Argentinae  ex 
officina  Martini  Flach  iunior.  1501.  4°.)  auf  Grund  einer  missverstandenen 
Angabe  in  Weislingers  Katalog  p.  90  —  Grammatica  nova  ist  nämlich  keine 
andere  als  die  hier  besprochene  des  Bernhard  Perger,  die  1501  auch  bei  M. 
Flach  in  Strassburg  (4B11.  67  num.  Bll.  1 .  Bl.  4°.  got.)  erschienen  und  von  dessen 
Korrektor  Matthias  Schürer  besorgt  worden  war.  Auf  dem  Titel  zeigt  sie 
die  Notiz:  Vigilique  cura  bonarum  artium  magistri  Matthie  granarij  (schurer) 
in  officina  Martini  flach  iunioris  ciuis  argentini  nedum  nitide  sed  et  castigate 
impressa  atque  ex  eadem  deprompta  (München). 

3)  Herrn  Paul  Vecchioni  in  München  bin  ich  für  die  freundliche  Re- 
vision und  Ergänzung  meiner  Notizen  zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet. 
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Druck  bekannt  gewordenen  Versuch  unseres  Humanisten 
besitzen,  dessen  Entstehung  möglicherweise  bis  in  den  Anfang  der 
siebziger  Jahre  zurückverlegt  werden  darf,  wo  Wimpfeling  als  junger 
Student  in  Heidelberg  mit  dem  humanistisch  gebildeten  Hofkaplan 
Matthias  von  Kcmnat  gemeinsam  seinen  Ovid  nachahmte. 


Einen  hervorragenden  Antheil  wird  man  Wimpfeling  auch  an  der 
Redaction  und  Herausgabe  eines  Schriftchens  zuweisen  müssen,  das  die 
Vertreter  des  Nominalismus  an  der  Universität  Heidelberg  zu  Ehren 
ihres  Vorgängers  Marsilius  von  Inghen  im  Jahre  1499  ausgehen  Hessen. 

Ad    illustrissimü    Bauarie     du  |   cem    Philippum    Comitem   | 
Rheni  Palatino  .  et  ad  no-jbilissimos  filios  epistola.  ||  11  Oratio 
continens  dictiones  .  clausulas  et  elegantias  |  oratorias  cü  signis 
distinetis.  ||  11  Epigramata    in    diüü  Marsiliü  jneeptorem  Plan-/ 
tatoreq^    gymnasij  Heydelbergensis.  ||  (Tetrastichon).  — 

4°.  22  Bll.  a— d  (b  =4  BU.,  die  übrigen  je  6)  got.  0.  0.  u.J. 

Bl.  a2.  Inclytissimis  Bauarie  düci-'bus  comitibusque  Rheni  Palatinis 
Philippo  electori  z  pf  tri  Ludouicoque  z  Rocerto :  ceterisque  cius 
filijs  nobilissimis  .  .  .  Doctores  et  Magistri  vie  moderne  studij 
Heydelbergen  .  sese  cömendant.  (Date  Heydelberge.  vj.  Idus 
Julias.     Anno  christi  MCCCC.  xcix). 

Bl.  b3.  Jacobus  Merstetter  Ehingius  sacrarum  litterarum  Baccalaureus 
hunc  in  modum  beniuolentissimum  quemque  lectorem  com- 
pellat.     (o.  D). 

Bl.  b4.     53  Zustimmungsgedichte  von  51  Verfassern. 

Bl.  dG.  In  foelicem  artig  impressorie  inuentore.  Darunter:  Jaco. 
Vuimpfelingij  Sletstatini  in  eunde  Epigrä,  ||  !) 

Das  Werkchen  ist  von  den  Doctores  et  magistri  vie  moderne 
studij  Heydelbergen.  aus  Anlass  des  bekannten  Streites  zwischen  Nomi- 
nalisten und  Realisten,  der  ausgangs  des  15.  Jahrh.  auf  der  Heidel- 
berger Hochschule  besonders  heftig  tobte,  herausgegeben  worden.  Sie 
rufen  den  Beistand  des  Kurfürsten  und  seiner  Söhne  an:  nicht  um  Be- 
vorzugung bitten  sie,  nur  Gleichstellung  mit  den  Realisten  möge  ihnen 
zutheil  werden,  so  zwar,  dass  sit  aequa  prebendarum  et  stipendiorum 
inter   bene    merentes  distributio  u.  s.  w.     Das   ist  eine  Forderung,   die 


1)  Genauere  Beschreibung  bei  Falk  ,Gutenbergs  Grabstätte'  in  d.  Zs. 
d.  Vereins  z.  Erforsch,  d.  Rhein.  Gesch.  u.  Altert,  in  Mainz  herausg.  von  Dr. 
Velke.  15(1.  III  818  ff.  Dort  auch  Gutenbergs  Grabschrift  und  Wimpfelings 
Gedicht   auf  Gutenberg  abgedruckt.    Vgl.  auch  Thorbecke  Gesch.  d.  Univ. 

Heidelb.     Abt.  I.   1  SSO.  S.  8*  (anin.  I!)). 
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Wimpfeling  sein  Leben  lang  vertreten  hatte.  Völlige  Gleichberechti- 
gung und  Gleichstellung  beider  Richtungen,  gegenseitige  Anerkennung 
wenn  nicht  Hochachtung  hatte  er  immer  und  immer  wieder  gepredigt; 
und  in  seinem  persönlichen  Freund  Schafts  verhältniss  mit  dem  Realisten 
Pallas  Spangel  leuchtete  er  beiden  Parteien  vor. 

Noch  hatte  vielleicht  vorliegendes  Schriftchen  die  Presse  nicht 
verlassen,  als  er  Gelegenheit  fand,  in  eindringlicher  Rede  den  Vertretern 
beider  Richtungen  Verträglichkeit  anzuempfehlen.  (Pro  concordia  dialecti- 
corum  et  |  oratorum  in  que  philosophia  |  diuersas  opiniones  sectantium 
quos  modernos  et  anti-/quos  vocät.  Oratio  habita  ad  gymnosophistas 
Heidelbergenses  Anno  dfii  M.CCCCxcix.  Pridie  Idus  Augusti .  A  Jacobo 
Vympfelingio  Sletstatino.  ||  4°.  6  Bll.  got.  0.  0.  u.  J.)  —  Das  gleiche  Thema 
behandelte  er  wenige  Wochen  später  in  einer  zweiten  Rede  (24.  März  1500. 
Vgl.  Ad  vniuersitate  heydelbergen  |  Oratio  Ja.  wimpfe.  S.  de  an  |  nuntia- 
tione  angelica.  ||  4°.  10  Bll.  Jo.  Prüs.  Argent.  13.  Kl.  Jan.  1501,  angehängt 
der  Germania  W.  ad  rem  publ.  argentinen.  von  Bl.  g3  ab.)  Schon  in 
der  dem  Kurprinzen  Ludwig  gewidmeten  Agatharchia  (Dedik.  v.  15. 
Kai.  Nov.  1498)  hatte  er  diesen  Punkt  berührt:  neque  Heydelbergensi 
in  gymnasio  sinendum  est,  quod  una  disciplina  aut  via  alteram  oppri- 
mere,  minuere,  labefactare  moliatur)  und  später  kann  er  es  sich  nicht 
versagen,  seiner  Adolescentia  noch  einige  Sätze  de  concordantia  anti- 
quorum  et  modernorum  anzuhängen,  Avorin  er  auf  das  Beispiel  der 
Pariser  Universität  hinweist.  (Ausg.  v.  1505.  Bl.  87b).  —  So  wird 
man  Wimpfeling  wohl  als  den  eigentlichen  Urheber  jener  nominalisti- 
schen  Kundgebung  betrachten  dürfen.  Es  kommt  hinzu,  dass  die  Mehr- 
zahl der  51  Verfasser,  welche  das  Werkchen  mit  Versen  schmückten, 
nachweisbar  Schüler  Wimpfelings  sind  —  nicht  weniger  als  19  von 
ihnen  haben  auch  zur  Adolescentia  Gedichtchen  gespendet;  auch  Jacob 
Merstetter,  den  Falk  wegen  seines  Vorworts  an  den  Leser  als  den  Her- 
ausgeber des  Ganzen  betrachten  möchte,  bekennt  sich  gelegentlich  als 
einen  Schüler  Wimpfelings.  (Vgl.  Soliloquiü  wim/phelingij  Pro  pace 
christi/anorum  et  pro  Helvecijs  |  vt  resipiscant  ||  40.  16  Bll.  got,  0.  0. 
u.  J.,  wo  sich  Bl.  15b  ein  Epigramma  panegyricon  Jacobi  Merstetter 
Ehingensis  in  Soliloquium  dulcissimi  cognominis  praeeeptorisque  sui 
Jacobi  Wympfel.  findet).  —  Jac.  Merstetters  Antheil  an  der  Herausgabe 
des  Schriftchens  wird  sich  auf  die  Besorgung  und  Überwachung  des 
Druckes  beschränkt  haben;  Merstetter  hatte  damals  Heidelberg  längst 
verlassen  (immatr.  26.  Apr.  1488,  bacc.  art.  viae  mod.  13.  Jan.  1490, 
vgl.  Töpke  Matrikel  I  390),  seit  1497  finden  wir  ihn  als  Pfarrer  zu 
St.  Emmeran  in  Mainz  (nach  Falk).  Die  auf  Grund  eingehender  Typen- 
vergleichung  ausgesprochene  Vermuthung  Falks,  dass  wir  es  hier  mit 
einem  Schöffer  sehen  Druck  zu  thun  haben,  gewinnt  daher  sehr  an 
Wahrscheinlichkeit.  —  Ich  möchte  aus  demselben  Grunde  auch  Wim- 
pfelings Schrift  Pro  concordia  dialecticorum ,  die  auf  dem  Titelblatt 
ein  Disthycon  Jacobi  Merstetter  ehingij  in  eam  ipsam  politissimam 
orationem  trägt,  der  Schößer  sehen  Officin  zuweisen. 
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3. 

ßin  l)üp(d)c  fubttyUcfye  ©ecla 

mation  beg  geterten  mt  motrebenbe  ntanS  Sßtji 
littpi  33eroatbi.  nö  b2l)en  hubern  /ber  erft  ift  ein 
bmncfner  uof$  /  ber  anb'  ein  §ürer  /  ber  totitt  ein 
fptjter ,  tuüldjer  ber  neracfyteft  fet)  /  Suftig  tieto= 
tief)  /  önb  nufclidj  getertert  ünb  rjngetcrten  jü  le 
fen  /  ba  ein  negtictjer  ntercfe  t»n  oerftön  mag/ 
roie  feer  fdjanb  /  tafter  t>ernü)ben  ft)  /  fyarroiber/ 
berfeit  tugenb  511  eeren  anjünemen. 

24  Bll.  4o.  got.  5  Holzschnitte.  —  Am  Scliluss:  Getruckt  zu  Strass- 
burg  zu  dem  Thiergarten  von  Reynhart  Becken.  Anno 
Mcccccxiij. 

Rückseite  des  Titelblattes:  2)em  ©belen  önb  Strengen  §erren  £>err  $ri  = 
berief)  ßamerer  oon  ©alfcurg1)  Dritter,  ntetmem  fyocfjgeadjten 
günftigen  §erren  befittje  idj  midj  $acobu§  2öt)m^ffeting  non 
©djtetftatt.  (Saturn  £>et)bet&erge  Lucie  virginis.  Anno  domini . 
Mccccc.)  gbter  ftrenger  §err,  et)it  tjofttd^  unb  nu^tid)  reb 
ünnb  nnberreb  brner  bruber  bnrcJ)  ben  fyocfjuerriemüten  orator 
^tjUiüüum  Söeroatbum  gebietet.  Ijah  icf)  eutuer  ftrengfeit  t>f$  la= 
ttnifdjer  \pxad)  in  tmfer  §ung  gevoent:  ju  nteren  euroern  titft  in 
täglicher  ubung  nett)  §tftort)en  gabuten  ßomebien  unb  roa§ 
ba^ffer  nnb  tnot  rebenbe  ntenner  ^icrtid^  gcfdjrrjbcn  tjaben  §u 
lefen  u.  f.  tn.  ßutoer  ftrengfeit  tuöl  big  ungeniert  tmb  nnge- 
fdjmücfte  öfjtegtmg  (ban  id)  IjoflidjS  önb  öerbtümbten  teütfdjeS 
ungeübt  bin)  guttuitliglic^  amtettten2). 

Einstweilen  blieb  Wimpfelings  Uebersetzung  im  Pulte  liegen; 
erst  acht  Jahre  später  entschloss  er  sich  dieselbe  in  Druck  zu  geben, 
um  so  des  Beroaldus  Schrift,  von  der  er  sich  bedeutende  pädagogische 
Wirkungen  versprach,  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen3). 

Diese  moralisierende  Tendenz  der  Schrift  des  Beroaldus  war  es 
auch,  die  einige  Jahrzehnte  später  Sebastian  Franck  von  Donauwörth  ver- 


1)  Ueber  diesen  vgl.  Zapf,  Johann  von  Dalberg,  Augsburg  17(.)(i.  S.  25. 
Wimpfeling  dedicierte  ihm   ein  Werk  des  Lupoldus  Bebenburgius  (Basil. 

1497)  vgl.  Riegger  313  und  Addenda,  Schmidt  No.  54. 

2)  Der  Brief  ist  vollständig  abgedruckt  nach  einer  Heidelberger  Papier- 
handschrift,  mit  geringen  Abweichungen  in  der  Orthographie,  bei  K.  Hart- 
felder, Deutsche  Uebersetzungen  klass.  Schriftsteller  a.  d.  Heidelberg.  Huma- 
nistenkreis. (Heidelberg.  (Jyinn.  Progr.  1884.  S.  152.  33),  nur  dass  das  Datum 
dort  uiiffülligerweise  heisst  'Datum  Heidelberg,  Lucie  virginis  anno  domini 
im  diisensten  vierhundertsten'. 

."{)  Schmidt  hat  diese  Uebersetzung  Wimpfelings  ganz  übersehen;  ist 
ihm  auch  der  Titel  der  liier  besprochenen  Uebersetzung,  bekanntgeworden, 
SU  hat  sie  ihm  doch  anscheinend  nicht  vorgelegen,  wenigstens  findet  sich 
nirgends  erwähnt,  dass  Wimpfeling  der  Verfasser  derselben  sei.  Nur  I  140 
a.  89  findet    sich    die    Notiz    '  Le  traite  de  Px'roalde  parut  aussi  en  allemand ' 
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anlasste,  eine  Uebersetzung  derselben  zu  verfassen  und  herauszugeben1). 
Ist  auch  die  Uebersetzung  Francks  im  ganzen  ohne  Frage  korrek- 
ter, freier  und  lesbarer  als  diejenige  Wimpfelings,  so  Lässt  sich  docli 
erkennen,  dass  er  diese  letztere  gelegentlich  zu  Rathe  gezogen.  Ja 
Franck  hat  sich  nicht  gescheut,  die  Wimpfelings  Uebersetzung  ange- 
hängte, von  diesem  frei  erdichtete  moralische  Nutzanwendung  ('Der 
Beschluss  diser  red')  wörtlich  in  seine  Schrift  aufzunehmen,  ohne 
seines  Vorgängers  Wimpfeling  mit  irgend  einer  Silbe  zu  ge- 
denken. Wir  stehen  um  so  weniger  an,  diese  poetische  Leistung 
Wimpfelings,  welche  Seb.  Franck  unter  seinem  Namen  in  die  Welt 
gehen  liess,  hierher  zu  setzen,  als  bis  dahin,  deutsche  Gedichte 
unseres  Humanisten  kaum  bekannt  geworden  sind2). 

2)er  beftftfufj  biefer  reb.3) 

2Ber  in  ber  fad^  et)n  ortet)!  feit  3ft  et)ner  gut  fo  finbt§  all  gut 

2)er  ift  toarlitf)  gu  reb  gefielt  5ttfo  ift§  oudj  mit  ()urert) 

©oft  idj  bartntn  ei)n  urteil  geben  Sauffen,  (5pt)ten  alle  brt) 

80  mant  midj  bife  fad^  gü)d) 4)  eben  @o(t  id)$  fouffen  bie  brt)  all 

5(n  bie  frort) 5)  bk  toötff  fet)t  trüg  8$  geb  !et)n  ftrotnfjalm  umb  bie  mal 

SSnnb  man  ft)  fragt  nadj  irem  füg  Sfticf)  buncft')  ba%  beft  \>a$  ft)  all 
SBefdjer  bod)  \>a  toer  ber  beft  ftynnen 

(Sagt  ft)  batb  baZ  ft)  e§  nit  tneft.  SSil  nertlnm8)  tmnb  tnenig  gmt)nnen 

©i  finb  all  raölff 6)  rote  man  in  tf)üt  ©ölten  ft)  ben  !et)fer  erben 


(folgt   der  Titel).  —   Auch   Hartfelder  a.  a.  0.  thut   dieses   Wimpfelingschen 
Druckes  keine  Erwähnung. 

Schon  1501  hatte  Wimpfeling  das  lateinische  Original  zu  Nutz  und 
Frommen  der  studierenden  Jugend,  speciell  seines  Zöglings  Jacob  Sturm,  aus- 
gehen lassen  (nee  ad  aliquid  horum  viciorum,  mi  Iacobe,  te  adducant  argu- 
mentationes,  quibus  Inj  tres  fratres  usi  sunt):  Declamatio  Phüippi  Bejroaldi 
de  tribus  fratribus  ebrioso,  scortatore  &  lusore  |,  zugleich  mit  seiner  Ger- 
mania und  seiner  Heidelberger  Rede  De  annunciatione  angelica.    44  Bl.    4°. 

1)  Ein  künstliche,  höfliche  |  Declamation  vnd  hefftiger  wortkampff, 
zanck  |  vnd  hader  dryer  briider  vor  gericht,  nemlich  eins  Sauriers,  Hurers 
vnd  Spilers,  vnder  welchen  der  ärjgest  auss  seins  vaters  geschafft  vnd  Te- 
stament |  enterbt  sein  sol,  dero  keiner  der  böst  wil  sein  .  Von  Philippo 
Beroaldo  in  Latein  gestalt,  yetzundt  verteutscht.  —  20  Bll.  4°.  —  Am  Schluss: 
Gedruckt  zu  Augspurg  durch  Hainrich  Stainer,  Anno  D.  MXXIX  Jar.  —  (!) 
(Münchener  St.-  und  Hof  bibl.)  —  Ich  habe  diesen  Druck  in  der  mir  bekannt 
gewordenen  Franck-Litteratur  nicht  verzeichnet  gefunden.  Dagegen  führt 
K.  Alfr.  Hase,  Anhang  S.  296  einen  jüngeren  Druck  dieser  Uebersetzung  von 
1531  (Nürnberg,  Friedr.  Peypus.  —  Berlin)  an.  —  Zu  der  von  Weinkauff  ge- 
gebenen Franck-Litteratur  (Alem.  V  136  und  VI  49)  trage  ich  nach:  Kleine 
Nachlese  zu  den  vielen  unvollständigen  Nachrichten  von  Seb.  Francks  Leben 
und  Schriften  von  Chr.  K.  am  Ende.  Nürnberg  1706.  4°.  (3  Theile),  wo  eine 
zahlreiche  ältere  Litteratur  verzeichnet  steht. 

2)  Vgl.  meinen  oben  S.  464  Anm.  2  citierten  Aufsatz. 

3)  In  den  Anmerkungen  die  Lesart  Francks;  die  orthographischen 
Veränderungen  sind  nicht  angemerkt. 

4)  gletd).  5)  frato. 

6)  tüolff.  7)  büneft.  8)  fcertfyon. 
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8t)  muffen  atte  brt)  öerberben 
Sarnmb  tl)ünb  ft)  in  marl)et)t  red)t 
2)a»  l)eber  nad)  ftan  erbtet)!  fedjt 
$)an  ir  t)anbttt)ercf  ba§  ft)  traben1) 
äöiü  nit  bt)  Keinem  gut  beltiben-) 
©o(t  idt)  bert  erbfat  in  geben  at§ 
(5i)tt  ftrid  geb  id)  in  an  irn  fjalfj 
8t)  börfften  511  bem  batter  et)n 
Neffen  narung  mer  nit  fletin 
2Ba§  ber  oerbrafct  oertjüret  ber 
2)er  britt  oerfpt)ft§  toen§  gütbin  mere 
3>r§  t>atter§  gilt  311  erben  gar 
(Mb  onb  gut  onb  anbere  mar 
$)a§  man  in  bciZ  fott  aüe§  geben 
23t)  folgern  öertl)ünlid)e  leben 
2Ber  et)m  onftinnigen  man 
@t)n  fd)tr>crt  fid)  felbg  jü  böten  tan 
$)te  leserlichen  regten  litten 
$)a§  finbt  er  in  ben  inftituten 
2)a£  man  niemand  (äffe  511 
2)a§  er  ft)it  et)gen  gut  oerttjü 
Sßnnütjlidj  bbfjlid)  bamitt 
$)a§  foll  man  fetjm  geftatten  nit 
$)arumb  man  id)  bie  tafter  ad)t 
$nnb   ft)  ermig  onnb  t)ocrj  betrad)t 
80   mott  id)  ft)  nit  gan£  enterben 
Soff  baä  ft)  nit  erft  gan£  öerberben 
3d)  geb  in  etma§  bod)  nit  gan| 

2)em  Söuler   nur  etm  rofenlranij 
$er  fetbig  fremt  et)n  bitter  mee 
Qan  aU  bie  perlen  in  bem  fee, 

2>em  8aüffer  et)n  nibertenbfdjen  pot 
2)a  oier  Onb  brt)ffig  mag  in  gabt 
Dber  et)tt  ömige  ftejd) 
2)a  mit  er  tt)b:*)  onnb  feie  mefd) 
2) od)  l)ürt  bar^ii  ctm  fernere  tefd) 


2)em  fpt)ter  et)n  roetfct)  fartenfpt)! 
gür  ft)n  erb  id)  geben  roitt 
£a§  bündt  mid)  ft)n4)  et)tt§  neben  füg 
$)a§  mer  ir  arbetit  onnb  jr  pflüg 
St)  tjetteub  r)ü^rabt§ 5)  bran  genüg 
2Sa£  man  mt)ter§6)  inen  gibt 
(Srfdjüfjt  bt)  gott  in  allen  nit 
5)arumb  mir  bciZ  ortet)!  mellen 
2)a§  nit  mer  gü  erb  fott  oeüen 
2)en  erjn  frantj,  et)n  flefdj,  et)n  larten 
9?it  mer  ft)  foHent  l)ie  ermarten 
3)a  ft)  laffent  fidj  beniegen 
2)od)  man  fi  moltent  mt)ler  Iriegen 
(£3  mer  ir§  Oatter»  meünuug  nit 
©arju  oud)  nit  ft)n  letfte  bitt 
9ttan  fol  ben  läfterlidjen  fün 
8i)n§  erbfalfc  l)ie  beroüben  tl)un 
SDie  facr)  ift  munberlidjen  frümm 
@t)n  ortet)!  id)  rjefc  feil  baromb 
2)a§  man  in  geb  ir§  erb§  nit  mee 
S)an  mie  gcrebt  ift  oor  ünnb  ee 
$a§  überig  fott  man  legen  ganten 
®lemt  onnb  groft  bo  atte§  fammen 
S3ifg  gott  fum  an  bem  letften  geriet 
$8nnb  et)m  \)a%  gut  ban  tjeome  fprid)t 
S)er  Irumme  fachen  redjt  er  fcfjlidjt 
$)er  felbig  iuetjfjt  ma§  fiebern  brift 
Sßnnb   möfd)§   ba§  gröfte  lafter  ift. 
®er  mürt  et)tn  t)ebem  menfdjen  geben 
2Bie  er§  oerbicnt  E)at  in  ftim  leben7) 
@§  gibt§  euer)  börfft  barumb  nit 

forgen 
2)an  er  mol  fan  et)n  t)rten  borgen 
2Bie  langfam  er  bod)  tjanbett  biß 
9?odj  ift  ft)n  Ion  a^tjt  gemof? 
3)a  l)ifft  let)n  funbtnoct;  lift  nod)  bfdjife. 


4. 

APHOIMSMT  |  INSTITVTIONIS  |  PVERORVM  |  OTIIONE  |  B.  Mo- 
guntino.  Carthufiano,  autore,  |  frngi  Adulefcentibus,  atq^ijs  qui  |  illos 
probe  erudire  velint  |  adprime  conduci  |  biles  |  Io.  Sapidi  Seleftad.  paz- 


1)  treiben. 

2)  beleiben 

3)  leib. 

4)  fein. 

5)  ^oufj. 

<;)  toeitcrö 

7)  feim. 
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clonomi  I  (Tetrastichon)  |  1519.  '  Priuilegio  Regali  mimitum  opus,  |  manuin 

cohibe.  |   Io.  Scotns  Argentor.  prefsit   |  in  Thoma?loco.  |  Clauditur.  50. 

capitibus,  que  in  calce  recolligas. 

60  Bll.  4».  [von  Blatt  6a  paginiert  (III— VII)  dann  (9  —  31),  dann 
(XXXIII — lxxij),  dann  Index  ohne  Seitenangabe  (2  SS.),  letzte 
Seite  leer].  —  Am  Schluss:  Argentorati  apud  Ioannem  Scotum, 
in  Thomaeloci  pomerio,  penultima  Augusti,  Anno  christiano. 
M.  D.  XIX. 

Rückseite  des  Titelbl.:  Ioannes  Scotus  Argentorat.  librärius,  frugi  Ado- 
lescentibus  (o.  D.). 

Bl.  2.  Ioanni  Scoto  Chalcograplio  Argent.  Iacobus  Vimphelin- 
gius  S.  D.  (dd.  Ex  Seletstadio,  vicesimasexta  Iunij.  Anno 
salutis  nostrae,  M.  CCCCCXIX). 

Bl.  2b.  Integerrimo  viro,  dno  Gregorio  Reise hio,  Carthusiani  Or- 
dinis  monarchae,  Prouinciali  patri  Officio fissimo,  Otho  Mogun- 
tinus,  Carthusianus.  S.  I).  (dd.  Ex  Collegio  Carthusiorum 
prope  Argentoratum,  Calendis  Augusti  Anno  salutis  reparatae. 
M.  D.  XIX). 

Bl.  4     Ad  Lectorem. 

Dass  hiermit  die  Zahl  der  Wimpfelingschen  Schriften1)  keineswegs 
erschöpft  ist,  beweisen  die  in  seinen  eigenen  Werken  wie  bei  zeitge- 
nössischen Schriftstellern  gelegentlich  auftauchenden  Buchtitel,  die  ich 
in  folgendem    zusammenstelle,    soweit    sie  mir  bekannt  geworden  sind 

a)  Trithem.  Catalog.  illustr.  viror.     Basil.  1495.   4°.  fol.  65. 

1.  Postilla  breuis  in  symbolum  Athanasii   lib.  I. 

2.  Officium   de  compaffione  beatae  Mariae  semper  Virginis  ad 
instantiam  Ludovici  episcopi  Spirensis. 

3.  Prothimologia  de  bono  modo  praedicandi.'2) 

4.  Oratio  ad  cardinalem  Tornacensem. 

5.  Oratio  ad  Raymundum  nuntium  indulgentiarum. 

6.  Oratio  ad  Gymnosophistas  Heidelbergenses  de  S.  Catharina.3) 


1)  Einzelnes  ist  überhaupt  nicht  gedruckt  worden,  so  die  von  Janssen, 
Gesch.  d.  deutsch.  Volkes  I.  so  oft  citierte  De  arte  impressoria  und  der  jüngst 
von  Englert  zum  ersten  male  auszugsweise  publicierte  Catalogus  Archiepis- 
cop.  Moguntinensium.  (Progr.  Aschaffenburg.  1882.)  —  Ein  Theil  der  im 
flg.  genannten  Reden  ist  in  dem  von  H.  Holstein  beschriebenen  Codex  Upla- 
liensis  enthalten  (vgl.  Beilage  2.  Allg.  Zeitg.  1SS8  Xo.  108  S.  1578b). 

2)  Isidoneus.  Vorrede  an  Gemmingen  (II  Kai  Jul.  1496):  Verum 
de  Ins  indoctis  ab  verbosis  concionatoribus  in  nostra  prothomologia  latius 
(si  deus  volet)  edisseremus,  und  ibid.  C.  De  pronunciatione :  Q.nibus  autem 
rebus  eloquentia  potissimum  adiuuetur  in  prothimologia  nostra  expli- 
cabimus. 

3)  Der  von  Burkhard,  de  ling.  lat.  in  Gerinan.  fatis  II  397  gegebene 
Auszug  aus  Wiinpfelings  Pro  concordia  dialecticorum  et  oratorum  inque  phi- 
losophia  diversas  opiniones  seetantium  s.  1.  e.  a.  wurde  nach  Rieggers  Vor- 
gang von  Wiskowatotf  und  Schwarz  fälschlich  für  'Bruchstücke'  dieser  Oratio 
de  S.  Catharina  gehalten. 

V.  ii.  33 
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7.  Oratio  de  assumptione  diuae  Parthenices. 

8.  Oratio  ad  synodum  Wormatiensem. 

9.  Oratio  ad  synodum  Spirensem. 

10.  Oratio  ad  synodum  Sletstatensem. 

11.  Orationes  multae  in  Decanatu  et  Rectoratu  suo  Gymnasij 
Heidelbergensis  de  principiis  sententiarum  &  utriusque  te- 
stamenti  atque  in  promotione  Licenciandorum.1) 

12.  Orationes  multae  ex  personis  aliorum. 

13.  Epigraminaton  lib.  I.2) 

b)    Mathias    Ringmann    in    der   Vorrede    zu    Wimpfelings 
Oratio  de  spiritu  sancto.     (Arg.   1.  Sept.  1506): 


1)  Hierher  ist  der  bei  Gelegenheit  einer  Licenciatenpromotion  (1 480)  reci- 
tierte  Stilpho  zu  rechnen.  Eine  Oratiuncula  pro  baccalaureatu  Ulrico  de  Ro- 
tuila  conferendo  habe  ich  in  der  Zs.  f.  Geschichte  d.  Oberr.  N.  F.  I  325  ff.  aus 
einer  Hamburger  Handschrift  ediert.  Die  3  uns  erhalteneu  gedruckten 
Heidelberger  Universitätsreden  Wimpfelings  fallen  sämmtlich  nach  1495. 

2)  Ein  Theil  dieser  und  späterer  Epigramme  ist  in  der  von  mir  in 
Geigers  Zs.  f.  Geschichte  und  Kultur  der  Renaiss.  I  229  beschriebenen  Ham- 
burger Handschrift  enthalten: 

1.  Disthycon   In  Corrosores  Sebastiani  Branthi  Ar- 

gentin. 
Qui  tibi  virgo  parens,  maculain  capitosus  inurit 
Is  dici  maculans  et  maculista  potest. 

2.  Distycon  In  diuum  Goarem  Patronum  Ar e  ad  Guil- 

helmitas  Argentinen. 
Febrem  pelle:  fuga  morbos:  et  demones  arce 
Vince  malas  linguas  dignus  honore  Goar. 

3.  Distycon  in  Vangiones  clero  exulanti  detrahentes. 
Nee  gladium  neque  thesauros:  sed  pacta  fidemque 

Qam  thurci  seruant  Vnda  caterua  petit. 

4.  Testrasthycon  In  rhabanum  de  S. Cruce. 
Maxiina  germanis  aecreuit  gloria  postquam 

Rhabanus  niirum  constituisset  opus. 
Itale  da  dextram:  concedas  itale  nobis 

Namque  Ins  vix  similes  conticis  ipse  modos. 

5.  Occasione  duorum  Argen tine  concrematorum  sep- 

tima  die  April  is 
Anno  Christi  Millesimo  quingentesimo  oetavo. 
Soluimur  in  cineres  miseri,  proh  oscula  tactus 
amplexusque  uiri,  despue  caste  puer. 

»).    Di s t y  c o d  de  t  r i b u s  s  u p e r b  i s. 

Sextupes  in  scabie  residens  nebuloque  caballo 
Carpento  meretrix  animalia  trina  superba. 

7.    In  in  on  ach  os   et.  f  rat  res  in  endicantes  W  ormacienses. 
Porcus  si  patitur  aecurrunt  undique  porci 
Dum  patitur  clerus  nulla  cuculla  dolet. 
Ergo  cucullatis  populo  plaudentibus  extat 
Irrationalis  bestia  fida  magis. 
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14.  Liber  de  frügalitate  contra  praebendosos.1) 

15.  Epitome  in  quattuor  evangelistas. 

c)  Jacob  Spiegel. 

16.  Vita  Dietheri  Arcliiepiscopi  Moguntini. 

Vita  Bertholdi  e  fainilia  Comitum  Hennenbergenfium. 
Vita  Guilelmi  Rogen  filii.2) 

17.  Monarchia.3) 

d)  Wimpfelingii    ep.   ad    Albertum    Episc.    Argent.    150G 

(Riegger  202)  und  Ep.  ad  Julium  II  (Riegger  281): 

18.  Postillae   in  Prudentii  quosdam  hymnos  a  me  publice  lectos. 

19.  Epistola  ad  Andream  Craianensem  archiepiscopum.4) 

Schlettstadt  Dr.  G.  Knod. 


Alte  Bücherverzeichnisse  aus  Italien. 

Die  folgenden  Verzeichnisse  einiger  italienischen  Bibliotheken 
sind  nicht  so  sehr  um  ihrer  selbst  willen  interessant,  als  der  ver- 
schiedenen Erwägungen  halber,  zu  welchen  sie  Anlass  geben.  Sie 
reichen  vom  13.  bis  15.  Jahrhundert.  Aeltere  eigentliche  Verzeich- 
nisse gibt  es  von  italienischen  Bibliotheken  ziemlich  wenige:  Bobbio, 
Monte  Cassino,  S.  Bartolomeo  d'Anghiari,  S.  Euticii  bei  Nursia,  viel- 
leicht noch  Farfa.  Schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  des  Mittelalters 
war  die  Gelehrsamkeit  vom  Centrum  gegen  die  Peripherie  des  römi- 
schen Reiches  gewandert,  zuerst  nach  Irland,  dann  nach  Gallien  und 
Deutschland;  und  dort  behielt  sie  bis  zum  Zeitalter  der  Renaissance 
ihren  Hauptsitz.  Wie  die  Bibliotheken  von  Klöstern  und  Kirchen 
Italiens  im  Mittelalter    bisweilen    aussahen,    kann    man  hier  erkennen, 


1)  Vgl.  auch  Spiegel  a.  Motta  (Riegger  417):  quo  fit  ut  (monachi)  neque 
vim  neque  finem  studii  sui  agnoscant  .  .  .  quod  in  libro  de  frugalitate 
quem  auunculus  conscripsit  et  ego  sub  tuo  quoque  patrocinio  commo- 
dum  editurus  sum  in  lucein,  non  reliquit  intactum.  Andere  Zeugnisse 
Schmidt  I  113. 

2)  Spiegel,  Günther.  Ligurinus  f.  10.  Adstipulatur  Jac.  Vuympfelingus 
auunculus  meus  in  vita  Dietheri  Arcliiepiscopi  Moguntini  eins  nominis  primi 
volens  coruites  dictos  esse  'grauos'.  Diese  letztere  Bemerkung  beweist, 
dass  hier  der  Cathalog.  archiepisc.  Moguntin.  gemeint  ist  (vgl.  Englert  p.  36). 
Ebenso  gehört  dorthin  die  vita  Bertholdi,  worüber  Spiegel  f.  91.  (Huius 
uitam  Bertholdi  e  familia  Comitum  Hennenbergensium  auunculus  meus  ele- 
ganter scripsit)  und  wohl  auch  die  vita  Guilelmi  Rogeri  filii. 

3)  Spiegel  a.  Wimpfeling  9.  April  1515,  vgl.  meinen  Jac.  Spiegel  (Schlett- 
statt.  Progr.  1884)  S.  47.  Von  Wimpfeling  selbst  erwähnt  im  Catal.  archi- 
episc. Mogunt.  (Englert  p.  18). 

4)  Dürfte,  wie  Schmidt  I  13  a.  29  vermuthet,  mit  Hain  Xo.  0624  iden- 
tisch sein. 
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und  das  Latein  aus  Benevent  macht  dem  Lehrer  der  Schreiberin  keine 
grosse  Ehre. 

Von  welcher  Fülle  und  von  welchem  Reichthum  waren  dagegen 
die  Bibliotheken  in  Frankreich  und  Deutschland!  Eine  nächstens  er- 
scheinende Zusammenstellung  der  uns  erhaltenen  Bibliothekscataloge 
wird  den  Unterschied  hervortreten  lassen.  Nimmt  man  dazu  die  Notiz 
über  die  verlorenen  Exemplare  von  Werken,  auf  welche  die  im  15. 
Jahrhundert  von  den  gelehrten  Italienern  in  Deutschland  gemachten 
Copien  hinweisen  (z.  B.  Murbach,  St.  Gallen,  Speyer)  ferner  die  Nach- 
richten, die  über  Handschriftenerwerb  von  Seiten  der  Medici,  des  be- 
rühmten Nicolaus  Nicoli  und  anderer  überliefert  sind,  nimmt  man  dazu 
endlich  die  Thatsache,  dass  die  Vaticanische  Bibliothek  ihre  Bedeutung 
und  ihren  Ruhm  in  erster  Linie  der  aus  Heidelberg  entführten  Pala- 
tino verdankt,  so  sind  zum  Vergleiche  der  Bücherschätze  der  genann- 
ten Länder  genug  Anhaltspunkte  gegeben.  Man  muss  sich  freilich 
vor  Augen  halten,  dass  die  Bücher  der  Kirchen  und  geistlichen  Häuser 
häufig  in  mehreren  Abtheilungen  verzeichnet  waren,  wie  sie  auch  in 
verschiedenen  Räumlichkeiten  aufgestellt  sein  konnten.  Man  hat  es 
dann  also  mit  Th  eil  Verzeichnissen  zu  thun.  Auf  diese  Verhältnisse 
muss  man  beim  Urtheil  über  die  Bedeutung  oder  Bedeutungslosigkeit 
einer  Bibliothek  wohl  Rücksicht  nehmen. 

Kloster  Ss  Maria  dell7  Alberese,   saec.  XV. 

Das  Verzeichniss  steht  im  Cod.  der  Biblioth.  Laurentiana  zu 
Florenz;  Conv.  Soppr.  173  auf  fol.  157a.  157b.  von  drei  verschiedenen 
Händen  (saec.  XV),  von  denen  die  mittlere  wohl  die  älteste  ist. 

Der  Cod.  selbst  in  fol.  ist  saec.  XIII  und  enthält  jetzt:  22  Ho- 
milien  S.  Gregorii  in  Ezech.  (fol.  1—157),  fol.  158  ist  leer.  —  fol.  160 
S.  Gregorii  Dialogorum  11.  IV;  —  fol.  220b  Vita  S.  Pauli  primi  Ere- 
mitae;  —  fol.  223b  Vita  S.  Mauri  a  Fausto  Monacho  descripta. 

Die  ersten  158  Bll.  bildeten  einst  eine  eigene  Hs.  mit  Quater- 
nionenzählung  (bis  .  xvmj .),  das  Andere,  ohne  Quatemionenzählung 
aber  von  gleicher  Schrift  scheint  später  dazu  gefügt,  Der  Einband 
ist  modern.  Auf  der  Innenseite  des  vorderen  Holzdeckels  ist  die  alte 
Aufschrift  des  Cod.  auf  einem  Perg.  Streifen  eingeklebt:  Gregorius 
fuper  Ezechielem  luj  (dialogorum (?)  in  ras.)  saec.  XV;  aus  gleicher 
Zeit:  hie  über  (^'t  Abbatie  Florentie  .  S  .  24.  A.C. 

Das  Kloster,  Benediktinern  (dann  Cisterciensern)  gehörig,  lag  am 
linken  Ufer  des  Oinbrone,  in  der  Nähe  von  Grosseto  auf  einem  Kalk- 
steinhügcl  ;  es   ist  seit   langer  Zeit  zerstört. 

[Summa    librorum    Monafterii    albarenfis    funt    .C.XXX.    viij    et 
feripti  l'nnl   in  quodam  libro  qui  vocatur  Regiftrum.1)] 
f.  157a.    fuper  Marcho  Geronomum 
über  Magnificentie  <lei 

l)  So  lautet  die  Unterschrift  zu  Ende  des  ganzen  Verzeichnisses. 
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Expofitio  falterij  *)  Anbrosij 

Expofitio  Regule  beati  benedicti 

beda  fuper  Marcum 

Paftoralis  beati  Gregory  ij 

Conmentarum  fuper  Apochalix 

falterium  fuper  geronimo 

liber  Monitionum  beati  Efren 

liber  Prifciani  Maioris 

liber  genefif 

Decreta  pontificum 

Vita  patrum 

brocardum 

liber  Retractationum  faucti  Auguftini 

liber  Anbrosij  de  Officiis. 

liber  Sententie  plurime 

liber  Augufti  de  Vita  Cristiana 

liber  Deriuationum  Magiftri  Uguicionif 

Dialoguf  beati  gregorij  ii  . 

liber  compofituf  ab  abbate  bartholomeo 

liber  Narrationum  leoncii  Epifcopi 

liber  Anionitionum  fancti  Cesarij  Epifcopi 

liber  fancti  Anbrosii  de  Trinitate  domini  (sie) 

liber  quatuor  Euangeliorum 

liber  Efiderij2)  fummum  bonum 

liber  Auguftini  de  penitentia 

liber  Auguftini  de  Confeffione 

Regiftrum  Gregorij 

liber  Magiftri  petri  lombardi 

liber  Colationum  patrum 

liber  Exameron  Anbrosii 


fol.  157b3)  duo  uolumina  librorum  Regule  beati  benedicti. 
liber  Magiftri  bandini  fuper  iftoriaf  Ueteris  . 

Teftamenti 
Diatema  Monacliorum 
flos  Euangeliorum  duo 
Cantica  Canticorum 
Expofitio  falmi  Centefimi  primi 
Summa  decretorum 

Expofitio  Eppiftole  beati  iacobi  apoftoli 
Meffale 

liber  Conmentorum  porfilii 
Regula  beati  bafilii 


1)  Abgerieben. 

2)  D.h.  Isidori;  vgl.  unten  isidero  für  Isidoro. 

3)  Andere  Hand. 
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§     Regule  Magiftri  bene  de  Regimine  dictionum 

Colectaria  vji1) 
§     Sunma  fuper  Gerundiif 

de  hereticif 

Expofitio  falterii  de  beato  ifidero 

Ordinarium  vij  gradium  Ecclefie 

Tria  volumina  fermonum 
§     Prologuf  pauli  horofii  presbiteri 

Quinque  tefanaria  antiqua 

Quatuor  breuiaria 

Unum  Meffale  cum  Eungeliif  et  Eppiftolis 

Unum  aliud  Meffale  cum  Euangelif 

Ununi  aliud  Meffale  cum  Orationibuf 

Duo   facramentaria 

Unum  Ualeserarium  (?)  et  Eppiftolarum 2) 

über  Euangelorum  et  Eppiftolarum 

Rabani  duo  vnam  fuper  ienefis  et  alter  fuper15) 
Numeris 

bibia  in  tribus  uolumi[ni]bus 

Umiliaria  duo 

Uita  Sanctorum  liber  unus 

Paffonarium  Sanctorum 

Sermonale  unum 

Tefanaria  duo  in  nocte  et  duo  in  die 

ynaria  Tria 

f.  157b,  col.  2     Proceffionaria  Tria 
Duo  manualia 

Unum  fcartium  pro  penitentia 
liber  Amoralium 
liber  Appocalix 

Salterium  expofitum  in  duobus  uoluminibus 
liber  Iohannis  orifaurej 
Saiteria  uigintiduo. 

Kloster  S.  Florae  et  Lucillae  zu  Arezzo.     1374. 

Für  dieses  ganz  unbedeutende  Inventar  ist  die  Quelle  Bibl.  Lau- 
rentiana  in  Florenz,  Cod.  Ashburnh.  No.  1221.  —  Titel  auf  fol.  2a: 
In  dei  nomine  .beate  marie  virginis  et  Sanctorum  Höre  et  lucille 
amen,  hie  inferius  et  fequendo  per  librum  Scribentur  omnes  affictuarij 
antiqui  quibus  Renouatus  fuit  libellum.  per  dominum  dominum  Gui- 
donem  olim  abbatem  Monafterii  Sanctarum  flore  et  lucille  de  aretio 
cum    affittiis    quos  debentur.    feripti  et  publicati .  in  quodam  libro  cum 


1)  v  (in  ras.). 

2)  Die  Zeile  ist  durchstrichen. 

3)  Wieder  eine  andere  Hand. 
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copertis  pilofis  Man  dicti  Guid.  Buonfignoris  de  Subbiano  .  in  anno  do- 

rnini  Millefimo  ccc°  trigefimo  tertio m. 

tempore  mei  Iulianj  petri  Camerarij  pntis  et  abbate.  Videlicet 
in  Anno  dominj  .  Millesimo  .  ccc  Lxxiiij0  .  domino  gregorio  papa  XI0 
et  primo  fcribam  affituarios  repertos  in  libro  pilofo  .  v/7 . 

f.  96  a  In  dei  nomine  amen,  hie  inferius  fcribam.  omnes  res  et 
maffaritias  afignatas  domino  michelj  .  camerarario  abbatie 
et  priori Darin: 

f.  96  a,  col.  1     In  camera  inferiori  ubi  habitabam librum  pilo- 

fum    ubi   funt  libella   et  instrumenta  (?)    abbatie  .  et    alios 
libros 

col.  2     In  camera  domini  abbatis 


I  tabola  et  ij  .  trefpod 

cum  libris  et  feritturis 


f.  97a     In  facriftia. 
col.  2     


II .  miffalia 

ij  .  Regulaf  S.  benedicti 

j  .  pfalterium 

j  .  ymnarium 

j  .  Bibram 

j  .  antifonare  et 

plures   alios  libros 


in  leggio 

iij  antifonaria  de  notte 

j  de  die 

j  pulcrum   pfalterium. 

St.  Peter  zu  Benevent,    saec.  XIII. 

Dieses  Verzeichniss  habe  ich  aus  dem  Cod.  Additional  5463  des 
Brit.  Mus.  abgeschrieben.  Der  Codex  selbst  ist  in  Halbnneiale,  machte 
mir  aber  wegen  der  Geziertheit  der  Schrift  und  Schwärze  der  Tinte 
den  Eindruck  einer  späteren  Zeit.  Das  Verzeichniss  steht  auf  der 
leeren  halben  Seite  des  fol.  76  b  von  einer  Hand  des  13.  Jahrh.  mit 
ebenso  nachlässiger  Schrift,  als  fehlerhaftem  Latein. 

Ueber  die  Geschichte  der  Handschrift  vor  der  Aufnahme  in  die 
Sammlungen  des  Brit.  Mus.  gibt  nur  eine  kurze  Note  auf  dem  zweiten 
Vorsetzblatte  Aufschluss:  Purchased  at  the  Säle  of  Mr.  John  Jackson's 
library,  28 th  April  1794.  Lot  373.  It  was  previously  in  Dr.  As- 
kews  Säle   1785.     F(rederic)  M(adden). 

fol.  76b,  col.  1     [In]ventarius    librorum    huius   |   ecclesie    Sancti    petri 
Monial'  I  de  Beneuento. 
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§     In    primis  .  |   Paffionarij  .  vj  .  fex  |  Humilias  .  lex  |  Regus. 
vnus  .  |  Octaticus  .  vnus  |  Vita  patrum.  vnus  Dvalacus  vnus 
Prophetarum  .  vnus  |  Collectarum  .  vnus  |   Doctrinalis  .  fex  . 

or 
inj  .  Maiores  |  et  due  Minoris  |  .Miffales  duobus  |  Manual  is  . 
quatuor  .   |   Moralins  .  lob.  |  Tophanarij    de    noctibus    qua- 
tuor.    |    Tophanarij  .   de    dief    duobus  .   |   Regula!'    dual' . 
ymnarij    duobus  .    j    Breuiarij    duobus    |    Pfalterij    ////////// 

quinque  | 

////////// 

$     Paffionorij  vetcrorum  .  trium  .  | 

///// 
Omeliäs  veteref////////  tres  .  | 

///// 
Apocalipfis  .  vetfe  unus  | 

Collectarius  .  vetfe  unus.  [ 

Tophanarii  diebus  veteris  tribus  | 

et  vno  de  nocte  .  | 

col.  2     Pfalterum  veterem  vnum  | 

ymnarium  veterem  vnum  | 

Et  funt  alij  numerorum  librorum   | 

///// 
Veterorum  .  fex  . 

///// 


Ausleihverzeichniss  von  Farfa.    saec.  XL 

Es  steht  im  Cod.  Barberin.  XIV,  52  (früher  2888)  den  bekannten 
Canones  [Crefconii]  saec.  VIII,  die  theils  in  Minusk.  theils  in  Halb. 
Unc.  geschrieben  sind.  —  Das  Verzeichniss  findet  sich  auf  f.  297  a. 
Ich  theile  es  mit  allen  Fehlern  mit. 

Breue  recordationif  de  libri  que  preftauimuf. 

Ad    fanetum    petrum    ad    aqua    deuia    sunt  libri  .  II  ||  .ideft 

fuper  matheum  .  fuper  lucam  .  ////////// 
Ad  maxillanum  .  über  dialoguf  auguftini1)  et  finonima . 
Ad  Sancta  maria  Infarnita  .  dialoguf  gregorii . 
Ad   fanetum  petrum  In  campo   fuper  iohannem  . 

gregoriuf  eft  .2) 
Ad  campagnatico  /  //// '////' /// '//////  et  aimö 
Ad  corqnito  .  Vitaf  patrum  et  Sententiarum . 


l)  Die  drei  Worte  (I.  d.  a.)  sind  fast  ganz  ausradirt. 
i)  Später  durchstrichen. 
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Lucca. 

Vcrzeichniss  der  üombibliothek  S.Martini   1297. l) 

Dasselbe  befindet  sich  im  Capitelarchiv  zu  Lucca  in  dem  mäch- 
tigen, mit  LL.  43  bezeichneten  Copialbuch  auf  Perg. 

fol.  544b  heisst  es: 

Presbiter  Rannuccius  fuprafcriptus  fuit  confeffus .  domino 
Pandulfo  archiprefbitero  Vbaldo  Raynerio  et  Henrico  cano- 
nicis  lucanis  al  eis  dantibus  pro  ipfo  Capitulo  et  nomine 
ipfius  Capituli  habuiffe  in  cuftodia  Infrafcripta  et  que  omnia 
cuftodire  et  saltiare  et  ea  omnia  eidem  Capitulo  restituerc 
ad  uoluntatem  ipfius  Capituli. 

fol.  546  a: 

Libri  Sacriftie  funt  ifte  Videlicet. 

über  auguftinj  de  ciuitate  dci  mangnus 

Salterium    glofatum    in    duobus    uoluminibus    inangnis    cum 

tabulis  . 
liber  Papie  mangnus 
über  moralium  fecunde  partis  fub  mangno  uolumine 

fol.  546  b: 

Liber  fermonum  Auguftinj  fub  mangno  .  Volumine 

Liber  Iecophi  fub  mangno  uolumine. 

Liber  Broccardi    fub    mangno  uolumine  quod  incipit .  Broc- 

cardus 
Salterium  continuum  fub  mangno  Volumine 
Pars  Salterij  glofati  fub  mediocri  Volumine 
Liber  dionigi  in  mangno  Volumine 
Liber  Ieronomi  ad  damafum  fub  mangno  Volumine 
Glofe  .  Petri  Lornbardj  Super  Salterium  mediocri  Voluminc 
Liber  yfidori  fuper  gramaticam  . 
Liber  Moralium  gregorij 
Glofe  Super  yfaiam 

Expofitiones  fuper  Salmis  fub  Volumine  mangno  . 
Liber  Anbrofij  de  paradifo  fub  magno  Volumine 
Liber  Auguftinj  fuper  Iohannem  fub  mediocri  Volumine . 
Expofitio  Gregorij  fuper  Salmis  fub  mediocri  volumine 
Concordia  Canonum  fub  mediocri  uolumine 


1)  Einige  Notizen  auf  Bücher  bezüglich  enthält  das  Martyrol.  Adonis 
der  Capitelbibl.  zu  Lucca  P.  VIII,  618.  s.  XII.  Zu  X.  Kai.  Mai.  ö  hodelricus 
sancte  remensis  ecclesie  prepositus,  qui  obtulit  s.  martino  librum  uite  eius 
argento  exornatum.  —  VI.  Non*  Iul.  0  Teuthus  diaconus  et  canonicus  S.  niar- 
tini  qui  dedit  multos  libros.  —  III.  Non.  Septembres  ö  Magister  Gislibertus 
pittauensis  episcopus  qui  pro  anime  sue  remedio  librum  S.  ylarii  de  trinitate 
ecclesie  S.  Martini  donauit.  —  VIII.  Id.  Dec.  0  .  .  .  .  gotiscalcus  teutonicus 
qui  dedit  missalem. 
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Liber  diuerfarum  Vmiliarum  fub  medioeri  Volumine 
Liber  Regiftri  Beati  gregorij  fub  medioeri  uoluminc 
Liber  groffus  Caffiodori  fuper  Salterram . 
Breuiarium  fuper  decretalibus  fub  medioeri  uoluminc 
Liber  Vite  Beati  gregorij  fub  medioeri  uolumine 
Liber  yfidori  de  Sermone  Bono 
Liber  prouerbiorum  glofatus 

Liber  Pictauenfis  contra  Arianos  fub  medioeri  uoluminc  . 
Liber  Amellarij  Super  offieiis  fub  medioeri  uolumine  . 
Liber  decretalium  Veterum  . 

fol.  547a: 

Liber  fententiarum  cum  Copra  gialla 

Decreta  Romanorum  pontificum 

Liber  Auguftinj  Super  uocatione  dominj  . 

Liber  Ambrofij  de  fide  mangnj  uoluminis  . 

Liber    Ordinis    miffe   Romane    et    expofitiones    miffc  med 

uoluminis 
Summa  magiftri  Guillermi  Altifiodorenfis 
Liber  omeliarum  Auguftinj  Super  quibusdam  evangeliis  . 
Liber  Auguftinj  de  vera  penitentia , 
Liber  floris  fententiarum  diuinarum . 
Liber  Euangeliorum  . 

Liber  Omeliarum  Gregorij  fuper  Exechielem 
Liber  leuitici  glofati 
liber  Magiftri  Vgolinj  de  Sacramentis 
liber  Auguftini  de  trinitate 
Canones  Euaugeliorum 
Tabula  Bibie 
Decretales  Vetcres . 

Rxpofitiones  Remigij  fuper  Apocalipfim 
Liber  Icronimj  fuper  Daniel em  finc  tabulis 
Expofitiones  fuper  trenis . 
liber  Ambrogii  de  uirginibus 
Suma  Magiftri  Petri  fub  alfabeto  deftineta 
Summa  Super  decretalibus 
Sermones  et  Vmolie 
Ieronimus  fuper  yfaiam 

fol.  5471): 

Cronica  Romanorum  pontificum 

über  miraculorum  faneti  Martinj  poft  obitum 

liber  Ambrofij  Super  Apocalipfim 

über  de  Vitiis  et  Virtutibus 

Sermones   Euangeliorum 

I  )eriuationes  Vguiccionis 

Sermones  Cancellarij  parienfis  (sie) 
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Alanus  de  Sex  aus  cberubim 

Prologus  Ieronimj  Super  quatuor  .  Euangeliis 

Predicamenta  Ariftotilis 

Ieronimus  fuper  Ieronimum  (sie) 

über  fermonum 

Ieronimuf  Super  duodeeim  profetis  g[r]offi  uoluminis 

liber  epiftolarum  ciprianj 

über  yfidori  officiorum. 

Apparatus  decretalium  fine  Copertis  tabularum 

über  Auguftinj  de  Ciuitate  dej 

decreta  pontificum 

liber  queftionum 

Euangelium  luce  glofatum 

liber  Compoti  bede 

über  Ambrogij  de  patriarcliis 

liber  Mangnus  Omeliarum 

Miffale  Vetus 

Regula  beati  benedicti 

Tractatus  Sancti  Ambro üi  de  fide 

fol.  548  a: 

liber  quarundam  Interrogationum 

liber    de   Sacramentis  Expofitiones  auguftinj    fuper  epiftolis 
paulj 

Benedictiones    epifcopales  .    §  liber    Bede    fuper    euangeüa 
Luce 

Salterium  glofatum  parui  uoluminis 

Apparatus  Innocentij  fine  tabulis 

über  quatuor  Euangeliorum  liber  genefis  liber  Boetij 

Canonica  pontificum 

Iftorie  Romane  epiftole  pauli  glofatc 

Iftorie  longobardorum  Cronica  Bede 

liber  yfaie  glofatus  Vetus  teftamentum  in  uerfibus 

Euangelium  luce  glofatum 

Epiftole    Ieronimi    ad    damafchum    liber   quatuor   Euan- 
geliorum 

Liber  Ieiuniorum  per  uerfus  interpetrationes 

Summa  Brunionis  Summa  magiftri  Petri  remenfis 

liber  Auguftinj  de  retraetatione  . 

Interpetrationes  Cipriani  et  Auguftinj 

Glofe  fuper  Salmis  et  aliis  libris 

Vetuftiffima  Veterum  Glofe  fuper  Appocaüffem 

Ordinationes  Canonice  de  ftudio  Sapientie  über 

Admonitiones  Auguftinj  . 

Expofitiones  Ieronimj  in  prouerbiis  et  canticis  canticorum 

Miffale  paruum  §  Ordinarium 

Epiftole  Pauli  Glofate  §  Rationes  in  teologia 
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Salterium  glofatum  §  Ordo  proceffionalis 
liber  pontificum  §  über  Ambro fij  ("ine  tabulis  . 

fol.  548  b: 

Cantica  Canticorum  et  fermones  fub  Vno  Voluminc 

liber  letalis  Iftorie  Antiquitatum 

Sermones  dominicales  §  leronimus  fuper  ecclefiaftem 

liber  de  Septem  ecclefiafticis  gradibns  liber  auguftinj  paruus 

Regule  monacorum  §  Auguftin[uf]de  penitentia 

daniel  Tobias  §  Jud.  et  efter  fub  .  Vno  Volumine 

Ordo  .  Vetus  .  §  Canones  pape  Allexandri 

Expofitio  fuper  Canticis  canticorum 

liber  Sermonum  Petri  Manducatoris 

Mufica  Boetij  .  Sermones  de  pluribus 

lamentationes  Glofate 

Allegorie  Petri  manducatoris 

libri  et  quaterni  triginta  diuerfarum  materiarum 

Sermones  dominicales  \  ...         ,.,         ,  , .      « . 

Summa  Ramundi  Quos  llbr01s  cJominus  Archjprefbiter 

Sermones  feftiuitatum    [     l™anus   habet    ut  confeffus  et  et 

Salterium  |     (luos  ^ftituere  promifit . 

Glofe  Super  Matheum    et  lucam   I  V]°*  habe*  dominus  Gml- 
Epistole  Pauli   Glofate  lelmus  Anterminellj  ca- 

J  nonicus  lucanus 
Et  que  omnia  aput  Se  habere  in  Sacriftia  ipfius  Capitulj 
idem  prefbiter  Rannuccius  Confeffus  fuit  Confitendo  etiam 
penes  Se  habere  omnes  ipfius  Sacriftie  claues  Et  que  omnia 
eidem  Capitulo  reftituere  promifit  ad  uoluntatem  ipfius 
Capituli .  Actum  luce  in  Canonica  lucane  ecclefie  coram 
prefbitero  Garofalo 
(fol.  549  a)  rectore  ecclefie  fancti  Iufti  de  maffa  macinaria  et  pref- 
bitero lohannes  Guidolinj  Cappellano  lucanj  Capitulj  et 
prefbitero  Bonacurfo  caili  ipfius  lucani  Capitulj  teftibus 
advocatis  Anno  natiuitatis  Millefimo  ducentifimo  nonagefimo 
feptimo  .  die  quinto  octobris. 

Indictionc  Vndecima. 

Bücher  des  Barthol.  Forteguerra.    saec.  XV. 

Hec  et  copia  bonorum  mobilium  et  immobil ium  que  olim  fuerant 
condam  dominj  bartholomej  forteguerre  de  luca  dannatj  ad  mortem 
per  lucanum  commune  et  (\\w  denumptiata  fuerunt  in  curiam  Exac- 
tionum  lucane  ciuitatis  per  iurisconsultos  confules  contratarum  et  bra- 
chiorum  et  Vicariarnm  lucanj  comitatus  ut  [nfra  feriofius  apparebit.  Darin: 

In    Studio 
XXV     librj   Legales  aliqui  in  cartis 
Edinis  et  aliquj  in  bombicinis 
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ligatj  et  copeti  tabulis  Inter 

quos  eft  Vnus  codex  .  qui  dicitur 

effe  landi  di  moriconibus  . 

Item  duoolibrj  in  cartis  bombicinis 

non  ligati  videlicet  lecture  legis 

Vnum  aftrologium  fiue  oriolum  cum 

apparatibus  fuis  Omnibus 

Alie  quam  plures  fcripture  videlicet  Instrumenta  et  alia  . 

Das  Inventar  befindet  sich  im  Archivio  di  Stato  zu  Lucca.  — 
Opera  S.  Croce  14.;  eigener  Fascikel  ganz  zum  Schluss  in  Per- 
gament Einschlag. 

S.  Jacobi  zu  Pistoja.    saec.  XV. 

Die  in  älterer  Zeit  zu  Pistoja  vorhandenen  Bibliotheken  waren 
die  bischöfliche,  die  der  Canoniker  (Capitularbibl.  von  S.  Zeno)  und 
die  Bibl.  S.  Jacobi,  später  Bibl.  der  Sapienza.  An  diese  vermachte 
Sozomenus  (auch  Zominus)  aus  Pistoja  bei  seinem  Tode  11.  Dec.  1458 
die  reiche  von  ihm  mit  viel  Geld  und  Mühe  erworbene  Handschriften- 
Sammlung1).  Da  diese  Hss.  in  dem  vorliegenden  Verzeichnisse  nicht 
aufgenommen  sind,  wie  schon  ein  flüchtiger  Einblick  zeigt,  so  fällt 
das  hier  veröffentlichte  Verzeichniss  wol  vor  1458. 

Es  ist  erhalten  im  Archivio  di  Stato  zu  Florenz;  aufbewahrt 
wird  es  zusammen  mit  drei  anderen  losen  Schriftstücken  in  Papier- 
umschlag, der  die  Aufschrift  trägt:  Pistoja  saec.  XV.  [Docum.   4]. 

Das  Verzeichniss  ist  in  einer  so  flüchtigen  und  unleserlichen 
Schrift  gegeben,  dass  ich  wohl  für  die  in  Cursive  gedruckten  unsicheren 
Lesungen  um  Vergebung  ersuchen  darf. 

Ganz  überwiegend  waren  die  Bücher  italienisch  geschrieben, 
bei  anderen  kann  man  zweifeln,  ob  lateinische  Originale  oder  italie- 
nische Uebersetzungen  gemeint  seien.  Dem  Inhalt  nach  herrscht  medi- 
cinische  Litteratur  vor;  bei  der  Kürze  der  Bezeichnung  ist  jedoch 
manches  der  genannten  Bücher  nicht  mit  Sicherheit  zu  identifizireu, 
auch  nicht  mit  Zuhilfenahme  ähnlicher  Verzeichnisse  von  medicinischen 
Werken  aus  Italien,  die  man  im  Uebrigen  mit  Nutzen  vergleichen 
kann;  als  solche  führe  ich  hier  auf  das  von  Gianandrea  im  Bibliofilo 
von  Lozzi  Bd.  6  pg.  10  veröffentlichte  Inventario  dei  libri  d'un  medico 
marchigiano  saec.  XV  und  aus  dem  im  Giornale  Storico  della  Lette- 
ratura  Italiana  Bd.  1  von  Mazzatinti  veröffentlichten  Verzeichnisse 
der  Bibl.  Visconteo-Sforzesca  zu  Pavia  1459,  kommt  hier  pg.  40.  41 
in  Betracht. 


1)  Nachricht  vom  Schenker  hat  gegeben  und  das  Verzeichniss  der  Hss. 
veröffentlicht:  Fr.  A.  Zacharia,  Bibliotheca  Pistoriensis.  Aug.  Taurin.  1752  in 
der  Epistola  de  Codd.  mss.  in  bibl.  Sapientiae  asservatis  seu  de  iisdem  co- 
dicibus  Fr.  A.  Zachariae  ad  Hieron.  Lagomarsinum  Epistola  anno  1744  pri- 
mum  excusa. 
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Die  Articellae,  Practicae,  Antidotaria  kehren  oft  auch  in  anderen 
Verzeichnissen  wieder.  Es  findeu  sich  neben  den  Synonyma  Dini, 
Synonyma  Symonis  Ianuensis;  zu  widerholten  Malen  eine  pra- 
ticha  Conftantini.  Eine  praticha  Stephanonis  ist  unter  den 
von  Rolando  di  Chieri  .23.  Jan.  1261  an  S.  Andrea  daselbst  vermach- 
ten Büchern.  Ein  antidotarium  Petri  Pantaleouis  hatte  der 
Arzt,  dessen  Verzeichniss  in  Bibliofilo  Bd.  6  gedruckt  ist,  ein  anti- 
dotarium Nicolai  war  in  der  Bibliothek  zu  Pavia.  Die  im  Biblio- 
filo 6,  pg.  10,  No.  31  genannte  Lectura  super  Tengi  (?)  rührt  wohl 
von  dem  hier  bei  dem  gleichen  Werke  als  Erklärer  genannten  Jacobus 
her.  Die  Vermuthung  des  Herausgebers  Albategni  für  Tengi  ist  ab- 
zuweisen; gemeint  ist  Galens  oft  citirte  xtyvrj.  Unter  Prisciano 
minore  versteht  das  Mittelalter  die  letzten,  die  Syntax  behandeln- 
den, Bücher  des  grossen  Werkes;  Ovidio  maggiore  ist  die  seit  der 
Mitte  des  12.  Jahrhunderts  überall  bekannte  Bezeichnung  von  Ovids 
Metamorphosen.  Mit  posteriora  magistri  Pauli  ist  des  Paulus  Venetus 
in  libros  posteriorum  Aristotelis  betiteltes  Buch  gemeint  und  mit  den 
opufchula  fancti  Thome  hier  in  erster  Linie  seine  Schriften  in 
periermenias  Aristotelis  und  in  libros  posteriorum  Aristotelis.  Pata- 
fione  endlich  dient  zur  Bezeichnung  einer  Collection,  einer  Sammel- 
handschrift. 

Librj 
1°  fcritto  del  falterio  di  remigio 
1°  fcritto  del  dante  in  vulgare 
1°  patafione  di  fauole  in  profa 
1°  libro  di  medicina  in  vulgare 
1°  libro  gran  di  proverbj  di  falamone 
1°  faluftio  in  vughare 
1°  Vno  Ijbro  di  legie  di  fer  giouannj 
2    librj   di1)  notaria  di  fer  giouannj 
///  ricolette  di  legie 
1°  Kubricario  di  legie  da  notaj  2) 

Alberto  magno L.  16. 

Articiella  anticha L.  12. 

Sofismata  rugicrij  .  .  .  L.  12. 
Prifciano  mjnore  .  .  .  .  L.  (i. 

Ovjdio  Magiore L.  14. 

Patafione  di  loicha  ....  L.  8. 

Primuf  auiciene L.  9. 

la[r]te  vechia  dariftotile  ....  L.  8. 
Vna3)  arte  vechia  fciolta  .  .  .  L.  10. 


1)  /e,  das  hier  folgt  ist  vom  Schreiber  selbst  wieder  durchgestrichen. 

2)  Sammlung  der  am  Anfange  der  einzelnen  Capitel  von  Statuten  etc. 
in  rubro  ausgeführten  Titel  zum  Gebrauch  der  Notare, 

?5)  Dieses  Wort  seheint  dittographirt  und  deshalb  vom  Schreiber  seihst 
getilgt. 
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El  pimo  di  maestro  .  jachopo  colle  queftionj  L.  36. 
Lojca  di  maestro  pitro  da  mantoua  .  .  .  .  L.  14. 
loicha  e*tj  et  urfinj  .  .  .  L.  8. 

loicha  magistri  paulj L.  3. 

plateariuf  e  marcho L.  6. 

phyficha  jänj  de  gandauo  .  .  L.  12. 

Conlilia  gientilif L.  10. 

praticha  rogierj  et  märtinj  .  .  L.  8. 

pofteriorum  magistri  pauli  .  .  .  .  L.  12. 

de  gieneratione  Marfiglij  ...  L.  10. 

opufclmla  jpocratis  ....  L.  6. 

opufchula  fancti  tome  ....  L.  8. 

Viaticus  conftantjnj  et  fer  ua(?)  .  .  .  L.  8. 

queftione  Magistri  jachopj   fuper  tegnj   ....  L.  6. 

liber  digeftorum  nouorum  .  .  .  L.  16. 

Antidotarium  donj  et  ****dini  .  ,  .  L.  6. 

Loi[c]a  albertj  de  fafonia  .  .  .  L.  2. 

Fifichorum  Galienj   ....  L,  16. 

Mefue  cum  fcrjtto  Vjatjcj  ...  L.  18. 

fcrittum  fancti  tome  ....  L.  4. 

Sinonjma  magistri  (?)  dini  ....  L.  4. 

Cathegorie  auerof  .  .  .  L.  8. 

fcrittum  metafifice  ....  L.  4. 

fofifmata  entifberj  .  .  .  L.  3. 

nicholaus  mangnuf  .  .  .  L.  4. 

praticha  ferapionif  ....  L.  3. 

E   pluref  fcartabellj   in  pluribuf  Voluminibus  ....  L.  16. 

Minor.  Kloster  S.  Fortunati  zu  Todi.    saec.  XIII. 

L.  Bethmann  im  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Ge- 
schichtkunde herausg.  von  G.  H.  Pertz,  Bd.  12,  p.  549  hat  auf  Ver- 
zeichnisse des  14.  und  15.  Jahrhunderts  aufmerksam  gemacht,  welche 
sich  in  einem  Bande  des  Stadtarchivs  befinden  (jetzt  No.  185) x). 
Dazu  kommen  noch  die  im  Vatic.  Kegin.  No.  2099  f.  32  a  aufgezählten 
Bücher:  Index  librorum  S.  Fortunati  de  Tuderto,  von  1431. 

A elter  als  diese  Inventare,  aber  sehr  dürftig  ist  die  Aufzählung 
von  Büchern  dieses  Hauses,  welche  sich  in  dem  Bande  des  Stadtarch. 
zu  Todi  No.  184  befindet;  er  ist  nur  zum  Zwecke  der  Aufnahme  von 
Inventaren  hergestellt  worden.  Ausser  den  von  mir  mitgetheilten 
Stücken  findet  sich  fol.  12a  sq.  ein  Inventar  von  1337;  fol.  16a — 27a 
ein  Inventar  von  1342;  (fol.  27 — 83  sind  leer);  fol.  84a  —  85a  Inven- 
tar von  1327.  —  Bücher  finden  sich  an  verschiedenen  Stellen  ge- 
nannt: f.  12b— 13a;  f.  18b.  19a.  f.  84b  — 85a.  —  Da  jedoch  die- 
selben   in    den    späteren  Inventaren    stets    ab-,    statt    zunehmen,    hielt 


1 )  Herr  Annibale  Tenneroni,  Beamter  der  Bibl.  Laurentiana  zu  Florenz 
wird  dieselben  im  Arch.  Storico  Italiano  nächstens  veröffentlichen. 
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ich  es  für  überflüssig  mehr  als  das  älteste  Verzeichniss  zu  geben 
nebst  der  Notiz  über  die  Bücher,  welche  der  Bibliothek  durch  Bisch. 
Benteuenga  1289  zukamen.1) 

(fol.  1  a.)  In  nomine  domini  amen.  Anno  M°  .  CC°  .  LXXX0 
viiij  tempore  domini  Nycolai  .  inj  .  Octauo  Kalendas  april  .  fancte  me- 
morie  dominus  frater  Benteuengna  epifcopus  albanenfis  uiam 
uniuerfe  carnis  intrauit  qui  in  ultima  fua  uoluntate  conuentui  i'ancti 
fortunati  legauit  et  donauit  univerfa  fubfcripta: 

Es  werden  verschiedene  Mobilien  aufgezählt.  —  Darnach  fol.  2b 
unten  von  anderer  Hand: 

Item  unum  Mifale  .  de  bona  lictera  fine  euangelijs 

et  epiftolis. 
Item  vnum  euangeliftale  de  bona  lictera. 
Item  vnum  epiftolare.  de  bona  lictera. 
Item  tria  pontificalia  quorum  unum  habet  cardina- 

lis  et  unum  epifcopus  I[n]teramnenlis. 
Item    unus    quaternus    in    quo   funt  praefationef  et 

teftamentum  mife. 
Item  unus  quaternus  in  quo  funt  ymni  notati. 
Item  vnus  quaternuf  in  quo  funt  inuictatoria  notata. 
fol.  3a     Ifte    funt   res    quas  dominus  frater  Matheus  Cardina- 
lis  retinuit    fibi    de    rebus    legatis    conuentui    tudertino  a  ueneräbili 
domino  B.  episcopo  Albanenfi.  —  Darin  nur: 

Item    vnum    pfalterium    paruum   de    bona  et  crofa 
lictera.2) 


In  nomine  domini  Amen.  Ifte  funt  res  quas  venerabilis  frater 
B.  episcopus  Albanenfis  dedit  et  donauit  ante  obitum  fuum 
conuentui  fortunati.  —  Darin  nur: 

Item  unum  Miffale  completum. 
fol.  4a     von  jüngerer  Hand,  saec.  XIII. 

§  Ifti  funt  libri  quof  Venerabilis  dominus  fra- 
ter Matheus  epifcopus  portuenfis  retinuit 
fibi  de  libris  legatis  conuentui  tudertino  a 
bone  memorie  domino  B.  episcopo  albanenfi  . 
fcilicet. 
s>  fumma  munaldi  quae  olim  fuit  fratris  anglarij  epi- 
fcopi  . 

Item  unum  pontificale3) 
Item  unum  uolumen  fermonum. 


1)  Darnach  ist  das  Datum  bei  E.  G.  Vogel,  Literatur  früherer  und  noch 
bestehender  europäischer  öffentlicher  und  Corporations-Bibliotheken.  Leipzig 
1840,  p.  372.  richtig  zu  stellen. 

2)  Von  jüngerer  Hand  durchstrichen;  war  also  vom  Cardinal  zurück- 
gestellt worden. 

:{)  Von  jüngerer  Hand  durchstrichen. 
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Item  unum  faltermm  de  bona  et  grofa  lictera  quod 

o 

m  habet  domina  Clara  foror  Cardinalis. 
frater1)   hericus  Archiepifcopus  habet  unum  ponti- 
ficale    conuentus    tudertini    fub    mutuo    quod    fuit 
fratris    benteuengne    cardinalis.  —    rediit    ad  con- 
uentum  poft  obitum  eins. 


fol.  7.  In  nomine  domini  Amen.  Anno  domini  M° .  CC° .  LXXX0 .  IX 
In  fefto  fanti  caffiani  epifcopi  tudertini  Ifte  res  inuente  fuerunt  in 
facristia  fancti  fortunati.  —  Darin: 

fol.  8  a     Itein  Vnum  miffale  in  duobus  uoluminibus  pro  altari 

conuentuali . 
Item  duo  miffalia  completa  que  fcripfit  frater  pe- 

trus  de  gallicitulo-) 
Item    vnum    miffale  completum  de  lictera  magiftri 

todini . 
Item  vnum  miffale  completum  de  parua  lictera  quod 

fuit  fratris  Bä  .  de  perufio  . 
Item  IUI .  Manualia  pro  miffis  uotiuif  quorum  unum 

fuit    fratris  Bä .  de    perufio    aliud    fratrif  petri 

de  Gal.  alterum  fratrif  anglarij  epifcopi  et  aliud 

fratris 3) 
fol.  8b     Item  libri  pro  officijs  mortuorum  et  infirmorum. 

Item    antiphonarium   nocturnum  in  duobus  uolumi- 
nibus . 
Item  vnum  antiphonarium  diurnum. 
Item  vnum  lectionale  . 
Item  vnum  ordinarium 4) 
Item  duo  pfalteria. 

Item  duo  dataria  quorum  unum  habet  locus  Amelie 
Item  vnum  diurnum 
Item  unus  quaternuf  in  quo  eft  yftoria  beati  fran- 

cifci  . 
Item   unus    quaternuf  in  quo  eft  yftoria  beati  an- 

tonij 
Item    vnus   liber   in    quo    funt  legende  beati  fran- 

cifci  et  beati  fortunati  et  fancti  Caffiani  et  fancte 

clare  . 


1)  Dieser  Eintrag  rührt  von  einer  Hand  saec.  XIV,  derselben,   welche 
mittelst  Durchstreichens  die  Vermerke  oben  getilgt  hat. 

2)  Von  anderer  Hand.  —   Dazu  eine  Bemerkung  saec.  XIV:    quorum 
unum  habet  cardinalis. 

3)  Zusatz  saec.  XV :  Raynaldi  beniamin.    Misale  fratris  angfarij  uendi- 
tum  fuit  loco  aqua  sparte  —  VIII .  lib. 

4)  Zusatz :   saec.  XIV :   Item  unus  quaternus  in  quo  est  salueregina  et 
alie  sequentie. 

V.  11.  34 
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Item  fex  quaterni  in  quibus  Amt  cantus  procef- 
iionum  dominiee  palmarum  et  purificationis  beate 
marie  . 

Item  .  v .  quaterni  in  quibus  funt  cantus  pro  or- 
ganis  . 

Item  Organa  cum  duobus  follibus. 

Späterer  Eintrag: 

Item  unum  antiphonarium  diurnum  nouum  cum  du- 
obus uoluminibus  . 

Item  vnum  lectionale  nouum  in  duobus  uolu- 
minibus . 

Item  unum  lectionale  nouum  in  duobus  uolumi- 
nibus. 


Das  Verzeichniss  im  cod.  Regin.  lautet: 

Index  librorum  saneti  Fortunati  de  Tuderto. 
Factum  fuit  MCCCCXXXL 
Item  Postilla  fratris  Mattliaei  super  lob 
Item  summa  supra  Sacra  scriptura . 
Item  liber  festus  et  septimus  decretalium  Bonifatij  . 
Item  casus  Bernardi  super  decretalia 
Item  liber  Postille  super  lob 
Item  liber  super  Biblia  Vgonis  . 
Item  liber  Orationum  super  Biblia  . 
Item  liber  Colibcrti  Raimundi 
Item  liber  Aduenisti  desideratus 
Item  collccte  de  primo  .  et  2°.  sententiarum  . 
Item  sermones  Petri  Rauennatis  . 
Item  in  antiqua  litera  de  moribus  patrum  . 
Item  Quaestiones  fratris  Mattliaei  . 
Item  liber  testimonioruin  sacre  scripture 
Item  liber  Ioannis  Nemcsij  . 
Item  liber  sintillarum 
Item  liber  de  triplici  crucc 
Item  lib  speculi  figurarum 
Item  saluationes  Magistri  Boncompagni  . 
Item  informationes  et  scale,  de  duodeeim  articulis 
Item  sermones   fratris  Matt  hei   de   Baro 
Item   lib  .  Iure  ciuilis  . 
Item  lib  .  tabuig  super  original ia 
Item  sermones  dominicales  et  festiui .  sunt  libfi  in 
nuinero  28. 
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Cathedralbibliothek  von  Troja.    saec.  XII. 

He  Amt  oblationef  quaf  dominuf  epifcopuf  W.  facerdof  obtulit  in 
ecclefia  nostra  [troiana;  über  der  Zeile  von  jung.  Hand]  in  die  festi- 
uitatif  confecrationif  fue.1) 

Primo  anno  obtulit  librum  qui  dicitur  moralia  iob.  Secundo 
anno  obtulit  librum  omeliarum,  qui  incipit  ab  aduentu  domini  ufque 
in  pafcha  .  Tertio  anno  obtulit  alium  librum  omeliarum  qui  incipit  a 
pafcha  [et  finit;  üb.  d.  Z.  statt  des  folg.  Wortes]  ufque  in  ad  aduentum 
domini  .  Quarto  anno  obtulit  librum  qui  dicitur  officiorum  .  Quinto 
anno  obtulit  yconam  beate  marie  [ex  mufio]  ornatam  auro  et  argento 
et  unum  librum  miffale  .  Sexto  anno  obtulit  librum  qui  dicitur  biblio- 
tlieca  .  Septimo  anno  obtulit  librum  auguftini  de  ciuitate  dei  .  Octauo 
anno  obtulit  librum  beati  gregorii  in  ezecliiel[em]  Et  duo  pallia  Et 
duaf  uirgaf  paftoralef  unam  eburneam  totam,  aliam  de  preciofo  lapide 
iafpidif  [ornatum  auro  et  aliis  lapidibus]  Nono  anno  obtulit  me  ipfum 
qui  dicor  profper  de  uita  conteinplatiua  .  Et  unam  fcutellam  argenteam, 
et  unam  tunicam  de  purpura  et  diafpro  . 

col.  2  [Decimo  anno  obtulit  librum  fuper  duodecim  proplietaf  .  et 
principium  portarum  enearum  .  que  iam  incepte  erant  a 
decimo  Kai.  Febr.] 

Quelle:  Cod.  der  Bibl.  Nazionale  zu  Neapel  VLB.  12  (S.  Pro- 
speri  Aquitan.  de  vita  contempl.  et  act.)  saec.  X,  fol.  260 b  col.  1. 

Florenz.  Theodor  Gottlieb. 
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Catalogue  des  livres  de  la  bibliothcque  de  PAcademie  royale  des  Sciences, 
des  Lettres  et  des  Beaux-Arts  de  Belgique.  Seconde  Partie,  2e  Fasci- 
cule.  CXCII,  S.  518— 924.  Bruxelles  1887.  8°. 

Mit  dem  vorliegenden  Fascikel,  dessen  selbstständiger  Titel  und  In- 
dex einen  kurzen  Hinweis  an  dieser  Stelle  um  so  wünschenswerther  er- 
scheinen lägst,  als  es  gilt  ein  Versäuniniss  in  Bezug  auf  die  früheren  Theile 
gut  zu  machen,  ist  eine  weitere  Abtheilung  der  Bibliothek  der  Brüsseler 
Akademie  durch  den  Druck  bekannt  gegeben,  nachdem  der  erste  Theil  be- 
reits 1881 ,  der  erste  Fascikel  des  zweiten  Theils  1883  erschienen  waren. 
Während  jener  eine  geordnete  Uebersicht  der  in  der  Akademiebibliothek  vor- 
handenenSchriften  gelehrter  Gesellschaften,  öffentlicher  Behörden  resp.  An- 
stalten und  sonstiger  Periodica  in  alphabetischer  Reihenfolge  der  Länder 
und  innerhalb  dieser  der  Städte  bot,  wobei  ein  aussergewöhnlicher  Reich- 
thum  der  Bibliothek  auffallen  musste  ,  behandelt  der  zweite  Theil  die  nicht 
periodische  Litteratur.  In  5871  Nummern  umfasst  der  erste  Fascikel  die 
Sciences,  nämlich  Sciences  mathematiques,  Sciences  naturelles   und  Sciences 


1)  Am  Rande  von  erster  Hd.  confecratio  anno  Incarnationif  domini 
Mille (imo  C.  octuao  (das  letzte  Wort  von  anderer  Tinte  und  Hand).  —  Ge- 
meint ist  Wilhelm  IL  Bischof  von  Troja  1108—1141. 

34* 
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medicales,  der  zweite  Fascikel  in  zwei  Hauptabteilungen  Litteratures  et 
Histoire  die  Lettres  mit  über  5000  Nummern.  Ein  weiterer  Fascikel  dürfte 
mit  der  Litteratur  der  Beaux  Arts  den  Katalog  der  Akademiebibliotbek  zum 
Abschluss  bringen,  deren  Schwerpunkt  wie  in  den  meisten  analogen  Fällen 
—  wir  erinnern  nur  an  die  in  dieser  Zeitschrift  wiederholt  besprochene  Leo- 
poldinisch-Carolinische  Akademie  —  in  den  Gesellschaftsschriften  liegt,  welche 
ein  ausgedehnter  Tauschhandel  aus  allen  Theilen  der  Welt  der  Akademie 
zuführt.  A.  G. 


Karl  Schorbach  und  Max  Spirgatis,  Bibliographische  Studien  zur 
Buchdruckergeschichte  Deutschlands.  I.  Heinrich  Knoblochtzer  in 
Strassburg  (1477  —  1484).  Mit  75  Lichtdrucktafeln.  Strassburg.  Karl 
J.  Trübner.    1888.    XI  und  75  S.  in  fol.  und  75  Tafeln. 

Wie  schon  der  Titel  des  vorliegenden  Werkes  besagt,  soll  mit  ihm 
der  Anfang  zu  einer  Reihe  urkundlicher  Publicationen  zur  Geschichte  der 
ältesten  deutschen  Buchdruckerkunst  gemacht  werden.  Niemand  könnte  dieses 
Unternehmen  froher  begrüssen  als  wir.  Denn  ohne  die  eingehendste  Special- 
forschung ist  auf  diesem  Gebiete  nicht  weiter  zu  kommen,  so  viel  auch  schon 
zu  seiner  Geschichte  geschrieben  und  gedruckt  sein  mag.  Denn  einmal  ist 
bisher  weder  das  schon  bekannte  Material  sorgfältig  kritisch  verarbeitet  noch 
das  erreichbare  überhaupt  gesammelt ,  ganz  zu  schweigen  davon ,  dass  die 
bisherige  Publicationsweise  es  nur  in  den  seltensten  Fällen  gestattete,  die 
angeblich  gefundenen  Resultate  selbstständig  nachzuprüfen.  Wir  bedürfen 
daher  noch  zahlreicher  Monographien,  die  sich  besonders  mit  drei  Dingen  zu 
beschäftigen  haben:  Die  verschiedenen  Gattungen  der  ältesten  Typen  sind 
festzustellen  und  nachzubilden,  mit  andern  Worten,  die  ältesten  Stempel- 
schneider und  Schriftgiesser  sind  zu  ermitteln;  die  Benutzung  ein  und  der- 
selben Type  durch  verschiedene  Drucker  ist  zu  untersuchen ;  bibliographische 
Zusammenstellungen  des  „Werkes"  eines  Druckers  mit  genauester  Berück- 
sichtigung der  von  demselben  angewendeten  Type  oder  Typen  sind  an- 
zulegen. 

Für  Einen  der  zahlreichen  Drucker  einer  Stadt  haben  die  Verfasser 
des  vorliegenden  prachtvoll  ausgestatteten  Werkes  einen  Theil  dieser  Auf- 
gaben zu  lösen  unternommen.  Sie  haben  für  den  Drucker  Knoblochtzer  in 
Strassburg  einen  Katalog  von  dessen  Schriften  anzufertigen  unternommen, 
diesen  Katalog  mit  einer  grossen  Anzahl  von  trefflichen  Lichtdrucktafeln 
ausgestattet  und  eine  sehr  genaue  und  sorgfältige  Beschreibung  der  Drucke 
des  Mannes  geliefert.  Mit  der  grössten  Gründlichkeit  und  unermüdlich  im 
Sammelfleisse  sind  die  Herren  Schorbach  und  Spirgatis  hierbei  vorgegangen 
und  ihre  Mühen  sind  wahrlich  nicht  umsonst  gewesen.  Pflegte  man  bisher 
Tiur  sechs  unterschriebene  Drucke  Knoblochtzer's  aufzuzählen,  so  haben  sie 
deren  Zahl  auf  neun  vermehrt.  Und  damit  nicht  genug,  haben  sie  auch  drei- 
unddreissig  nicht  unterschriebene  Drucke,  die  bisher  als  herrenloses  Gut  Un- 
bekannten zugewiesen  wurden,  diesem  Meister  zugesprochen,  während  sie  fünf 
andere  ihm  nur  mit  „grosser  Wahrscheinlichkeit"  beilegen  können.  Gewiss  ein 
lohnendes  Resultat  auch  für  grosse  Opfer  an  Zeit  und  Anstrengungen,  und  zu 
gleicher  Zeit  ein  Beweis  für  die  Behauptung,  dass  bei  grösserer  Akribie  der 
Untersuchung,  als  man  bisher  auf  diese  Forschungen  im  Allgemeinen  ver- 
wendet hat,  sich  noch  viel  Neues  und  Unerwartetes  finden  lässt,  Schon  um 
dieses  Resultates  willen,  das  nicht  verfehlen  kann  weitere  Forschungen  auf 
diesem  Gebiet  anzuregen,  möchten  wir  den  Herren  Verfassern  wannen  Dank 
für  ihre  Gabe  sagen,  lind  diesem  Danke  kann  der  Wunsch  keinen  Abbruch 
tlnin,  der  sich  bei  dem  Studium  des  Werkes  wohl  genigt  hat,  die  Herren 
Verfasser  möchten  diesen  Fleiss  und  diese  Sachkenntniss  lieber  einem  für 
die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  noch  wichtigeren  Meister  zugewen- 
det haben. 
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Denn  Heinrich  Knoblochtzer,  der  selbst  seinen  Namen  auf  die  ver- 
scliiedenste  Weise  druckt  (].  1.  S.  5  Anna.  2),  und  von  dessen  Leben  wir 
weiter  nichts  Besonderes  wissen,  als  dass  er  in  Ettenheim  bei  Freiburg  im 
Breisgau  geboren,  ungefähr  ein  Jahrzehnt  von  etwa  1475  —  85  in  Strassburg 
lebte,  dann  nach  Heidelberg  übersiedelte,  dort  in  der  philosophischen  Fakultät 
1486  inscribirt  wurde  und  seine  Druckerthätigkeit  wieder  aufnahm,  gehört 
keineswegs,  wie  sich  schon  hieraus  ergiebt,  zu  den  Prototypographen  Strass- 
burgs  und  seine  Drucke  zeichnen  sich  keineswegs  durch  besondere  Vorzüge 
vor  denen  seiner  Zeitgenossen  aus.  Aber  wie  dem  nun  auch  sei,  wir  haben 
einem  Autor  gegenüber  kein  Recht  ihm  die  Wahl  seines  Sujets  vorzuschrei- 
ben, wenn  seine  Arbeit  nur  gut  ausgefallen  ist.  Gegen  den  Vorwurf,  der 
erhoben  werden  könnte,  dass  75  Lichtdrucktateln  an  einen  solchen  relativ 
unbedeutenden  Drucker  zu  wenden,  doch  des  Guten  ein  wenig  zuviel  sei, 
haben  sich  die  Herren  Verfasser  selbst  im  Vorworte  durch  das  offene  Be- 
kenntniss  gerechtfertigt,  dass  sie  bei  dem  Beginn  ihrer  Untersuchungen  nicht 
hätten  ahnen  können,  dass  ihnen  das  Material  in  solcher  Fülle  werde  zu- 
strömen werden. 

Dadurch,  dass  es  unsern  Autoren  möglich  war,  die  Zahl  der  unter- 
schriebenen Strassburger  Drucke  Knoblochtzer's  von  6  auf  9  zu  erhöhen, 
welche  sich  auf  die  Jahre  1477 — 1484  vertheilen,  war  eine  festere  und  brei- 
tere Basis  für  die  Untersuchung  gewonnen,  als  man  bisher  gehabt  hat.  Von 
ihr  aus  haben  die  Verfasser  durch  minutiöse,  scharfsinnige  Beobachtung  dann 
ihre  weiteren  schönen  Resultate  gewinnen  können.  Aus  sorgfältiger  Betrach- 
tung der  in  diesen  Drucken  verwendeten  Lettern  ergab  sich,  dass  in  ihnen 
vier  verschiedene  Sorten  von  Typen  verwendet  worden  sind.  Die  genaueste 
Messung  der  Kegelhöhe  der  Lettern  hat  namentlich  dazu  beigetragen,  diese 
vier  Gattungen  von  Typen  zu  unterscheiden.  War  man  aber  einmal  in  der 
Kenntniss  der  Typen  so  weit  vorgeschritten,  so  konnte  man  zahlreiche 
Drucke,  die  man  bisher  einem  unbekannten  Strassburger  Drucker  und  dann 
verschiedenen  andern  beigelegt  hatte,  auf  Knoblochtzer  zurückführen.  Wären 
diese  Drucke  nun  nicht  zum  Theil  datirt  und  fielen  nicht  in  dieselbe  Zeit 
wie  die  von  K.  unterschriebenen,  so  könnte  man  auf  die  Vermuthung 
kommen,  diese  Drucke  rührten  doch  nicht  von  K.  selbst  her,  sondern  seien 
nur  mit  ganz  gleichen  Lettern,  wie  er  sie  benutzt  habe,  von  Dritten  gedruckt 
worden.  Denn  es  sei  doch  nicht  abzusehen,  warum  K.  bald  einen  Druck 
unterschrieben,  bald  seinen  Namen  weggelassen  habe.  Sei  es  doch  bekannt, 
dass  man  schon  wenige  Jahre  nach  Erfindung  der  gegossenen  metallenen 
Buchstaben  mit  ihnen  Handel  getrieben  habe,  wie  denn  z.  B.  die  Pfister'schen 
Drucke  in  Bamberg  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nur  mit  Lettern  gedruckt 
seien,  die  Pfister  in  Mainz  gekauft  habe.  Wie  gesagt,  diese  Einrede  könnte 
man  gegen  die  Bestimmung  von  dreiunddreissig  nicht  unterschriebenen 
Drucken  erheben,  die  hier  K.  zugewiesen  werden,  wenn  nicht  unsere  Verfasser 
noch  andere  Gründe  als  die  aus  der  Gleichmässigkeit  der  Typen  hergenom- 
menen für  ihre  Argumentation  ins  Feld  geführt  hätten.  Sie  machen  selbst 
darauf  aufmerksam  (S.  29),  dass  man  bei  der  Zuweisung  von  ununterschrie- 
benen  Drucken  an  bekannte  Drucker  nicht  peinlich  genug  sein  könne.  Nur 
wenn  alle  in  Betracht  kommenden  Momente  zusammenstimmten,  könne  man 
einen  sichern  Schluss  ziehen. 

Neben  der  Gleichheit  der  Lettern  und  der  Gleichheit  der  Kegelhöhe  ist 
bei  den  Drucken  K.  noch  ein  entscheidendes  Merkmal  zu  berücksichtigen: 
die  Gleichheit  der  Randleisten,  Initialen  und  Holzschnitte.  Denn  die  meisten 
Drucke  von  K.,  welche  volksthümliche  Stoffe  in  deutscher  Sprache  behandeln 
und  die  desshalb,  da  sie  zerlesen  worden  sind,  sämmtlich  zu  den  Seltenheiten 
gehören,  sind  mit  Illustrationen  geziert;  diese,  allerdings  nicht  die  besten 
ihrer  Zeit  bildend,  sind  wiederum  nachgeschnitten,  aber  gerade  desshalb  für 
die  Bestimmung  der  Drucke  von  grossem  Werthe.  Da  diese  Holzschnitte, 
von  denen  einzelne  Stöcke  in  den  Drucken  K.'s  aus  der  Heidelberger  Zeit 
wiederkehren,    und   die  Lettern,   welche  zu  den  Drucken  desselben  benutzt 
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wurden,  gleichzeitig  für  unterschriebene  wie  für  ununterschriebene  Drucke 
verwendet  sind,  die  unterschriebenen  aber  zweifelsohne  K.  angehören,  so 
scheint  auch  der  Beweis  vollkommen  gesichert,  dass  die  ununterschricbenen 
von  demselben  Drucker  herrühren.  Die  Titel  dieser  Schriften  mag  man  in 
dem  gut  redigirten  Buche  selbst  nachlesen,  da  ihre  Aufzählung  hier  in  ge- 
nügender Ausführlichkeit  doch  nicht  gegeben  werden  kann. 

Setzt  Herr  Schorbach,  wie  er  verspricht,  seine  Studien  über  die  Thätig- 
keit  K.'s  in  Heidelberg  fort  und  liefert  uns  über  ihre  Produkte  ein  Werk, 
das  dem  vorliegenden  an  Genauigkeit  der  Forschung,  sorgfältiger  Beschrei- 
bung der  Drucke  nach  allen  Richtungen  hin  und  gelungenen  Nachbildungen 
nicht  nachsteht,  so  werden  wir  über  das  „Werk"  Knoblochtzers  so  genau  unter- 
richtet sein,  wie  über  das  keines  anderen  seiner  Zeitgenossen.  Hoffen  und 
wünschen  wir,  dass  Herrn  Schorbach  dabei  die  Unterstützung  nicht  fehlen 
wird,  die  den  beiden  Autoren  der  vorliegenden  Arbeit  nicht  nur  von  Seiten 
der  Vorstände  zahlreicher  Bibliotheken,  sondern  auch  dem  Verleger  derselben 
bei  der  Drucklegung  durch  die  Munificenz  der  Regierung  von  Elsass-Loth- 
ringen  zu  Theil  geworden  ist! 

Halle  a.  S.  0.  Hartwig. 
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Der  uns  übersandte  34.  Jahresbericht  (vom  9.  Mai  1888)  der  Uni- 
v  er  sitäts-Bibliothek  zu  Cambridge  [England]  für  1SS7  enthält  zu- 
vörderst Mittheilungen  über  die  im  genannten  Jahre  beschlossenen  und  be- 
gonnenen neuen  Baulichkeiten,  welche  in  den  Reports  of  the  Library  Syn- 
dicate  vom  3.  November  1886  und  HJ.  Februar  1887  ausführlich  beschrieben 
sind.  Die  Mauern  waren  im  Mai  bereits  zu  zwei  Drittel  ihrer  geplanten  Höhe 
aufgeführt;  die  Kosten  auf  C  13685  veranschlagt. 

Mit  den  nun  folgenden  Angaben  über  den  Fortgang  der  bibliotheka- 
rischen Arbeiten  im  verflossenen  Jahre  verbinden  wir  diejenigen  für  1886, 
da  dieselben  genauere  Berücksichtigung  an  dieser  Stelle  nocli  nicht  gefunden 
haben.  Für  den  allgemeinen  Katalog  wurden  gedruckt  1886:  10971,  1SS7: 
6601  Titel.  Davon  machten  die  Accessionen  des  Jahres  aus:  1886:  6471, 
1887:  4847,  während  auf  die  alten  Bestände  1886:  4500,  1887:  1754  kommen. 
Unter  den  neuangeschafften  Werken  waren  neue  englische  Publicationen 
1SS6:  2691,  1887:  2420;  ausländische  Bände  1886:  2100,  1887:  1200;  Ge- 
schenke und  ältere  englische  Werke  1886:  1200,  1887:  1167.  Von  Nicht- 
angehörigen  der  Universität  benutzten  die  Bibliothek  1886:  80,  1887:  111. 
Die  Zahl  der  entliehenen  Bände  betrug  1886:  28478,  1887:  27684;  derjenigen, 
zu  deren  Verleihung  die  Genehmigung  des  Überbibliothekars  erforderlich 
war,  1886:  390,  1887:  413.  9  Manuscripte  wurden  1887  verliehen,  auf  der 
Bibliothek  selbst  eingesehen  427.  Eine  Liste  der  1887  eingegangenen  Ge- 
schenke schliesst  den  Bericht.  A.  G. 


Benutzung  und  Vermehrung  der  Universitätsbibliothek 
zu  Giessen  im  Geschäftsjahr  (1.  April  bis  31. März)  1887/88.  I.  Be- 
nutzung: Ausgeliehen  wurden  11605  Bünde  gegen  10735  im  Geschäftsjahr 
1886/87.  l>ic  Anzahl  der  im  Lesezimmer  benutzten  Werke  lässt  sich,  da 
viele  Benutzer  Zutritt  zu  den  Büchersälen  haben,  nicht  feststellen.  Nach 
auswärts  wurden  519  Hände  in   115  I'acketen  versandt. 

II.  Vermehrung:  Ea  wurden  im  Ganzen  8938 Schriften catalogisirt,  von 
welchen  1816  gekauft,  2101;  als  Geschenke  oder  Pflichtexemplare,  398  von 
der  Oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde,   deren  Bibliothek 
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mit  derjenigen  der  Universität  vereinigt  ist,  geliefert  wurden;  der  Rest  von 
4818  Schriften  bestand  in  Dissertationen  und  Programmen. 


Vermischte   Notizen. 

Vor  einiger  Zeit  machten  wir  an  dieser  Stelle  die  Fachgenossen  auf 
den  bibliographischen  Werth  der  Jahresberichte  der  Geschichts- 
wissenschaft, im  Auftrage  der  historischen  Gesellschaft  zu  Berlin  heraus- 
gegeben von  J.  Jastrow,  aufmerksam  (siehe  Cbl.  f.  B.  V.  S.  1 02).  Von  diesem 
Unternehmen  liegt  uns  gegenwärtig  der  T.Band  vor,  der  die  Literatur  des 
Jahres  1884  enthält.  (Berlin,  R.  Gaertner.  1888.  8°.  XVI -f  248  +  385  4- 395  S. 
26  Mk.).  Alles,  was  wir  bei  Gelegenheit  des  vorigen  Bandes  über  die  Vor- 
züge dieses  Werkes  bemerkt  haben,  können  wir  auch  diesmal  voll  aufrecht 
erhalten ;  namentlich  ermöglicht  das  alphabetische  Register,  das  nicht  weniger 
wie  114  Seiten  umfasst,  eine  schnelle  Auffindung  der  Aufsätze,  die  in  Zeit- 
schriften enthalten  sind,  und  sonst,  wenn  sie  ohne  Angabe  der  betreffenden 
Zeitschrift  bestellt  werden,  nur  zu  leicht  als  fehlend  bezeichnet  werden.  Wie 
werthvoll  ein  solches  Hilfsmittel  ist,  erhellt  schon  daraus,  dass  das  Register 
nach  einer  ganz  oberflächlichen  Schätzung,  die  auf  Genauigkeit  keinen  An- 
spruch macht,  nahe  an  9000  Werke  und  Zeitschriftenartikel  verzeichnet,  und 
dass  in  den  'Jahresberichten'  nicht  bloss  rein  historische,  sondern  auch 
juristische,  philologische,  theologische  Zeitschriften  excerpirt  werden.  Gerade 
für  bibliographische  Zwecke  ist  die  Brauchbarkeit  dadurch  bedeutend 
erleichtert,  dass  nicht  nur  der  Verfasser,  sondern  auch  der  Heraus- 
geber und  Uebersetzer  im  Register  angeführt  sind;  selbst  solche 
Namensformen,  die  zwar  üblich,  aber  bibliographisch  incorrect  sind,  haben 
einen  Verweis  erhalten,  so  dass  beispielsweise  unter  Sainte  Susanne  auf 
Boyer  de  Sainte  Susanne  verwiesen  ist.  Manche  wichtigere  Schlagwörter, 
wie  ,Urkundenbuch' ,  ,Cartulaire' ,  ,Regesten'  führen  uns  die  ganze  Literatur 
der  betreffenden  Gruppe  vor.  Die  im  Register  nur  kurz  angeführten  Werke 
finden  sich  in  den  Anmerkungen  bibliographisch  genau  verzeichnet;  zum 
Theil  sogar  mit  Preisangabe.  Nach  diesen  Bemerkungen  wird  man  die  Be- 
deutung der  'Jahresberichte'  für  die  bibliothekarische  Praxis  leicht  ermessen 
können.  Ein  anderer  Hauptvorzug  des  vorliegenden  Bandes  besteht  darin, 
dass  gegenüber  dem  vorigen  Bande  mehrere  Monate  Zeit  erspart  sind ;  weitere 
Beschleunigung  steht,  wie  wir  mittheilen  können,  in  sicherer  Aussicht,  so 
dass  noch  in  diesem  Jahre  der  Jahrgang  1885  zur  Ausgabe  gelangen  soll. 
Wenn  im  vorigen  Jahre  sich  bei  mehreren  wichtigen  Abschnitten  die  Bericht- 
erstattung gleich  über  mehrere  Jahre  erstreckte,  so  ist  allem  Schaden  eines 
derartigeirVerfahrens  dadurch  vorgebeugt,  dass  die  Titel  der  diesen  Gebieten 
angehörenden  Aufsätze,  soweit  dieselben  aus  dem  Jahre  1884  stammen,  trotz- 
dem in  das  Register  des  7.  Bandes  aufgenommen  sind.  W.  Seh. 


Von  der  allbekannten  und  von  jedem  wohl  oft  zu  Rathe  gezogenen 
französischen  Bibliographie  von  Otto  Lorenz  ist  soeben  der  11.  Band  er- 
schienen (Catalogue  general  de  la  librairie  frangaise  depuis  1840. 
T.  XL  (Table  des  matieres  des  tomes  IX  et  X,  1876—1885).  Paris,  chez 
l'auteur.  1888.  8°.  II,  630  S.).  Derselbe  bringt  das  systematische  Register 
zu  den  beiden  vorhergehenden  Bänden,  welche  die  Literatur  der  Jahre  1876— 
1885  enthalten;  die  Anordnung  ist  die  von  früher  her  bekannte  nach  dem 
Alphabet  der  materialen  Stichworte.  Mit  Bedauern  ersehen  wir  aus  der 
Vorrede  ,  dass  der  Verfasser  mit  diesem  Bande  sein  nützliches  Werk  be- 
schliessen  will;  er  schreibt:  'Depuis  le  mois  de  juillet  1861,  oü  j'en  ai  coneu 
le  plan  et  commence  le  travail,  jusqu'  aujourd'hui,  c'est-ä-dire  pendant  plus 
de  27  annees,  j'ai  consacre  ä  cette  publication  le  meilleur  de  mon  temps,  je 
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lui  ai  subordonne  toute  nion  existence,  et  si  je  suis  loin  de  m'en  repentir, 
je  trouve  du  rnoins  que  c'est  assez.'  Wir  können  nur  die  Hoffnung  aus- 
sprechen, dass  Herr  Lorenz  einen  Nachfolger  finden  möge,  der  das  Werk  in 
derselben  Weise  weiterfuhrt. 


Ein  Mangel,  den  wohl  schon  Viele  empfunden  haben,  bestand  bis  jetzt 
darin,  dass  es  für  die  französische  Geschichte  an  einer  ähnlichen  kurzen  und 
brauchbaren  Bibliographie  fehlte,  wie  es  die  Dahlmann-Waitz'sche  Quellen- 
kunde für  die  deutsche  Geschiente  ist.  Wohl  hatten  wir  zwei  umfangreiche 
Bibliographien,  die  Bibliotheca  historica  von  Lelong  und  den  Geschichtscatalog 
der  Bibliotheque  nationale.  Aber  erstere  gehört  bereits  dem  18.  Jahrhundert 
an,  sodann  sind  beide  Werke  zu  umfangreich,  um  eine  schnelle  Orientirung 
zu  ermöglichen  und  sind  deshalb  nur  für  den  von  Werth,  der  über  einen  Punkt 
die  vollständige  Literatur  kennen  lernen  will.  Das  bekannte  Buch  Franklins 
aber  Les  'Sources  de  l'histoire  de  France'  ist  nichts  weiter  als  ein  Inhalts- 
verzeichniss  zu  den  grossen  Quellensammlungen.  Man  kann  daher  sagen, 
dass  eine  kurze  und  brauchbare  Bibliographie  für  französische  Geschichte  in 
der  That  ein  dringendes  Bedürfniss  war.  Eine  solche  liegt  jetzt  vor  in  dem 
Buche  von  G.  Monod,  Bibliographie  de  l'histoire  de  France. 
Catalogue  methodique  et  chronologique  des  sources  et  des  ouvrages  relatifs 
ä  l'histoire  de  France  depuis  les  origines  jusqu'  en  1781).  Paris,  Hachette  et 
Cie.  1888.  8°.  XI,  420  S.  Schon  der  Name  des  in  der  historischen  Welt 
rühmlichst  bekannten  Verfassers  bürgt  für  die  Gediegenheit  des  Werkes.  In 
der  Eintheilung  schliesst  sich  Monod  durchaus  an  Dahlmann-Waitz  an:  er 
unterscheidet  zwei  Theile ,  einen  allgemeinen  und  einen  besonderen.  In 
jenem  stehen  die  historischen  Hilfswissenschaften,  die  Quellensammlungen, 
die  allgemeinen  Darstellungen,  sowie  die  Werke,  die  sich  auf  bestimmte  Orte 
oder  auf  einzelne  Zweige  der  französischen  Geschichte  (Recht,  Kirche,  Kriegs- 
wesen, Wirthschaft  u.  s.  w.)  beziehen;  der  zweite  Theil  ist  in  Perioden  ab- 
getheilt;  am  Schlüsse  jeder  grösseren  Periode  folgt  ein  Abschnitt  über  Ver- 
fassung und  Cultur.  Ueberall  sind  die  hervorragenderen  Werke  durch  einen 
Stern  kenntlich  gemacht.  Den  Schluss  bildet  ein  dankenswerthes  alphabe- 
tisches Register,  das  leider  nur  die  Autoren,  nicht  auch  die  einzelnen  Werke 
derselben  aufzählt.  Selbstverständlich  musste  bei  dem  beabsichtigten  Zweck 
dieser  Bibliographie  von  Vollständigkeit  abgesehen  werden;  es  galt  eine 
Auswahl  zu  treffen.  Dass  bei  einer  solchen  sich  nicht  alle  Wünsche  befrie- 
digen lassen,  ist  klar;  auch  erhebt  der  Verfasser  selbst  nicht  Anspruch  dar- 
auf, absolut  jeden  Fehlgriff  vermieden  zu  haben.  Soweit  wir  indes  bei  einer 
Durchsicht  der  uns  vertrauteren  Perioden  der  französischen  Geschichte  eine  nur 
flüchtige  Nachprüfung  vornehmen  konnten,  haben  wir  nur  selten  Werke  ver- 
misst,  die  einigermassen  auf  Bedeutung  Anspruch  erheben  können.  Es  sei 
noch  bemerkt,  dass  auch  die  deutsche  historische  Literatur  in  durchaus  ge- 
nügendem Umfange  verzeichnet  ist.  Der  Verfasser  hat  somit  im  vollsten 
Masse  das  sich  selbst  gesteckte  Ziel  erreicht  fournir  aux  travailleurs  et  sur- 
tout  aux  etudiants  et  ä  ceux  qui  n'ont  pas  sous  la  main  de  nombreux  ouvrages 
bibliographiques,  un  repertoire  commode  et  methodique  qui  leur  permette  de 
savoir  rapidement  quels  sont  sur  les  diverses  questions  et  sur  les  diverses 
rpoques  de  notre  histoire  les  livres  essenticls  ä  consulter.        W.  Seh. 


Die  diesjährige  (11.)  Jahresversammlung  der  Library  Asso- 
ciation of  the  United  King  dorn  fand  vom  4.  bis  7.  September  in 
Glasgow  statt,  Von  den  dort  gehaltenen  Vorträgen  seien  folgende  erwähnt. 
Cristie  über  Elzevir-Bibliographie;  Ferguson  über  Glasgower  Drucke;  Mason 
über  Robert  Watt,  den  Verfasser  der  Bibliotheca  historica.  Eine  Reihe  von 
Vorträgen  betraf  die  praktischen  Tagesfragen  der  englischen  bibliothekari- 
schen Bewegung.  Der  Borraio-Preis  für  eine  Geschichte  des  Buchdruckes  in 
England  bis  isoo  wurde  E.  Doubleday  zuerkannt. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.      503 

Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.1) 

Aide  Manuce:  Les  correspondants  d'Alde  Manuce.  Materiaux  nouveaux 
d'histoire  litteraire,  1483 — 1514.  Rome,  imp.  Vaticane.  (Paris,  Klinck- 
sieck.)     104  p.  gr.  8°.    Fr.  10. 

Angrand,  L.  Inventaire  des  livres  et  documents  relatifs  ä  l'Amerique, 
recueillis  et  legues  ä  la  Bibliotheque  nationale.  Nogent-le-Rotrou,  Daup- 
ley-Gouverneur.    75  p.    8°. 

Annales,  Nouvelles,  de  la  construetion.  Table  des  matieres  des  annees 
1876  ä  1887.  Angers,  inipr.  Burdin  &  Co.  (Paris,  Baudry  &  Co.) 
53  p.    16°. 

d'Arc,  P.  L.  Bibliographie  des  ouvrages  relatifs  ä  Jeanne  d'Arc,  catalogue 
des  principales  etudes  historiques  et  litteraires  consacrees  ä  la  Pucelle 
d'Orleans  depuis  le  XV  siecle  jusqu'  ä  nos  jours.  Paris,  Techener.  263  p. 
et  grav.  8°.    Fr.  5. 

Ballagi,  And.  A  Czestochowai  Palos  nyomda  niagyar  targyu  terinekei. 
Budapest,  Kilian.     152  p.    8°. 

Beaune,  H.    Pierre  Palliot,   imprimeur,  historiographe  bourguignon.    Dijon, 
impr.     Darantiere.     29  p.  8°. 
Tire  ä  52  exemplaires. 

Bertoldi,  Ant.    Bollettino  di  bibliografia  veneta.    Venezia,  Visentini. 

La  Biblioteca  comunale  e  gli  antichi  archivi  di  Verona  nelP  anno  1887. 
Verona,  stab.  tip.  di  G.  Franchini.     9  p.  4°. 

Estr.  dal  Resconto  morale  della  amministrazione  del  comune  di  Verona. 

Bibliotheca  historica.  Vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht 
der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Geschichte  in  Deutschland  und  dem 
Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften-Aufsätze.  Heraus- 
gegeben von  0.  Masslow.  Neue  Folge  Jahrgang  I:  1887.  Heft  4. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verlag.  S.  441—637.  gr.  8°.   M.  3.60. 

*  Bibliotheca  medico-chirurgica,  pharmaceutico-chemica  et  veterinaria 

oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Ge- 
biete der  gesammten  Medicin  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu- 
erschienenen Schriften,  der  wichtigeren  Aufsätze  aus  Zeitschriften  etc. 
Herausgegeben  von  Gust.  Ruprecht.  Jahrgang  42  (Neue  Folge  3).  Heft  2: 
April-Juni  1888.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verlag.  S.  95— 
148.    gr.  8°.   M.  1. 

*  Bibliotheca    philologica  oder  vierteljährliche   systematisch  geordnete 

Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie  in  Deutsch- 
land und  dem  Auslande  neuerschienenen  Schriften  und  Zeitschriften-Auf- 
sätze. Herausgegeben  von  Aug.  Blau.  Jahrgang  41  (Neue  Folge  III), 
Heft  1  u.  2:  Januar-März  u.  April- Juni  1888.  Göttingen,  Vandenhoeck  & 
Ruprechts  Verlag.     S.  1— 98.    99—159.    Su.   M.  1.40  u.  M.  1. 

*  Bibliotheca   theologica    oder  vierteljährliche    systematisch  geordnete 

Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  (wissenschaftlichen)  evangelischen 
Theologie  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neuerschienenen  Schriften 
und  wichtigeren  Zeitschriften -Aufsätze.  Herausgegeben  von  Gust.  Rup- 
recht, Jahrgang  41  (Neue  Folge  III),  Heft  2:  April-Juni  1888.  Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verlag.    S.  39—64.  gr.  8°.   M.  —.50. 

*Book-Prices  Current,  a  monthly  record  of  the  prices  at  which  books 
have  been  sold  at  auetion.  Vol.  II,  part  1:  Dec.  1887  to  Feb.  1888.  London, 
Elliot  Stock.    P.  1—91  gr.  8°.    Per  annum  Sh.  251/,. 

Bootle.  The  first  general  report  of  the  Free  library  and  Museum  Committee. 
Feb.  9  1887  —  March  24  1888.     Liverpool.  21  p.  8°. 


1)  Die    Titel    der   Werke,    welche    der    Redaktion    vorgelegen    haben,    sind    durch   *    be- 
zeichnet. 
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Botti,  G.    Le  seliede  membranacee  della  biblioteca   comunale   di   Foligno: 

notizia.  Foligno,  stab.  tip.    Fei.  Campitelli.    16  p.  8°. 
*Bras sington,  Salt.     Thomas  Hall  and  the  old  libniry  founded  by  him  at 

King's  Norton.     (Library  Chronicle  Nr.  52  &  53.    P.  61—71.) 
Briele.     Supplement  ä  l'inventaire  sommaire  des  archives  hospitalieres  ante- 

rieures    ä   1790.     Fascicule  I:  Inventaire   des  titres   de  l'höpital  Sainte- 

Catherine.    Paris,  Impr.  Nat.    238  p.  ä  2  col.   4°. 
Brunner  Free  Public  Library  and  Museum.    Second  annual  report  on 

the  year  1887.    Northwich.     12  p.   8°. 
Burgh  of  Ab  erde  en.    Report  by  the  Public  Library  Committee,  1886     87. 

Aberdeen.     1887.     27  p.     8°. 
*Castellani,   C.     Lo  stato   presente  della  questione   sull'  inventore   della 

tipografia  e  sulla   cittä  che  prima  Pesercitö.    (Rivista  delle  biblioteche. 

Nr.  5—7.     P.  65—76.) 
Catalogo  alfabetico  della  biblioteca  ebdomadaria  teatrale  (di  Carlo  Barbiui), 

dal  No.  1  al  No.  910;  produzioni  diverse.    Milano,  C.  Barbini.    95  p.  16°. 
Catalogo   metodico  della  biblioteca    della  r.  scuola  d'applicazione   per  gli 

ingegneri  in  Bologna:  primo  supplemento.     Bologna,  soc.  tip.  giä  Com- 

positori.    IX.     213  p.  4°. 
Catalogue  de  la  bibliotheque  communale  de  la  ville  de  Commercy.    Com- 

mercy,  impr.  Cabasse.    209  p.  8°. 
Catalogue  de  la  bibliotheque  du  New  Club  Comedie  pour  1888.    Bordeaux, 

impr.  Cousseau  &  Coustalat.     48  p.  ä  2  col.  8°. 
Catalogue   de  la  bibliotheque  publique   de  Fresnay-  sur  -Sarthe.     Fresnay, 

imp.  Doineau  (libr.  Lebon-Doineau).     16  p.  16°.    Fr. — .25. 
Catalogue  des  oeuvres  de  M.Charles  Buet.  Moutiers,  imp.  Ducloz.     (Paris, 

lib.  Letouzey  &  Ane.)     8  p.  8°. 
Catalogue  gencral  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  de  France. 

Departements.    Tome  9.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Co.     379  p.  S°.    Fr.  12. 
Catalogue   of  the  Portsmouth  Collection  of  Books   and  papers  written  to 

or  belonging  to  Sir  Is.  Newton.     Cambridge,  University  Press.  8°.    Sh.  5. 
Chevalier,  U.   Repertoire  des  sources  historiques  du  moyen  äge.  Biobiblio- 
graphie.    Supplement.    Montbeliard,  imp.  Hoffmann.     (Paris,  lib.  de  la 

Societe  bibliograph.)    P.  XX  ä  XLII.    gr.  8°. 
Chicago  Public  Library.     By-laws.    Rev.  June  1888.    Chicago.    20  p. 
*Clegg,  .1.     The    directory   of  second-hand  booksellers   and  list  of  public 

libraries,   british  and  foreign.    Rochclale.     (Leipzig,    G.  Hedeler.)     VIII. 

112  p.    8°.     Cloth.     M.  2.50. 
Couderc,    C.      Deuxieme   table  generale  de  la  Revue  historique  (1881    ä 

1885).    Paris,  F.  Alcan.     140  p.    8°.    Fr.  3. 
Delisle,  L.    Catalogue  des  manuscrits  anciens  et  des  chartes.    Suivie  d'une 

notice  sur  un  recueil  historique  du  XVIII.  siecle,  par  Marcel  de  Freville. 

(Collections  de  M.  Jules  Desnoyers.)    Le  Puy,  impr.  Marchessou  fils.  VIII. 

84  p.    8°. 
Delisle,  L.     Les  manuscrits  des   fonds  Libri  et  Barrois,  rapport  adresse  ä 

M.  le  ministre   de  l'instruction  publique,   des  cultes   et  des  beaux-arts. 

Nogent-le-Rotrou,  impr.  Daupeley-Gouvcrneur.  (Paris,  Champion.)   6  p.  8°. 
Kxtrait  de  la  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  chartes. 
Domingo   Palacio,  T.     Documentos  dcl  Arcliivo  general  de  la  villa  de 

Madrid,  intcrpretados  y  coleccionados.    Tomo  I.     Madrid,  tip.  municipal. 

483  p.  et  pl.  4°. 
Douthwaite,  W.  K.     Catalogue  of  the  books  in  the  library  of  the  honorable 

Society  ofGrav's  hm,  compiled  under  the  direction  of  Ins  honour  Judge 

Russell.     London.     VII I.     720  p.    s". 
Kgert  on-Castle.     L'escrime    et    les    escrimeurs  depuis    le    moyen    Age 

jusqu'au  XVIII«'    siech;.     Esquisse  du  developpement   et  de  la  biblio- 

graphie  de   l'arl  d'escrime  pendant  cette  i»eriode.    Illustre  de  reproduc- 

tions  <U;  vieilles  estampes  et  de  photogravures.    Traduit  de  l'anglais  par 

Alb.  Fierlants.    Paris,  Ollendorlf.    XLVUI.    2S9  j>.    4°.    Fr.  20. 
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Elenco  delle  pubblicazioni  statistiche  fatte  dal  ministero  di  agricoltura,  in- 
dustria  c  commercio  dal  principio  del  1861  a  tutto  il  1887  e  delle  prin- 
cipali  pubblicazioni  statistiche  fatte  da  altri  ministeri  durante  lo  stesso 
tempo.    Roma,  tip.  dei  trat.  Bencini.     126  p.    8°.     L.  1. 

*Exp ort- Journal.  Internationaler  Anzeiger  für  Buchhandel  und  Buch- 
gewerbe. Jahrgang  II:  1888—89.  (12  Nrn.)  Nr.  1.  Leipzig,  G.  Hedeler. 
36  S.  4°.    Pro  cplt.  M.  4. 

Farley,  A.  C.  &  Co.  Eeference  directory  of  the  booksellers,  stationers  and 
Printers  in  the  United  States  and  Canada,  1888—89.  Philadelphia,  A.C. 
Farley  &  Co.     452.  59  p.  with  map.  8".     Cloth.  D.  15. 

♦Ferrari,  F.  Contributo  alla  bibliografia  Boccaccesca.  (Rivista  delle  biblio- 
techc.     Nr.  5—7.    P.  85—95.) 

Frizenschaf,  J.  Führer  durch  die  periodische  Presse  der  deutschen 
Katholiken  im  Deutschen  Reich,  in  Luxemburg,  in  Oesterreich-Ungarn, 
in  der  Schweiz  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Stutt- 
gart, Wildt'sche  Buchh.     XII.    112  S.  8°.    M.  1.60. 

*Gad,  G.  E.  C.  Dansk  bogfortegnelse.  Systematisk  register  for  aarene 
1881—87,  ved  J.  Vahl.    Kjöbenhavn,  G.  E.  C.  Gad.     82  p.  8°.    M.  2.25. 

Galloupe,  Fr.  E.  Index  to  engineering  periodicals  1883  to  1887  inclusive, 
comprising  engineering,  railroads,  science,  manufacture  and  trade.  Boston, 
Galloupe.    6.    294  p.    Cloth.   D.  2. 

*  Gas  pari,  Caet.  Bibliografia  della  musica.  Catalogo  della  biblioteca  del 
liceo  musicale  di  Bologna,  edito  a  cura  del  Prof.  Cav.  Fed.  Parisini.  Vol. 
I:  Teorica.  Disp.  1.  2.  Bologna,  Romagnoli  dall'  Acqua.  P.  1—128. 
gr.  8°.    ä  L.  3. 

Gaudin,  L.  Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  ville  de  Montpellier  (dite 
du  musee  Fabre).  Sciences  et  arts.  (Premiere  partie.)  Montpellier,  imp. 
Grollier  &  fils.    X.    542  p.   8°. 

*Georg,  C.  u.  L.  Ost.  Schlagwort-Katalog.  Verzeichnis  der  Bücher  und 
Landkarten  in  sachlicher  Anordnung.  1888.  1.  Semester.  Hannover,  Fr. 
Cruse's  Buchh.     VIII.     163  S.  gr.  8°.    M.  4.80.     Gebdn.  M.  5.40. 

Goudelin,  P.  Oeuvres,  collationnees  sur  les  editions  originales,  accoin- 
pagnees  d'une  etude  biographique  et  bibliographique ,  de  notes  et  d'un 
glossaire,  par  J.  B.  Noulet.  Toulouse,  imp.  Douladoure-Privat  (libr.  Privat). 
LXXVIII.    507  p.    avec  portrait  et  frontispiece.     8°.    Fr.  2. 

*Griswold,  W.  M.  Cumulative  indexes,  Nr.  VI:  An  index  to  Harpers 
Weekly,  1857— 1887.    East-Capitol  Station.    P.  1— 8.  gr.  8°.    Gratis. 

*Haillant,  N.  Bibliographie  vosgienne  de  Fannee  1885  et  Supplement  aux 
annees  1883  et  1884,  ou  catalogue  methodique  et  raisonne  des  publi- 
cations  (imprimes ,  gravures ,  etc.)  sur  les  Vosges,  d'auteurs  vosgiens  ou 
faits  dans  les  Vosges,  avec  une  table  des  noms  d'auteurs,  editeurs  et 
imprimeurs,  de  lieux,  de  personnes  et  de  matieres.  Epinal  (Paris,  Le- 
chevalier).     44  p.  8°.     Fr.  2.50. 

llalkett,  S.  and  J.  Laing.  Dictionary  of  the  anonymous  and  pseudonymous 
literature  of  Great  Britain ,  including  the  works  of  foreigners  written  in, 
or  translated  into  the  english  language.  Vol.  IV.  London ,  Paterson. 
686  p.    roy.  8°.     42  Sh. 

Hallett,  Caroline  M.  Parish  lending  libraries:  how  to  manage  and  keep 
them  up,  with  a  list  of  books.  London,  W.Smith  &  Innes.  75  p.  8°. 
Sh.  1.6. 

llarrison,  R.  Catalogue  of  the  London  Library,  St.  James's  Square,  London. 
5«i  edition.  2  vol.    London.    XVI.    1161.    XLIV.    463  p.    8°. 

*IIayn,  H.  Thesaurus  librorum  Philippi  Pfister,  Monacensis.  Catalogus  biblio- 
thecae  selectae.  Verzeichniss  einer  auserlesenen  Sammlung  Bavarica, 
Monacensia,  Judaica,  sowie  von  Werken  aus  allen  Wissenschaften,  wobei 
Rara  und  Curiosa,  im  Besitze  des  kgl.  bayer.  Regierungsrathes  Phil. 
Pfister  zu  München,  Schlossgutsbesitzer  auf  Eurasburg.  Mit  Anmerkungen 
und  Registern.  München  (K.  Uebelen.)  603  S.  gr.  8°  auf  Velinpapier. 
M.  20. 
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Jahresbericht,  Pädagogischer,  von  1887.  Herausgegeben  von  A.  Richter. 
Jahrgang  40.    Leipzig,  Brandstetter.    XII.    847  S.   gr.  8°.    M.  10. 

Jewers,  Tweed  D.  A.  Borough  of  Portsmouth  Free  Public  Library.  Cata- 
logue  of  the  lending  department.   New  edition.    Portsmouth.  IX.  256  p.  8°. 

Index  librorum  prohibitorum  SS.  D.  N.  Leonis  XIII  jussu  editus.  Editio 
novissima  (usque  ad  annura  1888).    Torino,  P.  Marietti.    16°.    L.  3. 

Inventaire  des  livres  et  documents  relatifs  ä  l'Amerique  recueillis  et  legues 
ä  la  Bibliotheque  nationale  par  M.  Leonce  Angrand,  ancien  consul  general 
de  France.    Nogent-le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gouverneur.  75  p.  ä  2  col.  8°. 

Inventaire  des  marques  d'imprimeurs  et  de  libraires.  Fascicule  3:  Alle- 
magne,  Alsace,  Autriche-Hongrie,  Belgique,  Danemark,  Espagne,  Grande 
Bretagne,  Italie,  Pays-Bas,  Portugal,  Suisse.  Paris,  impr.  Dumoulin  &  Co. 
(Au  cercle  de  la  librairie.)    XXII.    154  p.    4°. 

*Just's  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium 
der  botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Kühne 
u.  Th.  Geyler.  Jahrgang  XIV:  1886.  1.  Abtheilung,  Heft  1:  Physiologie. 
Anatomie.  Kryptogamen.  Morphologie,  Biologie  und  Systematik  der 
Phanerogamen.    Berlin,  Gebr.  Bornträger.     S.  1 — 320.    gr.  8°.    M.  10. 

Knütgen,  A.  Verzeichnis  und  Beschreibung  der  im  Besitze  des  kijnigl. 
katholischen  Gymnasiums  zu  Heiligenstadt  befindlichen  Inkunabeln. 
Heiligenstadt,  Willi.  Delion's  Buchh.     25  S.    4°.    M.  —.80. 

*Körting,  G.  Encyklopädie  und  Methodologie  der  romanischen  Philologie, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Französischen  und  Italienischen. 
Zusatzheft:  Register.  Nachträge  zu  den  Litteraturangaben.  Heilbronn, 
Gebr.  Henninger.    VIII.     190  S.    gr.  8°.    M.  3. 

Kühl,  W.  H.  Führer  durch  die  gesammte  Uhrmacher  -  Litteratur.  Berlin, 
W.  H.  Kühl.     31  S.    16°.    M.  — .20. 

La  Motte,  Fr.  de.  Antiquites  de  la  ville  d'Harfleur,  avec  une  introduetion 
et  une  liste  bibliographique,  par  Em.  Lesens.  Ronen,  impr.  Cagniard.  XX. 
227  p.    4°. 

*Aaii7CQ0c,    Ztivq.  II.     Kaxakoyog   xeov   lv  xaiß  ßißXio&rjxaig   xov   ayiov 

oqovq   hX).rjViX(ov   xcodixwv.      To/jc.  a  ixtQog  ü:  BißXio&rjxai  TlQmxaxov, 

'Ayiag  kvvt]g,  'Ayiov  IlavXov ,  XiXiavxaQiov ,  ZojyQayov,  KajvaxajjLOVixov, 

rQ7]yoQiov,    Ztvcxpojvxog.     'Ev  Ä&rjvaig,  xvnoyQ.  ÄX.  IIcmaytojQyiov.  IV. 

192  p.    gr.  8°.     Dr.  7. 

Lanier,  L.  L'Afrique,  choix  de  lectures  de  geographie,  aecompagnees  de 
resumes,  d'analyses,  de  notes  explicatives  et  bibliographiques.  4.  edition 
revue  et  corrigee.  St.-Cloud,  impr.  Ve.  Belin  &  fils.  X.  920  p.  8°.  avec 
57  vign.  et  42  cartes. 

*Laporte,  Ant,  Bibliographie  contemporaine.  Histoire  litteraire  du  dix- 
neuvieme  siecle.  Manuel  critique  et  raisonne  de  livres  rares,  curieux  et 
singuliers,  d'editions  romantiques,  d'ouvrages  tires  ä  petit  noinbre,  de 
reimpressions  d'auteurs  anciens,  etc.  depuis  1800  jusqu'  ä  nosjours;  avec 
l'indication  du  prix  d'apres  les  catalogues  de  ventes  et  de  libraires. 
Tome  V,  livr.  3.    Paris,    F.  Vieweg.     P.  161— 240.    8°.   Fr.  3. 

Lemaire,  Emm.  et  Art.  Giry.  Arcliives  anciennes  de  la  ville  de  Saint- 
Quentin,  preeßdees  d'une  etude  sur  les  origines  de  la  commune  de  Saint- 
(iuentin.  Tome  I.  (1076-1328.)  Saint-Quentin,  imp.  Poette.  CXLVI.  568 
p.  et  pl.  in  4°.    Fr.  25. 

::  Lorenz,  0.  Catalogue  general  de  la  librairie  francaise  depuis  1840.  Tome 
onzieme  (table  des  matieres  des  tomes  IX  et  X,  1876  —  s5).  Paris,  chez 
l'auteur.    630  p.   gr.  8°.    Fr.  30. 

Luque  y  Martinez,  !).(;.  Indice  bibliogräfico  de  Las  obras  publicadas  por 
los  profesores  de  escuelas  de  comercio  y  de  institutos,  con  aplicaciön 
ä  la  ensenanze  mercantil  por  peritos  y  profesores  mercantiles  y  catedrä- 
ticos  de  ensenanze  prirada.  Madrid,  imp.  de  Gonzalez.  23  p.  4°. 
Rs.  1.25. 

Manzoni,  L.  Saggio  di  una  bibliografia  storica  bolognese.  Parte  I.  Bo- 
logna, stiimp.  <li  G.  Cenerelli.    XVI.     isi»  p.   8°. 
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Mermet,  E.    La  presse  etrangere  dans  l'annuaire  de  la  presse  fran^aise  de 

1888.    Paris,  hnpr.  Chaix.    52  p.  av.  grav.  12°. 
Montaigne.    De  Institution  des   enfants.    Edition  nouvelle,  avec  une  in- 

troduction,  une  bibliographie  des  jugeinents   et  des  extraits,    par  Fei. 

Heinon.  Ville-franche-de-Rouergue,  impr.  Bardoux.    (Paris,  lib.  Delagrave.) 

143  p.    12°. 
Xeri,  Ach.    Gli  statuti   di  Mioglia:  notizia  bibliografica.    Genova,  tip.  dell' 

istituto  Sordo-Muti.     12  p.    8°. 
Estr.  dal  Giornale  ligustico. 
Nick,  G.     Verzeichnis    der  Druckwerke   und  Handschritten   der  Bibliothek 

des  historischen  Vereins  für  das   Grossherzogthuni   Hessen.     Nachtrag: 

Verzeichnis    des   Zuwachses    der  Bibliothek   in   der  Zeit  vom  1.  Januar 

1SS3   bis   31.  März   1888.    Darmstadt,  Klingelhöffer.     IV.     78   S.   gr.  8°. 

M.  —.80. 
Omont,  H.    Facsimiles  de  manuscrits  grecs  des  XV.  et  XVI.  siecles,  repro- 

duits  en  photolithographie  d'apres  les  originaux  de  la  Bibliotheque  natio- 
nale.   Paris,  Picard.    50  pl.  et  16  p.    4°.   Fr.  15. 
Omont,    H.    Inventaire  sommaire   des  manuscrits  grecs   de  la  bibliotheque 

nationale.   Partie  II :  Ancien  fonds  grec.    Droit,  histoire,  sciences.  Angers, 

imp.  Burdin  &  Co.    (Paris,  Picard.)     285  p.    8°. 
"Petit,  L.  D.    Bibliographie  der  middelnederlandsche  taal  -  en  letterkunde. 

Leiden,  E.  J.  Brill.    XVI.   298  p.    gr.  8°.   Fl.  4. 
Petit,  P.    Quelques  additions   ä  la  bibliographie  generale  des  ouvrages  sur 

la  chasse,  la  venerie  et  la  fauconnerie  de  R.  Souhart.    Louviers,  Izambert. 

87  p.    8°. 
Polkowski,  .1.    Dwiescie  näjstarszych  inkunabulow  z  biblioteki  kapitulnej 

Krakowski  od  r  1462—1500.    Krakow,  Bartynow.    115  p.    8°. 
Portefeuille  des  machines.    Table   des  matieres  des  annees  1876  ä  1887. 

Angers,  impr.  Burdin  &  Co.     (Paris,  Baudry  &  Co.)     76  p.    1 6°. 
Publishers'  Trade  list  annual,  1888;   the  latest  catalogues  of  American 

book   publishers  ,     preceded  by  a  complete  list,   by  authors,  titles  and 

subjects,  of  books  recorded  in  the  Publishers'  Weekly  from   July  1887 

to  June  1888;  and  by  the  American  educational  Catalogue  for  1888.  16th 

year.    New  York,   Office   of  the  Publishers'  Weekly.     8.    2956  p.     4°. 

Cloth.   D.  2. 
Reboul,   R.     Biographie    et   bibliographie   de  l'arrondissement  de  Grasse. 

Grasse,  imp.  et  lib.  Crosnier  fils.    336  p.    18°. 
Relatorio   da  Biblioteca  Rio-Grandense  apresentado   ä  Assemblea  Geral 

ein  22  de  Janeiro  de  1888.    Rio  Grande,  typ.  do  Artista  de  Franklin  da 

Fonseca  Torres.    77  p.    8°  e  varias  estampas. 
Report,  Second  annual,  of  the  Free  Library  Committee  of  the  Borough  of 

Great  Yarmouth,  1887—88.    Yarmouth.     22  p.    8°. 
Rieu,  Ch.     Catalogue    of  the  turkish  manuscripts  in  the  British  Museum. 

London  (Trübner  &  Co.).    XI.    345  p.   gr.  4°.   Cloth.  Sh.  17.  6. 
Roman,  J.    Tableau  historique  du  departement  des  Hautes-Alpes.    Premiere 

partie:   Etat   ecclesiastique ,   administratif  et   feodal    anterieur    ä    1789; 

histoire,  biographie,  bibliographie  de  chacune  des  communes  qui  le  com- 

posent.  Grenoble,  imp.  Allier  pere  &  fils.    (Paris,  Picard.)   XXXII.    204  p. 

ä  2  col.    4°. 
Salveraglio,  Fil.    Bibliografia  della  pellagra.    Milano,  G.  Civelli.  156  p.  8°. 
Sarfatti,  A.    I  codici  Veneti  delle  biblioteche   di  Parigi.  Ricerche.    Torino, 

Loescher.    198  p.    gr.  8°.    Fr.  5. 
Sherborn,  CD.    A  bibliography  of  the   Foraminifera ,   recent  and  fossil, 

from  1565  to  1888.    London,  Dulau.    8°.    Sh.  5. 
Siine,  Ja.    Life  of  J.  Wolfgang  v.  Göthe;  with  bibliography  by  J.  P.  Anderson. 

New  York,  T.  Whitaker.    194.    41  p.   Cloth.  D.  — .40. 
Spinelli,   A.  G.   Lettere  a  stampa  di  L.  A.  Muratori.   Roma,  tip.  Forzani 

&  Co.    114  p.   8°. 

Cont. :  Bibliografia  delle  lettere  a  stampa  etc. 
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Steffen  ha  gen.    Die  Ordnungsprincipien   der  Universitäts-Bibliothek  Kiel. 

Für  den  dienstlichen  Gebrauch  zusammengestellt.    Kiel,  Lipsius  &  Tischer 

VI.    38  S.    gr.  8°.    M.  2. 
Table  alphabetique  des  matieres  contenues  dans  les  vingt  volumes  for- 

mant  la  premiere   serie   des  Souvenirs   de  la  Flandre  wallonne,  recueil 

historique   relatif  ä  Douai  et  aux  ancienues  provinces   du   nord   de    la 

France,  publie  de  1801  ä  1880,  par  un  comite  archeologique.    Douai,  imp. 

Crepin.   (Paris,  Claudin.)    21  p.    8°.    Fr.  2.50. 
*Tempia,  G.  S.    La  seconda  collezione  di  tutti  gli  stampati  italiani.    (Rivista 

delle  biblioteche.    Nr.  5—7.    P.  80—85.) 
Traphagen,  Fr.  W.    Index  to  the  literature   of  columbium,   1801  —  1887. 

Washington,  D.  C,  Smithsonian  Institution.    2.    27  p.    8°. 
Smithsonian  miscellaneous  collections.     Nr.  663. 
T  ucker  man,  Alfr.    Index  to  the  literature  of  the  spectroscope.    Washing- 
ton, Smithsonian  Institution.    7.    423  p.   8°. 
Smithsonian  miscellaneous  collections.    Nr.  658. 
Yalois,  N.   Inventaire  des  arrets   du  Conseil  d'Etat  (regne   de  Henri  IV). 

Tome  II,  fasc.  1.    Paris,  Impr.  nat.    208  p.   4°. 
W  i  g  an :  Free  Public  Library.  Tenth  annual  report  of  the  librarian.  Wigan.  22  p.  8°. 
♦Williams,  Talcott.    Plans  for  the  library  buildiug  of  the  university  of 

Pennsylvania.     With    illustrations.    (Library   Journal.    Vol.  XIII.    Nr.  8. 

P.  237—243.) 
Wolfs  Philologisches  Vademecum.    Band  II,   Abtheil.  I — III:  Litteratur  bis 

1888.     Leipzig,  G.  Wolf.     100  S.    8°.    M.  —  .80. 
* Z e it  s ch r  i  f t  für  romanische  Philologie.    Herausgegeben  von  Gustav  Gröber. 

1880.     Supplementheft  X.     (X.  Band,   5.  Heft) :  Bibliographie  1885,   von 

Willy  List.    Halle,  Niemeyer.    VI.    124  S.   gr.  8°. 
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Ackermann,  Th. ,  München.  No.  224:  Tauchnitz- Collect,  u.  Asher-Col- 
lection.  578  Nos-  —  No.  226:  Sprachwissenschaft  (Bibl.  d.  Oberstabsarzt 
Dr.  0.  Beyersdorf  in  Beuthen).  435  Nos — No.  227:  Französ.  Geschichte 
etc.  621  Nos-  —  No.  228:  Französ.  Sprachwiss.,  Litteraturgeschichte  etc. 
477  Nos.  — No.  229:  Französ.  Belletristik.  1451  Nos— No.  230:  Geologie, 
Mineral.    649  Nos- 

Antiquariat,  Schleswig-Holstein.,  Kiel.    No.  95:  Medicin.    420  Nos- 

—  No.  96:  Griech.  u.  röm.  Autoren  etc.  921  Nos-  —  No.  98:  Rechts-  u. 
Staatswiss.  609  Nos- 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.    Anzeiger  No.  84:  Miscellanea.  No.  8296—8547. 
Beck'sche  Bh.  Nördlingen.    No.  185:  Engl.,  franz.,  ital.  u.  span.  Sprache  u. 

Litteratur.  1324  Nos- —  No.  186:  Naturwiss.  Astronomie.  Laudwirthschalt. 

2020  Nos- 
Brockhaus   Sort.   Leipzig.    Rechtswissenschaft.     (Bibl.   d.  Reichsgerichts- 

raths  Ilullmann  in  Leipzig.)    1273  Nos-  —  Staatswissenschaften.  1013  Nos- 
Carlbergs  Ant.  Stockholm.    No.  4:  Sprachl.  u.  culturhistor.  Abth.  d.  Bibl. 

v.  Dr.  J.  V.  Broberg.     50  S. 
Carlebach  Heidelberg.    No.  158:  Alttestam.  u.  hebr.  Litteratur.    883  Nos- 

—  No.  15«):  Neutestamentl.  Theologie.  890  Nos-  —  No.  160:  Praktische 
Theologie.  031  N(,s-  —  No.  101:  Kathol.  Theol.  u.  Kirchenväter.  730 
N°8-         No.   162:  Kunstgesch.  u.  illustr.  Werke.     413  Nos- 

Cohn,  Albert,  Berlin.     No.  191:  Autographen   u.   histor.  Documente.    III. 

Xo.   1139     1094. 
Dame 8  Berlin.     Bibliotheca  zoolog.    Articulata.     80  S. 
i'oek  Leipzig.    No.  15:  Geographie.    Reisen.    337  N,,H- 
Freie  sie  ben's  Nach  f.  Stnissburg.     Mittheilungen.    No.  2:  Verschiedenes. 

440  No«. 
Ger  sc  hei  Stuttgart.    Anzeiger  No.  II.   III:  Verschiedenes.    703.    922  N08- 
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G  i  1  h  o  f e  r  &  R  a  n  s  c  h  b  u  r  g  Wien.  No.  21:  Jagd.  Falknerei.  Vogelfang  etc. 
354  Nos- 

St.  Goar,  Jb.-,  Frankfurt  a.  M.  No.  80:  Katliol.  Theologie.  (Bibl.  des 
Dechant  Berger  in  Boppard.)     936  Nos- 

Greif  Wien.  No.  14:  Theologie.  Orientalia.  (Bibl.  d.  Prof.  Dr.  C.Werner.) 
1459  Nos. 

Härpfer  Prag.  No.  107:  Rechts-  u.  Staatswiss.  1137  Nos-  —  No.  108: 
Orientalia.    Judaica.   511  Nos — No.  109:  Biblioth.  bohemo-slav.  1622  N°8- 

Harrach  Kreuznach.    No.  2:  Medicin.     235  N°s- 

Harrassowitz  Leipzig.  No.  147:  Period.  Publicationen.  355  Nos-  —  No. 
148:  Culturgeschichte.  1360  Nos •  —  No.  149:  Auswahl  werthvoller  Werke 
aus  d.  Gesammtgeb.  d.  histor.  Wissensch.  1542  Nos-  —  No.  150:  Juris- 
prudenz.    Staatswiss.    971  Nos- 

Harrwitz  Berlin.    Porträtkatalog.   VI.   No.  7517—8982. 

H au gg  Augsburg.    No.  102:  Vermischtes.    336  Nos- 

Hiersemann  Leipzig.    No.  38:  Altclass.  Kunst- Archaeologie.    981  Nos- 

Höllrigl  München.    No.  8:  Auswahl  deutscher  Litteratur.     699  Nos- 

Jolowicz  Posen.  No.  100:  Geschichte  u.  Hilfswiss.  (Bibl.  d.  Staatsarchiv. 
Dr.  Endrulat.)     2387  Nos. 

Josephsons  Ant.  Upsala.    No.  9:  Vitterhet.     423  Nos- 

Ken  de  Wien.   No.  3 :  Kunstlitteratur.  Archaeologie.   Theologie  etc.  1183  N°s- 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  814:  Musikwissenschaft.  1238  Nos- 
—  No.  815:  Theologie.  3829  Nos-  —  No.  816:  Class.  Philologie  u.  Alter- 
thumskunde.    3667  Nos- 

Kubasta  &  Voigt  Wien.    No.  42:  Litteratur  u.  Sprachwiss.    43  S. 

Liepinannssohn  Ant.  Berlin.  No.  67:  Deutsche  Sprache  u.  Litteratur. 
1858  Nos- 

Lippert'sche  Buchh.  Halle.     No.  11:   Biblioth.  philolog.  classica.     2193  Nos- 

List  &  Francke  Leipzig.  No.  200:  Werke  aus  allen  Wissenschaften.  (Herz. 
Schlossbibliothek  zu  Oels.)  1801  Nos-  —  No.  201 :  Litteratur,  Sprache  u. 
Geschichte  d.  Orients.     2327  Nos- 

Lorentz,  AI  fr. ,  Leipzig.  No.  44:  Staats-  u.  Volkswirtschaft.  84  S.  — 
No.  46:  Wissenschaftl.  Theologie.  141  S. —  No.  47:  Gynaekologie.  Ge- 
burtshülfe  etc.     31  S. 

Mampe  Berlin.  No.  14:  Deutsche  Litteratur.  926  N°s.  —  No.  15:  Ge- 
schichte. I.    1573  N°s.  —  No.  18:  Militaria.     1367  N°s- 

Mu  ss  otter  Munderkingen.     No.  3:  Katliol.  Theologie.     2096  NÜS- 

Quiding's  Antiqu.  Lund.    No.  6:  Diversa.     437  Nos- 

Rabinowitz  München.  No.  13:  Hebraica.  1160  Nos-  —  No.  14:  Judaica. 
Bibeln.     611.     93  N°s- 

Rentel's  Ant.  Potsdam.     No.  74:  Theologie  u.  Philos.    640  Nos- 

Revai  Budapest.    Miscellanea.   No.  429 — 1388. 

Rosenthal  München.  No.  56:  Bibliotheca  slavica.  VI:  Iconographie  de  la 
Boheme.     1054  Nos- 

Scheible  Stuttgart.  No.  210.  211:  Litterature  com.  et  satir.  des  Francais.  I. 
II.  No.  1—844.  845—1661.  -  No.  212:  Alte  Kupferstiche.  Kostüm- 
werke.   483  Nos-  —  Anzeig.  No.  72:  Miscellanea.     814  Nos- 

Schergens  Boun.    Theologie  u.  Erbauungsliteratur.     1215  N°s- 

Schmitz  Antiqu.  Elberfeld.  No.  102:  Protestant.  Theologie  u.  Philosophie. 
697  Nos. 

Schneider  Basel.  No.  203:  Biblioth.  theologica.  1531  Nos-  —  No.  204: 
Auswahl  werthvoller  Werke.     2675  Nos- 

Siebert  Berlin.    No.  183:  Cultur-  u.  Sittengeschichte.     1364  Nos- 

Simmet&  Co.  Leipzig.    No.  123:  Orientalia.    Gesch.  u.  Sprachen.    1674  Nos- 

Soeding  Wien.  No.  25:  Geologie  u.  Palaeontol.  128S  N°8-  —  No.  26: 
Mineralogie  u.  Krystallographie.     509  Nos- 

St  ein  köpf,  Ferd.,  Stuttgart.  No.  379:  Theologie.  28  S.  —  No.  380: 
Kirchenväter.    Reformationslitteratur.    16  S. 
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Thoina  München.    No.  837.  838:  Vermischtes.    473.    463  Nos. 

Trübner    Strassburg  i.  Eis.     No.  52:  Incunabeln.      Litteratur   d.    XVI.   u. 

XVII.  Jahrh.     1049  N°s. 
Unflad  Zürich.    No.  134:  Deutsche  Sprache  u.  Litteratur.    5637  N°s- 
Völcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.    No.  152:  Deutsche  u.  preuss.  Geschichte. 

1U92  Nos. 
Warnke  Colberg.    No.  2:  Neuere  Philologie  u.  Germanistik.     50  S. 
Weber   Berlin.     No.  155:    Naturwiss.    61  S.    —   No.  156:   Land-   u.  Forst- 

wissensch.     18  S. 
W  ei  gel,   Osw. ,  Leipzig.    Neue  Folge.     No.  39:   Astronomie.     (Bibl.  v.  Dr. 

Rud.  Engelmann  u.  Dr.  0.  Lesser.)     1871  Nos- 
Welter  Paris.     No.  20:  Orientalia.    Amcrieana.     890  Nos- 
Westphalen  Flensburg.     No.  35:  Rechts-  u.  Staatswissensch.      16  S.  — 

No.  36:  Theologie.     32  S. 
Wiechmann  Oldenburg.    No.  1:  Oldenburgica.     109  Nos- 
Würzner  Leipzig.    No.  113:  Litteraturgesch.    Deutsche  Litteratur.    16  S. — 

No.  114:  Geographie.    Naturwiss.    8  S. 
Windprecht   Augsburg.      Anzeiger    No.   419.      420:     Vermischtes.      387. 

388  Nos. 

Auction. 

Es  werden  mir  solche  Auctionen  angezeigt,   deren  Cataloge  noch  rechtzeitig  behufs  Ertheilung 
von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Leipzig:  26.  Nov.  1888.  ff.  List  &  Francke.  Autographensammlung.  2363  Nos- 


Personalnachrichten. 

Dem  Generaldirector  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin,  Prof.  Dr.  Wilmanns, 
ist  das  Ritterkreuz  des  grossherzoglich  Badischen  Zähringischen  Hausordens 
mit  Eichenlaub  und  das  Comthurkreuz  zweiter  Klasse  des  Königlich  Norwegi- 
schen St.  Olafsordens  verliehen  worden. 

Dem  Bibliothekar  der  Universität  Leipzig  Forste  mann  wurde  der 
Titel  Hofrath  verliehen. 

Der  Bibliothekar  der  Universität  Giessen  Dr.  H.  Haupt  wurde  zum 
Oberbibliothekar  ernannt. 

Zum  Chefbibliothekar  des  British  Museum  ist  Ed.  M.  Thompson, 
der  bisherige  Vorstand  der  Handschriftenabtheilung,  ernannt.  —  Die  Leitung 
der  Handschriftenabtheilung  wurde  E.  J.  L.  Scott,  diejenige  der  Druck- 
sachenabtheilung  Sidney  Colvin  übertragen. 

Der  bisherige  Gustos  an  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  Dr.  phil. 
Johannes  Klatt  ist  seit  1.  April  d.  J.  zum  Bibliothekar  an  derselben  Anstalt 
ernannt  worden.  Ebendaselbst  ist  der  bisherige  Assistent  Dr.  phil.  Max 
Blumenthal  zum  Hilfscustos  ernannt  worden. 

Dr.  phil.  Robert  Münzel,  bisher  Assistent  an  der  Universitätsbibliothek 
zu  Bonn,  ist  zum  Hilfscustos  an  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  er- 
nannt worden. 

Der  1.  Custos  an  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Dresden,  Dr.  Gustav  Buch- 
holz, hat  sein  Amt  niedergelegt;  die  erledigte  Stelle  wurde  durch  Aufrücken 
besetzt,  und  als  2.  Hilfsarbeiter  trat  Arthur  Richter  neu  ein. 

Zum  Bibliothekar  der  Guildhall  Library  ist  C.  Welch  erwählt  worden. 

In  Hamburg  starb  Ende  August  im  Alter  von  81  Jahren  Dr.  Meyer- 
Isler,  der  frühere  Director  der  dortigen  Stadtbibliothek. 

Am  is.  September  starb  in  seinem  54.  Lebensjahre  Karl  Freiherr  von 
Cotta,  der  Inhaber  der  bekannten  Verlagsbuchhandlung. 

Gestorben  ist  Georges  Robertet,  früher  Bibliothekar  im  französischen 
Unterrichtsministerium,  zuletzt  Vorstand  der  Bibliotheque  de  l'Arsenal. 

Gestorben  ist  in  Paris  Th6odore  Berrier,  Conservateur  an  der  Biblio- 
theque Mazarine. 

Verlag  von  Otto  liarraHnowitz,  Leipzig.  —  Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle. 
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Denkschrift 
über  die  Herstellung  eines  im  Auftrage  des  Kgl.  preussischen  Ministe- 
riums der  geistl.  etc.  Angelegenheiten  und  mit  Unterstützung  der 
höchsten  Unterrichtsbehörden  der  Staaten  des  deutschen  Reichs  heraus- 
zugebenden Katalogs  aller  bisher  erschienenen  Programmabhaiidlungen 
der  höheren  Lehranstalten  Deutschlands. 

Vorbemerkung. 

Die  folgende  Denkschrift  wurde  im  Juli  1886  zur  Uebermittelung 
an  Se.  Exe.  den  Herrn  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medi- 
zinal-Angelegenheiten,  D.  Dr.  v.  Gossler,  abgesandt.  Im  Dezember  erfolgte 
eine  ausführliche  Antwort  des  (jetzt  verstorbenen)  Geh.  Ober-Reg.-Raths 
Dr.  Bonitz  nebst  einem  kurzen  Gutachten  des  Generaldirectors  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin  Dr.  Wilmanns.  Beide  stimmten  darin  überein, 
dass  ein  zuverlässiger  und  praktisch  angelegter  Programmen-Katalog  einem 
lebhaft  empfundenen  Bedürfnisse  (bes.  auch  der  Universitätsbibliotheken) 
entsprechen  würde,  meinten  aber,  die  Herausgabe  eines  solchen  könne 
recht  wohl  als  ein  privates  Unternehmen  (ohne  die  vom  Minister  er- 
betene peeuniäre  Subvention)  von  einer  Buchhandlung,  wie  der  von 
B.  G.  Teubner  in  Leipzig  oder  A.  Asher  &  Co.  in  Berlin,  in  die  Hand 
genommen  werden ;  auch  stellten  sie  zur  Erwägung,  ob  nicht  eine  ein- 
fache chronologische  Verzeichnung  der  Programme  unter  den  einzelnen 
Anstalten  den  Vorzug  vor  der  systematischen  Verarbeitung  verdiene: 
dadurch  würde  die  Arbeit  zu  einem  werthvollen  Beitrage  zur  Geschichte 
der  gelehrten  Schulen  in  Deutschland  werden,  während  sich  das  sach- 
liche Bedürfniss  durch  genaue  Personen-  und  Materien-Indices  leicht 
erledigen  liesse. 

Auf  eine  auf  den  ersten  Punkt  —  die  Herausgabe  —  bezügliche 
Anfrage  meinerseits  erwiderte  die  Teubnersche  Buchhandlung  einst- 
weilen ablehnend,  da  sie  zunächst  den  Erfolg  einer  Herrn  Klussmann 
in  Gera  übertragenen  Ausarbeitung  eines  systematischen  Kataloges  der 
Programme  für  die  Jahre  1876 — 1885  abwarten  wolle.  Was  den  Plan 
der  Katalogisierung  betrifft,  so  glaubte  ich  mich  mit  dem  Vorschlag 
von    Bonitz   und    Wilmanns    nicht    einverstanden    erklären    zu    können, 
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setzte  aber  in  einem  ausführlichen  Schreiben  vom  22.  Jan.  1887  aus- 
einander, wie  sich  auch  das  von  ihnen  Gewünschte  wohl  erreichen 
Hesse,  ohne  an  dem  ursprünglichen  Plan  wesentlich  zu  ändern,  durch 
Hinzufügung  a)  eines  alphabetisch  eingerichteten  Personenregisters,  b) 
eines  Orts-,  resp.  Verzeichnisses  der  einzelnen  Anstalten,  entweder  in 
alphabetischer  Ordnung  oder  nach  der  Reihenfolge  der  »Staaten  des 
deutschen  Reiches.  Hierauf  ist  die  ganze  Angelegenheit  ins  Stocken 
geraten,  besonders  auch  deshalb,  weil  der  Klussmannsche  Katalog  noch 
immer  nicht  zur  Ausgabe  gelangt  ist.  —  Inzwischen  dürfte  es  zweck- 
dienlich sein,  um  die  Ansichten  fachkundiger  Männer  einzuholen, 
den  ursprünglichen  Plan,  wie  er  in  der  Denkschrift  entwickelt  war, 
der  Oeffentlichkeit  vorzulegen.1)  Der  Herr  Cultusminister  hat  seine  Ge- 
nehmigung zu  dieser  Veröffentlichung  hochgeneigtest  ertheilt. 


„Seitdem  durch  die  Circularverfügung  des  Königlich  preussischen 
Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal -Angelegen- 
heiten vom  23.  Aug.  1824 2)  zu  dem  jährlich  von  den  höheren  Lehr- 
anstalten Preussens  auszugebenden  Programm  die  wissenschaftliche 
Abhandlung  als  Beigabe  obligatorisch  gemacht  ist,3)  —  eine  An- 
ordnung, der  sich  früher  oder  später  sämtliche  deutsche  Bundesstaaten 
anschlössen,4)  —  hat  man  von  Zeit  zu  Zeit  die  Frage  aufgeworfen  und 
sorgfältig  geprüft,  ob  die  aus  dieser  Einrichtung  erwachsenen  bedeu- 
tenden Kosten5)  sich  entsprechend  verwertheten,  resp.  wie  die  wissen- 
schaftlichen Abhandlungen  eine  allgemeinere  Verbreitung  finden  und 
somit  besser  nutzbar  gemacht  werden  könnten,  als  gemeiniglich  zu  ge- 
schehen pflegte.6)  Dass  auch  das  Königliche  Ministerium  der  Pro- 
grammenfrage unausgesetzt  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt  hat,  be- 
weisen die  Verfügungen  vom  10.  März  und  1.  September  1828,  vom 
16.  Juli   1841,  vom   17.  Januar  und  15.  Mai   1866,  vom  20.  November 


x)  In  neuerer  Zeit  ist  dieser  Frage  besonders  auch  von  Seiten  der 
Bibliothekare  eine  regere  Aufmerksamkeit  zugewandt;  vgl.  Petzholdt  im 
Neuen  Anzeiger  für  Bibliographie  und  Bibliothekwissenschaft,  1872,  p.  1 G6; 
K.  Kochen dörffer,  „Zur  Catalogisierung  der  Programme"  im  Centralblatt 
für  Bibliothekswesen,  1885,  p.  1)6  ff.,  F.  Schnorr  von  Carolsfeld,  ebenda, 
1887,  p.  20  ff. 

2)  L.  Wiese,  Verordnungen  u.  Gesetze  f.  d.  höheren  Schulen,  I,  p. 
190—198. 

;5)  Seit  dem  20.  April  1875  wird  diese  Beigabe  nicht  mehr  gefordert 
(cf.  Centralblatt  f.  d.  ges.  Unterrichtsverwaltung,  Jahrg.  1875,  p.  637),  ist  aber 
usuell  geblieben. 

4)  L.  Wiese,  das  höhere  Schulwesen  in  Preussen,  II,  p.  704. 

5)  Wiese  berechnet  sie  im  Jahre  1800  allein  für  Preussen  auf  jährlich 
ca.  14  000  Thlr.,  1808  auf  24500  Thlr.,  1873  auf  ca.  39000  Thlr.  Angesichts 
der  Vermehrung  der  Lehranstalten  seit  dieser  Zeit,  wie  der  durchschnittlich 
eingetretenen  Erhöhung  der  Herstellungskosten  werden  wir  gegenwärtig 
mindestens  eine  Jahresausgabe  von  ca.  150  000  Mk.  für  die  Programme  in 
Preussen  annehmen  dürfen. 

(i)  Angeregt  zuerst  von  Wiese  auf  der  Hamburger  Phiiologenversamm- 
lung  1  Sf>r»,  ausführlich  behandelt  auf  der  IV.  Direktoren-Conferenz  der  Pro- 
vinz   Preussen    in    Königsberg    1805,    dann   auf  der   XVI.   westfälischen 
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1874  und  ganz  besonders  vom  26.  April  1875. *)  In  Folge  der  im 
Oktober  1872  zu  Dresden  abgehaltenen  Conferenz  deutscher  Schul  - 
beamten,  die  sich  mit  dem  Programmenwesen  als  mit  einer  gemeinsamen 
Angelegenheit  der  höheren  Lehranstalten  Deutschlands  beschäftigten, 
ist  durch  eine  mit  der  Teubnerschen  Verlagsbuchhandlung  in  Leipzig 
geschlossene  Vereinbarung  eine  buchhändlerische  Centralstelle  für  den 
Programmentausch  geschaffen,  der  Vertheilungsmodus  vereinfacht  und 
durch  die  vorgängige  Veröffentlichung  des  Titels  der  Abhandlungen  in 
einem  jährlich  erscheinenden  Verzeichniss  für  die  Verbreitung  des  In- 
halts derselben  bessere  Fürsorge  getroffen. 

Freilich  sind  mit  dieser  Vereinbarung  bei  weitem  nicht  alle 
Wünsche  erfüllt.  Abgesehen  davon,  dass  die  Königlich  bayrische  Re- 
gierung die  Betheiligung  an  der  neuen  Einrichtung  versagt  hat,  dass 
also  die  Programme  dieses  Landes  durch  die  Centralstelle  nicht  ver- 
öffentlicht werden,  ist  eine  unbedingte  Zuverlässigkeit  der  Angaben  in 
dem  Teubnerschen  Verzeichniss  schon  dadurch  ausgeschlossen,  dass  ein 
volles  Halbjahr  vor  Erscheinen  des  Programmes  der  Titel  der  Abhand- 
lung namhaft  gemacht  werden  muss.  Denn  wie  oft  sieht  sich  der  Ver- 
fasser durch  den  Gang  seiner  Untersuchungen  genöthigt,  sein  Thema 
zu  modificieren,  zu  beschränken,  ja,  ganz  fallen  zu  lassen!  Wie  oft 
hindern  ihn  unvorhergesehene  äussere  Umstände,  Krankheit,  Versetz- 
ung u.  a.,  seine  Arbeit  rechtzeitig  zum  Abschluss  zu  bringen!  Auch 
die  geringe  Uebersichtlichkeit  des  nach  Staaten  und  Provinzen  geord- 
neten Programmen -Verzeichnisses  verringert  nicht  unerheblich  die 
Brauchbarkeit  desselben.  — 

Allein  zugegeben,  dass  durch  die  neugeschaffene  Einrichtung  — 
in  Verbindung  mit  der  neuerdings  eingeführten  „Programmenschauu  in 
manchen  literarischen  Zeitschriften  —  ein  Fortschritt  gemacht  und  für 
die  Verbreitung  der  neu  erscheinenden  wissenschaftlichen  Abhand- 
lungen besser  gesorgt  ist,  als  zuvor,  —  wie  steht  es  mit  der 
grossen  Masse  der  früher,  d.  h.  vor  1875,  veröffentlichten 
Programme?  Sollen  diese  Schriften,  deren  Herstellung  den  öffent- 
lichen Fonds  so  enorme  Summen  gekostet  hat ,  nach  wie  vor  im 
Staub  der  Bibliotheken  vergraben  liegen,  selten  benutzt,  weil  wenig 
bekannt,  ein  onus  grave  für  den  Bibliothekar,  dem  gerade  die  zweck- 
mässige Aufbewahrung  und  Katalogisierung  dieser  Schriften  die  meiste 


Direktoren-Conferenz  in  Münster  1867  (cfr.  Erler,  die  Direktoren-Confe- 
renzen  des  preussischen  Staates,  Berlin  1876,  p.  248 — 251).  —Gutachten  über 
diese  Frage  finden  sich  auch  von  R.  Die t seh  in  Jahns  Jahrbüchern  für 
Philologie  und  Pädagogik,  Bd.  72  (Jahrg.  1855),  p.  585 — 599,  von  Frick  in 
den  Neuen  Jahrbüchern  f.  Philologie  und  Pädagogik,  1867,  II.  Abt., 
p.  1  ff.,  von  Deinhardt,  Todt  und  Kl  ix  in  der  Zeitschrift  für  das  Gym- 
nasialwesen, Bd.  XX  (1866),  p.  641—652,  p.  652—658  u.  p.  785—790;  von 
Duden  und  Volckmar  ebenda  Bd.  XXI  (1867),  p.  497—505,  p.  937—938, 
endlich  von  Bonitz  in  der  Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien, 
1864,  p.  215—218. 

1)  Cfr.  Centralblatt  für  die  gesammte  Unterrichtsverwaltung  in  Preussen, 
Jahrgang  1875,  p.  635  ff. 

35* 
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Mühe  zu  machen  pflegt?  Sollen  diese  Dokumente  des  wissenschaftlichen 
Sinnes  der  deutschen  Gymnasiallehrer  und  Realschulmänner,  Arbeiten, 
deren  Fülle  neben  werthlosen  Schlacken  doch  auch  so  manches  Gold- 
körnlein von  hohem  Werthe  in  sich  birgt ,  für  alle  Zeiten  „versunken 
und  vergessen"  in  der  Gruft  ihrer  Repositorien  ruhen? 

Der  Einwand,  die  werthvolleren  dieser  Monographieen  fänden  bei 
alledem  hinreichend  Beachtung  und  Verbreitung,  mag  für  die  neuere 
Zeit  gelten,  seitdem  in  den  stark  vermehrten  philologischen  und  anderen 
Zeitschriften  für  das  Bekanntwerden  solcher  Programme  durch  Inhalts- 
angaben oder  Recensionen  gesorgt  wird,  —  für  die  ersten  fünfzig  Jahre 
unseres  Jahrhunderts,  geschweige  für  die  früheren  Zeiten,  hat  er  keine 
Berechtigung. 

Noth  thut  vor  allem  eine  von  Staatswegen  angeordnete 
Abfassung  eines  vollständigen  und  zuverlässigen  Katalogs 
aller  seither  in  Deutschland  erschienenen  Programme  nach 
systematischer  Ordnung  und  die  Fortsetzung  desselben  in 
regelmässigen  Fristen.  Erst  durch  die  Herstellung  eines  solchen 
Katalogs  wird  eine  angemessene  Verwerthung  des  seit  langen  Jahren 
aufgespeicherten  Programmenvorraths  ins  Leben  gerufen,  den  verschie- 
densten Gebieten  der  Wissenschaft  eine  nicht  unwesentliche  Bereiche- 
rung zugeführt  und  dadurch  das  seither  so  gut  wie  totliegende  Kapital 
entsprechend  zinsbar  gemacht. 

Der  Wunsch  eines  derartigen  Programmenkatalogs  ist  wiederholt 
ausgesprochen,  zuletzt  —  so  viel  wir  wissen  —  und  am  dringendsten 
von  dem  Referenten  über  die  Programmenfrage  auf  der  IV.  preussischen 
Direktoren-Conferenz ,  Dr.  Lehnerdt,  dessen  darauf  bezüglicher  These 
die  Majorität  der  Versammlung  zustimmte.  Auch  sind  bereits  mehrfach 
Versuche  gemacht,  ein  Verzeichniss  früher  erschienener  Programme  an- 
zulegen —  leider  bisher  in  gänzlich  unzureichender  AVeise.  1839 
beauftragte  das  Kgl.  Provinzial-Schulkollegium  von  Westfalen  den 
Bibliothekar  der  Paulinischen  Bibliothek  von  Münster,  Professor  Dr. 
Winiewski,  mit  der  Anfertigung  eines  systematisch  geordneten  Ver- 
zeichnisses der  in  den  preussischen  Programmen  seit  1825  enthaltenen 
Avissenschaftlichen  Abhandlungen  (erschienen  1844). !)  Dies  Verzeichniss 
wurde  von  Dr.  G.  Hahn  fortgeführt  zuerst  bis  1850,  sodann  bis  18(50 
(in  zwei  Programmen  des  Gymnasiums  von  Salzwedel,  1854 2)  und 
18643). 


1)  Systematisches  Verzeichniss  der  in  den  Programmen  der  Preussi- 
schen Gymnasien  und  Progymnasien,  welche  in  den  Jahren  1825 — 1841  er- 
schienen sind,  enthaltenen  Abhandlungen,  Reden  u.  Gedichte.  Im  Auftrage 
des  Kgl.  Prov.-Schulkollegiums  herausgegeben.    Münster  1844.    !M>  S.   4°. 

2)  Systematisch  geordnetes  Verzeichniss  der  Abhandlungen,  Reden  u. 
Gedichte,  die  in  den  an  den  Preussischen  Gymnasien  und  Progymnasien  von 
1842—1850  erschienenen  Programmen  enthalten  sind.   Salzwedel  1854.  5()S.  4°. 

3)  Systematisch  geordnetes  Verzeichniss  der  Abhandlungen,  Reden  n. 
Gedichte,  die  in  den  an  den  Preussischen  Gymnasien  und  Progymnasien  von 
L851  1860  erschienenen  Programmen  enthalten  sind.  Magdeburg  1864. 
62  S.    4°. 
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Fast  gleichzeitig  mit  der  Arbeit  Winiewski's  erschien  ein  von 
Prof.  Dr.  v.  Gruber  entworfenes  Verzeichnisse)  sowie  ein  von  Prof. 
Reiche  angelegter  Katalog,  der  ausser  den  preussischen  auch  die  Pro- 
gramme einiger  anderer  deutscher  Staaten  berücksichtigte.2)  Sodann 
gab  Prof.  Dr.  Vetter  ein  „geordnetes  Verzeichniss  der  Abhandlungen, 
welche  in  den  Schulschriften  sämmtlicher  an  dem  Programmentausche 
Theil  nehmender  Lehranstalten  vom  Jahre  1851 — 1863  erschienen 
sind"  in  2  Programmen  des  Gymnasiums  zu  Luckau  heraus  (1864, 
58  S.  40  und  1865,  27  S.  4°).  Endlich  lieferte  F.  Terbeck  im 
Jahresberichte  über  das  Gymnasium  Dionysianum  zu  Rheine  im  An- 
schluss  an  die  Eintheilung  Winiewski's  eine  Fortsetzung  bis  zum 
Jahre  1868.3). 

Seitdem  ist  in  Deutschland  keine  Fortführung  der  Arbeit,  soviel 
wir  wissen,  unternommen  worden.4)  Dagegen  haben  wir  von  einem 
O'esterreicher,  Franz  Hübl,  Professor  am  K.  K.  Gymnasium  zu  Czerno- 
witz,  ein  systematisch  geordnetes  Verzeichniss  derjenigen  Abhandlungen, 
Reden,  Gedichte  ü,  drgl.,  welche  in  den  Mittelschulprogrammen  Oester- 
reich-Ungarns  seit  dem  Jahre  1850  und  in  jenen  von  Preussen  seit 
1852  und  von  Bayern  seit  1863  enthalten  sind",  dessen  erster  Theil 
in  Czernowitz  1869,  II.  in  Wien  1874  erschien.5)  Dieser  in  Buch- 
form herausgegebene  Katalog  enthält  die  Programme  Oesterreich- 
Ungarns  vollständig  von  1851  —  1873,  Preussens  von  1852—1872, 
Bayerns  von  1863  — 1872,  soweit  sie  durch  Austausch  nach 
Oesterreich  gelangt  sind. 

Hübl  hebt  in  der  Vorbemerkung  zu  seiner  Arbeit  hervor,  dass 
mit  den  früheren  (von  Winiewski,  Halm,  Vetter  u.  s.  w.  angelegten) 
Verzeichnissen  den  in  der  Programmenlitteratur  Aufsehluss  Suchenden 
kaum  gedient  sei;  „in  der  Form  von  Programmen,"  sagt  er,  „erfahren 


1)  Verzeichniss  sämmtlicher  Abhandlungen  in  den  auf  Preussisclien 
Gymnasien  erschienenen  Programmen  von  1825 — 1S37,  nach  dem  Inhalt 
wissenschaftlich  geordnet.    Berlin  1840.     32  S.    4°. 

2)  Geordnetes  Verzeichniss  des  Inhalts  der  seit  1825  bis  1840  erschie- 
nenen Programme  der  Preussisclien  Gymnasien  und  einiger  Gymnasien  andrer 
deutscher  Staaten,  welche  dem  Programmentausche  beigetreten  sind.  Breslau 
1840.     60  S.     4°. 

^  3)  Geordnetes  Verzeichniss  der  Abhandlungen,  welche  in  den  Schul- 
schriften sämmtlicher  an  dem  Programmentausche  Theil  nehmender  Lehr- 
anstalten   vom   Jahre  1864—1868  erschienen  sind.    Münster  1868.     65  S.    4°. 

4)  Für  Bayern :  „Verzeichniss  aller  Programme  und  Gelegenheitsschriften, 
welche  an  den  Kgl.  bayrischen  Lyzeen,  Gymnasien  und  lateinischen  Schulen 
vom  Schuljahr  1823/24  an  erschienen  sind  (geordnet  A.  nach  Studienanstalten, 
B.  nach  Verfassern,  C.  nach  Gegenständen).  Von  Dr.  Jos.  Gutenäcker, 
fortgesetzt  von  J.  G.  Zeiss,  Kgl.  Gymnasialprofessor.  (I.  Bamberg  1862, 
IL  Progr.  von  Landshut  1874  u.  1875.     III.  ibid.  1885). 

5)  Für  die  Österreich-ungarischen  Programme  diente  als  Vorarbeit  J. 
Gutscher,  „systematisch  geordnetes  Verzeichnis  des  wissenschaftlichen 
Inhalts  der  von  den  Oesterreiehischen  Gymnasien  und  Realgymnasien  in  den 
Jahren  1850—1867  veröffentlichten  Programme." 

I.  Progr.  des  K.  K.  Gymnasiums  in  Marburg.     1 868.     70  S.     8°. 
IL  Progr.  des  K.  K.  Gymnasiums  in  Marburg.     1863.    42  S.    8°. 
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dergleichen  Zusammenstellungen,  abgesehen  davon,  class  sie  wegen  des 
beschränkten  Raumes  nie  sieh  über  die  gesummte  Fachliteratur  aus- 
breiten können,  meist  ein  gleiches  Loos,  wie  die  Programme  selbst. 
Sie  kommen  in  der  Regel  unter  denjenigen  zu  liegen,  über  welche  sie 
Aufschluss  geben  sollen,  und  die  Behauptung,  dass  die  meisten  Herren 
einer  Anstalt  von  dem  Vorhandensein  solcher  Verzeichnisse  nichts 
wissen,  dürfte  nicht  zu  kühn  sein." 

Ohne  Zweifel,  der  Hauptgrund  jedoch  dafür,  dass  diese  Verzeich- 
nisse so  wenig  Beachtung  und  Verbreitung  gefunden  haben,  liegt  unseres 
Erachtens  darin,  dass  sie  Vollständigkeit,  Zuverlässigkeit  und 
Uebersichtlichkeit  vermissen  lassen,  also  gerade  die  Eigenschaften, 
welche  jedem  Katalog,  wenn  anders  er  seinen  Zweck  erfüllen  soll,  in 
erster  Linie  zukommen  müssen,  Eigenschaften  freilich,  die  eben  auf  dem 
weitverzweigten  Gebiet  der  seit  langen  Jahren  vielverzettelten  Pro- 
grammenlitteratur  besonders  schwer  zu  erreichen  sind. 

Wenn  der  Verfasser  dieser  Denkschrift  es  unternimmt,  in  der 
folgenden  Darlegung  einen  Weg  anzudeuten,  vermittelst  dessen  die  seit- 
her erschienenen  Programme  der  höheren  Unterrichtsanstalten  des 
deutschen  Reichs  vollständig  zusammengestellt  und  übersichtlich  ge- 
ordnet, der  Wissenschaft  und  ihren  Jüngern  leichter  zugänglich  und 
somit  nutzbarer,  als  bisher,  gemacht  werden  können,  so  liegt  ihm  der 
Gedanke  fern,  den  von  ihm  vorgeschlagenen  Weg  als  den  einzig  mög- 
lichen, allein  praktischen  und  sicher  zum  Ziel  führenden  anpreisen  zu 
wollen;  ebenso  Avenig  kommt  es  ihm  in  den  Sinn,  sich  selbst  als  den 
geeigneten  Mann  anzusehen,  dem  die  Herstellung  des  Werkes  anzuver- 
trauen sei.  Sein  Bestreben  ist  zunächst  lediglich  darauf  gerichtet,  im 
Dienste  der  Wissenschaft  eine  Frage  lösen  zu  helfen,  deren  eminente 
Wichtigkeit  seit  langer  Zeit  allseitig  anerkannt  ist,  und  deren  Schwierig- 
keit von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigert,  je  länger  man  säumt,  ernstlich  an 
ihre  endgültige  Lösung  heranzutreten.  Sollte  ihm  die  Aufgabe  über- 
tragen werden,  so  würde  er  es  als  eine  Ehrensache  betrachten,  das  in 
ihn  gesetzte  Vertrauen,  so  weit  in  seinen  Kräften  steht,  zu  rechtferti- 
gen, und  sich  mit  dem  feurigen  Eifer  ans  Werk  machen,  den  das  l.e- 
wusstsein  zu  erzeugen  pflegt,  mit  sicherer  Aussicht  auf  Erfolg  für  eine 
gute  Sache  einzutreten. 

§  1. 

Der  im  Auftrag  des  Kgl.  preuss.  Ministeriums  für  geist- 
liche etc.  Angelegenheiten  und  mit  Unterstützung  der 
höchsten  Unlerrichtsbehörden  der  Staaten  des  deutsehen 
Reiches  hergestellte  (*)  Katalog  erscheint  in  Buchform  (2) 
spätestens  Ostern  1888(3)  im  Verlage  der  Tcubncr'schcn 
Buchhandlung  in  Leipzig.  (4) 

(')  Ohne  die  Initiative  und  eine  wirksame  Unterstützung  des 
Kgl.  prenssischen  Ministeriunis  scheint  uns  das  Unternehmen  überhaupt 
unausführbar.  Die  Unterstützung  bezieht  sieh  nicht  bloss  auf  das 
weiter  unten  (§  3)  entwickelte  Vorgehen  bezüglich  der  Beschaffung  des 
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Materials,  sondern  besteht  auch  in  der  Bewilligung  materieller  Mittel 
zur  Deckung  eines  Theils  der  Kosten,  deren  ganzer  Betrag  schwerlich 
von  der  Verlagsbuchhandlung  übernommen  werden  wird.  Denn  auch 
wenn  der  Bearbeiter  des  Katalogs  auf  jegliches  Honorar  verzichtet,  so 
wird  doch  die  Herstellung  des  Werks  im  Druck  zusammen  mit  den 
Kosten,  welche  die  Beschaffung  des  Materials  veranlasst,  eine  bedeu- 
tende Summe  in  Anspruch  nehmen,  die  sich  schwerlich  durch  den  Ver- 
kauf des  Werkes  entsprechend  decken  wird. 

(2)  Dass  die  Buchform,  nicht  etwa  eine  Vertheilung  auf  mehrere 
Programme,  wie  bisher  geschehen,  gewählt  werden  muss,  scheint  durch 
die  obigen  Bemerkungen  (p.  516)  genügend  erwiesen. 

(3)  Selbst  wenn  die  Angelegenheit  in  allernächster  Zeit  in  die 
Hand  genommen  und  energisch  betrieben  wird,  scheint  ein  früherer  Ab- 
schluss  angesichts  des  überaus  umfangreichen  und  schwer  zu  sichten- 
den Stoffes  nicht  erreichbar.  Um  eine  annähernde  Uebersicht  von  den 
zu  bewältigenden  Massen  zu  geben,  führe  ich  an,  dass  auf  der  Kieler 
Gymnasialbibliothek  sich  gegenwärtig  (bis  1884  incl.  gerechnet)  an 
Programmen  höherer  Unterrichtsanstalten  befinden: 

Von  Gymnasien  und  Progymnasien 

(522  aus  451  'Städten):  rund     8950 
Von  Realgymnasien  und  Realschulen 

IL  Ordnung  (180  aus  155  Städten):     1300 
Von  höheren  Bürgerschulen 

(76  aus  74  Ortschaften):       280 

10530  Programme, 
also,  wenn  wir  die  Programme  von  österreichischen  Unterrichtsanstalten 
in  Abzug  bringen,  in  runder  Zahl  ca.  10000.  Nun  ist  zu  bedenken, 
dass  für  uns  erst  seit  1844  in  Folge  eines  mit  Dänemark  1843  abge- 
schlossenen Vertrages l)  der  Austausch  mit  den  preussischen  Anstalten 
begonnen  hat,  während  aus  den  übrigen  deutschen  Staaten  gemeiniglich 
erst  seit  1865,  resp.  1872,  unserer  Bibliothek  die  Programme  mehr 
oder  weniger  regelmässig  zugegangen  sind.  Wir  werden  also  nicht 
fehl  greifen,  wenn  wir  nach  Abzug  der  ohne  wissenschaftliche  Beilage 
erschienenen  Jahresberichte  die  Gesamtzahl  der  seit  ca.  1824  ver- 
öffentlichten Programmabhandlungen  in  Deutschland  auf  mindestens 
30  000  veranschlagen. 

(4)  Da  die  Teubnersche  Verlagsbuchhandlung  seit  1872  als  buch- 
händlerische Centralstelle  für  den  Programmenaustausch  der  höheren 
Schulen  des  deutschen  Reiches  thätig  ist,  so  scheint  es  uns  angemessen 
zu  sein,  ihr  auch  den  Verlag  des  Katalogs  zu  überweisen,  voraus- 
gesetzt natürlich,  dass  sie  die  ihr  vom  Kgl.  preuss.  Ministerium  gestellten 
Bedingungen  anzunehmen  bereit  ist.  Der  Name  ihrer  Firma  bürgt  zu- 
gleich für  eine  geschmackvolle  und  gediegene  äussere  Ausstattung  und 
für  einen  soliden  buchhändlerischen  Vertrieb  des  Werkes. 


1)  cfr.  L.  Wiese,  das  höhere  Schulwesen  in  Preusseu,  II,  pg.  761. 
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§   2. 

Der  Katalog  erstreckt  sich  auf  sämtliche  wissen- 
schaftlichen Abhandlungen  (!),  die  in  den  Programmen  der 
höheren  Lehranstalten  (Gymnasien  und  Progymnasien,  Real- 
schulen, höheren  Bürgerschulen)  des  deutschen  Reiches(2) 
bis  1885  incl.  (3)  erschienen  sind,  —  so  weit  sie  überhaupt 
noch  existieren,  resp.  sich  haben  ermitteln  lassen. 

(!)  Schulschriften  im  engeren  Sinne  des  Worts,  Gelegenheitsreden 
und  -Ge  dichte  aller  Art  etc.,  möchten  wir  am  liebsten  ganz  unberück- 
sichtigt lassen,  da  voraussichtlich  nur  wenige  derselben  ausserhalb  der 
Kreise,  für  die  sie  ursprünglich  bestimmt  sind,  Interesse  zu  erwecken  geeignet 
erscheinen  dürften.  Zudem  würden  wir  in  diesem  Falle  auch  die  Fülle 
von  Programmen,  wie  sie  seit  Jahrhunderten  als  Einladungsschriften  zu 
Schulfei crlichkeiten  u.  s.  w.  zumeist  mit  kurzen  Abhandlungen  päda- 
gogischen Inhalts  ausgegeben  worden  sind,  um  den  Verkehr  zwischen 
Schule  und  Haus  rege  zu  erhalten,1)  hereinziehen  müssen  und  dadurch, 
wenn  wir  unsere  Aufgabe  nicht  etwa  zeitlich  begrenzen  wollten,  eine 
unglaubliche  Masse  überflüssigen  Ballastes  uns  aufladen.  Eine  Be- 
schränkung im  wesentlichen  auf  die  seit  der  preuss.  Ministerial- 
verordnung  vom  23.  August  1824  erschienenen  wissenschaftlichen 
Abhandlungen  erscheint  uns  geboten,  wenn  wir  auch  die  vereinzelt  be- 
reits in  früherer  Zeit  herausgegebenen  Programme,  so  weit  sie  auf 
wissenschaftlichen  Werth  Anspruch  erheben  können,  keineswegs  aus- 
geschlossen wissen  wollen. 

Sollte  es  übrigens  dem  Kgl.  Ministerium  wünschenswerth  er- 
scheinen, dass  auch  die  Gelegenheitsschriften,  Schulreden,  Gedichte  etc., 
etwa  seit  1825,  in  den  Katalog  eingereiht  werden,  so  würden  wir 
alle  diese  als  Anhang  dem  Hauptwerke  anzufügen  vorschlagen. 

(2)  Nicht  nur  der  preussischen  Monarchie,  denn  dann  würde  ja 
doch  nur  ein  Stückwerk  statt  eines  Ganzen  geschaffen  werden.  Wir 
verkennen  nicht,  dass ,  wenn  wir  uns  dies  Ziel  stecken ,  die  Schwie- 
rigkeit der  vollständigen  Beschaffung  des  Materials  mindestens  ver- 
zehnfacht wird,  aber  zugleich  sind  wir  von  der  Ueberzeugung  durch- 
drungen, dass  es  auf  dem  §  3  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird, 
diese  Schwierigkeit  zu  überwinden. 

Die  Programme  der  Universitäten,  wie  technischer  Hochschulen, 
Gewerbeschulen ,  höherer  Mädchenschulen  u.  s.  w.  finden  in  dem 
Kataloge  keine  Berücksichtigung. 

(3)  Der  Katalog  enthielte  also  der  Hauptsache  nach,  wenn  wir 
annehmen  dürfen,  dass  mit  Ostern  1825  die  Ministerialverfügung  vom 
2ii.  Aug.  1*24  an  den  preussischen  Unterrichtsanstalten  in  Kraft  trat, 
die  preuss.  Programme  seil  gerade  60  Jahren.  Etwa  alle  10 — 15 
.lalnc  würde  aach  wesentlich  denselben  l'rincipien  zu  dem  Hauptkatalog. 

1)  cfr.  Erler  in  Schmids  Encyclop.  des  Unterrichts-  und  Erzielnmgs- 
wesens  ,s.  v.  Pro  gram  in  im  Eingang. 
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ein  Nachtrag  anzufertigen  sein,    in    dem  zugleich  etwaige  Zusätze  und 
Berichtigungen  zum  Abdruck  kommen  könnten. 

§  3. 
Um  das  zu  verarbeitende  Material    in   möglichster  Voll- 
ständigkeit zu  sammeln,    erlässt    der   Minister   der   geistl.  etc. 
Angelegenheiten 

1.  eine  Circularverfügung  an  sämtliche  Provinzial- 
schulkollegien  der  preussischen  Monarchie  mit  der  Bestim- 
mung, die  Direktoren  und  Rektoren  der  zu  ihrem  Ressort 
gehörenden  höheren  Unterrichtsanstalten  zu  veranlassen, 
durch  die  betr.  Bibliothekare  ein  vollständiges  Verzeichniss 
der  an  ihrer  Anstalt  seither  erschienenen  Programmabhand- 
lungen (!)  aufzustellen  und  bis  zu  einem  bestimmten  Termine 
der  vorgesetzten  Behörde  einzuliefern^). 

2.  ein  Rundschreiben  an  die  obersten  Schulbehörden 
sämtlicher  nichtpreussischer  Staaten  des  deutschen  Reichs 
mit  dem  Ersuchen,  an  die  Direktoren  und  Rektoren  der  ihnen 
unterstellten  höheren  Schulen  einen  Erlass  desselben  In- 
halts, wie  s.  1.,  verfügen^)  und  sodann  die  ihnen  eingeliefer- 
ten Verzeichnisse  einer  bestimmten  Centralstelle  übermitteln 
zu  wollen.  (4) 

Sämtliche  Verzeichnisse  werden  nach  einem  bestimm- 
ten Schema,  das  jeder  Anstalt  in  2  Exemplaren  zuzustel- 
len ist,  angefertigt.  (5) 

(0  Wir  schlagen  diesen  Weg  vor,  einerseits  von  dem  Gedanken 
geleitet ,  dass  die  von  jeder  Anstalt  herausgegebenen  Programme  am 
vollständigsten  auf  der  Bibliothek  derselben  erhalten  sein  werden,  — 
was  hier  nicht  mehr  vorhanden,  ist  überhaupt  für  die  Wissenschaft 
so  gut  wie  verloren ,  —  andrerseits  in  der  Erwägung,  dass  das  darin 
befolgte  Princip  der  Arbeitsteilung  einer  einzelnen  Kraft  die  Möglich- 
keit zu  gewähren  scheint,  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  des  umfang- 
reichen Stoffes  Herr  zu  werden.  —  Wenn  wir  auch  zu  der  Dienst- 
willigkeit unserer  Collegen  das  Zutrauen  haben,  dass  sie  einer  privatim 
an  sie  gerichteten  Bitte  um  die  Herstellung  eines  Verzeichnisses  der 
Programme  ihrer  Anstalt  gern  entsprechen  würden,  so  scheint  uns 
doch  ein  von  der  vorgesetzten  Behörde  in  der  gedachten  Beziehung 
verfügter  Erlass  wirksamer  und  vereinfacht  jedenfalls  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  das  in  Vorschlag  gebrachte  Verfahren.  Vor  allem  wird  die 
Innehaltung  des  Termins  der  Einlieferung  sämtlicher  Verzeich- 
nisse an  bestimmte  Centralstellen  erreicht ,  ein  Gewinn,  dessen  Bedeu- 
tung keines  besonderen  Nachweises  bedarf.  —  Die  Feststellung  des 
Termins  richtet  sich  natürlich  nach  der  Datierung  der  betr.  Circular- 
verfügung; eine  Frist  von  4 — 6  Wochen  dürfte  den  Bibliothekaren  ge- 
nügen, um  ein  vollständiges  Verzeichniss  in  dem  Rahmen  des  ihnen 
übersandten  Formulars  herzustellen. 
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(-)  Vielleicht  empfiehlt  es  sich,  die  aus  jeder  Provinz  eingeliefer- 
ten Verzeichnisse,  ehe  sie  dem  Herausgeber  des  Katalogs  übermittelt 
werden,  zur  Revision,  event.  zur  Vervollständigung  an  die  bezüglichen 
Universitätsbibliotheken  zu  schicken.  Die  Möglichkeit  ist  nicht 
ausgeschlossen,  dass  einzelne  Programme  nicht  mehr  in  den  Anstalten, 
wo  sie  erschienen,  zu  rinden  sind,  sich  dagegen  in  den  Bibliotheken 
der  Universität  ihrer  oder  der  benachbarten  Provinz  —  an  welche  die 
wissenschaftlichen  Abhandlungen  geliefert  zu  werden  pflegen  —  er- 
halten haben. 

Da  den  Universitäten  ganz  besonders  an  dem  längst  gewünschten 
Zustandekommen  eines  möglichst  vollständigen  und  zuverlässigen  Kata- 
logs der  Programme  gelegen  sein  muss,  werden  die  Bibliotheksbeamten 
der  allerdings  mühsamen  und  zeitraubenden  Arbeit  des  Vcrgleichens, 
resp.  Nachtragens  unzweifelhaft  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  sich 
unterziehen ,  sofern  nicht  der  Minister  der  geistl.  etc.  Angelegenheiten 
es  vorziehen  sollte,  eine  ausdrückliche  Verfügung  bezüglich  dieser 
Arbeit  an  die  betr.  Bibliotheksverwaltungen  zu  erlassen. 

Auch  hierbei  ist  durch  die  Vertheilung  des  Stoffs  auf  eine  Reihe 
von  Universitäten  der  Ueberlastung  einer  einzelnen  vorgebeugt. 

In  einigen  Provinzen  mögen  Gymnasialbibliotheken  existieren,  die 
sich  einer  besonderen  Vollständigkeit  des  Programmen-Materials  er- 
freuen. In  diesem  Falle  würde  das  betr.  Provinzialschulkollegium  den 
Direktor,  resp.  Bibliothekar  solcher  Anstalten  mit  der  Revision  der 
Verzeichnisse  auf  Grund  des  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Materials 
seinem  Bibliothek  betrauen  können. 

(3)  Von  verschiedenen  Seiten  sind  uns  Zweifel  geäussert,  ob  ein 
derartiges  Rundschreiben  bei  den  deutschen  Staatsregierungen  den  er- 
wünschten Erfolg  haben  werde.  Wir  halten  diese  Zweifel  für  un- 
berechtigt und  hegen  zu  allen  Unterrichtsbehörden  im  deutschen  Reich 
das  Vertrauen ,  dass  sie  der  vom  Kgl.  preuss.  Cultusministerium  er- 
griffenen Initiative  bereitwillig  zustimmen  und  alles  aufbieten  werden, 
um  die  Herstellung  des  geplanten  Katalogs,  als  eine  gemeinsame  An- 
gelegenheit der  deutschen  Regierungen,  kräftig  zu  unterstützen ;  ebenso, 
wie  ja  auch  bezüglich  der  auf  der  Dresdener  Conferenz  (October  1872) 
gefassten  Beschlüsse  über  eine  Neuordnung  des  Programmwesens  im 
wesentlichen  Einstimmigkeit  geherrscht  hat.  Sollte  wider  Erwarten  die 
eine  oder  andere  Regierung  sich  ablehnend  verhalten,  so  würde  auf 
privatem  Wege  seitens  des  Herausgebers  das  erforderliche  Material  be- 
schafft werden  müssen. 

(')  Entweder  dem  Kgl.  preuss.  Ministerium  der  geistl.  etc.  An- 
gelegenheiten, oder  direkt  dem  Herausgeber  des  Katalogs.  Das  letztere 
winden  wir  befürworten,  da  es  eine  Ersparniss  an  Zeit  und  Kosten  in- 
volviert. 

(•'»)  Das  Formular  enthält  als  erste  Columne  die  laufende  Nummer, 
als  zweite  den  vollständigen  Titel  der  Abhandlung  (Vor-  und  Zunamen 
des  Verf.,  Inhaltsangaben,  Seitenzahl,  Format,  Druckort,  Jahr  des  Er- 
scheinens),   als  dritte  die   Bezeichnung  der  Anstalt  (G  =  Gymnasium, 
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PG  =  Progymnasium,  RG  =  Realgymnasium  (=  Realschule  I.  Ord- 
nung), OR  =  Oberrealschule,  RPG  =  Realprogymnasium,  B  =  höhere 
Bürgerschule),  resp.  wo  mehrere  Anstalten  gleicher  Art  bestehen,  die 
Namen  derselben  (z.  B.  Berlin,  G.  gr.  Kl.  =  zum  grauen  Kloster, 
Joach.  G.  =  Joachimsthalsches  G. ,  Soph.  R  =  Sophienrealschule, 
Friedr.  R  =  Friedrichsrealschule  u.  s.  w.)1);  eine  vierte  bleibt  für 
etwaige  Bemerkungen  des  Eintragenden  offen. 

Der  Bibliothekar  trägt  die  Abhandlungen  lediglich  in  chrono- 
logischer Reihenfolge  in  das  Verzeichniss  ein.  Das  Formular  wird 
nur  auf  der  ersten,  dritten,  fünften  u.  s.  w.  Seite  ausgefüllt,  da- 
mit der  Herausgeber  die  betreffenden  Angaben  einzeln  ausschneiden 
und  sofort  seinen  alphabetischen  Verzeichnissen  anfügen  kann.  Auf 
diese  Weise  wird  ihm  unseres  Bedünkens  ein  nicht  geringer  Theil 
Arbeit  erspart. 

Etwaige  Nachträge  und  Ergänzungen  seitens  der  Universitäts- 
bibliothekare (cfr.  s.  2)  sind  auf  den  ihnen  zugehenden  Formularen  als 
Appendix  anzufügen.  Dabei  muss  natürlich  die  Universität,  auf  der  sich 
Programme  befinden,  die  nicht  mehr  in  den  Anstalten,  wo  sie  erschienen, 
vorhanden  sind,  ausdrücklich  bezeichnet  werden. 

Ein  Zusatz  im  Katalog,  also  z.  B.  (Univ.  Göttingen),  bedeutet, 
dass  das  betr.  Programm  nicht  mehr  in  der  Bibliothek  der  Anstalt, 
von  der  es  herausgegeben  ist,  sich  findet,  wohl  aber  von  der  Univer- 
sitätsbibliothek in  Göttingen  bezogen  werden  kann. 

Das  zweite  Formular  für  jede  Anstalt  dient  zur  Fortsetzung  des 
ersten,  falls  dieses  nicht  ausreichen  sollte,  oder  zur  Ergänzung  für  ein 
irgendwie  unbrauchbar  gewordenes  Exemplar.  Anderenfalls  verbleibt 
es  auf  der  Bibliothek  der  Anstalt  und  wird  jährlich  nach  Erscheinen 
des  neuen  Programms  mit  dem  Titel  desselben  in  der  oben  (s.  5)  be- 
zeichneten Weise  ausgefüllt;  es  bietet  somit  die  Grundlage  für  den  in 
10 — 15  Jahren  herzustellenden  Nachtrag  zum  Hauptkatalog.  Auf  diese 
Weise  wird  die  nach  Ablauf  dieser  Zeit  neu  vorzunehmende  Arbeit  den 
Bibliothekaren  überaus  vereinfacht  und  Vollständigkeit  der  Verzeichnisse 
mit  Leichtigkeit  erzielt. 

§  4. 

Um  den  Katalog  so  zuverlässig  wie  möglich  zu  gestalten, 
ordnet  der  Minister  der  geistl.  etc.  Angelegenheiten  an,  dass 
in  den  Verfügungen  der  Provinzialschulkollegien  (§  3,  (') 
die  Direktoren  und  Rektoren  der  zu  ihrem  Ressort  gehören- 
den höheren  Lehranstalten  angewiesen  werden,  die  von  den 
Bibliothekaren  derselben  angefertigten  Verzeichnisse,  be- 
vor sie  an  die  vorgesetzte  Behörde  eingeliefert  werden, 
sorgfältig  zu  revidieren  [und  sich  davon  zu  überzeugen, 
dass  nichts  verkehrt  angegeben  und  nichts  vergessen  ist]. 


1)  Die  Bedeutung  der  Abbreviaturen  wird  dem  Katalog  vorangestellt- 
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Das  gleiche  Verfahren  wird  in  dem  Rundschreiben  an 
die  höchsten  Unterrichtsbehörden  der  nichtpreussischen 
Staaten  des  deutschen  Reichs  (§  3,  (*2)  als  dringend  wün- 
schenswerth  bezeichnet.^) 

(l)  Die  Zuverlässigkeit  des  Katalogs  hängt  davon  ab, 

a.  dass  der  Bearbeiter  eine  in  jeder  Weise  für  seine  Aufgabe 
qualifizierte  Persönlichkeit  ist; 

b.  dass  ihm  unbedingt  verlässliche  Angaben  über  das  an  den 
einzelnen  Anstalten  Erschienene  zugehen. 

Bezüglich  des  ersten  Punktes  hat  der  Minister  der  geistl.  etc. 
Angelegenheiten  allein  die  entscheidende  Wahl  zu  treffen.  Hinsichtlich 
des  zweiten  mag  sich  der  vorgeschlagene  Weg  —  ausser  der  in  §  3  (2) 
entwickelten  Cautel  —  empfehlen,  wennschon  wir  persönlich  der 
Meinung  sind ,  dass  es  in  den  meisten  Fällen  einer  Revision  des  Ver- 
zeichnisses durch  den  Direktor  der  Anstalt  nicht  erst  bedarf. 

§  5. 

Eine  Übersichtliche  Anordnung  des  Katalogs  zu  schaffen, 
bleibt  dem  Ermessen  des  Herausgebers  überlassen.  (')  Auf 
jeden  Fall  wird  es  sich  empfehlen,  innerhalb  der  Haupt- 
abtheilungen  das  alphabetische  Prinzip  genau  durchzufüh- 
ren. (2)  Durch  verschiedene  Typen  —  etwa  nach  dem 
Muster  der  Bibliotheca  classica  von  Engelmann  -  Preuss 
—  ist  die  Orientierung  möglichst  zu  erleichtern.  (3) 

(*)  Eine  genaue  Disponierung  des  Stoffes  ist  erst  nach  der  voll- 
ständigen Sammlung  desselben  möglich.  Die  bisher  angefertigten  Ver- 
zeichnsse (vgl.  p.  514)  besitzen  die  wichtige  Eigenschaft  der  Ueber- 
sichtlichkeit  in  nicht  ausreichendem  Maasse.  Es  wäre  dringend 
wünschenswerth ,  wenn  man  die  Bibliothekare  veranlassen  könnte,  bei 
der  Anfertigung  der  Verzeichnisse  von  den  Programmen  ihrer  Anstalt 
da,  wo  Titel  allgemeinerer  Art  gewählt  sind,  z.B.  „kritische  Bemer- 
kungen zu  den  griech.  Tragikern,"  in  Col.  4  (cfr.  §  3,  (5)  eine  kurze 
Angabe  der  behandelten  Stellen  beizufügen,  die  dann  zu  dem  Haupt- 
titel in  Klammern  hinzuträte.  Verlangen  kann  man  diese  Arbeit 
füglich  nicht,  aber  mancher  würde  vielleicht  einem  freundlichen  Er- 
suchen, das  seitens  des  Herausgebers  in  litterarischen  Zeitschriften  an 
die  Kollegen  zu  richten  wäre,  bereitwilligst  Folge  leisten.  — 

Es  erscheint  geboten,  dass  der  Herausgeber  nicht  nur  mit  Muster- 
Katalogen  auf  anderen  Gebieten  vertraut  ist,  resp.  sich  vertraut  macht, 
sondern  auch  mit  geeigneten  Persönlichkeiten  über  mancherlei  Detail- 
fragen eingehend  verhandelt,  ehe  er  an  seine  Arbeit  herantritt.  Ein 
einziger  unbedachter  Schritt  im  Anfang  kann  die  Brauchbarkeit  des 
ganzen   Werkes  aufs  nachtheiligste  beeinflussen. 

Dass  der  Herausgeber  in  einer  Universitätsstadt  wohne,  in  der 
es  ihm  ermöglichl  ist.  mit  einsichtigen  und  praktischen  Beamten  der 
Königlichen  Bibliothek  in  steter  unmittelbarer  Verbindung  zu  sein  und 
vorkommenden  Falls  sieh   Rath  zu  holen,  scheint  dringend   erforderlich. 
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(2)  Als  Haupttheile  würden  sich  etwa  ergeben:  I.  Classische 
Altertimmswissenschaft.  IL  Germanistik  (Sprachkunde  und  Litteratur). 
III.  Moderne  Sprachen  (Englisch.  Französisch.  Italienisch  etc.).  IV. 
Geschichte.  V.  Geographie  und  Topographie.  VI.  Mathematik.  VII. 
Naturwissenschaften.  VIII.  Philosophie.  IX.  Pädagogik.  X.  Theologie. 
XL  Rechts-  und  Staatswissenschaften.  XII.  Varia.  —  Innerhalb  dieser 
Haupttheile  des  Katalogs  würde  eine  Reihe  von  Unterabtheilungen  un- 
erlässlich  sein.  Im  allgemeinen  sind  wir  übrigens  der  Ansicht,  dass 
es  sich  empfiehlt,  nicht  zu  viel  zu  spalten,  insofern  dadurch  eine  rasche 
LTebersicht  mehr  erschwert,  als  erleichtert  zu  werden  pflegt. 

Die  missliche  Abteilung  Varia   wird  sich   kaum  umgehen   lassen. 

(3)  Dieser  Punkt  scheint  uns  nicht  unwesentlich.  Mag  auch  durch 
diese  Forderung  der  Druck  kostspieliger  und  die  Korrektur  mühsamer 
werden,  so  dürfen  doch  diese  Erwägungen  den  Hauptgesichtspunkt 
nicht  vergessen  lassen,  dass  es  darauf  ankommt,  ein  Werk  zu  schaffen, 
das  als  zuverlässiger  und  bequem  orientierender  Wegweiser  durch  das 
weitschichtige  Gebiet  der  Programmenlitteratur  dienen  soll.  Um  dies  zu 
erreichen,  darf  weder  Geld  noch  Mühe  gescheut  werden. 

Ebenso  muss  auf  klaren,  sauberen  Druck,  festes  Papier  und  eine 
wenn  auch  nicht  elegante,  so  doch  geschmackvolle  äussere  Ausstattung 
des  Katalogs  das  Augenmerk  des  Herausgebers  gerichtet  sein.  Aengst- 
liche  Sparsamkeit  scheint  uns  am  wenigsten  bei  der  Herstellung  eines 
Buches  geboten,  das  Kunde  ablegen  soll  von  dem  Fleiss  und 
der  wissenschaftlichen  Tüchtigkeit  des  deutschen  Lehrerstandes, 
und  das  zugleich  Zeugniss  giebt  von  der  auch  auf  diesem  Gebiet  voll- 
zogenen Einigung  der  deutschen  Staaten.  Vor  1870  hätte  der  im 
Vorstehenden  entwickelte  Vorschlag  ohne  weiteres  als  aussichtslos  zu- 
rückgewiesen werden  müssen. 

Kiel,  3.  Juli  1886.  Dr.  C.  Fr.  Müller, 

Oberlehrer  am  Kgl.  Gymuasium 


Zur  Opitz-Bibliographie. 

Als  Ergänzung  zu  der  vortrefflichen  „Bibliographie  der  Einzel- 
drucke von  Martin  Opitz'  Gedichten  und  sonstigen  Schriften",  welche 
LI.  Oesterley  im  Jahrgang  1885  (S.  383—416)  dieser  Zeitschrift  ver- 
öffentlichte, soll  im  Nachfolgenden  eine  Zusammenstellung  der  bisher 
bekannt  gewordenen  Briefe  von  und  an  Opitz  gegeben  werden,  der 
sich  einige  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  den  Angaben  Oesterley's  an- 
schliessen.  Die  Briefe  Opitzens  sind  an  sehr  verschiedenen,  theilweise 
nicht  leicht  auffindbaren  Stellen  gedruckt,  ihre  Zahl  ist  weit  grösser, 
als  bisher  angenommen  wurde.  Ein  Ueberblick  über  die  Namen  der 
Männer,  mit  welchen  Opitz  in  schriftlichem  Verkehr  stand,  zeigt,  A\ie 
mannigfach    und    ausgebreitet    seine    Beziehungen    zu    Gelehrten    und 
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hochstehenden  Personen  waren.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  er 
selbst  unmittelbar  vor  seinem  Tode  eine  sehr  grosse  Anzahl  Briefe,  die 
von  Fürsten  und  Vornehmen  an  ihn  gerichtet  waren,  verbrennen  Hess, 
so  dass  nur  die  70  Briefe  übrig  blieben,  welche  Jaski  in  seiner  Samm- 
lung mittheilt. 

Die  Werke,  welche  Briefe  von  und  an  Opitz  enthalten,  sind  mit 
folgenden  Abkürzungen  bezeichnet: 

Arch.  =  Schnorr's  Archiv  für  Literaturgeschichte. 

B.  =  Cl.  Viri  Augusti  Buchneri  Epistolarum  Partes  Tres 

opera  M.  Joh.  Jacobi  Stübelii.     Franeof.  &  Lipsiae  1707. 

C.  =  Laudatio   Honori   &  Memoriae  V.  Cl.  Martini  Opitii .... 

dicta  ä  Christophoro  Colero...  Publici  juris  fecit  Mel- 
chior Weise.    Lipsiae   1665. 

E.  =  Schreiben  an  einen  Gelehrten  in  Schlesien,  das  Leben 
und  die  Schriften  Martin  Opitzens  betreffend  (von  C. 
Ezechiel,  Pfarrer  in  Peterwitz)  in  „Beiträge  zur  Criti- 
schen  Historie"  u.  s.  w.  VII.  Band.  Leipz.  1741.  S. 
54 — 74  und  „Einige  Stücke  von  Martin  Opitzen"  von 
demselben  ebenda  S.  74 — 78. 

Gi.  =  Geiger,  Mittheilungen  aus  Handschriften.  1.  Heft. 
Leipz.    1876. 

Gn  =  Geiger,  Ungedruckte  Briefe  von  Martin  Opitz  (in  Schnorr's 
Archiv  V,  316—370). 

Gr.      =  H.  Grotii  Epistolae.    Amstel.    1687. 

H.  =  Chr.  A.  Heumanni  Poecile  Sive  Epistolae  Miscellaneae. 
Tom.   II.    Halae   1726. 

IIa.  =  IIa  Im,  Beiträge  zur  Literatur  und  Geschichte  aus  un- 
gedruckten Briefen  (in  den  Berichten  der  Münchencr 
Akademie  1871   III,  285). 

He.  =  Nie.  He  nein  ab  llennenfeld  . . .  Silesiographia  Renovata 
...  Wratisl.  et  Lips.   1704. 

J.  =  Magnorum  .  .  .  Virorum  Epistolae  Ad  Marti num  Opitium, 
ex  Museio  Jaskiano.     Dantisci  1670. 

K.  =  G.  Krause,  Der  Fruchtbringenden  Gesellschaft  ältester 
Ertzschrein.  Leipz.  1855.  (Die  hierin  enthaltenen 
Briefe  von  Opitz  an  Fürst  Ludwig  von  Anhalt  sind 
gleichzeitig  von  F.  W.  Ebeling  im  Weimarischen  Jahr- 
buch  II,   193 — 206  abgedruckt  worden.) 

L.  =  K.  G.  Lindner,  Umständliche  Nachricht  von  ...  Martin 
Opitz ...  Leben  u.  s.  w.     Hirschberg  1740  u.  1711. 

Laud.  ■•  Laudatio  runebris  memoriae  .  .  Vlderici  . . .  dicata  a 
Martino  Opitio.  Franeof.  ad  Moen,  1633  (Oesterley  a. 
a.   0.   No.    125). 

p.  =  II.  Palm,  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Litte- 
ratur.     Breslau   1877. 

K.  =  Joh.  Ristii  Lob-,  Trawr-  vnd  Klag-Gedicht ,  Vber... 
Absterben  des. ..Herren  Martin  Opitzen Hamburg  1640. 
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Tj       =  A.  Tscher  nilig,  Deutscher  Gedichte  Frühling.    Lübeck 

1642. 
Tn.     =  A.  Tscherning,  UnvorgreifflichesBedencken  über  etliche 
missbräuche  in  der  deutschen  Schreib-  und  Sprach-Kunst 
....Lübeck  1659. 
W.      ==  E.Wemicke,  Chronik  der  Stadt  Bunzlau.  Bunzlau  1884. 
Z.        =  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  Bd.  XXI. 
1625  =  Martini  Opitii  Acht  Bücher  deutscher  Poematum.   Brefs- 

law   1625. 
Die  Briefe  sind  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Namen 
geordnet.       Falsche    Datierungen    sind    berichtigt,    fehlende,    so    weit 
es  möglich  war,  ergänzt. 

I.    Briefe  von  und  an  Opitz. 

Bartsch,  Mich. 
0.  an  B.     7.  Februar   1624.     Z  22. 
0.  an  B.      19.  Mai   1624.     Z  23. 
B.  an  0.     V      1624.      1625  S.  A  4b 

Bernegger,  Matth. 

B.  an  0.  24.  Juli  1623.  P   148. 

B.  an  0.  12.  Nov.  1625.  H  230 

0.  an  B.  15.  Jan.   1628.  Tn  8h 

B.  an  0.  8.  Sept.   1628.  II  240. 

B.  an  0.  13.  März   1631.  H  397. 

B.  an  0.  2.  Sept.   1633.  H  401. 

Bibran,  Abr.  von 

B.   an  0.  26.  Jan.   1624.     1625  A  4» 

Büchner,  Aug. 

0.  an  B.  5.  Oct.   1624.     Gi  31. 

0.  an  B.  16.  Febr    1625.     GH  339. 

0.  an  B.  10.  Mai  1625.     Gj  51. 

0.  an  B.  9.  Juni   1625.     Gi  33. 

0.  an  B.  11.  Oct.   1625.     Gn  343. 

B.  an  0.  17.  Juni   1626.     J  4;  B  I,  2 

0.  an  B.  16.  Juli   1626.     Gi  35.    . 

0.  an  B.  Nov.   1626.     Gi  38. 

0.  an  B.  23.  Jan.   1627.     Gi  40. 

0.  an  B.  28.  Febr.   1627.     G,  41. 

0.  an  B.  1.  Oct.   1627.     Gi  43. 

B.  an  0.  10.  Oct.   1627.     J  21;  B  I,  3. 

0.  an  B.  25.  Dez.   1627.     Gx  46. 

0.  an  B.  5.  Mai   1628.     Gn  344. 

0.  an  B.  7.  Mai  1628.     Gi  47. 

0.  an  B.  15.  Juli   1628.     Gn346. 

B.  an  0.  16.  Juli  1628.     J  177;  B  I,  5 
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0.  an  B.  lt.  Aug.  1628.     Gi  52. 

0.  an  B.  16.  Dez.   1628.     Gn  347. 

0.  an  B.  31.  März   1629.     Gn  349. 

0.  an  B.  27.  April   1629.     Gi    56. 

0.  an  B.  22.  Mai  1629.     Gn  351. 

0.  an  B.  29.  Juni  1629.     Gn  353. 

B.  an  0.  15.  Juli   1629.     J  32;  B  I,  4. 

0.  an  B.  1.  Sept.   1629.     Gx  58. 

B.  an  0.  9.  Sept.  1629.     J  38;  B  I,   1. 

0.  an  B.  6.  Oct.   1629.     Gi  55. 

0.  au  B.  31.  Dez.   1629.     Gi  57. 

B.  an  0.  6.  Jan.   1630.     J  49;  B  I,  5. 

0.  an  B.  6.  März   1630.     Gn  355. 

0.  an  B.  27.  Sepi   1630.     Gn  356. 

B.  an  0.  3.  Nov.   1630.     J  64;  B  I,  6. 

0.  an  B.  4.  Jan.   1631.     Gi  59. 

0.  an  B.  Febr.   1631.     Gi  60. 

B.  an  0.  14.  März   1631.     J  82;  B  I,  7. 

0.  an  B.  13.  April  1631.     Gn  358. 

0.  an  B.  3.  Mai  1631.     Gn  360. 

B.  an  0.  3.  Juli   1631.     J   112;  B  I,  9. 

0.  an  B.  15.  Aug.   1631.     Gi  62. 

B.  an  0.  27.  Febr.   1632.     J   117;  B  I,   11. 

0.  an  B.  26.  März   1632.     Gi  64. 

B.  an  0.  20.  Febr.   1633.     J  130;  B  I,   12. 

0.  an  B.  11.  März   1633.     Gn  361. 

B.  an  0.  26.  April   1633.     J  131;  B  I,   13. 

B.  an  0.  18.  Sept.   1633.     J  138;  B  1,   15. 

0.  an  B.  25.  Aug.   1634.     Gn  364. 

0.  an  B.  7.  Mai  1636.     Gi  65. 

B.  an  0.  11.  Juni   1637.     J  164;  B  I,  30. 

0.  an  B.  24.  Juni  1637.     Gx  67. 

0.  an  B.  5.  Febr.   1639.     Gi  71. 

B.  an  0.  s.  d.  B  II,   116. 

B.  an  0.  s.  d.  (1626)  B  II,   117. 

Coler,  Christ. 

0.  an  C.  28.  Juni  1626.  Z  25. 

C.  an  0.  8.  Aug.  1626,  J  10. 

0.  an  C.  20.  Nov.  1626.  C  64;  Z  26. 

0.  an  C.  13.  Febr.  1627.  Z  27. 

C.  an  0.  8.  März  1627.  J  15. 

C.  an  0.  29.  April  1627.  J  17. 

0.  ai«  C.  29.  Febr.  1628.  C  66;  T  123;  Z  28. 

<J.  au  O.  5.  Sept.  1628.  J  25. 

0.  au  C.  17.  Nov.  1628.  0  65;  Z  30. 

().  an  C.  1.  Jan.  1629.  C  64;  Z  32. 
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0.  an  C.  19.  Mai  1629.  Z  33. 

0.  an  C.  7.  Juni  1629.  Z  34. 

C.  an  0.  11.  Sept.  1629.  J  46. 

C.  an  0.  15.  Oct.  1629.  J  48. 

0.  an  C.  28.  Oct.  (Dez.?)  1629.  Z  35. 

0.  an  C.  1629.  C  68. 

C.  an  0.  13.  Nov.  1630.  J  68. 

0.  an  C.  20.  Nov.  1630.  Z  37. 

0.  an  C.  20.  Dez.  1630.  Z  37. 

C.  an  0.  30.  Dez.  1630.  J  70. 

0.  an  C.  24.  Jan.  1631.  Z  163. 

0.  an  C.  11.  Febr.  1631.  Z  164. 

C.  an  0.  1.  März  1631.  J  80. 

0.  an  C.  4  März  1631.  Z  164. 

C.  an  0.  5.  März  1631.  J  86. 

0.  an  C.  8.  März  1631.  Z  165. 

C.  an  0.  21.  März  1631.  J  90. 

0.  an  C.  22.  März  1631.  Z  166. 

C.  an  0.  23.  März  1631.  J  94. 

0.  an  C.  25.  März  1631.  Z  166. 

0.  an  C.  5.  April  1631.  Z  167. 

0.  an  C.  12.  April  1631.  Z  168. 

C.  an  0.  14.  April  1631.  J  95. 

C.  an  0.  29.  April  1631.  J  98. 

0.  an  C.  9.  Mai  1631.  C  68;  Z  169 

0.  an  C.  12.  Mai  1631.  Z  170. 

C.  an  0.  14.  Mai  1631.  J  105. 

0.  an  C.  15.  Mai  1631.  Z  171. 

C.  an  0.  15.  Mai  1631.  J  107 

0.  an  C.  16.  Mai  1631.  Z  171 

C.  an  0.  20.  Mai  1631.  J  109. 

0.  an  C.  20.  Mai  1631.  Z  172. 

0.  an  C.  27.  Mai  1631.  Z  172. 

C.  an  0.  4.  Aug.  1631.  J  100. 

0.  an  C.  15.  Aug.  1631.  Z  173. 

0.  an  C.  28.  Aug.  1631.  Z  174. 

C.  an  0.  11.  Oct.  1631.  J  167. 

0.  an  C.  13.  Oct.  1631.  Z  174. 

0.  an  C.  17.  Oct.  1631.  Z  175. 

0.  an  0.  7.  Nov.  1631.  Z  176. 

C.  an  0.  11.  Nov.  1631.  J  168. 

0.  an  C.  4.  Febr.  1632.  Z. 

C.  an  0.  29.  Febr.  1632.  J  120. 

C.  an  0.  23.  Juni  1632.  J  124. 

C.  an  0.  30.  Aug.  1632.  J  125. 

C.  an  0.  29.  Sept.  1632.  J  128. 

0.  an  C.  5.  Oct,  1632.  Z  177. 
V.  12.  36 
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C.  an  0.  5.  April,   1633.     J   135. 

C.  an  0.  4.  Juli   1633.     J   136. 

0.  an  C.  7.  Juli  s.  a.  Z   177. 

0.  an  C.  14.  Juli  s.  a.   Z   178. 

Comenius,  Joh.  Ad. 
C.  an  0.     22.  März   1639.     E  69. 
C.  an  0.     26.  Juni   1639.     J   210. 

Cunrad,  Casp. 
0.  an  C.     1.  Sept.   1620.     P   183. 
0.  an  C.     20.  Jan.   1623.     P   184. 

Cunrad,  Christ. 
0.  an  C.     22.  Aug.   1636.     P  254. 

Czepko,  Dan.  von 
0.  an  C.      1.  Juni   1629.     Z  34. 

Dohna,  Carl  Hann.  von 
0.  an  D.     9.  Sept.   1630.     P  210;  Ha  285. 

Grotius,  Hugo. 
G.  an  0.     1.  März   1631.     J  76;  Gr.   102. 
G.  an  0.     24.  Juli  1631.     Tu   104;  LH,  30. 
G.  an  0.     30.  Mai  1636.     Gr.  236. 

G.  an  0.     7.  (17.)  Aug.   1638.     Tn  68;   Gr.  453;  E  68. 
G.  an  0.      11.  (21.)  Mai   1639.     J  201;  Gr.  532. 
G.  an  0.     1.  Sept.   1639.     Gr.  558. 

Gruter,  Jan. 
0.  an  G.     20.  Nov.   1626.     P   173. 

Heinsius,  Dan. 
H.  an  0.     20.  Juli   1638.     Gn  365. 

Henelius,  Nie. 
0.  an  H.  s.  d.  (Mai   1628).     P   186. 
0.  an  H.     5.  Aug.   1635.     He.  I,  700. 
H.  an  0.     25.  Oct.   1635.     P  235. 

Herrmann,  Dan. 
0.  an  IT.     14.  (24.)  Dez.   1633.     Z   178. 

Hühner,  Aug. 
0.  an  II.     3.  Juni   1638.     GL  69. 

Kirchner,  Casp. 
K.  an   0.     5.  März    1627.     P    L88. 

Laubanus,  Melch. 
0.  an  L.  S.  d.   E  78. 
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Liegnitz  und  Brieg,  Fürsten  von. 
0.  an  die  F.     27.  Nov.   1633.     P  227. 
0.  an  Johann  Christian  v.  Brieg.     3.  März    1634.     P  251. 
0.  an  Georg  Rudolph  v.  Liegnitz.     3.  Juni  1634.    P  253. 
Johann  Christian  an  0.      13.  Juli   1634.     P  232. 
0.  an  die  F.    15.  Juli  1634.  ungedr.  Hs.    R  2306,  No.  17 

der  Bresl.  Stadtbibl. 

Ludwig,  Fürst  von  Anhalt. 

0.  an  L.  27.  Nov.  1637.    K  124. 

0.  an  L.  2.  April  1638.     K  126. 

L.  an  0.  11.  April  1638.     K  125. 

L.  an  0.  4.  Mai   1638.     K   127. 

0.  an  L.  25.  Juni  1638.     K  128. 

L.  an  0.  20.  Juli  1638.     K  129. 

L.  an  0.  28.  Aug.   1638.     K   130. 

0.  an  L.  16.  (26.)  Nov.  1638.     K  131. 

L.  an  0.  18.  (28.)  Dez.   1638.     K  132. 

L.  an  0.  24.  Dez.   1638.     K  134. 

0.  an  L.  10.  März   1639.     K   134. 

L.  an  0.  14.  Mai   1639.     K   136. 

0.  an  L.  7.  Aug.   1639.     K  137. 

Mochinger,  Joh. 

M.  an  0.  10.  Sept.  1629.  J  41. 

M.  an  0.  16.  Jan.   1630.  J  53. 

M.  an  0.  1.  März   1630.  J  57. 

M.  an  0.  10.  März   1634.     J  143. 

M.  an  0.  18.  März  1634.  J  145. 

M.  an  0.  19.  Mai  1634.  J   147. 

M.  an  0.  23.  März  1635.  J  149. 

Nüssler,  Bernh.  Willi. 
0.  an  N.  s.  d.  E  61. 
0.  an  N.     2.  Oct.  s.  a.  E  77. 

Oxenstierna,  Axel. 
Ox.  an  0.     4.  Juni  1637.     J  163;  L  I,  250. 

Rist,  Joh. 
0.  an  R.     9.  Sept.  1638.    R  Anm.  zu  Vers  547;  L  II,   140. 

Rittershusius,  Nie. 
R.  an  0.     17.  Jan.   1631.     J  72. 
0.  an  R.     20.  März  1631.     Arch.  III,  63. 
R.  an  0.     29.  März  1631.     J  92. 
R.  an  0.     2.  Mai   1631.     J   103. 

36* 
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Schilling,  Friedr.  von 
0.  an  S.     30.  Oct.   1637.     K  123. 
0.  an  S.     18.  Dez.   1637.     K  123. 

Schweintz,  Dav.  von 
0.  an  S.     2.  Jan.  1634.     P  244. 
0.  an  S.     9.  (19.)  Jan.   1634.     P  248. 
0.  an  S.     16.  (26.)  Jan.  1634.     P  250. 

Senftleben,  Andr. 
0.  an  S.     3.  Febr.   1624.     E  76. 
0.  an  S.     13.  Dez.  1624.     Z  24. 

Sinner,  Casp. 
S.  an  0.  s.  d.  (1622).     Z   180. 
0.  an  S.     27.  Febr.   1630.     Z  36. 
0.  an  S.     29.  März   1630.     Z  36. 

Tscherning,  Andr. 

T.  an  0.  23.  Sept.   1634.     J  160. 

T.  an  0.  6.  Juni  1635.     J  151. 

T.  an  0.  13.  Nov.   1637.     J  170. 

T.  an  0.  5.  Dez.   1638.     J  188. 

T.  an  0.  5.  Jan.  1639.     J  184. 

T.  an  0.  11.  Jan.   1639.     J  191. 

T.  an  0.  12.  Febr.   1639.     J  193. 

T.  an  0.  5.  März   1639.     J  195. 

T.  an  0.  18.  Juni  1639.     J  207. 

0.  an  T.  15.  Juli  1639.     Ti  A  5b  . 

T.  an  0.  30.  Juli  1639.     J  210. 

Ulrich,  Prinz  von  Holstein. 
U.  an  0.     Laud.;  L  I,  252;  P  226. 

Vechner,  Dav. 
V.  an  0.     23.  Sept.   1623    teilweise    bei    P   193;    Hs.    Kl. 

175,  338  der  Bresl.  Stadtbibl. 
V.  an  0.     15.  Dez.   1623.     Hs.  Kl.   175,  339. 

Venator,  Balth. 

V.  an  0.  24.  März   1(526.     J   1. 

V.  an  0.  22.  Aug.   1626.     J    11. 

0.  an  V.  4.  Mai  (st.  nov.)   1628.     Tu  9»;  L  II,   20. 

V.  an  0.  29.  Nov.  1628.     J  28. 

0.  an  V.  1628.     TH  36. 

0.  an  V.  1628.     Tn  40. 

V.  an  0.  8.  (17.)  Juni   1630.     .1   62. 

V.  an  0.  28.  April    1632.     J    123. 


von  Georg  Witkowski.  531 

Weinrich,  Carl. 
0.  an  W.     1.  Nov.  s.  a.    E  78. 

Werder,  Died.  v.  d. 
0.  an  W.     30.  Aug.   1626.     Gi  37. 

Zincgref,  Jul.  Willi. 
Z.  an  0.     15.  März  1631.     J  88. 

II.    Berichtigungen  und  Nachträge  zu  Osterley's  Opitz-Bibliographie. 

a.  Berichtigungen. 

Oest.  No.  2  „Hochzeitsgediente  an  Carl  Weinrich,  darunter  eins 
von  Opitz,  1615,  erwähnt  in:  H.  Palm,  Beiträge  zur  Geschichte  der 
deutschen  Litteratur  158."  Die  Notiz  Palm's,  auf  welche  sich  Oest. 
stützt,  ist  unrichtig.  Es  handelt  sich  nicht  um  mehrere  Gedichte,  son- 
dern um  ein  einziges,  welches  mit  dem  von  Oest.  unter  No.  195  auf- 
geführten identisch  ist.  Es  befindet  sich  in  der  Originalhandschrift 
unter  den  von  Ezechiel  gesammelt  Opitianis  der  Breslauer  Stadtbiblio- 
thek (Hs.  R  2306  ,  No.  3)  und  ist  unterzeichnet  von  Mart.  Opitius, 
Georgius  Hegewald,  Joannes  Kaembgen,  Wenzell  Wilde  (hiernach  sind 
die  bei  Palm  angeführten  Namen  zu  verbessern).  Da  Opitz  als  erster 
unterzeichnet  ist,  und  keiner  von  den  Übrigen  später  als  Dichter  her- 
vorgetreten ist,  so  wird  er  wohl  der  Verfasser  sein. 

Oest.  No.  12.  Da  Opitz  erst  1618  nach  Frankfurt  a.  0.  ging, 
ist  dieses  Gedicht  bei  dem  folgenden  Jahre  anzuführen. 

Oest.  No.  16.  Nach  Höpfner  (Beiträge  zur  deutschen  Philologie, 
Halle  1880.  S.  295  —  302,  Martin  Opitz  und  Strassburg)  fand  die 
Hochzeit  Kirchners  am  18.  März  1619  statt,  auch  das  deutsche  Hoch- 
zeitsgedicht ist  vom  Jahre  1619  datiert  (s.  u.),  also  ist  No.  16  in 
dieses  Jahr  zu  setzen. 

Oest.  No.  46.  Bereits  im  „Buch  von  der  deutschen  Poeterey" 
(S.  H4b  fgg.)  ist  die  Ode  „Du  güldne  Leyer  meine  zier"  nachge- 
druckt. Da  dieses  im  Herbst  1624  erschien,  so  müssen  die  Hochzeits- 
lieder für  Nüssler  früher  datiert  werden. 

Oest.  No.  91.  Das  Gedicht  ist  gedruckt  in  „Epicedia  in  obitum 
Hermanni  Mundrichii  U.  J.  D.  Vratislaviae,  imprimebat  Georgius  Bau- 
mann." 4°.  S.  C4a,  unterzeichnet  scripsi  raptissime  Martinus  Opitius 
ä  Boberfelda.     Siehe  Arch.  f.  Litteratuigesch.  IV,  532. 

Oest.  No.  188  ist  identisch  mit  No.  89,  daher  zu  streichen. 

Oest.  No.  195  ist  zu  streichen.     Siehe  oben  zu  Oest.  No.  2. 

Oest.  No.  202  ist  gedruckt  im  „Buch  von  der  deutschen  Poeterey" 
S.  G  la. 

Oest.  No.  227  ist  vermuthlich  zu  streichen,  da  diese  Ausgabe 
sonst  nirgends  erwähnt  und  auch  in  Berlin  nicht  aufzufinden  ist, 
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b.  Nachträge. 
1619. 
Auff  Herrn  Caspar  Kirchners  vnd  Jungfrawen  Martha  Qu  eis - 
serin  Hochzeit  .  Argentorati,  Excudebat  Marcus  ab  Hey  den  1619.  4°. 
„Es  ist  in  Engelland,  wo  sonst  Diana  hetzet"  52  Alexandriner,  unter- 
zeichnet Martin  Opitz.  Abgedruckt  in  Beiträge  zur  deutschen  Philo- 
logie, Halle  1880.     S.  301  f. 

1621. 
M.  Acci  Plavti  Comoediae  XX.  Superstites,  Ex  novä  &  accuratä 
recensione  Jani  Grvteri;  ....  Apud  Zachariam  Schurerum  ....  1621. 
4°.  S.  d4a  —  gla  Euphemiae  Amicorum  in  Plautum  Grutcri.  S.  e4h 
Martinus  Opitius.  „QVICQVID  in  autorum  felixtua  dextra 
salutem"    11  Distichen.     Leipzig.     Universitätsbibl. 

1623. 

Q.  D.  B.  V.  Michaelis  Bartschii  Et  Helenae  Burchardiae, 
Secundum  Sponsae,  Inauguratio  Connubialis.  XVII.  Januar.  A°  1623. 
Svidnicl  Silesior.  Typis  Joan.  Venatoris  Excusa.  4°.  Dlb  Ad  Cl.  V. 
Dn.  Michaelem  Bartschium  amicum  fraternä  fide  sibi  junctum.  ,,HOc 
ctiam  adversae  pars  est  asscribere  sorti"  9  Distichen,  unter- 
zeichnet Mart.  Opitius  iter  Pailonicum  moliens  raptim  scripsit  Bolesl. 
Sil.  Non.  Mal.  A.  1622.  D2a  Ad  Optimum  amicorum  M.  B.  V.  Cl. 
Sponslim  „Bartschi  (namq.  tui  modo  recordor)"  42  Verse, 
untcrz.  Mart.  Opitius  Lusi  Cassoviae,  Pridie'  Cal.  Jim.  A.  1622. 
Breslau.     Stadtbibl. 

1624. 

Secundis  Nuptiis  quas  Valentinus  Sänfftleben  p.  t.  Reipubl. 
Bolesl.  Pro  Cons.  cum  Elisabetha  Queisseriana  Laurentii  Prelleri . . . . 
relicta  Vidua  Celebrare  instituit  a.  d.  X.  Cal.  Nov.  Vere  secundae 
ut  sint  precantur  amici.  Anno  1624.  Typis  Ligiis.  4°.  A4b  „So 
sind  denn  dieses  nun  die  eisernen  gedancken"  76  Alexandriner. 
Unterzeichnet  In  gratiam  lectissimorum  Sponsorum  parentum  instar  sibi 
charorum  scripsit  Lignicii  10.  d.  m.  Octobris  Martinus  Opitius." 
Kürstenstein. 

Exequiarum  Ceremonialium  Serenissimae  Principis  ....  Susannac 
Caroli  Sacri  Romani  Imperii  Transsylvaniaeque  Principis  . . .  libelli  duo. 
In  quibus  Orationes  et  Carmina  corum ,  qui  funebrem  Pompum  lucu- 
brationibus  suis  ornarunt,  continentur.  Albae  Juliae  .  . . .  1624.  S.  146 
— 153  Leichenrede  von  Martin  Opitz.  S.  173 — 175  Elegia  M.  Opitii 
„Tu  post  ampla  quid  cm  funesti  munia  belli"  31  Distichen. 
Siehe  Schnorr's  Arch.  f.  Litteraturgesch.  IX,  138 — 143  A.  llerrmann, 
Line  lateinische  Leichenrede  Opitzens.  Das  Begräbniss  fand  am  1.  Juli 
1622  statt. 

1625. 

Quadruples  Eliae  Hosmanni  Boleslav Filiarum  Barbarae  & 

Anonymae,  quae  A.  1621.    intra  4.  menses  &  Dorothcac  atq.,  Mariac 
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Sponsae  ,  quae  A.  1624.  intra  quadriduum  . . .  expirarunt,  Funus  .... 
Typis  Ducalibus  A.  C.  1625.  4°.  C  3b  Sonnet  „NVr  ein  Kind  ist 
zu  viel:  Zwey  inner  wenig  tagen"  unterzeichnet  Martin  Opitz. 
Breslau.  Stadtbibl. 

Ein  Eintrag  Opitzens  ins  Stammbuch  Jacob  Klingspors  „Multa 
dies,  Variusque  labor  mutabilis  aevi"  3  Alexandriner,  unter- 
zeichnet Mart.  Opitius.  Witebergae  XVI.  Cal.  Quinctil.  1625.  Arch. 
f.  Litteraturgesch.  IX,  584. 

1629. 

Ein  Stammbuchblatt  Opitzens  „Wo  Hertz  vndt  sinn  nicht 
ist,  da  bleibet  nur  die  handt"  6  Alexandriner.  Ex  epigrammato 
(so!)  in  gratiam  Possessoris  [Christoph  Jacob]  scripto  ante  aliquot  annos 
ab  eodem  Opitio.  Auf  der  andern  Seite  „Haud  viverem,  nisi  in  literis 
viverem"  ....  scripsi  Mart.  Opitius  a  Boberfelda  Vratisl.  Silesio.  an. 
1629.  Non.  Quinctil.  Katalog  der  v.  Radowitzschen  Autographen- 
sammlung S.  596  No.  7455. 

1631. 

Laborum  Sacrorum  Continuatio  ....  Das  ist  Ferner  Erklärung  der 
Sonntags  Evangelien ....  Durch  Johannem  Hermannum  Pfahr  zu  Koben 
an  der  Oder  ....  Breslaw  1631.  Fol.  1.  Unter  dem  Bildniss  Her- 
manns „Dum  patriam  Musae,  pietas  dum  deserit  orbem"  2 
Distichen  (von  Oest.  nach  der  Abschrift  unter  No.  198  angeführt).  2. 
„Die  Andacht  lesst  die  Welt,  die  Musen  vnser  Landt"  4 
Alexandriner.  3.  Auff  Herrn  Johann  Hehrmanns  berühmbte  Postill. 
„In  dem  der  wilde  Krieg  das  edle  Vaterland"  32  Alexandriner. 
Unterzeichnet  M.  B.  V.  0.  (so!).     Breslau  Stadtbibl. 

Panegyricus  Jano  Grvtero  scriptvs  ä  Balthasare  Venatore ,  Cui 
adjecta  Epicedia  amicorum.  Genevae  1631.  S.  131  f.  „HOc  Vnum 
patriae  fatorum  poena  remisit"  10  Distichen,  unterzeichnet  Mar- 
tinus  Opitius.     Breslau  Stadtbibl. 

1633.      * 
Martini    Opitii    Carmen   an    Ihre    Fürstl.  Gnd.    zu    Brieg,    als    er 
wegen  der  dcdikation    des  Vesuvii  50  Ducaten  empfangen,    Ao   1633. 
„Wer  will  denn  über  not  der  armen  Musen  klagen"  28  Alexan- 
driner.    Palm,  Beiträge  S.  243. 

Undatiert. 
In  Nuptias  Adami  Riccii  et  Ursulae  Behmii.     Nun  quam    diffi- 
teor,    fui   Poeta"    27  Verse.     Hs.   Kl.   175,   347    No.  1    der   Bresl. 
Stadtbibl. 

1659. 
Tscherning,  Unvorgreiffliches  Bedencken  über  etliche  missbräuchc 
in    der    deutschen    Schreib-    und    Sprach-Kunst  . . .  Lübeck  1659.    12°. 
S.  61  Ein  Epigramm    von    Opitz   „Queis  non  dehinc  sedebit  evxvQav- 
veiöfrcu"  3  Verse. 
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1690. 

Prosodia  Germanica,  Oder  Buch  von  der  deutschen  Poeterey 

Jetzo    aber   von    Enoch    Hannman verbessert.     Bresslau,    Verlegts 

JEsaias  Fellgibel  o.  J.  (1690)  8°.    4  131.    266  S.     12  Bl.  Register. 

Leipzig.  Georg  Witkowski. 


Die  Agenden  des  Erzstifts  Mainz. 

1.  Die  Reihe  der  Agenden  wird  eröffnet  durch  den  Pergament- 
druck des  Jahres  1480,  welcher  nur  in  zwei  Exemplaren,  nämlich 
Frankfurt  a.  M.  Stadtbibliothek,  und  Lord  Spencer,  sich  erhalten  hat. 
Ueber  diese  erste  Druckausgabe  der  mainzer  Agende  besitzen  wir  eine 
Monographie  von  Dr.  E.  Kelchner,  der  Pergamentdruck  der  Agenda 
Ecclesiae  Moguntinensis  von  1480  der  Stadtbibliothek  zu  Frank- 
furt a.  M.      Mit   vier  Tafeln  Lichtdruck.     Das.  1885. 

Immer  noch  stehe  ich  im  Zweifel,  ob  ich  mit  dem  Verfasser 
diesen  Druck  dem  Joh.  Neumeister  zuschreiben  soll.  Ich  halte  die 
Type  für  die  Donatus-Type  des  Peter  Schöffer. 

2.  Ohne  Angabe  des  Jahres,  Ortes  und  Druckers  erschien  laut 
dem  in  rother  gothischer  Schrift  ausgeführtem  Titel  in  Kleinfolioformat 

Agenda  ecclesie 
Moguntinensis 

Die  Rückseite  des  Titels  gibt  das  Registrum  eorum  que  in  agenda 
continentur.  Bl.  2a:  Prefatiuncula.  Bl.  2b:  Oportunum  enim  ante  om- 
nia  duxi-  ||  mus  pro  rudioribus  et  adhuc  simplici  ||  oribus  sacerdotibus 
que  dam  preno-  |  tanda. 

Sämmtliche  Blätter  dieser  doppelfarbig  in  durchlaufenden  Zeilen 
(24  auf  der  vollen  Seite)  gedruckten  Agende  sind  foliirt  und  zwar  in 
der  Weise,  dass  das  Blatt  zur  Linken  das  Wort  Folium,  das  Blatt  zur 
Rechten  die  römischen  Zahlzeichen,  I,  II,  III  u.  s.  w.  gleich  einer  Co- 
lumnenüberschrift  zeigt.  Der  Druck  hat  Signatur,  aber  nicht  Custoden. 
Die  zu  singenden  Theile  haben  schwarze  Notenlinien  mit  eingedruck- 
ten schwarzen  Musiknoten;  die  ut  und  fa  Linien  sind  manchmal  roth 
mit  der  Hand  überfahren  In  einem  Exemplare  fand  ich  eine  nach- 
lässige Paginirung  gegen  den  Schluss  hin,  unter  Anderem  muss  die 
letzte  Blattzahl   LVIII  in  LXII  verwandelt  werden. 

Die  Stadtbibliothek  zu  Mainz  besitzt  ein  gut  erhaltenes  Exem- 
plar, welches  ausweislich  des  Bibliothekzeichens  Würdtwein  gehörte, 
und  in  seiner  bibliotheca  mog.  p.  207  verzeichnet  steht;  die  Bibliothek 
des  Priesterseminars  zu  Mainz  verwahrt  ein  zweites  Exemplar,  welches 
V.  (J.  Bonecker  in  seiner  Dissertation  Ordo  et  Argumentum  agendarum 
moguntinensium  ab  ineuntc  saeculo  XVI.  Mog.  1785  p.  120  nachträg- 
lich anführt.  Vgl.  Panzer  II,  142;  Zapf  S.  163;  Heibig,  dernieres  im- 
pressions  p.  11  (Bibliophile  beige  XI). 

Wir  besitzen  in  diesem  schönen  Drucke  ein  Werk  des  Peter 
Schöffer,  mit  dessen  Missaltype  von  1493  hergestellt.  Wir  setzen  es 
füglich  nach    I  L93. 
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3.  Die  dritte  Druckausgabe  fällt  schon  ins  16.  Jahrhundert. 
Bl.  la  mit  Titel: 

Agenda  Maguntinensis  ||  cum  vtilissimis 
scituque  dignissi-  ||  mis  (prioribus  tarnen 
non  ||  insertis)  quibusdam  nota-[|bilibus: 
iam  nouiter  ||  ac  diligenter  ||  jmpress.  || 
1513  (ohne  Schlusspunkt). 
Bl.  lb;  Registrum  in  gespaltener  Columne;  Bl.  2a:  Prenotamenta 
auf  6  Seiten;    Bl.  5a  beginnt    die    Agende    mit  dem  Exorcismus  Salis. 
Bl.  88a  (Folium  85)    Schlussschrift:    Finitum    et   impressum    in   nobili 
vrbe  Maguntina:  ||  artis  impressorie  inuentrice  prima:  Per  Jo-  ||  hannem 
schöffer:  in  vigilia  nativitatis  ||  Marie.     Anno  Millesimo  quingen  ||  tesimo 
deeimotercio. 

Schwarz  und  roth  gedruckt  in  durchgehenden  Zeilen,  wovon  19 
auf  einer  vollen  Seite,  kleinquart;  wir  sehen  hier  wieder  die  schöne 
gothische  Missaltype,  hie  und  da  Canontype  verwendet;  85  Blätter. 

Die  Foliirungsweise  gleicht  der  in  der  vorigen  Ausgabe,  links 
oben  gothisch,  roth,  „Folium",  rechts  oben  die  Ordnungszahlen  I,  II, 
III  u.  s.  w.  Unten  Signatur,  ohne  Gustos.  Manche  Stellen,  z.  B.  die 
Psalmen  bei  der  Krankenölung  haben  kleinere  Typen  und  gespaltene 
Columnen.  Das  Gesangstück  Exultet  fol.  67  hat  schwarze  Notenlinien 
ohne  Noten. 

Exemplare  in  Mainz,  Stadtbibliothek  und  Seminar,  Aschaffen- 
burg Schlossbibliothek,  Leipzig  Sammlung  Klemm.  Vgl.  Schaab,  Buch- 
dr.  I,  554;  Klemm's  Katalog;  Ilonecker  ordo  p.  6.  123. 

4.  Agenda  Ecclesiae  Moguntinensis  per  Reverendissimum  in 
Christo  Patrem  et  Amplissimum  Principem  et  Dominum  Dominum  Seba- 
stianum  Archiepiscopum  Moguntinum  et  Principem  Electorem  etc. 
nihil  quidem  immutata,  sed  necessariis  quibusdam  additionibus  auetior 
et  multis  locis  emendatior  jam  denuo  typis  evulgata.  —  Mogvntiac  . 
Excudebat  Fransiscus  Behem  Typographus  Anno  Domini  M  D  L I . 

Am  Ende:  Mogvntiac  venales  reperiuntur  apud  Theobaldum 
Spengel. 

Die  Vorrede  ist  von  Erzb.  Sebastian  von  Heusenstamm. 

Nach  dem  mit  CXXXIX  foliirten  letzten  Blatte  folgt  Bl.  140  b 
die  Mahnung  in  deutscher  Sprache:  Es  sol  ein  ieglicher  Pfar  ||  her, 
welchem  geburt  auff  die  Sontag  in  ||  seinen  Pfarkirchen  zu  predicieren, 
dem  einfei  ||  tigen  Layen  diese  Ordnung  fürlesen.  Darauf  kommt  das 
Vatter  vnser,  Aue  Maria,  Christliche  Glaub,  Zehen  Gebot,  Die  ge- 
meyne  oder  öffentliche  Beicht. 

Behem  hat  zu  dieser  Agende  verschiedene  Typensorten  benützt, 
Antiqua,  kräftige  fette  gothische  Missaltypen,  welche  stark  an  die 
Typen  der  ersten  Jahrzehnte  der  Druckkunst  erinnern,  und  eine  moderne 
Germaniam  archi  -  canc. ,  princ.  electoris,  ep.  herbipolensis  et  wormat., 
Franciae  orientalis  ducis  etc. 

Herbipoli  typis  Eliae  Mich.  Zinck,  typographi  aul.  &  acad. 
M  .  DC  .  LXXI. 
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deutsche  Type,  was  natürlich  dem  Satze,  der  überdies  schwarz  und  roth 
ist,  eine  gewisse  Unruhe  giebt. 

Nur  die  Blätter,  nicht  die  Seiten,  sind  gezählt  in  rother  römischer 
Schrift  und  Art,  wir  sehen  Signatur  und  Custoden. 

Ein  gefälliger  Holzschnitt,  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und 
Johannes,  geht  dem  ersten  foliirten  Blatte  voraus.  Der  Stecher  ist 
nicht  durch  ein  Monogramm  kenntlich  gemacht.  Auf  den  vordersten 
Blättern  findet  sich  ein  Holzschnitt  mit  den  üblichen  Wappen  des  Erz- 
bischofs und  der  Jahrzahl   1.5.4.9. 

Diese  Agende,  in  Kleinfolio,  findet  sich  allenthalben.  Ihren  In- 
halt behandelt  Honecker  50.  124.  Vgl.  Kirchhoff,  Beitr.  zur  Gesch. 
des  Buchhandels  S.  143;  Zaccaria,  bibl.  rit.  T.  1,  lib.  1  p.  153;  Würdt- 
wein  bibl.  p.  193. 

5.  Agenda  ecclesiae  moguntinensis.  Per  reverendissimum  in 
Christo  patrem,  et  amplissimum  principem,  ac  Dominum.  Dominum 
Wolfgangum,  Archiepiscopum  Moguntinum,  S.  Romani  Imperii  per 
Germaniam  Archicancellarium,  Principem  Electorem,  etc.  Necessariis 
quibusdam  additionibus  avctior,  et  mvltis  locis  emendatior,  iam  denuo 
typis  euulgata. 

Mogvntiae,  Excudebat  Balthasarus  Lippius.  Anno  Domini 
clo.Io.IC.     [1599.] 

Die  Rückseite  des  Titelblattes  hat  das  Stifts-  und  Geschlechts- 
wappen; die  Agende,  schwarz  und  roth  gedruckt,  zählt  308  Seiten  in 
Folio ;  dem  Hauptwerke  folgt  S.  309 — 323  ein  Anhang,  welcher  ent- 
hält: Kurze  Frag  und  Antwort,  dieses  kleinen  und  recht  Catholischen 
Catechifmi. 

Die  Vorrede  zur  Agende,  10.  cal.  sept.  1598  aus  der  Martinsburg 
datirt,  erwähnt  die  von  dem  Erzb.  ernannte  Commission,  welche  die 
Ausgabe  Erzb.  Sebastians  durchsehen  und  nach  Bedürfniss  ändern  und 
vermehren  sollte.  Die  neue  Agende  soll  und  werde  den  tridentini- 
schen  Bestimmungen  entsprechend,  mit  vielen  Vorschriften  und  Mah- 
nungen versehen  sein. 

Vor  dem  Hauptwerke  befindet  sich  ein  Holzschnitt,  Christus  am 
Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  darauf  die  Monogramme  TW',  sowie 
LF  verschlungen  und  über  M. 

Nagler,  die  Monogrammisten  IV,  194  no.  649,  sagt  mit  Bezug 
auf  das  Monogramm  IW:  unbekannter  Maler,  welcher  um  1580  thätig 
war.  Die  Buchstaben  IW  mit  einem  aus  MLF  in  aufsteigender  Linie 
gebildeten  Monogramm  findet  man  auf  einem  Holzschnitt,  welcher 
Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  vorstellt.  Im  Grunde  ist 
Landschaft,  und  in  der  Mitte  unten  stehen  die  Initialen  IW.  Auf 
einem  Steine  beim  Kreuze  bemerkt  man  das  Monogramm,  wol  jenes 
des    Formsclineiders.      H.  5  Z.   11   L.  Br.  4  Z.  8   L. 

<i.  Rituale  sive  Agenda  ad  usum  ecclesiarum  metropolitanae 
moguntinae,  et  cathedralium  herbipolensis  et  wormatiensis  edita  jussu  et 
authoritate  eminentissimi  ac  reverendissimi  principis  ac  domini  I). 
Joannis  Philippi  s.  sedis   moguntinae  archiepiscopi,  s.  rom.  imp.  per 
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Die  Vorrede  des  Erzbischofs  spricht  von  der  durch  Abnutzung 
und  Abgang-  der  älteren  Agenden  nothwendig  gewordenen  neuen  Auf- 
lage und  Bearbeitung,  welche  im  Ritus  erfahrenen  und  in  der  Seel- 
sorge geübten  Priestern  anvertraut  worden.  Die  Vorrede  trägt  das 
Datum  in  arce  nostra  Mariana  supra  civitatem  nostram  herbipolitanam, 
deeimo  tertio  kal.  Sept.  anno  Domini  millesimo  sexcent.  septuages.  primo. 

Die  Ausgabe,  schwarz  und  roth  gedruckt,  zählt  425  Seiten  in 
Folio.  Mit  derselben  ist  verbunden  in  Folge  officieller  Anordnung 
Instructiones  de  reeta  concionandi,  catechizandi  et  moribundos  ad  mortem 
condemnatos  iuvandi  ratione.  Item  de  quibusdam  circa  ornatum  tem- 
plorum,  altarium  et  ss.  imaginum  observandis.  84  Seiten.  Der  modus 
catechizandi  schliesst  einen  deutsch  gegebenen  parvus  catechismus, 
den  des  Canisius ,  von  11  Seiten  ein,  worüber  Moufang,  die  mainz. 
Katechismen  S.  87  nachzusehen. 

7.  Rituale  sive  Agenda,  Ad  usum  Ecclesiae  Metropolitanae  Mo- 
guntinae  Edita.  Jussu  et  auetoritate  Eminentissimi  ac  Celsissimi  Prin- 
cipis ,  ac  Domini,  D.  Lotharii  Franc isci,  S.  Sedis  Moguntinae 
Archi-Episcopi ,  sac.  Romani  Imperii  per  Germaniam  archi-cancellarii, 
Principis  Electoris,  et  episcopi  Bambergensis. 

Moguntiae,  Typis  Joannis  Mayer,  Typographi  Aulico-Acadcmici. 
Anno  M.DC.LXXXXV. 

Die  in  der  Martinsburg  1695  Aug.  16  datirte  Vorrede  sagt:  Nos 
itaque  certiores  redditi,  quod  Agenda  seu  Ritualia  Moguntina  olim  a 
Praedecessoribus  nostris  pientiss.  memor.  Wolffgango  Anno  1598  et 
Joanne  Philippo  Anno  1671.  aueta,  emendata,  ac  typis  edita,  pene 
omnia  temporis  usu  detrita,  nullaque  amplius  suppetant,  nee  non  Prae- 
decessoris  Nostri  Ansei mi  Francisci  jussu  Anno  1688.  praelo  quidem 
subjeeta,  sed  ob  bellica  tempora  perfecta  non  sint,  ea  postliminio  reas- 
sumi,  perfici,  et  in  lucem  produci  mandavimus. 

Diese  Agende  von  398  Seiten  in  Folio  ist  mit  der  folgenden 
durchaus  identisch,  der  Titel  allein  hat  ein  anderes  Druckjahr  und  die 
Bezeichnung  ad  usum  ecclesiae  metropolitanae  moguntinae. 

8.  Rituale  sive  Agenda,  Ad  usum  Archi-Dioeceseos  Moguntinae 
edita  jussu  et  auetoritate  Eminentissimi  et  Celsissimi  Principis,  ac 
Domini,  D.  Lotharii  Francisci  S.  Sedis  Moguntinae  Archi-Episcopi, 
sacri  Romani  Imperii  per  Germaniam  Archi-Cancellarii ,  et  principis 
Electoris,  episcopi  Bambergensis. 

Moguntiae,  Typis  Joannis  Mayeri,  Typographi  Aulico-Academici 
Anno  M.DC.XCVI. 

Diese  Agende  ist  mit  der  vorstehenden  identisch,  die  Titelseite 
allein  hat  die  Abweichung  ad  usum  archidioecescos  und  das  Druck- 
jahr 1696.  Seitenzahl,  Format  und  Druckausstattung  (schwarz  und 
roth)  sind  ebenfalls  gleich. 

Klein  Winternheim  bei  Mainz.  Pfarrer  Dr.  Falk. 
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Ein  Bücherfund  in  Bobbio.    (Nachtrag.) 

Von  keiner  der  erhaltenen  Handschriften  lässt  sich  erweisen, 
dass  Merula  oder  Galbiato  sie  einst  besessen;  die  einzige,  welche 
wir  in  Mailand  selbst  wiedergefunden  (Nr.  3),  ist  vielleicht  erst  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  unmittelbar  aus  Bobbio  in  die  Ambrosiana 
übergegangen.1)  Unter  den  verlorenen  aber  befindet  sich  eine,  welche 
Merula  allem  Anscheine  nach  in  Händen  gehabt  hat  (Nr.  18,  s.  o.  S.  62), 
und  da  er  selbst  nie  in  Bobbio  war,  müssen  wir  annehmen,  dass  Gal- 
biato sie  von  dort  nach  Mailand  gebracht  hatte. 

Die  Nachricht  des  Volaterranus,  welcher  seinen  Landsmann 
lnghirami  mit  einer  Anzahl  Bobienser  Handschriften  nach  Rom 
kommen  lässt,  hat  sich  uns  nur  in  sofern  bestätigt,  als  die  beiden 
jetzt  im  Arcerianus  vereinigten  Agrimensorenhandschriften  dabei  in 
Betracht  kommen.  Sollte  er  wirklich  noch  andere  von  den  in  Merula's 
Liste  genannten  Büchern  an  sich  gebracht  haben,  so  müssten  es  solche 
gewesen  sein,  über  deren  Verbleib  wir  nichts  wissen.2)  Um  so  häufiger 
sind  wir  im  Verlaufe  unserer  Untersuchung  den  Spuren  Parrasio's 
begegnet.  Von  vier  Handschriften  steht  es  fest,  dass  er  sie  seiner 
Bibliothek  einverleibte  (Nr.  1,  15,  17,  19).  Drei  andere,  welche  wir 
abschriftlich  bei  ihm  gefunden,  haben  sich  nicht  erhalten  (Nr.  4,  11. 
12,  13.  14.  16);  aber  nichts  spricht  dagegen,  dass  er  auch  diese  einst 
im  Originale  besass. 

Müssen  wir,  im  Hinblick  auf  die  sonstigen  Schicksale  der  einst 
so  reichen  Bobienser  Bibliothek,  es  noch  als  ein  günstiges  Verhältniss 
betrachten,  dass  von  den  15  Handschriften  des  Fundes  vom  Jahre  1493 
nicht  weniger  als  7  sich  erhalten  haben,  so  können  wir  doch  nicht 
umhin,  den  Verlust  gerade  solcher  Stücke  zu  beklagen,  welche  seitdem 
theils  nur  unvollständig  (Nr.  7),  theils  gar  nicht  oder  doch  so  gut  wie 
gar  nicht  bekannt  geworden  sind  (Nr.  9),  theils  endlich  nur  ver- 
muthungsweise  mit  anderweitig  Bekanntem  identificirt  werden  konnten 
(Nr.  2,  vgl.  auch  Nr.  8  und  Nr.  18)3). 

Berlin.  0.  von  Gebhardt. 


1)  Zu  den  werth vollsten  Handschriften  der  Atnbrosiana  gehören  be- 
kanntlich die  Codices  Bobienses,  welche  derselben  durch  den  Cardinal  Bor- 
romeo  einverleibt  wurden,  s.  Blume,  Iter  Ital.  I,  13uf.  Dass  darunter  auch 
der  alte  Prudentiuscodex  (s.o.  S.  28 f.)  sich  befand,  ist  kaum  zu  bezweifeln; 
denn  keine  Spur  weist  daraufhin,  dass  diese  Handschritt  jemals  im  Privat- 
besitz gewesen. 

2)  Man  könnte  dabei  etwa  an  die  Nummern  2,  5.  6,  10,  13.  14.  16 
denken.  Aber  der  Bericht  des  Volaterranus  (s.  o.  S.  14)  findet  auch  dann  seine 
Erklärung,  wenn  er  nur  um  die  sechs  Autoren  wusste,  welche  aus  dem  Ar- 
cerianus in  Merula's  Liste  übergegangen  sind.  War  es,  auf  die  Zahl  der  Stücke 
gesehen,  fast  der  vierte  Theil  des  Fundes  vom  Jahre  1493,  welchen  lnghirami 
nach  Rom  gebracht,  so  konnte  Volaterranus,  ohne  sich  der  Uebertreibung 
schuldig  zu  machen,  von  einer  'bona  pars'  reden. 

3)  Der  Inhalt  der  verlorenen  Nr.  54  des  Inventars  vom  Jahre  14(11 
(Nr.  ").  6  in  Merula's  Liste)  scheint,  sich  im  wesentlichen  mit  dem  der  Nr.  53 
gedeckt  zu  haben,  welche  sich  uns  im  Cod.  Ambros.  II.  150.  Inf.  erhalten  hat. 
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Recensionen  und   Anzeigen. 

Die  Handschriften  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  Be- 
schrieben von  Dr.  Otto  von  Heineinann,  Herzogl.  Oberbibliothekar. 
Erste  Abtheilung.  Die  Helmstedter  Handschriften.  III.  Mit  einer  An- 
sicht der  neuen  Bibliothek  und  acht  Tafeln  Schriftproben  in  farbigem 
Lichtdruck.  Wolfenbüttel.  Verlag  von  Julius  Zwissler.  1888.  280  S. 
und  1  Bl.  8°. 

Die  erste  Abtheilung  des  Wolfenbütteler  Handschriftenkataloges  ist 
nun  glücklich  zu  Ende  geführt.  Vor  uns  liegt  die  Beschreibung  der  letzten 
459  Helmstedter  Handschriften,  nämlich  der  Codices  Heimst.  1001 — 1438,  wo- 
bei unter  Nr.  1015,  1091,  1152,  1299,  1306,  1309,  1331,  1362,  1399  im  Ganzen 
22  Stücke  eingeschoben  sind,  während  unter  Nr.  1410  eine  offen  zu  haltende 
Lücke  ist.  In  der  durchlaufenden  Zählung  des  Kataloges  gelangen  wir  damit 
von  Nr.  1103  bis  1562.  Aus  den  angefügten  Verbesserungen  und  Zusätzen 
zur  1.  Abtheilung  des  Gesammtkataloges  ersehen  wir,  dass  inzwischen  die 
Helmstedter  Handschrift  105  (=  125  der  ganzen  Reihe)  an  das  Herzogliche 
Landeshauptarchiv  abgegeben  worden  ist.  Sonst  finden  wir  hier  noch  einige 
Druckfehler  verbessert,  sachliche  Bemerkungen  und  neue  Litteraturangaben. 
Was  die  letzteren  betrifft,  so  wird  man  es  dem  Herrn  Verfasser  hoch  an- 
rechnen, dass  er  sich  im  Verlaufe  der  Arbeit  überall  bemüht  hat,  die  gedruckte 
Litteratur  zu  den  einzelnen  Handschriften  nachzuweisen.  Freilich  gilt  hier, 
was  Chevreul  von  der  Unfehlbarkeit  sagt:  in  den  Literaturnachweisen  ist 
Vollständigkeit  anzustreben,  aber  nicht  anzusprechen.  Es  giebt  wohl 
keine  Bibliothek  in  der  Welt,  in  welcher  für  einen  so  umfangreichen  und  in- 
haltlich so  mannichfaltigen  Handschriftenschatz,  wie  der  Wolfenbütteler,  der 
vollständige  Apparat  an  Druckschriften  vorhanden  wäre.  Wer  überhaupt  die 
Litteratur  zu  einer  Händschriftenbibliothek  sammelt,  wird  sich  sagen,  dass  er 
Zusätze  und  Berichtigungen  von  Einzelforschern  zu  erwarten  hat.  Dieser 
Gefahr  haben  sich  Bearbeiter  von  grossen  Handschriftenkatalogen  zuweilen 
nicht  aussetzen  wollen  und  litterarische  Zuthaten  grundsätzlich  ausgeschlossen. 
Das  kann  nicht  getadelt  werden,  zumal  wenn  Raumersparniss  in  Frage 
kommt.  Ohne  Zweifel  hat  der  Bibliothekar  durch  eine  richtige  Beschreibung 
und  Bestimmung  der  Handschrift  nach  Herstellungsart,  Entstehungszeit,  Ver- 
fasser, Inhalt,  äusserer  Beschaffenheit  und  Herkunft  seine  Pflicht  vollkommen 
erfüllt.  Das  Weitere  darf  getrost  dem  Forscher  in  dem  sachlich  einschlagen- 
den Wissenszweige  überlassen  werden.  Jeder  wird  aber  verständiger  Weise 
für  litterarische  Zuthaten  dankbar  sein.  Indessen  sollte  man  keinen  Anspruch 
erheben  auf  erschöpfende  Vollständigkeit,  die  bei  grösseren  Handschriften- 
katalogen ohnehin  für  den  einzelnen  Bearbeiter  unerreichbar  wäre.  Unter 
diesem  Gesichtspunkte  sind  meines  Erachtens  die  Litteraturnachweise  des 
Wolfenbütteler  Kataloges,  wie  insbesondere  auch  die  dazu  jetzt  vorliegenden 
oder  sonst  in  Recensionen  beigebrachten  Nachträge,  zu  beurtheilen.  Immer- 
hin ist  die  Zahl  der  erwachsenen  Berichtigungen  und  Zusätze,  in  Anbetracht 
des  bewältigten  Materials,  eine  kleine. 

Die  Helmstedter  Abtheilung  schliesst  mit  Registern,  wodurch  dieser 
Handschriftenschatz  erst  recht  zugänglich  wird.  Sie  bieten  ein  Autoren-  und 
Sachregister,  Verzeichniss  der  Schreiber  und  Einbinder,  der  bemerkenswerthen 
Miniaturen,  Zeichnungen,  Einbände,  der  datirten  Codices  bis  1500  und  der 
Vorbesitzer,  die  sich  für  einzelne  Stücke  nachweisen  Hessen. 

In  der  Ausführung  entspricht  der  dritte  Band  seinen  Vorgängern. 
(Centralblatt  f.  Bibl.  I  480.  IV  39).  Inhaltlich  überwiegt  diesmal  bedeutend 
die  Theologie  mit  mehr  als  380  Nummern  und  unter  diesen  sind  wieder  die 
liturgischen  und  allgemein  gottesdienstlichen  Bücher  in  der  Mehrzahl  (über 
260).  Der  Rest  vertheilt  sich  auf  Philosophie  (9),  Recht  (11),  Medicin  und 
Naturwissenschaft  (5),  historisch-philologische  Fächer  (30),  Kunst  (4),  Krieg, 
Oekonomie,  Gewerbe  (3)  und  eine  kleine  Zahl  von  Sammelbändern  verschie- 
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densten  Inhaltes.  Das  frühere  Mittelalter  ist  wenig  vertreten  —  aber  doch 
mit  werthvollen  Stücken,  wie  1110,  1147,  1162  —  im  Vergleich  zu  den  letzten 
Jahrhunderten  desselben.  Das  16.,  17.  und  18.  Jahrhundert  haben  83  Bände 
geliefert.  Geschichtlich  tritt  wieder  Braunschweig  mit  den  angrenzenden 
Landen  in  den  Vordergrund,  vereinzelt  stellt  sich  ein:  Oesterreich,  Böhmen, 
Italien,  Schottland,  Frankreich,  letzteres  z.B.  mit  einer  Chronique  de  France 
depuis  l'invasion  des  Francs  jusqu'ä  Charles  VII.  (1450)  in  Nr.  1153,  wo  sich 
„13.  Jahrh."  also  von  selbst  als  Druckfehler  für  15.  Jahrh.  ausweist.  —  Der 
Bibliothekar  wird  gern  die  Verordnung  für  seine  mittelalterliche  Collegin  in 
Nr.  1 385  lesen,  ein  kleines  Seitenstück  zu  L.  Sieber's  schönem  Informatorium 
bibliothecarii  Carthusiensis  domus  Vallis  beatae  Margarethae  in  Basilea  minori, 
Basel  1888.  —  Auch  der  Wachstafeln  Nr.  1450—1452  und  des  Holztafeldruckes 
Nr.  1297  sei  als  besonderer  Merkwürdigkeiten  gedacht.  Werthvoll  ist  der. 
grosse  Bestand  an  deutschen,  vorzüglich  plattdeutschen  Schriftstücken  in 
etwa  130  Handschriften.  Man  kann  daraus  unter  anderem  lernen,  dass  der 
Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  durchaus  nicht  alleinherrschend  im  mittel- 
alterlichen Gottesdienste  war.  Unsere  Muttersprache  hatte  sich  ein  grösseres 
und  weitgreifenderes  Recht  früher  erworben,  als  man  gewöhnlich  glaubt.  Es 
gehen  darüber  recht  sonderbare  Vorstellungen  durch  unsere  Litteratur. 

Das  mit  stets  gleichmässiger  Vorzüglichkeit  ausgestattete  Werk  hat 
vollen  Anspruch  auf  den  Dank  der  gelehrten  Welt. 

Karlsruhe.  W.  Brambach. 

Es  lag  uns,  als  diese  Anzeige  des  von  Heinemann'schen  Kataloges  ein- 
ging, schon  eine  zweite  Besprechung  vor,  von  der  wir  hier  nur  den  Schluss 
zum  Abdruck  bringen : 

Nur  eine  Frage  möchten  wir  bei  dieser  Gelegenheit  anregen.  Ein 
sehr  werthvoller  Theil  der  hier  verzeichneten  1562  Handschriften,  von  denen 
einzelne  starke  Sammelbände  sind,  stammt  aus  der  Bibliothek  des  Matthias 
Flacius  Illyricus.  Es  sind  165  Handschriften,  die  der  Herzog  Heinrich  i.  J. 
1597  von  der  wieder  verheiratheten  Wittwe  des   streitbaren  Theologen  für 

—  1 095V2  Thaler  erwarb.  Bekannt  ist  nun,  dass  Matthias  Flacius  beschul- 
digt wird,  diese  Handschriften  nicht  immer  auf  ehrlichem  Wege  erworben  zu 
haben.  Heinemann  drückt  sich  Bd  I.  S.  IX  mit  Recht  sehr  vorsichtig  hierüber 
aus,  indem  er  bemerkt,  sie  seien  „nicht  immer,  wie  man  sagt,  auf  rechtlichem 
Wege  erworben  worden."  Worauf  beruht  nun  aber  diese  Anschuldigung? 
Wer  hat  sie  zuerst  erhoben?  Man  mag  dem  streitbarsten  Theologen  des  16. 
Jahrhunderts  sympatisch  oder  nicht  gegenüberstehen,  eine  derartige  Beschul- 
digung muss  näher  substantiirt  werden.  Wenn  man  die  ausführliche  und 
sorgfältige  Darstellung  der  Entstehung  des  Hauptwerkes  von  Matthias 
Flacius,  der  Magdeburger  Centurien,  liest,  —  es  ist  die  beste,  die  ich  kenne 

—  die  nämlich  der  Oberlehrer  Dr.  Hülsse  an  einem  Orte  gegeben  hat,  an  dem 
sie  so  leicht  kein  Gelehrter  suchen  wird.,  nämlich  in  den  fl  Blättern  für  Handel, 
Gewerbe  und  sociales  Leben",  die  als  Beiblatt  zur  „Magdeburgischen  Zeitung" 
erscheinen,  1888  Nr.  15—19,  so  wird  es  Jedem  sehr  erklärlich,  auf  welche 
Weise  M.  F.  in  den  Besitz  dieser  kostbaren  und  zahlreichen  Manuscripte  ge- 
kommen ist,  ohne  dass  man  anzunehmen  braucht,  ihr  Besitzer  habe  sie  theil- 
weise  wenigstens  gestohlen  und  habe  im  IC).  Jahrhundert  eine  Rolle  ge- 
spielt, wie  in  unserem  etwa  Guglielmo  Libri.  Hülsse  sagt  denn  auch  ganz 
bestimmt,  die  Nachreden  gegen  M.  F.  beruhten  in  dieser  Beziehung  nur  auf 
„der  Gehässigkeit  seiner  Gegner."  Wer  sind  diese?  Wo  findet  man  die  An- 
schuldigungen näher  begründet?  Diese  Fragen  sollte  man  doch  zu  beant- 
worten suchen,  ehe  man  die  Nachreden  gegen  einen  Mann  ohne  Einschrän- 
kung wiederholt,  der  wie  kaum  ein  Anderer  im  16.  Jahrhundert,  zur  Be- 
lebung der  historischen  Forschung  in  Deutschland  beigetragen  und  eine  Un- 
ternehmung zu  organisiren  verstanden  hat,  wie  sie  ähnlich  in  Deutschland 
erst  nur  im  19.  Jahrhundert  wieder  aufgenommen  worden  ist.  Man  wäre  das 
doch  dem  Andenken  des  grossen  Gelehrten  schuldig.  0.  IL 
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Bibliographischer  und  thematischer  Musikkatalog  des  päpstlichen  Kapell- 
archives  im  Vatikan  zu  Rom.  Nach  den  Originalcodices  bearbeitet  von 
Fr.  X.  Haberl,  Direktor  der  Kirchenmusikschule  in  Regensburg.  — 
Einzelabdruck  aus  den  Robert  Eitner'schen  Monatsheften  für  Musik- 
Geschichte.  2.  Heft  der  „Bausteine  für  Musik -Geschichte".  Leipzig, 
1888.    Breitkopf  &  Härtel.    XI  +  1  und  183+  IS.  8°.    Preis  4J 

Die  Thatkraft  des  Papstes  Leo  XIII.  in  Erschliessung  der  Vatikanischen 
Schätze,  wovon  ich  mit  Bezug  auf  die  Pfälzer  Handschriften  in  diesen  Blättern 
gesprochen  habe  (IV  404),  zeigt  sich  in  noch  glänzenderem  Lichte  hinsichtlich 
des  päpstlichen  Musikarchives.  Zwar  handelt  es  sich  hier  nicht  um  ein  so 
grosses  Unternehmen,  wie  es  der  Vatikanische  Handschriftenkatalog  darstellt, 
wohl  aber  um  die  wissenschaftliche  Beschreibung  eines  Schatzes,  welcher  vor 
fremden  Augen  mehr  als  alle  anderen  gehütet  wurde. 

Das  päpstliche  Musikarchiv  besteht  aus  einem  Archiv  im  engeren  Sinne 
und  aus  einer  Musikalienbibliothek.  Ersteres  enthält  die  Urkunden,  Acten, 
Dienst-  und  Tagebücher  der  sixtinischen  Sängerkapelle,  letztere  die  Musik-, 
werke.  So  wichtig  auch  die  Archivalien  für  Musikgeschichte  sein  mögen, 
so  sind  sie  doch  weniger  Gegenstand  der  Sehnsucht  bei  denjenigen  gewesen- 
welche  bisher  Einblick  in  die  Sammlungen  der  sixtinischen  Kapelle  zu  er- 
langen wünschten.  Vielmehr  übte,  wie  leicht  begreiflich,  die  Musikalien- 
bibliothek eine  grössere  Anziehungskraft  aus.  Man  machte  sich  von  ihr,  da 
sie  lange  Zeit  in  geheimnissvolles  Dunkel  gehüllt  war,  die  absonderlichsten 
Vorstellungen.  Es  sollten  darin  eigenhändige  Aufzeichnungen  der  bedeu- 
tendsten Componisten  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert  sein.  Andererseits 
wurde  auch  der  Werth  dieser  Bibliothek  im  Hinblick  auf  ihre  wechselvollen 
Schicksale  und  auf  den  eng  begrenzten  Wirkungskreis  der  Sängerkapelle 
ernstlich  in  Zweifel  gezogen. 

Jetzt  wissen  wir,  was  sie  enthält.  Wir  danken  dies  einem  hochherzigen 
Entschlüsse  des  Papstes,  welcher  Befehl  gab,  dass  alle  Musikstücke  der 
sixtinischen  Sammlung  unserem  Landsmanne,  Herrn  Direktor  F.  X.  Haberl, 
zur  Durchsicht  und  Beschreibung  vorgelegt  werden  sollten.  Da  im  Archiv 
der  sixtinischen  Kapelle  kein  Beamter  ständigen  Dienst  hat,  so  wurden  die 
einzelnen  Hand-  und  Druckschriften  in  den  Arbeitssaal  der  Vatikanischen 
Bibliothek  verbracht  und  hier  einem  eingehenden  Studium  unterzogen.  Die 
Frucht  desselben  liegt  uns  nun  vor.  Der  Verfasser  bezeichnet  seine  Arbeit 
selbst  als  „Katalog  der  Musikwerke,  welche  sich  im  Archiv  der  päpstlichen 
Kapelle  im  Vatikan  zu  Rom  vorfinden.  Angelegt  und  zusammengestellt  in 
den  Jahren  1883 — 1885"  (S.  1).  Nach  den  notwendigen  methodischen  Vor- 
bemerkungen erhalten  wir  hier  zuerst  ein  Verzeichniss  der  mit  Nummern 
versehenen  einzelnen  Bände,  bibliothekarisch  gesprochen,  einen  beschreibenden 
Standortskatalog.  Derselbe  umfasst  269  Stücke,  darunter  65  Druckwerke, 
die  übrigen  Handschriften.  Es  folgt  eine  Uebersicht  der  nicht  numerirten 
Musikalien  (S.  62).  Alsdann  werden  uns  in  Form  von  Registern  vorgeführt: 
I.  Codices,  welche  ausschliesslich  oder  theilweise  gregorianischen  Choral  ent- 
halten. II.  Druckwerke  mit  polyphonem  Gesänge,  sowohl  nach  dem  Stand- 
orte, wie  nach  Autoren,  wie  auch  in  chronologischer  Folge,  ferner  nach  Druck- 
ort, Drucker,  Verleger  und  nach  dem  Inhalte  verzeichnet.  III.  Chronologische 
Ordnung  der  geschriebenen  Codices  des  päpstlichen  Kapellarchivs.  IV.  Al- 
phabetisches Verzeichniss  von  päpstlichen  Sängern  und  Kapellmeistern 
(1586 — 1862).  V.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  im  Kataloge  angegebenen 
Kopisten.  VI.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  in  den  geschriebenen 
Bänden  des  päpstlichen  Kapellarchivs  enthaltenen  Kompositionen  von  Giov. 
Pierluigi  da  Palestrina.  —  Hieran  schliesst  sich  als  zweiter  Theil  der  ganzen 
Arbeit  der  Thematische  Katalog,  und  zwar:  I.  Die  Themen  der  Choral- 
bücher, auf  die  im  ersten  Theile  hingewiesen  ist.  IL  Die  in  den  geschriebenen 
Codices  vertretenen  mehrstimmigen  Kompositionen  in  alphabetischer  Ordnung : 
Anonymi,  Autoren  und  Textanfänge.  Die  Texte  der  Anonymi  sind  in 
vier  Gruppen  geschieden:    1.  Messen  und  Theile   derselben;    2.  Antiphonen, 
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Lamentationen  und  Motetten;  3.  Hymnen  und  Sequenzen;  4  Psalmen  und 
Cantiea.  Schliesslich  sind  noch  sämmtliche  mehrstimmigen  Kompositions- 
gattungen nach  derselben  Gruppirung  zusammengestellt,  in  alphabetischer 
Anordnung  der  Titel  und  Textanfäuge,  nebst  Angabe  der  Stimmenzahl,  der 
Komponisten  und  mit  Verweisung  auf  die  Seiten  des  thematischen  Katalogs. 
Dem  Ganzen  ist  ein  Vorwort  über  die  Entstehung  der  vorliegenden  Arbeit, 
über  den  gegenwärtigen  und  früheren  Zustand  der  sixtinischen  Musikalien- 
sammlung, soweit  er  bekannt  geworden,  und  über  ihren  Werth  beigegeben. 
Wir  erfahren  hier  auch,  dass  der  Verfasser  seine  Studien  bereits  auf  sämmt- 
liche Abtheilungen  der  Vatikanischen  Büchersammlung  ausgedehnt  und  Alles 
verzeichnet  hat,  was  in  derselben  für  theoretische  und  praktische  Musik  ihm 
bedeutsam  erschienen  ist. 

Es  hat  sich  nun  herausgestellt,  dass  die  bei  der  sixtinischen  Kapelle 
vermutheten  intimen  Aufzeichnungen  von  Tonwerken  und  über  Technik  nicht 
vorhanden  sind.  In  einzelnen  Fällen  wird  das  sixtinische  Archiv  gegen 
andere  Sammlungen  zurücktreten,  wie  z.  B.  das  Original  der  Improperien 
Palestrina's  nicht  hier,  sondern  bei  S.  Giovanni  im  Lateran  sich  befindet.  Im 
Vatikan  sind  nur  Copien  (n.  182.  183.  205.  206).  Ueberhaupt  hat  der  ganze 
Bestand  weniger  einen  historischen  Charakter,  als  vielmehr  die  Eigenschaften 
einer  für  praktische  Zwecke'  zurecht  gerichteten  Sängerbibliothek.  Die  Theorie 
ist  vereinzelt  durch  die  Handschrift  217  vertreten.  Nicht  viel  Rücksicht  auf 
die  altehrwürdigen  Ueberlieferungen  hat  man  namentlich  im  18.  Jahrhundert 
bewiesen,  als  eine  Reihe  von  Handschriften  dem  Buchbinder  überantwortet 
werden  musste.  Für  die  Erhaltung  der  Komponisten-Namen  war  man  damals 
zu  wenig  besorgt  und  hat  das  Messer  an  den  Rändern  etwas  zu  frei  spielen 
lassen.  Nichtsdestoweniger  haben  diejenigen  Unrecht,  welche  sich  keine 
wichtigen  Ergebnisse  von  der  Erschliessung  des  päpstlichen  Musikarchives 
versprachen.  Es  birgt  doch  einen  grossen  Reichthum  an  wichtigen  Kompo- 
sitionen des  15.  und  16.  Jahrhunderts.  Wir  sehen  mit  Vergnügen,  dass  in 
der  Plünderung  Roms  am  6.  Mai  1527  nicht  alle  die  schönen  Arbeiten  aus 
der  Zeit  von  Pius  II.  bis  auf  Clemens  VII.  zu  Grunde  gegangen  sind.  Nicht 
nur  der  Musiker,  sondern  jeder  rechte  Bibliothekar  und  Kunstfreund  wird 
sich  interessiren  für  die  Beschreibung  der  mit  kostbaren  Minitiaturen  aus- 
gestatteten Handschriften  34.  36.  160,  welche  mit  etwa  20  anderen  bei  jenem 
traurigen  Ereignisse  verschont  blieben. 

Kurz,  es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  S.  Heiligkeit  durch  Einfluss- 
nahme  auf  diese  Arbeit  den  früheren  Verdiensten  um  Wissenschaft  und  Kunst 
ein  neues  hinzugefügt  hat.  Es  ist  hier  aber  auch  der  rechte  Befehl  an  den 
rechten  Mann  gekommen.  Der  Katalog  ist  ein  musterhaftes  Werk  und  wird 
gewiss  von  unseren  Fachgenossen  als  ein  Vorbild  für  die  Behandlung  älterer 
Musikaliensammlungen  aufgenommen  werden.  Die  Arbeit  entspricht  durchaus 
dem  hohen  Rufe,  welchen  sich  Herr  Haberl  auf  dem  Gebiete  sowohl  des 
gregorianischen  wie  des  mehrstimmigen  Kirchengesauges  als  Künstler  und 
als  Gelehrter  erworben  hat, 

Karlsruhe.  W.  Brambach. 


Die  Program mbeilagen  ber  badischen  höheren  Lehranstalten  (Gymna- 
sien, Progymnasien,  Realgymnasien,  höheren  Bürgerschulen  und  Lehrer- 
seminarien)  mit  alphabetischem  Verzeichnis  der  Verfasser  und  Ueber- 
sicht  der  behandelten  Gegenstände.  Von  Professor  Jakob  Köhler. 
Beilage  zum  Programm  des  Grossh.  Gymnasiums  zu  Rastatt  für  das 
Jahr  1888.     1888.  Buchdruckerei  von  J.  G.  Vogel  in  Rastatt,  71  S.  4. 

Im  Jahre  1863  veröffentlichte  L.  Fr.  Fesenbcckh  als  Beilage  zum  Pro- 
gramm des  Gymnasiums  zu  Lahr  „das  Programmen-Institut  im  (irossherzog- 
tum  Baden  nebst  einer  Zusammenstellung  sämmtlicher,  seit  1S37  von  den 
badischen  Lyceen  und  Gymnasien  veröffentlichten  Programmbeilagen"  29  S.  s. 
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War  diese  Zusammenstellung  auch  eine  ganz  dankenswerthe  Leistung,  so 
umfasste  sie  doch  nur  die  Programme  der  Lyceen  und  Gymnasien  und  auch 
diese  nur  von  1837  ab,  ganz  abgesehen  davon,  dass  sie  an  bibliographischer 
Genauigkeit  gar  manches  zu  wünschen  übrig  Hess.  Bei  weitem  umfassender 
und  genauer  ist  die  oben  verzeichnete  Arbeit  des  Herrn  J.  Köhler.  Zwar 
hat  er  nicht  wie  Fesenbeckh  die  Abhandlungen  nach  ihrem  verschiedenen 
Inhalte  gesondert,  sondern  er  giebt  wie  Gutenäcker  und  Zeiss  in  ihren  Ver- 
zeichnissen der  bayrischen  Programme  die  Titel  der  von  den  einzelnen  An- 
stalten ausgegebenen  Abhandlungen  in  chronologischer  Folge,  doch  erhalten 
wir  wie  bei  jenen  am  Schlüsse  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  Verfasser 
und  eine  Uebersicht  der  behandelten  Gegenstände,  und  letztere  (die  histo- 
rischen Erläuterungen  sollen  später  erscheinen)  trägt  wenigstens  einiger- 
massen  zur  Erleichterung  der  Orientirung  bei.  Ref.  ist  nicht  in  der  Lage 
gewesen,  alle  Titel  genau  nachzuprüfen,  doch  hat  er  eine  ganze  Reihe  von 
Stichproben  vorgenommen  und  kann  auf  Grund  derselben  dem  Verfasser  das 
Lob  spenden,  dass  sein  Werk  im  Ganzen  recht  correct  und  zuverlässig  ist. 
Nur  wenige  bedeutendere  Versehen  sind  ihm  aufgestossen,  und  wenn  hie 
und  da  falsche  Vornamen  angegeben  sind,  so  ist  das  Richtige  in  der  Regel 
im  alphabetischen  Verzeichniss  zu  finden.  —  Darüber  und  über  eine  Anzahl 
kleinerer  Unrichtigkeiten  hinweggehend  gebe  ich  im  folgenden  einige  Be- 
richtigungen. S.  45  vermissen  wir  die  Abhandlung  des  Gymnasiums  zu 
Rastatt  für  1881 :  Joh.  Ev.  Rivola,  über  das  Verhältniss  der  Vorstellungen  und 
Begriffe  zum  Sein,  nach  den  hauptsächlichsten  philosophischen  Standpunkten. 
IV.  Abtheilung.  61  S.  4.  Nach  S.  52  ist  als  Festschrift  zur  Feier  des  500jähr. 
Jubiläums  der  Universität  Heidelberg  vom  Realgymnasium  zu  Karlsruhe  1 887 
ausgegeben  worden:  W.  Stocker,  die  Verwertung  des  Nibelungenlieds  im 
deutschen  Unterrichte.  48  S.,  allein  diese  Schrift  —  sie  umfasst  nur  28  S.  — 
ist  im  Verein  mit  der  Abhandlung  von  K.  L.  Bauer,  der  Erfinder  des  Lullin- 
schen  Versuchs  und  seine  Abhandlung  über  die  Elektrizität.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Physik.  S.  29 — 48  dem  Gymnasium  zu  Karlsruhe  zur  Feier 
seines  300jähr.  Jubiläums  gewidmet.  S.  5  (Gymnasium  zu  Bruchsal  1878) 
muss  bei  dem  Programme  von  Bunkhofer  gelesen  werden:  aequivalente  Ver- 
tretung von  Punktsystemen  (nicht  Funktionssystemen)  und  unmittelbar 
daraut  1879:  analytische  Untersuchung  der  durch  eine  kleine  dreieckige 
Oeffnung  erzeugten  Beugungserscheinung  bei  parallel  einfallenden  Strahlen. 
14  S.  u.  Taf.  Die  Untersuchungen  von  G.  Helferich  (S.  13  Gymnasium  Heidel- 
berg 1860)  umfassen  nur  38,  nicht  50  Seiten.  S.  22  wäre  beim  Gymnasium 
zu  Karlsruhe  1879  der  Titel:  G.  Wendt,  zum  geschichtlichen  und  geographischen 
Unterricht  vorzuziehen  gewesen,  ebenda  ist  1881  zu  schreiben:  H.  Funck, 
die  alte  badische  Fürstenschule  u.  s.  w.  Bihler's  Abhandlung  über  den  Turn- 
unterricht an  (so)  den  Gymnasien  (S.  25  Gymn.  zu  Lahr)  trägt  die  Jahreszahl 
1877  nicht  1878;  das  im  Eingange  genannte  Programm  von  Fesenbeckh  hat 
hier  nur  den  Titel  „Das  Programmeninstitut  im  Grossh.  Baden"  und  das  von 
18S3  giebt  ausser  Durban's  Uebersetzung  der  Epistola  ad  Pisones  auch  noch 
eine  solche  von  Sappho's  elg  ÄcpQoÖixriv.  Falsche  Seitenzahlen  sind  den 
Publikationen  von  Schmalz  und  Dämmert  (S.  28  Gymn.  Tauberbischofsheim 
1881)  zu  Theil  geworden,  die  erstere  steht  S.  27 — 48,  die  letztere  S.  15 — 26. 
S.  29  (Gymn.  Offenburg  1881)  ist  zu  schreiben:  Würdigung  von  Brunos  über 
de  bello  sax.  im  Vergleich  mit  den  Annalen  Lamprechts,  und  1884  fehlt  bei 
der  Abhandlung  Hoffmanns  der  Zusatz  „vom  philosophisch-krit.  Standpunkt 
betrachtet".  Nicht  eine  Quellensammlung,  sondern  -Untersuchung  über  die 
Benutzung  des  Polyb.  im  21.  und  22.  Buche  des  Livius  veröffentlichte  1883 
C.  Föhlisch  zu  Pforzheim.  S.  45  (Rastatt  1884  f.)  fehlen  bei  Zürn's  Aufsatz 
die  Worte  „in  der  Oberprima".  S.  51  (Durlach  1882)  ist  bei  Eisenlohr  der 
Singular  Beitrag  in  den  Pluralis  und  25  in  22  Seiten  umzuändern,  das  Pro- 
gramm von  Wacker  1883  zählt  31,  nicht  22  Seiten;  die  1887  veröffentlichte 
Rede  von  Büchle  liest  man  S.  6 — 10  des  Programmes,  das  allerdings  28  Seiten 
umfasst.  Ueber  den  Kampf  um  die  Neckarbrücke  in  Heidelberg  (S.  55  Höh. 
Bürgerschule  Heidelberg)  hat  1880  Salzer  nach  mündlichen  (nicht  wirklichen) 
V.     12.  37 
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Mittheilungen  von  Augenzeugen  berichtet.  Endlich  ist  S.  57  (Weinheim  1855) 
wie  im  Register  der  Name  des  bekannten  Tacitusforschers  Heraeus  verdruckt, 
vielleicht  auch  1855  in  1854  zu  ändern,  da  derselbe  nach  Eckstein's  Nomen- 
clator  im  ersteren  Jahre  bereits  in  Dresden  angestellt  war.  —  Dem  Erscheinen 
der  historischen  Erläuterungen  sehen  wir  mit  Vergnügen  entgegen,  mögen 
sie  uns  nicht  allzulange  vorenthalten  bleiben. 

Gera.  Rudolf  Klussmann. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Die  öffentliche  Bibliothek  in  Chicago.  Nachdem  im  Jahrg. 
IV  (S.  269,  315,  360  ff.)  dieser  Zeitschrift  eine  Reihe  von  Aufsätzen  über  die 
genannte  Anstalt  aus  der  in  Chicago  erscheinenden  deutschen  Wochenschrift 
„Der  Westen"  zum  Abdruck  gelangt  ist,  welche  infolge  ihrer  Ausführlichkeit 
und  Gründlichkeit  einen  vollen  Einblick  in  die  Organisation  und  Verwaltung 
jener  grossen  Bibliothek  zu  gewähren  geeignet  waren,  würde  eine  von  dem 
Bibliothekar  Frederick  H.  Hild  der  Redaction  gütigst  übersandte  zweite  Ar- 
tikelserie aus  demselben  Blatte,  verfasst  von  dem  Assistenten  Herrn  E.  F. 
L.  Gauss,  über  die  deutsche  Abtheilung  der  Bibliothek  in  jeder  Be- 
ziehung eine  ebenso  interessante  wie  lehrreiche  Zugabe  zu  jener  Schilderung 
bilden.  Sie  würde  dies  um  so  mehr,  als  sie  ein  äusserst  anschauliches  Bild 
davon  giebt,  wie  auf  der  Bibliothek  in  Chicago  die  deutsche  Literatur  neben 
der  anglo-amerikanischen  in  anerkennenswerthester  Weise  Berücksichtigung 
und  sorgsame  Pflege  findet.  Leider  verbietet  jedoch  der  Raum  die  voll- 
ständige Wiedergabe;  wir  begnügen  uns  daher  mit  einem  kurzen  Auszuge, 
der  hoffentlich  noch  immer  einen  wenigstens  annähernden  Begritf  von  der 
Natur  und  Bedeutung  dieser  deutschen  Abtheilung  gewähren  wird. 

Dass  die  Bibliothek  bei  ihrer  1872  erfolgten  Gründung  nicht  eine  aus- 
schliesslich englische  wurde,  verdankt  man  zwei  dort  bekannten  Deutschen, 
Hermann  Raster  und  Julius  Rosenthal,  welche  dem  ersten  Directorium  der 
Bibliothek  angehörten.  Sie  sorgten  nicht  nur  für  Anschaffung  deutscher 
Bücher,  sondern  auch  dafür,  dass  die  hervorragenden  Werke  der  übrigen 
europäischen  Nationen  Berücksichtigung  fanden,  und  dass  so  von  vornherein 
dem  geistigen  Bedürfniss  aller  in  Chicago  vertretenen  Bevölkerungselemente 
Rechnung  getragen  wurde.  In  gleicher  Richtung  haben  sich  ihre  deutschen 
Nachfolger  Dr.  F.  C.  Hotz,  Harry  Rubens,  B.  Löwenthal,  Dr.  Ernst  Schmidt, 
Adolph  Moses,  E.  Mannhardt,  B.  Moos  bemüht.  Den  Grundstock  der  über 
15000  Bände  umfassenden  deutschen  Abtheilung  bildeten  die  im  Anfang  von 
Deutschland  aus  beigesteuerten  Werke,  namentlich  aber  die  1 200  Bände  und 
Schriften  umfassende  „Deutsch-amerikanische  Bibliothek  von  Chicago",  welche 
kurz  nach  der  verheerenden  Feuersbrunst  von  einigen  deutschen  Bürgern 
der  Stadt  gegründet  worden  war  und  später  der  neuentstehenden  öffentlichen 
Bibliothek  überwiesen  wurde.  Von  Anfang  an  ist  auf  die  deutsche  Abthei- 
lung viel  Fleiss  und  Sorgfalt  und  selbst  Liebe  verwandt  worden.  Herr 
Poole,  der  wohl  als  der  eigentliche  Organisator  der  Bibliothek  angesehen 
werden  muss,  hatte  das  Glück  von  zwei  sehr  tüchtigen  deutschen  Gehülfen 
unterstützt  zu  sein,  Frau  Lina  Voellmy,  welche  nach  15jähriger  erfolgreicher 
Tliätigkeit  im  vergangenen  Jahre  ausschied,  und  Herrn  F.  H.  Hild,  seinem 
jetzigen  Nachfolger,  welcher  auch  bereits  13  Jahre  im  Dienste  der  Bibliothek 
steht.  Ausserdem  sind  noch  gegenwärtig  von  3  Mitgliedern  des  Bibliotheks- 
comites  zwei  Deutsche.  Die  Fächer,  in  welche  die  deutsche  Abtheilung  zer- 
fällt, sind  folgende  Haupt-Literatur-Klassen:  Geschichte,  Biographie,  Länder- 
und Völkerkunde,  Staatswissenschaft,  Sprache  und  Literatur,  Wissenschaft 
und  Kunst,  Philosophie,  Jurisprudenz,  Medicin,  Theologie,  Industrie,  Erziehung, 
Jugendliteratur,  Sammelwerke,  Dichtung,  Roman-  und  Novellenliteratur.   Um 
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mit  der  Dichtung  zu  beginnen,  so  sind  die  wichtigsten  Märchensammlungen 
sowie  die  bekannteren  humoristischen  Werke  älterer  und  neuerer  Zeit  vor- 
handen. Auf  dem  Gebiete  der  Roman-  und  Novellenliteratur  ist  die  Biblio- 
thek neben  einigem  Minderwerthigen  mit  dem  Besten  wohl  versehen,  besitzt 
auch  die  Uebersetzungen  des  Besseren  und  Interessanteren  auf  diesem  Ge- 
biete aus  anderen  Sprachen.  Von  den  griechischen  Dichtern  sind  Homer  (in 
den  Uebersetzungen  von  Voss)  und  Aristophanes;  von  den  griechischen 
Prosaikern  Herodot  in  der  Uebersetzung  von  Stein  und  Aristoteles  von 
Garve;  von  den  römischen  Dichtern  Horaz,  von  den  römischen  Prosaikern 
Tacitus  und  Caesar  in  guten  Uebersetzungen  vertreten.  Ausserdem  war  die 
Langenscheidt'sche  Klassiker  -  Bibliothek  von  110  Bänden  Anfang  dieses 
Jahres  in  Bestellung  genommen.  Dass  die  deutschen  Klassiker  des  Mittel- 
alters und  der  Neuzeit  in  den  besten  Ausgaben  vorhanden  sind,  bedarf  keiner 
besonderen  Hervorhebung.  Kein  Liebling  der  Nation  fehlt,  Von  den  Klas- 
sikern der  andern  modernen  Völker  sind  die  gangbarsten  deutschen  Ueber- 
setzungen da.  In  dem  Fache  der  Jugendliteratur  bietet  die  deutsche  Ab- 
theilung der  Bibliothek  durchschnittlich  Besseres  als  die  englische,  nament- 
lich enthält  sie  verhältnissmässig  viel  weniger  der  leichtern  blossen  Unter- 
haltungslectüre  von  der  Art,  die  im  Englischen  mit  „Fiction"  bezeichnet 
wird.  Diese  Thatsache  spricht  einerseits  zu  Gunsten  des  deutschen  Schrift- 
thums  überhaupt,  ist  aber  andererseits  auch  ein  gutes  Zeugniss  für  diejenigen, 
denen  die  Auswahl  der  deutschen  Bücher  oblag.  Es  bleibt  sehr  bedauerlich, 
dass  auf  jene  Sorte  englischer  Literatur,  bei  der  ausgesprochenen  Vorliebe 
des  Publikums  für  dieselbe,  60  Procent  der  Gesammtausgaben  der  Biblio- 
thek im  Vorjahre  verwendet  werden  mussten.  Mit  Recht  bemüht  sich  die 
Verwaltung,  das  Verhältniss  für  bessere  und  nützlichere  Literatur  günstiger 
zu  gestalten.  Auf  dem  Gebiete  der  Jugenderziehung  zeigen  sich  erhebliche 
Lücken,  welche  ihre  Erklärung  darin  finden,  dass  die  amerikanische  Er- 
ziehung eine  von  der  deutschen  grundverschiedene  ist  und  sich  mit  derselben 
nur  in  der  ersten  Stufe  der  Kindererziehung  näher  berührt,  im  Kindergarten, 
wesshalb  die  auf  diesen  bezügliche  Literatur  auch  vollständiger  vertreten  ist. 
Die  am  wenigsten  benützte  Literaturklasse  in  der  deutschen  Abtheilung  ist 
diejenige  der  Theologie,  obwohl  es  ihr  an  vorzüglichen  theologischen  Werken 
nicht  mangelt,  von  den  besten  Polyglott-Ausgaben  der  Bibel  selbst  bis  zu 
den  gewöhnlichen  Commentaren,  während  von  allgemeiner  Religions-, 
Kirchen-  und  Reformationsgeschichte  sich  alles  Wichtige  vorfindet,  auch  das 
Feld  der  praktischen  Theologie  in  zahlreichen  Erbauungsschriften  reich  aus- 
gestattet ist.  Niemals  besonders  gepflegt  wurde  die  Medicin,  bis  vor  einiger 
Zeit  die  „Chicago  Medical  Press  Association"  der  Bibliothek  gegen  1000 
Bände  medicinischer  Werke  zum  Geschenk  machte.  Hieran  schloss  sich  erst 
der  Ankauf  mancher  werthvolleren  Werke,  so  dass  gegenwärtig  das  „Medi- 
cal Department"  Studenten  der  Medizin  wie  Aerzten  von  Nutzen  ist.  Aus 
theoretischen  deutschen  medicinischen  Werken  in  der  Sprache  der  Verfasser 
ist  wenig  vorhanden.  Doch  ist  bemerkenswert!],  dass  die  besten  Werke, 
welche  die  Bibliothek  in  diesem  Fache  besitzt,  Uebersetzungen  aus  dem 
Deutschen  sind.  Nur  die  praktische  Arzneikunde  weist  die  hervorragendsten 
diesbezüglichen  deutschen  Werke  auf.  Ein  volkstümliches  Feld  ist  das  der 
Naturkunde  und  hier  besitzt  die  deutsche  Abtheilung  alle  bedeutenden  Au- 
toritäten, wie  auch  verschiedene  periodische  Fachschriften  gehalten  werden. 
Von  den  Literaturgebieten  der  Staats-,  Handels-  und  Finanzwissenschaft, 
der  Volkswirtschaftslehre,  ferner  der  Gesellschaftswissenschaft,  Cultur-  und 
Sittengeschichte  sind  die  jeweiligen  Hauptvertreter  vorhanden,  während  auf 
das  Gebiet  der  Jurisprudenz  naturgemäss  in  einer  Volksbibliothek  weniger 
Gewicht  gelegt  wird,  da  jene  mehr  als  andere  eine  Fachwissenschaft  ist. 
Reicher  vertreten  sind  dagegen  Industrie,  Gewerbe  und  die  schönen  Künste, 
vor  allem  aber  Länder-  und  Völkerkunde  und  Geschichte.  Die  geschicht- 
liche Literatur  namentlich  ist  in  solcher  Reichhaltigkeit  und  Vollständigkeit 
vorhanden,  dass  der  Verfasser  sich  für  berechtigt  hält  zu  sagen,  die  Ge- 
schichte habe  dort  einen  ihrer  Lehrstühle  aufgeschlagen.    Rechnen  wir  noch 
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hinzu  die  vorzügliche  Vertretung  der  deutschen  periodischen  Literatur,  der 
Lehr-  und  Wörterbücher  der  deutschen  Sprache  und  der  wichtigsten  deut- 
schen Bibliographien,  so  erscheint  die  deutsche  Abtheilung  der  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Chicago  als  eine  der  bedeutendsten  deutschen  Bibliotheken 
Amerikas  überhaupt. 

Im  Anschlüsse  hieran  fügen  wir  noch  einige  Daten  über  die  Verwal- 
tung der  Bibliothek  im  vergangenen  Etatsjahre  unter  Hinweis  auf  den  im 
Juni  c.  erschienenen  16.  Jahresbericht  hinzu.  Der  Zuwachs  wahrend  des  mit 
dem  31.  Mai  zu  Ende  gegangenen  Verwaltungsjahres  war  der  grösste  seit 
1875,  nämlich  13287  Bände,  wodurch  die  Gesaiiimtzahl  der  auf  der  Biblio- 
thek vorhandenen  Bände  auf  138902  angewachsen  ist.  Die  Zahl  der  Per- 
sonen, welche  Bibliotheks-Karten  besitzen,  betrug  30745,  gegen  20228  des 
Vorjahres.  Es  wurden  15362  Karten  neu  ausgegeben,  davon  9464  an  männ- 
liche, 5898  an  weibliche  Personen.  Entliehen  wurden  709527  Bände,  davon 
136682  in  den  Zweigstationen.  Die  tägliche  Durchschnittszahl  der  ausge- 
liehenen Bücher  betrug  2311;  die  grösste  Zahl  3967  wurde  am  11.  Februar 
ausgegeben,  die  geringste  1095  am  11.  November.  Das  Nachschlage-Departe- 
ment  wurde  von  101714  Personen  besucht,  welche  nicht  weniger  als  251310 
Bände  benützten.  Hierzu  kommen  noch  die  8993  Benutzer  der  Abtheilung 
für  Patent-  und  medicinische  Schriften,  denen  32502  Bände  zur  zeitweiligen  Be- 
nutzung verabfolgt  wurden.  Im  Lesezimmer  Hessen  sich  237357  Personen 
264622  Zeitschriften  zur  Durchsicht  geben.  Geschenkt  erhielt  die  Bibliothek 
3139  Bände,  darunter  durch  Herrn  Carl  Wolfsohn  die  aus  1979  Bänden  be- 
stehende musikalische  Bibliothek  der  früheren  Beethoven  Society  daselbst. 
Ausserdem  vermachte  der  verstorbene  Universalisten-Pastor  Ryder  der  An- 
stalt 10000  Dollars  baar,  ihr  erstes  Legat.  Die  Einnahmen  des  Jahres  be- 
liefen sich  auf  86437  Dollars  91  Cents,  die  Ausgaben  auf  71771  Dollars  11 
Cents.  Die  Zahl  der  Beamten  betrug  64.  Nach  den  im  Juni  1888  revidirten 
By-Laws  der  Bibliothek  ist  dieselbe  an  den  Wochentagen  geöffnet  von  früh 
9  Uhr  bis  Abends  10  Uhr,  ausserdem  das  Lesezimmer  auch  an  den  Sonn- 
und  Festtagen  von  9  Uhr  früh  bis  6  Uhr  Nachmittags. 

A.  Graesel. 


Die  Bibliothek  der  am  1.  August  unter  grossen  Feierlichkeiten  er- 
öffneten sibirischen  Universität  Tomsk  zählt  jetzt  scbon  über  40000 
Bände.  A.  G. 

In  dem  „Kunstgewerbeblatt"  Jahrgang  4.  Nr.  9.  S.  164  u.  f.  hat  sich 
Dr.  Chr.  Ruepprecht  in  München  über  „Die  Kataloge  an  kunst- 
gewerblichen Bibliotheken"  geäussert.  Herr  Dr.  Ruepprecht ,  der  aus 
eigener  Erfahrung  die  Anforderungen,  welche  an  kunstgewerbliche  Bibliotheken 
von  Seiten  des  sie  benutzenden  Publicums  gestellt  werden,  besser  kennen 
muss,  als  der  Unterzeichnete,  schlägt  vor,  vor  Allem  „einen  wissenschaft- 
lichen und  Faehkatalog"  zu  machen  und  erst  später  einen  abgekürzten  alpha- 
betischen Katalog.  Dass  dieses  Vorgehen  von  dem  an  allen  übrigen  grösseren 
Bibliotheken  gebräuchlichen  abweicht,  braucht  nicht  gesagt  zu  werden. 

O.  H. 

Der  Verwaltungsbericht  der  Erziehungs-Direction  des  Kantons  Bern 
für  das  Schuljahr  1887/88  enthält  auch  allerlei  Nachrichten  über  die  Biblio- 
theken des  Cantons.  Die  verschiedenen  Bibliotheken,  welche  für  das  Be- 
(liirfniss  der  Universität  bestimmt  sind  (Studentenbibliothek,  medicinische 
Bibliothek,  Predigerbibliothek  und  Bibliothek  der  katholisch-theologischen 
Facultät),  sind  jetzt  in  einem  Locale  vereinigt,  und  zu  einer  Stiftung  als 
„Beimische  Sochschulbibliothek"  zusammengefasst.  Am  9.  Mai  1887  wurde 
das  Institut  als  juristische  Person  unerkannt,  am  21.  Dezember  1887  wurden 
die  neuen  Statuten  genehmigt.     Audi  die  Bibliotheken  der  andern  unter  der 
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Erziehungs-Direction  stehenden  Institute  weisen  stete  Förderung  auf;  so  die 
drei  Gymnasialbibliotheken  von  Bern,  Burgdorf  und  Pruntrut  und  die  Thier- 
arzneischule.  An  13  Volksbibliotheken  wurden  409  Bände  verabfolgt;  durch 
die  Schulinspectorate  fand  eine  Aufnahme  sämmtlicher  Jugend-  und  Volks- 
bibliotheken statt. 


DieShakspere  Memorial  Library  in  Birmingham  enthält  jetzt 
8004  Bände ,  sämmtlich  entweder  Ausgaben  der  Shakespeareschen  Schriften 
oder  Werke,  die  sich  mit  dem  Dichter  beschäftigen.  Es  fehlen  noch  218 
Ausgaben.  Interessant  ist  die  Vertheilung  der  Shakespeareliteratur  auf  die 
verschiedenen  Sprachen.  Es  entfallen  von  jenen  8004  Bänden  auf  das  eng- 
lische 4919,  das  deutsche  2006,  das  französische  510,  das  italienische  155,  das 
holländische  90,  das  russische  66,  das  schwedische  55,  das  ungarische  45,  das 
dänische  34,  das  spanische  32,  das  polnische  24,  das  böhmische  21,  das  grie- 
chische 14,  das  finnische  8;  je  5  auf  das  isländische  und  portugiesische;  je 
2  auf  das  kroatische,  friesische,  lateinische,  rumänische,  wälsche;  je  1  auf  das 
vlämische,  ukrainische,  wallachische.  (Nach  The  Bookmart). 


Der  Verein  für  Volks  wohl  zu  Leipzig  unterhält  gegenwärtig  6  Volks - 
bibliotheken,  zu  welchen  die  Stadt  einen  jährlichen  Beitrag  von  3600  Mk. 
beisteuert.  Dieselben  sind  in  den  Käumen  von  Schulgebäuden  untergebracht 
und  in  bestimmtem  Wechsel  zwei  bis  dreimal  wöchentlich  von  71  4  bis  91/4 
Uhr  Abends  geöffnet.  18S5  zählte  eine  jede  11  —  1200  Bände,  die  erste  und 
älteste  2000.  1886  wurden,  wie  im  neuesten  Arerwaltungsberichte  der  Stadt 
Leipzig  von  Stadtrath  Winter  dargelegt  wird,  von  3064  Lesern  1508S  Bücher  be- 
nutzt und  zwar  im  ersten  Vierteljahre  von  819  Lesern  473o  Bücher,  im  zweiten 
von  763  Lesern  3355,  im  Dritten  von  715  Lesern  3330,  im  vierten  von  767 
Lesern  3673.  Das  stärkste  Contingent  stellten  die  Handwerker,  in  zweiter 
Linie  die  Kaufleute,  dann  folgen  Frauen,  Schüler,  zuletzt  Arbeiter  und  Be- 
amte. Von  den  15088  entliehenen  Büchern  fallen  zwei  Drittel,  nämlich  10653, 
auf  die  schönen  Wissenschaften,  1250  auf  Geographie,  1101  auf  Geschichte, 
712  auf  Naturwissenschaften,  456  auf  Biographien,  410  auf  Kunst  u.  Gewerbe- 
kunde, 2S8  auf  Literaturgeschichte  und  218  auf  Staatswissenschaften. 

A.  G. 

Der  Lesesaal  des  britischen  Museums  wurde  1887  von  182778 
(5885  mehr  als  1886)  Personen  benutzt.  Die  tägliche  Durchschnittszahl  der 
Benutzer  betrug  604  gegen  583  im  Jahre  1SS6.  Es  gelangten  1SS7  von  new 
tickets  3799  (156  mehr  als  1886)  zur  Ausgabe,  von  temporary  tickets  waren 
3401  (44  mehr  als  1886)  in  Geltung.  Für  das  Lesepublicum  leistete  der 
Index  des  Mr.  Fortescue,  welcher  neuerdings  an  Mr.  Garnet's  Stelle  die  Ober- 
aufsicht über  den  Lesesaal  führt,  wesentliche  Dienste.  (Nach  The  Publishers' 
Circular.)  A.  G. 

Auch  in  diesem  Jahre  hat  der  Oberbibliothekar  der  Baseler  Uni- 
versitätsbibliothek, Herr  Professor  Dr.  Sieber,  einen  ausführlichen  Be- 
richt über  die  Verwaltung  der  ihm  anvertrauten  Bibliothek  im  Vorjahr  ge- 
geben. (S.  Cbl.  für  B.  IV.  407.)  Obwohl  Herr  Sieber  constatiren  kann,  dass 
die  Bibliothek  eine  Einnahme  in  dem  Jahre  1887  gehabt  hat,  wie  noch  nie, 
nämlich  Fr.  27,351.71,  denen  die  Ausgaben  mit  23,366.44  gegenüber  stehen, 
und  dass  sie  in  dem  Einen  Jahre  1691  Bände  und  172  Broschüren  geschenkt 
bekommen  hat,  klingt  doch  ein  resignirter  Ton  durch  den  Bericht.  „Man 
wird  zugeben",  so  heisst  es  da,  „dass  es  nicht  leicht  ist,  seines  Amtes  mit 
der  wünschbaren,  ja  unentbehrlichen  Frische  und  Freudigkeit  zu  warten,  wenn 
alternden  Schultern  immer  neue  Lasten  aufgebürdet  werden".  Wie  uns  von 
ganz  unbetheiligter  Seite  mitgetheilt  wird,  bezieht  sich  „dieser  leise  Stoss- 
seufzer"  auf  das  von  Universitätsprofessoren  an  den  Herrn  Dr.  Sieber  ge- 
stellte Ansinnen,  er  solle  einen  Realkatalog  der  Bibliothek  aus  den  Aermeln 
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schütteln.  Wir  rathen  dem  hochverdienten  Herrn  Collegen,  sich  die  nöthigen 
Arbeitskräfte  bewilligen  zu  lassen,  oder  die  Herrn  Professoren  aufzufordern, 
dem  gewünschten  Kataloge  selbst  näher  zu  treten.  Sie  wissen  häufig  nicht, 
um  was  für  eine  Arbeit  es  sich  bei  der  Anlage  eines  solchen  Kataloges 
handelt.  X.  X. 

Der  Stiftbibliothek  St.  Gallen  wurde  auf  geraachte  Reklamation 
wegen  des  defekten  Zustandes  hauptsächlich  Einer  Handschrift,  die  vor  3 
Jahren  an  die  Londoner  Ausstellung  gesandt  worden  war  (s.  Centralbl. 
III.  456)  als  eine  Art  Entgelt  dafür  aus  freien  Stücken  die  photo- 
graphische  Reproduktion  des  Codex  Alex a ndrin us  angeboten.  Der 
Preis  dieser  von  der  englischen  Regierung  herausgegebenen  Publikation 
stellt  sich,  beim  British  Museum  bezogen,  auf  etwa  800  Franken.  Die  4  Folio- 
bände sind  nun  Anfangs  Mai  in  St.  Gallen  eingetroffen  und  damit  ist  den 
Gelehrten  Gelegenheit  geboten  die  berühmte  Bibelhandschrift,  die  bekannt- 
lich von  den  Kritikern  mit  A  bezeichnet  wird,  auch  in  St.  Gallen  zu  studiren. 

M. 


Vermischte  Notizen. 

Wir  haben  bereits  früher  Veranlassung  genommen,  an  dieser  Stelle 
auf  die  so  überaus  reichhaltige  Bibliothek  von  Surgeon  General's  Office  zu 
Washington  hinzuweisen,  deren  gedruckter  Katalog  gegenwärtig  bis  zum 
7.  Bande  fortgeführt  ist.  Heute  möchten  wir  auf  ein  mit  dieser  medicinischen 
Büchersammlung  eng  verknüpftes  Unternehmen  die  Aufmerksamkeit  unserer 
öffentlichen  Bibliotheken  hinlenken,  nämlich  auf  die  1879  von  F.  Leypolt  in 
New-York  begründete,  bekannte  medicinische  Bibliographie,  den  Index  me- 
dicus,  welcher  in  monatlichen  Lieferungen  zum  Subscriptionspreis  von  10 
Dollars  jährlich  jetzt  in  Detroit,  Michigan  bei  Georg  S.  Davis  unter  der  Re- 
daction  von  S.  Billings,  Vorstand  obiger  Bibliothek,  und  dessen  Assistenten 
Robert  Fletcher  erscheint.  Derselbe  bringt  die  Titel  sämmtlicher  Aufsätze 
in  den  von  der  Bibliothek  von  Surgeon  General's  Office  erworbenen 
medicinischen  Periodicis,  deren  Zahl  jährlich  über  600  beträgt,  zur  fortlaufen- 
den Veröffentlichung;  ausserdem  neue  medicinische  Werke  und  Neuauflagen 
in  grösster  Vollständigkeit  und  Uebersichtlichkeit.  Letztere  wird  durch  die 
am  Schlüsse  des  Jahrgangs  beigegebenen  Register  noch  wesentlich  erleichtert. 
Das  erprobte  und  vielseitig  anerkannte  Unternehmen  —  eine  französische 
Zeitschrift  hat  es  ein  Meisterstück  medicinischer  Bibliographie  und  ein  Unicum 
genannt  —  noch  besonders  zu  empfehlen  wäre  unnöthig,  wenn  nicht  der 
Umstand  dazu  aufforderte,  dass  der  Verleger,  welchem  wir  die  Neuherausgabe 
des  Index,  der  wegen  Mangels  an  Abonnenten  bereits  einmal  eine  Unter- 
brechung erlitt  und  völlig  einzugehen  drohte,  zu  verdanken  haben,  be- 
trächtliche peeuniäre  Opfer  bringt,  deren  Erleichterung  und  damit  die  Siche- 
rung des  Index  nur  von  einem  zahlreicheren  Abonnement  zu  erhoffen  ist.  Die 
dadurch  bedingte  Vergrösserung  der  Auflage  —  gegenwärtig  wird  das  Werk 
nur  in  beschränkter  Anzahl  von  Exemplaren  gedruckt  —  dürfte  eine  Er- 
mässigung des  Subscriptionspreises  von  selbst  mit  sich  bringen. 

A.  Graesel. 

Informatorium  bibliothecarii  Carthusiensis  doraus  Vallis 
beatae  Margarethae  in  Basilea  rainori  ex  autographo  Georgii  Carpentarii 
betiteil  sich  eine  kleine  Schrift,  welche  der  Bibliothekar  L.  Sieber  in  Basel 
kürzlich  herausgegeben  hat.  (leorgius  Carpentarii  de  Brugg,  Carthäusermönch 
daselbst  von  1509 — 1529  hat  mit  eigener  zierlicher  Handschrift  diesen  Bibliotheks- 
katechismus niedergeschrieben,  welcher  in  12  Canones  dem  jeweiligen  Ver- 
walter der  Klosterbibliothek  Rathschläge  ertheilt,  die  derselbe  zu  befolgen 
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habe  „nt  ordinis  voluntatein  et  domus  consuetudinem  rite  servare  possit," 
Da  ermahnt  er  zuvörderst:  Bibliothecarius  diligenter  saepius  bibliothecam 
respiciat,  quatenus  libri  singuli  singulis  suis  armariis  recte  sint  collocati, 
ferner:  Bibliothecae  registra  diliganter  legat  et  relegat,  quatenus  in  promptu 
nosse  queat,  quid  deficiat  oder  Bibliothecarius  diligenter  tempus  observet 
quando  libraria  sit  purganda  vel  registranda  und  im  10.  Canon:  Quicunque 
libri  novi  supervenerint  nondum  ligati,  statim  librarius  eos  perlustret,  id  est 
videat,  ne  ullus  sit  in  eis  defectus  et  cum  hoc  deprehenderit,  mox  defectum 
illum  significari  faciat  ei,  unde  libri  tales  supervenere  u.  s.  w.  Dass  der 
wackere  Mönch  im  11.  Canon  den  Sammelbänden  das  Wort  redet,  sei  ihm 
zwar  nicht  verargt,  doch  dürfte  ihm  dieser  Canon  schwerlich  die  dankbare 
Zustimmung  eines  heutigen  Bibliotheksbeamten  einbringen,  welcher  bei  Cata- 
logisirungsarbeiten  sich  des  öfteren  durch  solche  unförmige  Schriftenconvolute 
durchzuarbeiten  hatte.  A.  G. 

Wenn  sich  der  Wert  älterer  Bücher  wirklich  in  ihrem  Preise  ausspräche, 
so  würde  man  durch  die  Leetüre  von  Elliot  Stocks  Book  Price  Current,  einem 
Verzeichnisse  der  bei  Auctionen  von  Büchern  tatsächlich  erzielten  Preise,  das 
wir  schon  einmal  im  Cbl.  f.  B.  (IV.  S.  281)  kurz  erwähnten,  zu  sonderbaren 
Folgerungen  veranlasst.  So  sehen  wir,  wenn  wir  die  im  Jahre  1887  ge- 
zahlten Preise  durchmustern,  dass  für  die  erste  Ausgabe  von  'The  Compleat 
Angler  (Walton,  1653),  4144  Mk.  gegeben  wurden,  während  es  die  52  Bände 
der  Biographie  Universelle  nur  zu  60  Mk.  brachten.  Aber  so  wenig  sich  auch 
Bibliophilie  und  literarisches  Interesse  decken,  so  hat  es  doch  seine  interes- 
sante Seite  hier  an  der  Hand  eines  zuverlässigen  Führers  der  Bibliophilie  nach- 
zugehen. Dass  dieselbe  von  der  Rücksicht  auf  den  literarischen  Werth  keines- 
wegs unbeeinflusst  ist,  zeigt  sich  in  der  Hochachtung  der  Incunabeln  und  der 
Editiones  prineipes.  Die  älteste  Gutenberg-Bibel  wurde  mit  56  312  Mk.  be- 
zahlt, eine  Ausgabe  von  1462  mit  21781  Mk. ,  41  andere  Bibeln  gingen  für 
zusammen  52  572  Mk.  fort.  Von  Classikerausgaben  erwähnen  wir.,  dass  die 
Editio  prineeps  des  Homer  2869  Mk.,  die  des  Aeschylus  73  Mk.  erzielte.  Die 
Aldiner  Ausgabe  des  Horaz  brachte  648  Mk. ,  die  Elzevirausgabe  desselben 
Schriftstellers  388  Mk.,  die  Aldinerausgabe  des  Euripides  145  Mk.,  die  Elzevir- 
ausgabe des  Cicero  228  Mk.  Spätere  Ausgaben  der  Classiker  aus  dem  16. 
bis  18.  Jahrhundert  sind  weit  weniger  geschätzt,  so  erhielt  man  für  10  Mk. 
vier  Foliobände,  einen  Plutareh  (1620),  einen  Homer  (1564)  und  einen  Athenäus 
(1600).  Poppo's  Thucydides  erzielte  nur  26  Mk.  Dagegen  steigen  die  ersten 
Ausgaben  neuerer  Autoren  fortwährend  im  Preise  und  werden  immer  mehr 
ein  gesuchter  Gegenstand  der  Bibliophilie.  Die  Originalausgabe  von  Dickens 
Pickwick  Papers  in  Lieferungen  brachte  es  bis  287  Mk;  von  Tennyson  wurde 
die  Ausgabe  von  1833  mit  563  Mk.,  die  von  1842  gar  mit  1360  Mk.  verkauft. 
Auch  ältere  amerikanische  Drucke  sind  sehr  geschätzt;  z.  B.  wurde  die  Schrift 
De  Senectute  aus  der  Presse  Benjamin  Franklins  mit  234  Mk.  bezahlt.  Wenn 
alle  diese  Dinge  auch  den  deutschen  Bibliothekar  praktisch  weniger  angehen, 
dass  nicht  viele  öffentliche  Bibliotheken  geneigt  und  in  der  Lage  sein  werden, 
mit  den  privaten  Bibliophilen  zu  wetteifern,  so  dürfte  es  doch  manche  Berufs- 
genossen interessiren ,  aus  diesen  kurzen  Notizen  die  gegenwärtig  herr- 
schende Richtung  der  Bibliophilie  einmal  in  Zahlen  illustrirt  zu  sehen, 
und  dies  ist  der  Grund,  weshalb  wir  diese  Preise  hier  mitgetheilt  haben. 

W.  Seh. 

Papst  Leo  XIII.  hat  aus  Anlass  seines  Priesterjubiläums  der  Biblio- 
thek des  British  Museum,  der  Bodlejana  in  Oxford  und  der  Uni- 
versitätsbibliothek in  Cambridge  ein  werthvolles  Geschenk  gemacht, 
Dasselbe  besteht  in  einer  Reihe  von  Foliobänden,  die  Facsimiles  von  be- 
rühmten Handschriften  der  Vaticana  enthalten:  von  der  bekannten  Evangelien- 
handschrift auf  Purpurpergament,  von  dem  Codex  Aethiopicus,  von  der  Bibel 
des  Abt  Ceolfrid  u.  s.  w.  Angefertigt  sind  die  Reproductionen  unter  der 
persönlichen  Aufsicht  des  Cardinais  Pitra,  des  Bibliothekars  der  Vaticana. 
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Die  reichhaltige  Bibliothek   des   verstorbenen  Sprachforschers  Pott  in 
Halle  ist  für  die  Universitätsbibliothek  in  Philadelphia  angekauft  worden. 


Ein  neues  bibliographisches  Unternehmen,  das  sich  von  anderen  der- 
artigen Publicationen  unterscheidet,  ist  The  bibliographer,  der  in  Num- 
mern von  je  32  Seiten  in  Buffalo  erscheint.  Jede  Nummer  soll  eine  Auswahl 
englischer  Bücher  über  einen  bestimmten  Gegenstand  enthalten,  mit  Beigabe 
erklärender  und  kritischer  Noten.  So  behandelt  die  No.  1  Literaturgeschichte, 
No.  2  Beredsamkeit,  No.  3  Freihandel  und  Schutzzoll.  Der  Subscriptionspreis 
für  jährlich  12  Nummern  beträgt  2  Dollars. 


Die  Bücherproduction  Russlands  (excl.  Finnlands)  im  .Jahre  1887 
umfasst  7306  Werke  (in  24  403  242  Exemplaren),  von  denen  54-12  (in  18540  308 
Exemplaren)  in  russischer  Sprache  gesehrieben  sind.  An  erster  Stelle  steht 
die  classische  Literatur,  dann  folgt  die  schöne  Literatur,  die  Theologie  u.  s.  w. 


Im  November  erschien  Bindings  in  the  British  Museum 
remarkable  for  their  beauty  and  historical  interest.  Das  Werk  enthält  04  Re- 
produetionen  der  schönsten  Büchereinbände  jener  berühmten  Bibliothek,  mit 
Beschreibungen  von  Henry  B.  Wheatley.  Es  wurde  gleichzeitig  in  einer  eng- 
lischen (Verlag  von  Sainpson  Low  and  Co.)  und  einer  französischen  Ausgabe 
(Verlag  von  Gruel  &  Engelsmann)  veröffentlicht. 


Für  das  königl.  kriegsministerielle  Archiv  wurde  von  dem  sachkundi- 
gen Leiter  desselben  eine  werthvolle  Manuscriptsammlung  durch  Vermittelung 
der  Eichstädt'schen  Buchhandlung  in  Berlin,  Friedrichstrasse  10,  erworben. 
Die  Sammlung  enthält  alle  Regimentsschreiben  des  Königs  Fried- 
richWilhelm  I.  von  seinem  Regierungsantritt  bis  zu  seinem  Tode,  gerichtet 
an  den  jedesmaligen  Regimentschef  des  Regiments  „von  Kröchern",  und  gewährt, 
abgesehen  von  ihrer  hohen  Bedeutung  als  Beitrag  zu  der  preussischen  Kriegs- 
geschichte ,  einen  Einblick  in  das  bedeutende  militärorganisatorischc  Talent 
dieses  Herrschers.  Die  Schreiben  sind  von  dem  dienstthuenden  Adjutanten 
oder  Kabinetssekretär  verfasst  und  vom  Könige  unterzeichnet,  der  es  sich 
nicht  nehmen  Hess,  dieselben  in  vielen  Fällen  mit  kurzen,  meist  sarkastischen 
Randglossen  zu  versehen.  Der  Kaufpreis  betrug  in  Anbetracht  des  hohen 
Werthes  mehrere  tausend  Mark.  Voss.  Z. 


Die  Bücherproduction  in  den  Ländern  deutscher  Zunge  übertrifft 
die  anglo- amerikanische  um  ein  Bedeutendes.  Die  Summe  sämmtlicher 
deutscher  Publicationen  betrug  nach  dem  „Börsenblatt"  (v.  25.  Januar  188S) 
18S6:  10253;  1887:  15072;  diejenige  Grossbritanniens  nach  „The  Publishers' 
Circular"  (v.  31.  Dez.  1887)  1880:  5210;  1887:  5080;  der  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  nach  „The  Publishers'  Weekly"  1880:  4676;  1887:  4437.  Die 
beiden  letzten  zusammengenommen  erreichten  demnach  noch  nicht  zwei 
Drittel  der  deutschen  Publicationen.  Wenn  man  auf  englischer  Seite  diese 
Zahlen  dadurch  zu  Gunsten  Grossbritanniens  abzuschwächen  versucht  hat, 
dass  man  die  britische  Bevölkerungsziffer  mit  der  vereinigten  von  Deutsch- 
land, dem  Oesterreichischen  Kaiserstaat  und  der  Schweiz,  deren  buchhänd- 
lerische  Repräsentation  im  „Börsenverein"  dargestellt  sei,  in  Vergleich 
brachte,  um  für  England  einen  mindestens  annähernden  Procentsatz  heraus- 
zurechnen,  so  braucht  dem  gegenüber  nur  auf  das  numerische  Verhältniss 
der  deutschen  Nationalität  in  unseren  beiden  Nachbarstaaten  hingewiesen 
zu  werden,  um  die  Rechnung  richtig  zu  stellen.  A.  G. 


In  Nr.  103  von  Le  Livre  rindet  sich  ein  interessanter  Aufsatz  von 
Eugene  Asse  über  die  Bibliophilen  aus  dem  Hause  Bourbon,  aus 
dem  sich  ergiebt,  dass  sowohl  die  ältere  Linie,  die  Bourbons,  wie  die  jüngere, 


Vermischte  Notizen.  551 

die  Orleans,  stets  ein  reges  Interesse  für  die  Bücher  hatten,  und  dass  viele 
von  ihnen  ziemlich  ausgedehnte  Bibliotheken  sammelten.  Namentlich  ragt  in 
dieser  Beziehung  der  Graf  d'Artois  hervor.  In  Nr.  106  derselben  Zeitschrift 
werden  in  ähnlicher  Weise  die  Frauen  des  Hauses  Bourbon  besprochen,  die 
sich  durch  Liebe  zu  den  Büchern  auszeichneten. 


Die  Pariser  Weltausstellung  des  nächsten  Jahres  wird  auch  für  den 
Bibliothekar  nicht  ohne  Interesse  sein ,  denn  der  französische  Unterrichts- 
minister beabsichtigt  dort  den  Anfang  des  allgemeinen  französischen 
Incunabelncatalogs  auszustellen.  Die  Anfertigung  eines  solchen  Catalogs 
war  den  Bibliotheken  Frankreichs  bereits  durch  ein  Circular  im  Jahre  1886 
anbefohlen  worden  (siehe  hierüber  Centralblatt  f.  B.  IV.  S.  172);  der 
Minister  hat  neuerdings  Veranlassung  genommen,  durch  Erlass  vom  25.  .Juli 
d.  J.  (abgedruckt  in  der  Nr.  42  der  der  Bibliographie  de  France  beigegebe- 
nen Chronique  vom  20.  October)  den  Bibliothekaren  die  Sache  wiederholt 
einzuschärfen  und  auf  möglichste  Beschleunigung  zu  dringen.  Wir  ersehen 
unter  anderem  aus  diesem  Circular,  dass  die  Bibliotheque  Nationale  für  den 
Catalog  15  000  Nummern  beisteuern  wird.  Manches  wird  beim  Lesen  des 
ministeriellen  Rescriptes  den  deutschen  Bibliothekar  etwas  seltsam  berühren; 
am  seltsamsten  wohl  das  Anerbieten  des  Ministers,  den  Bibliotheken,  welche 
ihn  bei  Anfertigung  des  Cataloges  bedürfen,  den  Hain  leihweise  zu  senden, 
wofür  aber  pünktliche  Rücksendung  erwartet  wird. 

Das  Athenäum  schreibt  in  seiner  Nr.  83  185  vom  10.  November,  indem 
es  die  Herausgabe  des  'Schema  des  Realkatalogs  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Halle  a.  S.'  (Beiheft  3  zum  Centralbl.  f.  B.)  erwähnt:  'Halle 
besitzt  etwa  250  000  Bände,  und  10  Spezialisten  wurden  (9  Jahre  lang)  be- 
schäftigt. Nach  dieser  Rechnung  würde  die  Bibliothek  des  British  Museum 
für  die  Vorbereitung  ihres  Cataloges  wenigstens  55  Jahre  verlangen.  Die 
Bodlejana,  welche  nahe  an  650  000  Bücher  umfasst,  würde  über  20  Jahre  ge- 
brauchen bei  Anfertigung  eines  Realcatalogs  durch  10  Spezialisten.'  Wir  er- 
lauben uns  zu  bemerken,  dass  die  thatsächliche  Voraussetzung  dieser  Rech- 
nung eine  irrthümliche  ist.  In  Halle  waren  niemals  10  Herren  gleichzeitig  an 
dem  Catalog  beschäftigt,  sondern  ausser  2  Beamten,  die  abwechselnd  nur 
einen  ganz  kleinen  Theil  ihrer  Zeit  auf  den  Catalog  verwenden  konnten, 
nur  4  Hilfsarbeiter;  auch  waren  die  Herren,  welche  die  betreffenden  Bände 
des  Realkatalogs  bearbeiteten,  keineswegs  immer  Spezialisten  für  die  be- 
treffende Wissenschaft.  W.  Seh. 

Von  dem  grössten,  Tüd schmal  larus  genannten  Wörterbuche  der 
classischen  arabischen  Sprache  lässt  der  bekannte  Muchtär  Pascha  jetzt  eine 
neue  complete  Ausgabe  drucken,  die  auf  10  Bände  berechnet  ist  und  im 
Subscriptionspreise  80  Fr.  kosten  soll.  Nach  uns  mitgetheilten  zuverlässigen 
Privatnachrichten  ist  der  Druck  gesichert,  da  von  Stambul  allein  1000  Exem- 
plare bestellt  sind.  Der  Druck  soll  ein  Jahr  dauern.  Später  wird  das  Werk 
125  Fr.  kosten.  Bestellungen  nebst  Einzahlungen  sind  zu  richten  an  Aly 
Gevdet  Bey,  Exdirecteur  de  Pimprimerie  nationale  de  Boulac,  ä  Boulac  le 
Caire,  Egypte  oder  an  die  Buchdruckerei  des  Scheich  Abdulwalid  Ettubi  in 
Cairo,  nie  Gemalie.    Der  Druck  sollte  am  7.  September  beginnen. 

O.  H. 

Ueber  die  üblen  Einwirkungen  von  Gas  auf  Büchereinbände 
hat  eine  von  der  Oeffentlichen  Bibliothek  in  Birmingham  eingesetzte  Com- 
mission  eine  Reihe  praktischer  Untersuchungen  angestellt,  deren  Resultate 
folgende  sind:  1)  Leder,  das  der  unreinen  Luft  eines  Rauchzimmers  ausgesetzt 
war,  in  dem  1000  Stunden  Gas  gebrannt  hatte,  hat  bedeutend  gelitten,  indem 
die  Ausdehnung,  in  die  es  sich  strecken  lässt,  von  10  Procent  auf  5,  d.h. 
auf  die  Hälfte  reducirt  ist,  während  der  Druck,  den  es  ertragen  kann,  im 
Verhältniss  von  35  :  17  oder  ungefähr  ebenfalls  auf  die  Hälfte  heruntergegangen 
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ist.  2)  Leder,  das  einer  Temperatur  von  196°  F.  für  1000  Stunden  ausgesetzt 
war  in  einer  Atmosphäre,  die  von  Gasverbrennungsprodncten  frei  war,  hat 
gleichfalls  gelitten,  indem  seine  Spannkraft  von  13  Procent  auf  9,  seine 
Druckwiderstandsfähigkeit  von  36  auf  28  gesunken  ist.  3)  Bei  Leder,  das 
in  einer  Temperatur  von  142°  F.  1000  Stunden  autbewahrt  wurde,  ist  die 
mittlere  Spannkraft  und  Druckwiderstandsfähigkeit  praktisch  gleich,  so  dass 
man  schliessen  muss,  dass  die  angegebene  Temperatur  auf  Leder  keinen 
Effect  hervorbringt. 

Nachtrag  zu  S.  540.    Ich  sehe  soeben,  dass  Prager,  Matthias  Flacius 
Illyricus  II.  433  u.  f.  die  Anschuldigungen  gegen  Flacius  siegreich  widerlegt  hat. 

O.  II. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.1) 

Aikin  et  Barrauld.  Soirees  au  logis.  Notice  bibliographique  et  notes  par 
Mangel  et  Lelorieux.    Paris,  Quantin.    340  p.  et  portrait  de  .1.  Aikin.   8°. 

Appert,  J.,  et  G.  de  Contades.  Canton  de  Passais,  essai  de  bibliographie 
Cantonale.    Mamers  (Serthe).    Paris,  Champion.    XL*  87  p. 

*Asse,  Eng.  Les  princesses  de  Bourbon  bibliophiles.  (Le  Livre.  No.  106. 
P.  289  ä  305.) 

Beaurepaire,  Ch.  de.  Inventaire  sommaire  des  archives  communales  de  la 
ville  de  Rouen,  anterieures  a  1790.  Tome  I:  Deliberations.  Ronen,  imp. 
Lecerf.    453  p.    gr.  4°.    Fr.  12. 

^Beiträge  zur  Kunstgeschichte.  Neue  Folge  VII.  Die  Strassburger  Bücher- 
Illustration  im  XV.  und  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts,  von  P. 
Kristeller.  Leipzig,  E.  A.  Seemann.  172  S.  mit  39  Illustrationen,  gr.  8°. 
M.  6. 

Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der 
niederen  Thiere.  Begründet  von  R.  Leuckart.  Neue  Folge ,  Band  II : 
1884—85.  (1882—1880.)  Von  E.  Haase,  v.  Linstow,  M.  Braun,  K.  Kraepelin, 
J.  Dewitz,  L.  Will.    Berlin,  Nicolai'schc  Verlagsh.    380  S.    8°.    M.  15. 

Bibliografia  storica  astese.  Torino,  stamp.  reale  della  ditta  G.  B.  Paravia 
e  C.    71  p.    4°. 

Ediz.  speciale  di  sole  200  copie. 

'^Bibliographie  nationale.  Dictionnaire  des  eerivains  beiges  et  catalogue 
de  leurs  publications,  1S30 — 1880.  Tome  II  livraison  2:  Galesloot-Gyr. 
Bruxelles,  P.  Weissenbruch.    P.  97—192.    gr.  8°.    Fr.  2.50. 

^Bibliographie,  Orientalische.  Unter  Mitwirkung  der  Herren  A.  Bezzen- 
berger,  Th.  Gleiniger,  Rieh.  ,1.  IL  Gottheil,  .loh.  Müller,  IL  L.  Strack, 
K.  Völlers,  Th.  Ch.  L.  Wijnmalen  herausgegeben  von  A.  Müller.  Jahr- 
gang II  (Band  II)  lieft  2.  "Berlin,  11.  Reutliers  Verlag.  S.  97—181.  gr.  8°. 

Bibliotheca  juridica.  Systematisches  Verzeichniss  der  neueren  und  ge- 
bräuchlicheren auf  dem  Gebiete  der  Staats-  und  Rechtswissenschaft  er- 
schienenen Lehrbücher.  Compendien,  Gesetzbücher,  Commentare.  5.  Auf- 
lage.   Leipzig,  Rossberg'sche  Buchh.   02  S.    12°.    M.  — .20. 

Bibliotheque  de  laparoisse  de  Saint-Irenee  ä  Lyon.    Lyon,  impr.  Waltener 

6  ('«».    136.  i».     10°. 

Bibliotheque   Khedivialc   du   Caire.     Rapport   pour   l'annee    1887.     Le 

Caire.   8°. 
(Bonanno,  Genn.)    Notizie  della  biblioteca  goyernativa  di  Cremona  per  gli 

anni  1886,   i^s?   e   I"  semestre  1888.    Cremona,  tip.  Interessi  Cremonesi. 

7  p.     v". 


1)    Die    Titel    dei    Werke,    welche    der    Redaktion     vorgelegen    haben,    sind    durch    *    be- 
zeichnet. 
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Bonnefon,  P.  Estiennc  de  La  Boetie,  sa  vie,  ses  ouvrages  et  ses  relations 
avec  Montaigne.   Bordeaux,  Chollet.    166  p.    4°. 

Borough  of  Ports mouth  Free  Publie  Library.  Catalogue  of  the  lending 
department.  New  edition.  Compiled  by  Twed  D.  A.  Jewers.  Portsmouth. 
IX.    256  p.    8°. 

*B  rassing  ton,  W.  Salt.  Thomas  Hall  and  the  old  library  founded  by  him 
at  King's   Norton.    (Library  Chronicle.    No.  52,  53.    P.  61 — 71.) 

Brink,  J.  ten.  Geschiedenis  der  Noord-Nederlandsche  letteren  in  de  XIX  * 
eeuw.  In  biographieeu  en  bibliographieen.  1830 — 1880.  Deel  I.  Amster- 
dam, Tj.  v.  Holkema.    XII.    455  p.    8°.    Fl.  4.30;  geb.  Fl.  5. 

*Brinkman's  Titel-catalogus  van  de  sedert  het  begin  dezer  eeuw  tot  1888 
in  Nederland  versehenen  werken  op  het  gebied  der  nieuwe  letterkunde 
(romans,  novellen,  gedichten,  tooneelstukken  en  kinderboeken).  Met 
verwijzing  naar  de  auteursnamen,  en  opgaaf  der  laatste  uitgevers  of  eige- 
naars  (voor  zoover  deze  nog  bestaan) ;  voorts  het  jaartal  der  nieuwste 
uitgave  van  elk  werk,  tevens  de  aanwijzing  in  welke  alphabetische  boeken- 
lijst  de  volledige  beschrijving  te  vinden  is.  Bewerkt  onder  toezicht  en 
met  voorbericht  van  E.  van  der  Meiden.  Aflev.  1 :  Aagje-Huis.  Amster- 
dam, C.  L.  Brinkman.    P.  VII.    1—80.    4°. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  paroissiale  de  Saint-Lambert  de  Vaugirard. 
Paris,  imp.  Estran.    31  p.    8°. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  Societe  de  Saint- Vincent-de-Paul.  Angers, 
imp.  Germain  et  Grassin.    103  p.    8°.    Fr.  1. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  populaire  municipale  du  faubourg  de  Ceres  ä 
Reims.    Reims,  imp.  Justinart.    71  p.    32°. 

Catalogue  des  livres  relatifs  ä  l'histoire  de  la  ville  de  Paris  et  de  ses 
environs,  composant  la  bibliotheque  de  l'abbe  L.  A.  N.  Bossuet,  eure  de 
Saint-Louis-en-1'Isle.    Paris,  Morgand.    III.    388  p.    8°. 

Chartes,  manuserits,  doeuments  historiques  sur  la  Bourgogne  faisant  partie 
d'une  collection  particuliere.    (Suite.)    Dijon,  impr.  Darantiere.    22  p.   8°. 

Couderc,  C.   Notice  sur  la  Bibliotheque  nationale.    Tours,  imp.  Arrault  &  Co. 
(Paris,  lib.  Lamirault  &  Co.)    56  p.    12°. 
Extrait  de  la  Grande  Encyclopedie. 

de  Cr oi zier.     Contributions  ä  la    bibliographie   indo-chinoise    pour  l'annee 

1883.    Paris,  impr.  Chaix  (libr.  Challamel).    60  p.    8°. 
Delisle,  L.,  et  M.  de  Freville.    Catalogue  des  manuserits  anciens  et  des 

chartes.     Suivi  d'une  notice  sur  un  recueil  historique   du  XVIII.  siecle. 

(Collections  de   M.  Jules  Desnoyers.)    Le  Puy,  imp.  Marchessou.     VIII. 

84  p.    8°. 
Diaz  y  Perez,  N.    Diccionario  historico,  biografico,   critico  y  bibliogräfico 

de  autores,  artistas  y  extreinenos  ilustres,  precedido  de  un  prölogo    de 

D.  Franc.    Canamaque,  y  con  noticias  del  autor  por  D.  Fern,  de  Gabriel 

y  Ruiz  de  Apodaca.     Tomo  IL     Madrid,    est.  tip.   de  la  viuda  e  hijos. 

XII.    622  p.    con  retratos  y  facsimiles.    fol.    30  Pes. 
Durand,    G.     Inventaire  sommaire  des  archives  communales   anterieures   ;'i 

1790    de    la   ville    de    Crecy-en-Ponthieu,    departement   de   la   Somme. 

Amiens,  imp.  Jeunet.    VIII.    40  p.  ä  2  col.  4°. 
Engel,  A.,  et  R.  Serrure.    Repertoire  des  sources  imprimees  de  la  numis- 

matique  francaise.    Tome  I.    Paris,  Leroux.    XIX.    399  p.    8°.    Fr.  15. 
Fi  not,  J.     Inventaire  sommaire   des  archives  departementales  anterieures  ä 

1790.    Nord,   archives   civiles,   serie  B,  chambre  des  comptes   de  Lille, 

No.  2788  a  3228.    Tome  VI.    Lille,  imp.  Danel.    348  p.  ä  2  col.    4°. 
*Gesta  y  Leceta,   Marc.     Indice  de  una  coleccion  manuserita  de  obras 

del  rmo.  padre  Fr.  Martin  Sarmiento,   Benedictino,    seguido    de   varias 

noticias  biblio-biogräficas  del  mismo.    Madrid,  imp.  de  la  viuda  de  Gom. 

Fuentenebro.   VII.    184  p.    gr.  8°.    Pcs.  10. 
Tirada  de  ioo  ejemplares. 
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Geyer,  M.  Leben  und  Werke  von  Magister  Christoph  Weissenborn,  Rector 
des  Lyceums  zu  Eisenberg,  1707—1711.  Altenburg,  Schnuphase's  Bh. 
8  S.  4°.  M.  —.75. 
(Haser,  Julius.  Bibliographisches  Verzeichniss  seiner  Werke,  Abhand- 
lungen, Gesetzentwürfe  und  Reden.  Wien,  Manz'sche  Hofbuchh.  104  S. 
u.  Porträt  gr.  8°.    cart.  M.  2. 

Haberl,  F.  X.  Bausteine  für  Musikgeschichte.  II.  Bibliographischer  und 
thematischer  Musikkatalog  des  päpstlichen  Kapellarchives  im  Vatikan  zu 
Rom.    Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.    XL     183  S.  gr.  8°.    M.  4. 

Halvorsen,  J.  B.  Norsk  forfatter-lexikon  1814—1880.  Paa  grundlag  af  J. 
E.  Krat'ts  og  Chr.  Langes  „Norsk  forfatter-lexikon  1814—185(1"  Samlet, 
redigeret  og  udgivet  med  understöttelse  af  statskassen.  Bd.  IL  Kristiania. 
Norske  forlagsforening.     797  p.  gr.  8°.    Kr.  12.50. 

Die  Handschriften-Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin. 
Bd.  V.  Abth.  2:  Verzeichniss  der  Sanskrit- u.  Präkrit-Handschriften  von 
A.  Weber.  Bd.  IL  Abth.  2.  Berlin,  Asher  &  Co.  IX.  X.  4-  S.  353— 
827.  gr.  4°.    cart.  M.  22. 

Holtzendorff,  F.  de,  et  A.  Rivier.  Introduction  au  droit  des  gens. 
Recherches  philosophiques ,  historiques  et  bibliographiques.  Hamburg, 
Verlagsanstalt,     IV.     524  S.  gr.  8°.    M.  12.  gebdn.  M.  18. 

Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft,  im  Auftrage  der  historischen 
Gesellschaft  zu  Berlin  herausgegeben  von  J.  Jastrow.  Jahrgang  VII:  18S4. 
Berlin,  R.  Gärtners  Verlag.    XVI,  248.    3S5.     395  S.  gr.  8°.     M.  26. 

Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  Anatomie  und  Physiologie.  Her- 
ausgegeben von  L.  Hermann  und  G.  Schwalbe.  Band  10:  Literatur  1887. 
Abtheil.  2:  Physiologie,  Leipzig,  F.  C.  W.  Vogel.  IV.  423  S.  gr.  8°. 
M.  12. 

Index-catalogue  of  the  library  of  the  Surgeon- Generals  office:  Authors 
and  subjeets.  Vol.  9:  Medicine  (populär)  —  Nywelt.  Washington,  Govern- 
ment Printing  Office.     2.    1054  p.  4°.     Cloth. 

Ireland,  A.  The  book  lover's  enchiridion.  5th  edit.  revised  and  further 
enlarged.     London,  Simpkin.     520  p.  12°.    Sh.  7. 

Keil,  K.,  u.  F.  Hödel.  Verzeichniss  der  stenographischen  Literatur  (Druck- 
werke und  Kunstgegenstände)  Deutschlands,  sowie  der  wichtigsten  Er- 
scheinungen des  Auslandes  bis  zum  Jahre  1887.  Leipzig,  Robolsky.  92 
+  04  S.     12°.     M.  —.40. 

Kerviler,  R.  Repertoire  general  de  bio-bibliographie  bretonne.  Li  vre  I: 
Los  Bretons.     Fase.  5:  Bar-Ber.  Reimes.  Plihon  &  Herve.     8°.     Fr.  5. 

Kriebitzsch,  P.  Karl  Theodor  Kriebitzsch.  Sein  Leben  und  seine  Schrif- 
ten.   Halberstadt,  .1.  Schimmelburg.    12  S.  gr.  8°.    M.  —.40. 

Kühn.  11.  Lehrer  als  Schriftsteller.  Handbuch  der  schriftstellernden Lehrer, 
mit  Biographie  und  Angabe  ihrer  literarischen  Erzeugnisse.  Leipzig, 
Siegismund  &  Volkening.    192  S.  8°.    M.  1.80. 

La  Ni collier e-Teijeiro,  S.  de.  Inventaire  sommaire  des  archives  com- 
munales  anterieures  ä  1790.  Tome  I.  Seriös  AA,  BB,  CC,  DD.  Ville  de 
Nantes.     Nantes,  impr.  Sehwob  &  fils.     XXIII.     405  p.  ä  2  col.  4°. 

Meyer.  P.  Notice  siir  deux  anciens  manuscrits  franoais  ayant  appartenu  au 
marquis  de  la  Clayette  (Bibliotheque  nationale,  Moreau,  1715—1719). 
Paris,  impr.  nat.     94  p.  4°. 

Tire  des  Notices  et  Extraits  des  manuscrits. 

.Mittelmann.  II.   Katalog  der  existierenden  Briefmarken-Zeitungen.  Mährisch- 

Ostrau,  .1.  Kittl.    lo  S.  12".    M.  —.25. 
Modona.  Leon.    Catalogo   dei  codici  ebraici  della  biblioteca  della  r.  uni- 

versitä  di  Bologna.     Firenze,  tip.  dei  succ.  Le  Monnier.    52  p.  8°. 

Estr.  dai  Cataloghi  dei  codici  oricntali  di  aleune  biblioteche  d'Italia. 

Monod,  G.  Bibliographie  de  l'histoire  de  France,  catalogue  m6thodique  et 
chronologique  des  sources  el  <l<'s  ouvrages  relatifs  ä  lhistoire  de  France 
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depuis   les   origines  jusqu'  en  17S9.    Paris,   Hachette.    XII.    420  p.    8°. 
Fr.  9. 
Nizet,  F.     Bibliographie   de  Leon  XIII.  d'apres  le   catalogue  ideologique. 

Bruxelles,  imp.  Vanbuggenhouldt.    9  p.  8°. 
Pages,  A.    Notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  Joseph  Tastu.    Montpellier, 
impr.  Hamelin  freres.     44  p.  8°. 

Extrait  de  la  Revue  les  langues  romanes. 

Per  les'  Adressbuch  für  den  Buch-,  Kunst-,  Musikalienhandel  und  verwandte 
Geschäftszweige  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Mit  Anhang: 
Oesterreichisch-ungarisches  Zeitungs- Adressbuch.  1 888.  XXIII.  Jahrgang. 
Wien,  M.  Perles.  264.  XXII  S.  mit  dem  Bildnisse  Lad.  Gubrynowicz. 
8°.     Gebdn.  M.  5.20. 

*Pohler,  Joh.  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematische  Uebersicht  der 
Erscheinungen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Kriege 
und  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  18S0.  Band  IL  Liefer.  5  —  6.  Cassel,  F.  Kessler. 
S.  257—384.    gr.  8°.     M.  4. 

Pölchau,  A.  Die  livlähdische  Geschichtsliteratur  im  Jahre  1887.  Riga,  N. 
Kynmiel.     83  S.  16°.     M.  1. 

*Quarterly  Index  of  additions  to  the  Milwaukee  Public  library.  Vol.  I. 
No.  8:  Oct.— Dec.  1887.     Milwaukee.     P.  189—230.  4°. 

Report,  Fifty  fourth  annual,  of  the  Burnley  Mechanics'  Institute.  Bumley. 
31  p.  8°. 

Revue  africaine,  Journal  des  travaux  de  la  Societe  historique  algerienne. 
Table  generale  (1856—1881).    Alger,  Jourdan.    VIII.    314  p.  8°. 

Rieth.  Repertorium  der  technischen  Journal -Literatur.  Im  Auftrage  des 
Kaiserlichen  Patentamtes  herausgegeben.  Jahrgang  1887.  Berlin,  C, 
Heymanns  Verlag.    X.    432  Sp.    Lex.  8°.    M.  15. 

Rosenzweig,  Ch.,  et  Ch.  Estienne.  Inventaire  sommaire  des  archives 
departementales  anterieures  ä  1790.  Morbihan.  Archives  civiles.  Serie  E. 
Supplement,  2.  partie.  (No.  808  ä  1595.)  Tome  V.  Vannes,  Galles. 
646  p.  gr.  4°.     Fr.  12. 

*Scheffler,  W.,  u.  J.  Sahr.  Verzeichniss  von  Bildwerken  und  Bildern  auf 
die  italienische,  französische  und  englische  Literatur-  und  (Kulturgeschichte 
bezüglich  (Dante,  Shakespeare,  Walter  Scott,  Burns,  Moliere  und  Sandeau). 
Ausgestellt  beim  dritten  allgemeinen  deutschen  Neuphilologentag  zu 
Dresden,  29.  u.  30.  September  und  1.  October  1888.  Dresden,  Albanus*- 
sche  Buchdruckerei.     68  S.  gr.  8°. 

Schulz,  A.  Die  floristische  Literatur  für  Nordthüringen,  den  Harz  und  den 
provinzialsächsischen  wie  anhaltischen  Theil  an  der  norddeutschen  Tief- 
ebene.   Halle,  Tausch  &  Grosse.     90  S.  gr.  8°.    M.  1.50. 

Steinschneider,  Mor.  Orientalische  Uebersetzungen  griechischer  Autoren, 
ein  bibliographischer  Streifzug.  (Das  Archiv.  Literarhistor.  Beiblatt. 
S.  17—20.) 

Surville,  Marguerite  de,  et  ses  poesies.  Etüde  bibliographique  et  litteraire, 
par  l'abbe  ***.    Paris,  impr.  Jouaust  &  Signaux.    31  p.  8°. 

Terrebasse,  IL  de.  Recherches  bibliographiques.  La  traduction  de  Petrone. 
Impressions  clandestines  de  Grenoble  (1694).  Lyon,  impr.  Mougin- 
Rusand.     24  p.  8°. 

Thonimen,  R.  Schriftproben  aus  Handschriften  des  XIV. — XVI.  Jahrhun- 
derts.   Basel,  C.  DetlofT.     18  S.  mit  20  Taf.    4°.     In  Mappe.     M.  8. 

Venables,  Edm.  Life  of  John  Bunyan.  New -York,  T.  Whittaker.  195. 
35  p.  8°.     Cloth.  D.  —.40. 

,,A    bibliography    covering    35  pages,    by    Mr.  John    P.  Anderson,  of  the 
British  Museum,  is  a  valuable  feature  of  this  wOrk." 

*Verzeichniss  sämmtlicher  Schriften  über  Geflügelzuelit,  Stuben-,  Zier-  und 
Singvögel,  Nutzen  und  Schaden  der  Vögel,  Vogelschutz,  Naturgeschichte 
der  Vögel  und  ihrer  Eier,  Kaninchenzucht,  welche  in  den  Jahren  1850 — 
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1888  (Juli)  im  deutschen  Buchhandel  erschienen  sind.  Leipzig,  0.  Grack- 
lauer.     30  S.  8°. 

Yeuclin,  V.  E.  Anciennes  bibliotheques  normandes  (1 089— 1731).  Bernay, 
imp.  Yeuclin.     36  p.  8°. 

Werner,  E.,  und  J.  Applet  on.  Deutsch -amerikanisches  Buchhändler- 
Adressbuch.  1888—89.  Berlin,  C.  Bösendahl.  III.  51  Bl.  u.  22  S. 
Rathsehläge.     gr.  8°.     M.  15. 

Yarmouth.  The  second  annual  report  of  the  Free  library  committee  ofthe 
Borough  of  Great  Yarmouth,  1887—88.     22  p.  8°. 

Zeitschrift  des  Deutschen  Palästina-Vereins.  Herausgegeben  von  dem  ge- 
schältsführenden  Ausschuss  unter  der  verantwortlichen  Redaction  von 
Herrn.  Guthe.  Register  zu  Band  YI— X,  angefertigt  von  Phil.  Wulff. 
Leipzig,  Baedeker.     3G  S.  8°. 

Zusammenstellung  der  innerhalb  der  letzten  10  Jahre  in  deutscher  Sprache 
erschienenen  Literatur  auf  dem  Gebiete  der  Photographie  und  des  photo- 
graphischen Druckverfahren.  Düsseldorf,  Liesegang's  Yerlag.  23  S.  12°. 
M.  —.40.     (S.-A.) 
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Personalnachrichten. 

Dem  1.  Custos  an  der  Universitätsbibliothek  in  Berlin,  Dr.  F.  Ascher- 
son  ist  der  Titel  Bibliothekar  verliehen  worden. 

Dr.  R.  Koch,  Assistent  an  der  Universitätsbibliothek  in  Heidelberg 
und  Privatdocent  ebendort,  ist  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Uni- 
versität ernannt. 

Die  Stelle  des  Assistant  Keeper  an  der  Druckschriftenabtheilung  des 
British  Museum ,  die  bisher  E.  .1.  L.  Scott  innehatte  —  wie  wir  bereits  S. 
510  mittheilten,  ist  derselbe  zum  Vorstand  dieser  Abtheilung  ernannt  —  ist 
G.  F.  Warner  übertragen  worden. 

Der  bisherige  Gymnasialprofessor  Dr.  Kluge  ist  zum  Herzoglichen 
Hofbibliothekar  in  Altenburg  ernannt  an  Stelle  des  verstorbenen  Prof.  Dr.  Lobe. 

Zum  Bibliothekar  der  Bibliotheque  de  l'Arsenal  ist  R  ob  in  et,  an  des 
verstorbenen  Robertet  Stelle  ernannt  worden. 

Im  Alter  von  84  Jahren  starb  Louis  Barbier,  der  frühere  Bibliothekar 
des  Louvre. 

Am  10.  November  starb  Benjamin  Herder,  der  Inhaber  der  bekann- 
ten Freiburger  Verlagsbuchhandlung. 

Am  11.  November  starb  Raymund  Haertel,  der  Senior  des  Hauses 
Breitkopf  &•  Haertel. 

Gestorben  ist  der  Bibliothecaire  honoraire  an  der  Bibliotheque  natio- 
nale, Henri  Leonard  Bordier. 

Am  0.  Oktober  starb  in  Winterthur,  62  Jahre  alt,  Dr.  phil.  Albert 
Hafner,  langjähriger  Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  daselbst.  Er  war  Ver- 
fasser zahlreicher  Neujahrsblätter  und  anderer  Arbeiten,  meist  kunsthistori- 
schen Inhalts. 

Am  31.  October  starb  in  Paris  Emest  La  Rochelle-  Derselbe  war 
mehrere  .Jahrzehnte  Bibliothekar  an  der  Bibliotheque  nationale. 

Im  Alter  von  60  Jahren  starb  Jon  Arnason,  Bibliothekar  der  Landes- 
bibliothek in  Reykjavik  auf  Island. 

Verlag  von  Otto  Harraesowitz,  Leipzig.  —  Druck  von  Ehrhardt  Karraa,  Hallo. 
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